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Sine gründliche Untersuchung 


[die Arth und das Vermögen / Gewalt und Wirckung 


uber den Menſchen 


So aus Natürlicher Vernunfft und H. Schrifft in 4 Bůchern zu bewehren fic unternom men hat 


BALTHASAR Bexxer, S. TnEol- Doct. 


und Prediger zu Amſterdam. 


Nebenſt des Authoris generale Vorrede uͤber dieſe ſeine 4 Bücher J 


Wie und welcher Geſtalt dieſelbe zu leſen / der Zweck ſeines * 
/ for geben * 


4 
| Aus dem Hollaͤndiſchen nach der letzten vom Authore vermehrten Edition, 
85 Saru ju Amſterdam / bey Daniel von Dablen / bey der Boͤrſe / Anno 1 65 3. 
In die Teutſche Sprache uberſetzet. 


und Had dieſe durch derſelben Krafft und Gemeinſchafft Gan: : 


as 


1.4 x‘ * 2 2 
> * * 7 4 * 
4 
3 
: 
2 
= 
— 4 
— 
—— — — — 
| — — — 
SS S 
— * — v * 
| 
— — 
> * 
j 
7 
* 


4 
“ 
| 
18 
2 — 
* 
> 
— 
— 
t 
— 
— 
‘ 
| 
2 — * 
ag . * 
* 
* 
a 
— 
* 
* 
& 
4 
4 
* 
4 Py 
‘ 
~ 
2. 4 
& 
— 
1 
Say : f 
| f 
7 4 
4 
4 — 
— 
22 
- 
is ~ 
8 
* 
Ss 
— 
‘4: 
* 
cin 2 
‘ 
— 
— — * 
* 
4 
— 
= 
x 
* 8 * 


~ 


dieſes gantzen Wercks / 


en Sweck des Authoris, fp er dabey ge: 


habt / und die Abhandlung dice darinnen 
gebrauchet. 


s Ldieweil die gine erſten Buͤcher dieſes 
J Wercks / ſo vorher her abel auge worden / ſehr 

d viel und Metis Urtheil außgeſtanden / we⸗ 
gen der in der Vorrede angezeigeten Urſachen: 
So witd es nicht undicnti hierinnen 
kuͤrtzlich dem veſer klar vor Augen zu 

das ety worauff ich eigentlich in den vier Buͤchern / die 

berte Welt genandt / mein Abſehen gehabt habe; auff was 2 
einen Grund ich baue / und durch Weichen ich die War · 
heit erforſche. Denn ob ich ſchon von dieſen allen deutlich ge- 
redet habe / ſo wol in dem Eingang des Wercks / als in der Bor. 
rede des erſten Theils / ſo ſehe ich dennoch / daß es nicht genug 
geweſen iſt / die mannichfalte ſchwere Vor ⸗Urtheile zu uͤber⸗ 

winden / an denen nicht fo wol der gemeine Mann / als die Ge · 
lehrten erweiſen feſte zu ſeyn / ob ich (hon Anfangs ſolches nicht 
1 kan ich dennoch hinten nach die Urſachen wol ſehen. 
mblich / daß diejenigen / welche bloß aus Luſt weer 
ſenſchaff und Übung der Kunſt ſich begeben zu feet alle 
durchgehends freye Leute ſind; denen gleich viel gilt / von shee 
ſie lernen / als ein Ding wol zu lernen. Sie bekuͤmmern ſich 
umb die Weiſe nicht / ob ſie alt oder neu iſt / denn ſie lieben nur 
die Tugendhafftigkeit der Materie und die Kunſt des Wercks. 
Die aber umb die Koſt zu gewinnen in den Werckſtaͤdten ge- 
weſen / halten ſich mehr an den gemeinen Lauff / der alda ge ob 
ten wird. Bey dem einen Meiſter machte man das Wer ſo / 
bey dem andern ſo; in der einen Stadt arbeitete man auff die · 
ſe in der andern auff eine andere Weiſe. Es iſt ihnen denn ge⸗ 
nug / daß er es ſo machet / wie die a ift/ und . der f 3 
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ſe auch die Probe zu des Meiſters Wer eich gethan hat. 
Befindet ſich aber hier einer darunter / der gleich wie der erſte 

die Kunſt auch ſelbſt liebet und unterſuchet / und daran etwas 

verbeſſert / der ne bey den andern alfofort ins Auge. Mit 
der Wiſſenſchafft iſts gleich eben fo bewandt. Die in die Schu⸗ 
len gehen / gewehnen ith an die Weiſe / die alda iſt / und richten 
ihre Ubungen ein nach dem / der da lieſet / worauff die arbeiten / 
welche den groͤſſeſten Namen haben / oder ihrer Sinnligkeit 
am meiſten gefallen. Vor dieſe ſtellet ſich denn der am mei⸗ 
ſten ſich bloß / der ein Frey Mann ſeyn / und keine Seite wehlen 
will: aber noch am allermeiſten / ſo er etwas von vornen wil 
unterſuchen und an deſſen Ende nicht mit dem gemeinen 

Weg auff eines außkommet. Hinc illæ lacrymæ; da kommt 

das Unheil von her. oo. 
Die gemeine 0 Fg die man von dem Teuffel / ſeiner 
roſſen Erkaͤntniß / Krafft und Wirckung — und von 

enſchen / die man darfuͤr haͤlt / daß ſie mit ihm in Gemein⸗ 
ſchafft ſtehen / kam mir bey dem Licht / daß ich mit andern Men⸗ 
ſchen von der Natur habe / und durch die Schrifft geſtaͤrcket 
und mehr geneiget ward / ſehr zweiffelhafftig fuͤr; ob ich es wol 
bey dem Licht beſehen / laͤnger darfuͤr anſehen muͤſte oder nicht; 
und es war mein Zweiffel nicht allein / ob es wahr / ſondern au 
ob es der Gottes ⸗Furcht geziemend were. Und mein Gemuͤt 
begunte mich ſelber zu dringen / ich muͤſte antworten denen die 
mich fragten / ich muͤſte wiſſen / wie ich mich bey ſolchem Volck / 
die ſo und ſo beſchaffen waren / zu verhalten; es war mein 
Ampt / und es kam mir taͤglich zu Hauſe. Davon zu reden / als 
man redet / und zu thun / gleich wie man thut / das kam mir 
mehr und mehr beſchwerlich fuͤr; und mich darwider zu ſetzen / 
oder in Wort oder Thun mit andern nicht einig zu ſeyn / das 
war eines Theils meine gewoͤhnliche Arth nicht / und darbey 
hatte ich keinen Grund. Daher war mir das nechſte / daß ich 
mit Ernſt darnach forſchete / von wannen dieſe allgemeine 
Meynung ihren Urſprung habe; darnach / was doch die War ⸗ 
heit ſeyn möchte. Und dieweil ich ſolches von fornen / a priore, 
les unterſuchte / und nicht von hinten / a pofteriore, wie man 
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in den Schulen redet / ſo komme ich nicht eher zu dem Zuſtand 
der ſtreitigen Sache / als gegen dem Ende des 1. Buchs / worinn 
ich aus fo vielerley Meynungen / als die Menſchen deßfalls je- 
mall in der Welt hatte / endlich diejenigen / welche noch heutiges 
Tages bey den Proteſtanten angenommen werden / in dem 
zwey und zwantzigſten. Hauptſtuͤck eröffnet / dieſelben in dem 23 
mit andern Meynuͤngen vergleiche / und in dem 14 anweiſe / wie 
wir auff die unſere kommen / und was uns annoch darbey be⸗ 
halte. Ich unter ſuche alſo den —— 3 der heutigen 
Meynung unter uns / in dem l. Buch / davon ich folgends dielin⸗ 
gewißheit und Ungereimtheit in den 3 andern biß auff den 
Grund entdecke und vor Augen ſtelle. Alsdenn in dem II. Buch 
zeige ich das / was die Geiſter anlanget / und in dem HI. ferner 
das was die Menſchen angehet / welche man achtet / daß ſie mit 
den Teuffeln Genieinſchaff haben. Im I. unterſuche ich die 
Erfahrung / worauff man ſich in beyden meiſtentheils beruffet. 


Eröffnung des erſten Buchs. 


NN dem erſten gehe ich alſo zu werck. Nachdem ich An. 
fangs dem Leſer . j zu dem gantzen Werck / worzu 
das erſte Hauptſtuͤ 


1 dienet / fo ſuche ich durch die gantze 
Welt hin / wo dieſe Meynung ihren Urſprung hergenommen 
— und dieſes zu wiſſen gehe ich weder Zeiten noch Oerter vor⸗ 
ey. Ich mercke / daß die Sache / die ich unterſuchen wil / wen 
Theil habe / nemlich von dem Teuffel / was er an ihm ſelber 
weiß oder kan; von dem Menſchen / was ſie durch ſein Zuthun 
wiſſen oder verrichten koͤnnen. Doch weil es Dinge ſind / die 
uber die Natur gehen / oder ja die man darfuͤr halt / und die alſo 
Sott zu gehoͤren / ſo muß ich auch wiſſen / was fir Meynung die 
Menſchen von der Gottheit haben / und von den Geiſtern in ge⸗ 
mein / ſte ſeyn gut oder * von den Seelen der Menſchen 
(die auch Geiſter find) wenn fie von dem Leibe durch den Todt 
abgeſchieden worden. Dieſes alles erforſche ich erſt in alten 
darnach in neuen Buͤchern / von allerley Voͤlckern und Mey⸗ 
nung; die ich gleichwol / ſo wie nun die Welt iſt / in Heyden / 
Juden / Mahometanern und Chriſten unterſcheiden wil. * 8 
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was von Gott glaubeten: und von Geiſturn | die 


auch gebrauchten / durch Zwiſchenkomn der Geiſter / Dinge 
— — uber die Natur gehen. 


die gantze Welt in dem Heydenthum / e 
endlich in America; dem 10 


Daf die alten. Heyden ohne die 
i Gedancken hatten von einer ho ſten Got 
tig iſt; doch nicht einen von den mindertr 8 ttern / bey den 
Grichen meiſt alle demonés und demonia, weiter auch Goͤt⸗ 


dern Zauberer genennet werden. Über ſolches; wird alles / da 
man keine Gruͤnde oder Urſachen von wuͤſte / den Dæmones 1 


Damones s gerechnet und nachdem fie wol oder uͤbel auff Er 
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hori 
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Lateimiſchen Büchern — ind in dem 2 und 


auptſtuͤck: Denn von andern Boͤlckern und Laͤndern / ſind ſehr 
enig alte Geſchichte zu uns kommen. Darinnen finde ich 


kein Gott noch Menſchliche Seelen ſind; wie auch von dem 
Zuſtand der Seelen nach dem Tode / und was fuͤr Mittel ſie 


Hernach wenn wir zu dieſen — fort een 0 

z dem 6. 
hernach Afien,in dem und nf africa 9/u und 
Hauptſtuͤck deſſelben Buchs. 
Hau fi 


raus befinde ich nun / 


t / die alles mach BS 


ter / und heute bey den heutigen Heyden auch alfo und an⸗ 

ders 5 3 enennet / ſo die Welt / ein jeglicher ſein Theil re — bo 
enſchen Sachen bey und auff den Namen des hoͤchſdten 

Gottes verwalten / und als Mitler zwiſchen . ſeyn; die 


guch Umbgang mit den Menſchen haben / und daß dieſe darin 


nen Sachen / ſo uͤber die Natur gehen / durch dieſelbige wiſſen > | 
und verrichten koͤnnen / derer die ersten Wahrſager / die an⸗ 


oder Unter⸗Goͤttern zugeſchrieben. 
Die Seelen der T odten werden bey ihnen auch unter die 


den ip verbatten/ nachdem ſie den Menſchen wol oder 
uͤbel una ee. dem einen dieſes / dem andern das zugeſchrieben / 
die mones oder Unter Sotter ungute ober bofe un. 


) en / Gott nach 


keinem 
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tan und daraus 
daß Grete war unsterblich ber ſolche Daz 
mones oder Unter ⸗Soͤtter nicht im Weſen ſeyn; daß Satt al. 


lein durch ihm ſelbſt regiere / und niemand etwas thun kan oder 
wiſſen / das uber die Wafer der Natur gehet / als allein durch 
Gott. Ich mercke aber darneben an / wie das udenthum ſeit 


4 * 4 
x 
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Chriſti Zeiten her beſchaffen geweſen / und noch heute bewandt / 


daß es vielfaͤltig mit dem Hey et oder 


um wenigſten be 


denthum vermeng 


3 Haup 
ar die ag 
glauben / ſamt ene en uten und boͤſen / und 
den Teuffel aller 3 5 doch aber — den Bu 
chern des neuen Teſtaments mehr Raum geben / unterdeſſen 
das Heydenthum darunter mengen: uͤber dieſes auch mitfo- 
thanen Meynungen eingenommen / und zu dergleichen Weiſſa · 
gereyen und Zauber - Ubungen geneigt n 


2 


fern / daß den Engeln 
torbenen aber dem Teuffel alle 


—.—— 
ochſte geſtiegen iſt / 


Protease Rüger 


Belge: 
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rf 
unden Serſen 


E 
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Seiten tonume / und zu der Lehre der 
11 Niemann 


14 
Me j ede. | 
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begreiffe: 175 


Authoris 


m en / ſo vondem 9 
wich [ 


dem Pabſtth 2 je weniger wir auch von dieſen 
halten / die auff den Teuffel haben. Jedoch 


2 ali che / weil ſie die Gruͤnde der Proteſtantiſchen Lehre 
und ihren 9 mit dem oe der Gebuͤhr nach 
nicht begreiffen / ſie mit dem Teu none ind als andere / 
die — darauff acht haben / —— vielleicht ſolche Pings 
zuzuſchretben (und imgleichen auch · denen / die ſie mit ihnen 
Benmeinſchafft zu haben glauben) die über die Natur gehen / in 
dem 22 und 23 Ha uptſtuͤck. 1 
Daraus ſchlieſſe ich denn für das letz | ahem ich alles 
mit einander verglichen / daß eri a eynung / die noch 
heute unter uns im Schwange gehet / uefpringt von dem 
Heydenthum herkomme / nicht daß die rechte veinlich und wol 
angewendete Vernunft fie zu dieſen Gedancken gebracht / ſn. 
dern daß die uͤbel momen ge uñ verleitete / und mit dem in 
des Goltes Dienſtes benebelte und bementelte Vernunfft ohne 
Licht der on Schrifft / die Gedancken hat gezeiget / unterhalten 
gehe es auch die Chriften — Schrifft nicht 
2 erſt geho t / erweiſe ich mit dieſen Grunden / daß die / welche die 
ft am wenigſten verſtehen / von dieſen Dingen am mei⸗ 
glauben / und alſo (chon in n / d fm Teuf⸗ 
fel ſolche groſſe Macht habe / ehe fie die ae oder zum 1 
. wenigſten ehe (te dieſelbe einmahl unterſuch 
Darnach gebe ich dieſes — zu beden⸗ 
cken ob wir viel Dinge / o viel dieſes betrüſt auffdieſe Weiſe in 
der Schrift ſo würden annehmen / wo wir nicht albereit vorher 
und von Kindes Beinen an / mit dieſer Meynung eingenom⸗ 
und —— on darinnen beft get weren? 
= legt ſchon ein Vorurtheil da / man glaubet / daß 
| 5 Schrifft / und Erkle 


ar⸗ 

Haupt / 
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rdnun beg 


ing erm auff 


Alles b 


was ſie 


der Warheit 
: 


dem halben Weg e iſt. 


bet 24. Haupefrac dar 
9 verwundern / 


fe das andere Buch zů widerie 
n. Weil ſie aber meinen 


Unkerſuc 
em ihnen in dein andern 


ge 


bolt 


10 
rhanung meines 


wie das 


andere 


an VY o9 
Buch nicht etumal oder 
nehme 
denn ſo ich nich auff d 3 
des 
es Bepeiſes / den ie 
ders? ſo mag ich wo 
memand ve 191 en / a 
ud de 1 4 
q 
um riaug⸗ 
ru et. tft 197 4 
an vo 300 r. Die 4 
fo ſehr / weil ich keine 
r / weilſſch kene Ret wide’ 
die andern 
3 
1 


Ar 


ay * 
alsdem 
ne die PE. 
nie 


115 
9 


rauch auff gutem Grunde ber 

eſucht / ſie ſo o 


dieſelbigen zubeſehen und vorzuſt 

ohne mein davon zu ſagen oder einigen Beweiß 

or oder wider en / welche 
eit niemand fe 1 unternehmen em es nicht um 
| die Warheit zu un iſt. Ich bin ſo weit n och ohne Gri Holder 
ich ein Proteſfantiſcher © Päbſtiſch to 
st iſch noch Heydniſch ſeyn foil finde ich anders keine Feſtig · 

10 ) alles fahren / was man den Geiftern in ger 


ob ic ſchon den b nicht ge funde 


abe) weder das Pabſtthün Judentum noch 
olcher eben kon. 


* 4 2117 * Derbe, 9e 
t und eiſe der Abhanouung OF 
Hen der Leser 
nber 
J die ~ | 
>, 
Nun habe: 
Mepnunger 
Meynungen, 
| 
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= 4 
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Schrüft 
al cine fefe Regel nde 
enommen 


Aber die Warheit iſte es daß die 
3 1 die 
nach ſtehet die Vernunfft neben der Schrifft / als von Din 
tredend / davon die Schrifft ſchweiget; und Die 
neben der Vernnufft / weil gang etwas auders lehre / 


gem Due die Ver mußt dee allen dienſchen wen 
nahis die geleſen und 
al de gen heiten; und ald auer 
— 
4 
te 
It” a 
P 
ſie jedweder ihre unterſthiedene Haußhaltungen haben) als e 
$2 nem 
2 


— — 
wird 


ts 


Doch iſt 
Vernunft der Grund Fund 90 
natur lichen Dinge / von welchen die if 
| 
er Arthbekandt / davon / nebenſt den Burg li 


aun Geiſtichen einen ne Gebrauch zu machen. Aber in den 
Sachen der Seeli ars iſt Gottes Wort allein der Grant 


und die Regel des Slat ens und Lebens; ohne daß die Bete 
nunfft etwas darbey thun kan oder ober verre 

dan: ech harte dennoch alihier noch zwener 

Der erſte iſt daß ſie die Schrifft prüfet / die man ſagtvon G 
die der Menſch natiirlich — 


Walt Merch Goͤttligkeit zeigen; und dar ⸗ 
nach / dab ſte aus was es 


dem Simm der Worte verſteher 
Kehren ſind die uns darinn zu ligkeit ¢ 


a 12 Des 
Außlleaungen die an vielen Orten ſehr 
nnn Vor⸗Artheiſen und Gemüth 
. 
uns 
7 > 7 a 1 
/ 
4 7 (> 11 
; if in 
ag 


des Lichts der Sonnen in dem 19 P. 


Alſo 


ter viel. —— 


ß uns ſel 
betreffend / unterrichtet / die zu ferne von der Vernunſſt 
dieſelbez Dergleichen iſt der don all 
q und fo die Vernunfft denk 
| 


TOTS 4 
‘ 2 
< ¢ a + — - 
‘ ror =. ~ > 
> 
> 
t die V der Phil ofanhie her die * 
rn wer | neſer / wu geduprer 
| allda das 4 N il ſo kla ben 
. 


em s Hauptſtũ 
dem hoͤchſten gehrmeiſter at 
gg 


thun 
beine Kruffte am 


Gor 


den Geistern zur chin Gus ber 
den Seiten gts wiſſen bekommen / ſo habe 
die ſie III t n auff wahrer en | 
cke des. M. She 
geſtiegen 
* ' re cf 
/ ich laſſe die Vernunfft ſtehen ſo zum 
oder der Regel die Schrifßt außzulegen fich erſtrecker 
de würde ich nür ein unver 
ifftig Thier bey ſeyn der zu ken 
Thieren ſondern zu vernünftigen Menſchen redet Die Ver. 
Thieren ſondern zu vernuͤnfftigen Menſchen 
au deer Sachen fortgehen ohne die Schrifftz 
nunfft kan ullein in ihren Sachen fortgeh 
denn TAU und Mit As ~ 
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eworffen worden / ſo zeige 
die 


Die 
von den stung en 1555 von den Verf 


rungen des Teuffels / von Ven Kampff von Zaube⸗ 
ae ren) von Warſagungen und Beſchwerung en vermelden / und 
daß der Wol ein es alſo mit ſich brin⸗ 
des gemeinen 23 d 


gekraͤncket / das Chri⸗ 
md 


Anden / * 
* 
> 
a 
2 rer der reformirten Kirchen yor 
5 
chen. Und dieſes viel als nur die hre und dic Worbeit Du 
4 betrifft. Im 21. erweiſe ich imgleiche 
ſtenth m vor ABM gubigen zi 11 
Aledenn gehe ich weiter den Schi 
SS ſtehet / was uns von dieſen Jingen zu glauben / und darneben 
ten ſtehet / das erſte und das andere im 23 Haupt. 
ück. Nachdem von den Geſpenſten in gemein Wer- 
hocken Berkündigen / wie Teri cS migme 
A. oder nicht / und was für Urſachen es zů zu ſchreiben iſt / was hieß 


ſtuel lehre ich alsdenn / wie wir in allen / was dieſes ange 
verhalten muͤſſen; mit vieler 


1 1 egen Gott / mit Liebe und Beſcheidenheit 


vor uns ſelbſt zur der Got 
von dem dritten Buch. ‘ 


re hes Welt fa 2955 a. 
genſcheinlichen Proben ſolcher Wirckungen des Teuffels / als 
ſolche ſeyn. Ich unterſcheide ſie in eigene Ex - 
. ung / und in die / welche uns von andern gemeldet wird, 


lhſt gehet vor alles: ae nicht fehl i gehen / fo. zeige ich eit) 


wie fern ein Menſch auff eigene Erfat sa trauen / und dar. 


nach / wie weit er andern dar inne glauben mag; die eilff erſfen 
Hauptſtücke gehoͤren die folgenden 
Theil und die wen folgenden zum Beſchluß. 
Nun iſt ein jeder Theil in dieſem wiederumb auff ge 
Weiſe in zwey wel ich beyderſeits den 
den ich alba noͤhtig erachte / wol zu zu ſehen / daß niemand leicht · 
betrogen werbe vielen Exempeln bekleide. Der Unter⸗ 
55 cht von ena erſten Theil ift von dem Anfang an biß an das . 

N alsdenn die Exempel davon biß in das 11. Jedoch 
hab ich das ein von dem andern ſo nicht unterſcheiden koͤnnen / 
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was in der Welt oder nicht. Im 
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em zu machen oder au 


i Natur 
oder etwas 
ſtuͤck; oder auch den Bering det Mer 
Krafft der Kunſt und Übung / die! 
nur natuͤrlich thun / vor Zauberey a 
Siervon gebe ich 
4 denn bad — — 


dDieſem ſehr beruͤhmten apagay / den man bezaubert zu jen 
os glaubete / und ver eiche dieſen Fuͤrfall mit einer e Er⸗ 
E hg die mir ſelbſt bekandt / m / Hauptſt. Von dieſer Be. 


ti erung, des Leibes a ich fort zu er Seele: und mel 
im 8. Hauptſt. ei Erfahrung an mehr denn 10. Per 
ſonen und an unterſt Orten / und fürnemlich zu 
nefer, Im 9, zeige ich eine merckwuͤrdige Hiſtorie / die an 
felbigen Orth vor fallen / und mich am allermeiſten jeuͤbet 
hat. Darbep achte am allernechſten b beyzufugen den Betru 


inbigen bet 
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‘nes der dieſer beruͤhmten Zan⸗ 
ber⸗Handelung / fo die Urſeln zu Lodun in Franckreich ang a 
dem un ſein Leben im iver 
lieren verurſachet , ſan Tag kommen / ſo 

rie die nechſte Stelle / die ſich in dem 11 cke findet. 

Nachdem nun der Unterricht des andern an 7 

dem erſten gefallen / gebe ich ihn gantz im 12. H ee 
mehrers; und gehe damit nach allen in bend benden DOr eiten 

Regeln und die ic achte“ 

: ver iehren; keine Berichte oder oe icherungen ohne recht 


ſelbſt in das Werck zu ſtellen / auff all 
* Erempel als man fuͤr unwiederſprechli 
Hierinnen mache ich dieſen Unterſcheid / daß ich / in meinem 
eigenen Werck keine Dunckelheit zulaſſen / erſtlich alle die 

Exempel / die im erſten Buche Fer dar zu Eroͤffnung der 
Sache emeldet / und die ich alda erklaͤret / n Haupt ver⸗ 
gehen laſſe; und erſtlich 1 den alten Heyden 1 
um 3. Hauptſt. meines l. Buchs /alhier im 3. Hauptſtuck dar⸗ 
nach die von den heutigen Heyden ſo im o. 8. 9. und 10 Haupt⸗ 
ſtüuͤck alda angezogen / im 14. Fol ends der Juden und Maho⸗ 
taner / davon iz. und un Hanptſt. erzehlet worden im . und 
endlich des Pabſtihums im 20021 Haupeſt erwehnet 
werdet aber im 16 Hauptſt von mir werde widerleget. 


e ſolche Vorfaͤlle 
hat 


1 handele im 16,17. und 22 Hauptſt anders nicht / als allerhand 

LErempel die am meiſten berühmt / und fuͤr die 

balten werden die gemem Meynung zu beweiſen; in 

gemein von Geſßenſten und die fir gewoͤhulich und 

geachtet; wie die weiſſen Beiber davon man in unſern 
ande redet. Frau von lund dergleichen 

Dinge mehr / im 17H ſammen. Das 18. gabet von 


und beweiſen / daß alles falſch iſt was man davon ſaget 
Darnachbegeber ich mich / viel beſondere Er 2 un 


| fieeinen allgemeinen Beyfall 
masſige Unterſuchung vor Warheit anzunehmen die 


Darnach gehe ich rnit meinen Buch die eee 
Affriagen ge. 


denen man ſie Schoß und 
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auger 

für was neulich und fern oder nahe 
bey die Zauberey belangend / fur gebracht worden. Damit ma- 


= 
„ 
1 


che ich den Anfang zunechſ bee aufe / und von den Kindern 
midem Weiſen ee Hane erſtlich zu Amſterdam / noch in der Zeit 
„ bes Pabſtthums umb das Jahr 170. und nun 100 Jahr her⸗ 
— nach im Jahr 1670 in Hoorn: dem ich beyfüge / was von Au- 
Bourignon geineldet das unter ihrem Geſichte 
EHaufe ſich begeben / von den man ſagte / 


Des Authoris 
pockerey / oder Wahrſageren / oder Sauberery 
mm 
3 von der Kinder owen von Hameln im Jahr 1284. Das 
ander von dem Teuffe (Zac acharia, welche von dem Kegenvol⸗ 
eius in ſeiner Hiſtorien von den Sclavotuſchen Kirchen wird 
Erzehlet / die anderer Gedichte oͤffentlich fur⸗ 
3 ſtelle im 19. Hauptſt. Darnach was vor 12 Jahren zu Bols⸗ 
ſen in dem zwantzigſte n 
i die von der erſten Sorte / ſo laſſe ich vorher gehen den beruhmtt 
1 handele ieh gleicher Weiſe mit dem Geiſt von Tadworth den 
zum Vorſchein gebracht mich dar⸗ 
1 mit furchtſam zu machen und zu erſchrecken. Doch aber mit 
weniger Frucht / daß wird der Lefer im 21. Hauyptſtuck ſehen. 
— Das 22. fliget darben an / das weitlaͤufftige beſchriebene Ge- 


ngert worden und vor anberin auge. 
hen / die blog Dafitt gehe 
j die Urtheile Nichter vo lche fi nd verur⸗ 
theilet und geſtrafft; und dieſent die von 

Hotten und dande rit he andelt wor ⸗ 
zu 
1 de 


aff” 


en / vi argegen einer / der 
hohen Re ch frey erklar ek worden. Die⸗ 
eſes alles in den Jahren 15.92.4000. 


über ſo 8 Jahr er alda zu Kio 
auf Seeland heilet; auch alles was beſonders > 


lang ch eiumahl in Da. 
Sprach che gedruc [porta id je 
Rtederteutſch uberſeßet. Da 
in ſeim J 95 worden Sch 
denkommend vernehme ich in dem nei iind zwantzigſten, 
was an allem Herbe auberey iſt / d das Koͤnigli⸗ 
| He Protocol redet und in en Jg ken Onn 
Gang gerahten / und im 1674, sale 
anden worden / der die Außfuhrung deſſe ll 
fem n ich noch darbey eſten von 
land von mit und heraus gegeben / dat 
eifft in ſich Die iche von 


— 


€ 
iad 
— 
* 
+. i 
* 
4E 
‘ 
i 
* 
> 
% 
— 
* 
28 
* 
== 
— 
‘ 
> 
* 
2 
1 
Ps 
* 
— 
— 
& 
— 
— 
} at 
* 
~ 
- 
* * — 
4 
= 
— 
* 
— 
* 
— 
* 
8 
* 
— 
“4 
y 
* — 
2 fn 
* 
fa 
1 
~ 
é 
‘ 
* 
re 
* a 
2 
* 
4 ~ ~ 


38 


umb ſe ſelb für | 
derlichen Fu der ſiel 

Theils no cherſt iſt. 


fürk sities nachdem dit ſchwereſten 


das ein gewiſſes Find in 


und tern und Freunden; qui 
Von gleicher Art (dergleichen der mehrer Theil it) 
dem gemeinen Mann por 


cke des Teuffels ebtai 


Derhat 


dem 


fo im 1667 und is os und 


henge ich noch ein Hauptſtück an/ nemlich das dre 

enge ich no 
ich für be. 

zaubert gehalten / vorſtellet / durch Brieff Wie 7 

US 


nummer daran ein fit abe die abgehan. 
und nahe bey / oder zum et 
Hewiſſer unterſuchet und an den Ott hey den nochvebende 
krkuͤndiget / Bu deſto klarer Leſer dienen 
en ſcheſde ich endlich von dem Werck ab / und ſchlief 


robierſtein zu prit tu ſey 


ſe mit Zuſammenbringung gller Beweise zu einem ſo ich in gl. 
len vier etwa an ſeinem ab 190 
ches ſo viel benbringet / als daß 
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daß viel mehr die Schuld iſt ben den einen ann 
er ver ta uff die Inna dec wie ein Krebs 
zuſeyn; dem vier und | 
igſten Hauptſtüc k 
1 11 zunutze bes Apoſt he ef. 
kliſchen Fabeln entſchlage dich / übe die 
om ing en Wer er Gebet / und na 11 Ge⸗ 
lt tere: igeb achtet / befordert wird 1 
altend / daß die es ſo od ißbrauchen / entweder zu ei f 
tend / daß die es fo oder fo mißbrauchen / entweder zu einem 
eckel des Irꝛthinms oder Unb ind 
ſind / von we 9 
weichen Sottes Wort ſelbſt nicht ungeſchaͤndet blei⸗ 4 
. Und folches erweiſe unter ar dern mit ſo viel Nutz und ee 
durch Gottes Gnade von meinem 
Were vernommen habe / da es nm noch halb fertig war; w. — 
0 en d es nur noch halb fertig war; wel- 7 
bert nur noch halb fertig war 4 
es wird vollendet ſeyn / ich ſo viel reichere Exndte mit Freuden 3 
erndten werde als es de PELE Erndte mit Freud 4 
ten werde / als es deſto mehr Thraͤnen gekoſtet / da es auß⸗ 4 
efeet worden 1 ekoſtet / da es auß | 
alles dienet die Betra der 
eynung / welche die alten. Heyden vyn den Gotreen und den G a 
vielerlen Wahrſagrreyen entſlanden. 
9 — 
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21 
i. net erſtlich an den berblbenen St cken des eyden⸗ 
; / eine Tages meiſt gegen 


VIL den Bolden in Det al 


/ find daraus auch entftandelr. 
and der Africg chen Hey | 
@runde mit den andern ube 
XI. Alledieſe Wehnungen und Kunſt Ubungen fo Heyden wer⸗ 
dein nützlich mit einander verglichen. 
XII. Die der Juden wird mit Grunden glichen 


Bey den Mahometanern wird die Lehre von den un 


— 

7 die unter iedlich hen er 

+ 


brauch der Jauber⸗Kunſt auch nicht vergeſſen. 


Das erſte Chriſtenthum fat mit ber Set einige ev Mey⸗ 

migen in dieſem Stuck wieder angenommen und ſorigeſetzen ) 7 

L Die Beſchwerung der Geiftery ward bey der 

worffen / theils gelobet und gebrauchet. 2 

XVII. Alle vorerzehlte Lehren und Handlungen der ben 

a und Khriſten dienen wohl mit einander verglichen zu werden / een, 
ſcheid oder Sufammenffimmung daraus zu erſehen. 


XVII. Die Lehren / welche ehemahls den Manicheern wor? 
deen / find eine Bermijdhung en der gemeineſſen 


Meynungen heutiges Tages: 


pee XIX. In dem Pabfithum hat man alles vorher geſagte zuſammen ge 
menget / mit neuen Erfindungen vermehret und verfidrder, 
XX Derſelben Lehte von den Eſcheinungen der Gaſter und den Plagen / 
XXI. alles dieſes Werk find bey ihnen Mittel 

XXIL Die Meynungen / die unter uns umbgehen/ und die darbey fürfalleh⸗ 

8 de Handlungen / gehen gemeiniglich 4 nicht: daher kommen auch die Une 


Alle vor emeldte Meynun fi n / en ein: 
ge Saͤtze ſich / darinnen ſie worinn 2 — 9 


xv. Daraus mag man ferner ſpuͤren / wo her es komme / daß man unterd dem 
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fe bie Betta a et 


| SA Du 
GH Unterfchiedliche Bewegungen dis mir zu 
mit Leuten eines geübten Derſtandes gewechſenend meme 
eigene damit vermengete Ubung / drachten mich mehr uns 
zu Erwegun alſo ſeyn mochte / wie man durch? 
ehends bey Gelehrten und Ungelehrten von Dingen redet / die gemeinigueß 
1 Teuffel zugeſchrieben werden; Gleichwohl wurde ich mich noch ganz 
nicht ſo ſehr gu einer ernſtlichen Unterſuchung dieſes Stuͤcks entſchloſſen habe / 
wo ich 47 geſehen / daß vieſe / und vielleicht die meiſtẽ Meynungen / ſo dey jeder : 
man / auch Selebeten ſelbſt angenommen worden / guff ſeyr ſoſen Grunden 
ſchwebeten. Das Geſichte gad mir eine unparthepiſche Untersuchung in un?2?gs? 
derſchiedljchen Dingen / die mir theils in meinem Beruff teils in täglichen 
Umbgang begegneten; und nachdem ich ſolche ins Weeck gerichen meincde⸗ 
muͤth zur Beyſtimmung verpflichteten: Wodurch nothwendig erfolgen / daß 
ich ſehr viel Sachen / ſo ich erſt nach der gemeinen Meynung / und doeh ners 
wieſene Gruͤnde angenommen darnach / nachdem ich fie in dem Grunde unter „ ee 
ſuchet / verworffen habe / und alſo nun zuvor gljaus 
bete. Es iſt mir dieſes in keinem Stuͤck mehr b Vals in dem davon ?: 
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etwas naͤher zu berich 


eit ift/ ſolches vor allen an pe 
3. Denn ich halte mich ſelber vet eg fol 
alls folgenden gar klaͤhrlich iu erſeden haben / daß 


Leſer / ‘hie ich 
Hauptſtuͤck des Cheifflichen Glaubens fo wichtig iſt als dieſes; und daß 


alle auff ſchwachen Grunde ſtehen / und unerwei lich feon. wo man die gen 
ne Meynung ſo das Volck von der Lift heap des Teuffels hat / nicht 
verwirfft? Iſt es denn unſerm Beduͤncken n ach wen gran gelegen / daß 

wir wohl ſeyn / ob der Teuffel gue ein rden und 
wie denn die Graͤntzen ſeiner Herrſchafft von Gaede 22 uſchei⸗ 
den ſeyn? Oder iſt es unnoͤthig zu 8 wievie iel grö under⸗ 
Wercke ein verbannetes Geſchoͤpff thut / als G Ott jemahls ethan hat? und 
ob G Ott ſelbſt auff ſolche Grunde wohl ſo viel zu vertrauen / als der 


ſſen Hertze ſeyn; Dennoch hat es mich allezeit 


fo zu ſeyn geſchienen / und sé 


ieſſer ich nur in dieſes Werck gerathe / je noch klaͤhrer es můr ſcheinet / daß wer 


ſolche Dinge ernſtlich glaubet / die man durchgehends dem Teuffel und ſeinem 
Volck pflegt zu . und ſo / wie man gemeiniglich bey a — 
Legen davon redet / der kan nicht beweiſen / daß jus der Chriſt iſt; O 
Goͤtter mehr ſeyn als einer. So fern ſch dieſes dem Lefer nicht 


bier 
aber nicht zu ——j— } D man au gleich 


Teuffel wohl zu fuͤrchten iſt? Ferne muͤſſen die Gedancken von cinesChrie 


3 
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ee ; Indem die vorigen Seribenten noch alle 
geſag et; J die vor aue 
Pins - . — j 
| ale 4 Bist | | | MU | 
Dinge en vorgetragen worden: iſt / meines Era d viel 
Menſchen von Aberglauden und unnuger Furde gubefreyen; Ich wu 
| Ahor nie ein Ander en / wenn ich nach meinen 
hin aber nieht e Sten ich nach meinem 
aß fie meine Schrifft mit ſo 
we. 1 * * 
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jedweder / der es 
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nem Fuß abge / 


aux eines Geiſtes beſtehe / und wie 
ſey; Weil die Teuſſel ohn alles Wie ⸗ 
ſch Geiſt und Leib zuſammen iſt / ſo mug 
ac und die Natur der Geiſter / 
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t von Teufel Aber “ak VER VICIZIDEe / A¢ 4 
nachgela nen / gang tl Hrettia / {5 aber 
da ſie mit Grund LAT Cte nicht Heir 
q 
ID LATING) D/ dan man darin: 11 nom 
er ren Ard alsbald für ur ect geiinnet geocht 
da man unte Sache mack nicks ; 
eins / oder in 9 fer. mig ALE Die 
bela ommen wird / daß er zur Erklahrung oder Erweiſung — 
unparthepiſch / mit daraus Meher wer. 
er vorher von dem Inhalt kürtzlich berichten. ſoll eigendlich dahin zielen 1 
| daß wir grundl me der euſtel vermag / d was ert 
i J $ 2 2, we + 
en Seele und allerhand Leidern har) dieſelben oder der en 
durch ſeine Huͤlffe envas thiffen oder wircken kan / und dies iit / won 
eh und. rey / Träumeren berub 
eſem Buch / das eine mit cem andern auff ei : 
weil aber die grunduche Crrantnuß Dicer Dinge an einan⸗ 
der hanget / u Wiorinnen die 
evfelbé von e interſcheit 
erſprechen er ſind / und der N Se 
2 


G Ott ſelbſt ein Geiſt und dennoch unendlich iſt / und von niemand 


ahne Leb find / müſſen noch wendig der Gebühr nach unterſchi⸗ 


‘ — A ~ — — 
4 
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Aaependiret, uns die Gleichheit der Benennung nicht verhindern 

viel mede verpflichten zu einer — inte wieviel der unerſchaffene 
Geiſt von dem Geſchaffenen unterſchleden (ey und dieſe wiederum / in fern 


g. 7. Zueinen ſolchen muh ſamen Werck / wird ſich dennoch niemand 
begeben / der nicht weiß oder mercket / wie vielerler Meynung und Gebrauch / 
was dieſes betrifft / in der Welt iſt. Denn wer einmahl bey ſich ſelber us — 
berleget / was man uberall da G Ott Land hat / von dieſen Dingen redet / und 
was man thut / wie geſchaͤfſtig die Menſchen mit den Geiſtern finds und was 
alles mehr darumb zuthun iſt / der wird bald begierig werden / darvon grund⸗ 
ſich unterrichtet zu ſeyn; guff daß er wiſſe / was mit Warheit oder faͤlſchlich 
geglaubet / und was darneben der Gebuͤhr nach / oder ungebuͤhrlich veruͤdet 
wird. Umb dieſer Urſache Willen gebe ich vorher einen Bericht von allen ſol 
chen Meynungen / als die Menſchen je und allezeit / uberall / wo es auch ſeyn 
mag / von G Ott und den Geiſtern gehabt / und was fur Mittel fie gebrauchet 
dieſelben an ſich zu bringen oder abzuwenden; Wie auch von den Wirckun⸗ 
gen / die ſie durch die Krafft derſelben zu verrichten vermoͤgen. Darauß muß 
deenn die Materie entſtehen zu naher Unterſuchung / was uns die geſunde Ber⸗ 
huufft oder die gortliche Schrifft von allen ſolchen Dingen lehrer / und die 
V 
6. 8. Solches in guter Ordnung abzuhandeln / habe ich dieſes gantze Werck 
in bier Bucher abgerheilet. In dem erſten will ich fuͤrſtellen die Meynungen Te 
und Handlung der Voͤlcker in alten Zeiten / Landern / Gottes Dienſten / be⸗ 
treffend die Gottheit / und guten oder doͤſen Geiſter: Ich fage Meynungen 
und Handlung / denn man muß in Berrachtung aller Sachen fie beyde dor 
Augen haben / die Erkaͤntnuͤß und die That; dieweil niemand etwas zu wif 
ſen mit Nutzen wird gelernet haben / wo er es nicht ins Werck will ſtellen / was 
er gelernet hat. Wiederumb wird man durchgehends ſehen / daß die Men⸗ 
ſchen in ihren Thun und Reden ſich anſtellen / nachdem ie 85 worden: 


Daher habe id) die Unterſuchung deſſen / was in dem erſten Buch erzehlet 
wird / wiederumb in zwey Theil getheilet: Das eine / da ich dieſe Wiſſenſchafft 
betrachte die man den Geiſtern / derſelben Krafft und Wirckung nach Anle⸗ 
muga der Vernunfft oder Schrifft haben kan; und das andere / welches die 
: Kuͤnſte pruͤfet / die man darauff gegruͤndet zu ſeyn / erachtet / als Zauberey ! 
Waahrſagerey und dergleichen. Ferner den in Anſehung / daß die Menschen 
ſich nicht allein viel auff die Erfahrung beruffen / da die Vernunfft ſtille ſtehet / 
und davon die Schrifft ſchweiget / ſondern auch inſonderheit in dieſen ſelber / 
da die Vernunfft unterrichtet und die Schrifft geduldet / nachdem man ſich 
derſchert halt daß es uns die Erkabrung ehrei⸗ So folgein verdes The 
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mn | 
d ales * was die Men emahls 


aus dem Grunde von dieſem gantzen Werck gu 
uns umbgehen / First — sag Auſſerhalb uns haben wir Unchriſten 4 
und falſche zu betrachten; Die erſten 
mahls; oder Mahometaner / die zwiſchen beyden; oder Juden / die vor den 7 
Heydenthum erleuchtet und zu den Dienſt des einigen GHuesfindverowde 
net worden: Die andern / die unter Gheilichen men ahmen in Glauben un 
man heutiges Tages in der Nom. Kirchen ſiehet. So wird man erſt wernen » a 
men / wie es bey dieſen allen bewandt iſt / werden wir „ am 3 
uns davon geglaubet und veruͤbet wird / deſto fuͤglick erwegen. 
Heydenthum anzufangen / ſo machen wir zum erſten einen U eier 
ſchen dem / daß vor dieſem in den Landen / da nun das Chriſſenmdum perde ptt a 
geweſen; und dem / welches 988 Tages iſt / dey den Voͤlckern / wel⸗ . 
ceniemads durch das Licht des Evangeln beſtrahlet words Machdem nun 
| feOrdnung einmahl gemacht / ſo laſſet 
ang Ear da nun Chriſten finds und das Sheil von As 
and Africas das der rob Türckenun bat / und bey nahe halb Chriſtlich it / 
lag vor dieſem / ibrige / unter dem ubſe 
Heydenthum. Erſt die Griechen / da nun der Tuͤrcke herſchet / darnach die i 
Roͤmer und die Laͤnder / die nun unter dem Pabſtihum ſind / mehr oder weni⸗ | q 
ger / waren wegen ihrer — 2 — Gottesdienſtes in vorigen Zeiten — 
ſen uͤberall gangbahr und — — : Aus dieſen wird man vers | a 
nehmen muͤſſen / was in der Zeit — unſern 
fuͤr gangen iſt. Was ſie abet von den 
ge verſtanden werden / ſo man nicht weiß / zum wenigſten ingemein / hee Mey ⸗ a 
Zeit wohl unterſchieden waren / and allzů dunck el vertheiſe — wir aa 
das / was am nechften uͤberemſtimmet / da fo viel Streitigkeit iſt / vor Eines 
ligkeit annehmen? Und alſd findet man Urfachegu glauber daß das Herden. 
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ae gen prung alle if den 
aupt⸗Lehrer ihrer und Secten durchgehends rem 
Die Meynung des Pythagoras, dg Alt⸗ Vaters der Oeyd⸗ 
wufehen Ghottes, Deco bern zuleſen, der / wenn 
die Heyden ſch ſweiffels ohne nicht elie 
ter ras einen G Ott bekennet / der ein un 
leiblicher Set durch die ane Nur außgebreitet und außgeſtrecket / und 
daß er allem / was da iſt / das Leben und Empfinden vor 
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den Namen eines Weiler verdienete ſtinimet hieknut deutl 
aus ſeiner Anrede Bü er vo 
Alch erhellt: GO (wie das alte Wort auch ⸗ 
get) in welchem der Anfang gad ale Dinge iſt / gehet gerade 
allen u. ſ. r Schuler / der nun in die 2000 


y cher fuͤr den Fuͤrnehmſten unter bel his gehalten worden / ſaget 
fiommenes Gut iſt: Alſo daß Dee und ewiges Leben in 

GOnbeſtehet. Aus dieſem Grunde * ſie zu gleich / das Gutes und 


* 


a es dem Menſchen von dieſer erſten allgemeinen Gortheit wiederfahre; 
demſelbigen Orthe ſchreibet: Ihm folget / ſagt er 
Die hinten nach / als eine R derjenigen / die GOttes 
aber der demſelbigen beſtͤndig ans 

eberalich fie auch von der oberſten reden ſoſchel · 

| jerung und Dependenz aller ‘Dine 


— 5 ge derſelben nicht zu trauen / weil fie die Regierung der Welt unter viele ver⸗ 
eller und einem ſedweden G Ott ſeine Verwaltung zugeſchrieben haben. 
Die Chaldeer und Perſer / weil ſie / wie es ſcheinet / 8 daß den 
= Menſchlichen Sachen hier auff Erden vꝛelmahls merckliche Veraͤnderungen 
aus dem Himmel wiederfußpen / daraus zween oberſte Gorter zu ers 
une / die bedde aus dem erſten Weſen herkommen / derer einer / den ſie Oro⸗ 
males bieſſen / den Himmel / und per andere Arimanius genandt / die Erde 
regiereten. Den 1 ten haben die Romer hernachmahls ju piter, und den adern 
miudem Geichiſchen Pluto genennet! der Anfangs als ein G auff Erden 
hernach als ein unterirdiſcher G Ott an worden; und gleich 
i 1 Weltweiſen feſte ſtund / daß der Himmel die Erde in Voll 
kommenheit uͤbertreffe / ſo haben ſie auch die erſte und oberſte Gotihent in den Ti 
Dan etzet; Die andern aber / nach ihrer Wuͤrdigkeit niederwerts He 
achdem fie auch begriffen / daß der hoͤchſte und oberſte G Ott memahls an⸗ 


, einen guten / at 
ber hito;ais ein G Ott der Holle / einen poͤſen Namen. 

K. Es it aber hier meines Beduͤnckens / der Orth) der Depbengely 
benin naturkuͤndige und Gottes dienſtige zu — re Wenn ſie 


der Abſicht auff den Gottes ⸗Dienſt und 
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ich ni 80 
Ariſtoteles betxi 


Intelligentias, Verſt 


es lato, gibt 


Darfur 
terſten 


iſt von den Goͤttern des Himmeſſ 
gaben / von Natut ohne Leib 
ſſchibahr in den Sternen andes 
Augen / ſondern allein mit dem Verſtand T 
Coottinnen (die er eben wie die Menſchen dur ““ 
| Jupiter: Apollo 
Mercurius, ſechs Gorter uno, Diana, Venus, 
feché Gottinnen darneben. 
Poeten anders und auff wancherley We 
Heachter mit Menſchen umd zugehen 
bhen Die Sternen ds 
ter genenget werden in Anſedung den 


4 
* 


mit (einen Ideen, rutoteles mit ſeinen Intelligentie 
| t / Denckdilder / nennete Pl ye Anfaͤnge / die 
N as iſt / der / nennete Plato folche Anfaͤnge 
in ie ein cf degen dad lin das 
ich die Meynung des Pyrhagoras in ſeinem Parmenides, wie fe mit den 3 
Worten des Socratis erzehlet wird / wie auch Plutarchus infemem 1 Suc 9 
c. 10 Von den Meynungen der Philofophen: und Laéstius der ſein Leb 
beſchreibet / und oot. ſeine Hennen 
klaͤhret / mit eine Miche noch erde 
mel felbft ein Leib von ſteter und ruhender Bewegungdie Sreeneci- 
ner ewig wahrender Arth / und da was da bewegt / 
— * „% 
14 c. 18 und daß daben feine Lateiniſtden Ausleger 1 
pulejus ein noch viel alter. Seribent als er / aus der Sected ; 
in ſeinem Buch / da er das Leben des Socratis beſchreiber doe 3 
Die Meynung iſt: Daß die Gioetheie: cd « ar 3 
| von oben herab in vieren 14 undd 
Die bey im Dei, Damones und Heroes, Götter 
EE DICE OF die bey ihm Dei, Dæmones und Heroes, Götter 
Meier und Helden gemeinet werden. Plato, ſagt er / hat die gauze Natur . 
Goͤtter in Anſehung der hoͤchſten und mittelten und un: 
¢ ſeyn. Von jedweden dieſen dreyen muß ick 
5. 7. Von d 
er / daß fie ihren Auf 
„ % 4° 
ewig ſeyn. Etliche 
2 2 
aber keines weget u 
nen. Dieſer Götte 
| Geſchlech 
canus, Mars, Nept 
| Ceres, Veſta, Min 
ten / on die 
wu IED 
zu w Me) 
N chen ein eder / it 
be, | 
; ber 
r 
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: Den ord: Pol 
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pPieſeſben 


waren / we 


tete / und gleichſam als Mitler der Menſchen bey den Goͤttern ſeyn: Warum 
ſie auch zwiſchen Himmel underde / nemlich wie geſagt wird / in der Lufft / und 

alſo zwiſchen den himmliſ. Göttern und den irꝛdiſchen Menſchen geſetzet ſind. 
40. Ob ſie nun von ihrer Naur nicht einetiey he, 


* 


7 
7 — * 


ihren Gorter zehlet / nennet 
zoſque Triones. 

eben Geftien/ undbepde Norder⸗Baͤhren. 

mug den Plato vor ihm felber laſſen: Denn diejenigen / ſo 

— pon uns aus Unerfahrenheit Praneten/ das iſt / Irꝛ⸗Sternen genennet wer⸗ 
den Würden gemeinſgiich die Götter gezchlet. Die Sonne Apollos 
der Mond Diana genand / darbey denn noch die 1 Siernen 

5 ſcch erzeigen / Saturnus; Jupiter, Mars, Venus, (die der M. rgen und Abend 
2 dieſen etliche Nahmen ſind / ſo mit 

dene von den unſichtbahren Göttern überein kommen ſolches hat man der ver⸗ 
der Heyden in der Erkaͤntnuß ihrer eigenen Gorter zu 
eee Alſo glaubeten fie nun / daß die Goͤtter in den Sternen und durch 
a ckend / oder wie Alkmeon will / daß die Sternen ſelbſt Goͤtter 

3 3 / wen (Fe in ſich lebeten / andern Dingen das Leben mittheileten; 

2 | F. 8. Man ſiehet auch heutiges Tages eine Uberbleibung ſolcher Mey⸗ 

. nungen / die Nahmen / welche man ſo woll bey uns / als in dem Latein / den Ta⸗ 

1 oS . Denn die find alle von den ſteben Planeten / als Haͤup⸗ 

1 een und Regietern eines jedweden Tages in der Woche benennet. Sontag 

Mond / Dienſtag (dutch Abkuͤrtzung; in 

3 ſſt / Mars. Mittewoche oder Woens⸗Tag / das iſt Wodens⸗Tag von Woden 

= (als ob man fagete Boten) welchen Nahmen die Vorfahren dem Mercurio 

1 gaben / weil er bey den Alten der Kauff⸗ deute G Ott und der Götter Bote war. 

ee Don onnerſtag wird von dem Donner alſo genennet / als dies Jovis, das iſt der 

* Tag des ſupiters, weil man glaubete! daß bey ihm die Macht des Donners 

ce und Blizens ware, Freda war der Nahme der Venus, davon der Freytag 

Be : als ob man fagte Fréedes Tag Cin der Friſiſchen Sprache noch heutiges Ta⸗ 

iS ges Freed, ohne Tag darzu zuͤſetzen) genennet wird. Satertag gibt durch 

1 | {ein eigenen laut zu erkennen / bag ecdieien Nah on Saturnus hat. 

Gerftern ſchreiten. Thales von Mileten / wie Plutarchus meldet / lehret ehe ⸗ 

gs mahls: Mundum plenum eſſe Dæmonum, daß die Welt voller Geiſtee 

1 ware: Nemlich in der Lufft / da fie ihre Wohnung hinſetzten; und ferner / ⸗ 

5 ber den gantzen Erdboden / da ſie unter den Menschen umbgiengen. Das Gri⸗ 

* chiſche Wort Daimon, kompt her von Dajo , das iſt / wiſſen / gleich als wenn 

a, man viel wiſſend ſagte / aus der Urſache / daß dieſe Dæmones darfuͤr gehalten 

warden. daß fie alles wuͤſten was der Menſchen 


get / kahmen fie doch meiſtentheils darinnen uͤberein / daß he Geiſter / und dar: 
neben unſterblich / aber dennoch keine Götter weren / wie Plato inſeinem Tim, 1 
mæus davon ſchreibet; und in ſeinem Gaſt maß da er ſich denelſcher erklaret / 
ſagt er / daß die Natur der Demonum mittelpahr zwiſchen G Ott und Men „ 
ſchen iſt / quod vis Dæmonium medium eſt inter Deum & Deitatem, undd 
was fuͤr Krafft hab er ? Die Sachen der Goͤtter den Menſchen / und des 
Menſchen den Goͤttern zu erklaͤhren und vorzubringen / nemlich von hier dies 
Geoebete und Opffer; von dort die Gebote und Einſetzunge des Opffer⸗Dien 
ſtes; und weil fie alſo in der Mitten ſtehen / bekommen fie beyder Natur / und 

binden gleichſam das gantze alles zuſ amen. 
F. 11. Betreffend ihre Verrichtung / ſagt derſelbe Plato alſo: Durch die 


ſelbigen kompt alle Weiſſagung und Wahvfagerey/der Prieſterliche 


Dienſt / W Rathfragungen und allerhand Kunſt⸗Ubung auff 
die Bahn. Die Gottheit vermenget ſich zwar ſelbſt mit den Menſchen nicht / 
dennoch wird durch dieſe alle Gemeinſchafft und Unterredung der Goͤtter me | 

den Menſchen / es 7 ſchlaffend oder wachend / verrichtet. Weil nun dieſe a 
nach ihrer eigenen Natur / Mitler zwiſchen G Ott und den und dene 

noch Geiſter / und bey nahe Gorter finds weiß ich fie nicht beſſer als Mittel⸗ f 

SGleiſter nach ihrer Arth / oder Mittel⸗Goͤtter nach ihrem Amp und Thun u a 
nennen. Nun ſagt aber Plato noch an demſelbigen Orth / Dapoieeselwie = 
ſende / (oder Mittel⸗Geiſter) viel und vielerley find; Darvon nicht noͤthig iſt = 
mehr Worte zu machen / die weil es bloß uns nur zu verwirren dienen wurde?? 

fo wohl er als andere fo ungewiß / fo unterſchiedlich und ſo davon 

S. 12. Von den Heroes, das iſt / Helden findet man / daß die Altes 

durchgehends in ihren Schrifften nur in Vergleichung der gemeldten DK 

monum ſchreiben. Thales, Pythagoras, Plato und die Stoĩci, ſagt Plutar- 
chus, waren der Meynung / daß die Dæmones geiſtliche Selbſtaͤn digkeiten 

ſeyn / die Heroes aber Seelen von den Leibern geſchieden / von den Guten gas. 3 

te/und von den Boͤſen böͤſe. In dem erſten Büch von dem Gutbedüncken des 

Weiſen im Hauptſtuͤck. Und war inſonderheit die Lehre des Pythagoras, der 

in den Gottesdienſtigen Dingen mehr 2 als jemand anders unter den 2 

alten Heyden gehabt / auch annoch unter den Unchriſten hat; daß dieſe Da- Sa 

mones und Heroes den Menſchen Traͤume / Kranckheiten und Geneſung zu mt 
bringen / a auch felber dem Vieh und laſtbahren ShieréavieDiogenesLaérm = = ~ 


tus darvon zeuget / daſſelbe iſt hernach von dem Plato felbft beſtaͤttiget / und Ar 


riſtoteles hat gleichfalls nicht viel darwieder zu ſaage. 
Apulejus in dem vorgemeldten Buch zeigel n naher an / daß 
die Kraͤffte / welche des Menſchen natuͤrlichen Trieb und Gemuths-Bewe- 1 
goungep in un terhalten und regieren / nebenſt den abgeſchiede⸗ 
nen Seelen der Veritordenens auch Diiund ~~ 

ſind genennet worden / daß der erſte mit den Menſchen geboßten / aber dend 
mie ipm nicht ſtirbet / dem er den Nahmen, Genius beplepet. Dieſe weiß ich / 
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ſtobbenen / und dieſe wurden Lares oder Hauß⸗Goͤtter genennet. 


g. 14. Dieſe / oder vielleicht die vorgemeldrenGenii find s welche Ma 
crobius 3 Saturn. 4 Penates, das iſt ohngeſehr ſo viel als Beygebohrne nen⸗ 


net / quaſi penes nos natos, als die bey uns gebohren ſind; und wie er wei⸗ 
ter ſprucht: Durch welche wir Odem hohlen / durch welche wir den Leib haben / 
Durch welche unſere Seele beſtehet! Andere aber / die durch ein boͤſes Leben 


ſolches verdienet / anuſten als ins Elend Vertriebene ungewiß herumb ſchwe⸗ 
ben / den Menſchen eines guten Lebens nicht als vergebliche Furcht / aber den 
Boͤſen rechtmaͤsſiges Schrecken und allerhand Leid zufuͤgen; dieſe wurden 


Larvæ, Nachtſchatten und Geſpenſten genennet. In des Platonis Schu⸗ 


le / ward / wie Diogenes ſcheibet / meiſtentheils dieſes alles gelehret / wie — — 


auch auß ſeinem eigenen Buche / das er Phædro heiſſet / genugſam zu er 


iſt. Man heiſſer auch Lemures, welches wie man vermeynet / ſo viel iſt als 


Kemures, von Remus, des Romuli Bruder / der ihm vor Schrecken einbil⸗ 
dete / daß er noch feinem Schatten vor ſich ſehe / nachdem er ihn getoͤdtet hatte. 
Wenn dieſe Erzehlung wahr iſt / moͤchte es uns Urſache geben / ſolche Schreck⸗ 

Geiſter zu nennen. Ovidius ſagt uns deutlich / was dadurch zuverſtehen fey. 
5 Faſt. Mox etiam Lemures animas dixere ſilentum: Wenn den 


Sterbenden die Krafft und Sprache entfielen / ward der nachgebliebenen See ⸗ 


len der Nahme Lemures gegeben. 
g. 15. Es ſeyn denn nun Genii, oder Manes, oder Penates, oder Le · 
mures, ſo ſcheinet es unterdeſſen / daß ſie Hale damit die e der 
Seelen geglauber haben; und daß dieſe Meynung / mit der von den Demo- 

Bes vermenget / Gelegenheit gegeben hat / ſolche Geiſter i erdencken. Plato 


in ſeinem Buche von der Seele / das er Phaedro nennet / fuͤhret den Socrates, Hi 


als er jetzund ſterben ſolte / unter andern mit dieſen Worten redend ein: Die 
Seele muß vor allen Dingen etwas unſterbliches und unvergaͤngliches ſeyn / 
und dieſem nach en hadou, das iſt / unſichtbahr oder wie andere den Urſprung 


des Worts muthmaſſen / in Freuden ſeyn. Marſilius Ficinus hat es hier im 
dein apud Manes, bey den Nachgeiſtern / (wie ich das Wort kurtz vorher ver⸗ 
flteutſchet habe) und ein wenig apud inferos bey den unter erdiſchen uͤberſetzet. HE 
ee Dieſe letzte Benennung ſcheinet daher entſtandẽ zu ſeyn / weil man die Seelen Mm 


der Verſtorbenen unter die Erde geſetzet hat. Cic. Tule. Quæſt. l. T F. 36 
gibt das eine und das andere mit dieſen Worten zu verſtehenn: Wir halten 
Darfur / daß die Seelen nach bleiben / „ 


einſtimmen Dieſer Beweiß muß uns auch lehren / wo / und in was Zuſtan 


de ſie ſich befinden! Davon die Unwwiſſenheit die Umererdiſchen u. f. f. erdich/ 
Wenn die dender zur Erden falen / und mit Grde Chumo? 


- 


Heiſter zu nennen / nachd om ein jedweder qMenſch einen ſolchen als ſelbſt 
3 a bey ſich hat⸗ Die andern / welche der Menſchen Seelen / die aus dem 
Lubbe geſchieden / werden mit gemeinen Nahmen Manes, das iſt / fo viel als 
Peeibende / weil fie nach dem elbe uͤbrig bleiben / geheiſſen? Umb dieſer Urſa⸗ 
chen Willen will ich ihnen den Nahmen Nachgeiſter geben. Aber etliche von 
Dieſen bleiben feſte im Haufe zur Beſchirmung der Nachkommenen des Ver?⸗ 
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Erden 


nge 


2 


legeten 


Hauptft. Die bezauberte Welt. 
werden / daher man auch humari ſagt das iſt zur werde 
fo vermeynete man / daß die Todten alsbald alsdenn unter der Erden lebeten. 3 

Denn: Hadees 5 9 das unfere Uberſetzer in dem Neuen Te⸗ ee 
ſtament lle bißweilen Grab uͤberſetzet habés welcher Bedeutung 

. keine von beyden auf die Meynung weder des Socratisnod)des Flatonis {i — 
der ihn fragte / wie er wolte begraben ſeyn. Er meynet / ſagt er / daß ich das jenk⸗ 1 

ge bin / daß alsbald eine Leiche ſeyn wird: Als wolte er ſagen / daß tod⸗ 

ten begraben Denn er ſelber / nemlich feine Gees 
le / wuͤrde zu der gewiſſen Seeligkeit der Gluͤckſeeligen hingehen welches bey⸗ 4 

des ſehr viel von dem Grabe und von der Hoͤlle unterſchieden iſt. Alſo haber ; 

nun Socrates der dieſes redete / und Plato, der dieſes ſchrieb / auſſer Zweiffel 4 
geglaubet / daß die Seelen — 
§. 16. Doch andere / die nebenſt ihnen in eben dem Verſtande waren / 

und dennoch mit den Seelen auſſer den Leibe nicht viel Wege wuſten / haben 5 

die Seelen⸗Jahrung in andere Leiber / oder die Reinigung der Seele erdacht. 4 

Die Druiden ſo Metent- 
phychofin, das iſt / die Seelen Verhaͤuſung an di ehaͤnget. 

Dienn ſie lehreten zugleich wie Carfax: lib. C. 18 bezelnger: Non interire - 4 
animas, {ed ab aliis poſt mortem tranfire ad alios, . Seelen nicht a 
ſturben / fondern nach dem Tode von einem zu den andern uͤbergiengen. Die 7 
alten Egyptier waren und die erſten 7 
haben / daß die Seelen der Menſchen unſterblich ſeyn / wie Herodotus davon q 
ſchreibet. Denn wenn fie von Leibe abſche nach 

ſo / daß wenn die Seele alſo allerley e 9 
durchwandelt hat / doch endlich in eines Menſchen Leib wieder koͤmmet. Hier⸗ F 

von nun hat Pythagoras dieſe Lehre uͤber Griechen Land nach Italien g 7 

Lactancius gibt unsbefidben ib, 7 q 

ten zu verſtehen. Pythagoras etwieſe / daß die Seelen in andere Leiber aber 7 
p9eiengen: Aber thoͤrlich / von den Menſchen in unvernuͤnfftige Thiere / und vor q 
dieſen in die Menſchen / und daß ſeine Seele erſt des Euforbi geweſen were. : 
Plato hat dieſer Meynung auch eines Theils gefolget und ſehr viel andere / daz 1 

her uns dan gen nachfolgenden gar vielmahls wieder vorkommen wird. A 

9. 19. Aber Socrates; wie Plato an 8 meldten Orthe — letzter 
Seelen etwa wohin allda ſie auſſer 
| dem Leibe feelig oder gequanler werden; welche Gutes gethan haben / ſchicket 5 
alsbald nach oben hoͤher als die Lufft / da er meynet / daß die reineſte Ere 
de iſt / und die Seele etviglich in unaußſprechlicher Seligkeit auſſer dem debe 
denckliche Nahmen gibt / als die das enige bedeuten / 


‘ *. 
* * 4 


Feuer brennend / und Cocytus ein 


Darauß ihre vie 2 ey Wg 


alfo igemachlich ales toas man von 
thten Sitten und Gewohnheiten nebenſt denen darzu dienenden Kuͤn⸗ 

15 5 Bich VBuͤchern lieſet / dieſe ware zu zweyerley Enden gerichtet / darzu die 
zu than. Zu uͤ 


geſch 


— 


* 


1 | winſeln. In dieſen anne Suͤnder / die 

3 | dich beſſern / mehr oder weniger / lang oder kurtz / nachdem fie viel oder wenig 

verdſienet haben / durch viel Ungemach und gereiniget werden. Ges 
V het allhier den Urſprung des Fege⸗Feuers / welches man heutiges Tages in 

a dem Pabſtthumb en purgatorium, das Feuer der Reinigung nennet; 

ocrates diẽſe Exzehlung nicht hoͤher als ein Gedichte. Den 
a ehe er anfaͤnget / nennet er es ein ſchoͤnes Sinnenſpiel / das wuͤrdig anzuhoͤren 

3 ſey; und nachdem Ende ſagt er ferner; jedoch geziehmet es keinen Menſchen 
13 von geſunden Verſtande / dieſes alſo fuͤr gewiß außzugeben / als ich jetzund da⸗ 

4 von erzehlet habe / wiewohl ich es ziemlich und wuͤrdig achte / es fo einmahl zur 

4 5 Probe fuͤrzuſtellen / daß es auff dieſe oder dergleichen Weiſe mit unſern See⸗ 

. len und derſelben Wohnungen beſchaffenſey / nachdem es offenbahr iſt / daß 

2p : die Seele unſterblich fey. Eine ſolche Weiſe zu reden / und das von einem 
1 Mañ / der jetzund ſterben wil und in den letzten 99 ſeine Umbſte⸗ 

3 henden wohl zu ſterben vermahnet / beweget mich noch einmahl zu glauben / was 

Eben aefaat habe/ Dak die enden anders haben pflegen zu reden / von den 

ss ich / angemercket / als wenn fie dieſel⸗ 

; er gaben fic auch zu verſtehen / daß fie 

2 ten / von denen fie redeten oder ey 

DEL aten Benden von den Geiſtern kurt 

q gen zu meinem Fiirnehmeny daß ich hier etwas klaͤhrlicher erft von der einen / 

4 2. Was die erſte betrifft / finder man bey denſelben Schreibern die 

N bereits gemeldet ſind / und vielen andern mehr / daß ſie ein jeglicher auffs ho 

a ſie ſich bemuͤhen / die Gunſt der Goͤtter / groß und klein 
wo fie zu belieben / wo aber hoe / von dem Halſe abzuhalten. Dave 

: den Kirchen geſtifftet / Bilder auffgerichtet / Prieſter geweihet / Opffer 

tet) Jeſte cingefeget/ al erhand Spiele angeſtellet: Darbey vielerley 

2 rende der Gorter Peynumg oder Neigung / und der Menſchen 
ME oder Unglück / durch die Erkantnüß der Demonum, durch die G. 
aff der Penates, durch die bee 

und alerlep Kunſt⸗ Ubungen / aus dem Einfluß der 

4 gus den Renumenden der Sehlaffendeny aus den Leichnamen der 


Todten / aus dem Wehen der Lufft / aus den Tagen des Jahrs / aus der 
Stunde des Tages / aus allerhand i der Menſchen und der Thie⸗ 
re wahrzunehmen. Alles was man jemahis deß falls zu Werck richtete / ward 
be den Roͤmern Divinatio, das iſt eigendlich / als wenn man ſagte / eine Be⸗ 
Gottes Pflegung genennet / davon man ein beſonde res Buch 
= & dem Cicero beſchrieben findet / deſſen Inhalt mag man bey dem Poly do: 
rus Virgilius in ſeinem erſten Buch cap. 24 leſen. Ich will darauß und aus 
andern Orthen herbey brin wk at zu die ſer Sache dienen kan. 
4 H. 3. Zweyerley Wahrſagerey (denn dieſen Nahmen pflegen wir 
ihm zugeben) war vor Alters bey den Griechen und Roͤmern im Gebrguch. 
Die eine ward recht naturlich / die andere kuͤnſtlich / genennet. Vor natürlich 
bielten fie dasjenige / was weder durch vernuͤnfftige Gruͤnde / noch durch Ver⸗ 
muthung oder aus einigen Zeichen der Vorbedeutung / ſondern aus ſonderli⸗ 
cen Trieb und freyer Bewegung des Menſchlichen Gemuͤths / als zukuͤnff⸗ 
1g / vernommen ward: Wie manchmahl in dem Traum geſchicht / biß weilen 
auch auſſer dem Schlaaff in den Seuchen gemachter Raſerevy. Hiervon 
batten die Goͤttinnen Furic oder Plage⸗Geiſter den Nahmen und die r 
Frythræa, als auch einige Prieſter hatten das Wort / daß ihre goͤttliche Auß⸗ 
bporuͤche auff dieſe Weiſe gebohren wuͤrden. Apollo zu Delfos und Jupiter 
Hammon, wie derſelben Prieſter fuͤrgaben / pflegten ihre Geheimnuͤſſe durch 
Degleichen Leute und auff dieſe Weiſe zu offenbahren: Weil fie nun dieſeben 
me fur auffrichtig und natuͤrlich hielten / ſchrieben fie dieſen Kuͤnſten zu / was durch 
langweuige Wahrnehmung und vielfaltige Ubungen / verborgens ge 
ſucht oder vorgeſagt ward. Vor die fuͤrnehmſten unter dieſen Kunſt Ubungen 
ware bey ihne Aſtrologia, Haruſpicina, die Auguria und Sortilegia cha 
. 4. Aftrologia hieſſen die Griechen dis Muthmaſſung / die man gus 
den Sternen macht / daher die aſtrologi Sternen⸗Mulhmaſſer zu nenne 
me find. Die Gemeinſchafft der Goͤtter und derſelben / gleich wie oben ergehe 
it / ihr Einfluß und Wirckung auff die unterſten Theile der Welt / auff ds 
Menſchen und auff andere Dinge gaben ihnen Materie zu glaube daß dar 
auß viel zu des Menſchen Nutz were vorher zu ſagen. Von dieſen aber will 
ch albice nicht weiter rede / weil ich davon in meiner Unterſuchinguͤber die 
gmeten im VIII. Hauptſtuͤck fo viel als hier mit noͤthig iſt / geſprochen habs; als 


was für eine Stele dieienigen haben 


be uns Planeten Lefer genennet werden; Diejenigen nemich n wache mms 
dem Stande der und inſonderheit der 

Durth des Menschen ſeine Natur « Arth zu leben / wag ihm begegnen was er 
ein Ende nehmen werde / vorher perkuͤndigen. Dieſe Handelung ie biß 
auff dieſen Tag noch nicht aus der Welt / weß halben auch hernach dad ad 
was zuſagen ſeyn wird; Von den andern aber will och hier mi wenig 

Haruſpicina oder Extiſpicina wird ina — 
be von Haruga Opffer Als 


genennet 


vor Alters Genechliaci, dus iſt: Geburths Lefer oberfonfien Planes 
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ne Ranft iſt / aus dem Eingeweide der Thiere / die dem Abgott zum Opfferge 
ſchlachtet werden / das Zukuͤnfftige vorher zu ſagen? Warumb die Aruſpi- 


einiges Zeichen in den Eingeweiden wirckten in den Thieren / die ihnen 
der Kriege von Alexandria nebenſt dem Cicero erzehlet von einem Ochſem 


lber noch fliehen / und das Haſen Panier werde auffwerffen muͤſſen. Solche 
Zufaͤlle wurden auch Portenta, Monſtra, Prodigia, Vorzeichen / Monſter / 
das iſt: Vorſtellungen und Vorherbedeutungen genennet. Alſo waren 
auch die Fulgura und Fulmina, die Blitzen und Donner⸗Schlaͤge wie Vir⸗ 
gilius ſagt: De cœlo tactas memini predicere quercus: Ich erinnere 


. 7 A uſpicium, Vogel⸗Beſchauung oder Augurium , Vogel⸗Ge⸗ 


ſchauer / bey den Alten ſehr berühmt: Denn dieſe Arth der Wahrſagerey ward 
zu Mom vor andern hoch gehalten / und daher der Augurum Conſilium, oder Hm 


Anſchlag gluͤcken werde oder nicht. Dieſe fo ſehr beruͤhmte Kunſt betrachtete 4 
die Voͤgel auff dreyerley Weiſe: An Anſehung derfelben Fluges / Geſanges 4 


Arth ſoll geweſen ſeyn / daß ein Adler den Kafer Auguſtus, da er noch ein 
ſen fallen; Worauß man ſein bevorſtehendes Gl 


ö wee ab ilice cornix. Offt hat eine Kraͤhe / die auff einer Eichen 


ces oder Extiſpices, ſo mit dieſer Kunſt umbgiengen wohl Geweiden⸗ oder 
Eingeweyd⸗Kicker moͤchten geheiſſen werden; Gleich als wenn ihre Goͤtter 


pf? 
fert wurden. Ein ſolches hielten fie zu ſeyn / was Appianus in feinem 2 ae | 


den Julius Cæſar geopffert / und den Tag / als er das erſtemahl ſich auff den 
guͤldenen Stuhl ſetzete / daß darin kein Hertz zufinden geweſen.Hieraußwuſte 
ihm die Weiſſager zuſagẽ / daß ez alda zu ſeinemlngluck ſich hingeſetzet habe. 
F. 6. Unter dieſen Kuͤnſten hat Marcus Fullius noch zwo / die Oſtenta Hm 
und Ful ra begriffen. N Oſtenta hieß man ab oſtendendo von anzeigen / 1 
wenn ſich etwas ungemeines in der Natur ſehen ließ; wie jenes / was Hero. 


Aotus im 7 Buch erzehlet / daß eine Stute / ehe Xerxes Griechen Land uͤber⸗ 
2 einen Haſen zur Welt gebracht; wormit vorher angedeutet worden / wie 
fi 
fe 


ees.aufleatens daß fein uͤberauß maͤchtiges Krieges⸗Heer vor den Griechen 


Mich daß eine Eiche / darein der Donner geſchlagen / dieſes Ungluͤck vorhet 


ſchwaͤtz ab avium garritu, von dem Vogel⸗Geſchrey alfo genennet / war das 
Werck der Auruſpices, der Vogel⸗Kicker und Augurum der Vogel⸗Be⸗ 


die Geſellſchafft der Wahrſager in groſſen Ehren. Man pflegte faſt nichts 
wichtiges — wo man nicht erſt allda ſich Raths oh ob ein 


und Geſchmacks. Bey demerſten nahmen fic ihr Gemerck an den preepe- 
tes, das iſt an der Schnelle: In dem andern an den Oſoines oder ſicgenden 


Voͤgelen; und das dritte ſahe auff die jungen Kuͤchlein. Von der erſten 
Kind war / das Brodt ploͤtzlich aus dem Munde gerifien / und darmit in die 
Hoͤhe geflogen / darnach ſachte ſich und * 
ſen faulen; daß er erlebet / vo 

verkündiget hat. wo dem warhafftig alfo/ wie Suetonius es erzehlet. Auff die 
andere Weiſe iſt Virgil ius zu verſtehen / wenn er ſagt: Sæpe finiftra cava 


dos Uugluͤck vorher zu ſagen wiſſen. Zu der dritten Arth / haben die cri- 
Nadia ſoliſtima gedienct; welche Reihen oder Taͤntze / die man hielt / 
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snantrit/ im Latein Solum heifer, Diefes ward nun vor em gutes Zeichen 
oe ——4 Wenn aber das Kuͤchlein das Gutter liegen ließ / fo war ein boͤſer 


Ausgang zu befuͤrchten. Alſo war / wie man vermeynet / die Niederlage / wel⸗ 
che Hoſtilius Mancinus von den Numantiern bekam / ſchon vorher darauß 
ge muthmaſſet worden / weil die Kuͤchlein das Eſſen gewegert und aus ihrer 


9 F. 8. Sortilegium Gluͤcks⸗Loͤſung / war eine Ordnung der Buchſta⸗ 
ben / ſo ohngefehr durch ein oder ander Kind fo oder fo gezogẽ / und durch ein an⸗ 


ben machte / die auf einen Eichenbaum geſchnitten waren / welches den auf un⸗ 
trrſchiedliche Werle geſchach / nach dem fie viel in dieſem oder ſenen Ver ſtand 
34 eg bi worauß Gluͤck oder Ungluͤck zu leſen. Auff eine andere 
Weise bekam Tiberius, da er nach Dalmatien reiſete / und bey Pavien durch 
das Loß das Oraculum zu Gerijon fragte / zur Antwort: Er ſolte guͤdene 
Wuͤrffel in den Brunnen von Aponus werffen / als ſolches geſchehen / zeige⸗ 
teen ſie ihm die hoͤchſte Zahl / und werden die Wuͤrffel noch heutiges Tages all- 


. 9. Noch eine andere Arth von Weiſſagen war in Außſegung der 
Traͤume / welche ſelbſt auch in der heil. Schrifft fo bekandt iſt / davon ich noch 
wohl eines etwas weitlaͤufftiger reden werde. Weil die Oneirocritici oder 

Draum⸗Deuter noch nicht aus der Welt ſind / und heutiges Tages dieſe 


Yala unlaͤngſt wieder lebendig zu werden angefangen. Was die alten 


man von den zukuͤnfftigen Sachen / nach gewiſſen Regeln dieſer Kunſt die bey 
ihnen im Gebrauch ſind / etwas Gutes oder Boͤſes andeuten kunte. 


me einmengeten / brachten fie allemahl etwas ſonderliches mit ſich / worauß 


F. 0. Unſere Vorfahren waren in der Heyden Zeit unter ihnen viel 


andern erzehlet: Die Wahrſagere und Muthmaſſung durchs Loß gehet bey 


tc unter einander auff ein weiſſes Tuch hinwerffen; worauff der Prieſter / 
wennes Regierungs Sachen find oder der Haußhalter ſo es ihm und fein’ 
AUB angehet; mit auffgehobenen Augen gen Hi 

wwedes Loß⸗Zeichen dreymahl auffnimpt / und 

8 Ee oe ſtehet / erklaͤhret: Iſt es / daß ſie es ihm abſchla 
brtin dieſem Stuͤck denſelben Taa nichts mehr zu berathſchlagen; ftehen fie es 


diefes noch dieses ſonderlich zu eigen / daß nach dus den 
Weiſagungen machen / die darzu auff gemeine Koſten beß einander * 


aus ſeinem Schnabel wieder auff die Erde fallen ließ weil der Boden darauf 


der gemenget worden; Gleich wie man ſolchen Gebrauch von alten Buchſta⸗ 


da unter dem Waſſer geſehen / wie Suetonius im Leben des Tiberius ergehlet,: 


Kunſt ſelber in dem Chriſtenthum / ja auch an dem Hoff des Koͤnſges von 
eyden betrifft / wenn ſich Dæmones, die Genii, die Lar væ mit in die Trau ⸗ 


! ſolcher Wahrſagereyen gewohnet. Von derer Sitten Tacitus dieſes unter 
" ihnen ſo heftig als irꝛgends wo in Schwange. Mit dem Loß gehen fieeinfaltig 


. zu Werck ; fie ſchneiden einen Zweig von einem fruchtbaren Baum klein um 
Loß Zeichen / denen fie jedweden ein beſonder Zeichen geben / und alfo uno dent ⸗ 


mmel Die Sorter bittet / jed⸗ 
enach jedwedes Zeſchen 
en/fofaie 


cer fo mug man ferner Beleheid dey den Wahrſaher ſuchen. Und hae 
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| Kuben in Beruff iſt: Es were ein groſſer Beweiß diefer Kunſt ſo es wahr 


thago, daß oe den Pycenern Steine geregnet / zur Vorbedeutung / wie er 


— 
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* * 
af 


‘ \ 


Die bezauberte Welt. 1. Buch 
1 Vuſche ehalten werden / weiß / und die von niemands Haͤnden jemahls ange⸗ 
ihr welche die Prieſter und der Konig oder Ober⸗Voigt / mit ei⸗ 

hem geweiheten nade dem fie worden / und auff ohr 

} Geſchrey und Schnauſen Achtung geden. Es iſt keine Wange 

Ss ſte mehr halten als von dieſer / nicht allein das Volck / ſondern auch die Groſſen / 

E und die Prieſter ſelber / denn ſie die einen vor Diener / die andern vor die neche 
ſte Kunzeſchafft der Goͤtter halten. 
g : F. 11. Mit dieſen drey oder viererley Arthen mit G Ott zu reden / auff 

4 : Hepdunifch fie fo zu nennen / habe ich noch nicht alles gefagt: Denn ich befinde / 

1 | daß auſſer dieſen / welche die Fuͤrnehmſten waren / noch viel andere mehr im 
1 Gebrauch geweſen; diefelben wurden in den Grichiſchen Necromantia, P⸗ 
3 romantia, Aéromantia, Hydromantia, Geomantia, Chiromantia ges 

ae 11 77 Die erſte beſchauet die Todten / die andere das Feuer / die dritte die 

ufft / die vierdte das Waſſer / die fuͤnffte ſchlaͤgt die Augen nieder auff die 

a Erde / die ſechſte beſiehet die Hande. Polydorus Virgilius wird uns aus dem 

a 23 Cap. ſeines erſten Buchs eine Probe geben. 7 

= 98. 12. Necromantia Leichen Beſchauung / iſt / daß man etwas an eis 

; | nem codten Leichnam ſiehet / daraus man Weiſſagung machen will / die Une, 

= wiſſenheit der Griechiſchen Sprache hat die Menſchen in die Meynung ges 

bracht / das Necros, welches der Todt heiſſet / aus dem ear herkomme / 

oo : gleich wie Ne gros von Niger ſchwartz / daher die ſchwartze Kunſt aus Miß⸗ 
cket Derr Außſchlag des Farſaliſchen Krieges vorhergefagthat. 
P dorus, wenn man aus dem Feuer etwas meynet zu ſehen / in dem man in acht 

F Kann was der Blitz oder ein ander kraͤfftig Feuer bedeuten mag. Alſo lie⸗ 

* t man bey dem Livius und Dionyſius in dem 4. Buch / daß Tanaquil des al⸗ 
4 ten Tarquinü Gemahlin / als ſie eine Flamme uber to, des Servii 

; Tullii * ſehen / ag e daß er Konig uber Rom wurde werds. 
F. 14. Atromantia war das / ſo in Wahrneh⸗ 

1 mung ungemeiner Platz Regen beſtund. Wie dann Plinius in ſeinem ander 

a Buch erzehlet / daß es in Lucanien Eiſen geregnet / welches ſeines Erachtens 

a bes Craffus in der Schlacht wieder die Tartern bedeutet hat. 
per Geſtalt exzehlet er in dem Buche pon dem andern Kriege mit Car: 

atte; Solcher Wahrſager wird in dem Hebreeiſchen Jid-oni, Wahrſagen 
3 Hydromantia, Waſſer⸗Schauung iſt / daß man etwas auß 
Poul im gefeden weches in 1 
— etlauff des Krieges wieder den Konig Mithridates verkündiget. 79 
4 


‘ 


leren wolte 

abe ich / obi on fleisſi uchet / keine andere Beſcht 


m 
the 17 


n / daß man es den 

olten beſtaͤtigen. 
ius ein tapffer junger eld 


der 


tine Stirn tnd Band / unnd fragt ihn umb Rath. 

: ſelbſt Natur ieſſches 

be ung der Augen toahr zu 
Men genius oder Geiſt natürlich offen babeet. 


Das 


auff allerley Weife zu bekommen. Nun wil ich gleicher Geſfal vo 


ACY ten (chery wie ſie durch Gemeinſchacſt maden oder: 
er Magia reden / weiche auff das Thun ihe hat. Die Griechen gebe 
ihr dieſen Nahmen / wie wohl nicht Griechiſch / denn jedweder Aachen pap 


es Perſiſch iſt; Jedoch hat dieſe Sprache in der Re ens Arth und in demur? 


‘ 


the 


Dei daß Numa ber ander Nönig d. 
2 
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groſſe und tiefe Grube ſie 
m die Wahrſasſer Gaberr su verse 
ber Dufte, ve mere 140 ‘ 
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thatén/toelde boner waren al 
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aun 


5 


Deſſen Leden Philoitratus hrieben / and Ex der ſich Paulo. 
kiſen in Egypten und Babel, die zu Außlegung 


der Traͤume ihrer Könige berüffen worden. Gen. 41. Dan. 3. 1, und 4. Ja 


2 
* e 


a tie heiſſen mag: Weil die erſte / in Betrachtung daß fie naturliche Urſachen 


gt, auch natuͤrliche Wirckungen thut; Aber die andere iſt durch Kunſt alfo 


Werwunder treff ebrauchen ſich 
dieſer Magia, info fern ſſe das Vermoͤgen der und Stel! 

he) und. andere Dinge von gleicher Arth ins Werck ſetzet. Darnach ſagt er 
Die natürüche Magia iſt derhalben Diefe / weiche die Krafft alee 


Ich habe meer Ober ba alda es ſſch ſchickteſer⸗ 
/ was die Magi ge de Erſtlich / ehrliche eute / wel 
mende Tittel de Natur durchſuchten / und dadu 
Funten 2... tre aver wie es fcheinet/in der Kunſt zu kurtz kah⸗ 
da figbereits bey dem Ne bem eit calchen 
varen / legt etriegereyen / und nach dem ichen 
le irden bracht brauch / und 
das Volcks an der einen Seite fürchteten und ehreten 
a innigen Verſtandes: An der andern Seite wiederumb ſcheueten und ver ⸗ 
4 achte en; Daher ko Nec Dab e iche vor Alters ſo wohl in dem guten als in 
nam halon diefer. unte berühmt aemeſer An. ANOLON | 
Juden ſuchten Match. 3, fie ſchon ſaͤmptlich wegen Magia berühmt finds 
= fo,ftehen derselben dargegen im ſchwartzen Regitter: 
Sog es wer etwas weiß Oder thut / und ob die Kunſt und 
777 
3 2, Unterdeſſen eigendlich die Kunſt / der man heutiges Tages 
Ich wil fagery Dab gleich wie ein mere Enit erfordert /, 
et bn uo bean Da hut Die allein: Alſo 
ey dieſe Kuͤnſtler auch; nicht wie ein Ackermann / der nuͤr die Erde zů bereſten / 
ag : und den Saamen darein werffen oder den Baum pflantzen kan / die Srucht / 
ber ſelber dec Kun geholfen wide warte Uf 
Die Magia fagt Agrippa, meyneh fier te chr ats 
ſey als das hochfte Vermoͤgen der natuͤrlichen warumb 
ſie dieſelbe den hochften Gipfel und euſſerſte Vollfüͤßrung der Narurkiads 
daß es ein wircklicher Theil der 
durch Huͤlffe der natürlichen Kraͤffte aus detfelben rechter / 
ugung gegen ein ander Dinge su Wege bringet / welche eines ealichen 


ezaube 
durch krochen / bringet ſie d 
erbörgenen und hinterdaltenen alſo an den Tag daß dadur 
ſchen derm een werden; — 
Dieſes alles nicht fo ſeht dur die Natur ber als 
nin die Kunſt als⸗ Dienern ſich Alſo konnen fie 
der Zeit und kei ja auch Ungeziefer herfuͤr brmjs 
angel der Zeiten Wien. G ndern Brus 
wid der neue Früchte Reffert / unt det durch 
Ffommet / und dennoch daezu keine andere Drittel als die 
ſind / kerſcheid beſtehet biog darin daß ein Mai 
Werck davon macht / durch gruͤnduche Erkaͤntnoͤß der 
gemeinen Monn / ja fel 115 je Gelehrten / derer went be 
fo fern ohne die befondere der G der 
Alſo dienet es ſonderlich zu unſer ache nicht / allen uns men lehren unter 
ſo auſſer Stteit ift n / und 
So fern haben tit der Heyden Niagis in den S. 


er etliche derſelben / die damit umbgiengen / Macher oe ae : 
pi rfahrne / Venefici, Vergifftet enennet OED : 
waren meiſt Wunder / die andern Boß heiten Unter fore: 
Davon Die 0 es hab daß dis Fra 
und weiter auff die alſetheimüchſten Weſſe (0 wenig zu mercken / daß 

faum werden kan! daß es geſchehen fey / die Menſchen / 9. 
Vieh oder Saanen“ aber over 
„Dieſes iff da weiches fle waßeiſch aten teas ſie ges 
über dieſes noch weiter /oder vielleicht qu glaubeten fie, 4 
thun fonten/ war daß fle wohl darch Krafft der Krater und — 
| atte Wei unter einander gemenget waren Menn 
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ſer der vorgemeldten Maj ia 10 ſſeſten Wund 


xen die Pſylli und Ma die Schlangen / und brachten ſie in die Flucht. Aid 


begriffen werden; denn wir nenne 1 25 dal 
ball Da Dag eg durch des Teuffels Krafft sms tba von den 


und einer Weiße / durch Mele 


2. —„» 


Moder Banh every von der 
ſchieden wan der einem 


andes zu erlangen / 
wortgebz emdecke. er Seite woltel 
Natur zu ſchreiben / was Det / welches 
mahl nicht beffer als mit Agrippa Worten / ſo mir pee porgehet / age 
will. Dieſes will ich ſagt er / daß ibe ferner 10 dieſe Magi nicht 
in ihte Stelle Als die B 
shone! die Stiche nf? 
Gemuͤths und die Alſo 


talten / 
ungen 


den die 
ilere Orpheus mit einem Senge nen ot roſſen Sturm auff dem Meer / dek 
und erzehlet Homerus, daß an dem durch 
und iff auch in der der zwoͤlff Taffelg 
/ welche das alſo bezauberten. 
uns uche duͤncken / daß es auch in 
e Zelten ſelber alfo verſtanden worden: Denn die Magia oder 
unſk in und in ihr ſelbf 


allche bas dont Deen Magma gen 7 \ ‘4 
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mahls zu ſchreibet / was der a 
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— | 
Get worden den e derſelb gt Agrippa; imd zu wichen 
Govathon) pan Hermennen cue 
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wegen ibrer Nutzligkeit (wenn ſie wohl 
aber mißbraucht wird / mn heit und 
und verflucht; Welches nun der 
dieſem gantzen Werck geweſen ſey / daß wird uns Agrippa wiederumß aus 


wiebet: 


beſchlleſſet er endlich / daß durch dieſelbige die. Seele des 


78 70 tten auch zu ſehel . 


nden alten Heyden unter oder uns d 
ckern welche die und ten herwarts 


Ait), daß das heutige He Qu 

trecfen kan; 


weit geredet wötben AD weſche durch die 
worden / nur einen Theil 


bloß durch the Ange den / ¢ 


Denn di Naschen ey cor, 


die eine nur bey den alten Gtiechen und Roͤmern (and zwar 

die pritte noch zum groͤſſeſten T iLunbeta 
 Dorber gemeldter Urſachen Wilſen gemein 
in Europa / Aſta und Africa pert heilet. Bon Euro 
als die andern zwey / ſind 


ie alte Welt denetinet und 
a8 Ball fo ro 


etz des Mahonets en / glſo daß ne 
iefen auch halb bon Chri kige 
lzwey drittheile Heydniſch. Die Welt / fo. hon den erſten Er 


* 
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gebracht daben / iff nun fo weil / als es 


und dieſes fo pſeimehr / weil diejenſg 
fahrüng perigee Tages nicht beſſet als in. dre groffen Inſuln 


eils 


Heyden Mennung 


dem Munde des Porphyrius mit dieſen Worten ſagen: Wenn Porphyri - 
us von dieſer Belefung oder Magia der goͤttlichen 


tuͤchtig gemacht werden konne! die Geiſter und Engel zu empfangen und die i 
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Theil (A ſo groß als Afriea / und das Norder: Theil / noch ncht 
mahl alles bekandt / vielleicht niche kleiner als Aſia iſt / lieget noch gantz w 
und wheiß von keſnen Ehriſten als die aus Europa dahin 
damen: Diese Frantzoſen aud 
Mieeder länder die hier und da Limige von dieſen Peyden zum Cheiſtenthum 

bpPtrifgen / woran die Engliſchen heutiges Tages ſehr groſſen Fleiß anwenden. 
Unter deſſen koͤnnen uns die Europcker von dem Zuſtande dieſer Voͤlcker was 
den Glauben und Gottes ⸗Dienſt betviſſt / durch den Umgang nut denſelbigen? 


at > 
* * — 


Theils unterrichſen. Aber von Dem unbekandten Suͤdland / daß 
dem Begriff zu muthmaſſen / wo keine Seen inwendig darinnen und/ 
ſo groß als Europa und Ata iſt / mag man wohl 
8 bo von Ehriſti Lehre oder Volck biß daher noch undeſucht) durch und 


* 


9. 2. Aber zu was Ende / moͤchtet ihr ſagen / dienet nun dieſe Exzeh⸗ 
lung ? Es iſt mein Leſer / nur allein darum zutun / daß ihr? wenn iht ſehet / 
Daß noch . Tage wohl drey fuͤnff Theile der bekandten Welt heydniſch 
ſeyn / darauß Urſache nehmen ſollet / zu gedencken / daß wir ven der Heyden 


— 


Meynungen und Gebrauch in Anſehung der Geiſter / nicht genugſam unters 
Ilcchiet a aller ſolcher Voͤlckern Buͤchern / die nicht mehr in Weſen ſind / 
e waren kaum einen roden Theil der bewohnte Welt machen koͤſſen. 
ſol Unchriſten / unter fo vielen 
rſcheid derſeſben und gabgeſonderten Grthen / wod 


nichts wüten: Dieſe ſoll uns / ſage ich / zum Beſeiß dienen muͤſſen! von 


deemſfenigen / was das-allgememe Li t des Verſtandes / ſo nach dem Jall in 
dem Menſchen uͤbergeblieben / gutes bewahret / und was die allgemeine Vers 

darunter eingeftheer Pat. Dieſes wird uns denn zu paffe kommen 

ju der Ehriſten Meynungen kommen ſind / hierauß 
ſehen werden / pon dem was in dem runde mit der gemeinen 
Warhen beſtehet / und was qug der algemeinen Verderbung darunter gee Hi 

aber eb abet toeitlduffrig thue / denn 
mein Buch viel fallen: Auch iſt es mein Fürgehmen nicht 
mmechgeſchicht zu beſchreiben / ſondern allein Exempel anzuführen“ und 
Anzuzeigen was die meiſt bekandten Voͤlcker dieſer Arth im Schülde fuhren; 

und diefes habe ich auch nicht ndthig weiter zuthun / als ſehen zu laſſen / daß 

Difeſelben / ob ſchon von Zeit / Land und Sprache / dennoch 

m Sieunde fo mit den Alten / ais unter emander zusammen ſtimmmen: 

Pieerzu iſt mir groffeften Theiss der Weg gebahnet von dem fleissigen Cato- 

der in ſeinem heutigen Denderithumaud mehr den s0 Schridenten 
land wen alles was die Heyden zu unfer Zeit uͤber gantz Aſia / Africa 
dun; und Jammer / daß er uns nicht don den 
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zum wird uns / als 
ijob 


nnen wi 
Den geben / daß ſie nicht wiſſen twas wir durch den Teuffel verfiehen: 


dern Dæmonia gebrauchet / womit die Heyden / als vorher gemeldet / eine get. 4 
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angemercket / ſo laſſet uns nun beſehen / was fir eine Ubereinſtimmung wir 
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der neuen Welt hat Nachricht gegeben das hätte mie die meiſte 
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B 1877 70 den Teuffel vor den kennet / was er iſt / denn 


es aus unterſchiedlichen Schriften zuſammen zu ſuchen wohl erſpayrer 
bee ier dienlich geſagt / daß faſt alle igen 
mit derer Schrifften der Ehrrourdige Carolinusifich beholſfen hat / und alfo 
| ich auch mich werde damit behelffen affen/Chriften Die 
Gauben und Gottes⸗Dienſt meist sweiſe getdanen Er 
zehlungen und aus dem Anſchauen ihrer Gottes — 
zehlen / nicht geben / als von Denalten Penden auß viele — 

ten zu erhohſen iſt, Dieſelben haben uns von ihren eigenen Sachen 

ner Sprache geredet: Aber das heutige Heyde gleich ⸗ 

fam uneigen / durch die Chriften beſchrieben. faft al⸗ 4 

le in einerley Vorurtheil ſtecken / indem / was fie erzehlen daß nemlid) unter⸗ ue a 
ſchiedliche Volcker dem anbethen / uu ber die maſfen quay 
len oder peinigen laſſen des Teuffels Maͤrteter zu ſeyn. Denn ich oermenne 1 

geuget von den Chineſern, daß viel unter ihnen den Teuffel und 

gen / oder die gemeinen Geiſter wie i ſolche nennen / derer viel unter nen 4 
fio und dieſe Sache wi lich als fur teuffeliſch unter ihnen ge? 
halten: menue ch ages aue f 
n folcyes nachaiebt/ daß fle recht den Teuffel anbeten; Denn ich ach 
| 5. auch ic begreiffen , wel? Dei DEC LED. Ver | q 
ſtand mit uns von E Ott haben auch den Begriff von dem Teuffel niche mar 4 

chen konnen / welchen die Chriſten davon haben: Denn wee GOT nah a 

| Chriftlider: Weiſe nich kenne“ ber Fennet auch ben dener Nid. 4 

es iſt unmuͤglich / da ae 

felben anbeten folle. — 9 
Opffer den Teuffeln thun 1. Cor. 10. v. 20. Das iſt nicht von den Teufen 1 
als dem Hqgupte der boͤſen Engel (wie Matth. 25/ 41.) ſondern von dende. : 
mones,, davon wir neulich geredet / außdruͤckſich gefagt.. Weil Paulas ag 4 

Ddieſem Orthe in dein Griechfichen nicht Das Wert Diabolos, Sciiffets fons 4 

z wiſchen den alten und heutigen Heydenthum / was ihre Meynungen von den 
Geiſtern betrifft, inden mogen. Ich mache den Anfang un und 
von dannen ich durch A fiam und ferner durch Africa wandern / 
| gehen will. | = 


> 1 — 
. 


Seolches erſcheinet erſtlich an den übergebllebenen Stücken 
Hepdenthums ( die ian noch heutiges Tages meift gegen 
inciftentheils gegen Norden noch einige Heyden habe / doch 

grob! daß es ſeichter zu feben iſt / was fie thun / als zu errathen / was ſie 
gaauben. Von den Lappen und und 
naß mentlich von denen! die dem Schwedischen Gebieth ſtehen? 

ten außgezogen iſt/ uns den meiſten Dienſt thun 
Darumb will ich erſt von diesen und darnach auch von den andern 
mir bekandt / berichten ohn alles zu glauben was davon 
davonich die Helffte nicht achte wadr zu ſeyn / ſo iſt dennoch getwiß/ daß das Te 
oder Moßcan ſtehen / dennoch untez 
dee pat fo viel ihrer alten Nücke und Tuͤcke pflegen / als fie wenig Luſt oder 
in dem Chriſtenthum erzeigen. Der Herr Scheffer bat unian 
das Schwedische Lapland mit fo groſſen Fleiß) und auff ſo gewiſſe Nachricht 
bDpPieſcchtieben / daß man fich auff ſeine Reden verlaſſen kan; und die weil er die an⸗ 
Deer Lappen nebenſt den Gianen offtmabl zugleich kunt anfüßre mag und 

wddahrſcheinlich ſchlieſſen / daß es bey ihnen allen faſt einerley umd 
ſo viel mehr / weil das jenige / ſo andere in ihren Schrifften was dieſe Voͤlcker 

alnlanger / beruͤhret / mit dem / was Scheffer von den Schwediſchen Lappen ae 
/ auff eines außfaͤlet. Ich wil mich dero wegen an ihn allein halten / 
wiewohl nicht allein / die weil er alle andere / die vor ihm geſchrieben haben / in 


4 # 
Pa ; 


a 


a infeinem Buche zugleich mit begreiffet. Laffet uns erſtuch ihre Meynungen ee 
vpernehmen / und darnach von ihren zauber Haͤndeln reden. 
2. Die Dinge ihrer Gerres Dienftefind indreperley 

Arthen Stuffen⸗Weiſe zu unterſcheiden. Die hoͤchſten unter allen ſind Thor- Ta 
Aucnoder Thoar, der Donner / Stourjankare und Baiwe die Sonne. Die 
krſten werden bey den Flandern auch Tietemes geheſſſen / weſchen Nah?! 
mueen ſie auch dem Gethoͤne des Donners geben / von welchen fe glauben / daß 

eee in ſemer Gewalt iſt: Alſo duch bey 

das iſt / beſter Vater / genennet wird. Seiner Reglerung ſchreiben fie Lehen 

And Geſundheit zu / und ſtellen ſelbſt die bofeh Geiſter unter ſeinen Zwang / 

fern daß er ſie durch den Schlag ſeines Donners toͤdte / wenn fie die 

* Anuppen zu viel plagen. Gleicher maſſen als die alten omer dem jupiter de 
ſieſſen. Wenn er auff den Regenbogen Ayekedanges das 

des beſten Vaters Bogen / genandt / als auff ſeinen Thron ſich geſetzet / ſchieſ⸗ 
„ ſet er ſeine Donner⸗ Pfeile auff die Teuffel ab / und kan ihnen biß weilen mit 

ekenedſchera, des befteu Daters Hammer / den Hals und 


* 
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5 ra paſſe, das iſt / groſ ete egenandt / iſt bey ihnen der 


deßhalben 
urjunkare, das foll fo viel als heiliger Land. Voigt bedeuten / ſonſten auchstou⸗ 


ſehes und des Feldes uſches und Wil⸗ 
—— Ajekes allgemeiner Stadthalter in dem ~ 
denen erſchienen / welche auff die Jagt — 5 
nin 


an ſtatt der Diana, 
des / und fürnemlich 
de: Er iſt / wie ſie sagen: 


2 1 ſchen außgangen / und als ein Juncker außgekleidet / mit einer Mu 
der Hand / und habe Vogels Fuͤſſe. Baiwe oder Beiwe die See wie 


Paive den Tag bedeutet) wird ben ihnen wegen des Guten ſo et auff det E 
den wiese darumb auch des Sommers meiſtentheils geehret. 

3. Die Manes der derer hiervor II. 15. weint wor⸗ 
den / nd der Lappen Unter Goͤtter / und werden von ihnen Sicte genennet.. 
Die Seelen der Todten / werden bey ihnen / als Macht habende / durch ae 
det finde / — davon — 


fer verehret / wiewohl ich nicht geme 
ie letzten ſind dieJuhien: ſchweiffende Get en 
1 eiſe hier und dar verſamblen / und wie fie waͤhnen / 
und Berge ſchweben. Ich finde aber auch 4. 
2 utes — betes ihnen von dieſen Geiſtern / nach ihrer Meynuͤng / zu 9 
tan; denn ſie halten ſie in geringer Achtung als die 5 
aéçber gleich wohl Opffer / worinnen ſie ot etwas zu eſſen geben. Es wi 
oaber keinem unter ihnen allen kein Bildnaͤß auffgerichtet oder vexehret / au 
ſelbſt der Bai wa nicht / weil er von ihm ſelber ſichthahr iſt: Sneenden Aye: 
en ien demerſten von Holtz / dem andern von Stein. 
F. 4. Auf ſolchen Glauben der iſt auch ihre Wahr ⸗ 
Zauberey gegruͤnder: Davon ich ader dennoch dieses ſagen 
daß wenn ich ſeſe / und was er aus andern Scribenten a —4 
mit ſeinem 455 bene leichtlich bemercken kan / daß es mit der 
diſchen VBoͤlcker Sauberen bey weiten fo diel nicht zu bedeuten hat / als man oe 
rey 2925 aber Scheffer befunden hat / in dem iſt m wohl z 7 
we und muß ich daher borauß mit ſeinen eige hen Worten aus den 1 1a 
2 a agen / daß wiewohl die Laplaͤnder zu Dieter: it die Magia nicht ſo fleissig 
und offenbahrlich pflegen als ihre Voreltern thaͤten / die mehr an dieſen abers 
calaubiſchen Dingen e davon nun die meiſten frey ſeyn / weil das Land 
Lon fol den: Zauberern t iſt / ſeit dem det Koͤnig don Schweden den 
deſtoweniger iſt derer noch eine groſſe Zahl / die ſich dar innen Dben und daran 
—.— e jemand nach der Urſachen fragt / fo geſchicht et darumb / weil 


lich 1 * ſey / die 1 — Nachſtellungen und 


meid 
ein fie Schulen deßhal 


lagen ihrer Feinde zu ber 
alten / fie hee 


geehren Sto. 


oſſe Pan, oder 


nder fich einbtlben/ die ihnen unvermeident- 


Kunſt ſernen laffen; und was noch wunderlicher 
ſcheinet / ſyre boͤſen davon fie Dienſte genoſſen ay 
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Zauber- Tro 
weſenden 


weglich auff der Erde kurtz o ange / na i & 

lach welchen geſr wis 


Wenn de 


der 
ſch sarc reiben diese 
Zund alſo mehr & 
Nach ein 
an weden Tag eine Davon 1 
Penig eden. Von den wilden ben Litgow zu finden / 
bk und ihres Dishes den henden 
eſe dachen / laſſet uns ſo geſund / alg ihe 
Faß ſiee was vn d den Heydemhum 
der Gottheit dem Einfluß der Sternen beyleget / jedoc 
— 
Dauitien groſſe eweiß / daß ien 


/ und emer | ‘ings serch ade 
bepgewannete Sell faͤltig lar er Farbe / 
Negus Erienpoit wird; m man mit einem 
ea Angers lang / darauff gerlopffet / gibt man acht auff ein Bund blechene Rin 
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und insonderheit Sick 


und hoch einen der ddfe iſt / und varumb bey den Chriſten vor dem Teuffel 


— 


werd 
pen / goͤttliches Weſen iſt / deſſen Krafft 


vorhin von den Alten gemeldet worden / die Regierung der Welt unter zween 


Fennet und bettet nur einen G Ott an / von welchen fie geglaubet / daß 


dwoeger aller Dinge iſt; Apalita der die Heiligen Reiſenden begleitet 
itt) welche in die finftere Hable / des Rauch ⸗ Hauſes verwieſen finn. Di 


ber geweſen find. 


a 


wenn es Davauff anfompr/ aus einem Munde peken⸗ 


~ 


über alles erſtrecket. Weil ſie aber umerdeſſen die unterſchiedlichen Objecka 
und Außwirckungen der goͤttlichen Regierung vermercket / haben ſie / wie 
Haupt⸗Goͤuern / oder vielmehr Unter⸗Goͤtter / dimmliſche und Irꝛdiſchen 
S. 2. Alſo ſtehet man / wie die Japaner dem Chaka und Amida 99 
Ober Herrſchafft uͤber alles; aber die beſondere Regierung des Himmels 
dem Tankonida; Benjamonda, Homokanda; Zojola; Pipi und liſus ane’ 
vertrauen / welcher letztere der Verſtorbenen Seelen genpHiminel fubret, 
Unter den Sineſern iſt die fuͤrnehmſte Socte derjenigen / die dem groſſen 
ligen Konfut folgen. Dieſe ſagt Carolinus mit des Trigauts Worten 


dieſe untern Dinge erhaͤlt und regieret. Sie ehren auch einige Geiſter / abe 
mit weniger Ehre / und ſchreiden groſſe Horrſchufft nicht zu. Sie ſtei⸗ 


gen durchgehends in ihren Gedancken von On herab zu den linter Göttern / 


und von dieſen zu den Geiſtern / alſo daß der hoͤchſtecz Orr den Himmel durch ae 


Laocon Trautei; das iſt / dem Befehlhaber des groſſen G Otres / und die un⸗ 
tere Welt durch Can iy tegietet. Ferner daß dieſer Geiſter Tanquam, 

eiquam und Tſuiquam uniter ſich habe / davon der erſte in der eufft / det am 
dere aͤuff der Erde / der dritte auff dem Meer regieret. Unter dem mmdern 
Soͤttern / derer eine arorr Zahl ſind / zehlen ſie mi die Erfinder der Kuͤuſte / 

| 4, Quanina und Neoma, einen Gotf und zwo Cotte 
innen. Unter den Tartarn find die von Satnarkand / welche die Koͤnigteichs des 
beſchlieſſen dem Geſetz des Mahomers zugethan. ber bey den andern 
und ſonderlich denen von Niucne, (welches Neleh jetzund uber dus von Cut 
na herſchet) wird ingleichen geglaubet / das die Sottheit unter zween berthei 

let ſey / und der eine den Simmel / der ander die Erde regiere / fie ſetzon uber den 
erſten ſo hoch / und den ander fo niedrig / daß fie in der That nur einen GO 
F. 3. Die Peguaner ſetzen einen oberſten Gott Duma, der gut ie 


gehalten wird. Ferner glauben fie auch, daß von vielen Goͤttern ein jedweden 


der aͤlteſte / von welchen alle die andern dependiren. Oifima, ſo der Be a 


Fotoko, der bey Duma ihr Fuͤrbitter und meiſt der verſtorbenen S ele 


ammer erkennen einen G Ott / der mit vielen mindern Goͤttern in dem Sin 
mel wohnet / unter weiche ſie mit die Verſtorbenen ſetzen / die ihre Geſetz GS 
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der Mond und die denen alen Sele und 
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In 


Ifo gena 


ndt/ die Kinder von der 
Dieſehaben Macht den Menſchen boͤſes gus 


der Dewataas groſſe Unluſt an / dieſe 


ad lien 2 hgenommen in dem 


Himmel zen ihnen greſſe und ſtinckendedeiber 
und ſagen auch⸗ 


Deng 


= rley Meynurg von des Menſchen Seele und von ihrem Weſen ft. Die 
daß der Men keine Seele anders als die unvernuͤnffuugen Thiere hak? i 

et eine hat aber flerblidy: Die dritte / daß die Seele unſterh⸗ 
— ieſe glauben auch zu eich die der Seele / verge 
lt/ daß die Sekte aus einer ibe in den andern / es ſey Mann oder Frau / 
heer und durch Z Sufammentiigy ng der Sonnen mit dem Mond und undern 
ternen / alsdenn das ſe te beh ſtimmet wird. 
16, Die Sineſer ind alle auch Pythagoriſten. byeuget 
eite beutlch / wenn er Chai kiao iſt eine Sieie / 
arfͤr halten / die erſte nach ina 
ret worden. Sie glauben die Seelen Wechſelung / weiche zweher⸗ 

iuwendig und auß wendig. ehren die Bilder / und 


Dieſe 
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VELCDE DIC ſy Oder Wi wech: 
Buch von der der Ont⸗Indiſchen Heiden | 
Menſchen fur unpernün gen weiddem 
I ein Serb gegeben wodurch die Seele ihre Wirckung an den Tag 
a un: Sie werden aber zug daß ein edler ſey n ut 
hier / oder daß er eine ſuͤrtrefflichere S uud ſo man 
fraget / warumb denn die unvernuͤnfftigen Thiere keine Rede 
Ate ren Her e am al | rempel: | 7. 
anſehr weiſe ale mangelts ihm an einem bequemen Glied 
ten. Es kan einer viel groſſe Erkaͤntnuͤß haben / enfant 
1 n nicht fuͤrbringen / wie auch die Kinder. Wer dieſes refer - 
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| inen beſſern Zuſtand ſetzen / dieweil 
ſie ſoſche in e fe Zuſtand feb 


keib wandert / derhalben enthalten fie ſich des Eſſens von allen was Leben hat. 
Dieſes wird von Trigant befeſtiget / welcher erzehlet / wie die Eltern 
rer Kinder / wenn die Menge derſelben · ihnen zu beſchwerlich faͤllet / enn ⸗ 
ſchlagen / nemlich Dag fie daß wenn 
im Demuth 
dutch Gel t in einen andern Leib / da ſie deſſer verfo —4 
4 Bea dieſelbige Meynung bewieſen die Peguanen / da fie a 
— inden n 


— das and gat ju ng — — 
pg: unde eines erjehiets 
wenn er ſagt: dag dir hen würden 
ſie durch die deder allerhand underminiftiges Thiere / Goad und 
ſchehindarch gegangen find; und daß die Seelen nach Verlauf von dielen 
bundert Jahren / an gewiſſen darzu verordneten Orthen wohl gereiniger und 
endlich zum Theil in dir Holle verſetzet / und die andern gang; pea re aa 
die von Siam in dieſem glauben / will ich am 
münden Worten der Fran tzoͤſiſchen Jeſunen aus ihrer Reiſe nuch Sian 
fem gethan ſagen / wen ih Bericht / der aller 

und bon als glaubwürdig angenommen iſt. Dieſes nun 

Lac Tachard 29925 291 Amſterdammer Druck. — — 


1 iſt eines von den hau 


aupt 
Seegeben zu / daß Geiſter ſeyn; Ader dieſe Geister find nichr — 
Seelen, die allezeit einigen Leib beſeclen / biß zu der Zeit daß ſie zu oe 
coder Gottheit kommen. Die Esel und als Mann 
unterſchieden / ruͤchtig und Toͤchter zu zeugen. Dieſe Engel 
oder denn fie haben bloß {ters vor die 
dere d Regierung der Welt zu wachen. Sie theilen 
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4 eine ch die Welt umbher ſchweiffen un en alles 
2 dem Lande von Indien herwatts kommen in keinem Stuck des im 
lich NCUA CUE: der beyden ¶ Secten S 
ihrer Suͤnde Willen Teuffel werden z une d 
q der leyden / daß ſie micht ein einiges Gruͤßlein Erden ziehen mögen 
noch etwas anders als was fie von den Menſchen zit Almo en em 
a : pfangen / davon aber iſt bereits bey dem R.atsjasjaas gefagt w „ AGUS 
Gruͤmde und Urfſachen ihrer aber Hinge eh 
4 Dieſes kan ich als einem Beſchluß der aus allem was geſagt worden 
1 am allerbeſten mit des Carolini Worten darthun. | die Seelen 
4 
we 
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ssp | 


daß es durch des Teuffels Huͤlffe auß gewiecket wird 
ich nicht anders urtheilen es iſt ſol n Vorurtbeil 
bey den fd. genandten Teuffels⸗ Dienst rangemecchet haber 
jufchreibeny daß man etliche Menſchen — — nennet 
es vielleicht nicht ſeyn. Denn was fie wahrlich ſeyn iſt das jene was 
erſt unterſuchet werden ſoll. Ich will hier nicht ſchlecht hin ſagen dae 
an keiner Zauberey ſchuldig achten muͤſſe / aus der Urfacdker daß de 
Scwoenten / die derſelben Sitteg melden / offtmahls Zauberer und Zauberin⸗ 
Ven dariynen nennen / wodurch daß ſie durchgehends 
Lendarfͤr halten / weiche Prieſter und Priesterinnen odr geringere 
te mit ihren Opffer⸗Geremon ien zu ſchaffen daben. Was 
= uns aber von ihrem Thun ſelber voͤrkoͤmpt / was nemijch ihre Gemeinſchafft 
mit den mindern Goͤttern und Geiſtern aoe eie daß mag 
2% Die Shrerbiethung fo hele 
ne, Mond und rnen hat / ift — 4 
befeftignn., n; auch Peter von den Brock hat enjanen in 
me darlings 1 wenn er ſagt: Daß / ſo viel die b ee 
aus dem Lauff der Sternen uttheilen / worauff fie 
ſehr genau Achtung ee In Sina fagt Trigant lib. 4 C. / iff kein Aber⸗ 
als da wah ehmen det FJeſt und Wercke⸗ 
nder Zeit einzurichten. Zu dieſem En⸗ 
ana ch gedrückt / der in des Nahmen 


von ſeinen Stern⸗ Guckern gemacht wird; Daher wird dieſer Betrug defte - 
mehr fuͤr Wahrheit angenommen darinnen zeichnen ſie was auff einen jeden 
Tag zu thun und zu laſſen iſt / oder biß auff weiche Stunde / was wiſchen bey ⸗ 
a den vorfaillet/ zu verſchieben 

g. 3. Indemich deeſes ſchreibe / weich daß Cudhaden Bericht 
Bs des T rigant in folgenden fuͤglich alſo abgekuͤrtzet hat: Nebenſt diefen find — 
Bee NO) andere Buͤcher / die noch genauer hiervon handeln / und ſolche Meiſter / 
die von nichts anders ihre Nahrung mise gd als mit Vorſchreibung guter 
Tage und Stunden / denen / die fiedarumb umb Nath fragen? worinnen fie 
denn den Leuten umb ein geringes Geld dienen. Und in dieſe Vorhetſagung 
der Tage und Stunden / halten ſte ſo fet: daß fi den Anfang eines wichtigen 
Wercks oder ſchwere Neiſe vielmahis eine lange Zeit auffſchieben / nur daß 
. fie dieſen gluͤckſichen Tag oder Stunde darzu wahrnehmen moͤgen / und 
6 geſchicht / daß an dem glücklichen oder 


auberey heiſſet / was man . 
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4110. Kein Fuͤrnehmen wird wohl 
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Neiſe au 

den Grund an einem Hauſe zu legen / 
— thaͤten die / wwelche vor Alters Aftrologi oder | 


Nicht mindern wenden fie an in Wahrnehmung und 


/ fo werden fe beimmod'meht unterlaſſen / ite Werck oder 
Zeit zu beginnen / und ſolten fie auch nur vier e thun / 
voll Erde graben. 


zu verküͤndigen Dieſes find die Genethliaci das iſt / die Naͤttwitaͤt⸗Stel⸗ 


fe iſt. Auch find viel andere Wahrſager / die ſich vermeſſen / aus den 
‘ 2 Angeſichten / aus den Fre aus Traͤumen / Worten / 
ja aus jemands Sitzen oder Stehen etwas Ki ene du ſagem und dg 
dey den Leuten in groſſen Anſehen ind. 
Was don der Oineſer Tage⸗ Wchlung t worden / 
rius welche auch nebenſt undern nderheit ſtat hat 
— der der KR von Coromandel / ih alda fd die Almanache auch! 
1 Gebrauch / die fie Paniangam nennen: Von dieſen ſagt er / daß ſie auch; 
a eley ſeyn / davon er — — mit allem was eine jedwede — 
eines jeglichen Tages in der W laſſen oder zuthun / oder un 
galuͤcklich ſey. Zu einer kleinen Probe fey dieſes von dem Sonte tunde 
derer dreysſig itoifehen der Sonnen? und Nie 


I. Gut zu allen Sachen zu reden und zu rathen ie 


2. Etwas zum Vort bing me Hand as vn 
3. Wird een, 
Wer etwas Gutes wi 
ihm fehlen / und vor den Feind ſeyn. 
L. Kauffmannſchafft mit Vortheil zurhun. 
daß Freude und Lehren betrifft. 


ae 4 


8. Kauffmanncchafft ſonder Gewinn 
9. Eben wie in der ſechſten Stune. 


a. Autzney Tranck oder etwas zur Luſt enge non 


haben. 
n. Sut Rige und bee tuuffn. 


ein seen ober wütet und tober, und 9. 


jathematici 


chee ibung der Zeit der Geburt / darauß den gantzen Lauff ihres Lebens ‘woes 
4 Sr — den hier vornen Haupeſtuͤck z Gia. 
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Bri Der eine Frau erkennet / ſoll ein Kind bekommen. ee 


fi ind: weer ale ‘Cage durch die 


Die Vo gel⸗Geſ ſchrey acht? 


Deiee fig ihnen vorben egen / un 

Sie fagen/ wenn jemand in dem Fliegen eimer dundte Kr 
«BS 3 meldter fe ſehr viel ſeyn) beruͤhrer wied Daß ſolches ein 
eben daß entweder derjenige / der beruͤhret worden — 


n Wochen erden wan. = 
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28. Alles was jemand wird gelücken. 


ben fied are Kinder in den Tempel der Abgoͤtter gefahret/ da ſie ſich den als⸗ 
ald auffdecken das / — — 


fer t ſo daß er die Kun die an 
bey den Malabern in Gebrauch / daß ſie dat abe: — 
3 Sts er anfangen / aber den teſten Tag und tunde durch abergla 
Wahrnehmung anzeichnen weiche Jahr alt ſeyn / bed 
Tag ihr Angeſicht und Augen / daß ſie kein? Dm ſehen koͤnnen / darauff wer 


werffen; llen dieße nun zu erſt auff das Bild des / der bey 
wwe geehret wird / ſte die daß 


dieſen vor Sie Hand / und mit ihnen uͤberei en ſonderli 
(ſagt Carolinus noch ferner aut —— fur Vo — 
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erte Welt pom 180 
~ ee Si deen oon de ted uud daß ſ / nn ſie 

em E gehen 

. Aviti finde ich guch aus Mendoza ngegeichnet paß die 1 

I won den Spuniern Philippinen genennet wer⸗ 
den gewiſſe Wabrſagerin Holaoy genandt / vor Prieſterlnnen ehren / und 
erzehlet / daß ſie / (nach ).tdglith mit den Daemons 


bung ¢ Dor dick vieler hand & 
machen / w ende Gel met / 
fie auff das / was man fie fraget / An 15 Er 


eſondere Arth der Währſagel eh in Bebvaady iſt / daß. wenn ſie 
man begegnen / fie 
§. 9. Ferner 65 


— — dieſen Voͤlckern 
Hauſe gehen wollen und ſe 
e zurücke kehr Dal 
ihnen vorgegangen. Sernere 3 Seichen die 
Er. achten / werden von Carol ino aus 4 
gel fliegen / ein lediger ungeladener Karvon 
Eſſen im Munde hat; ein fel Eſel / Ziegenbock / Ae und ungebundener 
¥ em Goldſchmidt / Zimmermann / B Barbier 
graͤbnuͤß kommen / ge n oder uhaben; 
un ſte für unglücklich / fo ihnen jem Oel / 
tzen Zucker / oder alles was ſaur iſt pals Aepfel und Limonien / auch Eiſen / und He 
ales / was zum Kriege dienet / tragend begeariet Aber fuͤr ein gut Zechen ha 
ten fie einen Elepfanten / ein Cameel / gel ein Pferd ohne 
Laſt beſſer als beladen; eine Kuhe / ein Ochſe oder Puͤffel mit Waſſet geſade 
denn ungeladen iſt nicht gut; ein Bork / ein Hund mit eſſen in den! Nur 
reine Katze an der rechten Dandy Deßgikichen / fo ihnen jernand 
Fleicch / geronnener Milch / oder weiſſen Zucker belaxen: ein Mahn od 
ein Haſe / der vorauß hinlauffet / und hundert dergleichen Dinge mehr / wenn 
als gluͤckliche Zeichen begegnen / werden ‘fe ihren Weg unbeſoß⸗ 
ihres bevorſtehenden Glucks. Teixera ſetzer noch 
~ ten. ‘ 9 
shes Bauberey ich mich verwundere / daß ch ich fo wenig bey ſo dielen Seridenten / 
darüber mit SleiG nach aefeben habe finde. 
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reich auch ſelder nicht / daß ich viel 


mündlicher Unterredung mit Leuten / die n den Oſt⸗ andern lange und viel g 
doch der Oſt⸗J Moden 
econ Beſchwerung der Schlangen (Hewes Die ven Coro- 
mandel ſagt er / wiſſon / nobenſt etlichen Cing die 
Schlangen zu beleſen / oder zu 115 

ihr ſingen ſtehen und enn laſſen / 
ihm die Hand ineinen Top / 
—— der Schweren nicht wird / ſo hat 
Widderaber geſtuchen / fo erhlabver mam 
/ gleich oie Baldzeus erkennen daß fie 
wad avgliftighten Schlangen fie 


was: auffgezeichnet 
55 heit unter 
er zum? t 


| 
4 3 
— 
: 
= Tit: 
> é 
7 
4 


| 


Bro 


Ehre 
das iſt; welches / wenn es getrocks 


würdig) weil ihre Nahe oder 


We 
ret: di 
des ter ſey; fo gebe Le verſlehen / daß ſie noch mehr Goͤtter / und die 
iffel als die Sonne / erkennen. 


* 


bekommen; 


Götter von hohen Baͤumen und 
ennet / als e 
Hiche / die fie noch woß fangen) ab nicht eſſen / es 


nea machen ihre * 
tern. Und wird bey in 


aſſpwird z wenn per Denon und auff fee 


t/Pominen ale qn 
42 


en moͤchten ſehen / derer Seeley 
die andern fiber: 


m 


{0, darch den Todt aus sheer 


i * ſo dieſem Land eigen ſind / oder etwas a ders faſt wie es ſcheinet nach ihren e 
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Grunde kommet. Solche Sioter/foldegottliche Außſpruͤche die ben ihnGen 
Darfur gehalten und durch Wahrſagerey herfur 77 Werden. 
neuen Hiſtorien von Abysſine / des Job Ludolf / leſe ich von dem Königreich 
Zendero, wie ſich das Voſck allda beh Erwehlung eines Koͤniges berath 
Gager: Nemlichy wand die Wah bey den Groffen des Reichs geschehe 
Be fobegeben fie ſich in die Buͤſche ihn zu ſuchen / nach dem Ilug eines gewiſſeß 
der ionen den neuen durch eim Heſche. enecket 
wie fie aber alle maͤchtig zu der Zauberey geneiget ſeyn / alſo thut der neue Kos 
nig hier eine Probe von ſemner Kunſt; denn ſo hald er durch ſeine Beſchwerunn = = | 
en die auff ihme gefallene Wahl vernommen / ziede er durch dieſelbige Kraſſte 
voͤwen / Tygerthiere / eoparden und Drachen; und in dieſer ſchoͤ nen 
Zuruͤſtung wird er von den Herren ſeines Reichs angetroffen. 


dieeigenen Worte Geſchi chreibers / aus dem Frantzoͤſiſchen uber? i 
Leſetzer / der die Sache nach der Wahrheit / und auch nach feimem Urrheil er?s⸗ 

ehlet? Was aber fur Krafft bey allen ſplchen Beſchwerungen iſt / ſol bers 
6. Denen von Biafar⸗ Oſtweres von dem Koͤngn⸗ 
reiche Benin, wird beygeleget / daß fie die groͤſſeſten Wageſgges und Zaub „ 
eer unter allen ſeyn: Als die ſich beruͤhmen / daß ſie zu Wege beingen konnen⸗/ 
was fie begehren / Regen Donner / Blitzen und dergieſchen. Die 
in dem Reiche Loango; wiffen thre Baum ⸗Fruͤchte und das Gefactedermap 
ſen zu beſchweren / daß es keine Noth von Dieben hat. Den der aller diebiſch? 
tte unter ihnen (ungeachtet daß das Stuhlen ſonſt ſehr gemein iſt // wird das 5 
nicht haben erwas davon unzuruͤhren / wenn er einen Korb mu Boks 
Hoͤrnern und Papageyen Federn nebenſt andern Dingen finder / welche 

die Merckzeichen ihres Gottes Maguichi ſind / der pon andern Mokiſ ho 
und Mobilo, genennet wird / welchen D' Aviti unrecht vor dem Teuffel halt. 
7. Die von Guinea beſchweren idee Gorter ſelber / ihnen die Fiche 
indas Netz zu ſagen / wenn der Fang nicht gut iſt / und dieſes geſchicht dure) a 
Geheul und ſeltzahme Seberden der Fetificros, das iſt! 
durch Zweigen bon den Hals geheanger / (dene 
meynen / wie geſagt worden / daß die Kraft daben ) dard 
eas Schlagen auff einer Trommel / purch Worxe / ſo 
einen Frauen eingegeben wird / und einigen Korn abdern die 
unters gefarber ind / in die Gee geworffen. Muß der Geld 
ben, und zu wiſſen Ob Leute unte wegen 
von denen er einſgen inn zu erwarten fragt der Fretinerd ſampt ſeeis 
nen Frauen eineff Baum Darumb/ nachdem er allerhand Geberden / mit 
1 fern / mit Aſche / mit einem Zweig des Baums darumb geſtecket / mit Waſſer  “-4 
das er aus einem Becken einſchlurffet / und auff dieſen Zweig außſpeyet / und Coe 
mt einigen Worten / die er zu ſeinen Frauen redet / und nach dem er noch eine — 
außgeſpien hat; wenn daß alles geſchehen und uͤberlaut gefragt hat / ho s 
rn lic eine Stimme / wie zuſehen / oder es erſcheinet 
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ſtorbenen Fetiſſos oder Goͤtzen Bilder / auff eine Reihe hingeſtellet / und mit & 


Krantz die er zu einen runden Kuglein zuſammen reibet / das nimmet er alge 
denn zwiſch 
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den; Ferner mit dem Blut der Henne beſprenget / und mit kleinen Kraͤntzen 


bringen die Frauen die gekochte Henne in einer Schuͤſſel / und ſetzen fie mitten i 
unter die Eeriſſos. Einer von den Maͤnnern ſetzet darauff ſeine Beſchwe⸗ ME 


. Hundes; und dieſes iſt / fo viel dieſes Leben und 

fafonderheit des Koͤniges Wohlfahrt betrifft. 


9. §. Ader nach dieſem Leben wohl zu ſeyn / er fey Kd ig. ober une 
Wenn jemand 


than / wird eine andere Arth der Beſchwerung gebrauchet. d 
geſtorben iſt / wird alſobald ein neuer Fetiſſo erwehlet und gebethen / daß er 

den Verſtorbenen nach der andern Welt geleiten wolle. Die nechſten Freun⸗ 
de kommen zuſammen / todten eine Henne / zu kochen: Darauff alle des Bers 


Erbſen und Bohnen / die an einer Schnur angereihet ſind / umb hangen wer⸗ 


von gruͤnen Kraͤutern geziehret; So fern gehet der Maͤnner Werck: Nun 


rung ins Werck / wincket und ſpeyet einen Trunck Wafer oder Palmen 
Wein auff die Fetiſſos / nimmet zwey oder drey Blatter von dieſen gruͤnen 


en zween Finger / ſteckt es hin und her durch ſeine Fuͤſſe oder Zehen / 


tunterdeſſen den Fetiſſo zum oͤffterſten. Nachdenn er die Jeuch⸗ 


und gruͤſſe 


tigkeit des Kugleins un er fein Heiligthumb außgedruckt / macht er wiederum 
andere / eines nach dem andern / und thut eben das damit biß daß der gantze 


und beſtreichet damit fein Angeſicht / und damit wird dieſes auch fir einen 
Fetiiſſo geachtet und derhalben bewahret / in dem Kriege und ſonſten wieder 

ulleg Unheil verſichert zu ſeyn. Unterdeffen iff der Tode nach ihrer Meynung 
auff jetztgemeldte Weſſe zur Ruhe gebracht. 


pe mit dem geſtirnten Reiher oder ſo genandten Stier. 1 ¢ 
nus auß welchem auch das er ſeinen Schna⸗ 


ben / und ohngefehr feline Stimme hören fo erfreuen fie ich zum! 


geworfen. Alt haben wir genug von den Yfticani- 
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Korn auff die Stelle ſetzen / da fie die Sti 
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Krantz verbraucht iſt / alsdenn machet er alle Kuͤglein zuſammen in eines / 


— 


8.2. Ihre Wahrfagerey wird auch mit ben Dégeln veribet: 
Weil er (ſagt Caroli- 


bel in die Erde ſtecket / faſt wie ein Ochſe bruͤlet. Wenn ſie eine Reiſe tir hay 


iche Reiſe ver 
Waſſer ſampt 
don fue ſe Stimme gehoͤret haben / auff daß der Fe- 
tiflo alda zu eſſen und zu krincken finde. Darher kompts denn / daß man 
Purchgehends in den Bufthen und Feldern ſolche Heſchiere ſteden findet / daß; 
innen etwas Mais, Reiß oder ander Korn zur Speiſe und Tranck vor dh 


ſagen / daß ihnen der Fetiſſo mit ſeiner Stimme eine gluͤckl 
its ben fie auch ein Gefaͤß oder Kru mit Waſſ 
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efehen/ derhalben 
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les Land / ſo gegen Weſten le et / und vor 200 ahren 


wird nunmehr / fo weit es bekandt iſt meen Shon den Chutes 
deberſchet. Di indern / fo weit ihre 
wohner öffentliche Goͤtzen⸗Dienſte / und Ubungen. 
Weil aber das Volck im Grunde heydniſch J 
die deydniſche Weiſe leben / laͤſſet es darum nicht u = 
üben; Derhalben will ich alfo von ihnen reden / wie nen 
fie ſaſt von Alters her gewohnt ind 


deutlich zu verſtehen zu geben. Hier innen wi ſch auch den füngſten Schre et. 
bern folgen / ſo viel Das uͤder⸗Theil betrifft / welche meiſt dur 95 „ 
ES gezogen ſind: Wenn wir aber nach den Norden uns wenden wee s 
en uns noch neuere Berichte zu Handen komen de man ſſch ſſcher daes 

2. In Suͤd⸗ America; weiches am nechſten iſt le 
lien vornen an / Nord⸗Oſtwerts / und Peru gegen uͤber in dem Weſten. D : ee 
Canibalen welche urſpruͤnglich in dem Norden des Suͤder⸗Theils 
net / breiteten ihre Goͤtzen Dienſte auch uber die Inſulen auß / welche foil 33 
demſelbigen und dem Norder⸗Theil liegen. Von dem Suden / wie auch vom 


der Mitten dieſes Landes / welches biß qu dieſe Zeit von den Europrern m 4g 

wenigſten beſucht und daher deſto dekandt / haben wir nicht Anlass 

zu reden. Mache ich alſo den Anfang von Braſilien. „ 
F. 3: Von dieſen / wiewohl es am meiſten Fillet gleichtvohl im 


dieſem Stuck / welches wir betrachten / am zusagen für. Denndie | 
ſagt D'Aviti, der die Exzehlung davon gus P yrard, Leriund 
veville kuͤrtzlich zuſammen gezogen / haben weder Gott noch Gottes⸗Dienſt. 
Die Toutinambres glauben gleichwohl die Unſterbligkeit der Seelen / und | 
daß die / welche wohl phan bas f fuͤrnehmlich / der die meiſten Feinde er 
lagen hat) nach Ouaioupia, einen ari hinter den Bergen fadren / g? 
in luftigen Feldern tantzen: Die aber boͤſes gethan haben / müſſen mit Jo- 
der ein boͤſer Gptt iſt / hin werden / glaube dg 
88 ſeyn / und man mag agen 6 fie auch noch einige Eckaͤntnaͤß 


und alles was de en gut thut / Spend Udigen; u 
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n dem Leibe ſaugend oder blaſend / und daß auffſtehenden Fuß / vertreiben koͤn⸗ 
ein ie Aelteſten unter ihne / in allem 
was ſie gebierben / bereit fertig gehorſahm n. 
Die Tapuijers, ſonſten Maracuyten geheiſſen / und die in ſechs o- 
Der ſiebentzig Sorten gerheilet ſind / halten fic) Landwerts ein. Sie erkennen 
mmeyerſey Voͤtter / einen Guten und einen Boͤſen / den Guten erzeigen fie kei⸗ 
hee Dienſt / weil er von ſich ſeloſt wwoßlthaͤtig dleibet / und 
VPpHHingegen beten ſie den Boͤſen ſehr eyfferig an / auß der Urſache / wei er dietent- * Rae 
gen den Hals bringet / die ihm nicht ehrerbiethig degegnen Sie verreiſen 
Joch fuͤhren keinen Krieg / es fey denn daß ſie vorher den doͤſen Gott umd Rar Be 
tragen / nicht fonder herrlichen G Ottes⸗Dienſt: Daher ſchreiben fie ihnen 

fſelber eine Wiſſenſchafft zu von kuͤnfftigen Dingen vorher zu ſagen. Dieſes 

25 . Worte / des Arnoldi Montani in ſeiner Beſchreidung von Ameri- 
ca, pag. 373 von ihren Wahrſagen / davon an dieſem Ortheeeine umbſtaͤndig 

bi gonna wollen wir hernach / da wir dieſelbe unterſuchen / den Außſchlag 

. 6. Der Peruaner oberſter Gott wird bey ihnen Viracocha, und zu 
naher Bedeutung Pachacama und Pachayachakik, Schoͤpffer des Himels 
And der Erden / und darumb Ulapu, wunderlich genennet. Dieſer ergeiget ſich 
nach ihrer Meynung ſichrbahrlich / und wirckend in der Sonne. Sie ehren ae 
den Donner als einen Gott der Lufft. Pathamama iſt die Goͤttin der Erde / 
A bi die Erde ſelbſt / und Mamacocha der See. Dem Regen⸗Bogen wird Me 
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vihnen auch Gottes dienſtliche Ehre erwieſen. Deßgleichen Colca oder 
den Ziegen / über alle andere Geſtirne. Das Geſtirn Vreuehillay oder die He 
Toypek iſt der Gott der Schaffer. Wider die Schlangen / vermeynen ſie durch Ha 
Machaouay oder die Schlange genandtes Geſtien) befrepet zu ſeyn. 
Chuguichiachaihat die Swen / Tyger und Baͤhren unter ſeinem Zwange. 
Wetier glauben fie hier will ih abermahl mit Montani Worten reden) daß 
Lenlebendiges Geſchoͤpffe guf Erden ſich beweget / deßgleichen auch der Him; 
mel ncht darſtelke; daß die irꝛdiſchen Dinge unter der Beſchuͤtzung der hil: 
doch jedes unter daſſelbige fortzuſetzen und zu be⸗ 
Hierauß kommen her die Benennungen der Geſtirne. Chacana, 
. Sie glauben auch daß die Brunnen / Fluͤſſe / Klippen / Spitzen 
— dex Hügel etliche Reuter und Wurtzeln / und fondetlid)die Wurtzel Papas 
eimer ſeltzamen eſtalt / Goͤtter ift faſt nichts / das eine ſeltzame 
— Pleſe dem nechſt vorhergehenden vergleichet / ſo erſcheinet es / daß di be 
Mienſchen Obere und Untere- Götter erkennen / und daß die Krafft ver erſten 
85 n wircke; alſo daß die Lichter an dem Himmel / die in die ad Re 

ſche Dinge wircken die zu ſonderuchen Gebrauch des Menschlichen Gy 
dienen dieſelden hier Unter Ster ſeyn muͤſſen. Alfo wouen die 
die Gottheit in dem Himmel erkennen und unten auff Erden ehren. 
Die Unſterblichkeit der Seele / Strate der Boͤſen / und Belo. 
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men / aber keines weges die Aufferſtehung der en / ſagt Montanus 3. 
welches dennoch zu derwundern iſt / wie die Menſchen init allen diesem leidli s 
WOttes⸗Dienſt ja (ich mag wohl ſagen) mit allen dieſen leiblichen 
terneher von der Seele / die ſie nach dem Tode des Leibes nirgends mehr ver? 
nehmen / glauben / daß ſie noch in Weſen ſen / als von dem Leihe der doch / wie 
wohl lebloß / eine zeitlang bleipet ; daß er eben ſo wohl wieder kehren wird / ass 
die Baͤume / Kräuter / Gewaͤchſe / ſterben und wieder ſebendig werden. 
9. Die Bilder ihrer Abgoͤtter / ſo vielerley / ſeltzadm und eiche 
cchrecklich außſehen / werden in ihren Tempeln zu den goͤttlichen Außſpruͤchen „ 
gebraucht. Etliche geben Antwort / ſagt Montanus, ſpie alle Teuſfels Au 
ſprͤche zu Delfos undDodone. Ex deſſer es nach der 
gemeinen Meynung / daß die heydniſchen Oracula⸗ das iff goͤttliche Außſpruche 
nicht von Gott / fondern von dem Teuffel ſeyn. Denn das iſt zusehen in den 3 
Buch des Hn. Antony von Dale, von den Oraculis, wie wenig Grund fle 
ces hat; davon aber hernach an ſeinem Orth geredet werden fol. 
S. ro. Was nun ihr Thun oder Handelung anlanget/foift und wird 
ein Volck boͤher in Peru geachiet / als die / welche wir Teüffels⸗Jaͤger oder 
Wahtſager oder beſſer Zauberer heiſſen ſolten / ud das darumb / wen ſie eim 
lichen Diebſtall / Galle die in abgelegenen Landen ſich begeben / zu kuͤn 
Guuͤck oder Ungluͤck offenbahren / vermittelſt der Unterredung mit einem boͤſen 
Geiſt / (wie er glaubet) in tunckelen Orthen: Sie wuſten den Spanſern zu 
(agen den Sieg oder die Niederlage / die ihre Lands ⸗Leute auff demſeſhigen 
Tag in den Niederlanden erhalten oder gelitten hatten. Man findet in Pra 
auch eine groſſe Menge Wahrſagerinnen / die ſich in ein Hauß verſchlieſſeeen n 
55 an Chica, fo mit dem Kraut V permenget iſt / truncken rauchen; wen 
e wieder nuͤchtern worden / geben fie auf vorgeſtelte Frage⸗Stuͤcken Antwort. 
F. 11. Die Canibalen / die bey ihnen Caraibes heiſſen / und geen dem 
von Suͤd⸗America wohnen / halten zwar die Sonne fur den oherſten Gott / a ⸗ a 
bb⅛er unterdeſſen hat jedweder Boye, das iſt / * rieſter / ſeinen eigenen / den c 2 
durch einen Zauber⸗Geſang unter dem To r CCF 
ten zu ſich ruffet. Aus Todten⸗Beinen / die mit Baum⸗Wolſe dewunden an 
ſud / gibt der Teuffel / alſo redet Montanus: Ich wolte ſagen Geiſt / wie fie „ 
glauben) Antwort. Die Piais oder Zauberer / nach der Heyden Verſtand 
noͤchte er meines Beduͤnckens / lieber Prieſter ſagen werurſachen viel Undens ˖᷑ 
benderlich bey Sterbens⸗Zeit. Denn wenn ſie gefragt werden / dereden ſſe 
das Volck / daß dieſer oder sence den Todten umd den Halß gebracht har / an 
Lem ſich denn die nechſten Freunde raͤchen wolln. 
. 12. Belangend die Seele (dieſes find abermahls des Montani ei? 
dene Worte) haben die Canibalen eine ſeltzame Meynung Ein jedweder ver⸗ 
Mepnet fo viel Seelen zu haben / als er Hertz⸗Klopffen empfindet / jedoch iſt die 
fürnehmſte Seele das Hertz / welche in dem Tode mit Iheixi, eines jedweden 
beſondern Gott außziehet nach der Geſelſchaft der andern Götter / auf 
eden Sus leben / toi bic unten enden De 
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dfenen. Die andern Seele dein Herg⸗Klopffungen benehen!“ dehmen 


ae nen; Ein Feiger ziehek nach ſeinem Tode hin das Joch der Arouages, ſo 
1 hohen Gebirge / in duͤrrer Waster, ewig zu tragen. Wenn es donnert / mey⸗ 


: alten GriechenDaimonas und Heroas, erfennen. 


ſeh / da er geehret w 


denn diefen deten ſie niemahis an; worauß man ſchlieſſen mag / daß 


7 


Grabe⸗Staͤdten der erm nen in der andern Welt zu 
nweyerley Wohnungen. Die Maboyas ſchweben durch die Wildnuͤſſe und 
Buche herumd. Die Ommekous halten ſich langs der See auff / und keh⸗ 


N ren die Schiffe das unterſte zu oben. Die Seelen der ſtreitbaren Helden ziehen iy 
nach den gluͤckſeeligen Jnſuſen / allda ihnen die Arovages als Sclaven dies He 


ein Voſck / das ſie aus ihren vorigen Wohnungen vertrieben hat / hinter einem 


gen ſie / daß Maboya auf ſie erzuůͤrnet ift: Aus welchem allen zu ſehen / daß 
dieſe Leute kaum andere Goͤtter als ihre eigene Seelen / und alſ gleich wie die 


F. 13. Richard Blome, ein Engellaͤnder / hat unlaͤngſt in ſeiner Be⸗ EE 
ſchreibung des Engliſchen America, da er von der Inſul St. Vincent redet / 
die Meynungen der Caraibes weitlaͤufftiger beſchrieben: Sie haben ſagt er / 
einen natuͤrlichen Begriff von einer Gottheit oder oberſten Macht / weil er a⸗ Ti 
ber allzu ſehr yergut a “id mit der ſteten Genieſſung der hoͤchſten Giuckfeelig- 
eit / plaget er ſich nicht uͤber den bofen Handel der Menſchen; Auch iſt / nach 
ihrer Meynung / ſeine Gute fo groß / daß er ſcheuet / auch ſelbſt an ſeinen 
Feinden / die ihn nicht ehren wollen / einiger maſſen ſich zu raͤchen; Sie glaͤu⸗ 
ben aber / daß gute oder böſe Geiſter ſeyn / und die da gut / Gorter ſind / daß ein 
jedweder ſeine Verrichtung beſonders habe / gleichwol aber die Welt durch ihn 
nicht geſchaffen ſey — daß ein jedweder der Schoͤpffer des Landes 
. 14. Sie ruffen ihre Gorter nicht an / als allein / wenn fie dieſelbigen 
wollen zu ſich kommen laſſen; and dieſes thun ſie durch die Prieſter / ynd ſole 
ches umb dieſer vier Urſachen Willen 
1. Wegen Rache uͤber 
2. Und Geneſung von 
Umb den Außgang ihrer Kriege zu 
4. Ihren groſſen Teuffel / (oder vielmehr boͤſen Gott a Maboya zu oth 


fant und bofe Geiſter / das iſt / Demonas glauben: Uber dieſes erkennen 
edie Unſterbligkeit der Seelen / und die Demonas und Heroas, die darauß 
entſtehen / indem ſie ſagen / daß es die Seele eines Verſtorbenen iſt / die fie zu 
J. Ihre Zauber ⸗ Handlungen werden allda zugleich alſo beſchrie⸗ 
hen: Wenn ihre Prieſter viel hundert Goͤtter zugleich anrufen; ſo werden 
ſie uneins und ſtreitig unter einander / auch / wie es ſcheinet / biß auffs Schla⸗ 

gi. Sie verbergen ſich bißweilen in Todten⸗Beine die fie aus den@ravers 
hohlen / und mit Baumwolle bewinden / darauß fie ihre goͤttliche Außſpruche 
geben! dieſelben gebrauchen fic ihre Feinde zu bezaubern / in dem dir Zauber 
inen etwas umb dieſe Beine winden / daß dem Feind hat zugehoͤret. Die 
Veiſter nehmen auch offunahls die Leiber der Seavey ein / aus denen ont 
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Boaliti heiſſen / 


7 


7 * 
— 


Jungen oder Prieſter hinweg gangen ſind / ſo bewege ſich die Schuͤſel / und 
| ga den Teufel ( — es Blome verſtehet / oder Gott / wie fie ſelbſt weve > 5 
ein Gethoͤne mit ſeinen Kinnbacken / als wenn er auff die Speiſe und Trank 

zulangete / die man allda bereitet hat; wie andern Tages befunden 


Aber von den Caraldes in 


vielmehr die Naͤchte nach denſelbigen. 


S8. 17. Von den Dæmones, Unter⸗Goͤttern und Heroes kan man ih⸗ 
re Meynung leichtlich verſtehen. Sie nennen einige Sternen / die vor dieſem 
Caraibes geweſen / welcher erſte Racumon zuforſterſt in eine groſſe Schlan- 
ge / mit einem Menſchen⸗Haupt / verwandelt worden. Savacon xegixet den 
Donner und Platz⸗Regen. Achinaon den Staub⸗Regen und harten 


Wind. Couroumon machet Ebbe und Fluth / Chirities das Sjeben⸗Ge · 


nen bofes zu thun / wenn er erzuͤrnet iſt. Joulouca der Regenbogen / iſt ſelber 


ein Zemeen, der ſich auff dem Meer zum guten / auff der Erde aber zum boͤ. 
. 18. Sie machen auch Zemeens von mancherley Dingen / wenn 
es nur iſt / daß Fr e wie ſie dann die Fleder⸗Mauß / die ſie 
* rihren Schutz⸗Geiſt halten; und fo jemand dieſes Thies 
me tODtet/ ſokoſtes es ihm feine Geſundheit. Sie haben / ſagt er / ſo vielerhand Ar⸗ 
den von ihren boute. bonum, das iſt / — Vorbedeutung / daß ich nicht alle 


ihre Thorheiten und Geſchwaͤtze exzehle 
F. 19. Ihre Gottesdienſtliche in Anſeh 
Wahr 


* 


Es uͤberfaͤllet fie nicht die gevinafte Pein oder da dencken ſie al 
ſobald / fie find bezaubert / worvon fie — — auff dien auen Vermuh⸗ 
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ftirn/ ift das Ziel bre Jahre zu rechnen. Coualma das Haupt der Zeme-⸗ 
ens. (hernach zu nennen) Limacani ein Comet / der von ihm geſand wird J ibs : 


ung diet 
ſagen zammen ge⸗ 


r = 


— 

Zz 
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g. 16. Ich wi noch etwas n 9 den / aus der 3 
umbſtändlichen Beſchreibung de la Borde, welder wegef Des Königes von 
Franckreich mit dem Jeſuiten Simon außgeweſen iſt d 
ren. Der Inhalt ſeiner Erzehlung / ſo viel als zu der Sache dienet / iſt dieſer: 
Was ihre Meynung von der Gottheit 

der erſte Caraibe und alſo ihrer aller gemeiner Vater / der von miemand ge 1 
ſchaffen worden / und vom Himmel auff die Erde kommen / alda er ie lange f 
auffgehalten. Aus ſeinem Schnitt in 
ſein Bein ſind die erſten e herfuͤr kommen. Er hat die Fiſche erſchaf⸗ 3 
fen / und ift den vierdten Tag nach ſeinem Tode wieder ſedendig worden und — 
wieder gen Himmel gefahren. Der Himmel ift ohne 1 toe 3 der Erden q 
und denn Meer auff der Mot 
gefolget iſt. Die Finſterniſſe der Sonnen und des Mondes werden durch den ö 
boͤſen Gott Maba ya verurſachet / fie ſterbend zu machen. Der Mond iſt ben 
ihnen in groͤſlerer hre als die Sonne dagerd zehlen fie auch ihre Tage / oder — 

| 


na 


= Mepnung nach / andere Mittel wieder die Bezauberung. — thun / ſagt le 


la Borde, be 

. em Kalebas, welche fie bewahren und gebrauche / Wahrſagerey da mit zu pfle⸗ 

* gen und ſagen / daß der Geiſt des Verſtorbenen darinnen rede / und ihnen von ie 
dem Anſchlag ihrer Feinde Nachricht geben . 
; 6. 20, Ihre Wahrſagerey wird von den Zemeens, das iſt / von la- 
. miliaren Geiſtern der Piays oder en geholet. Ein ſolcher thut ſein 
oe 7 Werck bey der Nacht / und loͤſchet vors erſte alles Feur aus / darauff ein jeder Ae 


den Krancken zu fic kommen / und nachdem er ein Stuͤcklein Toback gerau⸗ 


— 
Cie e und bleibe / big der Zemeen wieder weggehet. Zur danckbahren Be 
lohnung wird dem Zemeen und dem Piay einige Verfriſchung mit ſonderli⸗ 


Pei nur das beſte oder Geiſt daraus gezogen / und die aͤuſſerliche grohe Ma 


von bekom 


den / kommen am merckwuͤrdigſten vor. Thomas 
ein gebohener Engelaͤnder / aber ein Spaniſcher Dominicaner, der auſſer 
Pobſeiſchen Werglaaden / ein glaubwürdiger Seribent / 


a: c.ᷓ.iret / ſo lange biß ſie etwas vor den Tag bringet / daß ſie heimlich bey ihr ver⸗ 
3 Horgen traͤget / und das Werckzeug ihrer Boßheit geweſen. Wenn ſie al ſo 
Hh ihrem Uriheil defunden werden / daß fie Zauberinnen ſeyn / werden ſie auf 
3 Moichet or ineinen / 10 Me. 
t 
~ 
* 
49 
p 
* — 
1 raht weiß) ſo hat der Zemeen eines mit dem andern verzehret ie ma 
4 Auch kein groſſes Freudenmahl / da der Zemeen nicht allemahl fin Theil 
/ 
* ae 
* 
4 


X. Hauptſt. Die bezauberte Welk. 49 
andern Cap. des erſten Buchs dieſe Meddung von ihnen: In der Stadt 
Hechies — mehr ais 2000 Goͤtter; die zween fuͤrnehmſten wurden Vit 
ſſlopuchli und „ Und darnach: Von dieſen b 
Aogoͤttern glaubten ſie / daß fie Bruder waren / daß Tezkatlipuca der Gott 
der Verſehung / und Vitſilopuchli der Gott des Krieges waͤre / den fie dar 
umb uͤber alle ehreten und dieneten. Er gedencket weiter noch eines andern 
Gottes / dem fie groſſe Ehre beweiſen / und in dem vorhergehenden Capitul von 
Quetavatli den G Ott der Lufft. Ob dieſer Quetfaalcoale fey/ den Monta- 
nus den Gott der Kauff Leute nennet / weiß ich nicht 
6. 22. Wenn er hernach nach Guatimale und Amatitlam, ſo alle un- 
ter dem Spaniſchen Gebieth / kommet / ſo redet er viel von der Cimwohner Zau. 
berey / die ſie mit der euſſerlichen Bek äntnuͤß des Chriſtenthums noch nicht 

ang verlernet haben; daß ſte Wahrfager ſeyn / gibt er damit zu verſtehen daß 
15 Achtung geben auff die unvernuͤnfftigen Thiere / die vor ihnen hin auff dem 
Wege lauffen / oder die fie am erſten ſehen; auff das Fliegen der Vogel / und 
Singen derſelben bey ihren Haͤuſern zu ungewoͤhnlichen Zeiten. Sie glauden 
auch daß ihr Leben an dem Leben eines unvernuͤfftt — 3 
ſie als ihren Spiritum abet gemieinfabanen Geiſt ber ſich berwaby 
ren / und bilden ihnen ein / daß fie ſterben muͤſſen / wenn das Thier ſtirbt / auß 
Po gor / daß ihr Hertze zittert und debet / wenn das Thier don dem Jager ver ⸗ 
folget wird / und wenn es wird fallen ſie ſelber dahin. 
23, Wenn wir von Neu⸗ Spanien in Neu⸗Engeland / 
wird es genug ſeyn / Richard Blom davon zu hoͤren: Dieſer ſugt uns / daß al⸗ „ 
a das rauheſte Volk von der Welt wohne / und dennoch ihre Götter / Press | 
ſter und Gottes⸗Dienſt habe. Ihr fuͤrnehmſter Gott iſt der / ſo ihne übels thut ͤ / 
me Okea genandt / mit dem fie muͤndlich Geſpraͤch halten / und derfidhinihveeSes 
t(ſtalt verſtellet, Sie beten aber auch ferner alles an / was ſie meynen / daß ih⸗ 

nen unvermeidlich Schaden thun kan. 1 — Waſſer / Feuer / Donner und 
Blitz / groß und klein Geſchuͤtz / Pferde / Igel oder Staͤchel⸗Schweine auff 
deſſen erſtes Anſehen / als es die Engliſchen mit dahin gebracht / ſie greulich ert: 
cchrocken / und glaubeten / daß es der Gott der Schweine waͤre / den fie erzuͤr⸗ 
net baben muͤſten. Wenn ſie einen Krieg fuͤrnehmen / gehen fie vorher mit 
ibren Prieſtern und Wahrſagern zu 
.. S. 24. Von Neu⸗Jorck / welches Neu⸗Niederland zu ſeyn pflegte er. 
ober derſelbige Schreiber dergleichen Dinge / und fuͤrnemlich wie fie ihre Be⸗ 
cchwerungen ins Werck ſetzen / davon er den Betrug entdeckt. Ader hiervoe‚nn 
indem letzten Theil / doch was er von den Marilandern erzehlet / mag hier wohl!!! f 
mit erwehnet werden. Ein oberſter Gott / der alles von Ewigken gemacht hat / 
acuch die mindern Goͤtter / die darinnen ins Werck zuſtellen / von meht oder 
= aug 0 Wuͤrde; Solche find die Sonne / Mond and Sternen: Alles iſt — 
aus Waſſer gemacht; die Menſchen aber find aus vier Kindern entſproſſen / 
ſo die erſte Frau bey einem dieſer Goͤtter empfing. 
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9.25. Vonder Sele glauben daß diezengen weche wohlgethan 
haben von den Goͤttern zu der 


— 
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Die ab 


nen geraumen Orth gefadren ſey / und daß er geſehen / daß derſelbe an bey⸗ 
den Seiten mitſchönen Bäumen beoflanget gervefen/ die fürtreſtche Früchte 


ſtunden / nebenſt welchem ihm fein Vater begegnet / der vorhin geſtorben war / 
und ihm befohlen / wieder umb zu kehren / und ſeinen Freunden das Gluͤck zu 
melden / daß ihnen vor Handen ſtunde / ſo ſie es darnach machten / dahin zu kom⸗ Bae 
men; darauff er auch wieder umb gekehret fey. Autz dieſem iſt deutlich zu ſe⸗ß Re 


ſeine Seele die in dem Leben geblieben / da der Leib ſchon im Grabe war / in ei, 


tragen; Endlich ſey fie an einem Orth kommen / da viel fuͤrtrefliche Gehaͤude 


hen / was für eine Meynung dieſes Volck von dem Juſtande der abgeſchiede⸗ 


wiewohl fie bekennen / daß der Chriſten Gott ihn uͤbertreffe / weil fie vielmeht 
Gewalt thun mit ihren Stuͤcken⸗Geſchuͤtz / als fie mit inven e ed 
verrichten koͤnnen: Denn ihe gantzer Gottes⸗Dienſt / wie auch der meiſten 


gen auff der Reiſe und ſonſten. Geluͤſtet es ihnen einmahl auff die Jagt / 


Koͤnige / hat zur Zeit Jacobi des erſten in Engeland erzehlet / daß Okea mandy 
mahl in ſeinem Tempel erſcheine: Darauff vier Prieſter in ihr Hauß kom, 
men / mit frembden Worten und Gebaͤrden: Die cuffen noch andere zu ſich 


wohl von ſtatten gehet. Er erſcheinet wie ein ſchoͤner Indianer mit langen 


und kleine werden durch ihre Opffer verehret. Sie glauben gleicher Geſtalt 


de den Vorrath und Zuruͤſtung des Leibes zu ſeinen Unterhalt bey den Schal 
die man alſo vor Alters genennet hat) die fie an jener Seite der Indian 


nen Seelen habe / und daß es weit klüger iſ / als die meiſten derer wit hjebevot 


26. Die von Virginien fuͤr dem hoͤchſten Gott / 


Voͤſcker umbher iſt auff den Krieg angeſtellet. Einer von den Raͤthen three 


* 


hinein / denen er erklaͤhret / was er wil / nach dieſem richten ſie ſich in allen Din 


fo, lehret er fie gerades Weges auff das Wild loß zu gehen / welche ſie wit 
groſſer Freude annehmen ünd ſeinen Rath folgen / welches auch vielmahls 


ſchwartzen Hagar; Und nachdem er ſeine zwoͤlff Bundes⸗Genoſſen eine ze i 
laug gezeiget / fahrt er wieder hinauff in die Lufft / von dannen er kommen war. He 
. 27. Die Meynungen der Einwohner von Karolyne; fo ein Thel Me 
von Florida iſt / das an Virginien Hine beſchreibet er faſt guff gleiche 
Weiſe / als oben von der Inſul St. Vincent erzehlet iſt. Okea iſt alda au 
der oberſte G Ott / die guten und boͤſen Geiſter ſeine Unter⸗Goͤtter. Gr 


die Verwandelung der Seelen / und wenn jemand ſtirbt / begraben die Freun 


> * 
; 


1 er Udel gethan / in Popoguſſo, am Ende der Welt / da die Sonne un- 
étergehet / ewig brennen ſollen. Dieles berceffend mand deg 
Tages darnach da er begraben worden / ſich in den Graben bewegen / und ſei⸗ 
1 nen Leib / den man herauß gezogen wieder Lebend geſehen habe. Der habe ihnen 
denn erklahret wie daß er bey nahe in Fopoguſſe gerathen wares wo ihn nicht fi 
ein hundert Gorter bewahret haͤtten / die chen 
. heiſſen / und ſeine Freunde warnen / daß ſie ſich fur dieſem erſchrecklichen Orih 
en muͤſten. Ein ander / der wieder auff gegraben worden / erzehlete / daß 

* 


— 


— 


Alle dieſe Meynungen und Kunſt Ubungen fo vielerhand Hey⸗ 


dien werden nuͤtzuch enander pergiſchen. 
a My daher iſt annoch anders nicht gethan / als daß allerley 


Meynungen und Gebraͤuche oder Mißbrauche von alten und neuen : 
Heyden zuſammen gezogen find ohne von meiner eigenen etwas zu ſa⸗ i 
en / darzu keine Zeit iſt. Denn darnach ſoll man erſt ſehen ! wie groſſen 
Nuges gibt / alles vorher zu wiſſen. Darzu wird auch dienlich ſeyn / daß 
wir alles / was wir biß daher vorgeſtellet haben / mit einander vergleichen 
zu ſehen / was uns darauß erhellet. Wenn wir ſolches thun / befinden wir / ad 
die Voͤlcker in Meynungen und Gottes⸗Dienſten / in Anſehung ihrer Goͤte a 
ter und Geiſter an der einen Seiten ſehr unterſchieden / an der andern Seiten — an 
wunderbahrlich mit em ander uͤber einſtimmen. Unterſchieden find ſie in den 
Nahmen / und das iſt kein Wunder / weil die Sprachen vielerley / und die Eis 
ſo Weſen zu geſchrieben werden / bey ſo vielen 


ͤckern nicht einerley Arth find. Darauff beruhet denn auch der anderelin⸗ 
terſcheid / daß fie derſelben nicht eben gleich viel zehlen / auch nach der Wurden 
Regierung und Wirckung mit einander unterſchieden ſind; Solches iſt ñ 5 


dem VII. Hauptſtuͤck §. 20. in Anſehung der Voͤlcker in Aſia inſonderheit ers 4 
wwieſen; welches denn auch umb derſelben Urſachen Willen auff alle die ann 9 
dern gepaſſet werden kan. Dieſer Unterſcheid aber gehet uns ſo ſehr nicht an??xn 
als der / worinnen fie dennoch alle ſampt / als wenn es ein abgeredetes Werk 
bwaͤre / mit einander uͤber einkommen. e 
. 2. Alle Zeugnuͤſſe / die aus ihren Schrifften oder Geſchichten big 
bieher zuſammen gebracht finds ſagen theils bon der Heyden Meynung und 
teils von ihren Thun oder Handel. In ihrer Meynung kommen ſie auff 
1 ae Weiſe uͤberein / nach dem ihr Verſtand noch etlicher maſſen durch 
des naturliche Licht beſtrahlet oder durch Irꝛthum umbnebelt iſt. Beyde wil 
tichanweiſen / durch beygehende Anzeigung / worinnen die Proben auff edwe⸗ 
des Stück hiervor zufinden ſeyn / dann es allzu lange und zu beſchwerlich fals 
ten wuͤrde / jegliches derſelben beſonders allhier zu wiederhohlen: Darumb wil ee 
ch meinem Lefer am liebſten vertrauen / daß er feinen Fleiß in Nachſehung deſ⸗ 
(en / was vorhin geſchrieben / anwenden / oder durch friſche Erinnerung meine 
Arbeit unterſtuͤtzen werde / mir vnnoͤthiges rr fe erſpahren. 


.: Was denn das erſte betrifft / wenn wir fleisfig Achtung geben 
auff ſo viel in dem II, V, VI, VIII, und IX. Hauptſtuͤck angefuͤhrte Exempel / 
ſo werden wir gewahr werden / das diejenigen / welche am aller wenigſten von 
der Menschlichen Vernunfft uͤbrig haben / dennoch mit Leuten von geuͤbte⸗ 
ſten Verſtande in der Wahrheit der ſchwereſten Stuͤcken mit einander über 
einftimmeny die ich kuͤrtzlich benennen will. Alle dieſe Heyden nun alte / neue / 
Curopder/ Aſſaner / Africaner / Suͤd⸗ und Nord⸗Americaner kommen in fuͤnf 
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| NX. 3/ 10/21f 23. 
Seele der Menſchen unterſchieden. II. S. 11. VII. K 1% 18. X. S. 8. | 


1086. VAL 2/5/ 16/17/19. X. 5/9/22.. Denn was gegen dieſes letzte des 


D 


1. Daß nur ein erſtes Weſen / oder hoͤchſte Gottheit iſt. I. §.1/2/3/5/ . 


8 5 Daß Geiſter ſeyn die einen Anfang gehabt haben / von Gott und der 


* 3, Daß dieſelbigen gut und boͤſe / des Menſchen Freunde oder einde ſeyn. 

II. 14/ VII. 0. X. 10/11/24. 
15. VI. 3. VII. 2/3//6/ 12/14/15 161170 180 20, VIII. 1. IX. 4. X. / 


Daß das Gute und Boͤſe nach dieſem Leben werde belohnet werden. II. 


4. Daß die Seelen der Menſchen mit ihren Leibern nicht vergehen. I. 147 


Epicurus halben zu ſtreiten ſcheinet / davon will ich ein wenig ferner reden. 
9g. 4. Dasjenige aber nun / welches ein groſſer Beweiß der Simmern i 


ihres Hertzens / iſt aus allen den uͤbrigen klaͤrlich zu erſehen. Denn aus ale 
len ihren Reden / auch ſelbſt / da ſie die Warheit ſagen / iſt zu mercken / daß ſie 
ſich alhier auff zweyerley Weiſe vergreiffen: indem fie die goͤttliche Hoheit von 
dem Himmel ur Erden herab ziehen / und den geringen Menſchen von der Er⸗ 


den in den Himmel erheben. und alſo von dem Geſchoͤpffe allzu hohe / und dem 
Schoͤpffer allzu niedrige Meynung haben. Und ſehet / durch dieſe Mißver⸗ 


i 2 , 1. Daß ſie die goͤttliche Fuͤrtrefflichkeit allzu Menſchli ch be reiffen Finde m J 


alle ſolche grobe Irrthuͤmer / daraus ihre Goͤtzendienſte und Zaubereyen ents 
de ſind entſtanden. Laffer uns kürtzlich anziehen / was davon aus vorigen An⸗ 
merckungen augenſcheinlich erhellet ſo werden wir es ſe zen. 


2. Daß fie allzu geringe Gedancken von GOttes Vollkommenheit haben / 
indem fie meynen / daß er ſich allzu ſehr bemühen / und ſeiner hexꝛlichſten Gluͤck⸗ ie 
ſehligkeit zu kurtz thun wuͤrde / wenn er die Regierung aller Dinge ſelber zue A 


I. 16. Daherd komt es / daß fie nicht alein den Geiſtern / 


ſtaͤndniß / und daß ſie keinen guten Unterſcheid machen / was ſich zu der Na⸗ 
tur G Ottes oder des Geſchoͤpffes ſchicket oder nicht ſchicket / ſo gerahten ſie in 


ſtehen / und ift ſehr leichtlich zu ſpuͤhren / daß keines derſelben aus einigen Thei⸗ 
ie der itztgemeldeten Warheit / ſondern bloß alleſamt auß verkehrtem Verſtan⸗ 


g. 5. Was das goͤttlche Weſen anlanget / ſiehet man: 


ſie den ſowohl groſſen als kleinen Goͤttern menſchliche Ankunfft / Heyrahten 
und Kinder zu eignen. X. 10% 2242. 


Hand nehme II. 7. X. 32. denn darumb haben fie ihm Unter Goͤtter / als 
Statthalter zugeleget. II. / 9. VII. 1/2/315/6/7/8. X J. 

3. Daß fie die Guͤtigkeit nicht notwendig an die Gottheit binden / indem fie 
<= ed bald einen boͤſen als guten GHrt vorbilden. II. 7. VIL 
4. Daß ſie den Schoͤpffer mit dem Geſchoͤpffe leichtſinnig vermengen. II. 
8 6. Belangend die Geiſter / ſo iſt zu mercken 
. Daß fie dieſes geiſtliche Weſen von dem leiblichen nicht gebührend un / 
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nungen in dem Dimmell in 


wer 


alten Magi 
Zauberey gebauet ſind. enn was ihre 


* 


abefagerey betrifft / die muß bloß 
hierauff beruhen: 


1. Daß jeder Gott fein Volck hat / dem er guͤnſtig iſt / und daß er es / als ſeinn 
* tigen ad : Daher fragt man ihn / was feinem Volck wigderfahren ſoll / 
2. Daß jeder Gott auch ſeinen Feind habe: derohalden ſucht ein zedweder 
Huͤlffe wieder die Goͤtter / von denen er urtheilet / daß ihm das Ungluͤck zukom⸗ 
ne / bey allen ſolchen andern / die er dencket / daß ſein aͤrgſter N eind ſſt. 
3. Daß ein jedweder Menſch ſeinen Gott oder ſeinen Geiſt abſonderlich 
dabe. Dahero komt es / daß ein jedweder ſeine Cinfalle und Trieb vor goͤttli⸗ 
che Eingebungen und Bewegungen ſchaͤtzet / abſonderlich / ſo ihm ewas in dem 
Traum vorkommen iſt / deſſen Urſache aus vorhergehenden Geſchaͤfften und 
Begegnungen er ſd eben nicht weiß / oder durch ſwiche vor Uriheile verhindert / 
nicht zum genaueſten unterſu che. 
4. Die Vermengung der Gottheit mit den Geſchoͤpffen / hat ale Sorten 
der Wahrſagerey herfür gebracht: aus den Sternen / aus dem Donner / aus 
8 


dern auch der Gottheit ſelber leibliche Bewegungen! Eigenſchafft | 
ichkeiten / und umbeſchrenckte We | er Luft / uben 
unbernuͤnfftigen Thiere nicht wohl begreiffen / fo verfallen eiliche zu der Grobe 4 
det / daß fie Menſchen und Viehe einerley Seele zueignen. VIII. iz. Ohne 3 
dieſes waͤre es 1 geweſen / daß die Meynung des Pythagoras von | 
der Außziehung der Seelen 
elt außgebreitet haben Contes: VII. 4/14/10 | 
3. Aus demſelben Grunde iſt die gemeine Ue 
der Geifter und der Seelen der Menſchen nach dem Tode gugenſchemlich ente ole 3 
ſtanden. II. 16. VI. 2. VIII. 1% 20 
Eshilffe auch mit zur Verkleinerung der daß fie die 
Menſchen ſelbſt zu Göttern machen / es geſchehe ben le dene der nach 
dem Tode. Lebendig / gleich wie dir alten Griechen und nomer des Menſchen | 3 
Neigungen ttern and Goͤttinnen mach⸗ 4 
ten: oder wie die heutigen Canib e eynung nicht viel un⸗ „ 
terſchieden ſind / wie II. 14. VII. 5/6. X. 9/14. angeseiget worden. Nach ö 
dem Abſterben / und zwar am meiſten: ſolches giebt der alten Apothcolis,iv — : 
der Vergoͤtterung / zu ee 4 
Caraibes oder Canibalen: die da shige X. 9.9 
gantze Geſchlecht der Goͤtter aus ihren VBor⸗Eltern und | 
auch ſelber von goͤttlicher Ankunfft find. Die Genii oder Zemeens , das 
Beyſtands⸗Geiſter / ſind auch aus dieſem Grund entſtanden / wie aus derfele = 4 

ben Beſchreibung an vielen Orthen zu erſehen iſft t. 
2. leichtlick Wax auf was ure en Grund der 
utigen Depden und 
| 


| ſter / ſondern auch ſeſber die unſterblichen Gorter in gute und doͤſe unterſchei⸗ 


over bas zen bon dem einen angethan worden durch Hülf⸗ 


fen / machet / daß fie ſehr bereit ſeyn fo bald als ihnen eine unverhoffte Kranck⸗ 


ülffe des Maͤchtigſten den Mindern Schaden zuf uͤgen konnen. 


8 dus Ber BVBaͤſchen / Waſſern / und aus allen / darinnen fie: 
sun 6 ſich Offenbalret... 


bet Heißer bets hen / fo durchgehende bey 
koͤnte leichtlch Anlaß geben / die Todten zu 
ihre Zauberey angehet laſſet uns ſolches bloß 
ee Sees kein Wunder iſt / ſo die / welche nicht allein die geſchaffenen Gel 4 


den / dieſeſben auch wieder einander ſich unterſtehen anzufuͤhren / und ſich durch 
Mittel der guten / oder auch wohl einen boͤſen wieder den andern zu beſchie⸗ Ra 


andern zu raͤchen. 
ſo und vielerley ſowohl Bitter als Geiſter / und 
ne Goͤtter erdencken / b denen iſt es nichts ſeltzams / daß ſie meynen / daß ig 


achdem fie auch fo menfHliche Gedancken von den Goͤttern haben 
daß auch den Gemuͤths⸗Neigungen / wie ſie ſelber / unterworffen ſeyn / ja He 
die menſchliche Triebe und Neigungen ſelbſt fuͤr Goͤtter halten / ſo muͤſſen fi i a 
ſolche auch gar leicht zum Nachtheil ihrer Jeinde anwenden. 

4. Und aus dieſem / daß etliche hundert Goͤtter 4 geringe / und die 
Geiſier mit ihnen fo familiar und gemeinſam ſeyn / fo duͤncket ſie / daß fle die 

8. 10. etwas / 2 die Waheſ⸗ rey und Zauberey 
* worvon das eine Theil auff die Sa 5 das andere Theil auff 
die Geberden ſiehet; die Sache ſelbſt komt hierauff an: 

1. Daß ihre Meynung von den Liebes⸗ und kacchen⸗Geiſtern 
beramaſet, daß bey den Leichen oder Graͤbern etwas zu thun fey: Weswegen Re 
fic aus den Todten⸗Beinen Wahrſagen / und mit denſelben zaubern / durch die 
Goͤtter und Geiſter / die ſich dabey auffhalten / oder darinen wircken. X. 21.26. 
2. Dieſes Herumbſchweiffen und ſpielen von allerhand Geiſtern / meiſt bos 


heit / oder Sterben / oder ander Ungemach zuſloͤſſet / deßwegen ihre Haſſer und 
Neider in Verdacht ziehen / als wenn ſie von ihnen bezaubert waͤren. Denn 
fo die kleine Goͤtter oder Geifter nach der Menſchen Belieben wircken / derer He 
Geiſter fie ſind / fo kan es nicht fehlen / ſie werden durch Siti ffe jegly 
ie Wahrſagere ründet / wo ur wan zu iffen( 
Het / wer uns bezaubert habe. X. * ayy ft 
11. Was ihre Z Sauber: Gederden betrifft: 
— ; n Gedancken / die ſie durchgehends * den Geſterg 
bſt von den Goͤttern haben / sah A auch ungezweifelt zu wege / daß fie ſo vie 
afferie Gebaͤrden ini chwerungen gebrauchen. X. 16; Wiewol 


dar U noch eine andere Urſache koͤmmet daß 
Bo 2 met / der der 0 
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eynung des Pyt thagoras ſehe / wie es kan en ſeyn / daß die 
ig en einige Kra t in den Buchſtaben und gefuͤ⸗ 
/ und folgendes in womb 57077 techen der W 


9175 rafft chheit 
Pythagoras hat gen Krafft de bee 1 


Ubereinſtümm ng ders Und in Anſehüng / daß 
nicht allein bey den Griechen und Herdern, ſondern 


auch zu Bedeutung der Zahlen gebraucht werden. sey * 
a dach wrden, das nisin nicht eine. 172775 
e vernünffeg uigthmaſſen daß bas eine Woft au 


ten 
ihne le chen ihr 

nder 99 ey den d 


75 Fuͤrnehmſte aber / daß bey allen dieſen Beleſungen (oder 
n) es ſey zur key oder 3 mercken ſtehet / 

ken 


dien / fait gan | 
Daraus 


— 


1. Zudehm wird dieſes 


da und Dr: 
Aud 


25 


Dahn derſelbige 


Werck und die ing deſſelbigen bey 


— 


er J 
- 
— 
7 
“4 


Voickern / welche der Büchſtaben und 


beh Dent 

rieſter oder Prophet / dgfuͤr nicht 

gehen en / als g 
Uge Schri hes an an 7 
nmiel und ſeinen Mittgeſel . dich ets 

hin worden. Und iſt im en gemeinen bor⸗ 

hin angefuͤhret worden / wol zu chulen von ſolchen 

und ſonderlich die Prieſter das Volck zu on 

ier zugleich die Urſache i 
pffer⸗Tbiere und diefe oder jene Rochung des Fieſches oder 
auberey es uch g gebrauchet werden / nemlich / daß 

| ungen etwas goͤttliches darinnen fpielet, 80 | 
| | 


rus und Die 
Geiſter ni 


fe wol der Verf 


m⸗ 


pon Den Hepdenthum : Sun ſaſſet uns 
fovigeheyn. 


Bie bezaubert Wet. 
F. 13. Es evfcheinet derorwegen / daß alle Ceremonien der 
Heyden / theils a / und theils loſen Muthmaſſun⸗ 
4 ten Sorten allerhand Gorrecy und auff fo vielerleh Weiſe thun / das been 
a verdorbenen Verſtande en dieſes alles / fo viel derjenigen bes 
Gott oder Geiſt erkennen und die 75 der See 
t / als flefich toohl dernuͤheren / die Menſchen) welche alles glau⸗ 
1 den / d uberzeugen / daß ihr Shun mit der Pruͤfung ſolches Verſtandes 
nch gutgutnadhen warf, liger Difes tan es eines wehes beleben / daß je 
& mand ein Spicurerund zugleich ein Wahrſager 
en wiede 1 obne duff bie Kuͤnſte und 
. 14 umehrer Gewißheit die deute die 
it gleich Dit ge dutch fic ieret wollen; 
| die Sachen eben / ais Wenn keine foldhe Diener wären! Und ob 
einige zugabe / nicht ſeyn / wie man ſie erdichtet: Nem⸗ 
1 lich von Menschlicher Geſtalt und mit uns redend. Za geſchweigen / daß wei Bae 
tand zoſammen geſuget und zu den Untergang geneiget tt. Dieſes von dei 
a Geiſtern: Hoͤret n ſolchen gebraudy 
; lich war. Sie pflegen fic) auch / ſagt er / zum Bewei ung / als 
daß Geifter auff die Divination zu deruffen 
dieſe Menschliche Schwachheit an / weil ſie auch auß den Träumen goͤuchen 
4 Divinationem her hohlen / nicht anders als wenn 
GOtt au en im tief durch ſchlut 
mernde Geſichte deſſen zu erinnern / was 1 hen ſoll; oder is penn 
1 Gluck und der Zuſall nicht genugſam waͤre / alle folche Begebenheiten zu vek⸗ 
2 urſachen; ohne Gott nicht allein mit Sonn und Mono, und auchn ebe q 
ren / ſondern auch mit allerley Steinen vermengen. Die al 
fo Dap fie lieber allen Gott und Geiſt leugnen / als vos 
1 ſolchen erkennen wollen wie dey den andern Heyden geglaubet wird / oder de A 
zu glauben Wahtfarer oder Sauberer wollen tenn: So ple! 
it der et 
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% 


Die Meynung der Juden wird mit Gründen gleiche a: 


; ß daher haben wir anders nicht als das Hepdenthums 
© rir fort zu vernehmen / was die Schrift erſeuch 
tet ſind / fo viel dieſes betrifft / glauben. Dieſe aber ſind nicht einerley / ſonden 
werden in Juden / Mahomeraner und Chriſten unterſchieden. Die ungleiche 
Maaß der Erleuchtung / die . 00 haben / oder ins Werck ſetzen hae 
dieſen Unterſcheid zu wege gebracht. Ich will von denen den Anſang mache 
welche am ferneſten von dem Chriſtenthum / und alſo dem Heydenthum die 
nechſten ſeyn. Es ſcheinte zwar daß man fur ſolche das Volk des hahomers 
halten ſolte / in dem wir ein Vorurtheil zum deſten Ude haben als 
tes Volck vor Alters geweſen. Aber unangeſehen was fie vor Alters 3 
geweſen / ſo kommen / wie wir ſie heute verandert ſehen / uns die Madometaner 
viel naͤher. Beyde haben einen Abſcheu vor dem * underken⸗ one 
me nen nur einen Gott und fein Wort fuͤr die einigſte Regel ihres Glaubens. 
Die Juden aber nicht mehr als das alte Teſtament: Die Mahemetaner 
auch das neue auſſerhalb daß ſie den Alcoram der des Mahomers Sees 
dem Geſetz Moses und Chriſti / zu beyder Verbeſſerung beyfugen. Do??? 
wird eben daſſelbige von den Juden mit dem Talmud, fo die De n der “ts 
Alten in fic) haley gethan. Wenn es darauff ankompt / ſo wird die 
dahrkeit der Bücher des Geſetzes und des Evangelſi vielleicht deſſer bey dem 
Volck des Mahomets / als die von dem Geſetz allein in dem Juden ihum ge? 
balten. Worzu noch kompt / daß JEſus CHriftus nach des ahomets-lche 
re vor einen groſſen Propheten / und uber Moſes erkennet und geehret / ben 
von den Juden abſcheulich verfluchet wird. Umb dieſer Urſache Wilen ſagge 
ich / daß die Mahometaner wohl die Helffte dem Chriſtenthumb näher find ais 
heutiges Tages die Juden. Und was habe ich mehr noͤthig als dieſes? In 
dem / davon wir nun handeln / gehen die Juden nicht ſo weit ab von den Heyden? 
hum / als die Mabometaner thun. Dieſes wird aus dem / was ich davon fuͤͤrt e 
ſtellen werde / zu erſehen ſeyn. 7 
Fg. 2. So lange wir denn nun nichts als mit Heyden zuthun hatten / 3 
muſten wir ihre Meynung von den Goͤttern / Geiftern und Seelen untern 
ben. Aber allhier falt von keinen Goͤttern etwas zu ſagen fuͤr. Die Juden 
ob fie ſchon ehemahls uͤbermaͤsſig zu der Abgoͤtteren geneiget waren / ſind ſeit 
der Babyloniſchen Gefaͤngnuͤß nun bey 2300 Jahr lang / ſo frembde von der 
Dielheit der Goͤtter / daß ſie auch nur eine Perſohn in der Goꝛtheſt erkennen. 
Sie glauben aus der Schrifft / daß der einige / aumachtige und allgenuge me 
Gott alles aus nichts geſchaffen / biß daher allein regieret und im Weſen harr. 
Unter ſeine Geſchoͤpffe zehlen fie die Engel und Meniſchen; und dieſe zwar aas 4 
00 / daß fie eine Seeſe haben / die viet 
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Pe iſt von Alters her ihr Glaube / und ſo fern kommen fie auch beffer als die Ma⸗ 


— * — 
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T biere / wiewohl von weniger Vollkommenheit / als die Engel ſind. Dieſes 


hometaner / wie hernach geſagt werden folly mit den Chriſten uberein. 
9. 3. Man muß aber ihren Glauben / wie er vor Alters war / da der ez⸗ 
ſte Tempel noch ſtund / von dem / darein ſie hernachmahls almablich verfallen 
ſind / gebührend unterſcheiden. Siewaren damahls recht geſinnet / außge⸗ ae 
nommen viele / die ſich zu der Abgoͤtterey verfuͤhren lieſſen / und hatten ſonder He 
Zweiffel von den Engeln / Teuffeln / Seelen he Menſchen keine andere Ge⸗ 
dancken / als die uns die Schrifft noch heutiges Tages lehret. Sollen wir Rae 
ſie denn anſehen / als die von uns unterſchieden ſind / fo muͤſſen wir ſie in (pa: 
teren Zeiten betrachten: Nemlich von der Zeit an / da ihre Herrſchafft ſich zu 
dem Fal neigete / und das Chriſtenthum das Haupt empor hub. Weil ſie a- Bae 
ber heutiges Tages zweyerley ſeyn: Die Karrajim, die ſich bloß an die Schrift Me 
halten / und die Rabbahim , welche die Überlieferung der Satzungen ihrer 
Lehrer folgen / fo erfordert die kleine Zahl / die man heute von der erſten Sorte 
findet / daß wir die letzten fuͤr uns nehmen. Jene ſind eine Uberbleibung von 
den Sadduceern / dte in Europa kaum bekandt ſind / gleich wie dieſe noch Ane 
8. 4. Ob wir uns nungleic an die letzten halten / ſo mag man dennoch 
noch einen naͤhern Unterſcheid zwiſchen den alten und heutigen Juden mer⸗ 
cken. Durch die alte verſtehe ich ſolche / die zu des HErrn JEſu oder der Apo⸗ 
ſtel Zeit / oder nicht viel ſpaͤter gelebet haben. Philo der gelehrteſte 5 
pdenſte der Juden / war von dem Plato nicht gar viel unterſchieden: Als der de 
ſagte / daß die Sternen mit Seelen begabt / und durch eigenen Verſtand in 
die Runde beweget wurden. So fern ſtimmet auch mit ihm ein / Ben · Mai; 
mon, der dieſe Meynung alſo kuͤrtzlich begreiffet: Alle Sternen und Him⸗ 
mels⸗Kraͤyſe haben Seele / Erkaͤntnuͤß / Verſtand / Leben und Waͤhrung; 
und kennen den / durch deſſen Wort die Welt gemacht iſt. Ein jegliches deve 
ſelben ruͤhmet und verherrlichet ſeinen Schoͤpffer nach jedes Wuͤrde und Fuͤr / 
treffligkeit / wie die Engel thun; und gleichwie ſie Gott kennen alſo verſtehen Me 
fic auch was fie ſelber ſeyn; wie auch die Engel / die Uber ihnen find. Es iſt a⸗ 
ber die Erkaͤntnuͤß der Sternen und der Himmels⸗Kraͤyſe weniger als det 
Engel / und mehr als der Menſchen. Alſo leſe ich in feinem Buch von den 
Gruͤnden des Geſetzes in dem 3. Cap. S. iI. 
8. J Wenn wir naͤher kommen zu den Geiſtern / ſie ſind entweder En⸗ 
gel oder Seelen der Menſchen / ſo ſehen wir daß alte und neue Scribenten 
nicht ſo gleich uber einſtimen. Was die erſten betrifft / ſo hatte Philo dee hg 
—— Die Lufft glaubet er voller Geiſter zu ſeyn; derer etliche als die Vol 
kommenſten niemahls Leiber an fic nehmen; ſondern auff und nieder gehen 
1 Dienſt des groſſen Gottes. Andere von ſchlechter Ankunfft nehmen Lr 
er an / zu welchen / vm lie durch den Todt abgeleget worden / etliche nach⸗ 
mahls wieder kehren; Andere / fo dieſes debens uͤberdrůsſig / ziehen hoͤher auf 
weets / und leben allda in Ruhe. Es find noch andere (nun fange ich an feist 
diene Worte zu etzehlen) die reinen und beſten von allen / von hohen und 15 
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XII. Hauptſt. 
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* 


wicchen⸗Botgſchafften / die des Vaters Beſehl den Kindern und der 
Kauder Gebet dem Vater uͤberbringen; darumb auch von ihnen . 
Worte. 


W. Vorſtius recht in feinen * uber Zen · Maimons Gruͤnden 


wie der Verfaſſer des Buchs Jezira, fo eben das Wort R. ſudaſ mS 
23.) halten 1 85 


We 
44 


— 


Prophe 
t leiblich / noch ſchwer von Leibe ſind. Glei⸗ 
verzehrend Feuer genennet / nemlich unei⸗ 


u G 
ret. 


Menſchen zugehet / ſondern glei 
weiſer iſt / als der ander / e 


alſo will er nun hab er 
9 my en / daß Gott ſelber die von der erſt 


herfuͤr gebracht. 


fichen Verſtande / welche Ne nichtigen Dinge DE chmahen / und q 
Diener ſind des Allmaͤcheigen; und gleichſam OI in 
ges, die alles hoͤr en und ehen. Dieſe werden bey den PhilofophenGenii ig 
der eil. Se xifft ſehr fualich Engell das Botbhen genennet. Denn 
). 6. Will manallhier nun von den Juden der ſpaͤtern Zeiten hoͤren / 9 
und infonderheit/ was fie pon Der Patur der Tugel dennen Danan 
DEVE dehnung ind / it at 3 Den feineſten Elementen geſchaffe find. 
dem, Hache fol. 14, gemeldet / daß noch taglich dienfibabre Engel 
durch Gottes Wort geſchaffe werden. Aber Ben Maimon 
auch durchgehends von andern Dingen / viel weiſer davon a F. 4. Die Ens — 
gel, ſagter haben eine Weſenheit ( thora, formam ) die ohne einige Materie i 
beſtehet / dieweil fie keine Leiber ſeyn / ſondern Weſenheiten ( thoros, forme) FFF 
7. Den Unterſcheid der Engel / nach n ande / ~ 4 
auch am liebſten aus Schreiber Denn niemand un⸗ 
ter ihnen allen mit 5 in Gelartheit oder B N iſt / 4 
auff daß ich ja ihnen keine ungereimtere Lehre / als die beſten unter — to 5 3 9 
erkennen wollen / zu ſchreibe. Er zeiget demnach ſeine Meinung auff dief 5 i” 
Weiſe: Wenn die Propheten ſagen / dag fie Engel gls Feuer und mit & . 
eln geſehen haben / ſo wird ſolches — 
195 damit anzuzeigen / daß ſie nick 4 
| cher Weiſe wird Gott felber ein eo 
Weiſe; und alſo iſt attey veriteher Engel zu 
Winden (in unſer Bibel iſtern / das baba Wort Ruah wird a 
auff bepderley Weiſe ertlah Die Engel nun / die ohne Leib ſind / werden 1 
chleden / worinnen der eine den andern uͤbertri t. Darauff ziehet er dieſe a 
Worte: Es iſt noch eben. Deed. 5. 7. jeden⸗ 
denandern erhoben iſt wie es wohl bey den 
wie man von zween Weifen ſagt daß einen q 
crurſachte uͤbertrifft; 
5 8. Dieſer Stuffen oder Ordnungen werden gemeiniglich bey den n 
H 2 2 


~ — ; ~ % by 
— — 


Jaudiſchen Schr | 
muon, wie auch in dem Buche Midrafch Bereſchyt, alfo von 


men. 5. Brand⸗Funcken. 6. VBothen. 7. Gorter. Goͤtters Soͤhne. 9. 


diejenigen ſind / von denen man liefet / daß fie biß weilen von Gottes wegen in 


denſelbigen / biß auff dem zehenden hinzu / den Schoͤpffer vollkommlicher / 


eres bey den Juͤdiſchen Meiſtern von Alters beruͤhmt find. Dieſe wollen bey ily 


« 
7 
17 4 


rifft Gelehrten zehen gemacht / und ber demſelbi 
zu mit ihren Nahmen unterſchieden. 1. Chaijos Hakkodeſch. 2. Ofanim. 
3. Oralim. 4. Chafitialim. 5. Seraphim. 6. Malachim oder Engel. 7. 
Elohim. 8. Bene Elohim. 9. Cherubim. 10, Yichim. Dieweil aber 
die Deutung dieſer Nahmen meiſtentheils ungewiß / und weit her zu hohlen ee 
iiſt / ſo will ich fie auffs kuͤrtzeſte erklaͤhren / wie ich fie auß den Erklaͤhrungen / 

ſo davon zu leſen / am aller nechſten errgihen maggg 
1. heilig lebende. 2. Rader. z. Starck von Kraͤfften. 4. Feuer⸗Flam⸗ 


Tempel⸗Bilder. 10. Manner. Die erſten vermeynet man fo genennet zu Ay 
ſeyn / weil fie auff fuͤrtrefflchere ——d Menſch / urſprunglich heilig 
und durch ihren Einfluß Urſache des Lebens der folgenden Geſchoͤpffe ſind. 
Die letzten moͤgen darumb den Nahmen von den Maͤnnern tragen / weil fie 


Geſtalt emes Mannes zu erſchemen pflegen. Dieſe ſind es auch ſagt Ben- 
Maimon wiederumb 8. 2 die allein mit den Propheten redeten / und auff der 
. 9. So weit / wie fie unter einander unterſchieden ſind. Nun wil 
ich ihn mit ſeinen eigenen Worten ſagen laſſen / was dieſe sehen Ordnungen 
zuſammen von G Ott und Menſchen unterscheidet: Alle dieſe lebendige We⸗ 
ſenheiten kennen den Schoͤpffer mit einer ſehr fuͤrtrefflichen Wiſſenſchafft 
eim jeder nach Erforderung fener Ordnung / nicht nach Erforderung ſeiner 
Faͤrtreffligkeit / daher kan der erſte Grad die Wahrheit des Schoͤpffers ſo 
nicht begreiffen / wie er in ihm ſelber iſt / weil fein Verſtand allzu enge iſt / ihn 
zu erreichen. Jedoch kompt er weiter darmit als eine von den Weſenheiten 
die von der niedrigern Ordnung find; und es erkennet noch ein jedweder von 


denn die Menſchen! die aus Materie und Form (oder Weſenheit)beſtehen. 
8. 10, Die Caballſten / fo die nechſten Anweiſer zu der Juͤdiſchen 

Zauderey⸗Kunſt ſind / find mit diefen zehen Ordnungen nicht zu frieden / for 
dern es wird alles erſchaffene bey ihnen erſt in vier Reihen eingetheilet. Die 
erſte iſt der außhauchenden / Avilos; fonften Sefiros oder Lichter genennet die 


nen weder Geſchoͤpffe / noch das Weſen des Schoͤpffers / ſondern deſſelben 
unterſchiedliche Vollkommenheiten genennet ſeyn; wie es Manaſſe Ben 
_ \Mraclauff das nechſte erklähret / und vergleichet dieſelben mit den Ideen det 
ihm gezehlet. Die Krohne / die Wi afft / die Fuͤrſichtig 
keit, die hohe Herrſchafft / die Tap fferkeit/die Schoͤnheit / die Uberwindun 
die Herrligkeit / der Grund / das Koͤnigreich. Die andere Reihe nennen fit 
der e Hfeſchg, darinnen die Engel ſind / von aller Leibligkeit abgeſchieden 
und in zehen Ordnungen / welche sudor 5. 7. benennet worden. In der dvittes 
ſie Jetlixa, die Gorm oder das formirte geſetzet / darzu bringen fir 
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tmit einem ibe haben. Die vierdte 


Engel die einige Gemeinſchafft 
fdylieffet alle uͤbrige ffe in ſich / welche bey ihnen Aſchija das Geſchẽ 


oder Bereitete wird geheiſſenn 5 
5 g. 11. Wenn ich mehr aus der Juden Schrifften von 


g ™ unterſchieden find fie allhier / und ſonſten in Meynungen. Dieſes iſt ader 


der an einer Ecken des Throns GOttes: Michael zur Rechten / Gabriel zur 


als allein den Propheten in Geſichten gezeiget. Von der andern 


Crays wohnen / und dahero des Himmels Heer 


von wir nun die ju diſche Meynung auch etwas naher hoͤren müſſen. 
F. 12. Die Teufel werden bey den Juden Engel des Verderbens oder 


geben / das pfleget Moſes 
etwas zu breit (oder er muͤſte von den Engeln N 8 

nen / was hiebevor II. 13/14. angezeichnet ſtehet. Dieſes finds ſagt er ferner / 
die Seelen / ſo durch die Lufft fliegen / welches niemand fuͤr ein Gedichte halten 


daß gute und bofe Geiſer ſehn, ald auch Seeler und alfo auch tit en Ene 
geln. Etliche / die man gute heiſſet / die find gewiſſe Geſandten zwiſchen G Ott 


die ihr auch / fonder lügen / verdammlich nennen tonnes 
8.13. Wo die boͤſen Geiſter herkommen / wird bey den Juden unter⸗ 
cchiedlich erzehlet. Manaſſe Ben Irabl darff ſagen / daß ſie an dem andern Ta⸗ 


gantzen Wee / was iſt der Menſch / daß du ſo viel Wercks von ihm macheſt ? 
was iſt er mehr als Eitelkeit? denn er hat nur allem auff der Erden was zu ſa⸗ 


* 
= L 


Lincken / Uriel von fornen und Raphael an der hintern Seite. Ihre Nahmen 

haben frey was zu bedeuten: Michael / wer iſt wie G Ott? Gabriel „ 
meine Krafft; Uriel / G Ott mein Licht; Und Raphael / G On mein Artzt. 
Dieſe werden niemahls dem menſchlichen Auge / noch in menſchlicher an 
die guten Engel / durch welche 8 OT die Welt regieret / die vieimahis is 
menſchlicher Geſtalt denen Propheten erſchienen / und uber des Himmels - 
werden. Oben unn 
er den Monden / dalten ſich die Teufel auff welche boͤſe Engel ſind durch wels 
che Ott ſeinen Zorn und Gerichte auß fuͤhret. Dieſes iſt die deiree Arth / da ⸗ 


des Todes / wie auch Satanim, Satanen / das iſt / Wiederſtehende / genenner. 
Mʒaan kan ihre Meynung hiervon am beſten aus dem Philo verstehen / der zu 
der Apoſtel Zeit gelebet hat. Dieſes iſt es / was er davon in dem Buch von den 
Rieſen ſchreibet. Die . fo andere Philoſophen den Nahmen Genius 
Engel zu heiſſen. Das Wort Genius nimt er allie 
reden) nach dem zu rech⸗ 


f und den Menſchen hin und her gehend / voller Helligkeit / wegẽ ſolches unſtraͤff⸗ 
und uͤberaus ſchoͤnen Dienſtes; andere — verſſuche / 


ſammen braͤchte / was dieſe und jene ihrer Lehrer inſonderheit darvon meynen / hon 
das wuͤrde vielleicht mit den vorgemeldten nicht viel Gemeinſchafft haben ‘ap per 


on den vornehmften: Sie wiffen uns von deeyerley Engeln zu reden; Dieers — 
ſte Sorte iſt gantz von aller Materie unbehindert / und ſtehen ſelb vierdte jedwes 


moß; Darumd erklähret er es naͤher alfo: Gleich wie in gemein geſagt wird / 


— 


geder Schoͤpffung von G Ott ſelber find herfuͤr gebracht / Probl. 23. R. E- 
me = iclcr wird uns ihren Abfall melden / davon er in dem 13 Cap. alſo ſchreibet: 
; Die dienſtbahren Engel ſagten zu dem heiligen gefegneten Ott: HEreder- 


gen. Seine Antwort war: Wie / mepnerihe mich alem in der 
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men: der Ich hier bin / der bin Ich drunten auch. Sehet zu / wer von cud 
"he Geſchoͤpffe mit ihren Nahmen nennen kan. Sie kunten aber keines von 
„ Aalen. Zur Stunde ſtehet Adam auff und nennet alle Geſchopffe bey ihren 
MMNahmen. Als ſolches die dienſtbahren Engel ſahen / ſagten fie zu einander: 
ee. Laſſet uns zuſammen rahiſchlagen / wie wir Adam bewegen zu ſuͤndigen tvi¢s 
oo? Schoͤpffer / oder er wird ſonſt unſer Meiſter werden. Allda war 
nun Sammaél, ein groſſer Fuͤrſt in dem Himmel! mit den Heilig⸗ lebenden 
dier fornen XII. 7. auchgedacht und die aus 6 Schaa⸗ 
Se ren; und Sammak l nam ſeine Geſellſchafft aus Zwoͤlffen / und begab ich 
Geſchoͤpffe zu ſehen / die der heilige geſegnete G Ott geſchaffen 
1 tte. Er fand aber kein Liſtigers / Boͤſes zu thun / als die Schlange. Dare 
naaleuff komt er zu der Verleitung und Fall des Menſchen / davon er eben ſo ſtarck ee 
abulirxet, als in dem / was itzt erzehlet worden. Es war aber dieſe Verle / Ry 
13 tttungder 88 des Teufels Fall. Davon ſagt ev: Wie GOtt Adam / 
Eoa und der Schlange / einem jeden / ſeine Straffe aufferleget. Er brachte Mae 
1 ſie alle drey vor ſich / und beſchloß das Urtheil wieder Adam und Eva aus neun 
A Fluchen und dem Tode. Aber Sammael und ſeine Schaar ſtuͤrtzete er von o⸗ 
3 a ben herab aus dem Himmel / dem Orth ſeiner Heyligkeit / der Schlange hieb er 
die Juͤſſe ab / (denn vorher hatte fie die Geſtalt eines Kamels / darauff Sam. 
Gs -maaél pitte) und perfluchte fie vor allen Vieh und Thieren. Sehet da den Fal 
does Teufels nach Juͤdiſcher Meynung. Denn man mag dieſe Erzehlung auff 
| des Elieſers Rechnung nicht allein ſtellen. Die Largums, fo gebraͤuchliche 
und gemeine Außlegungen ihrer groͤſſeſten Lehrer find, melden eben daſſelbige 
ſeinem More Nebochim a Thell/ 
1 148 Noch eine andere Herkunfft der Teufel wird der Lilis suger 
ſchtieben: Dieſes iſt der Nadme / ſagt Manaſſe, eines Teufels Weibes wel, 
che / nach etlicher Meynung / Adams Frau geweſen iſt / ehe ihn GOtt mit Eva 
trauete. Das Wort iſt in der Schrifft Eſa. 3 4. v. 14, zu finden / und wird we 
/ nach weiſer Leute Erkaͤntniß von unſern Überſetzern in weitläuffuger 
Bedeutung / wegen der Ungewiß heit / Nacht⸗ Thiere uͤberſetzet. Aber ihr Rab- 
bi Elias wird uns die 1745 Legende in ſeinem Thisbi alſo erzehlen: Man 
findet beſchrieben / daß in den 130 Jahren / in denen ſich Adam ſeines Weibes 
enthielt / Teuffeliñen zu ihm kommen / die von ihm geſchwaͤngert wor den / durch 
— welche er Teuffel / Geiſter / Nacht⸗Geſpenſte / und Schreck-Geiſter gezeuget. 
Undan einem andern Orthe finde ich / daß die Teufel von vier Muͤttern fey: 
1 Uilis, Naome,Ogores und Machalas. Auch lieſet man in dem Buche des 
Ben- Sira, auff die Coſte Frage / daß Nebucadnezar ihm fragte / warumb Kin⸗ 
der an dem achten Tage ſterben? darauff er zur Antwort gab / weil fie Lilis 
umb den Halß bringet. Von welcher Sache er an deinſelbigen Orthe viel 
weitläufftig handelt / welches mich verdreuſt / allhier be beſchreiben / weil ich 
Duchen Wet aß ſie ihrem eigenen Golde / wie leidhtglaubig ¢ 
auch unglaublich ſchenen. 
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lieffen / find ihnen 


zuſammen 
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erſten Buch von den alten Geſchichten 4 Cap. daß da die von den EngeinGot⸗ 
tes ſich mit den Frauen vermiſchet / ein verwegen hochmuͤhtiges Geſchlecht os 


gezeuget worden. Die Nahmen der Engel / die ſich mit ſolcher Hur 


tem Orihe redet die aber / nach dieſem Fuͤrgeben / hald Teufel und halb Mem 
ſchen muͤſſen geweſen ſeyn. Asmodi, der boͤſe Geiſt der Sara Naguels Toche 


ter davon in der Geſchichte des Tobia Cap. 3. v. 8. gemeldet wird / war auch 


en: Zu der Zeit / als ſte aus dem Orth 


ſchichten zu behelffen / ſo 
ſen II. 12.) und erſinnen / da 


ſchen ſind. Darzu fuͤhret G. Vork 
CTs R. S 
fluß dieſer Obe 


kant ſind alle vermoͤgen der Teuffel / Macht: 


umb dieſe unge 


| find: und bald Manner bald W. 


| 


| eit / daß ihre Belehrteſten den 
nae und der Seele gar genaß Shee 


eugung taugen? darauff wird Elie. 


Denn aus dem watz neulich 


̃ 
nicht genugſahm waren die Wel bofen Geiſtern zu e 
eindrſttes Geſchlechte lieſet daß als die Kinder 
NenfchenRinder anfahen/dag fie ſchoͤn waren aus denenfelben Weider ge⸗ 
nommen, die ihnen gefielen / Gen. 6. v. 2. Durch die Kinder Gottes haben die ad A 
Juden on vor alter: Onael heritander/ untyfoat der halben in 

| uch AZ: | ny 1Zae waren d 2 lupter derſelben / 
fich bepdein die Naema, Cains Tochter“ weich ehr 
war. lervon ind 2) bi DDdenen an homol 4 
Inver Helligkeit fielen / ward ihre Krafft Uno ale vee! chiens 4 
nicht nothig haben / uns mit erdichteten Gre 
Seiſter halb Engel und halb Men 
ius in ſeinen Amnercküngen den R. Elie 

1 eren von der vorgemeldten Lilis 
eſſen Anſebung / dag fie-fo wohl die Gleichnuͤ eder Menſchen als der Enge 8 4 
12 — derweil ſie an der eine Seite nicht fo ſubtiel von Geſtalt oder Bildung 4 
; find (als die andern boͤſen Geiſter) noch an der andern von ſo grober Materie ** 
als die Menſchen. Will man nun die Urſach 
Geifter) die ander Zeit 
Leiber von den Judiſchen Mei genennet 

Ver daß wird uns Scheem Toobin „„ 
auff das 22. Cap. des R. Elieſer * Aus dieſe Ordnung / (dieſe ſſt 7 
aus sehen die andere / davon er 8 mmen zweyerley Arthen irriger Geis 333 
(Satyri) indie Welt / die wie enſchen ſpielen und erſcheinen denfelbis 
gen in dem Traum als ſchoͤne Frauen / und verſtellen ſich biß weilen m Maͤn⸗ a 7 

. Nun muͤſſen wir auch ihre Meynung von der Menschen Ser 
ſie es anders ſelber nur wiſſen. 
1-1, von Phiz 
Uuacterſched der E 


8 * * * 
. * ‘ 
* - * m 
* 


1 
* 


de Doorn 


| Br Die Metemphychoſis des Pythagoras von ihnen meiſtentheils auch geglau · 


wolen) daß fle ſich durch Dreyer Menſtden Kinder Leider fort walge, 


ſes Geheimnuͤß iſt in den drey Hebraͤiſchen Buchſtaben begriff (A. Adam, 


hoe daß er mir wohl thut / das verdolmetſchen ſie / daß er mich von dem Cameel er⸗ 


heel in ſeinem Buche wieder die Juden alſo verſaſſet. Ihr | 
be 1 leich . en ſind / und zwar auf 


nung iſt / ſagt er p. zig. daß alle Seelen zug 


den erſten Tag / int dem Licht; Und nicht allein das / ſondern auch bey Paa⸗ 
ren / von Mann und Weib: Alſo daß hierauß / wohl zu verſtehen / dale 9 


und friedliche Ehen entſtehen / wenn jemand ſeine eigene Seele oder die mit der 
ſeinen erſchaffen iſt / zur Ehe bekoͤmmet; aber ungluͤcklich und zur Straffe Ae 
des Menſchen find ſoſche Ehen / da jemand einen Leib bekommet / darmit die 
Seele in der Schoͤpffung mit der ſeinen nicht iſt gepaaret geweſen. Damit 
hat er zu ringen / diß er ſich verbeſſert / als wenn er in der andern Ehe mit der 
kechten Seele / die fein rechtes Paqr / ſich vereiniget / und ein gluͤcklicher Leben BE 
fuͤhret. Manaffe Ben lſrael hat dieſes an unterſchiedlichen Orthen / als in 
feinem Conciliator, die 6. Fr. p. 12. in ſeinem andern Buch von der Auff⸗ 
erſtehung 13. Cap. und 3. p. 9. cap. de Termino vitæ. Sec. g. p. 20. fer? 
ner weitlaͤufftig gehandelt / und in ſeinem Frage ⸗Stuͤcken das 15. auff Judi⸗ 

ſche Weiſe zum auß fuͤhrlichſten befeſtige rtl. 
6. 18. Belangend den Zuſtand der Seelen nach diefen Leben / fo wird 


bet / und dieſe Seelen⸗Verhauſung Gilgul, das iſt / eine Fortweltzung genen⸗ Ba 

net. Dieſes geſchicht ihrer Meynung . Alſo ſtehet m This. 

bi über das Wort Gülgul angezeichner: Die Meynung der Kabaliſten iſt / Re 
daß jede Seele zu dreyen mahlen geſchaffen wird / womit fie zu erkennen ge me 


(Dieſes wird gleichſam in dem Hiob 33. 29. bekruͤſſtiget) worauß fie ſagen / 
daß die Seele des erſten Menschen gewaͤltzet habe in den Leib des Koͤniges 
Davids / und von dem David in den Leid des Meſſias fortwaͤltzen werde. Dies 


D. David, M. Meſſias.) So wird auch dey ihnen gelehret / daß die Seelen Me 
der Boͤſen in die Leiber der unvernuͤnfftigen Thiere übergehen / eine jedwede 
nach der Arth und Beſchaffenheit der Suͤnden die er begangen hat. Alſo wird Ms 
die Seele desjenigen der eines andern Frau beſchlaffen hat / in ein Camee 
fahren? Darumb ſagt David: Ich will dem HErrn ſingen / ki gamal alajj HH 


loͤſet hat; und behelffen ſich darmit / daß das Hebraͤiſche Wort gamal andert 
punctiret und geleſen gamal ein Cameel bedeute. 
. 19. Jedoch find etliche der Meynung / daß die Seelen der Gottlo⸗ 
ſen mit dem Leibe vergehen. oſephus rrſolches den Phariſeern zu feiner 
Aeit bey / daß fie die Seelen⸗Maͤltzung allein den Gottfuͤrchtigen zu eignen / 
aber den Gottlojen eine ewige Pein zu ſchreiben. In ſeinem 2. Buch von den 
Judiſchen Kriegen 7 Cap. Die Sadduceer / wie uns Gottes Wort felbe 
begeuget / glaubeten weder Aufferftehung noch Engel / noch Geiſt / Matth. 22 
23. Ad. 23/8. Aber nun haben die Juden enen andern Fund / der ihre Zau⸗ 


SAS 


bee ⸗Kunſt und Beſchwerung kraͤfftigſich ſteiffer. Wenn die Seele von dem 
Nabe geſchirden / muß ſie noch engen rund umb die Leiche her 
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Meynung 
men hat. Etliche aber ft A gefun 
hernach noch ſehen werden wenn uns dieſes 


in 
4 
ee get Lat? 
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iſt / worinnen 
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. 2. hat ung mirvielen 
Ken angewieſen / wie ſahr die der Babyloniſchen 


Die bezaubert; elt. | 
ben / in welcher Zeit die Teuffet Ae ich > 
chabbala, dasift 
finden und DES GENS und wider 4 
ia fie / daß die Zauberin zu Endor die Seele des Samueis (als welches =a 
kane.  ManaffesBen cl bringet uns diefedalfo or/and / daß 
re Meynung geweſen / wie wir 
— Dari 
Derſelben wie ſte vor Alters 
/ find auß ſolchen Meynungen entſtanden. 
| ae trifft / unterſuchet / ſo fern als es auſſer der Schrif | “3 
wir mit ihnen eins ſeyn was fie von 
demhalten / ſo man Zauberey heiſſet. Wie ſehr dieſes Volk von alten Sewer 
Heil. Schrifft uberflbsfig bezeugen: 
und vielettsteudh tebe er nicht frey davon geweſen ſeyn; und da fie hernach in : 
ihrem Lande wohneten / von fo mth ay pat treibenden Voͤlckern umbringet / 
| und durchmenget waren / uͤber Diefes fo manchmahl in dem Geſetz darvor gee a 
warnet worden. Exod. 22/18. Lev. 19/31. 20/ 6/ 27. Deut. 18/9 - 
14. Eſa. 8/19 / 20. Darnach ward ihnen auch haͤrter gedrauet / weil ſie es | 
Cennoch ſo uͤbel laſſen kunten / als an 
ſehen 2. Rin, 21/672. — Gleichwohl war es in 
itt in dem Koͤnigreich der gehen Stamme / fo unter dem Jerobeam von denEx⸗ — 
ben Davids abgeriſſen worden / ein gememer Gebrechen / alda die Schrift ) 
/ daß fie mit — 2. 17/17. und 
es waren zu der Apoſtel Zeiten wohl ſieben Hohen⸗Prieſters Soͤhne von ei. 
nem Vater / die umbgiengen. AC: 19/13/14, Weil 
ober ſolches alles nicht aus dem Inhalt ihres Geſetzes / ſondern aus dem Ab⸗ f 
(al davon entſtunde / ſo mag man es eigendlich auff die Rechnung des Juden⸗ — 
thumbs nicht ſtellen / ſo lange als es bey den Rabbinen felber nicht gelehret / und 
as ein Theil ihres Gottes Dienſtes mit der wird. Solches 
Jaber iſt dennoch dasjenige / was ich in dem vor 
Leiget habe / und kompt ihr heutiger Gebrauch mit alen ſolchen Lehren 15 5 | 


65 Dir bezuuberte Belt. 
nach dem fle die Abgöͤttexey verlaſſen / und keine Prophezeyhung mehr gehabt 


fic allmahlich umb die Zeit des Meſſias zur Zauberey und Wahrſagerey be, Hi 
geben haben. Ihre Talmudiſche Schriften / die davon voll ſeyn / und noch heu⸗ 
ges Tages bey ihnen in Werth gehalten werden / muͤſſen daß zu ihren Nach⸗ 
heil auch bezeugen. Inſonderheit / weil fie fic) mit ſolchen Kuͤnſten in folgen⸗ 
den Zeiten gegen die Chriſtenheit auch beholffen. Er verſichert uns / daß viel 
Detvieger unter ihnen nach Verwuͤſtung der Stadt und des Tempels ſich 
eisſig in der Zauber⸗Kunſt geuͤbet haben / und daß alle ſolche Leute mit deß Te 
Beit in groſſe Achtung kommen ſeyn; und daß / was die Traum⸗Bedeut a 
Anlanger / unter dieſem veruͤbet wor? 
den. In dem Buch Maarſar Sheni fol. 45. c. a/ wird erzehler. Daß 
N. Jofé, Ben Chalpata, R. Iſmael Ben loſe, R. Lazarus und Akiba ſich ſteis 
darinnen geuͤbet. Es werden unterſchiedliche heer Außlegungen an dem 
angezogenen Orthe erzehlet; und iſt aus unterſchiedlichen allda angefuͤhs; 
ten Dingen zu mercken / daß fie auch ihre Schuler darinnen unter wieſen. 
In dem Buch Schabbas fol, 3. col. 2. wird bon einem Geſpenſt gemeldet / 
das einem der Ihrigen / als er des Gottes Dienſtes gepfleget / unter 15 
trachtungen des Geſetzes erſchienen. Weiter wird kol. g. col. 2/3, und o 
me 44. col. 3. von allerhand Beſchwerungen gehandelt: Als eine Wunde is | 
heilen / wieder die Biſſe der Schlangen / wieder Diebſtall / wieder Bezaube⸗ 
rung. Dieſes habe ich aus dem andern 117. 
gen / da er mehr dergleichen Dinge hat / nicht noͤthig ale zu erzehlen / und noch Mae 
weniger aus der Juden eigenen Schrifften auffzuͤſuchen. 
„ . 3. Man mag hierbey fuͤgen / was derſelbige Luchtfoot von dem Batz 
Kool, das iſt / Tochter der Stimme / (0 die Juden das Echo oder den Wie Me 
der⸗Schall nennen / aus ihren Schrifften / und fuͤrnemlich dem Buch San. 
he drin zuſammen getragen hat / welches / wie fie fuͤrgeben / ſelber ein goͤttlicher Hie 
Außſpruch iſt / der in dem andern Tempel den Mangel des Urim und Tum 
mim und den Geiſt der Prophezeyung erſetzte / mit denen der erſte Temp 
verherꝛlichet war. Solches ijt gemeiniglich bey denen / die etwas von den 
diſchen Sachen wiſſen / auß ihren Schrifften bekandt. Nun aber ſcheine 
es / daß ihnen dieſes Bath Kool auch zur Wahrſagerey diene R: Jochanan 
und R. Simeon giengen auff dem Schall Bath Kool den R. Samuel den Ba 
bylonier zu ſuchen: Als fie die Schulen vorbey giengen / hoͤreten ſie einen haw 
gen ey was im 1. Sam. 25 / 1. ſtehet. Samuel iſt geſtorben. Dieſes nah 
men ſie in acht / und befunden / daß der Samuel / den ſic ſuchten / geſtorben 
1 mar. Noch eines. R. Jona und R. Joſa giengen hin den R. 3 in ſeiner 
1 Kranckheit za beſuchen / und ſagten: Laffet uns auff das Gehör von Bath 
Kool 50 chen? Darauff hoͤreten fie eine Stimme einer Frau / die zu hen 
Nachbarn fagte: Das Licht gehet auß? Darauff der ander wiederumb: Lcß 
Fettes doch nicht außgehen / noch das dicht von Iirael verloͤſchen. Lichtf. Tom. 
1 145 ſo gewiß als dieſes Gehoͤr von Bath Kool gehet / ſo gewiß mogen 
= , auch auff die Gegenwart des Elias bey Beſchneidung ihrer Kinder Mae 
„ a en / welches ihre gemeine Meynung und genvgsam are 
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Mond kraͤncklich und unheſtaͤ 


5. 
— — — ind: als den Efüſſaß der Sternen und 
der nung der Ge et haben. Das erſte hat dieſen Grund 
daß fie den himmliſchen cn Ob ſi MG n ſolche ine Serer alten) 
: ſonderliche Krafft zu eignen auff der Menſchen Handelung / auſſerliche und 
— 
den Thilo und Ben Maimon gehoͤret; anbih bey ibnen gente 
Die Planeten machen jemand weiſe nachen ihn reich / wie Buxtorf in 
n ‘Palm. auß dem Buche Sabbath erzehlet; und denn iſt es 
azzal Toob einguter Einfluß oder. Geſtirn; Aber ei 
ben auff im fangt. Doeh 5 ner aus demſelbigen Buche) wircket 4 
ber des ages (et gent niches der den 
Stunde; darinnen iſt auch beſchrieben die Natur eines jeden Menſchen / der * 
unter der Sonnen gebohren wird / muß ſchoͤn und froͤhlich werden / darben of 
fenhertzig / und der von keinen Verſtellen weiß; Unter Venus reich und zärt⸗ 
lich; Unter Mercuriusgeſchn 
| Stan or Iſre eliſt. Urſache; v 
emerſey Planeten ſind / ve — — 16 — 
| die Veißheit habe derfelben E ick oder Ungluͤck auß den (Sternen vorbe 
verkündigen. Nichts deſtowenige ſind ſte mit dem Mond vermirret / wenn 
derſelb ert iſt / weil ſte ſolches vor für ea gluͤckliches Zei 
chen halten. et denn ſchen 
8. belanget / wird uns Manaſſe Ben Iſrael den | 
gmuderken / und heiſſer en 
liche loſe und liſtig / andere tumm und naͤrriſch find. Die eftens 
welche ven einem Ende der Welt zu den andern fliegen; horenbipweilenwas 4 
| en ſoll. Er betenner derhatben pag welche oicheGieis 
er beſchwweren / und viel Wunder durch Huͤlffe der Schwartzen⸗Kunſt auß: 
unten können. Auch find in etlichen Büchern der Kabaliſten / als Biriee 
n und Beſchwerungen zu le⸗ 
Geiſt einem Menſchen allein erſcheinet / wird es ein ungluͤckuches Zeichen ſeyn 
Pa ber zween zugleſch fobedeutetes nichts abet Hes 
verrichten / mag man d bey ihrer Geburh und weiten 
theee Setter und Lebenslauff verſpͤhren Ein jeder 
= m daß die Ehe der rechtmaͤsſige Weg / Kinder uzeugen / iſt / da kor th hon | 
daß man wiſſe / wie man fish gegen die bijen Geiſter verwahren 


Engels Raphael den Asmock vertrieb. Sie hatten eum 


Rauch allerley boͤſe Geſpenſte! 
bere Daud Sobs 6. v. 9. Als er nun mit Sea ten 


ein Stuͤcklein von der Leber / und legte es auff gluͤende Kohlen / und — 
nam den Geiſt befangen imd band ihn indie Wußten ferne in 
dene umd den dals bringen will. Dar wieder gebrauchen die hochteutſchen 


in jedweden derſelben ſchreiben Adam, Eva, Lili 


ſo hebet er ihm ab / damit das un 


und darmnen kommet ihnen die Tagwehlung zu fe 


Denn es ihm auff eim 


Mittel iſt auff demſelben Tag mik 


Und es iſt des 


angen (etliche wiſſen uns zu ſagen / daß es ein Hecht geweſen) das 
tage auff gluͤende Kohlen geleget / 
nund Frauen alſo 


war dachte Tobias an die Rede des Engels / und langete aus ſeinem 


en / Sob. 8. / 3. stip io: 

chwerigleit vurbey: Denn 
wenn ſchon rin Kind zur Wel kompt / ſo ſſt doch noch die Furcht leis 
lis, welche die Knaͤblein am achten / die Mäͤgdlein ader den 21 Tag ihres Ves 


uden dieſen Raht: Da eee darinnen dis 
better inne lieget / einen hing und 


nern Share ſchreiben fie die Nahmen der drey Engel / die der Artzenen⸗ Kun 
vorſtehen / Sancenoi und Sanmangeloft, wie ihnen Lilts: 
ret hat / da ſie ſich ſelber in der See zu erſaͤuffen vermeynete. Dieſes ſchreib — 5 
Elias in ſeinem Buche / daß er Lisbi nennet. Er bezenget aber zugleich 
er wenig davon glaube. noch ben war mang 


Lexic. Talmud. von ihrer enſte ſchreihe Eine 
Decke auff vas gelegen minehet die 


dem Geſpenſt; So aber G Ott achtet / daß es ſeine Suͤnden verdi 


auch fe cet ei 


it mit weniger 


Leid th 
47 Gis. och / wis ſehr der 
nen ſie ihn dennoch zu ‘bequenier 


hierinnen an / als ob ſie den Verweiß nicht mehr verdienen / daß ſie die Zeichen 
der Zeiten nicht mehr verſtehen. Darza wird uns devfelbe Buxtorff aus te: 
net Schule der Juden einige Stuck lein liefern: Sie ſtellen Sammaeha 

den groſſen Verſoͤhn⸗Tag agin gage 


gen Tag im gantzen Jaht durch Bett 
von G Ott erlaubet iſt / Verhaltens / zu verklagen. 
ſten vermeynen ſie auch / ſeyn / den Teufe hen been 
ſen / ihn zu erſchrecken / und aie dieſen Tag fur Schreche 

machen! Ein ander Betrug komt bens des 
ſtatten / denn wei G Ott alsdenn ihrer Suͤnden halben zu Gericht 
aun alsdenn Sammaeẽl keine Klage wieder Me einbr 
demſelbt Tage ihn zu verwirrt undſolches damit / daß Leſen 
anfangen. noch Toi daß den 145 
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XIII. — 
Dep 17 beg Tammus, der 
in ünſetm Junio 


let und den folgenden 9 T 
len zu reiſen / oder vos Geri 


hater 


welchen ſie aus 
Moſes an demſelbigen Orth van gantz 
Die Kabbala per uden 
komt in diefen 
en ober mit des 
durch 72 andere den wird bey den 
aher ſcheem geheiſſen / und 
bey ihnen | — denſelben hat Moſes 


dem Engeldes Todes 
leu 


1 


1058 


iff. 
udfiaben 


m iſt 


n ihren 


bofe ' Ge au | 
Teu⸗ 
er als 


Aa 
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4 
4 
— 
4 
2, fi Der 8 ite N Satan. 
77 1 411 Hite 91514 Hach dt 
Maracteren, ver h. 
| V4 18 * 
lich. eie 


1. Ihre Leiblich 


Das Hebräiſche Wort Schebriri, welchen 
f von fornen zu ſich mindern ſiehet / biß daß das eine und das an⸗ 1 
Dleſes weſſet uns Bur torff in ſemem 
ual 17 8 w tic i 3 
ie mit den gehren wie in dem 
Haupeſtuͤck er zehlet iffy — / babes; 


chkeit der guten und 
Bie 


zu dieſen Extremitäten 

2. Ihte eltzame Gedan dem — amas 

| gar leicht zu den ande 
Kingen / womit fic dieſelben beyde zu vertreiben / oder 
algen ene un oc Hod ung der bie eine 
| Krafft den Büͤchſtaben / Nahthen und Zahlen zuſchreibet / hat alle die 


75 
Juchſtaben / Zei und Zablenbet 
5 850 9. Und ſſt kein Wunder / daß ein Volck / welches den Get 
mik den Buͤchſtaben ohne Gei ¢ 

4. Mich ift zu mercken daß vor Alters den 25 


d Tummim getvohnet / nunme ben Erman 
10 agern | Bath K K 5 nd iu den Ein paß dee Sternen ihe 

die Faden in eß fe 
Abgoͤtterey der Heyden Peme & 
Sek. Ja fofer / daß bing a 
nugſahmheit des eig dyffertz und Re 
begriſten und Götter und was 
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die von ihnen — zun 
muͤſſen / ſo man erweget / daß bie 
— len derglei⸗ 
ſtummeten / au ng zug 
—— — rund dieses nun umb ſo viel mehr / 
nachdem ſie tmaͤs ſig verſtoſſen⸗ alle He 
— Meder wol demmuch nur allein hierau ſeyn / d 


Kehre von den Seiſter 


davon wir handeln / mit Gewißheit nicht viel zu ſugen; denn es 


N. der Lehre der Mahometanert fallet in den Stück 
wires aus dem Alkoran dem Geſet⸗Buch / ſo ihnen von Mahomet hing 5 


terlaſſen / oder aus den Schrifflen ihrer Lehrer hohlen wollen / ſo finder man ſie 
beyde ſehr unterſchieden. Was den Alkoran betrifft / ſo = ich ihn / damit 
nicht mit eines andern Auge ſehen duͤrffte / von Anfang biß zum Ende 


blaͤttert / und darmit mehr nicht / was zur Sache dienst. guſammen gebracht / 


als das wenige / was hernach zu melden ſtehet. Der Muhometaner andere 
Schrifften / ſind mir wenig zu Handen kommen / aber wohl von glaubwuͤrdi⸗ 


ſchicht / vor Wahrheit angenommen; aber bey den Weiſen in vernuͤn igen 
Verſtande außgeleget / und darumb nicht ſo unertraͤglich als ungegruͤndet 
und unwarhafftig find; uns geziehmet dennoch fo viel Beſcheidenheit zu has 


ben / daß / weil wir dieſe Leute kennen / nebenſt andern eines geſunden Verſtan⸗ 


des ſeyn / die Fabeln ſelber nicht anders verſtehen als nach Erforderung der 


achen / die anderswo deutlicher erklaͤhret / und nach dem weck den ne vor 


zu haben ſcheinen indem was von ihnen alfo geſagt wd. 
„ . Was ich denn aus dem Alkoran cbf beybringen kan / wird bile 


lich er gemeldet / darnach auch eines und das andere / aus dieſem oder jenem 


Scribenten beygefuͤget. Beydes / was der Muſelmaͤnner (wie fie am liebſten 
genennet ſeyn wollen) das 8 den Geiſtern / und ih⸗ 
ren Handelungen in dem Stuck der Zauberey und ſagere betrifft. 
— aber ihr Geſetz⸗ Buch aus Mahomets nachgelaſſenen Schrifften / fo 


ch eine Schüler / der — 


— 


( 


— 


gen Chriſten / welche von denſelbigen Sachen Meldung thun. Dieſe vermey⸗ 
ne ich ſicherlich zugebrauchen; weil ſie von Sachen / die fic ſelber zum genaue⸗ 
ſten — da ame unter — Volck ſich auffhielten / unpartheyiſche 
Nachricht geben. Es mag aber der Leſer wohl wiſſen / daß dieſer Leute Lehre 
und Thun / ſo wohl in dem Alkoran / als auſſer demſelben mit vielen erdichte⸗ 
ten Dingen vermenget iſt / die zwar von dem gemeinen Vbirck / wie uberall ge⸗ 


ob fie mit den Ni ein 
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in einer gewiſſen Fabel / die alsbald (oll erzehlet werden / wi {i 


gen 


Dte bezauberte Welt. 
len Sprachen eben gleich gedruckt iſt / fo wil ich wich zum Bo 
8 her ar das gan inun z. eingetheilat 
{obey ihnen eine Regel die wohthundert mahl in 
Geſellen hade; woriſmen en / auch ſelbſt der Dreyeind 
als hiebevor XII. S. 1. bereits gemeldet iſt. Jes 
ö doch glauben die Morgbiten / welches eine ſonderliche Secte der Mahomera, 
ner bey den Arabern ag die Sternen 
a und die Elementen zu ar meneinen Gott i acy in dem et en Theil ſeiner 
eine ſonderliche A th / die nan unter den en nin bie wege 
Einfluſſes / fo die Sonne und der Mond auff alle Geſchoͤpffe hier unten haben / 
t in dieſen zwey groſſen Welt Lichtern iſt. Rycaut in ſel 
neriveryeniet Dela Valle in ſeiner Neiſe Beſchreibung in 4. Buch cap. 17 
* daß viel unter ihnen / ob fie ſchon Mahometaner find / welche der Sonnen 
Mond und Sternen beyſtehenden Vollſtaͤndigkeiten / Formas aſliſtentes 
8 und Intelligentias zuſchreiben: Von denen ſie / gleich als wie unſere Leiber 
von der Seele / regieret werden und lebend ſenn. ae 
9. 4. Von den heiligen Engeln G Ottes und den boͤſen Teuffeln ve 
= den faſt alle Blatter des Mkorans / und von dem Urſprung der Teuffet vid MF 
1 vernuͤnffiiger / als die Juden thun. Denn fie halten die Engel fuͤr unterblidy 
b ob ſie ſchon glauben / daß ſie leiblich erſcheinen / wie etwa aus dem 5 Capittel 
erſcheinet. Die Engel / ſagen ſie / find allein die feſten und beſtaͤndigſten Ge 
ſchoͤpffe; und find keine andere / denen derſelben Eigenſchafft zu koͤmmet, wir 
= erzehlet. Dieſes iſt nun auffs beſte und auff Philoſophiſche Weiſe gerede. 
Denn Mahomet ſelber wuſte es nicht beſſer / als daß die Engel aus einer ge 
piſſen Materie / nemlich aus dem Feuer erſchaffen waren; gleich wie er uns 
erkennen geben. 
laß zu zweiffeln 
: bbber nicht eigendlich wohl verſtehe / was er fo manchmahl von ihren gehen und 
kommen / von anhoͤren des 5 — und was noch mehr / 
von ihren Unterſcheid / als Maͤnnlein und Weiblein redet. Denn das wey 
4 netter / daß es in allen Dingen iſt / wie man Cap. 52. pag. 394. davon lieſet. HE 
13 Nicht 5 verkleinert er die Wuͤrdigkeit der Engel / wenn er die Urſacher 
der Verſtoſſenen derer etliche darinnen ſetzet / daß te Adam die aller grove 
g Ehre gewegert / der auch weiſer geweſen als ſie / und gemeinſamer mit G 
Denn G Ott lehrete den Adam alle 
den Hauptſtuͤck I. pag. 5. Endlich 
| der Schutz⸗Engel / die er den Menſchen gibt / machet uns glauben / d 
Wuͤrdigkeit eines Mufelmannes viel hoͤher als der Engel ſchaͤtzet. Von di 


en ga boden in . 
met und we nenen 
hab — — Geſetz⸗Bue 
der D es al — aden. 4 
bn? Gea hret fort / h vo in ws Mi 
nd; ‘an * un J Ane don 2 gen 2 
del vir Manchen Ada et / da 133 III Di | 
| er anden — lan * vere — is na Adam 
| zu 4 | f ine 92 un 41 * 2 * 
le uffeln, (tar in 4) is pa nich * — 
geschaffen bie ng: auth 318/ 
fin ¢ el tit em fat IDG IB. Nie 
Cortes Geh geſa beyde⸗ Dt 
35 tpag⸗ Haupi ind den die 
od: hre Ie m AN 
17 5 71 74 
undgruͤſſ rab du 
sii 
re ‘ 


Dann 
i?’ @ 4 14 211 

ene 2 
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“ho 9. 8. 
wird ihnen nicht — 
ihm das Jede worden / Adam und 


auß der nade / 
Haup 3 daß ihn der Teu 


werde pag — — E | 
qidubigen furchtſam machen 1 — 


dich — vergeſſen — 
den Tag an ramble den Teuſſeln ſagen 
werden O ihr Oberſten der 


nitzpag· 160 Denn der Teufel han den Menſchen auß 
und wieder die Gebothe | 


pages. Ja es iſt ſeine M 


undes 


Num die Engel bal u die 
Gläubigen: Alſo ſind ſie auch / nach ſeiner Meynung / bereit um Vert 
fo ſollen die Engel ibre Hand außſtrecken ihre Seelen zu greiſſen. v. p, 
it wieder G Ott und feine zebot reden 
ben ſie VII. pag. 203. as. Ge 
| Lichte außzuf beens groffeRrafft zu gejchrieden. Denn ein Engel 
genug iſt / der gangen Welt Emwodner zu verderben; wie ſolches auch Ler 
Verfuͤhrung der Menſchen 
rſte war daß er / nach dem 
Dienſteanlanget? Die ſagt erkennen auch 
= Enigeks-aber in viel groͤſſer Anzahl als wir (er meynet die in den Pabſtchum 
. darunter er war) denn fhe ſagen / daß GOtt 70 Enge 
nes jeden Muſelmanns verordnet habe / ob gleich unfid 
} net niemand etwas / daß ſie es ihm — — : 
| Mmpe/ der eine dieſes / der andere das andere Glied zu 
in dieſer / der andere in — on zu dienen. Unter alen diene 
geln ſind zween / welche die Regierung dber die andern haben / und ſich der 
, eine zu der rechten / der andere zů der lincken Seiten ſtellen; und werden Ke. 
rem Kiatih, das barmhertzige Schreider genennet. Der an der rech 
bege ehe er ſich ſchlaffen leget / rer eer dé) 
mo nccht / ſo zeichnen ſie es an / wenn er ſich aber bekehret / ſo ſchreibe 
| fig fourillah , das iſt G On vergebe es ihm. Sie gehen uberall 


Gabe ben Gh 

deutlich lehret: 


6. v 
len Unite ate 


152 


15 — gemacht fie anftunds in des Himmels Freu⸗ 
de kommen / andere muͤſſen noch einige Zelt eines genual men 
Glaubens vor ihre Suͤnden aß daß = 
die am erften darein for nen ſeyn. Die g und untugend⸗ 
lich geweſen ſeyn / muͤſſen eſpig in der 
abe immer wieder von, G. De ſfen werden / ihr 
Lenden ewig zu machen Alſo ſchreibet Ie yenot, in dem zo und 3 1 Jaupte 
| Men 


den 


; 
* 
auffer an die Orthe / da man die Natur entlediget: Da ſie ihn alen 
im 77 14476 Nuß + xiſetz II. t MIT Dat den Engi 
ue leder noͤge. Wonne & rr or Ge 
e 
dichte / in dem er 
an den Tag / an ~*~ 
J IGHD 
es ihm gut 59, aber wieder in der 177 
| Kir und Gz Die Fabe deb 
in ihr ſeiſchliches Paradis Fomunendollen ſo erdichtet/ daß ich Mich die 
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= 5 5 Die dritte Arth dieſer Beſchwerer ſind gewiſſe Frauen / die das Vol 
bereden / daß ſie mit den Teuffeln umbgehen / derer eines Theils weiß / meee 
roth oder ſchwartz find; und wenn fie D ſie ſich ſel⸗ 
ber mit Schweffel und andern Geſtanck: Darauff den Teuffel fie heſitzet / 
wie ſie ſagen mit Veranderung ihrer i als ob er aus ibren Mun⸗ 
oſſer jenige. e zu wiſſen 
gehen ſie hinweg / und la der 
agerm ein 
Mau findes auch Bumicili, welche 
geſchlagen in groſſen Schrecken Oftmahls tollen nie ſich an den 
en Mittag vor jedermanns Augen ſich Geberden als men fie fechten / a oder 
3 Stunde lang mit Wurſſſpieſſe und andern Gewedr biß ſie gantz abgemattet 
fino: Wel fie aber einen Augenblick fie ſich wieder 
an ihren Kraͤfften / und gehen imbber wandeln, Ich habe ihre Regel noch nicht | 
bat fe abst fe Leute die G Ott dienen. In der Ba 
‘barey find noch anderen dieman Muhacimi Beſchwoper ader Teufels Jaͤ⸗ 
der nennet; weil fie ſich beruͤhmen / daß fie den Teuffel vertreiben koͤnnen: 
nund wenn es ihnen nicht gluͤcket / fo geben fie die Schuld der Menſchen Un⸗ 
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thun / die ohne Gifft find. Es find auch noch andere / welche fic) weder file der 
Ottern noch Schlangen Stiche fuͤrchten / ſondern dieſelben mit der Han 
aus ihren Sacken herauß ziehen / darinnen fie diefelben verſchloſſen halten 
gleich wie man Wuͤrme aus der Erden herauß ziehet. Andere / beſchweres 
die Schlangen mit einem Wort / und machen ſie alsdald ſtile ſtehen / wenn fle 
langs den ner bes Nili kriechen. Einige dieſer Leute geben fuͤr / daß dieſes 
erblich in ihren echt iſt / und von den Vater auff den Sohn erbet. Ande⸗ 
re wiederumb / daß ihnen dieſes von G Ott verliehen iſt / in — ihrer Tu⸗ 
N Heyligkeit. Bey dieſem Stuͤck habe ich wohl muͤndlich hoͤren er 
ß daß in Perſien und Indien Menſchen find / die bey den Uuſerigen 


auberer beruͤhmt finds welche die Schlangen in einer Schachtel tantzen 
aſſen koͤnnen / die das Haupt oben herauß ſtecken auff den Thon ihres Ge 
einer Flöten oder Leyer / welches uns hernach auch: 
19. So viel 
uns 1 am zu * giebt / daß fie gleicher Geſtalt wie die andern thun 
wie ſie find gelehtet worden. Denn ihre Zaubereyen und Beſchwerungen e 
ſie aus ihrem Aberglauben nicht en tſtehen / konnen fie doch mit demſell 
gen wohl beſtehen. Die den Himmels ⸗Lichtern Seele und Leben zu eign 
re se Reafh in der Regierung des Menſchen Shun erkennen / uc ehem 
den Nahmen / Buchſtaben und Zahlen zuſchreiben: Was Wunder iſt es 
daß ſolche Menschen Jauberey und Wahrſagerey und das noch wohl auf 
ohne ſo iſt es nichis fe 
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nd / wollen ndert zu hundert Jat 
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daß ein jeder ſeine Meyn ung fagen n aterdef 
nicht / einander umb kleine Binge zu be ern⸗ und offtmahls / zu gien 
Schluß zukommen / die gantze Cheiftenheit zuſammen zu holen. Wix wollen 
mit eigenen Augen hen / und mit een n Wor en f 
der andern hunderr Jahr⸗Zeit la tuns nun den 
ſchreibet den Geiſtern wohl kein ſleiſchliches / aber gleichwohl) wie es ſcheinet / 
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2 pe anders za ſehen / als der durch GOties Geiſt (darzu) eth 
jeſes nachfolgende komt noch beſſer hierbey / da er ſagt: Daß die Damones 
der — pt Seelen nicht ſeyn / dieſe aber / glaubet er / daß ſie nicht aus einst 
Natur / ſondern aus Theilen zubereitet find. Die Seele des Drei 
55 gt et / itt aus vielen Theilen / und nicht aus einem Theil. Und dieſes meynet 
‘th cele nicht wieder aufferſtehen werde. Die andern Lehrer dieſer Zei 
‘ob fie (don nicht außdruͤcklich ſich hierüber erklaͤhren / reden dennoch beg 
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g. 5. Clemens von Alexandria in dem VI. Buche Stromatum, der 
Maͤngel⸗Schrifften / giebt genugſahm zu erkennen daß er die Engel vor Auff⸗ 
ſeher der Menſchen / und Eingeber der Weißheit haͤlt / und daß ein jedwedes 
Land / vielleicht auch jedweder Menſch feinen Engel habe: Die Vorſorge der 
Engel iſt durch Eintheilung einem jeden Volck und Stade von G Or zuge⸗ 
etrdnet / und durch die Engel theilet die 7 5 Krafft das Gute mit / es geſche⸗ 
be / daß fie ſichtbahr oder unſichtbahr ſeyn. Die Sichtbahrkeit der Engel kan 
!]uſtinus auch leiden / indem er in ſeiner erſten Verantwortungs Schrift fies 
giebet / daß GOtt die Regierung der Menſchen fuͤrnehmſten Sachen unter 
dem Himmel den Engeln habe anbefohlen: davon etliche / dadurch daß fie fic) 
in Frauen verliebt / gefallen ſind / und daß aus dieſer Vermiſchung die Teufel / 
Dæmones, entſproſſen ſind pag. mihi 44. Athenagoras Der derſelben Mev⸗ 
nung iſt / erklaͤhret dieſes bepdes weitlaͤufftiger in femmes Geſandſchafft. Von 
dem erſten ſagt er: G Ott hat die Engel geſchaffen / auff die Sachen unter ih⸗ 
nen acht zu haben. Alſo daß Gre zwar fein — auff alles in gemein hat / 

qaber die beſondere Auffſicht den von ihm beſtelten Engeln andeſphlen hat. Zu 

dem andern finger er auch ebenmaͤsſig den alten Thon / daß etliche von ihnen 
— 15 anne und daß daraus eine Arth der Teufel 
F. 6. Juſtinus, naher von den Teufeln zu reden / erklaͤhret / daß er keinen 
derſelben fir mächtig erkenne / wie G Ott / die ihm gehorſahm find / zu behüten 
oder zu belohnen. Alſo wenig auch / (wie er ferner daraus ſchlieſſet) ſich an den 
Verben zu raͤchen. Dieſes lehret er uͤber die XI. II. ſeiner Fragen; 
Vorher hat er uͤber die XL. geſagt / daßſein boͤſer Geiſt / wenn er einmal auß ⸗ 
getrieben ſey / den Menſchen / der zuvor von ihm beſeſſen nicht m 
Plagen koͤnne. Und uͤber die XI. II. wann der Beſeſſenen Banden und Ketten 
ſcheinet zu brechen / daß es denn der Teufel thue: der ſelber (nach ſeiner Mey⸗ 
nung) ſolche Krafft wohl hat / aber keines Menſchen Leib fie geben kan. Dieſes 
iſt etwas beſonders / welches ich hernachmoch einmahl anfuͤhren werde / wes⸗ 
balben ich meinen Lefer bitte / daß er es vors erſte bey ſich behalten wolle 
= 7. Von dem Zuſland der Seelen nach dieſem geben ſagt lrenens 
donckel am Ende des fuͤnfften Buchs / daß ſie ſich nach einem unſichtbadren 
Orth / der ihnen von G Ott verordnet fey / degeben. zuſtinus aber / in feiner 
andern Verantwortung pag. mihi 6 5. laffet ſich weiter aus / und tritt quip 
umb ſo viel ferner von dem gemeinen Pfade ab. Denn er mummelt / daß die 
Seelen der Todten gegen die debendigen etwas vermoͤgen: dieweil er ſagt / daß 
Menſchen / die von den Seelen der Verſtorbenen angegriffen und niederge⸗ 
wvworffen worden / gemeiniglich Beſeſſene und Raſende genennet werden. Da 

er unmittelbahr vorher von den Seelen der Menſchen / wie ſvlche aus dem Lei ⸗ 
be geſchieden / geredet hatte: fo gebrauchet er hier alſobald das Wort Plychei, 
wiewohl bey dem Lateiniſchen Uberſetzer zwey unterſchiedl iche Worte / als erſt? 
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T ͤheil der Rede endet / und das andere wieder anfaͤnget / ohne erwas anders / als 
Denn alſo ſtehet daſelbſt al Pfychal x Gi Pfy 
apothanontonü- f. f. Es muß derhalben ſeyn daß er den Seelen der Vers 
ö ſtorbenen (von welche in dem erſten Theil der Rede außdrüͤcklich geredet wor, 
5 den) ſolche Wirckungen an den lebendigen zuſchreibet / als Ne 
Ada vor fidy hat den andern Geiſtern / die fie Dasmones / 
8. — — tten hundert Jahr⸗Zeit / und hatte von 
den Engeln zimlich viel ſeltzame Gedancken. ihre Natur 
mit der Menſchlichen in gleicher Würde / wenn er von dem Licht ſchreibet das 
1 — tat 1. zugeſchrieben wird / das er / wie es ſcheinet / achtet / — 
deli Menſchen und Gagein gleich fel 
mem dritten zu leſen iſt. 
ſteigend / die Engel gieichſam zrwiſchen G Ott und Menschen ſeßer. 
a er lehret Uber 1. Sam. af. daß die erſten diejenigen ſind / welche die Scheit 
Goͤtternenner die andern Thronen / die dritten Obrigkeiten. Darnach wil 
tate ber opffẽ ſey / oder dd 
: es Die Unterirꝛdiſchen ſeyn / darunter er die Demones, entweder alley oder gun 
Cap. 
’ i . Anderswo giebt er wiederumb zu bedencken / daß gleich wie Di 
Menſchen / die in dieſem Leben G Ott gefurchrer haben / hernach Engel 
den / nach Matth. 24. b. 3 o. (da man doch nicht bloß Engel, ſondern 
hein gleich / lieſet) desgleichen / die nun Engel ſind / vor dieſem wohl Menſche 
mmoͤgen geweſen ſeyn. — mehr iſt; Ev mepnet / daß die Engel and 
Menſchen einander in Vollkommenheit uͤbertreffen koͤnnen 
ö ſchen dieſe beyde Naturen den Unterſcheid / den CHriſt . aly den erf 
1 und letzten machet Matth. 19. v. 30. und 20. v. 16. Er ſchreibet nicht allem 
3 den Engeln r Homil. X. in Ger. 
| aus dieſem Abſehen imgleidyen wie Die andern auch dae; ſondern 
meynet auch daß ſie ſowohl als die Menſchen / und mit denſelbigen denen fi 
f nen. Darauff ziehet er / daß etliche von ihnen auff die Kinder / etliche auff de 
g Erwachſenen Achtung geben / da er uͤber Matth. 1 8. v. 10. von den Engen 
„ der Kinder redet die das Angeſicht des Himmliſches Vaters ſehen. 
10. Von den Sternen hat ex dieſe beſondere 
ben und Verſtandhaben. Ob ich es ihn zwar niche foDeutlich hore ſagen // 
kan er doch nicht darmit aß er üͤder die Worte Hebr. 2. v. 
daß Criſtus den Todt vor alle geſchmeckt habe / erſtlich ſagt / daß dadurg 
% nicht bloß alle Menſchen / ſondern zugleich alles was oernnftig iſt / (hyper 
pantos logicou, ſagt er) zu verſtehen fern, Unter die vernuͤnfftigen Dag 
4 die Sternen. Daher gehet er auch ss 


| XV.Hhupeft. Die bezaub , e Welt. 
weit / daß er C Heiſtum nicht allein zum Erlöͤſer der Menſchen / fondern auch 
der Sternen machet / als die auch mit geſuͤndiget / weil geſchrieben fkeher: Die 
Sternen find nicht rein fuͤr ſeinen Augen / Job 25. v. 5. Dieſes finde ich ſoim 
ſeinem andern Stick uͤber ſohannem̃ an dem Ende. Nichts ain 
leugner er / daß ſie durch ihren Einffuß enen dem Menſchen zufuͤgen os 
man ſchon von dem Monſuͤchtigen beym Matthiero 17. b. 14/1 5 Alſo 
verwiefft er auch zugleich / da ee uͤber das erſte Buch Moſis ſchreibet / die 
Muthmaſſung aus den Sternen / welche er vermeynſet / daß etliche Engel (hier⸗ 
innen ſich vergeſſend) den Menſchen ſolehs beredet haben 
.. Von dem Urſpeong der Teufel fagt Tertullianus in ſeinem Il. 
Buche wieder Marcion: Ex hat die gemacht. Derhal⸗ 
ben / daß er der Teufel) von Git gemacht iſt / das iſt / zu einem Engel daſſel⸗ 
be komt dem zu / der ihn gemacht har: Aber in ſdſern er von GOTT nicht ge⸗ 
macht iſt / nemlich der Teufel / das iſt / ein Verlaͤumbder / daraus folget / daß er 
ſich ſelbſt 8 hat / indem er GSOtt verlaſſen / und das / weil er betrogen 
worden. — abermahl nicht beſſer. Deñ 
der ſchreibet uns uͤber Johannem in dem erſten Theil / gleich als wenn er uns 
ein Raͤtzel erzehlete von dem Drachen: als der einer von dem erſten ſey / den 
Got. in dem Leide / und ſchon vor dem Menſchen erſchaffen habe: wore er 

die Worte / welche GOtt zu Hiob geredet / Cap. 40. v. 14. wunderlich vers 
drehet. Denn er nimmet (gleich wie man auch noch heute in der Griechichen 
Bibel lieſet) als ob es ſtuͤnde: Dieſes iſt (oder dieſer Drache / da in dem Hes 
braͤiſchen Behemoth ſtehet / welches ein groſſes Thier bedeutet) der Anfan 
der Bildung GSOttes / gemacht / von ſeinen Engeln verſpottet zu werden. 


| S. 12. Von derſelben Wiſſenſchafft thur Tertuͤlſianus eine deutliche 
Bekaͤnrniß / da er in dem Buche ſich alſo wieder Marcion erklaͤhret: Die 
1 Knechte moͤgen die Rahtſchlaͤge der Herren nicht wiſſen; vielweniger die ab⸗ 
gefallenen Engel / und das Haupt ihres Abfalls der Teufel. Daraus ich fobs 
1 erweiſen wollen / daß ſte / ihrer Miſſethat halben / umb ſo viel mehr von aller 
Wiſeſnſchafft in den Schſckungen des Schspffers entfrembder ſeyn muͤſſen. 
Jedoch gehet dieſes ſo wett / als die goͤrtliche Geheimniſſe betrifft; Wennesa⸗ 
ber zu den Menſchen koͤmpt / fo hoͤret man / daß die Lehrer dieſer Zeit dem Teu⸗ 

ö fel einiges Vermoͤgen uber des Menſchen Seele und Leib geben. Das eine 
und das andere ſetzet Cyprianus, da er von der Abgoͤtterey ſchreibet. Dieſe Ms 
; Geifter/ fagt er / betriegen uns / beunruhigen unfer Leben / verſtoͤhren unſeen 

0 Schlaff / und indem fie uber unſere Leiber herkriechen / erſchrecken fie unſere in⸗ 


nerſte Gedancken / verruͤcken die Glieder / kraͤncken die Geſundheit / veruhrſa- 
chen die Kranckheiten u. ſ.f. Alſo auch Tertullianus in dem Buche von der Ge⸗ 


dult: Der hartnaͤckichte Feind ruhet niemahls von Boßheit / ſondern wütet 

’ alsdenn am meiſten / wenn er vernimpt / daß der Menſch vollkommen erloͤſet 
1 it. In ſeiner Verantwortungs⸗Schrifft Cap. 20. thut er ſaſt eben derglei⸗ 
1 chen Er lahrung / wie er meynet / daß es zugehe wenn der Teufel den Men⸗ 
7 ſchen an Seele oder Leib Schaden thut. Ihm duͤncket / daß die Subtilheit und 
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es im fuͤnffien als eine gemeine Meynung der Chriſten zu feiner Zeit angefuͤh⸗ 
ret. Das Weſen der Seele will er / wie die Schrifft ihm fuͤrkoͤmmet von 
dem Geiſt des Menſchen unterſcheiden / und dieſen wiederumb von dem heil 
en Geiſt. Darauff 5 05 nun daß die Seele beydes zur Tugend und der 
intugend / aber der Geiſt des Menschen zu den boͤſen ſich nicht begeben kan 
Von dem Abſcheid der Seele im Sterben / iſt er indem 19 den in dieſen Ges 
dancken / daß dieſelbige aus ihrem Leibe durch einige / die darzu beſtellet findy 
werde heraus genommen / und die ſolches thun / haͤlt er edler / als die Seele zu 
ſeyn / die fie holen. Darzu weiß er des Heylandes Worte / Luc. 12. v. 20 
und Joh. 10. v. 18. mit ei nem ſinnreichen Zwange zu beugen. 
9. 14. Von dem Zuſtande der Seelen nach dieſem Leben biG an dem 
IJage der Aufferſtehung / iſt des Lertulliani Meynung / daß fie an einem ge 
wiſſen Orth ſeyn / welcher durch Abrahams Schoß angedeutet wird; Frage 
ihr / wo diefer Orth iſt / und wie ſange er zu der Seelen Auffenthalt beſtimmer 
ſey fo wird er auffs erſte außſagen: Sinum dico Abrahæ regionem, & 
non cœleſtem, ſuperiorem tamen inferis. Ich nenne Abrahams Schooß 
eine Gegend / die zwar nicht in dem Himmel / und dennoch hoͤher als der unter 
irꝛdiſchen iſt. Auff der andere: Refrigerium præbiturum animabus ju; 
ſtoruùm, donec conſummatio rerum reſurrectionem omnium plenitudi- 
nme mercedis expungat. Die Zuſammenſetzung der lateiniſchen Woͤrter if 
an Ende etwas dunckel; aber nicht / da am meiſten daran gelegen. Der Ver 
ſtand ſoll ſeyn / daß dieſer Orth den Seelen der Gerechten zu einer Erkühlung 
dienen ſoll / biß auff die Zeit / da die volle Belohnung mit der Erfuͤllung + 


™ 


Dinge in der Aufferſtehung folgen werde. 
15. Daß er alda eben inferos, die unterirꝛdiſchen nennete / 
Darumb daß er den Orth der Verdampten warlich unter die Erde, oder Me 
wendig in eine groſſe Hole geſtellet / und die Straffe des leiblichen Feuers ge⸗ 
glaubet hat. Denn an dem Ende ſeines Buchs von der Buſſe nennet er die 
Holle theſaurum ignis æterni, den Schatz / oder lieber / die Schatzkammer 
des ewigen Feuers / davon die Rauchloͤcher bey den Erdbeben ſo erſchreckliche 
Flammen heraus ſchieſſen. Alsbald darnach nennet er dieſen Geuvr- Puc: 
Magni alicujus & æſtimabilis foci ſeintillas, miſſilia, & exercitoria ja 


Die Zuncken und Blicke eines unſchaͤtzahren groſſen Herdes. 


84 Die bezauberte Wet. L Buch 
* unempfindlicher Weiſe zu wircken; Wodurch er zu erkennen gieht / daß er 
se das geiſtliche Weſen eben fo wie einen der ſubtilſten und pitinefien Leiber bes 
1 ye Dahero komt es / daß er 4 — Reu mit dieſem Gleichniß erklaͤh⸗ 
= et. So irigends ein verborgenes Flaͤmmlem das Obſt oder Korn in ſeiner 
Bluͤthe erſtickt / in ſeinen owen oder in dem 
a — wie ſch ſich verborgener Werfeause 
breitet; Alſo kan auch die des menſch⸗ 
lichen Verſtandes durch heimliche Befudelung verfubven, 
„ fi: Von den Seelen der Menſchen meynet Origines, daß ſie alle 
1 {don im Weſen ſind / ehe ſie in den Leib kommen. Solches giebt er uͤber Matth. 
5.9, 1.16. in demie luck uber Johannem zu verfiehen/ nachdem | 


* 
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if 
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ſandelt⸗ redet ſo dunckel / daß man zweifeln mag / ob er der Seele auch he 
Straffe draͤuet. Denn alſo haͤnget eines an dem andern. Die Holle wird 
diejenigen / die dahm verurtheilet ſind / ohn unterlaß brennen; und eine ver: 
ſchingende Straſſe der heiſſeſten Flammen wird kein Ende noch Ruhe an der 
laſſen. Die Seelen werden mit ihren Leibern 
uaal und Pein verwahret⸗ Womit er / dem Anſehen nach / fagen 
die Seele und der Leib einerley Theil haben ſollen: oder er muſte uns degen⸗ 


8 «|. 


chee erklaͤhret haben / was die Seele abſonderlich werde zu leiden haben. 
8. 16. In der vier hundert Jahrzeit laſſet uns vorerſt Mhanaſium hoͤ⸗ 


ren Er meynẽt auch / daß die gleicher Wuͤrde ſeyn / davon er mach 
ſeinem auff de rage dem Antiocho ſeine deutliche 
rung giebt. Nachdem er von den Ordnungen der Engel etwas geredet / ſo Fabs 
ret er alſo fort: Dieweil dieſe Ordnungen auch Heerſchaaren genennet wer⸗ 
den / ſo mug man darunter verſtehen die Ordnungen der geheung / der Beſchir⸗ 
mung / der Vorſorge / der Bedienung / der Behuͤlſſſahmkeſt / ſampt der Ovo. — 
nung die Seelen auffzunehmen / und eine bey denſelbigen zu bleitemn Gleich 
wie uns die Unterſchiedlichkeit der Ordnung in den hoͤchſten Machten bean 
iſt / alſo muͤſſen wir auch wiffen / was derſelben Stand und Erkäntniß rep: 
Nemlich / Thronen / Cherubim und Seraphim / lernen unmurtelbahr von 
G Ott ſelbſt / als die Ihm am nechſten / und uber alle andere erhoben ind. Die ⸗ 
ſe nun / unterweiſen die niedrigen Ordnungen / und ſo weiter! die hoher ſind / 
lehren die Niedrigſten. Die Unterſten unter allen ſind die Enger (inſonder⸗ 
heit alſo genandt) und dieſe unter weiſen die Menſchen. Dieſer Mann kompt 
dem Phllo und den andern Juden / nach dem was oben XXII. S A Ser? 
zehlet iſt / ſehr nahe; und dennoch iſt dieſes der fuͤrtreffliche Athanaßus⸗ deſſen 
Glaubens⸗Bekaͤntniß bey unſer Kirchen fo hoch geachtet / und als ein Muſtet 


~ 


der Rechtgeſinntheit in dem 9 Articul der Niederlaͤndiſchen Bekaͤntniß an⸗ 


iſt. Unterdeſſen nun wie er von G Ott aby dunch alle dieſe Engel⸗ 
Reyhen biß zu den Menſchen herab geſtiegen iſtaſv will uns Baſilius noch fers 
ner ſagen / wie man die heiligen Engel GO TTeg in dieſen 


Ordnungen und Bedienungen betrachten ſoll. Alle Engel / ſagr er im dritten 


Buche wieder Eunomium fornen an / haben wohl einen Nahmen / und find 
alle einerley Natur / aber etliche von ihnen ſtehen gantzen Voͤlckern for ander 
re haben auff jedweden Gluͤubugen acht. Nun ſo viel ein gantz Volck einen 
Mann uͤbertrifft / ſo vielmehr muß auch die Wuͤrde eines Engels ſeyn Vee 
die Verwaltung uber ein Volck hat / ais der jenem denen nur vin Monſſch an 
. 7. Doch Auguſtinus, der wohl ye Jahr ſpaͤther geſchrlepen fers 
leiget tid Herinnen fe 

Hand. Buͤchlein Cap. 8 8. auff diefe Weiſe: Wit nicht konnen / 
wie es mit der allergluͤckſehligſten und höchſten beschaffen 
für ein Unterſcheid der Perſohnen in fe Undder Bedeltung Worte 


eymuͤhtig nicht. Denn er erklaͤh rer ſich in ſenem 


womit / wie es ſcheinet / der Apoſtel die ga gimüiſche Geſellfchüfft — 
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hat da er ſagt: 
feen; 
gerne bekennen / dieſe Dinge nicht wiſſe. Hievony, 


~ 
2 
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Kinder ele Nach der Zahl vee 
Augu ſtinus wiederum / der kurz vorhev bey den Unter 


ber adige dpſſe erkennen / jedoch vorbehaltlich / daß er nicht verſichenn 


den guten Engeln verſtehe / nach welchem niemand weder boͤſesnoch gates! 


man dieſer Zeit von dem Teuffel gehabt. Er beſchreibt uns in dem II. Buch 


Abr (fen Herꝛſchafften; Es feyn 
Konten ihr Sagen nur beweisen / was mich 


bet ( denmſte hahen beyde zwiſchen der vietoten und 
eit gelebet) thezeigen ich hier innen nicht ein mahl qo 
ſchen andern wil / was zween ſugen und daran der dritte zweiſelnu 
bewelſen. Denn wiel Sthraffiren lahren uns / (ſagt er uͤber Eſa 66. d 
glicher unter uns ſeinen Engel hade / als unter andern dieſe: pup 


Uſeiner sei 
Hon dert 


ihi 426. Tom. V. Ang | 

des gefeger find. And über Dan. 9. 

de des Himnmels / ſagt er / ich tür die Englische denen 

nehmſten Koͤnigreiche anpertrauet ſind / vermoͤge deſſen / was Deut. 3 2: v. 8 

het / denn die pit hg ath Gott hat die Grentzen der Voͤlcker geſetzet nae del 


Bo 
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diefen rſtand zu verth eydigen. SiG 
der Enoelte peſcheden erzeigete / thut es vielleicht fulgends all zu 
in einem Odem darnach von den Sternen anfuͤget: Hierinnen. 

quch noch nicht verſichert / ob die Sonne / Mond und alle Sternen mit zu 
derselben gehoren / wie wohl ſolche bey etlichen vor leuchtende de 
ber gebeten weden die ſonder Erkaͤntnüß oder Empfindung ſeyn. Es ſche 
er dießen letzten nacht gerne Beyfall wolle geben; aber am liebſten dit 
Befiirne auch vor eine Arth der Engel / oder zum wenigſten fuͤr lebendige und 


darff / daß ſie unter die vier Ordnungen die er allda aus Paulo nennet / ge 
zehlet werden ſollen. Aus dieſem ſiehet man / daß m die Inteligentzent bes 


8. 19. Von dem AmphoerEngel redei Hieronymus wwiederumb dell 
ich her auß / uber Daniel Angelorum duplex officium eft: aliorum 
jutti, præmia tribuunt: aliorum qui ſingulis præſunt cruciatibus, 
8 Amps der Engel iſt zweyerley / etliche ſind / den Gerechten den Preiß zu 
vergelten / andere jedweden Straffen vorzuſtehen. Es ſcheinet aus der Fol 
ge ſeiner Rede / und aus der Scheifft die er vor ſich hat / daß er es beydes don 


quſſer dem Dienſt der Engel Gottes / zuſtoſſet. PLUMMER 
§.20. Lacantius wird uns zu erkennen geben / was für Gedancken 


ſeiner Unterweiſung die gantze Beſchaffenheit davon; welches werth iſt / daß 
wie er es weitlaͤuff tig erklahret / ich den kurtzen Inhalt deſſelben hier erzehl 
G Ott brachte erſtüch / ſagt er 4. 6. einen Geiſt herfuͤr / der ihm gleich / ue 
mit den Tugenden Gottes feines Vaters begabt war / (es ſcheinet / daß ea 5 ; 
darnach er den alterum fage er / un be 
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Das war / suey 
Vater lieb und 


uͤber die Erde / und das ab initio, von Anfang an gegeben habe / und weil 
gel ſie zu beſchirmen; mit dere 


in dem Laren Euciter, Das it 
man allda auch in der G Grierh schen en Sibel So 
man / pane man noch heutiges Tages den 


‘Belial ſondetn 19 der ſich ſelbſt dem 
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renum, die eine himmliſch und die andere irꝛdiſch ſey. 


nic 
ewerſten Geiſt / der 


minatot > dag tft/ Ohne an dit 


mehr davon zu — 4 Gott dem Teuffel die 


Verſehung thun wolte / daß er die Aenne perleitete/ fo fanidte er 
zu Aber der Teufel har fie ſo fer E verſeltet du ſſe ſich mu de 
Frauen verliefen / und darüber aud dem Himmel auff die bie 
Deu. Das it noch alle das alte Sagen; waren eher keine ſchi e 5 
weſen fo wurden keine Teuffel ſeyn. 


21. Alhier iſt uns nun ein Ding zwiſchen beyden anzumerg 
ich am aller erfte bey dem A dae o finde / was man in ſeinem 1, und 2. 
Buch wieder die Ar h ihm andere dem geſolget find: — 
wie er den Fall des Sen 14/12. fu hohlen verinepnet: Web 
dul ſo vom ſchoͤner Morgenſtern. Dieſe Worte / ob fie 
ſchon deutlich zu den Konig von abe geredet werden / info fern er euſſerlich 
haben ſie den np Teuffel gezogen; Und in 
trachtung daß der Morgen⸗ Griech chiſchen Phofphorus, 


dem Oberſten el gibt. Wuͤſten die / welche dex⸗Lateiniſchen 1 
ünwiſſend fit ahme des Morgen fie wur 


henner Apoc. 22. pargüff Pettüs quay geſehen / da er ſchre 
orgen⸗ in in unſern Herken au D 
Hs einem andern Sinn foll uns der HErr JEſus den Morgen St 
Apoc. 2. 28. Ale daß Lucifer feines weges des Ober⸗ Teuſfels 
der glerchriſthchſte? iſt / den man in der lleſer. 
. 22. Weil aber die die, aus ſo handlichen 
r mei hald Teuffel und h 
nd / nach ſeinem sie fo ſchlieſſet er darauß / daß — 
monum, zweyerley Arth der Geiſter ſind // mum cæleſte, aſterum ter- 
durch den Himmel 
ort ferrenum ſol⸗ 
thores Dia DS 
Heller, des davon Denfelbige Teufel das 
Haupt iſt. ſtehen / daß er dieſe Geiſter fue di 
halt / welche die Heyden fur G wie ich hiedevor 


ſcheinet er allhier die Lufft en m. 


* 
‘or. 
Der 
q = 
4 
4 
> 
_* 
> 
aS 4 
— 


Die bezauberte Welt. 


Sagen! V. G. 4/5, Dab die Heyden wiemadis einigen Teuffn 
Ange Hals in ſo fern e 


peter ieſelben 88 
lagen / daß die Dæmong 
A, var Geiſter / abes dennoch Spiritus denues von ſehr Dunner Materie und 
nicht ſeyn; welches eben die Rede iſt / die wie 
vorher Lertullianum und Grigenem hoͤren reden: Was fuͤr Vermoͤgen 
er ihrem Verſtande zu ſchreihet / e genug zu erkennen / wenn er 
es b fie zwar viel zukzufftige Dinge wiſſen / aber nicht alle / weil es ihnen 
wiederfahren mage geh gründlich zu wiſſen: welches eben das 
iti was Lertultiones neulich auch mit Gründen beſeſtiget hat. Jede 
1 eae er H. 16. daß die Sternſeherey / Beſchauung der Eingeweide und 
Woͤgel / derer oben III. H. 45/7. gedacht! alle zumahi des Teufels Cinge 
Hy ſeyn / alſo daß er die Geiſter allegeie tüchtig achtet den Menſchen ſolches 


Geiſter zwar in Anfehimg ihrer Oerther auff dieſe Weiſe nicht; meynet aber 
dennoch ex Pauli dictis Eph. 2 / z. und ö / 12. colligi, diabolos in are v 
gatiac dominari, daß die Teuffel in derdufft herumb ſchweben und herſchem 
und da er wener uͤber Eph. 6) 1 1. davon ſchreidet / gibt er uns dieſes als eine 
$i emeine Meynung vor; Dieſes ift die Meynung aller Lehrer / daß! 
MViufft welche den Himmel und die Erde / als die zwiſchen beyden iſt / von ein 
ander ſcheidet / und das deere genandt wird / von gegenftreitigen Kraͤffte (ey 
Hernach iſt wiederumb zu verhandeln / von wem die Obrigkeiten und Ma 
ten / und Gewalthaber dieſer Zeit u. ſ. f. ihre Macht empfangen haben / und 
dag er uͤber dieſem letzten ſeine Meynung erklaͤhret / foduncket ihm / 5 
Ot ſelbſt ſeyn miffe; mehr oder weniger / gleicher Weiſe / als man dielie 
thaͤter an die Arbeit feller / und einem dieſes dem andern das auffleget / ihnen 
Dias Leben fauer As machen. Er will auch / daß die unreinen Geiſter fo wohl 
als die heiligen Engel in gewiſſen Ordnungen unterſchieden find; wie er uͤber 
“Eph am 5 ſchreibet: Gleich wie Chriftus das Haupt ift der Gemeine / und 
eines Were Manns: Alſo iff Beelzebub das Haupt aller Teuffel / die in 
5 dieſer Welt ſolchen Muthwillen pflegen / alſo daß fle unter ihnen / eine jegliche 
Motte oder Schaar ihr abſonderſſches Haupt haben. 
25. Nun muß uns Lactantius noch ſagen / was er me et / Das fit 
den Menſchen thun. In gemein iſt ferme Meynung §. 14 Daß dieſe beſeck 
tete und verdorbenen Geiſter durch die gantze Welt ſchweben / und wieder iir 
Verderben Troſt fuchen’ in dem Verderben der Menſchen / und bald date 
hach erklaͤhret er es inſonderheit / wie ſie der Seele und dem Leib ſo uͤbels Hy 
Die Seele: dergeſtalt / daß ſie alles wit Lit und Stricken / mit Betrug aw 
AItrrung beſetzen / den Menſchen inſonderheit nachgehen und anhaͤngen und 
Von einer Thür zur andern in die Hauſer kriechen. Und was dem Leib betriß 
9 ehr Und dadurch nicht greifflich ſind / fo kriechen fie Uy 
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ben Eingeweide kräncken die Gelundbeit 
cken das Gemuͤth mit Traumen / (lagen den Derſtand mit 
zwingen die Menfehen viel Blasen! dab lie zu ihnen umd 
‘fen kommen. Es ſcheinetaben dennech daß et dieſes alles nue von den 


den verſtehet / uber welchs der uffel ſol e Macht hat; den 4 


er hier zuthun / und dis es welche die 
fe anlauffen / weil fe ſolche fur Gorter halten. Aber im dem Ehriſtendun 
funden ihnen die Bater lange lo viel Macht und Gewalt niche! 


Vonder abgeſchiedenen Ssele mag man die Meynung di 
Zeit aus dem Athanalio vernehmen: Unter feinen neulich gemelpten Fre 
dieſes die 2; Ob die Sgelen na ihren Abſcheiden auch einig Gedacht 
AG von uns haben / wie die Heil. Engel thun? Darauff antwortet er: Jaf 


viel die Seelen der Heilzgen betrifft aber niche der Sünder dre. Den 
weil fie immersmebeerine Strafe fuͤhlen / haben fie ſo piel mit ihne deihſt 
daß fie guff ander wenig dencken. Die Frage! Wes aldadae Werk 


der augigefabenen Serie Puattworts „Die Seele Weſche pon dem Lebe g. 
ſchieden / aft nicht tuͤchtig / ett es fey utes oder? ju Je | 
die Seelen der Heiligen Clegetenein wenig ferner don dem hel. 
erwecket werden / loben und preiſen 
debendigen. Auff due z . da er felifteller/ daß die Deelen niende 
nach dem Tode wiederkehren von dem Zustande der Sodsen? 
gibt er in der Antwort dieſe ugs 
ſeyn konne / fic die boͤſen Geiſt er ellen mochten 
ſiorbene Seelen / die da kahmen / den Lebendigen eines und das andere uk... 
fenbabren. nun den Sefer gute acht zu geben / uns her⸗ 


Auguſtinus gibt mehrer nach: Denn on er ſchen 
durchgehends das Jege⸗Jeuer aaponuctit 


ch verwirfft and wiederleget wie 
ſolches auß unterſchiedlſchen seine Schriften erhellet die von eine mace 
digen Vorfahren Dr. Andreas gans man in ſeinem Nönnſchen Apfal ang ⸗ 
zeichnen find: in denn eg Cap Daus Buche dete 
geſtalt hoͤren: Es iſt nicht unglaublich / daß auch erwas / dergleichen nach Digs - 

fein Leben geſchicht / und mag man wohl fragen vb epalfo fey, und es mag nun 
ſchemmen oder nicht / daßeinige Glaupigen durch gewiſſes Feuer der 
oder weniger gelſebet haben? 
ſo viel (pacer oder fruher zu der Seligkeit kommen ausgenommen dennod 
ſolche / von welchen geſagt iſt / daß ſte das Neich G Ottes nich ſol⸗ 
len / es ſey denn das ihnen die Suͤnden / auff gebührliche 
Wie ſchreiten ſort dem fünften Kahr 


Von den boͤſen als guten Engeln genugſam zu unſer Ferklähret. 
5 Von den inſonderheit ſo genandten Engeln gibt er uns ſeine Meynung auff i 
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Berri 
dennoch das 


und das aus di 
ein jeder Engel fe 
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vorher ſagen. In 
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F. 30. 


Juͤdiſchen Schreider Jolepho, als wenn derſelbige darbey geweſen ware n 
Anſaug feinge alſo zu ſchreiben. In welcher Jen 
Noah inder Welt war) da ſich das menſchliche Get echt ſehr bermehre 
da haben die Engel die den Himmel zu ihrer Wohnung hatten / durch Jun 
fralllſche Schoͤnheit eingenommen / ſich zu unerlaubeten Wolluͤſten bege 
und nachdem ſſe alſo aus ihrer Arth und Urſprung geſchlagen; die 
dern Einwohner fis waren ſterduchen Hen 


Ho uber dem Danſel unterſchendet er noch fo viel 
ec gememnen Engeln einem jeden abfonderlic denen oder 
en Ergel en gang Dole ju bewahren gibt; wegen 
eve ſich uber dagjenige was ie der himmliſchen 
ſter ſchreibe; ben fle wiffen Dag dun tige / noch auch alle Ding 
den anden Himmels Gheiftern rwiffer fo viet als fie 
Herrſchaffte in dem Himmel dieſes ſchreiber m 
3 ee F. 29. Alſo ſagt er auch folgerids von den Dæmones, die er keiner wah 
1 ren weider Wette wache zu ſeyn erkennet: Wenn er uͤber den 
Ezech. F. g. ſagt daß die Demon Fein Ding porder witfen / ſondern bloß 
Darvon muthmaſſen und dennoch seinen 16 Buch von 
den bekenne eb dennoch Dap oie toaheed 
aber aus den Sternen: Denn ſagt er! alles wann 
q A als die ſelbſt Das wiſſen / was nothwen dig geſchehen muß / daß muͤſſen ſie 
andeuten und das haben falt ale 
fogemeldety Man ſieher daß 
4 er durchgehends durch nes die böſen Geifter die 
tet und umb dieſe Ehre zu erhalten / ſich mit betrieglichen Ore 
Culis beheſfſen? die gemeine Meynun vor Alters 9 
3 enheit hatte es auch mit demUlefprung der 
Heſpeſte, Die Bemeinſchaft de Engel mit den Fraue harte(wie man noch 
det Teuffel in die Welt gebracht. Severusdul icius 
hal ſoſches nicht als eine von andern / 
ex cheget ſich nicht aus den 


* * 


vermenget. allmaͤhlich ſchaͤdliche Sitten 
ben ſie das menſchliche Geſchlecht verderbet / aus welcher ſleiſchlichen Rent | 
rung / man ſagt / daß hernach Rieſen herſüx kommen ſind / indem die Vert ¥en 
g. 31. Was den bgeſchiedenen Seelen betrifft 
mir Diefe Beit nichts onders für / daß in den vorigen 
nicht allbeveit gemeldet worden. Alſo auch weder von den Engeln no — Ast 1 
Geiſtern in derſelben gantzen hundert * Zeit / biß auff den groſſendre- 
gorium; der ſeine ſondere Meynungen nebenſt den vorigen hundert biß i 
das fiebende hundert Jahr fortgeſetzef: Dieſer / ober ſchon von Jogaun 
Faſtenden / damahls Biſchoff zu Conſtantinopel / gleich wie er su Nom war / 
zum hoͤchſten uͤbel auffnahm / daß er ſich das Haupt aher Biſchoffe neren 
wolte / wird dennoch heutiges Tages bey der Roͤmiſchen Kirchen zum hoͤch⸗ — 
ften geruͤhmet; und dazu haben ſie gar wohl Urſache zu in Ansehung das eee 
ihnen viel Fabelwerck im Vorrath erſonnen und auff wuchet gelalſen hatt 
Denn er war mit denen biß daher gemeldten Ertichtungen des Origenis, und | 
anderer noch lange nicht vergnuͤget; war etwas mit ee 
zum Vorſchlag geredet / davon machte er wohl eine Regel / und was 
zu wenig war / da thaͤt er noch etwas hinzu / alſo daß man eit ſeiner 
en: / Machten / Fuͤrſten umen / 
Seraphin Hom. 34 in Evang. 15 
haden ſeit dem Die viel 
ic gleichwohl nicht thun will. 
F. 32. Damit man vor die Seelen / 


ahr vor Zeit zu Rom B 
elſter war / hare 
Meynung Pein Stra por die Seele / 
be geſchleden iſt? Ja tr icht wen 
durch ich dar für halte / da 
gereiniget werden. Aber Gregorius ſelber / der erſt ein oldat / ut 55 
Pabſt / fern etwas in dieſen zu beſchlieſſen / blaͤſet ſo 
als der Wind / warm und kalt aus einem Munde; Denner ich ſagt er ohne 
Warnung uͤber das 7 Cap. Hiobs / daß keines Meiſchen Au 9218 das iſt Fete 
ne Gnade des Erloͤſers) die Sele, nachdem ſie von dem Flench enikleidet iſt / 
E denn er erloͤſe nach dem Tode nicht / den er bok dem Tode 
ein Vergebung erneuert. 1 wenn ein Heiliger oder ein bifer Geiſt 
die Seele / die aus dem Kerck 8 Leibes ſcheidet / zur Zeit des Todes em⸗ 
pfa en hat / wird er dteſelbige ewig ohne einige Veranderung dehalten: 
ſo daß / wenn traffe verfallen; noch 
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d tamende quibusda ‘Jevibus culpis effe p atorius ignis. 
elt. 72 ei 
einige kleine Su 1 ialog. c. 30. 
ali egernisdep Jeputantur liciis; alii ad vitam per ignem tram 
ur gationtse, ch De bea Leibes werden etliche zur ewigen 
Das XVI. Dat 


2 Die Beſchwerung der Geiſter / war bey der aten aue 

bert 


— 


der rey oder auberey indie rer N Zeit der Ehriſtli 

als unziemlich berworffen: Jedoch Diente zu wiſſen 


| — davon unmüuͤglich und in der 
eine und das andere unziemlich zu leon 


eft berwuͤrffen / und gebrauchten es ſelber mit der Zeit irbep det Taff un was 
Fah nunmehr Korellmus oder Beſchwerung nennet. In dem Pabſtchun 
fie uberall in pollen Schwang / und bey etlichen Proteſtanten noch 15 

eit iſt / u handeln; man ſiehet aber 
dennoch / daß fie von alter Herkunft itt wie bie e chrifft / und etliche Lcher 
bezeugen. Laſſet uns aber erſtlich hoͤren / Geſetze in der erſtin 


müͤhete. 
e in dem 9 Buch der Kayſerl. Rechten ünter dem 18 itulde 
Nlaleffcis & Mathematieis war das Gebot des Conſtantinil. 
Niemand unterwinde ſich / einen Opffer⸗Wahrſager / oder Seichendeutet/ d 
der Sternſeher zu fragen. Den Vogeldeutern und Wahrſagern ſoll man 
den Mund ſtopffen. Den Chaldeern / Zauberern / und e 
miglich Unbolden nenne / ſoll man wegen ihrer vie 
maten nicht zulaſſen / etwas zu dae ‘Man fol von aller Neugie 
bet Wahefagung (divinatio) ewig ſchweigen. So jemand unſern 
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ode gebr en. Geſchehen zu Man land Sn 0- 
die Sabie Valentin, 1 heodofius und 
haben / mit der Zaube | 
gebracht / -fo- foul e 
mace Seles foaid bt 
un 38 10 i den E. 
| ahr 31 adie Straffe des Feuers auff diejenigen gefeget / die ſich 
Dn een Gelegalagu leſen ſishet. 
F. 3. Es war aber dennoch / alg, ſo des 


Halben den die Menſchen uͤbeten: als dietveil man fie deſto Se 
würdig achtete / wegen der boͤſen Thaten / wormit man glaubete / das ſie Biche 
oder 3 Schaden thaͤten / mit dem / daß ſie die il lemente ſeſher dur 
durch Conſtantinum und Inanum 
cheuen ſich nicht dit durch ihre Zauber⸗ 
/{manibus.accitisy und zu werden / ein jeder 0 
en 
und Beſchwerern zweyerley Vermoͤgen zu 
der h hnenzu eden. Das Sai 
em Uetheidatinnen be ſtanden / 
Boßheit allerhand Leyd anthaͤten; alſo daß man keines weges in mag / 
er Heydniſt njchen indem | 
dem neuen ruck alſo d 
kuͤndigung aus den Todlen⸗ und das Ju 
und das Herfuͤrruffen der Seelen der Verſtorbehen 
den Magis aumdeuter und Rahtgeber genennet werde e aa 
folché vere tet his nd ſolches alles mu 


15 ben Anlaß geben / (alſo redet er zu den He sen) daß die Seelen nach dem 

de noch empfindlich ſind. Hierbon iſt nich „„ 5 
Unterredung mit Tryſon, dem Juden! ſcht „mihi 31 Daß alle 
Teufel durch Beſchwerung in dem bey 0 zu uͤberwinden 


Geiſte 


re Beſchwerungen Solches erſcheinet Flacli¢ 
eaus dem Wege zu raͤumen. Woraus 
mit den hatten den Menſchen durch derſe 
tuna Mary hare vif erkenn 


Kein Jude aber ſolches mit dem Nahmen eines Mo niges Propheten N. ee 
triarchen / vielleicht aber noch wohl durch den eee Iſaqe 4 


fer 


ben 
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Die dezauberte Weft. I. Buch 
s ber der gat die man aus dem Bau 
5 be / wie ſolches aus der 8 rften und 
on dee Krafft der ig / als der | 
shel bag komt mit in dem dritten Jahr hunde! 
3 ene betrifft / genugſahm zu verſtehen giebt / daß 
a ft den Gel (dener denn auch glauben 
DieHeilige Taaffekräffeg den boſen Beit den er denn auch glauben muß 
et dern von Anfang her / beſeſſen habe) durch in den 
2 dem Wafſer erſeffen alſo der Teufel — en Wiederſtand endlich 
M Stimm / jedoch durch GOttes Krafft / gegeiſſelt und 
e. Denn (ſagt er ein wenig weiter) wenn es zu den heiſſahmen 
kemt / ſo muß man wiſſen und vertrauen 
„ meynet er / tt / € Tan ai 
DEN Seorpfonen und Schlangen het / daß ſie gegen das 
, Diefelbige Krafft ſcheiner er auch dem Nahmen 
= nen wir wohl) und Paulus wiſßen wir wohl; Und wenn in 
Naymen den Paulus prediget / deſchroyren werden / fahren wir aus. Diese 
weiß/ das Judas Hatte... en / als man ge 
Indem vierdten Jahr⸗ Hundert wird uns Lactantius wieder 
thun haben: Ee vermeynet / daß freyliche we weil wir jetzund damit 
ſahm mit Peitſchen ¢ eſchlagen / Re nich Durch! elche Morte / als gleich 
‘fabin mit Peitschen geſchlagen / fee nicht allein bekennen / Teufel zu fepm (or 
{ot 
| F. et / daß der Teufel / ſo ein groſſet Lu enn 
, Beſchwerung icht legen kön ſo ein groſſer Luͤgner als er ſonſt iſt / auff de 
/ gcheit age. koͤnne / ſondern durch goͤttliche Krafft gezwungen 
Dieſes nicht alleiny ſondern er giebt auch zu / wie Cyprianas daß 
ch zu / wie Cyprianus daß 
Der bnifchen Zauberer maͤchtig ſind / die bd beſchwe 
er mächtig ſind / die bofen Geiſter zu beſchwe 
Denn damitbemübet erſich den Epicucus ind feinen Anhang za der 
Picurus und ſeinen Anhang zu uber 
| 


XVI Dube 


¢ meſchem Ende er in m Iz. mit dieſen 

Gewißlich / us, Epicurtis Dicrarehus wü 

dem Untergang der Seelen niche duͤrſſen / da ein Magus darbey 

ſtünde / der durch gewiſſe Verſe die Seelen aus dem Unt ekivwifehen weiß be | 

aus zu ziehen / und zum Vorſchein zu bringen / und ſich den Menschen dake. 


gen / und zu reden / und zukuͤnfftige Dinge vorher zu ſagen : oder toofie 
ches unterſtehen wurden / würden fie durch di Sache ſelber / und roach 
aga aber nicht zuſammen reimen / 


und Vermoͤgen bloß in dem Anhauchen der Geiſter beſtehet; 1 welchen ſie 
(die Geiſter meynend) geruffen / die Augen der e enſchen durch Begaucke- 
lung verblenden und verlkiten / daß ſie das nicht ſehen / was da iſt / und weynen 


was thun; bur berſtehen daß es nur eitel Betrug (ey. — 
tes deſtowen ſelber uͤberein / daß die? 

mit dem T lumbgehen / und daß ihre chwerungen kraͤfftig find. Das 
ſie nemlich ſagen und verrichten muͤſſen / was man von ihnen begehret / jedoch 
daß diejenige Außwirckung der Beſchmerungs Kunſt den und 
nicht den Beleſern oder Beſchwerern zuzuſchreiden ſe.. 
Alſo meynet er daß die bofen Geifterfidyin alls Rh men 
Dewi de aus der alten Heyden Sitten er zehlet / ja daß es 
allzumahl Teufels-Eyfindungen ſeyn. Dieſes ſind danon feme Worte lib. | 
cap. 16: Detſelben Erfindungen find (er redet alda von den Dæmones) die 
Wahrſagerey aus den Sternen / die ne die Vogel deu⸗ 
tungen um die Oracula ſelber / wie man fie nennet / und die Leichen ⸗Muth⸗ 
Kani (Magia) und was Boͤſes 
ſchen umbgehet / es ſen oͤffentlich oder heimlich / welches allzumahl an ſich ſeldſt 
falſch iſt: dieſes Wercks machen mit ibrer Gegen⸗ 
wart / e Alſo wiſſen ſie der Menſchẽ 
Leichtglaubi eit durch eine gemachte Goͤtrlchkeit zu verleiten / diemeil ſie mit 
Sagen it keinen Vortheil zu thun ſehen. Ich ſolte noch etwas 
aus den zwen folgenden hundert Jahren beybringen; weil ich aber nich 


ſelber zu ſchreiten / ich den Lefer mir Eee 


bey ihm im andern Buch 24 lee: Daß der Zauberer (Magorum) — 


ſehen / was nichtift. 


Darinnen verſpuͤre / das gu erzehlen wuͤrdig 
auffgehalten worden, daes Zeit wird / zu den 
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ABD Christen dienen mit 


2 in Anſedung der 


allein durch das Licht der Natur fo fern ſolches noch enteoeder dur inet 


chegehoͤret / welche / wiewohl dunckei / don einander unterſchieden / die Heilige 


def das Liche der Ne 
und da es verdorben / 


volkden Heyden / 


den Uden XII. §. 6/11/15 Bey den Mahometanern XIV. . 4/ 5. und bey 


einander perglichen zu wer⸗ 
Unterſcheid oder iw th 


y 


Capttul hat gedten act vielerle 


day 


vergleichen. Daraus hat man ehen konnen / auff was wal en oder 
Eruͤndemeines und das ander / ohne Huͤlffe des goͤttlichen Worte 


oder vordunckelt iſt / befeſtiget fed; Nun haben wir auch ſeirhdem derer Spra⸗ 
Schrift / entweder zum Theil / erkennen / und durch 


ſolches mag geſchehen ſeyn / daß wir erſtli 


poy 


3. die Geer inagemen beef. 
1 Die seibligheit fo zum Theil denfelben / wird bey. 


den 


Geydniſchen Philoſo bewu 0 XI. 


‘ * 
| 
| 
a ae’. 
* 
Ad 
E 
* 
a 
* 
* 
öder gleich viel iſt / agen 
dag Juden mund metaner 
‘die: Vielheit der Worters die bey den geglaubet und geehret wurde 
q eugnen / und nur einen G Ott anbeten oder verebrens Jo fallet bey ihnen alles 
F weg / was die andern von Bey⸗Goͤtt 
was die Bey⸗Goͤttern / Unte 
1 liaren Geiſtern / als die mit dem Mente en werden / und nac 
diefer mehr zerhun. Bey den Juden noch Mrahomerancen haben we 
= mcht vernommen / denn was von Arth unter ihnen gefunden 
1 wird / hat / (wie gezeiget werden ſoll ) eine andere Beſchaſſen 
3 heit; Und was die Chriſten angehet / ſehen wir / daß ſie ſolchen Gebrauch tak 
+ chen / VAIS betrieglich 
weder aus Derfetben | phie geſchoͤr 
in gebrauet oder auß unrechter Außlegung 
§) 
} 
1 
di 
2 | m 
* 
* 
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gen) wie die ſenigen / die noch heutiges Tages der Meynung daß der 
Menſchen Seelen zugleich in dem Anfang erſchaffen / ſedwede zu ſeiner Zeit 3 
den Leibern eingegoſſen werden XII. H. 16 / ſolten vermoͤgen die Metemphy⸗ 3 
2. Die Erſcheinung der Seelen (ſo zu reden) wird auch bey allen dreyen s 
leicht geglaubet. Von den Juden / vernnuttelſt der jahrigen Umbherſchwebung 
der Seele umb den Leib / von dem ſſe abgeſchieden iſt / . 18. Bey den Maher F 
metanern mag das auch nicht unglaublich ſcheinen / weſche glauben / daß die 
Seele aus den Elementen beſtehe / XI V. §. 13. oder fic) nach ihren Abſcheden 
aus den Leibe in den Baͤumen ſehen oder hoͤren laſſe / . 14. Unter den Ehri⸗ ö 
ſten wird Juftinus guffſtehen / der ſelber einer von den erſten iſt / und ſagen / dass 

eine abgeſchiedene Seele noch in einen andern lebenden Menſchen wircken kan / 


= 


8.5. Dieſes fo viel / als aus der Philofophieher genommen / oder mit 
dem Heydenthumb vermenget iſt; Was nun folget/ hat die erſte Anleitung 2 
aus der heiligen Schrifft gehabt: wohl oder übel derſtanden / welches uns 


nachmahls zu unterſuchen ſteh et. 
oder Lufft / vder ja aus den ſubti⸗ 


1. Die Erſchaffung der Engel aus d fits 
leſten Elementen / wie bey den Juden dunckel gemeldet XII. 5. 3. und bey den 
Mahometanern außdruͤcklich gelehret wird / XIV. g. 5. iſt auch bey den hei ⸗ 
en geglaubet worden XV. §. J. 24. Dieſes kam ihnen aus der Schrifft ſo 

ür / welche ſagt / daß GOTT ſeine eng Winden / und ſeine Diener zu 
Jeuerflammen gemacht / Pf. 104. v. 4. Die feurigen Wagen und Pferde / 

die Eliam gen Himmel fuͤhreten 2. Kon. 2. v. 1 1. und den Eliſam beſchirme⸗ 

ten / Cap. 6. v. 17. und die Gleichniſſe der vier Thiere bey dem Ezechiel / die er 

dem Four geſehen / Eyed, 1. v. · und dergleichen konten darzu ns 


; 
; 
> 
— 
- * 


— * 


Von dem Intelligentien / davon wir Ariftoteles II. 5. 
auch die Hochachtung der heutigen Heyden von den himmliſchen Lichtern all⸗ a 
/ nebenſt VI. §.2. XI. g. 2. 
8. Menſchen Seele / wird die Vergleichunnn 
euch leichtlich zu fit — 
1. Der Seelen Auß ziehung in andere / 41 et eyden fo gemein AIT. 
VI. g. 5/1, wird auch bey den Juden niche vertvpeffen ! ober mit den 
Seelen §- 17. und bey etlichen Mahometa⸗ 
teen deutlich gelehvet, XIV. 5. 12. Bey den Cheſſten wird war nicht 4 
mpt XV. C. Denn ich tan nicht ſehen (Diete ith Vorbengehert zug: 
| 
| 


ud Geiffer pen auen noch in dem Haupt / und wird 


‘Rabiner die zum Uberffuß auda erzehlet werden. 


erſchuff / Job. 38. v. 7 konten den Philo def 

140 bey ihm angedeutet Tete haben 

wie von den andern alfobalh au 9 
C. kel der tauß der S 


meni ee ' te Kinder dachten / die ſich m die Toͤch 


ter F tine abe (wie Gen. 6. erzehlet wird) als die von den Men 
en unterſchieden ſind / ſo harten fie leicht zu meynen (weil fie die vechte Art 
es geiſtlichen Weſens nicht begriffen) * es Engel waren / welche die aldaß 
mandten Welt brachten. Und von den Nefilim, von uns. Rie 
n uͤberſetzet / eigendlich aber Sarin genand / harten ſje keine andere Gy 
ancken / als daß fie von den 1 ngeln kommen / und dieſer Urſachen 
alben alſo eee Dieſe Meynung haben wir XII. §. 14, in den 
uch in den Chriſten we 
2. Hieraus ech / daß noch heute zu Tag 
1 das iſt / ſolche Teufel ſeyn / die (wie XIV. 5. 15 der juͤdiſchen 
Meynung erwehnet worden) fo wohl Männer als Frauen ſich mit den Men 
vermiſchen: Denn man ſiehet / daß um bets 
elber nach ſtatt und Naum finde. 
viel von der Engel? 4 
r ihnen in der Welt haben / fo lieget der Unterſcheid der heydniſchen Gott 


ch Mi 

1. Die Juden LS. 7. 1. und auß führlich; 
XIV. und dunckel; Die Cheiften wiede 
umb mit vollem Munde XV. 17. 18. 25. 32. on den Unterſ 
Ordnungen der Engel / gleich als wenn die Schrifft uns fo. lehrete urch on 


2. Gleich wie die Penden die Lufft voll Geiſter machen / derbi 
ber ober unter) ober mitten indie Weit fever II. 5. 7. VII. §. 2 6. 
13. alſo haben es auch die Juden mit dem Philo verſtanden / XII. 5. 410 
XIV. S. 1. und die Ehriſten nicht weniger / XV. S. 9. 23. 25. Dieſes m 
zen ſie / daß es die Schrifft / Eph: a. v. a. ind b. 12. dad 
Plobs Hiſtorie ſolches beweiſe. 
. Sie kommen auch darinnen überein / daß ſie ſo w Schug Engel tht 
Voͤlcker und Menſchen / als die Heydniſchen Schutz. Goͤttet erkennen. Dt 
Menynung der fuͤrnehmſten Juden / was dieſes betrifft / iſt etlicher maſfen 
mercken / aus dem / was XII. F. 4. 10 angefuͤhret iſt; außdruͤcklicher iſt es d 
Mahometaner wegen XIV. g. 9. angezeiget. Denn die Chriſten haben fa 
daruͤder am allert eutlichſten erkiaͤhret darauff nie 
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1. und Herkunft hören wir die Juden XII. 12/131 
taner I. 5. und die Chriſten XV. S. 21. 31. faſt einer / 
ey Rede fahren. Die Schrift Gen. z. und 6. und Esa. 14. v. 12. wird gee 
meiniglich von den letzten zu dem Ende angefuͤhret: und von Denfelben mit ei⸗ 
genen erfundenen Gedancken / betreffend die Arth und die Hees „ 
den andern mit erdichteten en bermehret. 
Von dertelpen Krafft und Scha aDligteit bey den 
die Juden aus vorgemeldten XII. fo, 11. 19, MV. 5. 16. 
eiten 


als von der * fe bie on ben tanerns. 8. Wohl fo deut 
außgedruckt / und der 


en XV. 6. 7. 13. 14. 20. 23:25:26, 70. vie 


1530 Sty ‘fie teden entweder fla 
fie dennoch dar innen überein / da 
fo etwas ſey. Der Juden Qucal Teufel haben alda / zur Zeit des Gil — 
der Seelen⸗Weltzung / ihre rechte Stelle. KIL 5.8. De Mabometaner ſind 
auch nicht frembde davon XI V. 5.11. Aber die Cheiſten XV. Fe 5.285 
XVI. S. L. haben elichees ewas aus der 
die andern / und die noch wol die meiſten ſind / ſich im tigen ba vere 


ehen. 


1 Wirckungen dee gygeſchiedenen Seelen guch nich 


Sie be Beſchwerung bötet die Juden 


fd) nich fo deutlich heraus als die Chriſten 
dennog kommen ſie in dieſem mit einander uͤberein: Christe thun: J 


Naben erer und Zeichen guff bie 


der deutüchen Ecklaͤhrung der 
F. F. TO, ni 


39 
2. 
fern Weſſter Kt 
denen von 


ran het 
Udel) das fle 
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. 112 en wit vernehmen / wie dieſe Gedancken mit der Zen 
—— 


| ben worden find eine Vermicchung von 


hen / alſo wuͤrden wir daran zu kurtz kommen; Deñ / nachdem ihre eigene Bo 


ze 
Wegtgangen nicht — wollen. Denn Celſus, von den alleval 


das qu 


= 


Serle, Wenn es denn alles man / daß die 
Juden den Thriſten und Mahometanern ihre Lehren und Mey 
ngen uͤberkeſchet haben. Dergeſtalt verſpuͤhret man / daß Juden un 
Chriſten beyde aus dem Heydenthum / wormit ſie 2 oder durchmen 
/ und warlich die letzten auch entſproſſen find; und die Chriſten aus 92 
welchen fie die heilige Schrifft mit 75 
beſonderlichen Auß legungen 1 4 . hatten / alle ſolche G 
und unvermerckt an ſich gezogen haben / 
rob und ſchwanger gingen. Was die Nahometaner betrifft / angeſehen ihe 
eſetz ein Miſchmaſch hepdniſcher⸗ jůdiſcher und Christlicher Lehren iſt un 
war mehr der ſchlechteſten als der beſten / und alſo mehr Irꝛthuͤmer als Ware 
in 08 begkeiffet / ſo iſt es fo ſehr nicht zu daß ſie in 


Sachen / davon wir handeln / meiſtenthells mit denſelbigen ubereit 


nebenſt den ſich vermehret haben / nicht allein aus dieſem / 

auch aus einem andern Grunde / davon Mahomet ſelber auch etwas zu ſeinem 
Gebaͤude hat. Gleich wie ſch nun das XI. Hauptituck mit den Epieurern dy 
alfo ich hier ein befonders bon den Mänicherrn doeſtelen. 


Die Welche ehemahls den Manicherrn zugeſchri 


teſest 


Berck ſeyn muß / daß 
wiſſen we che ptoarha | 
Meynung geweſen ſey: Gleich wie etliche des wegen ſich gerne ben 


cher / ſo verdaͤmmet / verlohren / oder bey e und alſo nicht mehr ver 

handen ſeyn / ſo ma N wieder fie ben ihrem Leben in aie * 

ſtanden / nicht blindlings glauben. Ihr geiſtlicher Exer vor die 

war vielmahls mit etwas eiſchiches ſie ihrer 

part wohl etwas andichten und auffbuͤrden kunten / das fo: boͤfe nicht —.— 

entweder uͤbel verſtanden / oder nicht wohl worden. Es 

nicht wohl geweſen / daß zu ſeiner Zeit mehr als 100 
lete / weil er vielleicht den Epiphanius, der (gleich wis er in da 

ihm mit ſechtzig 


Vorrede und in dem 57 Capitul de Hæreſi 


iten an / als Buͤcher bekand waren / noch nur hundert Haupt⸗ Lehrer unn 
en Heyden anzuzeigen wuſte: derer jedweder noch keine beſondert oe 
machte, aber rer Vor⸗Eltern Fuß ſtapffen traten. Wie ſol man 
en / daß da welches G Ottes eigenes W 
noch mehr zertheilet ſey geweſen / r 0 
fe 2 Grund 
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Au pſtinum am aller muſſen / der 
wein, ings n bon den 


dennoch befcheiDentit 
en. felber noch noc bakes Vermuhten / 
ner Vorrede ac Quod Boch tene, 
gen foill/ unde poffitomnis uz nota eft, & que ignota; vita 
10 man alle Ketzereyen / hekandze als unbekandte / meren 

Denn was unbekandt / muſ e nicht viel zu bedeuten haben / und 
e daß das keine Ae i die * and iſt / dieweil der / ſo dieſe 

men hat / es alsdenn erſt wird / wenn er bekand wird. Aber hiervon 9 

jetzund keine Gelegenheit zu reden. Denn was zur Sachen dienen dergl. 
bet / gt bet nagent ad: ſe pertinere ; wie 
ſehr ſtees auch leugnen / daß es eangehe; wie ve felbft alipabeteriner, 
dem er auch nicht alles unterſchiedlich und deutlich handeit / was ihre 
nung ſey / auch löst in dieſem . handein / ſo will ich lieber den 
Danæus folgen / der aus derſelßen und noch mebrern Schrifften / ſo wohl au- 

aß ſie wen erſſe Anfange die wiede e ander 
put und Urſprung atzes / was gut it. Der ander hoͤſe / der ein Stiſſter dees a 
öſen / und der Fuͤrſt der ehe Jener werde Ot den 
Teufel und Hyle (das inn die Materie) genennet. unter inen Unterer 
und die re 
oh. 8. V. AA am Ende nicht wie wir / ater derſelben / nech der Lügen 
Von den guten t ſagen fi Dna fein dorch 
len pundeelchen Erwetterungen erklahren. Dies und des 


dar guted 
fie ure geo ene 


— 
Esksmaber Ehriſtus⸗ mieder gut zu ma — 
—.— | — 


die lufftige Kugel dat emen werden in welchem Verſtande 
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m war. 


fo 
tiges Tages dergleich 


kan) leid zu thun / ſe 
et Hater einen guten Einfall bekommen / wie geringe das Volck 


Sie ballen habe / dert 
Lale it wieder die Dieſes „Mit 


rigen Lehren ſo ihnen vo 
ber bauten / haben wir an 


5. 6. Ob unterdeſſen plump von | 
bet worden / 2 wohl vorgegeben wird / darauf 


ſtehen. Nichts deſto weniger mag ich wohl (i Darfur 
uty daß nichts ſo geod unteetauffet / daß nicht 


wohl- wird: Dieſes wird uns die Goris 


Wercks gar bald ſchen luſſen and was am meiſten darbey vorge 


het / hat zum wenigſten 
Es fey — auß der Schrifft / nder darauff acht zu haben 


aus ſeiner eige 

| 
wieder Dad ander; den unter GOttes Zwang 
let / ſo oſſenbahret {ich dochſemn Reich am alermeiſten. Man 


von dem Teuſſel von den Geiſtern redet! 
auß / & Ottumd der Secret / it 


daß G Git heuts mehr Wunder thut: Aber dem Teuffel ſchreiber man Wm 


Weng aubet / daß Engel ſeyn und daß ſie ſich ſtets — 
die Glaͤubigen her lagern daß det Teuffel ümbher gehe ihnen wo er irgend 
ſey inder Holle.’ Unterdeſſen bert 
man ſelten jemand ſagen / dag ihm ein Enge begegnet ſey: Ader det Veale 
gehet ſtets umb uns her. Scheinet etwas vorher bedeutet / oder zuvorperdin 
diget / man dencket ni dab es von einem Engel aber wohl vom den 
— er eine — 2 der anderei bezaubert dadurch e 


deter frembde Sprach bde Dinge / und meldet 1008 


verborgen war: Aber groſſe Gedanckmn. 
tet er von dem heiligen Geiſt zu fern. Die Engel / wie es ſcheinet / achtet 
ibn unerlaß zum Boͤſen yund 
zeuget / ſo iſt die alfobald da / Teufel hat es 
uden nach die erſten Chriſten 


fey / daß ach 
el durchwoͤt let ſeine innerſten 
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het / ſo viel Bemeinſchufft hat 
re / die — — 

in Suropa Ane gehe meynet iſtteia 
Wunder fo cht in acht nimmet Denn dis 


— 


Wiederlegung zufritden / umb den Nahmen zu haben / daß ein 
en hegen / und alſo / — / mit denen eins ſeyn / derer 
fie deinen Ja ſelbſt me pers und Mund 


4 
a 


in 
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ant? 


— ſelber gro 
leich 


er die he 
alsdenn ſonderl ad 14 
Anſehen des Roͤ endes 
ſeyn. Dieſes war undes und war ja 
ben die erften Chriſilichen Kirche darzu Ma 
oß in derſelben eigenen / oder / w 9 Berdichtete 
Scheifften, fand. Wie es nun gie 12 


lich in der hehre oder in dem Dienſt ger andert adeg-in die Kit dp —4 


auch mit di und d 
hundert 


Aude hat * 
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gleich wie der andern / die diß her gemeldet worden / aus keinen 


en in einem oder andern 
Derman geglaubet 
ich in dem nechſten 


nungen / die chnen bey h 


von der Gemeinſchaſft unſer Kirchen / ſondern (ſemnem Volck deſto minder 
und Nas nod mehr sion 


ten Carl Ludewig hodlabl. Gedächmüß / der un 
a * jugeſchrieben hat. Nebenſt dieſem will ich noch ein anders von 


| der cher / die ich vorhin dar u 


Lcheer / wel 


| Ke 1855 


weit man wohl mit der geitin men iſt; = 
wie vieles durch die Remigung an der Lehre und t / bey denen die davon 
eß wegen will ich in 

Fund in 


anlanget / wil 


was man hut. Ihren Glauben / was di 


ichen Einſetzungen oder Kirchlichen Schluͤſſen herhohlen / es fey denn 
rb pon ic ſelbſt zu ſtatten kommen / ſondern auß den Meynungen ihrer 
hinſten Schrei Tag gebracht; bey 
Na chen und gemeiniglich von je 
ihnen deftoweniger unrecht thun / 
ne Handlun 
chriehen werden / ſtarck befeſtiget; wal 
2 verdrießliches und 11000 g Werck ſeyn wurde / muſte ich 
ein Hauffen ihrer Schreiber auffſuch ¢ A daraus ame 
fohabetd ju meinem Glück enen auß den Hauffen angetroffen / der fie 
hat / und auß allen Mit bequehmer Ordnung das zuſammen g 
ohne etwas vorbeh zu gehen / was zu unſer Sache dienet. Er iſt nicht 


— 


iſt ſein Nahme / der durch unterſchiedliche unlangither 
e genugſam bekandt iſt. Er ſcheuet fic) auch 
Meynung uns zu machen / weil er ſein Buch Phyſie 
117 finn reiche Naturkuͤndigung dem Churfuͤr 
s Glaubens war / im 


beyfuͤgei / daß er Magia uni verſalis, allgemeine verborgene 
ung / bew weil ich mit dieſem zwe yen zu frieden bin / laſſe ich alle an⸗ 
inmnen geleſen / fahren. Denn mit der 
w werden / ift mit weng 


af bi ene: idh was die Röm ehrer von den Engeln 
von der in und nach Des 
Leben; nicht zwar ales / was fie davon ſußhen / ſondern was unfer Zweck 
n dieſem erſordert. Dſeſes unterſcheide ich wiederumb in ſolche / als gute und 
Be Engel / insgemeiny-und was den einen und andern inſonderheit betrifft. 
wer fig ſeyn, ihren Vet 
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kung and folgenbey 
ine eynun g sor 
edie Geiſtere leiblich halten / insgemein ver⸗ 


ſeyn 
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XIX 
iter, ſagen ſcheinet / da ohnleiblich ſeyn) find | 
— daß “ und — — 
nnoch nun nicht ; 
ben / fondern das / was hernach flattent kommen kan / den folgenden 


Sat ziehen. 
uinas unzehlbahr / 


fee "Die Menge der Engel wird bon Thomas Aqu 

fenanber nach etlicher Meynung / gegen die Men ee als 99. 
gegen 1. geſetzet. Unſer Schreiber hat die Zahl / au 

biß 100 000 ooo das iſt / tauſend mahl tauſend Millonen berechnet: 
Jedoch alfo / daß der guten Engel vielmehr als der boͤſen ſeyn / wiewohl er ins⸗ 
gemein keine Zahl ſchlech chin bezeichnen will. pag. 9/10. Dieſe niyo ntze Men⸗ 
ge / ſo wohl der boͤſen als guten Hachtet man in gewiſſe Ordnungen / 
Sei eingetheilet zu ſeyn. avon ein wenig weiter inſonderheit. 


t in einem Au 
oder en te 
wegen keinen eib noͤchig babe. p. 20. Ul. ſ. f. | 
4. Und dennoch / daß der eine 
or wo 


von dem ein em geſehen 


und Seuffel 
iſt die 


worden. 
5095 32. in berfelben ahl / in alen nichen 


— neun Woͤr 
ets — 


das wenigſte genommen / 
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ſchreidet / in allen deßſtimmen wills ſondern daß es zum 


* 


fe" 


Gleichwe eine Ordnung bee und eine andere ber 
und dennoch der eine Apoſte uͤber den andern iſt / ſo wohl als die Mar 
Tebr einer uͤber den andern ſteden; ſo gla re dag 
Von den boͤſen Geiſtern insonderheit. 
Daß nicht ale von Stund an nach ihren Fal dur 
ein Theil / auſſer halb Deatelb eſchwebet / and daß fie von danen 


: Pa 20/3. 

Nich t daß die nten in mit einander eins | 

gleich wie ihnen weder unſer Schreiber / noch Agrippa, welcher weit 


t das wahrſchemlichſte angenommen wird; fo wird auch die Meynun 
hyreus micht verworfen / der die Teufel in drey geiſtliche 
9. Von ren in bnd Thun! har wan in dam 
eine groſſe Man glaubt alda feſtiglich / daß dieb 
ſen Geiſter Wonder konnen / entweder durch Wiſſenſchaft 
und Erkaͤntnuͤß / oder durch ihre Krafft. Mira hoc loco vocamus, fag 
Schott / Worte eauſas etiam fapientes i ignorant & digna admiratione 
ccenfent, five de cætero naturæ facultates tranſcendanteſivye non Mui 
nenne ich hier / Dever Ursachen die Weifen felbft nicht wiffen / und die 
rwunderungs wuͤrdig achten: Es ſey daß fie ſonſt die fte der Null 
Abertreffen oder nicht. pag. 39/40. Dennoch — die Teuffeldas 
thun koͤnnen / welches die Krafte der Natur Ob er ſchon in 
erklaͤhret / wie etliche Dinge nicht nach Warhel 
dern zum Schein durch fie gethan werden; ſo meynet er dennoch / daß 
Macht / in 
Scribenten an / 1 erweiſet / daß ſie es alle alſo 
Unterdeſſen unterſcheidet er / was die Menſchen bon 
75 4976 | 
Bewegung / irckung / etliche dur elung 
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Weisen keines wegs“ daß der Leu 


hen machen / 


Zorn und Wöͤten in 
ſicher / wird gleichfalls ohn alle 


rpohlnarieichee er Weiſe / aber dennoch 


fuͤnff erſten in weſentiichen i die neun letzten aber in bl 
— iſt / wie ſie glauben. 1. 
Sever von dem Himmel faden! wie man meyuet/ daß bey Hiob. cap. 


koͤnnen, 3 welches wahrlich ag Abige 
Wenſchen und allerhand Leiber dar 


tebe, Davon gibt geweldter Sche 


krzeblet wird. 2. Daß 85 abs derſelben Scheifft / Sturm ünd 


. 


ben reden la 
* 4 
nt 
6. alecharib Din Edehgeſteine vorzeigen. 
es Menſchen lebendige iſter fo regieren / daß ihnen vergangene / ge⸗ 
gen artige und zukuͤnfftige Bingen Geſtaſt vorkommen / und fie zu gla 
‘SawereKean en u 
— bent ewas abtdeſend oder 


den 
. 14. Die andere Weiſe / ſo in Wirckungen der be 


oder durch die Hexen thut / die Kraͤuter Früchte! und les im 
Speiſe / Tranck / Artzneven / oder dergleichen / alſo durch einander ge g re 
geſchwinder / Se und tr 
des Teuffels diſt und Krafft ale der aber krogſte Men 
Teuffel w 8 thun / aber nicht was ſie ſcheinen zu thun: Denn ſte 
ſich begibt; Aber daß die boͤſen Geiſter magrig fon (durch GOttes Zuſaſ⸗ 
mit de Natur alſo zu wircken das / 


psuls 
u von ihnen geglaubet / nach w 127 

verſtehen / daß durch des Teuffeis⸗Kunſt / entweder da reg 
und zu (olden — werden / daß den Menſchen 
Vieh davon groſſe Hinder nuß zu komme; und dieſes meynen fies 
ne e denn verrichten kan. pag. 55. 
| 4 

Weiſe geſchicht; Und daß ſolches alles / wie alfofort erzehlet werden ſoll / auch 
wohl ahne des Teuffels Hülffe und Regierung unterweiſen von Natur alip 
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glauden / zu ſeyn oder zugeſchehen das ſo 


. Des Vorwurſſs Veränderung / in dem er das eine ploglich und un 


der ein neuer Vorm huff aus der Lufft oder einem g 
feller wodurch Dagjeniger was zubor da war / eine andere 


pen teen oe ol ea fft / von dem Vorwurff ſo nach dem A 


e 
thut: Nemli 


25 darbey lieget / auch das Geld wohl — — 116. Unterdeſſen 
2 afibie unreinen er / wie 
5 Geiſter / wie Maͤnner nits rauen / o 


‘ — 

— 


— 


muß; wodutch es denn auch ovelmnbl fic alp begibt daß die 


— * 


nicht in der 


chickung 
meynen / uſeyn. deſtoweniger bleibt es denn Darbeys 


gl 
daß es der aie kan thun / und folgends / daß anden das ſenige 


Nun! es aufh dreyerley Weise / daß unſer Sthott mit 
ung Eklaͤhret. Durch Veraͤndern des Objettiw 
own g/ oder der ufft oder des Werckzeuges der Sinnen. 


permercktverbi et / und das andere an Stelle einſchiebet / oder daß es 
das Auge in vielen Stand ſetzet / daß falſches Geſt 


ent zuſammen 
geſetzet / vor Augen ſtellet / oder geſchick lich einen deib von vermnifebter Weed 


eranderung/ geſchicht fein keinem hierinden 
sap ber’ verhindert / die nicht durch 
Mehler / und alſo an das Auge gereichen mag; oder das / da Lufft e 
iſt / alſo einrichtet / daß derſelbe Vorwurf dadurch anders auͤßſi 

ſcheine / oder es alſo beweget / daß die Geſt 
— 


2 weſches nur din Ding viel | 
der Sinnen wird verandert / wenn es verſetzet 


wird /oder verdorben oder dicke gemacht werden / o⸗ 


55% 56. 
8.15, 3 auch baß ber Teuß⸗ 
fo woh wohl an andern Geſchoͤpf Faia an dem Menſchen 


— 


1. Daß er das berſtordene Ung⸗ er (vollkommene jere ein 
Schott niche zu) wohl Coe 1429. hi 
2. Und dieſem nach auch ud Siang den Seige 
undda zu ert gypten 17/58/5900) 

3. Daß erden Menſchen verborgene Schaͤtze bringen / und wenn 


* dasjenige was er thun kan / aus 


6, Was den Menſchen felber betrifft / glaubet 


weit / daß wohl ein Kind davon kon 


— 
— 
4 
8 es 
‘ 
~ 
25 
4 
K 
he 
} 
— 
= — 
= 
= 
4 
* 4 
7 
2 
2 
2 
— 
=. 
— 
* 
* 9 
7 
7 
& 
- 
— 
Be 
4 
— 
* 
— 
» 
* 
4 
* 
be 
4 
=> 
* 
Az 
* 
* 
— 
* 
7 
4 
2 
* 
* 
Ee 
| 
* 
— 4 
~ 
— 2 
* 
‘ * 
. 


pa 

5. J. Daß er ate Leute wieder jung machen / und ihre 

u Sinnen gleich 


an. p ag. 10 9517 dun e 3! : ee 


6. 175 ‘Dade 


| 


sone 
rnehmſte 
der Ten 
Nachts 


Boſchos unte | 

néDepnun ty viel Wercks 

ic fi auff der Roͤmiſch⸗Geſinten — — 


auff feink och wil i 
ins, gemein gt iſt ; werden ihnen auch — 
cies 
tin leines Geld 
1 ¢ 
andern“ 


1500 


— eigene Worte p. 134: Dieſe Glaß⸗ Site aes ich fie 
enn nennen) werden nit gew gebvaudlichen Umbſtaͤnden / wie 


de meynen / in einen 


der traͤgt / 
bondern freywilligẽ oder durch 
fo umbher getragen werden / ſo 
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— i ng laſſen / und ſehen aus ats alte 
und geichgis Bergeute mit einem dergleichen bei 
det. — is nicht als daß ſie bißweiten 
Dele —— Ardeit in dente 
Geuben tharen darauff aus / daß dieſer 


Menſch und Geiſt / fo 
ies Zwang / 


en war / p. 43 q 
3205 ano ‘ple 008 


/ 
elrio, und dieſer aus erzehlet / — fie ſich 
s Diete Werden mie a 
gen fie ihren Korn zu bringen / abe 


ene ſtohlen haben Wenn dieſe Geiſter 
au toole ny fo geben fie ſolches ches damit zu 
paline auff ulle 
. und den 
d / welche die 


der Geiſt alda wohnen. Dieſer 


kanten en Gob elins, und die Teutſchen Guͤldelckens un 


mehl die 


damit er nicht gehalten d 


Männlein well fd gemeintigt 


149. 
Dercadtung ibece Geſtalhen nebenif d 


meldten noch niehr Unterſcheid von Geſpenſten g 

micht von ihren Heer⸗Lagern ſagen die ae manga 
ſehen davon Schott am meiſten in 
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Gerba wa- 

eſpenſte | 2 
Un Und J. Was för ſie 
at die itt ſchreeslich ein Oth inder Weh 


mennet 
fis 


die Geſpenſte 


* 
— 


1 daß ſolches m 4. 
1 nius in der 
— — Depiaget⸗pag. Hein 
nd wofern man eine Ra 


217. 


| 


brennenden Wa richtern / davon die Maßhnen der Pferde bdeirop ßen w 4 
den / welche von ihnen nett gekaͤmmet und aeflochten find. Sie werden guch Si⸗ 4 
yllen o Jungfrauen geheiſſen und geſagt/ daß / als Koͤnigi 
ber ie g letet. 2. Vole oaß bie rid 
und denne feſber als wathefftig / oder zum wen zen / daß es ges 
en koͤnne / erkennet. Nad wird von ihm̃ p. 2 15. von Kem⸗ 
en erzehlet / daß zur Zeit det Kayſers Lotharü (welches umb das Jar g 
pen er zent zur Zeit des Kapfers Lotharu (weiches umd das Jahr? 
“4 
4 
— 2 
— 
mähblich zu den Geſpenſten komme mercken / 
1111 11411 141 1 „ elite ih & 4 
= 4 
1 
“a 


auch fich begibt, 
. Höhlen) wieglech ich P- 
a 8. Wo Mörder und 
Gepenſte as an andern / finden 
| 7 gends mehr Geſpen / ais n 
. ro, Es iſt kein Wunder / daß em münchen in ſe n if 
manchen in ſe nem Hauſe wie 
ppenſte ſeyg: Man wird euch fagett bißwellen di 
~ die bofen Geiſter / und ie Oer die guten Engel / aba 
| Von den Engeſn war wird deß fals nacht Menſchen 
( forcaffisetiam Angeli boni, mn einem 
Angel boni, vielleichte auch wohl die genen Grad) 
Schott. pag. aber vun den Te guten 
= N. bun id ben n Teuffeln gar deutlich und e 
er tctricos feu truruſentos, w iedrige 
unterſcheiden. Dieses ſinde ich alda aug dem Afliano alſderkläbrer 
4 Menschen ſpielender Weide verleiten; indem daß ſie m 
fuchen mehr dlefeiben muͤde zu machen / dis daß ſie inen einde; 
daß es ihnen nic aber auch anbete 
(Dene nuf den fallen und fi 
Daß er dieſes ſo wohl weiß / ja Munn ſaß ck 
vors teſte Diefer daß es jederman bekandt iſt / ſo wollen wir 
Es daran an Exemp und duch noch erscheinen. In den Legenden mae 


XX. Hauptſt. 2 

der Seelen erkennet / dit bermittelſt eines Vertrags unter heil 
ſchehen ſind / die ein ander bet ihrem Leben verſprochen / daß wer 
ſtirbet / den andern erſcheinen / und von ſeinem Zuſtande nach dieſem Leben 
im Himmel oder im Jege⸗Jeuer) berichten ſolle. An der Sachen hat er keis 

nen Zweiffel / aber wohl / ob ein ſolcher Vertrag erlauber ſey / oder es muſte 
durch ſonderliche Eingebung G Ottes geſchehen ſeyn. pag. 33 3. 
8. J. Von den Seelen der Verdampten / wird ungleichen nicht ges. 
zweiffelt / durch gleiche Gewißheit des Beweiſes. Vor allen wird ein Exem⸗ 
pel von Pag 251/252, bey Schotten aus Beneio und Delrio erzehlet / wel⸗ 
ches ihm fo kraͤfftig zu ſeyn duͤncket / daß er alſo am Ende davon ſehreibet: Ei⸗ 
ne Erzehlung / die durch alle Glaupwürdigkeit bekgafftiget / vorlaͤngſt dey jesse 
derman bekandt / durch viel Briefe und Bucher außgebreiten und nm 
ſolcher Zeit und Orth fuͤr gefallen iſt / daß es nicht falſch / noch mit Unwahe⸗ 5 
heit vermenget ſeyn kan / ſonſt waͤre es ſchon langſt mit Mund und Schrift 

wiederleget worden. Es iſt zu lang allhier zu erzehlen / und wird hernach Bis 

paſſe kommen. Unterdeſſen wurde es / wo es wahrhafftig ware zu Beſeſti 
gung der Paͤbſtiſchen Meynung gereichen / daß die Seelen der Verdampten 
den Lebendigen hier erfeheinen / ihnen die hoͤlliſchen Qualen auff die erſchreck⸗ oe 
warnen / daß fie von Sinden ab⸗ 
6.6. Von dem Feger Feuer erweiſet ſich unſer Jeſuit allzu klug / viel davon 
uureden / er laſſet es andere thun; Nicht deſtoweniger halt er es mit allen ſels 
nem Volck noch vor gewiß / daß die Seelen der Verſtorbenen vielmahls vonn 
den lebenden Die Huͤlffe ihres Gebets und der guten Wercke begehren / und 

daß dieſem zufolge noch andere Seelen / auſſer denen die in den Himmel oder 
Hoͤlle gefahren ſind / den Menſchen erſcheinen / ſie ſeyn auch wo ſie wollen. p. 
253. Ihr ſehet / daß er es uns wegen des Fege⸗Feuers nicht werde ſauer ma- f 

chen / und daß er lieber bey dem geraumen Orth bleiben will / alle ſolche Gees „ 4 
len in loco difpenfationis an einen Orth der Diſpenſation hinzu weiſen: Ba 

wie die Schal ehrer erdacht haben / der bey wenigen unter den unſern auch 
nicht verwerfflich geachtet wird. Die Seelen moͤgen denn ſeyn wo ſie wollen; 
es wird bey allen Roͤmiſch⸗Geſinten feſtiglich sie pi daß ſie vielmahls zu 
vorgemeldten Ende den Menſchen erſcheinen. Auch iſt die gemeine Meynung / 
daß es meiſt die Seelen ſeyn / die weder im Himmel noch in der Dole 
fondern im Fege⸗Feuer / oder zwiſchen beyden verſeßzet / guff der Erden fpus — 
cken. Denn von den himmliſchen wurde dre ſeelige Ruhe aſtzu viel gebrochen 
werden / wenn fie offt herunter kommen muͤſten; und die Holle yr Vote 
Faltzu ſtarck gefangen / daß ſie ihnen ſolche Freyheit ſolte laſſen; und doch der 

zu ſetzen) derer Schorſtenn mehr von dem Fege⸗ Feuer als ven der Hoͤſſe 
und dem Himmel raucher. 
.. 8. 7. Was fuͤr Spiel nun alles dieſes Geſpenſt in der Welt machet / = 

Savon gibt uns hand Sorten vor / und gebraude 
deep ſäner Sen.. 
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Die 


Daß fie bißweilen wohl ohne Wehe thun / den Menſchen dennoch anruͤh⸗ 
tteiben und 
50 


meine Meynung iſt) einige Kennzeichen melden / woran man wiſſen mag / 


nung iſt / daß in dem Leibe / in deſſen Geſtalt der Teuffel ſich erzeiget / alley 
etwas ungeſtaltes iſt oder etwas ermangelt; dennoch wil ſich unſer Je 
naebenſt dem Delrio, darauff nicht verlaſſen: Aber dieſes hale er pag, 298 


übertreffen muß / oder ein jedweder Teuffel muß ſeyn eigen Land haben d 
und dumpffig / ſchwach und mummelnd / mehr oder weniger / als wenn ſſeau⸗ 
Denn der Teuffel / ſagt er / kan 


he fürgegeben wird / daß das Geſpen 
Tanus gibt ihm die Urſache davon / aus dem eigenen Munde eines Teufel 

det von einer Hexen darumb gefraget worden / welcher geſagt / daß er es ue 
pheſſer ſeyn konte; und der Cardinal erklaͤhret des Ten Meynung in dien 


/ oder daß ihm G Ott ſolches nicht 
re Fragen auß. 


8 das Geſicht vors erſte betrifft / ſagt er / daß ſie in vielevley. Gehayl 
n bald der tigen Thiere / bald als ſchreckiiche 
Monſtra und Un heuer erſcheinen. pa 269. 
2. Das Gehoͤr wird viel / ohne erwas zu (eben 
gegriffen / und darzu ſeltzahm 
3. Das Fuͤhlen hat auch fein Theil daran / wo es wahr iſt / was er ſag 


ren / aber auch bißweilen dieſelbigen ſtoſſen / fortſchieben und von oben her 
werffen / bißweilen brennen oder ſchlagen; bißweilen auch wohl gar den Ha 
brechen; bißweilen But und Blut beſeſdigen; ja bißweilen fle zur Unjud 


. 8. Man muß auch ferner wiſſen / daß et von der Geſtalt der Lale 
ſchreibet / in welchen die Geſpenſte erſcheinen: Davon ſagt er pag. 287. ff 
der Abt von Tritheim / Tyræus, Delrius und andere / (alſo daß dieſes eineg 


die Geiſter / welche in leiblicher Geſtalt erſcheinen / Engel oder Menſche mg 
te Engel oder Teuffel / Seelen der Seeligen oder Verdampten / oder nd 
durch ſeyn? Der Beſcheid darauff erſtreckt fi 

aber nicht gar weit: Denn das meiſte was er ſagt / iff: Daß die feeligen Se 
len froͤhlich erſcheinen: die noch gereiniget werden ſollen / trauriger; at 
der Verdampten mit greulichen Geberden; und wiewohl es die gemeine ty 


fur gewiß / und wird auch durchgehends geglaubet / wenn er als ein Gefen 
ſich chen! und redet / insgemein die Sprache des Landes gebrauchet / dach 
ſich ſehen laͤſſet; alſo daß er den Michridates in Erfahrung der Sprache 


er ſpuͤcken mag. Es iſt aber die Stimme des Geſpenſtes allezeit rauh / wiede 
einer Tonnen herauß kaͤhme / oder durch den Ritz eines zerbrochenen irdeng 


denn kennen / ſo man Schotten und ſeinen Leuten 


nel lan Schottei auben mag. 


ches als eine gewiſſe 
| d allezeit kalt 
nus und Alexander ab Alexandro muffen das helffen bezeugen / und Cat 


Qian daß er dem Leib / den er annimpt / die angenehme Warme nicht wi 
Aflet/ und damit iſt das 


10. Folget nun wer diejenigen ſeyn / die am meiſten ee f 
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find hier würdig zu erz 
den / werden mehr 


blen. Seelen / die ir 
den Glaͤubigen als Unglaͤub 
bigen denen / die ihnen an Blut⸗Jreundiſchaff fit oder 
angehen / mehr als den Frembden; dieweil fie von den einen Huͤlffe zu 
hoffen haben / und von den andern nicht. Die Verdampten 
nen denẽ meiſtentheils / welche Ur 
Was die Erſcheinu 
die Miſſethaten / weßhalben fie den Menſchen verfol 
fen Willen / den ſie haben / ihm boͤſes zuthun. In Anſeh 
Hie die meiſte Ungemach / die am meiſten mit Gunden beladen ſind; In Anſe⸗ 
des andern / diejenigen welche eines tugendſahmen Lebens ſind. 
C. UE. Von den 


feln koͤnnen beſeſſen werde 
3. Und wiewohl die meiſtẽ! von 
eingenommen ſind / fo wird dennoch geglaubet / daß es mit etlicher guten 
fen geſchehe / die man Pythones neñet / durch den Teuffel wahrzuſagen. p. Jo. 
12. Dieſes alles wird noch weiter außgeleget von bet wi 
euffel in den Menſchen koͤmpt / und wie er in ihm wir cker 
1. Geſetzt / daß er allerhand Leiber / als es ihm beliebet / und es ihm G Ott 
eulaͤſſet / annehmen kanz fo wird er bißweilen un 
en in der Geſtalt kleiner Thierlein / als Ameiſen / 
rer Voͤgelein in und aus dem Menſchen fahren. | 
Schreiber / wie wohl unſer Mann ſich nicht allzu felt bine 
daß die bofen Geiſter den Beſeſſenen frembog 
gelernet / und auch verborgene 
n. pag 540. 


det. pag. 339. 
2. Jedoch gibt er zu / b 

Sprachen wohl reden laſſen / die ſie niemahls 
Dinge ſagen / die fie von ſich ſelber nicht wiſſen. 5 
. Anderswo ſagt er; daß ſie meiſt in dem Leibe des Beſeſſe 
inder Seelen aber wenig oder nichts / 
Sottn 


er Mens 


x © 
ke 
4 


offnung und Liebe nicht berauben koͤnnen. pag. 
93. So weit iſt gemeldet / was der Teuffel nach 
thun kan / und was er pielmabin thut / er gebrauche dar 


en Dienſt oder nicht. Dig findes abet / de maß Sauber | 


Seelen erſchei⸗ 
achen ihrer hoͤlliſch; Straffen geweſen ſind. 
der Teuffel anlanget / muß man Achtung geben auff 
en; oder auff den boͤ e 
ung des erſten / leyden 


X. 5. 8. geſagt/ das 
ren / Gelegen 

Teuf⸗ 


ſichtbahr / aber auch biß 
Fliegen / Spinnen und klei⸗ 
Dieſes iſt die gemeine 


erſchemen / und unter Dens 
oder Verwandtſchafft odet 


, nen wircken / 
zu dem den Menſchen des Glauhens 
534. 
der Roͤmuch er 


| 
ren die DIB in das folgende Dein aus | 
Leuffcel wircken kan. Beſeſſenheit / ſagt Schott / iſt eine nen. 
cen unmittelbahr ourch den Teuffel angethan wirdſder in deſſen abe iſt und 

pag: 521. Dieſes | 
Daß ein Menſch don allerhand böſen Geſſtern) von was Ordnum 
da die auch ſeyn moͤgen / kan befeffen werden. Denn es it a 
Teuffel in unterſchiedliche Ordnungen 
.. Daß auch hlechts / 
t oder boͤſe die auch fe | 
q 
; 
| | 

| 


Menſchen find / die ſich gantz dem Teuffel ergeben / und einen Bund mit ihm 


acht / und den mit ihren eigenen Blut unterſchrieben haben / wodurch er 
ſſch verpflichtet / yr begehren züthun / fo lange fie in dieſem Leben ſind / und fle 
hingegen am Ende ihres Lebeng / oder auff eine gewiſſe beſtunpte geit des Veufe 

eis eigen zu ſeyn. Daß dieſe Menſchen Krafft diefes Bundes viel Ergetzic 
keit von dem boͤſen Gent genieſſen / und andern Menſchen oder ihrem Vieh Ae 
und Haad viel Leydes thun. Daß ihre Ergetzugkeit in ſeyerlichen 
kuͤnfften des Nachts / an dem Orth / wo der Teuffel will / und da er in aller 
piand Geſtalten erſcheinet / mit Tantzen / Praſſen / fleiſchlicher Vermiſchung 
der Maͤnner und Weiber / auch mit dem Teuffel ſelbſt / der bald Mann ball 
Ftau iſt / beſtehet. In den Zufammenkuͤufften werden Zauberer und Hexen 
durch Krafft einer gewiſſen Salbe / zum Schorſtein oder zum Jenſter hinauß 

‘eer und reiten auff dem Teuffel ſelbſt / der in einem Bock oder andet ME 
Thier ſich verwandelt / und feinen Bundes⸗Genoſſen dahin fuͤhret. 
befchadigeny Ungewitter erwecken / das Korn auff dem Felde verderben um 
einigkeit ſtifften / und tauſenderley Hinderungen in der Menſchen Hande ie 
kunden aurichten; Icwoch thun ſie auch wobl gut, aber zu ihren Vorthel 
und dieſes iſt / daß ſie umd ein gering Geld das verlohrne Gut anweiſen; o 
gen ob jemand von andern beaubert ſey / und von wem / Rath 2 
en / inte) 


mehr Nach 
g nebenſtu 


16. 


NG? Die bezauberte Welt? Bug 
nem Buch / daß er De monomania nennet dem Leſer vongen Zeri 
ben: Denn es iſt nebenſt Delrio kein Schreiber / der diet ö 
ticht hat / als er; Jedoch wird uns unſer Schott ihre Mer 
derer / wieder umb ſa gens. 
F. F. Erſchreibet demnach dieſe unzulaͤßliche Sauberey.¢ 
innere ſich wieder hierbey / was Vi §..2/ J. von dem Unterſcheid geſagt wol 
den . ſey / wodurch der Menſch nicht durch eigene Kun 
Urſachen! fondern — 
der / ſo den gemeinen Verſtand dertreſſen / Mag. univ. 
11. 1. prolog. c. 7. und haͤlt er für ſeſte / unterſcheidet ihn ab 
in zweyerley: Der auß drueklich ſach 
wird: Hiervon wollen wir hernach dennertum weiter reden hoͤ oor 
Leeſſen ſetzet man vieſe Regel feſt foran gemeldten Orten ff 
| dacht wird: quod Magiz hujus vis omnis nititur pacto, ‘vel tatito 
expreſſo, cum Dæmòne; ut probat Delrius, &c. Daß W 
in ein Stillſchweigens oder außdruͤckuch gemachten Vertrag im 
2 Er ſagt ſerner pag. 28. daß auß Betrachtung der End⸗Ueſuchn 
— roundeeliche Dingedurc der <cuffel zn 
| Ja berkichten fuͤrgehmlich drey Sorten der Zauberey entſtehen. Du 
gelen auff anders als gaff de Kunſt und 


Men ie 
| ites guff die 


2 


was ſie 


das iſt durch die aubee unde e eee ſo bi iel in dem Bund been, 

anyiehe/ der in de — 155 feines 2. 


wieder Mensch einen. außer 


erſtlich ( und ſo es { ich ſelber ve 


enſchen unter allenfepny, die 

ft abſagen / der die den wah 

nen Dienſt hielten viren ren / ſich 
durch einen auͤßdruͤcklichen — ald dar 
auſt: Die au Verbund weilen allein mit — 
Munde ohne & wird aber au 65 het lich beſtat oo Denn 
der ebe ſie ngen / 

figs fica / xine 


nach fagt er noch bifiveilen auff zwey 


len aun laune gert iſti und dadep ĩzuſſel fied: wie⸗ 
e Hider ſich in nhats nicht u 
mitag chauanen ſundern er 
Wieder dieſesd 
75 ¥ Weiß a bob 


auberung zu verm 
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mogen zu kuͤnfftige Dinge zu wiſſen / aud) vorgan 
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as te Welt. tris 315 
Unter dann) der ain flare ale anderm it verwirfftuh⸗ 


und ſetzet andere fur ft und gewiß. Wit wollen 
be doe Diese ſind es / die er 

1 Schelten vertteibet kan Geſpenſt aber einige 
To tn ven Ind woß 
2. Vor Spieß und Dege oder einig ander Gewehr wache rein Ge 


* ngeroetbe ever und Licht hat keine Ke offt. p 308. 
ſind dur der dad Genfter abyus 


der Meynung find / daß die Gieiſter durch Rauch ode 


mit Steinen ihnen zu werffen / zu ver⸗ 
inet fi er dennoch / das keine natürliche Kkafft leiblicher Din, 
Gui die Gunter wircken kan und deſem nach keine lic 
ge Cale berg Pie vatuͤrlicher We oder voc 

p. zog / 314. 
D Dargegen! daͤlt man dafuͤr / daß die folgenden Mittel 


tiff (eon: 

des Gebet / p. Denn das iſt Scene 


2. andere andere iſtiſch ſind. 1. Die Reliquie 
was von den Seibert der Heiligen Abrig geblieben it / 
we GH auff einen rund Wade 
J. Der Roy 


/ pag. 324. 


jedwedes alda erklaͤhret / und 
Verſt ſtande —— einem Jeſuiten / 


dwache genandt/ und in dem Jahre 1819 

apitul viene: Unter den geweyderen Dingen / welche wieder 
Feindes Unterſtshung kraͤffung ſind nach folgende: 

hete Waſſer das man alle Son tage in der Kirchen und 
an Waſſer Fuhrer ‘Mad Saafis r / 
und Pfngſt⸗ Abend einweyhet. geweybete 
man hei — 
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amzutragen / wo es mit Ehrerbietung am heguem weldes 


noch aus Verordnung der heiſlgen Kirche, ie auch mit 


10 ſerzu pe zen Lichter / 

ligen 

die an dem heiligen zu weyhen pfleget. Item / Pam ⸗ 

Zweige oder andere man an dem Palins Sontag wey⸗ 
und ein jedwedfe diene ſnſonderheit / wenn es das 
yh⸗Waſſer; ian 


eſprengen / die gemenbeten 
den / die Palm ige. oder and ends wo 
ken; wie auch das Agnus, 


alten oder 
het, Halſe oder ſon 


von dem Pabſt dazu wieder alles dot Unternehu 

reutzes / we 


Kirche nicht allein gebrauchet in allen Weyhungen ? 


bey Verrichtung oder B der en Ge Sgera 

n in in SDelefung, 


zu mache 
Die Krafft der ge ichen Mittel wie er fa nente Mtellecer bes 
‘indies tD N. ey ferner; Alles was 
weder aus ſich ſelher / oder alis einiger! e 
GOttes Wort ur 


Krafft in allen ihren Sachen zu Weacke gehet) alles das Mage ich / daß aus 
200 


is dennoc 75 8, iſt alles 


880 ae ſind / als da ſind 
ich. 


Ot 
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| * 
9 
4 Or 7 
Den d | 
pre 
§. 5. it dem Unterſüchen gehen lic dura chends / und zwa u 
4 Zauberey / der tit zum erften.getar Mich eingezogen / und nachdem e 
u nommen, ite ina die 
eilen vor bekan men / ſoſſe ins Gericht nich ich een ⸗ ad 
gauben / daß der Seuitel ſoſcdem 


* 


FE wolen / ſo wird viel 

Geraͤhtſchafft / womit fie ſich ſolten konnen frey 
heimuch mag verborgen ſeyn. Zu dem Ende / und zu ehen ibe Leib etwa tp 


ATeeder und ſewohl ais Weber über heen gan gen Leib kahl ab 
Proden in au 


ben einen ern 


beſchwur dat dem die gruß 


* lt, | 


unter den Kleidern von dem Teufel gezeichnet ſey / werden ſte mutternacket em 


Eber aten Dingen möge / ſo hat man 
Die auß ter zu 
und die Wage 
finde ich bey A. Montanus in dem erſten Buch 
er / aus dem Bochornio) 
(Fonennet eng in Miedetland aio zo 
angekla 


57 dende Kohlen / 


amen t gantz u 
x: ier Se elfang zu: Gin Keſſe un 
Waſſer / ſo durch die aſſetabſcheun 
ogen in das fl 
.es. Die Probe mit dem kalten Waſſer / iſt etwas ei if 
andern gemein und nb tulangftin dem von (wie um be 


Felches hernach noch zu ffatten fe geſtelet. Montan 
es gleicher geſtalt f chrieb duc. 


bſtiſchen Lander / 


8 
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| 10 
- 4 ; 
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Fe 
ger mehrmabis mit Weyh⸗Waſſer bw 
Brenig er Deepen Manner in den 
| § er in dem 
den Beſchuldigten die Oblace in den 
Mund wolte) den Verdacht 
gen foes urch Die ſelner Haͤnde 
3 welche erden / oder deſſelben Unſchuld / wenn 
| er nic Lale ward ans Ex. mult. 
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XXI. Hauptſt. Die bezauberte Wet. 
Kayſer Caroli geit biß auff den heutigen Tag gebrauchet wird / davon ich den 
serie Bericht an fuͤhren will aus einem gewiſſen Brieſſ / ſo voweinem der 
Bourgermeiſtern zu Oudewater an einen ſeiner Freunde geschrieben worden / 
welccher zu leſen iſt vor dem Buͤchlein genande : „ böſes 
OHaltß⸗Gerichte zu thun. Er ſagt anfaͤnglich / auff das / warumber gefragt 
worden: daß allda niemand jemahls aus einem von den Orthen kommen ſe / 
die nicht alle geklaget / daß fie in ihrem Lande mit Unrecht der Zauberen beſchuu — 
diget worden / und weil fie keinen Beweiß bekommen koͤnten / big daß fie auff 
der Stadt⸗Wage zu Oudewater gewogen wurden / und ihr Gewichte mit der 
Gelegenheit ihres Leibes uͤberein kame / daß fie Gefahr lieffen in ihrem Lande 
umb Leib und Blut zu kommen. Die Rede dieſer Leute war durchgehends / 
daß die in ihrem Lande vor Zauberer gehalten wurden / weniger wogen. Der 
verſtorbene Secretarius de Hoy hatte ihm erzehlet / daß zu ſeiner Zeit eine ge⸗ 
wiſſe Perſohn aus den Obertheilen in dem Land / alldaer wohnete / durch einen / 
mit dem er in Streitigkeit gerahten / ins Geruͤchte gebracht worden / daß er ein 
Zauberer ſey / und daß ihm gerahten worden / ſich von bemeldtem Laſter zu pur⸗ 
giren / nach Dudewater in Holland zu reiſen / und ſich allda auff der Stadrs⸗ 
Wage waͤgen zu laſſen / und als er dahin kommen / entweder aus Einfalt / oder 
aus Furcht / oder boͤſen Unterricht / wieder nach ſeinem Lande ungewogen ges. 
kehret ſey. Wie er aber in fein Vaterland kommen / und nicht beweiſen Fun: 
e / daß er gewogen worden / (und das vermuthlich als ein Beweiß / daß er 
cchuldig ſey / auffgenommen worden / als wenn er zu leicht waͤre befunden) ſo 
bat ſich das Geruͤchte davon außgebreitet / und endlich auch vor dem Richter 
des Orihs kommen / der den geſuchet hat / gedachte Perſohn in Verhafft zu 
nehmen / der aber / als er davor gewarnet / entfluͤchtet iſt. Da er nun in dem 
Lande / da er hingeflohen war / an eine Perſohn kommen / ſo vorhin auch mit ei⸗ 
nem andern in dergleichen Ungelegenheitgeweſen war / hat er ihn bewogen / mit 
m dahin zu reiſen. Wie er denn auch / nachdem er nach Oudewater kom⸗ 
men / und in der Stadt⸗Wage auff vorerzehlte Weiſe ſich waͤgen laſſen / wie⸗ 
der nach Hauſe gekehret. Und da er in ſeinem Vaterlande / von dannen er ge⸗ 
flohen war / den Beweiß / daß er daſelbſt gewogen worden / den ee hater 

iſt er wieder in ſeinen ehrlichen Nahmen und Guͤter / die von dem Richter ſchn 
beſchlagen waren / geſetzet / und ſie ihm wieder eingeraͤumet worden. 
. 10, Auff eine andere Frage e Daß kein ge? 
wviſſes Gewichte geſetzet ift/ was jemand wagen muß / ſondern es komme daͤr⸗ 
ö auff an / daß es mit der natuͤrlichen Beſchaffenheit des Leibes uͤberein komme. 
Auff noch eine dritte Frage / wovon dieſes Recht ſeinen Urſprung habe / ſagt er / 

b 


aß ihm ſolches unbekand ſey; jedoch daß es ſcheine / daß ihre Stadt⸗Wage in 
en frembden Lande ſolches Anſehen habe / weil es zu unterſchiedlichen mahlen 
ſich 5 diejenigen / die gewogen zu werden erſuchten / mit beſon⸗ 
ern Vorſchrifften zu ihrer Stadt oder Orth kommen wären. Jedoch wird 
: gabevangefüget daß Rafer Carl der Fuͤnffte / ſolches Vorrecht oder Privi⸗ 
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dieſem / und wegen eines np einem benachbahrten Dorffe eniedeckien 


Betrugs / geſchencket habe. Zum wenigſten fey ſolches die gemeine Rede. Me 
. 11. In ſeinem Urtheil uber dieſem Handel iſt del 9 


Handel Schreiber mit 
mir eins: Aber das habe ich hier zu erzehlen nicht noͤhtig / umb niemand eins 
ges Vorurtheil in dieſem Stuͤck / davon wir handeln / zu geben. Unterdeſſen 
ſagt derſelbige Schreiber N. B. A. aus dem ich dieſes habe / daß in der Zeit bon 

i weyen Jahren / die er zu Oudewater gewohnet hat / unterſchiedliche Perſoh / 

nen / umb obgemelter Urſache willen / find gewogen worden. Und habe ich un⸗ 

laͤngſt noch vernommen / daß dieſes Waͤgen / der Zauberey halben bezuͤchlig 

ter Zauberer noch heutiges Tages an demſelbigen Orth unterhalten wird. A 

5 ber wegen der Straffe / die man in allen Paͤbſtiſchen Landen / und nahmen 
lich in Teutſchland / den Zauberern und Hexen anthut / iſt nicht viel zu {agen Be 

weil man es uͤberall fiir ein unſtreitiges Recht haͤlt / daß ſolche verdienen / lebe Him 
dig verbrand zu werden. Dahero man auch ſelten geſehen hat / daß ſie ghd Mi 

ger ſind geſt raffet worden. Die Zahl derjenigen / die auff ſolche Weiſe und Me 

: adus dieſer Urſache zu unterſchiedlichen Seiten ihr Leben laſſen muͤſſen / ſolte y Mm 

ſſammen gerechnet und gewaffnet / genugſahm ſeyn / den algemeinen Feind de Re 

TC ͤhbriſtenheit aus ſeinem Reich zu jagen. In dem dritten Buch wird der 
ſeyn / die Zauber⸗Proceſſe zu unterſuchen / wozu uns daſſelbige Buͤch la 
Warnung oder Verſicherung / mercklchen Dienſt wird thun koͤnnen. 


Meynungen, die uuter uns umbgehen / und die darbey fit 
A fallende Handlungen / gehen gemeiniglich fo weit nicht: daher koma me 
auch die ünſern weniger mit 


3 Un will 2 von Paͤbſtiſchen zu den Proteſtantiſchen 
9 Chriften fortſchreiten / derer — — und Lehre nich Re 
ae uulaͤſſet / mit den vorgemeldten Dingen fo tieff ſich eingulaffen / als d 
andern thun. Denn weil fie kein Fegefeuer glauben / noch die Anruffung da g 
Engel / oder der verſtorbenen Heiligen fuͤr gut befinden / fo koͤnnen fie allege Me 
dieſem Stuͤck / welches darauff ſiehet / oder daraus entſtehet / in der Meynung me 
der Erſcheinung und Wirckung der Geiſter mit den Roͤmiſch⸗Geſinneten My 
zicht einig ſeyn. Unterdeſſen iſt zu mercken / daß der Lutheriſchen Meynun 
und Handlung viel naͤher an das Pabſtthumb graͤntzet / als derjenen / die vo ME 
unſer Bekaͤntniß find. Wie auch / daß man einen zimlich groſſen Unterſched y 
findet/ twwiſchen gelehrten und ungelehrten gemeinen deuten. Wie foldhes au 
unter den Papiſten / ja unter den Heyden ſelber zu ſpuͤhren iſt. Und fo find auch 
die Gelehrten ſelber noch ſo weit von einander unterſchieden / daß der eine de 
emeine Meynung bekraͤfftiget / der andere fie verwirfft / und der dritte it) Me 
ſchen beyden gehet. Alſo mag man unter uns Leute finden / die in dem Grid 
von der Zauberey / Geſpenſten und andern den Teufel betreffende Sachen (th me 
alles glauben / andere die faſt alles leugnen / doch find die meiſten / die * fe ne 
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XXII. Hauptſt. Die bezauberte Weillt my 
troſſen Theil mit den gemeinen Meynungen uͤberein ſtimmen / viel aber aucß 
j Dieſes einmahl allhier geſagt / muß hernachmahls allezeit 
mit dieſem Unterſcheid verſtanden werden / wenn ich unſere Leute mut in dieſem 
Werck anfuͤhren werde. Doch dieſe Abhandlung in dieſem Stiick mehr ein · 
zuziehen als außzubreiten / wil es uns am beſten fuͤgen / daß wir erſt die gemei⸗ 
ne Meynung und Gebrauch / und darnach derjenigen / derer Sinnen beſſer 
geuͤbet ſind / vor Augen ſiell as 
9. 2. Unter den gemeinen Leuten hoͤret man durchgehends von dem 
Teufel / von Geſpenſten / von Zaubereyen und dergleichen / ſehr viel reden. 
Sie glauben alleſamt / daß die Engel im Anfang ſaͤmtlich von G Ott gut er⸗ 
ſchaffen / aber ein Theil derſelben von ihm abgefallen / und alſo Teufel worden 
ſeyn. Sie reden aber durchgehends von dem Teufel als von einem / der als ein 
Feind menſchlichen Geſchlechts / und ſonderlich der Glaubigen / uns unauffe 
hoͤrlich Boͤſes zuzufuͤgen ſuchet. Durgehends hat das Vole groſſe Gedan⸗ 
cken von ſeinem groſſen und ſtarcken Verſtande / von ſeiner Krafft und von 
ſeinem Thun. Man begreiffet ihn / ja man redet von ihm als von einem / und 
dennoch aller Orthen gegen waͤrtig / der uberall im Werck iſt / der uberall auff⸗ 
—— der uͤberall ſeine Hand mit ein hat. Laſſet mich dieſes nur etwas beſon⸗ 
8. 3. Was ſeine Erkaͤntniß anlanget / ſo halt man die wobl fo fir groß / 
daß er die Geheimniſſe des Evangelii beſſer verſtehet / denn die erfahrneſten 
Schriftgelehrten unter uns; daß er auff unſere Gedancken acht hat und 
wpircket; daß er Gluͤcẽ und Ungluͤck wircke / wodurch der Menſch wegen Dine 
ge / die noch geſchehen ſollen / vorher kan Nachricht haben / und getwarnet wer⸗ 
denz Inſonderheit wenn jemand todt / oder ſonſten etwas Trauriges einem be⸗ 
vor ſtehet. Weiter glauben ſie auch / daß ein Wahrſager oder Spiegelſeher 
uns kan ſagen / wo verlohrne Dinge zu finden / oder ob und von wem ein Menſch 
bezaubert iſt / was fuͤr Raht dagegen, und fofort. tr. 
S. 4. Von des Teufels Krafft haben fie auſſer Zweifel eine uber die 
maſſen groſſe Meynung. Denn da iſt nichts groſſes jemahls von CHriſto o⸗ 
der von G Ott ſelbſt gethan / deßgleichen das 
trauet. Daß ſolche die Man icheer gelehret / ift oben XVIII. S. 4. ſchon gezei⸗ 
get worden. Wenn es Gre zulaͤſſet / kann er in allerley Geſtalten den Men⸗ 
ſchen erſcheinen / nicht allein in der Geſtalt der Menſchen / guter und boͤſer / le⸗ 


Grunde glaubé fie auch / daß boßhafftige Menſchen durch des Teufels Krafft / 
mit denen darzu gebraͤuchlichen Mitieln ſich in Woͤlffe / und zwar meiſten⸗ 
theils in Katzen verwandeln und alſo verwandelt durch eine Fenſter⸗Scheibe / 
ia durch einen Ritz kriechen koͤnnen. Daß die Hexen des Nachts Zuſammen⸗ 
kuͤnffte halten / wie vorhin gemeldet iſt / und auff einen Beſemſtiel sam Schor⸗ 
ſtein hinaus dahin fliegen / und was dergleichen mehr iſt. Das iſt noch heuti⸗ 
ges Tages bey uns die Meynung des gemeinen Volcks. Sie koͤnnen auch / 
durch des Teufels Huͤlffe / Ungewitter erwecken / den Wind in ein Schnup⸗ 
tuchlein knuͤpffen / und daraus füͤrnemlich den Lappen und 


= 


* * * 
* 


ick nicht auch dem Teufel zu⸗ 


bendiger und todter / ſondern auch unterſchiedlicher Tyſere. Aus dieſem 
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Niülfft / wenn der Bezauberte von der Perſohn geſegnet wird / die ihn begaubert 


cken bezaubert hat. Man probiret ſolches durch alle dergleichen Mittel / ag 


ſte in Engelland: Der andere ein gebohrner Unterthaner dieſes Koni 


— 


Die bezauberte Welk. I. Bug 

nen zugeſchrieben wird; alſo auch durch eine gewiſſe Waffen⸗Salbe ſich eh wt 
ber wieder den Jeind Schuß ⸗ und Stich⸗frey machen / und alfo von dem Teu⸗ 
fel noch etwas Gutes erlangen. 

par An dem Verbüͤndniß der Zauberinnen mit dem Teufel durch 
deſſen Krafft die Dinge meiſt geſchehen / und an der Probe auff dem Waſſer HT 
wird auch kaum mehr gezweifelt / alſo auch an vielen andern Dingen nicht / on 
derlich an dem Raht / den ihnen der Teufels⸗Jaͤger giebt / als daß es gewißlich Him 


phat. Dieſe / wann fie nicht will / kan darzu gezwungen werden / wenn man ſe 
dlutruͤſtig und blau ſchlaͤgt / oder etliche Dinge in ſolchem oder ſolchen Toph) 
und das fo viel Stunden lang / und in ſolcher Stunde / bey Tag oder bey der 
Nacht kochet. Darauff muß der Schuldige nohtwendig in das Hauß kom. 
men / und alſo weiß man / wer es gethan hat. Oder man giebt das gekochte dem 
Begauberten ein / oder hanget es ihm umb den Halß / oder auff die Bruſt / und He 
tauſend dergleichen Dinge mehr / zu lange und unnoͤhtig allhier zu erzehlen. 
9. 6. Der Gebrauch dieſes alles iſt / daß wenn einig ungemeines Un. 
glück von jemand angethan iſt / ſolches des Teufels Eingeben und Neid zun He 
ſchrieben wird. Entſtehet ein ploͤtzliches Ungewitter / iſt jemand / der ung wacht 
allzu gůnſtig iſt / der Zauberey halben verdacht / dem wird alſobald die Schuß HE 
davon gegeben. Hat eine ſolche Per ſohn einem Kinde oder andern etwas gv 
ben / es fer ein Apffel oder eine Birn / oder Kuchen / oder dergleichen / undes Me 
wird ein hernadd mit einem Schmertzen oder Plage uͤberfallen / ſo 
nicht bald heilen laͤſſet / man haͤlt ſie von Stund an in Verdacht / daß fle de Kron 


vorher erwehnet worden. Wenn die Geſundheit eine Weile hernach folge Me 
iweifelt man nicht / die Plage iſt durch Zauberey verurſachet geweſen / und de 
Perſohn mit Recht des wegen in Verdacht. ee 

9. 7. So fern habe ich bloß von der Meynung und Handelung des me 
gemeinen Volcks geredet; Nun will ich auch zeigen / was gelehrte unter unc Me 
von dieſen Dingen glauben. Keiner von ihnen allein wird leichtlich ſu wen o 
den / als der gemeine Mañ / und denoch ſichet man / daß fie mercklich von ein aw 
der unterſchieden ſeyn / daß etliche faſt alles mit glauben / andere ader faſt gan 
nichts. Solches kan man fuͤrnemlich an zween vornehmen Schreibern / bey 
de Schotten: Der eine von Ankunfft und Geburth / und der andere den 
Namen nach / ſehen. Der erſte iſt ein durchlauchtiger Konig der Brittan 

niſchen Reiche / Jacob der ſechſte diefes Nahmens in Schottland und der el 


reichs / deſſen Nahme Reinhold Schott. Der Koͤnig halt das meiſte r 
wahr / was das gememe Volck von Zauberey und Geſpenſten glaubet aber 
ſein Unthaner hatte ſolches alles ſchon vorher wiederleget. Johannes Wit 
rus; der im Anfang der Verbeſſerung der Lehre durch Lutherus und Calvi’ 
nus lebete / hatte nod) vorher ſeine Meynung / von dem Betrug der Geſia 
und der Zauberinnen an das Acht gebracht / und war den Mittelweg zwiſchel 
beyden gangen. Derhalben hat Konig Jacob ſein Buch / Wb 
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XXII Hauptſt. Die bezauberte Welt. Mm 
logia: das iſt / Teuffels ⸗Syrache nennet / wieder diefe beyde Schreiber 
ager wie Sr. Mayeſt. in der Vorrede mit auß druͤcklichen Worten 
t...... 8 
Kise 6 8 Der Inhalt ſeines Schreibens kompt faſt hierauff auß. In 
dem s Hauptſtuͤck des erſten Buchs / wird das Verbuͤndnuͤß der Zauber⸗ 
innen mit dem Teuffel / ſo deutlich beſchrieben / als wenn die ursprungliche 

Stuͤcken davon in Schrifft dem Konig ſelbſt oder ſeinem Rath waͤren vorge⸗ 

zeiget worden. In dem vierdten Hauptſtuͤck ſeines andern Buchs halt er ſe⸗ 

ſtiglich fuͤr wahr / daß ein boͤſer Geiſt den Menſchen durch die Lufft hinfübren 

kan / und in dem ſechſten / daß er ſein Volck in demGefaͤngnuͤß in unterſchied : a 
lichen Geſtalten beſuchet. In dem ſiebenden lehret er / daß zu der Zeit des ee 
Pabſtthumbs und des Heydenthumbs mehr Geſpenſterey geweſen: Aber ſeit le Se 
der letzten Reinigung der Chriſtlichen Kirche mehr Zauberey verſpuͤhret wor ⸗ 

den. Von dem Geſpenſt / davon das dritte Buch handelt / iſt faſt keinerlen 

Arth / daß der Koͤnig nicht glaubet / ja ſelbſt die Alpe und Nachtmaͤnnlein / 

welches Geiſter / diewie Maͤnner mit den Frauen / oder Frauen mit der Maͤn⸗ 

nern n pflegen / und von Alters her Incudi oder duccubi genen⸗ 


net werden. Pon den Beſeſſenen gibt er zu! daß der Teuffel auch von dem 

Roͤmiſchen Pfaffen außgetrieben werde. Aber von der Probe der Sauber 

reyen meldet er ſchlechter Dinges / daß die Mriffechat durch zwoͤlff Zeugen 

*. quch wohl Kinder und unehrliche Leute und die ſelbſt auch an der 

Zauberey ſchuldig ſeyn) muß bewieſen werden. 
F. 9. Unter den Lehrern von unſer Kirche kompt meines Wiſſens die 

fet Meynug niemand naher / als wie ich ſehe / Danzeus that. Dieſes iſt fuͤr⸗ 

nemlich auß zweyen Stuͤcken zu verſtehen / theils wie er das Verbuͤndnuͤß 

beſchreibet / und theils die Wercke / ſo die Zauberer und Zauberinnen thun. In 

ſeinem Buͤchlein de Sortiariis von den Zauberern / (in dieſem Smn nimpt er 

das Wort) befinde ich / daß beydes auff das außfuͤhrlichſte beſchrieben / und 

inſondecheit das erſte mit vielmehr Umbſtaͤnden / als N bet Paͤbſtli⸗ 

chen Schreibern geleſen / und in Anſehung daß er ein firnhiner- Gottes- Ge⸗ 

uns ift / — bey den Ze — und — 

me geicbet hat / ſo mag man Rechnung machen / daß alle ſolche Lehren den Prote? 

fant, — — — uneigen ſeyn; Nun wil ich den Inhalt ſeines Schre⸗⸗ 

30 em vierdten Hauptſtuͤck halt er dieſes 

non ſortiarium eum Satana Foedus & commercium inijfſe, ſeque ei de. 

S nicht te mit dem 

gemacht / und ſich demſelben ergeben habe. Dieſen Bund beſchreib 

2. Zur Verſicherung deſſelbigen / druͤcket ihm der ein Zeichen ein 

entweder unter den Augenſiedern / oder zwiſchen den Arſchbacken / oder an dem 

Gaumen / alſo daß es meiffentheilé vor andern verborgen iſt; Hiervon achtet 
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Die bezauberte Welt. 1. Buch 
wie bereits geſagt worden) uͤber den gantzen Leib kahl beſcheren / umb zu ſe He 

2. Die Bedingungen diefes Vertrags bringen mit ſich: Daß fle von 
nut an G Ott abſchweren und den Satan vor G Ott erkennen und ehren wol⸗ 
ien / und daß er ihnen helſfen / und wenn er geruffen wird / ihnen beyſpringes 
ell. Das thut er denn auch und fie hingegen alles / was er ihnen befichler. 
3. Nachdem ſolches beyderſeits beſchloſſen iſt / opffert der Menſch des an ⸗ 


dern Tages dem Teuffel einen Hund oder Katze / oder ſonſt etwas das fein el 


6. Weiche wegen Leibes Schwachheit nicht wohl geben koͤnnen / denen 
a e emed Pferd / oder Salbe / ſich damit zu bef 
ſichtbahr / und fuͤhret ſie durch die Lufft. 
17. In der Verſamblung er 


ſingen und tantze 


daß ſie dieſe 


len / vder dahin er fie haben will. en 

486 Daß er durch Dienſt der Zauberer und Unholden / die Menſchen von Me 

weiten und ohne Anruͤhren heim ſch vergifften 
: ge 5. Daß er / oder die Zauberer durch ſeine Krafft Regen und Ungewinne 
Er derwurfſt der andern Meynung / wache vermeynen daß des 


— 


— gen wodurch der Bund auyps neu wir dz. 
1 4. Alsdenn laͤſſet er fie auff Zeit und Orth / als es ihm beliebet / zuſammen 
q kommen und e chenſchafft geben von dem Boͤſen / daß ſie durch ſi⸗ 
Biß weilen rufft er fie ſelbſt zuſammen / und erſcheinet in 
; Geſtalt / die den Seinigen allein bekandt iſt / biß weilen durch jemand von ſeß 
. nem Volck mit Anzeigung der Zeit und des Orths; nicht alle / ſondern alen 

1 eines Menſchen oder heßlichen Bocks / oder ſonſt / nach dem es ihm beliebet. 
1 8. Den Syd, den fle Anfangs gethan / fodert er ada noch einmahl / und ſe 
zu Ehren ihren geuen GO tt. 
. gibt er einem ee unter ihnen die Mittel / die er begehrt 
1 dem Menſchen / die ihnen im Wege ſtehen / Leyd zuthun / oder lehret ſie dn 
Bifft ſelber machen / mit Anerbiethung fernerer und Dienfi 
2 10. Krafft dieſes Bundes / thut der Satan Wunder auff dem Gebrauch 
17 ed die er ihnen gelehret hat; in welchen zwar die Krafft nicht ſtecke 
» ob ſie es ſchon meynen / ſondern in dem Teuffel / der ſolches alles wircket. 
q F. 11. Und das iff traum zu viel / denn es find ene 
a Die er dem Teuffel zuſchreibet / fo er ſich hier und dain vorgemeldten Bucht 
3 oder auch deutlich erklaͤhret. 
er vielmahls in Menſchlicher oder ander Geſtalt erfcheinet.. 
3 2. Daß er bißweilen den Menſchen / die fich ihm verbunden haben / de 
— Sinnen betaͤubet / alſo daß fie vermeynen hier oder da getochen zu ſeyn / oder 
1 7 s ober das gethan haben / da doch nichts in der Wahrheit alſo 9 
Aber daß er fie auch wabrhatfria durch die Luft da fie wol 


* 


va 4 
. 
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Sauptſt. Die bezauberte Welt. 

des Krafft auffhoͤre / wenn die Hexe in des Richters Haͤnden iſt / und 

daher / daß die Zauber⸗Kunſt bipweilenin dem noch kr 

: iſt / und daß der Teuffel offt ſeinem eigenen Volck wohl den Hals bricht. So 


fo viel die Erkaͤntnuͤß betrifft / daß der Teuffel keine zuͤkuͤnfftige Dinge wiſſe / 
ihm zu Rathe gehen / in dem / was ſie vorher ſagen: Daß fie auch dasjenige 


2 


(hen zu wiſſen zuthun / als nemlich / wer etwas geſtohlen / oder jemand bezau⸗ 


darinnen verunruhiget oder verleitet / oder zum Boͤſen reitzet; Und ſolches 


fuͤr den Stiffter derſelben achtet / oder zum . des 


braucht. Aber aus dieſem Grund wird man nicht allein die 


chen / nicht erlaubet iſt. Jedoch ſtimmen fie darmnen uͤberein / daß der Teuf⸗ 
fel⸗Oracula nicht allezeit von dem Teuffel ſind herfuͤr gebracht worden / ſon⸗ 


kommen / daß man es wohl ſicherlich glauben m 


men oder einnehmen koͤnne / denſelben verfuͤhren / und auff mancherley Weis 
ſe quaͤlen; daß er das er jte Chriſto ſelbſt / und das andere an unterſchiedlichen 
andern gethan hat / von denen uns das heilige Evangelium ſagt / daß ſie von 


| Daß die heilige Schrifft die Meynung von den Menſchen befeſtiget; und daß 


(eine Regierung uber Goͤtter / Wetter und Wind / ber Heer⸗Lager / ber — 
Les Menſchen Gut und Blut / eib und Leben gehe / welches durch das / was an 
bOoo geſchehen / nicht mag gelaͤugnet werden. Daß an den Egyptiſchen Baus 
ia berern zu Moſis Zeiten wohl zu ſehen geweſen was der Teuffel vermoͤge / ent⸗ 


und die Elemente zu veraͤndern / oder durch Geſchwindigkeit darzu ſtellen / 
vas von anders woher gehohlet worden / oder zum wenigſſen des Menſchen 
Augen zu verblenden / daß ſte meynen das zu ſehen / was nicht iſt. 


and Beſchwwerer ins Werck ellen ſithet / finde ich kaum jemand * 
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F. 12. Ferner iff meiſt die Meynung der Gelehrten an unſer Seiten / 
ſondern bloß aus ſich ſelbſt muthmaſſet. Jedoch daß die Wahrſager meißt mit 
von thin haben es ſeyn gegenwaͤrtige Dinge / die verborgen ſind / den Men⸗ 


vernehmen wir durchgehends / wenn man in Kirchen vor Leute bittet / die in 
ihren Gemuͤth beſtritten und angefochten werden. Es iſt keine Ketzerey noch 
Car der Kirchen / keine Verfolgung gegen ſie / da man nicht den Teuf⸗ 


Wercks. In dieſem Verſtand wird die heilige Schrifft an dem Orth / da ſie 
von dem Teuffel redet / erklaͤhret / und zu einem Grund ſolcher Meynung 175 
roteſtantiſche / 


ſondern auch meiſtenthells alle Thriſtliche Schreiber hore ſprechen daß ſoichen 
Rath oder Huͤlffe bey dem Teuffel / GOttes und der Menſchen Feind / zu ſu⸗ 
dern welmahls ein Betrug der Pfaffen ſeyn: Denn das iſt ſo vlelmahls auß ⸗ 


. 13. So ſehr wird auch des Teuffels Vrrwögen bey ihnen außge⸗ 
trecker Denn man hoͤret ihrer wenig zweiffeln / ob er einen Leib an ſich neh⸗ 


den boͤſen Geiſtern beſeſſen / und von unſern HErrn davon erloͤſet worden. 
der Teuffel nach vieler Meynung in der Geſtalt Samuelis erſchienen ſey. Daß 


weder un vollkommene Thiere / als Froͤſche und Schlangen herfuͤr zu bringen / 


. 14. Was die Mittel anlanget / die man die Zauberer / Wahrſager 


bert hat. Sie ſchreiben ihm auch einige Erkuͤntnuͤß der Menſchen Gedan: 
cken zu; Sintemahl er nach ihrer Meynung der uns vielmahls 
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von ſchreibet. Der Bund mit dem Teuffel iff zweyerley / mittelbahr und un⸗ 
prichliche Bund iſt / wenn jemand die Mittel ins Werck ſetzet / die ihm u 


Bud iſt / wenn jemand die Mittel gebrauchet / die von dem Teuffel zwar vew 
ordnet / aber nicht von dem Teuffel ſelber / ſondern durch anderer Haͤnde ihm 
gegeben werden / welches alles beydes wieder GOttes Geſetz / der uns ver 


chem verdeckten Bund iſt die Zuſtimmung nicht gantz außgeſchloſſen / indem 
muͤſſe derhalden nothwendig unterſuchen / ehe er dieſelben ins Werck ſtelle 


nach ſeiner Vorſchrifft gebrauchen / daher kan er an dieſer Gottloſigkeit 
nicht unſchuldig ſeyn. Alſo hate wiel al 
Erfahrung habe werden ihm die Gelehrten unter uns darinnen nicht wieder 
ſprechen: Ich hoͤre faſt uberall dieſelbige Rede Dergleichen ſtellet Wierus 


halten ſie darfuͤr / daß fie den Menſchen von dem Teuffel eingegeben werde 
durch Verunruhgiung ſeiner Einbildung un durch Vorſtellung erſchrecklichtt 
Heſtalten ihn zu beunruhigen und zu erſchrecken; Oder auch wohl ihn zu ver⸗ 
fuhren / gleich wie vorher von des Teuffels nachtlichen Zuſammenkuͤnſſten 


geſagt worden? Daher ſind etliche in der Meynung / daß der Traum / in 

pom viel umb JEſu Willen gelitten hatte / How 
F. 16. Aber ich finde niemand ! der in allen vorher erwehnten Sil 

cken den Teuffel am Verſtand und Krafft jemahls kleiner gemacht als bor 
Reinhold Schott deſſn gidachtward / und heutiges 


— 
2 
* 


und daß der 


Dinge durch einander meiſt alle auff denſelbigen Fuß. 
r Rede unſer Schrifft⸗Gelehrten iſt / daß dieſelbigen viererley ſeyn? 


ſtande / der da glaubet / daß ſie an ſich ſelber kraͤfftig find: Sondern daß der 
Teuffel das gate Werck thut / was die armen Leute meynen / daß fie es than; 
und / der zwiſchen ihnen und dem Teuffel gemacht iſt / ihn ver 
pflichtet ſolche Dinge außzuwircken als fie begehren; wenn fie bloß die Zeichen 
und Umbſtaͤnde ins Were ſetzen / die darzu gehoͤren / wie fic von ihm gelehret 
worden. Und dieſen Bund laſſen fie uns fuͤrſichtiglich auff weyerlen. Weiſt 
inacht nehmen / nemlich: Dergeſtalt / als ich es hier am liebſten mit Senner. 
ti Morten ſagen will / der in der Abhandelung der Streitigkeit wegen des 
Schuß und Stichfrey ſeyns / folgends der Uberſetzung des Jonktys alſo dw 


mittelbahr / oder außdruͤcklich und verdeckt. Der unmittelbahre oder auß 
mitteibahr von dem Teuffel gegeben find. Der mittelbahre und verdeck 


biethet andere Goͤtter zu haben / ſtreitet. Denn / ſagt er ein wenig darnach / in ol 


der / welcher noch ſo fern von der Vernunfft nicht entfrembdet iſt / daß er die 
Klippen ieyden und neben der offenen Grube vorbey gehen kan ehr leichtlic 
ſpuͤhren mag / daß ſolche CharaCteres oder Worte die Krafft nicht haben / und 


aus was Krafft ſie sed thun / was ſie thun. Denn ſo er das uncevlaffey 
ſo trit er verdeckt mit dem Teuffel in den Bund / der verſprochen hat / daß ee 
ſolchen nach kommen will bey denen / die ſolche Characteres und Wort 


[fo hat es Sennertus verſtanden / und fo viel als 


der in dieſem Stuͤck fuͤrnehmlich geuͤbet / und uͤberall beruͤhmt geweſen / dieſt 
9. 15. Ich muß hierbey auch etwas von den Traͤumen fagen: Die 
atuͤrliche / buͤrgerliche / goͤttliche / teuffeliſche Traͤume. Dieſe letzte Ao 
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XXII. Hauptſt. Die b wen. 
der Herr Antonius von Dalen in ſeinem Buch von den Oraeulis gethan hat. 
fel gantz nichts. Es kompt mir noch taͤglich fuͤr / in dem ich gleich mit dieſem 

bin / daß die Verſſaͤndigſten bey uns des Teuffels Er⸗ 
käntnuͤß und Vermoͤgen wenig achten / und viel (mehr denn ich jemahls ges, 
dacht hatte) kommen in dem Stuͤck der Beſeſſenen oder Bezauberten mit 
dem Herrn Daillon überein / der in ſeiner Frantzoͤſſchen Schrifft Des Des; 
mons zu verſtehen gibt / daß die boͤſen oder unteinen Geister / davon die Schrift 
Meldung thut / nichts anders als gewiſſe Kranckheiten waren / die man bey. 
den Juden fo zu nennen pflegte; Und es kompt mir noch ein Engliſches Buͤch⸗ 
len recht zu ſtatten in die Hande / worinnen der alten und algemeiden Mev⸗ 
nung / als zum hoͤchſten ſtreitig mit der dehre und dem Glauben der Proteſtan⸗ 
tifchen Chriſtenheit / wiederſprochen wird 

. 17. Ich an Leth son dee dite Man, 
ner nicht mehr bse git e daß es eines Theils nicht nothig iſt / und 
andern Theils hernach zu ſtatten kommen wird. Es iſt hier nicht noͤthig / weil 
mein Zweck nicht iffy zu dem Teuffel nicht ſaget / ſon⸗ 
dern was man von thin faget / und daß ich unterſuchen will / od das wahr iſt 


der nicht. Dieſem nach muß uns das Veencinen genus ſeyn / da wir etwa 
kein Vergnuͤgen in be weiche den Geiss 
ſtern / und ſonderlich den Boͤſen fol e et. Darbeneben wird 
auch dieſes von ſich ſelbſt noch folgen / daß ich mit Schott und von Dalen / ſamt 
andern mehr / welche der vor den Tag 
wenn ich im nachfolgenden unterſuchen / 
darauff alle der andern Beweiß beruͤhet. Unter heſſen habe ich noch / ehe ich 


und der Unglaͤu ⸗ 


‘ 


biefeb Theil fehl alles vorhergehende wieder 
digen ſampt der Ehriſten Meynungen gegen einander zu erwegen. 


Alle vorgemeldte Meynungen mit einander verglichen brin⸗ 
gen einige Gage mit ſich / dar innen fic ſtreitig / und worin ſie einig ſind. 
gen / die Vergleichung gemacht: Erſtüch der alten und neuen ede 
in dem TT. Haupt : Darnad der Juden Mabometanec und 
hriſten in den erſten ſechs hundert Jahren / in dem 17 Hauptſtuͤck. Nün fole 
ber daß wir dergleichen mit dem Paß ſtthum und den Proteſtanten thun / und 
Ahad) mit dem gantzen Hauffen. Hier innen wird es genug ſeyn / die Ord⸗ 
ung der Abhandelung umbzukehren / und von hinten nach vornen zu 4 | 
ND wenn wir alſo thun / fo wird man ſehen / daß niches iſt woran die Weid 
dal als an dem / was van den Gedern durchgehende gelehret und 
Hauber wird. Denn bie alles was nicht außdruͤckſich 
iſt und pielleicht auch och ei 
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einige G Oft zum wenigsten nach ify. 
wer Meynar dan. werdet ſagen / gebuͤhret ſich das auch nicht 

ae Das het noch zu erwegen / und davon. will ich noch hernach deull, 


u been ein Daf id alhier de 
unterſchied ne de Meynung allerhand Menſchen melde / ich dat 
nicht ferner geben vermentie/ derer Ommen am 
gelder ſind / und die 1 eigenen Voſck fuͤr Lehrer oder G 
ten werden / eigendlichen Bericht von den Gottes Dient 
und Glauben zugeben / wie ſolcher bey am meiſten bekennet geuͤbel 
wird. wos das gemeine Bok berrifft / bſtiſch / h 
der Judiſch / oder und nicht / darauf ift keine Rechnung 
zu machen; Ja ſo wenig / daß man faſt das Gegen Seeber mag von den 
was Det irrende Hauffe dencket oder gesund dasjenige / was die fo die Schr 
verſtehen / davon meynen. Dieſem nach will ich hieran nicht verbunden fepw 
unterfünden habe / thie ungeretint unter eigen 
Weiter wird denn zur Sache bald ewas bak 
fer Zwei el iſt / vorher vorzuſtellen / daß das / was ursprünglich aus dem Hey 
denthum her gebracht iſt / allegeit aus der heilige 15 5 iſt. Es iſt wah 
daß S hrer / auch kein Jude etwas ge eee 1 
keine Schrifft anz sift ‘abet Die Frage / ob dieſelbige ſich aud) Dorit 
reimet / und in fol en ſeyn muß; oder vielleſcht 
Kiang darvon alſo zu Ohren kam / dals die Einbildung) die ſie von Der 
che in ihren Gehirn hatten / verttagen Davon wird det Lt 
bey ihm ſelber vorher urtheilen moͤgen / wenn er nur auff das folgende achtge 
ben will / davon ich kuͤrtzlich will Anweiſung thun: Erſtſich was eine jedwede 
Parthey verwirfft / was die andere behalt: Varnach / wa die eine on der ar 
nommen und biß daher annoch behalten har. 
Die Proteſtanuſchen Kirchen leugnen endelig das Feg 
5 al rther der Seelen / auſſe BA Simmel und Hoͤlle; welches in den 
bſtthum geglaubet / in der erſten Chrlſtenheit hier und e | 


den und Mahometanern nicht derworffen / und aus dem Heydenth 
faler auch ales dinweg was darauf eener 
Gebrauch. 
bey uns nicht / daß die Stelen det Verſtotbenen 
etn ober ſich in einiger Geftalt den Lebendigen anzeigen / 
Hüuͤlffevder Troſt zu erlangen. 
Man glaubt nicht / daß die ſeeligen Seelen a ß dem immel / 
Verdampten auß der Hollen jemahls wieder auff die Erde kommen / fi 
zu derſelben oder vielwenſger daß 


denden mit eiaanber einen Becreag machen können / bey dem 
ander auff Erden zu 115 
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3. Man deſchweret auch den Teufel. nicht bey der Kinder Tauſſe / wie 


— 
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en 
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n abein in Anſe⸗ 
weges von unter⸗ 


8 


r Arth und Urſprung 

Dieſem nach glaubet auch niemand mehr / er fey Pabſtiſch oder Prote⸗ 

daß die Geſſter warlich / und 


(anden, Seelen / oder die Hofer — 
ben / ſo ſern als man g 151055 jemand damit gequablet wird / und wir wif 93 
gegen dieſe ken ander Mitteſals Beten und Balten / w uns der HERR 
anzumaſſen oder inden / ob es ſch en 

bet Ia bum oder durch G Ottes Krafft geſchehen / oder auff Menſchliches Angeben 

nach gethan worden HE; bey Juden und Mabawetanern im Gebrauch 
. Auch glaubt man bey uns nicht / daß Worte / Nah — — 5 

den, ob (ie ſchon aus der heil. rafftig find: entweder 

* won oder durch Einſetzung der uchen / die darzu keine Macht von a 

(UE. Dee an das auch / aber mit der 
Meynung nicht wie die Pabſtiſch⸗Geſinten / daß der Teuffel in dem Kinde iſt 

deer durch die Krafft dieſer Worte auß getrieden wird; als allem wie fie das 
ad mit dem Dabftshum in allen — 9 
iöirigen Dingen ver ont, ind / den Unterſcheid / der denn noch bleidet / zwi⸗ ; 
chen den dligememen | iubigen beſehen. 
. Eine andere Arth der Geiſter / ſo zwiſch Or und den Engeln / odet — 
ellicher maſſen leiblich ies epdes bey und Juden / und ends — 
lich auch bey den alten Chriften iſt geglaubet worden / wied von der heutigen 
den alte Chriſtenbeit auch hiervon genug⸗ 

0 3. Wir Arih der Enger 4 
Judſchen Lehrern fhitgegebers/. und durch die von Akers 
berund noch heutiges Tages fe wird. Es iſt zwar wahr / daß 
e Dapiften die Unterſchiebligkelt der Ordnungen der Engel erkennen / fie ſe⸗ a 
n cber ſolchen Unterſcheid nicht 1 er. Alſo auch / ob 
Gsgeich uͤberall in dem Padſtthum allerhand Geſpenſte haͤuff ig gibenp iſt doch 4 
bung der Oerther / Per Wirckungen / aber eines 
die ſchied 
4 
| 


ctzen / welches dennoch bey allen Heyden geglauwet / bey den Juden angeriony 


men / bey den Lehrern in der erſten Chriſteüheit nicht 353 ahm wiederſpei 

chen / und bey etlichen gußdrucench gelehrettwordenift, 

9.7. Aber die Hehden ſind voͤn den Juden / Chriſten und Mahomen 
Stücken anders geſtnn r. 


. Daß ſie den allechdchften GOre mit mehren und mindern guten om 
boͤſen Goͤttern / nebenſt den Seelen der Menſchen ſo verwirret durch einander 
mengen / daß das Ende vavon weg ift. Hingegen iſt der Jude und Mahon 
taner mit den Chriſten hierinnen einig / daß nuͤr ein GOVT, und alles / thas 


2 Daß fle niche aliein die Menschen leidhtlieh zu machen ſonded 
auch die Sitter wiederum zu Menſchen / indem daß fie Goͤtter ſetzen / die aus 
Menſchen / und wiederumb Menſchen / die von Goͤttern herkommen fins 
Das Pabftthumbift hiecinnen auch noch nicht gaͤntzlich davon befreyet / wel 
ihre Heiligen an ſtatt der Deemones und heydniſchen gemachten Gorter. 
Aber das reine Chriſtenthumb (wie in dieſem Stuck das Alte auch war) wach me 
te niemahls G Ott zu Menſchen / noch erhub auch den Menſchen ais GO. 
. 8. Gleichwohl iſt noch etwas! wormnen die Proteſtanten felbe 
noch nicht eins ſeyn; und darinnen das Pabfithumb mit der erſten Chriſſen He 
heit / fame Juden und Mahometanern / und den gantzen Heydentdumb ing 
einander uͤberein ſtimmen. Solches de Diis tutelaribdu 
von den Schutz⸗Goͤttern / die Chriſten vor alters de Angelis tutelaribus n 
den Schutz Engeln glauben. Bey denen in dem Pabftrhumb ſtehet 
feſt / wie wir nennſichſt geſehen haben; bey den Proteſtanten wird davon fo 
nicht gehalten / infonderheit bey denen / welche ſich zu der Srangofifchen No we 
derlaͤndiſchen und Schweitzer iſchen Kirche bekennen. Dennoch find unte 
uns wohl ſolche / die es auch mit zugeben / wiewohl wenige; oder die nicht v Me 
folgenden zu ſehen. Unterdeſſen mag vorher wohl angemercket wer den daß oa 
den Römiſchgefinnten / ja auch ber den Unroͤmiſchen Cheiften Toad 
gelehret wird / es meiſt auff die Be eee aber wenig au 
die That und Arth zu leben ankomt. 8 oder faſt iit ie 
mahls / daß einige merckliche Erloͤſung oder Unterdruckung einiges Volcks e He 
nem Engel / der deſſen Vorſteher oder Jemd ſey / ſondern wohl unmittelbalt 
der Verſehung G Ottes wird zugeſchrieben. Wo icht / fo dat es bey dem 
Pabſtthumd / der eine oder der andere und wohl am meien 
Maria / oder die liebe Frau gethan. Einem Proteſtanten / keinen Paͤbſtiſche ee 
eiligen die Ehre zu goͤnnen / reimet ſich dieſes Werck vor G Ott nicht / x 
Juden und Mahometanern in der gantzen zu mercken. 
dem Gebrauch der Zauberey und Wahrſagung iſt das meiſte gelege 
welches nach den eigenen Grinden bey den erſten tugendlich/ wiewol es un 
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XXIII. Haupt. 


bey dem letzten aber guſf alle Weiſe fiir unchriſtlich gehalten wird. Die 
150 ift/ weil 12 eyden vor Goͤtter oder derſelben Beger und Geſandten 
halten / die ti — 1 — vor unreine Geiſter geachtet werden / und die Ju⸗ 
den ſamt den Mahometanern vermeynen / daß die Kunſt der Kabala und der 
Einfluß der Sternen alles das jenige thut / was man bey uns fir auberey 
haͤlt. Esiftstwar an dem / daß Bauch dy, heydniſchen Zeiten die 
tici mit den Veneficis oder Vergifftern gde und als —— 
verboten find geweſen; Aber das waren folche/ weſche der Kunſt been hr : 
tn / die vorhin nicht allein zugelaſſen / ſondern auch wohl in der bo 
geweſen. Bey den Chriſten iſt der Nahme Mathematicus nun nicht mehr 
böte abet der Nahme Veneficus bedeutet niemahls etwas Gutes. Wir re⸗ 
den aber hier nur bloß von den Sachen / mit Worten haben wir nicht viel zu 
thun: In dem dritten po wird es erſt ſich ſchicken / daß wir von derſelben 
und mehr anderer Gebraͤuche zur Gnuͤge reden. 
F. 10. Laſſet uns nun einſt ſehen / worin fommen ale Menschen / * 
den / Juden / Mah ometaner / alte und neue Chriften/ Roͤmiſche und Une 
Wing erein? fie fagen alleſamt: 
1. Daß Geiſter ſeyn / von Gott und Leib unterſchieden. Denn ob fe , 
Ssh tl gemeldet worden / von ander Arth Geiſter traumen fo perc doch 
ſoches He) Streitigkeit; Wir reden hier von dem / worinnen fie alle einig find. 
N aß derſelben Meth unterſchieden iſt / derer etliche gantz aus ſich ſelber 
ohne beſtehen / wie die Engel 1 der⸗ 
Daß fie denno e unſter 
ig Die einen eigenen dude den 
e boͤſe ſind. 
a Daß der Menſch darumb wohl thut / ſo er der Guten / das iſt / der Engel 
ſuchet; und die / das iſt / die Teufel ſich bemuͤhet abzu⸗ 


Das der Menſch nach dieſem Leben das gröſſele Hevl oder Unheil ner⸗ 
7. Daß fingteidhen die Serlen der Verſtorbenen die einen / und die an 
dern gut und heilig ſen. 
Ob ſie zwar nun in einem und andern Stuͤck nicht eden gleich e el 
ren / wie ſoiches inſonderheit hie und da angezeiget iſt / fo en 7 5 daß 
viel Bie Sachen in dem Grunde betrifft / ſie darinnen einig Und ſo viel 
fey kuͤrtzlich gemeldet / was fuͤr ein Unterſcheid und Einhelligkeit tin allen itep 
Neynungen fey: Nun haben wir noch die Warheit dieſes alles zu unterſu⸗ 
en worzu uns das andere Buch / ſamt dem dritten / dienen wird / nach der ; 
Unnterſcheidung die vorhin I. §, 8. gemacht worden. Unterdeſſen 
el une beſehen / was uns noch vorhin aus alen 
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3 . ſetzen / oder darinnen zu ſtaͤrcken. Nicht daß die Schrifft oder ee : 
felbit fie darzu leitet / fondern die von anders woher ankommen find. 
wiewohl fie nach det Vernunfft oder Schrifft nicht unterfucher / dennoch ty 


rem Beyfal von tanger Hand her bekommen haben. Dieſes will ich erſt dar Me 
1 thun / nemlich: daß es aus der Erkaͤntniß der Natur / oder aus der von Gn Me 
offenbahrten Schrifft nicht herkommen fey / was auſſer der Schrifft und 
1 Vernunfft von des Teufels groſſe Krafft geglaubet wird; Und darnach den Re 
— Uhrſprung / woher es denn entſtanden / zu erkennen geben. 
man aneines leicht verfoitiiver aut 
_ dem / daß die Menſchen / die der Vernunfft und der Schrift am wenigſten 
unter allen von ſolchen Dingen das meifte glanden. Der oy 
meine Mann / die Kinder und die alten Weiber / haben die tieffeſte Iupre 
— on davon. Je mehr in dem Verſtand geubet/ je mehr beleſen in der Schriſſſ 
— je mehr erfahren durch unterſchiedliche Ubungen and Begegnungen / ſonder He 
ic / da dieſes alles zuſammen koͤmt / je weniger jemand duͤrchgehends dieß 
3 Meynung heget. Ich ſage durchgehends / weil ich nicht leugnen will / daß 
= auch wohlgelehete Manner / und die in andere Sachen durch vielerhand er 
— fahrung getdt find, ſich auch daran halten / ja ihr Werck noch machen konnen 
die gemeine Meynung zu befeſtigen; wie an dem Koͤnig Jacobus, Bodinus 
an Danæus, und andere genugſahm erſcheinet. Dieſes aber wird man mer 
nes Erachtens derfelben ſonderlichen Gemuͤths Neigung (gleich wie ein fe 
5 weder Menſch die ſeine hat / die ihn zu einen oder andern orwurff / nach die me 
— 3 fer oder jener Seithen sicher) zuſchreiben muͤſſen. An welcher Seithe * 
1 dieſelbige neiget / dahin wird ſich der Verſtand auch lencken / und alle Kram ee 
anſpannen Dem Werck einen Schein zu geben / welches ein ſolcher Schr 


ber / der durch beſondere Neigung in ſeinem Urtheil uͤberwaͤltiget wird / bur 
Warheit haͤlt. Doch dem fey wie ihm wolle / fo machen wenige ſoſche OMY 
ber nicht / daß meine Rede in gemein / oder des mehrerntheils keine Warſe 

ey wecches / wie ich vermeyne / mir niemand hier leugnen wird. 9.3. Mn 


Daraus mag man ferner ſpüren woher es komme 10 
dee Dinge von dem Teufel ſagee t. 
4 e wir mit dem andern Buche zur Unterfuchung der 
. 54 rechten Warheit ſchreiten / ſo laſſet uns aus allen dem / was da 
her zuſammen worden / vernehmen / aus was Urfadent 
9 Maeynung entſprieſſet / die fo allgemein iſt / die fo tieff eingewurtzeit 
Teufel eine fo sale abt üſchreipet / als man heutiges Tages in dem Chew 
1 unterſchiedliche Sachen herfuͤr / die ein jedweder vor Augen hat / und die mit 
Die fend: pon Wenſchen in dieſe Mennung i 


2 


durch G t umb ſein Leben kam. 


XXIV. Hauptſt. Die bezauberte Welt 
4 Man wird mir aber vielleicht einwenden / ſo vil als die Natur he⸗ 
es anders keinen Urſprung haben kan / was die Heyden und Philo- 


§; 
trifft / da e | ian 
fophi, die ſonſt keine Huͤlffe / als von der Natur oder Vernunft hatten / jer 


maͤhls davon gelehret oder nachgelaſſen haben. Ich gebe das gerne zu; Ader 


* 


was haben ſie doch davon gelehret? Alles was wir zuvor in ehen — * — 


Ten wichen dem erften und zwoͤlfften / mit vielen und mancherley Spruͤchen 
und Erzehlungen vorgezeiget / geſehen haben. Wie aber das zuſammen hoaͤn⸗ 


get oder klebet / da ſo viel und mancherley dehren und Sitten ſind / das ſiehet fs ? 


jeder twohl. .Derhatben ift auff die Philoſophie wenig Rechnung zu m ee 


die nach des Volcks Vor⸗Urtheil eingerichtet iſt / und durch der Pfaffen Be⸗ 
trug beſtehet. Die Philoſophie iſt alſein weder der Grund noch der Brunnẽ 


der heydniſche Gottes dienſt nicht / ſondern die Philoſophie vyn dem Volck nuit 
bloß zum Theil / oder übel verſtanden / mit Vor⸗Urthell oder Unwiſſenheit ders 


menget. Die Furcht und der Schrecken fuͤr ungewoͤhnlichen Dingen / und 
der treffliche Trieb zu eigener Erſinnung / die unwiedertreibliche Gewalt / 
davon man urtheilet / daß uns das Boͤſe begegne / zu verſoͤhnen; veranlaſſen 
den Menſchen / Mittel ins Werck zu ſetzen / die fie ſelbſt nur halb oder gar nicht 


verſtehen. Die ſie beſſer lehren ſolten / wollen es etliche nicht thun / ſondern das 


Verborgene vor ſich behalten / deſto groͤſſer von dem Volck geachtet / und m 
Verwunderung gehalten zu werden / wie vor alters die Magi waren / und heu⸗ 
tiges Tages die Bramines und Bonzi noch find. Andere / die ein auffrichtiger 
Gemuͤth haben / duͤrfften es von Hertzen nicht ſagen / damit ſie nicht in des 
Volcks Haß geriethen / gleich wie Soc 


\ 


9. 4. Daherv muß man auch wiſſen / daß niemand jemahis zu Unterſu⸗ 
chun a Ubung der Philoſophie kommen iſt / er waͤre den bereits von Kin⸗ 
des Beinen auff in der einen und andern Betrachtung der Vorfahren Got⸗ 


tesdienſt gufferzogen. Das Vorurtheil nun / ſo er daraus gefaſſet / brachte ere 


mit zur Schule / und fand allda Meiſter / die gleichſahm auch ihr el hate: 


en / entweder daſſelde oder ein anders. Durch daſſelbige Vor⸗Urtheil des 
Meiſters ward der Schlier noch deſtomehr darinnen verftdrefet ; ſo es aber 


damit ſtreitig / wird er ſich dadurch verwirren. Dem fey wie ihm wolle / fo blei⸗ 


bet bey ſolchen Thun fein Verſtand verdorben / und das je laͤnger je mehr; waͤ⸗ 
re es noͤthig / und es moͤchte nicht zu lange fallen / wolte ich dieſes noch deutlicher 
darthun / durch ſothane zu nennen / weiche jemahls die klaͤreſten Proben davon 
eegeben haben. Ich dencke aber nicht / daß mir dieſes werde enigegen geſetzet 


werden / weil das / meines Beduͤnckens / genug vor Augen lieget / was ich ſage. 
Und haͤtte es auch ſchon jemand niemahls an andern / pnderlich — f 


Trieb zum Gottesdienſt / oder was man fo nennet / uͤbertrifft durch⸗ 
ends die Erkäntniß ohne weiche gleichwohl gantz kein wahrer 


a er fo wird er es doch an Chriſten und an ihm felberfeben. 


Defer Brille / und gewehnet ſich dazu / ſofern daß er alsdenn hernach auf⸗ 
cht ſehen kan noch wil; durch dirſelbige ſſehet er gleichſahm benes 


es, der umb ſolcher Urſachen willen 
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am pwenigſten darinnen leſen / am meiſten von den 


belt / und ohne dieſe Huͤlffe des glaͤſern Auges ( og ſagen will) iff 
das Geſicht durch Ungewohnheit noch zu ſchwach / und kan kein Licht vertta / 
1 vor allen hier angemercket / wird uns hernach noch mehr zu ſtat⸗ 
. Fe Und fp viel als ferner die Schrifft belanget / achte ich / daß man ſie 
vor die Urſache nicht halten mag der Meynungen / ſo die Menſchen von dem 
Teufel haben. Denn dieſes lieget allbereit / fo tieff und breit es mag / ehe fie die 
Bibel einmahl noch geleſen: jetzund nicht meee ſagen / daß diejenigen / die 
ingen leſen und glauben. 
Waͤre es fo bey uns mit Betrachtung des Gottesdienſtes nicht gelegen / wie 
faſt bey allen Secten / ja ſelbſt bey den Unglaubigen iſt / o moͤchte mau von der 
Schrift ſagen. Es iſt aber / leyder! alſo / daß eben die allergroͤſſeſte Zahl 1 
wohl von den unſern als von anders Geſinneten ſich fo. nennen / und? 
Schrifft in ſolchen San verſtehen / weil fie fo verſtanden wird. Wie nun ein 
ſeder bey ſeinem Volck in der Kirchen es erklaͤhren hoͤret / daran muß er ſich 


alten / wil er nicht fuͤr undeſtaͤndig oder abtruͤnnig gehalten werden. Rechen 


praguch / und in dem Munde gleichſahm erſtorden iſt. 


ſchafft von feinem Glauben zu geben / da komt es nicht auff an: da gehoͤret / le. 
der! glzuviel Muͤhe zu / alles gruͤndlich zu unterſuchen. Alſo daß wenn man Te 
es fagen will / fo wie es iſt / ſo glaubet man ſo groſſe Dinge von dem Teuf BS 
nicht / weil es die Schrifft ſagt / man erwartet nicht einmahl ihr Urtheil / on He 
dern glaubt viel eher / daß die Schrifft alſo muͤſſe verſtanden werden! weil ſi⸗ 
jedermaͤnniglich von dem Teufelge⸗ 
F. 6, Wollen wir nun naͤher ſehen / wie ſelbſt bey gelehrten Leuten / uu J 
durch Mittel der Gelahrtheit der Begriff dieſer Dinge entſtehet / und folgends i 
umbher gehet / ſo bin ich bereit hier zu 85 wie ich ſolches Me aus Be⸗ 
— — angemercket: Das erſte Vor⸗Urtheil komt den Menſchen in 
— indheit an / die damit auff zweyerley Weiſe eingenommen wird; ert 
n einer erſten Unſchuld / wenn man das kleine Kind zu ſtillen mit Popangerr 
erſchrecket / es geſchehe mit Worten oder mit Wercken. Dieſen erſten Eindruck 
hat man ſchon vorlaͤngſt befunden / daß es die tieffſten Furchten und die deut⸗ 
lichſten Formen machet / die hernach ſchwerlich wieder außzugraben find, We 
denn ferner / wenn die Kinder auff der Straſſen und unter das Volck gerah⸗ 
ten / hoͤren fie faft bey allen Dingen den Teufel nennen / von Teufel / Geſpen 
ſten und Zauberey erzehlen ; ja die Eltern ſelber oder ehrmeiſter koͤnnen etliche 
(durch allzu kläglichen Mißbrauch) ihre Kinder und Lehrjungen im Hauß, 
und in den Buden nicht ſchelten noch ſtraffen / als mit Huͤlffe des Teufel 
Nahmen / der mehr bey ihnen als der Nahme GOttes oder CHriſti im Ge 


. 7. Kommen fie auff hohe oder niedrige Schulen / da lehret man vol 
den Dæmones und ihrer Handlung aus Heydniſchen / fo wohl Griechischen 
als dareiniſchen Buͤchern zimlich den Jacultaͤten oder Haun 
Wiſſenſchafften/ fo viel den Gebrauch des Lebens anlanget / geföhret wid 
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ren GOttes a 


* 


mit Krafft der Wunderzeichen / der Traͤume und Geſichte / aus uncevirrdé- 


lage ich Evangelien? Warumb nicht auch an ſtatt der Coangehen? Denn 
ſo die Eltern nicht gottfuͤrchtig ſind / ihre Kinder⸗Unterweiſung in dem Stuck 
des Gottesdienſtes und Glaubens zu Hauſe / oder in den Teutſchen Schulen 


den. Welcher deñ aus den Trivial-Gehulenswie man ſie heiſſet / zu den 


viel / die von ſolchen herunter kommen / bringen aus Denjelben hundert Verſe 
aus dem Horatius, Ovidius, Virgilius, und hundert Sprüche und Erzeh⸗ 
ungen aus den Buͤchern ee gegen 
oder Lection aus GO ESheiligen 


man meiſtentheils Akne die nun der Ruthen entwachſen iſt / ſich ſelbſt 
nach ihren eigenen Luͤſten Lehrer erwehlen / welches Paulus unter die Gebre⸗ 
chen der letzten Tage zehlet / z. Tim. 4. b 3. Man giebt ihnen ſolche gp 
und Lectiones, und über das ſolche Bucher furs als fie ſeloſt degehren. Ut 


ales / nebenſt den roy der fuͤrnehmſten Secten / auch vor allen die 
Meynung unſer eigenen 

theilet find) zu wiſſen. Die der Jugend machet ſie juckend 
nach dieſen Dingen; und das funge 


berlegen und den Anhang ihrer Meiſter unterſtuͤtzen moͤgen. Komt es denn 
auff die Außlegung eines Orths in der Schrifft an / die vor oder wieder ihre 
Meynung in der Philoſophie oder Gottesgelehrtheit wird — gee 


aus zu hohlen / der zu der Sache / die man far hat / dienlich iſt. Die rechte 
Wocrdeit wird als Warheit nicht geſuchet; noch die Schrifft oder Vers 
Lunfft vielmahl anders / als nur daß jeder das ſeine mit dem meiſtẽ Schein der 
bekleide / bey gebracht. | 


ſchen und erhobenen Orthen in der Luffty daß fie berſten moͤchten / ange fuͤlet 
ſind. Und ſolche Cryeblangen werden faſt als Evangelien geglaubet⸗ Was 


zu beſtellen / ſo weiß ich aus den Latemiſchẽ / welche zu der Gelahrtheit angeord⸗ 
net ſind / nicht / daß unter 25 Buͤchern mehr den eins oder zwey ſeyn worin⸗ 
nen die Gruͤnde des Chriſtenthumbs der zarten e eee 


verſitaten, ſo der Nahme der hoͤchſten Schulen iſt / auffzuſteigen komt / ja ſelbſt 
F. 8. Unterdeſſen / wenn man auff die Uni yerſität koͤmmet / ſo ſtehet 


ehrer (die durchgehends allzuſehr von einander zer⸗ 


fo muß die Kunſt und der Fleiß dienen / alsdenn den Sinn und Verstand dar⸗ 


dioeſes iſt das wenigſte / die Schrifft zu verſtehen zu lerne / ſondern meiſtentheilss 


| : e Blut hitzig zu fechten / daß fie meiſt 
auff dasjenige bedacht ſeyn / womit fie ihre Seite verrhelpigen / die andern wie⸗ 


der Proſerpinã der Jugend viel eher bekandty als ſte zur Erkdndiniß des 
amv 

die Briefe / die Gedichte und Geſchichte der alten Griechen und Roͤmer / die 


. . 9. Wer auff das folgende acht giebt / wird mir leichtlich hierinne 

Solche Philofophic,alé jemandén den Schulen gelernet hat / ſol 
Außlegung oder Uberſetzung bringer er in die Schrifft. Des Ariſtotelis 
Vecſtand war es / daß die vier Haupt⸗Materien / die man in dem Lateiniſchen 

Clemente nennet / als Erde / von der Welt 
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weſen / es fey / daß fie von Glaubens ⸗Sruͤcker 


eitet 


handeln / die am wh 


mt Waſſer durchmenget; darnach die Lufft/ die di 
1 Erd und Waſſer⸗Kuͤgel umbfaͤdet. Dieses wird von alien zugeſtanden / ahn 
1 darneben oder umbher meynet er / daß ſich das Jeur geſetzer hat / und daß als 
unterſchledlichen Gewoͤlben / deren aug 
1 das andere emſchlieſſer / vertheilet werde / worinnen die Sonne / Mond un 
derblich / beſtehe. Dieſe Himmels ⸗Gewoͤlbe achtet er / daß ſie durch Krafft 
A beygefuͤgter Geiſter / jaͤhr⸗ monathlich und taͤglich / rund umb uns her gehen 
Wer dieſes vor wahr oder wahrſchemlich haͤlt / der wird e canon 
der Lufft enthalten / weil die andern Thel 
: diefer Runde vor fie alzu rein ſeyn. Lieſet ein ſolcher Defi in der Schrifft von den 
Baurxſten der in der herꝛſchet / Eph. 2. v. a. oder von um 
; dem Himmel / Eph, 6. v. 12. fo zweifelt er nicht / Paulus muͤſſe des Ariſtots 
4 lis Meynung ſeyn / und daß der Teufel oder die boͤſen Geiſter durch dieſe Wow: 
2 te zu verſtehe ſeyn. Hat jemand von des Plato Daimones geleſen / ſo meynet 5 U 
} daß die Schrifft / wenn ex dieſes Wort darinnen lieſet / auch muffe fo verftiw 
q 
=, inn verſtanden haben / derer Bucher heutiges Tages nicht verhanden fin 
: und db die Juden / derer Sprache von der Zeit an m der Schrifft gebraucht 
| wird / das auch in demſelbigen Sinn genommen haben. 
1 g. 10. Man hat es keines weges fuͤr frembde zu achten / was id) wi 
Stlüſtand der Sonnen 
Bewegung mit kraͤſfugen Beweiß⸗ Gruͤnden bewaͤhrere / fo vermehm 
1 ten diejenigen / welche es mit Ptolomæus hielten / daß fie es klaͤrlich mid 
4 Schrifft wiederlegen koͤnten. Aber die / — * andere Meynung lee Me 
. Gleich w jenigen / welche glauben / daß der Menſch in ſeinem Sinn e 
lehrer! der wird bag wach 
1 Paulus finden / und in dieſem Sinn verſtehen: Denn daß man wenß d 
| ſey / sft ihnen offenbabeer/ denn G Ort hat es ihnen offendahret / 
Sen jemand geroefen/ Derdie Crehlung de erſten Sch 
pfung Gen. 1. nach den Gruͤnden des Cartefii (das egen Deffelben ein 
2 Merxnung / wie er ſelbſt bekennet) erklahret in einem Buͤchlein / das er Tum BS 
ſius Mofaizans, das iſt / den mit Defearces aes 
S. 11. Wiees nun mit der Philofophie gehet / alſo iſt es auch m U 
| Theologie beſchaffen. Erſtlich find die Alt⸗Vaͤter (ſo man die vorhergehe 
3 den und meiſt die erſten dehrer der Kirchen / weil ſie in den alten Zeiten warn Re 
* inſonderheit in dem Pabſtthumb / da man ihr Anſehen bani und neben 
GOttes Wort erhedet / mit dieſer verdorbenen Philoſophie eingenommm 
zum wenigſten auff die Außlegung oder Nperſetzung der (Schrift sepacht 
| 


1 


er Zeit da man ſich nt dee 


E Flebet/ und ſolche Hochachtung gegen die ſogenandten Buͤter harz fofiehee — 
nan denn / wie das Pabſtthumb ſich inſonder hen mit drrſelben Nedens uren 
bedeiffen kan. Denn es iſt ſchon lange bey den Proteſtant 


feinem Leibe durch verſchloſſene Shurewgehen/ oder aller Orthen gegen 
ſeonkoͤnnen. Wie ein groſſer Sprachenkündiget eimer fieher man 

eennoch nicht / wie manchmahl gelehrte deute die Bedeutung der 
ach der Setzung / die ſie erwehſet haben / richten / als nach der Sigenſchuffrver 
Schreib⸗Arth und Woͤrter in dieſer Sprachen die ihnen ſo wohl befand iſt. 


Nee Zeites lite 


teitig waren / oder daß fe Außlegungen machten uͤber dieſen oder enen Des 
rifft / die bloſſe dpeculationès / oder Deutungen auff anders 
Sachen / als die davon die Schruſſt redet. In dem ememiſt Auguitinus im 
dem vierdten und fuͤnfften Jahr⸗ſundert; in dem andern Origenes, in dem 
dritten uͤberflůͤsſig geweſen. Man mag das aus dem / was 

in dem XV. Hai 


piſtück / ſo viel die Geiſter berrifſt / aug dieſen Schreibern 
und andern beygebracht worden inſpnderdeit uhren. Celt ihre remis 
en (alſo nenneten ſie ihre Predigten) haben wenig von der Außlegung / un? 


noch weniger von der Uberſetzung der Schrifft / da es Origenes und Hiero- 


nymus übel bey den andern damit hatten weil fe ſolches ſich unterſtunden zu 


in dem Grund (wie geſagt) unterſuchet / ſondern nach ih er finn iden 


nungerdacht / gefchereben haben / das hat man hernachmahls ange Zeir / he 
de Wiſſenſchafft der Sprachen durchbrach / mit Ehrerbietung zu der alte 

Zeit (gleich als wenn die Zeit hernach junger worden / als fie gewehr 
auff ihre Rechnung angenommen. Und alto haben wir viel Dinge die ſie vd 
und abſonderlich von den Boͤſen lebeeren / unempfindlich 


F. 12. Nun weiter in Anſehung daß ein jedweder an ſeiner Kranckheit 


n en angemercker 
worden, wie ſie ihre Seelmeſten / Andeten Der, Heiligen sind Deva 


olche Reden der Vaͤter bauen / und da fie hernach gedrungen worden ee 
Inder Schrifft zu zeigen / fo finden fie bey Paulo ein ſolches euer / das eines 
me jcden Werck bewaͤhret / 1. Cor. 3. v. 13. Damit meynen ſie / daß the Feg⸗ 

euer gefunden iſt. Es gehet ſelber bey denjenigen / die von dem Pabp hai 
abgewichen ſind / in vielen nicht diel anders zu. Iſt jemand kutdekiſch auſfer⸗ 
Jogen / er mag ein ſo guter Philoſophus ſeyn ais eg twill 


| | CHriſtus wird pars 
mb nicht raumlich noch ſichtbahrlich gea Hummel ſeyn gefahren / aber wol 


ie mehr 


Hundert Proben koͤnte ich davon beybringen / fo es die Sachs erforderte oven. 


F. g. Nun / ſo viel verkehrte und unerwieſene Wiſſenſchafft / als der 


| Tee hier zuviel hat / fo komt er durchgedends in de m wenigſten und besten * . 


lzukurtz. Gleich wie von den Schulen geſagt iſt / daß die Jugend ada 


Nurch das Heydenthumpb lauffet / ehe ſie das verſtehen / bioß er⸗ 
Vas datein nn wird ihr ſo weit / als die zuzart / von | 
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— 
eft oder Reid fey? Worin 
oder Antheil fe 


8 If ſchreiten⸗ umb zu ſagen / wie ſie auff einen menſchlichen oder andern Leib 


det. 
je Luſſt mit 
da 


59 
mehy ſeßen alt in dem Stuck davon wir handeln. Deum dieses erte 


— 


* 


‘ ag Weſer der Seele / der Engel / oder der d 
allhter auff Erden bey den Menſchen haben? Sie werden fa cher zw 
cher waffen chen möge fördern fle werden 
Dorgemelter Lcfachen ‘Siejenigen feder Die hier 
. Carteſio folgen / der den Unterſcheid des Geiſtes und des Leibes (davon der Rae 
nach im andern Buche L. §. 14/13/14.) mehr den ſonſten unterſcheidet; Ee 
3 enn ngel oder 
— 105 cbenſt andern / aufer det Philofophie und Schrifft / ſchon vor 
„ Be 14. Auch wird daſſelbige / auff den Univerſitàten am wenigſten 
| ſucht ( ob es gleich allda gufinden ift/) was des Menfchen Urtheil am nn 
4 erleuchtet und gewiß machet weil der Schorſtem davon nicht rauchet. Die 
ven Den die uns die Ar 
1 und den Lauff des Himmels lehret. Nicht daß von den Sachen / die wir a 
N hier vorhaben / allda gehandelt wird / ſondern umb zwo ander Urſachen Wik 
= len / dis ich hierbey ſagen muß. Zum erſten/ angefehen daß die Matheſis ove 
a Gewiß⸗Kunſt / mit groſſen Recht bey-uns alfo genennet ried / weil fie tibet 
alle anderegewiß gehe / und auff unfehlbahren Gründen berubet 
neg Schnier / weil er zu folehec. Gewißheit gewednet daß er nicht 
andern Wiffenfchatften auff dergleichen Gewißheit beruhen will. Noch ne 
tern, Kunſt unterſchiedliche Dinge für Augen ſtellet“ die zum idly 
Sonne / Mond und Sternen) nicht 
der der Sachen /ſondern nach dem gemeinen Begriff der Men (her 
Ab derjenige / der erwas mit dieſer Wiſſe ſchafft umbgehet // 
Fander Leute Reden oder Waßrſcheinligken wcht beruben aug 
Beiſtern viel durch mengen / oder die Geiſter mit den Steen 
na She Bievath ver Oe 
F. 15. Nachdem die vor gemeldten Vorurtheile einmahl 


m XXIV. Hauptft. Die bezauberte Welt. 133 
Juden bekommen / welche ſonderlich nach det Babiſoniſchen Gefaͤngnus 
mehr Umbgang mit den Philoſophen hatten / als ſie noch in dem Lande Cana⸗ 
an von andern Voͤlckern abgeſondert lebten: In dem ſis ſaſt derſelben Leher 
und Sitten / fo feen fier wie He glaubten / mit ihrem Geſetz nicht ſtritren / unem⸗ 
pfindlich mit und an ſich nahmen; und wel darnach das krſte Chraſten um / 
das auß Juden und Heyden entſtund / an fie hielten 
glaͤubige Heydenthunn zu gewomnen / wegen viel Gemachiigker nach den 
felben richtete / fo baueten fie unvermerckt das Pabſtthum auff / das nun mets 
ſtentheils auff ſolchen Grund berub ert. 
9. 16. Von dieſen allen wurde man gantz was anders gedengzen / ſo 
man dem Pabſtthum bloß die Ehre goͤnnete / as nebenſt dem Depdenthum zu 
vergleichen: Denn alsdenn wurden wit das fie Vpepohifehe Legenden 
ten / was ſie von dieſen und jenen Wunderthatem und Vorſpielen ihrer Gow 
ter / von Erſcheinungen in der Lufft / Traͤumereyen / und vielen andern felbar 
men Dingen melden: So wohl als wir die Noͤmiſchen init großſen Recht 
deugenden oder Lugen fonder Ende nennen. Billich ſind uns ſolche evel 
che Dinge / die durch fuͤrnehmeb Papiſtiſchen Schreiber Bucher: 
bermenget zu finden / als nichnige Außwerffungen ihres Aberglgsdens vel 
daͤchig? Warumb aber auch niche der Heyden ihre! Watamd 
die Papiſtiſchen Schem⸗ Mrrackel und Wunder offemlich mit Mund und 
Schrifft als faules Beſchwaͤtz außgelachet; und die Heydniſchen Erzehlun⸗ 
von dergleichen Inhalt und — ch mu Mund und Feder 
gut gehalten / und zum Beweiß der angefuͤhret werden; oder 
an das Alter der Schreiber oder derſelben Zenen un weil mamwam 
ecchteſten glaubet / was vor langer 
oer was gibt dieſes der Sache? Die Waheheit richtet ſich nicht nach der 


ſo wohl als heutiges Tages und nahe ben 
. 7. Es iſt meines Erachtens klahr 
nden vorigen Haupiſtück dieſes Buchs 
und Oracula, noch Fege⸗ Feuer / noch noch Teuſfels⸗Kunſt 


Meniden Neyguͤng. Man log vor Alters und lager in fernen Landen bes 


keine Miracula 


der Liſt / noch Buchſtaben⸗Zauberung / noch Tage ⸗Wehſung weder in dm 


Judenthum / noch in dem Pabſtthum ſey y das fle nicht von den Heyden der 
bekommen. Was Gan und Ueſache kan ein Proteſtant denn haben / Tal⸗ 

mudiſche Erdichtungen oder Paͤbſtiſchen Lager i 
lange es das Heydenchurtt vor ſich behalt / als für wahr / der zum wwe 


wenn fie Jüdisch oder Papiſiiſch worden ſind und 


higiten fur wahrſcheintich zu achten? Man verwirft das eine ſo wohl als das 


ander oder Laffer es bended ſcheinẽ vor ſolches als es iſt / und alle Vorurtheihe an 
1 Seiten und die Vernunfft vein auff fil 
berſteden. Aber fener was es allege ſchaffen gemacht / daß 
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Der / daß 


a iſt die Urſache / daß man hier nun anders thut? Ein dend — Dab des 


5 Sage dieſen nicht / die vor der Offenbahrung dieſes Abfall 


EU ten / die man F 


6. Was noch meh mehr iſi⸗ wan das 


— 


34 


meiden ſoll 1. | 
moth. 4. v. I. die uns die Panchen Schreiber melden / die eben wie! 
andern glauben / eee mehr zu uͤberlegen finden: 
nemiech apie alles quſſer Menſchlichen dem Teuffel ſeyn mug 
Wir ſpahren aber eber Dele Muͤhe mit Verwerffung 
hafftig / was uns dals meiſte von dieſer Seiten fuͤr gebracht 


2 davon wir juͤngſt abgewichen und darmit ſtets gleichſam im 
treit deſſen Urſache; Und die Reformation der 
itten in dem Anfang der nechſt vorhergehenden hunde 


bey den Vater usch on eingewurtzelt waren: Sondern richtete ſich am ma⸗ 
ſten wieder folche rꝛthuͤmer als bey det erſten Wiederrede durch Lucherus 
und Calvinus was darnach folglich Lehr; 
Stuͤcken / am lloͤthigſten ſchien; mo auch die Urſache iſt / w 2 
re nennet / 

ſonderlich auff die ſſerung der vor Alters im Gebrauch geweſenen Ne⸗ 
dens⸗Arihen / die auff die Geiſter und Teuffel gerichtet / geſehen worden 
weil die allgemeinen Cherften daruber keinen Streit weder unter ein andet 
noch mit dem Pabſtthum hatten / welches / wie ich meyne ſie gewißlich wor 
den gethan haben / wo fie Die Sachen nur halb fo viel als jetzund geſchichn un 


haften. 


ches / wie ich gerne bekenne / man nich t zu heßlich abmahlen kan) den Nadmen 
des Antichriſts fand / den man ſehr ſer rig war zu glauben / daß er aah Paul 
Worten 2. Theſſ. 2/37 9. muſte erklaͤhret werden / und daß der A 
Orth ſagt daß deſſeltugen Zukunfff geſchehe nach der 
Satans und mit alteciey luͤgendafftegen Kruͤſſten / Zeichen vind Wun 


den Teufſel mit dem Pabſt zuſammen zu fuͤgen : und al mdaß diebe 
re der Papiſten vondem Teuffel leicht hep 


bringen / daß der Teuffel auch bey der Lehre was fagen’ und nder 
ſchen Kirche dem Stuhl ſeines eines Reichs habe. GUI 


| 
; ꝛen / den Menſchen waͤren? Und wenn dieſe Nede dier 
das Werct zu hoch pudauffen/ und die Kraͤffte der Natur zu übertreffen ſchie 
Nhat man zu dencken angefang Beiſt auff eme ſolche und ſolchh 
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wenn jemand nicht bey der gemeinen Meynung bieibet 
tan daß er mit Gewalt und Liſt die Kürche unſicht / daß er diler 4 
heit in den Waffen iſt / wenn jemand etwas gutes betrachtet / und dergei⸗ 5 
en mehr. Darzu kompt / daß weil das Volck ſdlches gerne von dem Teufel 
zuſchuden den 


i 
de rechten 
eicher 


— 


— 


De Sy 
da er geher / 


werden. 
g. 22. Jedoch mag dieſes vor mir ſelber ſeyn / und vor einem jeden / der 
meinen Rath hier folgen will. Von der Gememe iſt das fo ſehr nicht zu erwar⸗ 
een. Deun das Pabjithum iſt bey den Proteſtanten ſo tieff noch nicht außge⸗ 
boitet / daß es nicht hier und da wieder außſchlaͤget. Die ſichtbahre Kirche 
var memahls onder ſolchen Bebrechen / daß fie menſchlichen Anſehen Raum 


oy) A bey Uberlieferung lehrete. Denn weil den Menſchen / die uͤber 


che geſetzet finds von Gottes wegen Ehrerbiethung gebuͤhret / und daß 


| 5 Dinge / fo die eufferlidhe Regierung betreffen / durch die Auffſeher der 
8 irchen reguliret werden muͤſſen / fo wird es Kunſt ſeyn / hier Maß zu halten / 
ea man umb die Schuld der Unehrerbiethung oder Unordnung zu a 


* 
* 


et / wie derſtehen koͤnnen / ſo halten fie es fur eine Wohlre denheit / 
ncht alein leichtfertig zu nennen / ſondern auch den Teuffet ſtete Dachen Al⸗ 
b daß der Allmaͤchtige ſaſt nicht 

ſctze / oder boͤſe Menſchon karnn etwas ar dazu eder epffel nicht ans 

§. 21. Mit ſo viel? vrurtheil eilen koͤmmen wir zu der Außlegung un 

Erklaͤhrung der Schrifft: Wir haben an 

und darumb auch nicht unterſucht / was die rechte Wahrheit dat 
wpeſolten wir die re a thun / zu unferen eigenen mehrern Ungem 

es iſt fren ge licher das jenige zu glauben jedermann: gie 
/ was ein ander ſag Es iſt a ch ffe haben 
Wache beſetzer ſeyn / die nicht leichtlich jemand düreh 
Non cuivishominicontingitadire Corinhum 
muß dem ein Ernſt ſeyn / der durch ſo viel durchbrechen 
und hinter Darzu ſehe ich veffer keinen Rath / 
as die Schrifftſo zu erklaͤhren / als od erklaͤhret hattes | 
Le Scchen auß dem Grunde heraug zu hohlen / der rechsen Zuſammenhaͤn⸗ 
ung der Lehren / ſo darintien hod uhren / die beſten Außleger | 
und uberſetzer zu huͤlffe zu nehmen gu finden und ein Licht zu ha ⸗ 
ben; aber niemand bloß zu folgen ſondern wo man ſeyn muß. 
Dieſes hoffe ich in dem Il. Buche sachun/ fo GOTT will und wir leben 4 


Pabſiihum iſt von der 


nicht zu viel nachgebe ! Alſo hat rer un 
vor wahrhafftig angenommen: Papatus eſt inſepar 


rabilis ab Eecleſia, bag 
he nicht abzuſcheiden. Ich / der davon an mir 


> 


ein groſſer Lehrer unſe 


Defindung habe / als vielleicht jemand / der heutiges Tages hier zu Lan, 


de lebe erwarte auch anders nicht / und vernehme es auch aübereit / weil ich 


iefen Schrifften beſch 


tes Gnade / als verſichert / daß ich Wahrheit ſchreibe / und daß mein Schrei 
1. — es zu G Ottes hoͤchſter Ehre und Sicher heit des 

Glaubens gereichet / (davon ich auch allbereit viel 
Feuchte ſehe) in meinem Fuͤrnehmen verharren / 


ben noͤthig iſt / und daß 


dffriget bin. Deſſen ungeachte wil cc aut 


N * ge 
— — 
mit guten Muth zu gen⸗ 
— 
* 
> * 
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Socimen die bon ye Vaſtern 


Verm en und Wirckungen aus der wrt. 


145 : th 4 


* 


* 


9 unterſcheiden / wie weit allhier die t oder die S niſtden Weg 


le Ve fo. vielen und Sas ven 


und Meynungen / die in dem erſten eng 4 
a 1 daß wir den Unterſcheid machen zwiſchen dem / 
ig was unfere nahere Uberle und was ſolche 
ig 2 55 noͤthig hat. Denn der ef vorher wiſſen ſol / daß ich alles 
ig * vorhergehende nicht gemeldet habe mit einem Abſehen, 
2 darüber Unterſuchung zuthun / eines Theils wol 
ig | zudem Ende / andern Theils aber auch / . — mit denen ich nicht ein 


pa sue eugen. Dieſem nach wird nichts vergebens geſagt ſeyn / in Anſe⸗ 
daß alles qu einem oder andern Gebrauch zu ſtatten kommen wird. 
erdeſſen habe ich mit den Heyden nichts zuthun / die Wahrheit eer n 
ſondern verwerffe das / was mit dem Chriſtlichen Glauben 
teitet: Denn ich bin — ein Chriſt / und alle diejenigen / 3 oe 
¢8 ſchreib ibe. Worzu find denn der Heyden Meynungen dan fuͤhret? 
age zu einen andern guten Gebrauch / nemlich / die Chriſten damit zu u 
durch den Glauben eee eben / ſondern / wo er noch bey guten 
noch ve eſſert und arcket. Solches thut er du 
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t/ inem Verſtande allein behelffey 
o fern derſe 


peichen kan: Aber was GOST es. uns lehret / muß 


Hülfe ber 47 einander vergleichet un 
am beſten verſtehen ſo 
6.2. Dieweil denn und Bie 
darcl unſere ohne zu hohlen / und darauff fie zu bauen iſt 
muß man erſt wohl unterſcheiden was man durch ernunft aber du 
Bey es Dal in / da uns denn die 
Biß weilen uns der Verſtand 
alem den geſchriebenen Mort GOttes zu finden iſt; ſt find die 
eimniſſe des Ehriſtlichen Glaubens den Weiſen dieſer ip — 
Cor. 2. b. 6/7/2. Da find wiederumb andere Dinge davon die Schrift 
gantzlich die dennoch von Natur beka t ſind. Es ſolte 
die n von nzufuͤhren; und unnothiy 
Bem ea iuba — en / die bekandt find. Denn niemand di 
gs von der verſtehet hat das jemahls 
bloß daß ein jeder fich deſſen erinnere / 
my / watumb ich dieſes Were mit Unterſcheid abhandeln will 
davon ſchreibe / auß der gefunden Vernu auß der 
Scheifft anzeigen / erklahren und beweiſen muß. Und 
ktliche ſind / davon wir auß beyden mehr oder weniger Beſched komen 
Andere davon uns dieNatue oder die Schrifft allein derichten kan. Dirſeen 
ſet uns eintheilen / alsdenn jedwedes Stuck an ſeinem 


find mun die Stücke / weiche die 
uns lehren. — 

befandt daß ein G Ott itz aber ein Wort 
us / daß G Ott unleiblich it: Die Scheiße 
25 ie Y agtu unleibli 

mi einer Weiſe zu reden / ſo von den deibern 
3. Ducch unſern natürli Verſtand ubegreſfen / Geir in 
ie Natur lehret / daß und fo unter 


f 


bid feet und eſſelben / der 


Fr deu Lebe deten tonnes Die Scheit 
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Nach rich he 


x 


und Troſt der 
„, welches iſt die Hoff 


8 ls oder ſonſt von den 


> 


nicht iſt / die Mercke der 


Lehrer er auch war; 


* 4 * * * * 
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* 4 


derſelben 


fft zuſammen gebracht 


Was wir allein a 


lch ſet ſie / als eigen / der Y ernunfft; denn fi 
egeben 
rung / zur die n ber 88 wie ein 
ündiger Menſch gerecht ſeyn kan fuͤr G Ott; 
vollkommen ſey erchen 


nung ewig 1. 2. 


lum führeten / verſtunden fic a foie Schi Fahrt beffer als 


wenn gelernet / Act. 7. b. 22. 
ben war es auch / was Sa 
von den Vogeln / von den Gewuͤrm und von den Fiſchen 1 


. in ſeinen Bu 

erwez zu 
te. Dan. 1. 9, 


— 


— 


Detfelbers 


— * 
— 
* 


ondern uberall / da es zu kommet (un 
wohl zu paſſe) den un 
— 


inge 


/ wird dee 


n / iſt ity babble 


en nicht / ech es nicht etwa 


Lehre / ur Wiederlegung / suc Beſ⸗ 


ba Gedult 


und Unweiſe ater Gelehrte e Nöm ud. 14. denn 
in 225 ſind ſie die min nicht den Men 
(cen / in dem was er guſſer des Gottes naher 
tt erfahren iſt / den laſſet fie au 

me ncht wei und ſein 

ober guß der Bi ht gelernet. Der mit ſeinen Geſellen 


es auch von dem Lau 


on von den Baͤumen / von den Thie 
Kon. 4. 9. 
heil der heil. S 
eet 
en allen tt 
tur in ihrer igenſchafft zu e erfld 
0. | 


elehrten als 


dem Geſetze ſaget er nichts davon. 
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lich von Arth iſt. Die Schrift 
e fagt/ daß ein Vieh ohne Verſtand iſt. Pfal, 32. v. 9 a d 4, 


* 


5 es and den va en ſeyn / und ferner nicht / als es der gemeine Man 
Devin Gebrauch / den det 2 
macht ſo eiſt / als der graff e Philoſophus 


den euſßerüchen Schein einige Gemeinſchaf 


Jolck die el und Gei von Menſchen und Vieh. 
derum: Weil das Vole meiſt auff daclablcche 1 das ſich den cuplerl 
chen Sinnen zeiget / die es mehr ins rane t als den Verſtand / og 


eine dritte Anmerckung: Gott und ſeine Vollk ommenheiten ſind üben 


gleich mit an / wie doppel 10 Benennung ſey: Wenn er 
: went ſagt / daß man dieſem Geiſt / in dem Gert anbeten muß. chen 


— 1 
* 


die Teutſche Sprache nun wol fo reich als die 
2 . und die davon herſtammen / oder mit de 


iſtlund was der allerfeineſten und dunneſten Materie et / int ein 


Di Schrift den der fy 
nach be der Worte in ſolchen als die 


den. Denn es iſt zu hier die S etrifft wie die 


allen Menſchen gemein iſt 
durch Gelehrte : das 


nicht 55 elt Di 
EBolct ſter 


und dieweil ige wenig Sa 425 cheidentlic begrei 


megßrerntheils an dem euſſerlichen bergaffet / o gibt es offtmahls einerle 


men von Dingen / die unterſchiedlicher Natur ſind / in ſo fern 1 cea 1 n 


haben. Hierdurch wird 
iſt / heyde Geiſt unde 


nige / welches in Menſchen und Viehe w 


. v. 21. uind 7 
bop. 35. v. 2. Nichts deſto weniger dem det 


rauchet es Nahmen von leiblichen Dingen / zugleich die Geiſtlichen damit a 


Begriff; Alſo har keine Menſchliche Sp cache Worte / dieſelbigen te 
entlehnet ſie von den Seiden die von g 

find. Weil uns denn Geſchoͤpff vorkompt / 
urch Geiſt verſtehen / ſo fa arheit ſelber / in nba 
nachunfer wachheit din Geiſt ſey. 


ort in einem Odem wiederhohlend / dadurch gantz etwas anders men 


8.7, Es wird dero wegen wol noͤhtig ſeyn⸗ aß wir einander wegen de 
Borte exft erstehen / nichk in die Lofft zu ſtreichen Verſtandei 
elben einiger maſſen 
afft haben. Denn ob es bon bey uns / auch nt fe rarmſelig 19 


B wir Dinge / die unterſchiedlicher Natur ſind / nemlich / was galt une 000 


nennen; müſſen dennoch die andern Sprachen hier 
fdas. ehreiſche Wort Ruah und das Grichiſche Pat 
nicht ſolchen weyerley Geiſt / 
u. ben fo wird guch der Wind in der Hebreiſchen 


Dinge 
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8. Wenn wit aber von bet lige — 
ſchiedlicher Geiſter zu der beſondern preiten/ — 


bende aus dem qchiſchen her fite clos abo 


in Teut tod) aten haben dieſe keinen eigenen 


te / und Dia 


ment le ſte anden 

ti gegeben wird.. 

Lader heiſſet / 


zuchnet. Wer hierüber 
örter eines fürkommet / in 

155 ert / daß man di 
Die Uberſetzer ha 


Namen / — als des 
E ale behalten went ſie daß die Schrift 


von ſolchen Geiſtern — gan unleib lich n auch mit keinem Labe ver 
einiget ſeyn. So ſie es aber auff en deuten / werden ſie dieſelbigen 
Worte in gut Teutſch uberſeten / und an ſtat des e ſten Geſandten . Dote/ 
und an das andere Widerſacher / und das dritte daſterer ſetzen; ere eee 


de in Vergleichung olsher ‘alfa genennet mag! 
9. Aus enen mag der Leſer klarlich ſahen⸗ Daß uns 
noch zu ~ ffen wird / wo wir uns 


‘und 


der ga 
er ws fie allel 
und der andere Dadar 
bangt an flat der Sprache nu ein verwirretes zu wie 
die gemeine Meynung iſt / daß es bey dem Bandes Bäbilomiſch 
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Wort bedeutet; und in dem Grichiſchen von den een des Neuen d | ; 
LSI 77 1 1 De Ten man mange. 
v 
: 
es dennoch nicht / daß ſie im Geichiſchen alſo gene 
| Art oder Weſens wegen ihres Ampts oder Thuns / auf 4 1 
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unterſchiedliche 
edeuͤten. 


einerley b 


nfang ordentli 

/ damit man die 
ellungen de e ſolche Su 

von 


deln ſoll / 


auch 
trieben w 


— — 


& 


einen dib 


roel 
Woͤrter 


eyn. 


nicht 


cht Dif di wir num reden / 
a vin em Verſtand die Geiſter / davon 

S Das erſte unt — — ſie von GOtt / der 
iſt; und das andere von den Ei 12910 nſchafften / wodurch 
at und von den Wirckungen / die 


hen wie mun Durch Get 


gibt zu erkennen / 


einer hoͤhern Urſach 


ſelbſt gleichwol beſtehen 
leich wi 40 ſelber ni 
r einen oder andern Selbſtandig 


die dadurch groß oder gutem 
ntt wird. Iſt etwas gutober groß oder klein / oder boſe / das 19 85 
vor ſeyn muß 
Sage en gelehrt oder 
die Starcke oder als die da Ei ten ſeyn en 


olchen Manns. 260 fats — ol beſteh 


a 


ben Gebrauch 
die Definitiones , das iſt / eigen 


achen baßon mat 
hernach ſehe / ob die Propofitiones opt 


fo tind uus fies 


Als den Odem / oder der Auß 
des Bluts / — Virales oder enandten 
ches zu thun. De ve 
die geinge Seren 
Leiblichen gans unterſchieden / 
man von Geiſtern ridet / und 
/ Geiſt. 
eſcheid / wenn etwas nothwendi 
fons und etwas / ba an nders / un 
eiten / Weſen / 
die duch gewiſſe 


berühren: und Selbſtandigkeiten 


brauch zu bleiben, welcher dog 


fft mit dem Leide nicht e 


en wir 
t mit einem 


ſeyn muß / daninnen fied 


find bende Geſcho 


4471 


Eggenſchaſt leg 
el 90 dienek / daß man 


aus i nicht 
f 
he 


man dencken kan / wache 
verſtanden / daß female 


Duncken nach ama / iamend 
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ein 


of einerley 
unter 8 1 gene bat De eli fi 

Selbſta andigfe 
Anfang aller Din 45 Kwerden von dem „ 

gang — en; Ott ſelbſt von 
ander zu ge Diet — 

ienige die in alles 
— in aud en ty 
gente die man 
odert — etwas Geiſt zu nennen: w 


2. nun etwas deutlicher ſagen. Der 


ohne naher Offenbahrung : ober a aufer ge. 
rung an dem erften ber Deriefen / 
t befuͤnde. Denn er verſpuͤret kla 
Se wircket / was keines ihrer benden 
an kan; dennoch fin 897 — 
Leibe endig von dem Geiſt / als von einer andern Selbſtan⸗ 3 
Desgleichen vermerckt er Wirckungen des Leibe \ 
inet Der Seele nicht bedarf. Von den dapurch des be 
derley kommen / etliche ſo beſondere / daß fie das eine 
lich ober leibfiches scheiden andere fo gemeins 
fie, alle Geiſt und dennoch einen von den bey⸗ 
den 505 icken. jene wird er umbſchrencket - ein ſolcher Leib oder 
Gei aß es ein und kein / oder 
ein al ſt und are fo. verſtehen wir durch ry was da dencket of 


1* 


Leib alles / ban einem Ort ausgeſtrecket 


o> 
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“Aw 


2 : Her =. 17 
nan hierbey pffe; Doch muß 
ndeinander zwar 1 gleich / 
| 
4 
¥ 
— 
4 
4 = = 
| Worte 
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* 


cht) noch von dem Unter N. 


~ 


oder Unvollkommenheit ſey / ſo fie mit der menſchlichen Seile 


Art nun grundlich zu unte was 
cſuchen; ob ſie fep 


und iſt. 


geſt kreckte te eit iſt. j 


de der Seele uud bes Leibes; 


folgen / in ſo fern es su meinem Zweck — 


agen / was ich durch Geiſt ae Neml ich / alles was felbjtandi 
and dennoch 915 cht die geringſte bes einem 
in wir ſelber / daß iche 
was verſtehe; en davon ich das habe / un 
dennoch ich das. — — tand / fit) 
weder mi noch mit D Daumen zu meſſen / en zu wagen; 
aber mein Leib / mein Fleiſch und Bein / und mein w ind gg — 


Gewichte halten oder es wird das nicht ſeyn / was es 1 5 


unde eit an GOtt und ſeine Geſchoͤpfft 


lte ich mich ei | 
umb halt 


agen. Denn der Geiſt des én wird und niemahls Gy 
gel oder Teufel , der Worter ſtehet ung nich 
zu zu verandern / ſonſt wuͤrden poi einander nimmer recht verſtehen. Da 

Engel bedeuten wir Geiſter / die zu verordnet ren 
cket / oder damit weſentlich vereiniget find: gleich wie unſere 
eigenen Leib hat / worinnen und wo uch fi ſie in die em Leben w cke ant 
wir die Engel als denckende Selbſtändigkeiten 
an der einen Seite von keinen eigenen Leibe aße hen / an Det andern Sen 
auch wiederumb von keinem Lerbe verhindert ſind. Ob das eine Y 8 


ithen werden / werden wir hernach noch eins beſehen muͤſſen. Fee 
n die Engel ferner in gute und boͤſt unterſchieden; den guten hat mag din 
gel gelafien die bofen aber werden eigentücher Teufel 
nennet. Von diesen unterſthiedlchen Geistern / und fo derer noch 
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Er nif Gottes / nett 
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dem die H 


ſt / den 
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n. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 
feet was des der Schrifft / aus 
er Natur ſelber ip an. Daß es alles kein Leib iſt / was man in = 
vernimt und begreiffet. K nf rift bequem etwas zu wiſſen; die 
HE Geelcift es / die es verſtehet / und die 8 ein Geiſt. Aber weiß ſie auch fe 
bbroch cin ander Get ewißlich / nachdem ſie wol ver⸗ — 
vecket / daß fie . er nicht iſt. So hat fe dann ein ander gemacht: oe 
fin fonbermein Heit... | —.— Seele fens 
Bie dic viel vollkommener iſt / und ſelbſt auff den Leib und durch den Leib wicket. — 
Auch bewircket fie (ob ſchon vermittelſt ihres Leibes) bey tauſenden von aller⸗ ce < 2 
bund Leibern auſſer pages aber niemahls kam etwas —.— — 
von was nur leiblid) ben kan 
oss was leiblich iſt / nicht unumbf ſeyn / wie 
ber aſenche ſeyn muß / von dem die Seele entſtehet. Dann ich ſelber 
nicht / Seele zu nichte werden kan / aber wol / wie gefagty | 
ohne ausgeſtreckten Ort / ungemefjer Der dann 
vorallen / von wem die Seele geſchaffen iſt / das iſt 7 unte, 7 

. 8.2. Aber nun mercke ich ferner / daß die Urfache meiner Seele / ob N 
ch ihn (hon Geiſt nenne / icht iſt. Denn meiner 
it von Ihm / er aber von niemand herkommen. Mein Geiſt iſt / wiewol 3 
Ortüch / dennoch im Weſen ſo umbſchrencket! daß derſelbe mehr nice 
oem = tt nicht auff anderweiſe begreiff — 
an )/ wie eſchloſſen. nenne ihn derowegen m — 
Veit / weil ich kein Wort in einigerley Sprache finde / Ihn recht zu nennen. e 
halben es der Name des allervoll⸗ 
emmenſten Geſchöpffes iſt; ob 
oon dem / was er nift. Den nun / von de — 
und dependiret, nenne ich in unſer S — Und das thue 
ein Cheitt der die be uicht kennet / auff eine andere 
eie als er durchgehends Geiſt genennet wird; welchen Namen als ge 3 
— gibt / aber den von GO te me⸗ 
68. iar? Aber fo viel als weiter das Wort Geiſt D die „„ 
Ds Ndafft des Namens uns hier nicht in Gedancken bringen / daß die 
Ott etlicher maſſen gleich ſeyn. Es wird nach meinem Urthei / 
eat unmiglicher angewendet als die / welche man in Vergleichung der 7 : 
efter verlieret: nicht die rtreffliche 
Commenhert des Schoͤpffers aus den Geſchoͤpffen zu ſondern 

es Weſen einige Gleichheit mit dem 
Gemaͤchte habe. Die Geiſtligkeit der bemüher 
Hid vergebenſt aus der Geſtigket de Seelen zu 


ber Goͤttlchen leichet als der Leib thut: worinnen ic wa 
Lenne / daß ich mit den Philoſophen dieſer und der alten Zeit nicht einig bin, Me 

3 Und darinnen ſchreibe ich der Gottheit viel vollkommener die Vollfomme He 

heit zu / als ſiet denn / wem wolt ihr GOtt nachbilden / oder wa Rae 

1 r ein Gleichniß wollet ihr Ihm zurichten? Eſa. 40. v. 18. Sehr g 

wdird des Menſchen Seele divine particula aure ein Stuͤcklein des Gall 

Gottes (wo ich es recht verteutf eydniſchen Poeten genen 

Es iſt zwar wahr / daß . ger zuden Heyden redet / aus dem Depp 

niſchen Poẽten Arates meldet / daß wir GOttes Geſchlechte ſind / Actor n 

v. 28/9. Aber das thut mehr zu der Sache nicht / als was Lucas auch vo 

1 Adgm ſchreibet / daß er GOttes Sohn geweſen / vs v. 38. Und 

ou ff das deutlichſte erklaren / was es ſey daß der Menſch nach ODite 

en iſt: zu mehrer Ehre GOttes / deutlicher Erklarung un 

erſicherung der Lehre der Reformirten Kirchen. Doch dieſes alhher 

| zu weit von meinem — davon ich die 
| en der Dis halben / nicht verruͤcken ma 


4 
— 


Dieſes iſt es denn / was ich hice nun ſagenwil: 
ifn Geiſt und Leib beydes iſt / oder in Denckung oder Ausſtreckung be 
ſtehet / wie Spinoſa raſet / ſondern daß Und 
itcch ſage / daß die Aus ie gant keine Eigenſchafft G Ottes iſt/ wel 
ces wieder die Vollkommenheit ſtreitet / die d hm geziemet; fo laugne 
dennoch nicht / daß Er ein denckend Weſen iſt; weil in dem Dencken h 
Unvollkommenheit iſt / in ihr ſeldſt angemerckek. Oder fo mir jemand di 
wiederſtreiten will / wird er mir dennoch zugeben / daß ein denckend M 
vollkommener iſt / als ein Leib. So ich denn / aus Mangel der Worte J 
ne o nennen kan wie er iſt; weil die Menſchen / welche GOttes inn 
eſen keines weges kennen / niemghts bedacht waren daſſelbig 
alle Geſt e zu! melden / ihn fi anmetcke als as a 

5. Es iſt aber zugleich zusehen / daß wenn wir Ihn ein denckend 
nennen / dennoch Feinesiveges 3 daß er das iſt / was ein Gel oof 
das da dencket. Wir begreiffen alſo nicht was Er iſt / ſondern Desist 
nicht iſt / alfo wir ihn beni leiblichen Dingen / derer Set in Auge 
het bezeichneten. Woraus denn auch . et / daß 8 10 4 
2 Sinn auff GOtt / als auff ein eſchoͤpffe geri 4 

umb ich / der Gebuhr — lieber den 
bes sel enen und unerſchaffenen Geiſtes vermeyden will / mich 905 
1 tan ſolchen Gedancken zu enthalten / daß einige auch die 8 
heit zrwiſchen G Ott und einigen Geſchoͤpffe ſeyÿ. Weil die 
ae der Gebrauch der Worte uns emeiniglich zu ſolchen Begriff der Sac 
Jedoch tell vermercke / daß der 9 
wird / nicht ſo ſehr / umb auszudrucken was es iſt / das maͤn darniit he 
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11. H 


Toe 


barneben wol⸗ alsdenn ſicher ſagen wie die Schrift 


auch ſaget / GO ein Gei 


Menſchen / welches iſt / nach Barbet chrel 


§.6 Gelbe btn nennet / alles was mehr nebenſt | 
hir / ſſer G Ott / der davon der S begreiffen Das 


was man noch heutiges Tages in je — ondern eo ffe ſiehet / daß 
es einmahl anfanget und 2 wieder vergehet / daſſelbe muß auch —4 
fron von dem allgemeinen: alſo daß / wo eine Zeit iſt / daß dieſes oder jenes 


sane nichts war. 7 5 . dieſes beftehet an nicht ewig ſeyn. 
aget man die Fok fo muß man ſchwei 2 wenn die Vernunfft gefraget 
wird / ob bi 5 . Bee b unterſchiedlich / als man es iehet / 
der ſtets alſo geweſen iſt. Denn niemand wird laugnen / daß das fuͤrtreff⸗ 
lich Wiko 5 was von Ewigkeit iſt. Was aber vollkommen iſt fan 
nicht unterſchiedlich / ſondern muß nohtwendig einig — So dann je⸗ 
mahls die 9 1 2 daraus alles entſtanden / nicht unterſchiedlich und einer⸗ 
a en iſt / wer iſt denn der / „ cheiden hat? Oder 
das ſelbſt weil die Na⸗ 
kur der Materien zu der Scheidung g aber alsdenn 
und das fo lange Beit bon rung ſeyn konnen? 
der war die Natur verandert / 42 dieſelbige Materie / die erſt unſcheid⸗ 
i darnach zum ſcheiden gebracht? Wer koͤnte die Urfache aller ſolchee 
Beranderungen ſeyn? So folget nn / an welche Seite man dieſes alles 


ͤ P 


5 me oder a hel einerley beſchaffen / aus einer gewiſſen Urſache entſtanden / 
9.7. Dieſer / nemlich GOtt / welcher der einigſte iſt / der die Materie here | 
firbringen⸗ und zu unterſchiedlichen — zuſammen "Sem 
unte / kan dennoch ſich ſelber nicht — a noch zertheilen. Denn 
oder unterſchieden i kan ſagt / nicht noch dieſem 
nach allmachtig / allvergnuͤgt und alſo vollig independens ſeyn. Wasin 
Vielen beſtehet / davon iſt das eine das andere nicht: und was eben daſſelbige 
cheiſt / hat nicht alles / was das andere hat / und hat nohtwendig etwas 
aß das andere nicht hat. Dann was in ‘amen inge von Dem andern 
— lhnen iſt / muß nohtwendig ye eyn. Es ift unmuͤglich daß es 
degelbe Mann nicht iſt / den ich geſtern ſahe / und heute wieder ſehe: fo da 
tdas geringſte iſt / worin derjenige den ich nun ſehe von dem / den ich as 
unterſcheden iſt. Wie kan ide — genen Vater / 
der Bruder? wie kan ich mein eigen Hauß kennen / als weil es noch — og 
ind an derſelben Stelle ſtehet / als es ne ſtund? Run will — ſagen / 


or 


— ® 


nn daraus folget zum wenigſten? 
daß man nit li ee ſondern — Geiſt / das iſt / in 


at ohne Zweiffel ſeinen Anfang geha . agen / daß dasjenge — 


och nicht iſt / und eine Zeit daes wird / ingleichen eine Zeit geweſen / da es 


hrcund wendet / daß die Materie / woraus aller Leib beſtehet / fie ſey ge⸗ 
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und dehalben auch kein GOtt. Denn bee sine nohtwendig 
yn oder vermogen / das der ander iſt no wer OHH 
| 100 der muß alles in allen ſeyn. So ich denn alle die Eigenſchafften wan im 


d⸗Kugel / der den Menſchen / der bas geschaffen pat fo ſchlieſei 
4 8. Nun von dem Geſchoyff zu den Schop er gu Ech 
wenn wir die Sache anſehen / Ne Aled fie nobttoendigf aſſen / daß 
E kein Begriff davon zu machen iſt / fo koͤmmt uns 25 die ale 3 
Vollk vor / die wir dencken / daß ſie in GOtt fey dehmet da | 
davon weg / er 115 kein GOtt mehr ift {cing 


& ehme / in demjenigen / der die Sonne und Mond / als in Ihm / deri 


ng bey dem Geſchoͤpffe weder durch Zeit noch O rt ab umeſſen noch 
zu So viel als denn die Zeit o iſt in Anſehung de 
Schoͤpffers / die Erhaltung und 1 8 der Welt von der Schoͤpffun Mn 


13 1 unterſchieden: denn find das ſchon zwey unterſchiedliche Dinge in un 
1 ſerm Begriff / bey G Ott iſt es t. Seine Wirckung iſt nicht wie e 
geſetzte Ruhe unterbrochen / ſondern Das Geſchoͤpffe hat die it 
vonnohten zu werden und zu wahren; mittlerweile daß es wird / iſt die u 
vorbey daß es Hoa war / und muß die Zeit nadhFommens da es 1 = 
Aber bey GH 15 ift kein Unterſcheid der Zeit. Warumb ah e a de 
Zeit bas aber der unermeßlich iſt. D 
auch die Schri in ob fi fie fc chon 1 auff chen weiſe von GH che 1 
bezeuget / daß ein Tag mi und ahr wt 
ein Tag Pfal. 90. v. 4. 2 Petr. 3. v. 8. In A Anſehung nun, daß a — 
Gott thut / nur ein einfa un / fo viel J bn betvifit; ob wir ſchonde 
Aus wirckung deſſelben auff unſere die aus 
+. ſpringet / — der Unterſt richiedlichtert der Werck alfo urtheilen: alſo muß 
man ſchlieſſen daß Er in Erhaltung und Regierung der Welt / ſo wol il a 
byffung allein und ohne Mitt⸗Geſellen fey. 
it dem Ort hat es gleiche Beſchaffenheit. GOSS wieddo 
durch nicht mehr abgemeſſen noch umbſchrencket / als durch die Zeit. De 
Pimmel und Erden erfii der Überall nahe bey iſt / der fo krafftig iſt vun 
fernen als nahe bey / wie die Schrifft ausdrůcklich bezeuget / Jer. 23 
und die Vernunfft ſelbſt am flareſten lehret: Himmel Holle / See und fa 1 
es iſt Ihm nahe / Pfal. 7/10. Der im Himmel w — 
und auff in die Tieffe des Menſchen Hertzen ſiehet/ Pfalny 
v. ivein rt / für ein Gefchs 
ſehun ey? Ob ſchon die Schrifft ein als umb des gem 
nen Mannes wille; 7 fo iſt doch der Inhalt ihrer Rede dennoch mch 
ohne Warheit. Denn d Gedancken / die man von G Ott 
kan / ohne Ihm einen deib zuzuſchreiben / auff ſolche Weiſe erklaret / lat 
dennoch keinesweges 14 man hieran ſiehet / das Gerter oder mm 
inder Welt ſeyn / da ati nicht bey iſt: alſo daß es tberall derfelbe OO" 
affen alles regicvet, 6.0 
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10, Manmagauch mehr mit dem Himmel 
als mit der Erden / darauß Goͤtter / den einen den 
und den andern der Erden zu erdichten. Denn e e 
fern falſchen Grunde daß der Himmel einer unperderblichen und a ee 
kommener . fey. Die Schrifft / die das zu ſagen ech 
aber nicht. Denn das ihm der Himmel 2 Thron wird 
gleich wie ſich auch die Schrifft nach uns im Reden richtet. i 
und t fie doch darneben klahrlich zu verſte 
den! und dies De: nahei 


Iſt er wegen der Se 900 eit es foinpt: 
g und (fie 1 5 ich denn Himmel anſehe / ſagt das Werck deiner Hande / 
den Mond und die Sterne die du bereitet haſt. Pal. 8. v. 4. Die Heyden har: 
en es auch alſo begriffen / he de Gott su dem Ende os homini ſublime de- 
dit, dem Menſchen das Geſicht erts png erſchaffen: Nicht al 
lan auff die Erde / ſondern zugleich ferne von ihm hin / und nach dem Him ⸗ 
Mel su ſehen. Doch wird die er deſtoweniger in der heil. Schrifft eben 
fowohl/ und wegen ihrer Nahe noch mehr als der Himmel / zum Lobe des 
pffers angeführet. Man hoͤret ſelber zu dem Hiob davon reden. 
n und David in den 65/104/107. und 148. Pſal. 
. santa miſt auch alſo. Man hat dem Arxiſtoteli nicht 
ß gelehret hat / daß der Himmel von beffer Ma⸗ 
dal die Erde. Und haben alle Alten ſich an dieſem Stein geſtoſſen / 
in der i daß alles / was himmliſch / vollkommener ſey / als das was 
diſchiſt. Was veranlaffete fie ſoſches zu glauben? was der Mensch nahe 
bey ncht findet / das ſuchte er in der Ferne weil er nahe bey ſo viel weranderk⸗ — 
cheund leonbollkemmene Dinge auff der Erden ſiehet / fo dencket er / daß die 
— fount) heit / die ihm hier mangelt / in dem Himmel ift / den er wegen 
ferne fo genau nicht beſchauen kan. Es geſchicht auch wagen der Schroach⸗ 
b bi des Menſchlichen Begriffs / daß man den Mangel des einen durch das 
audere zu erfüllen ſuchet / und affo eine volff ommener Natur erdencket / derje⸗ 
man / die fo vollkommen nicht ift zu helfen. Daher iſt es dem Menſchen 


— 


ft en geweſen / die Verwaltung der Erd iminel / als dem 


> 


‘ 


mel heiſſet / ja mit dieſen Worten ſelber zu erkennen gibt / daß er eigemuch mire. 
ends inſonderheit wohnet. Denn ſo der Himmel / ja aller Himmel Himmel 
hn nicht begreiffen / wie Salomon auß drücklich I. Kon. 8. 
v. daß er ſo wohl auff Erden und 
ncht fern iſt von einem jeglichen unter uns. Act. 1. 
g. u. Sehet doch emmmahl den Himmel an / was Ulnterſcheid ift zwi, 
chen ihm / in Anſehung G=Ottes und ſeiner eigenen Natur / zwiſchen ihm und . 
| 
| | 


wen Meynung finds fuhnüch erweiſen wollen / daß der fey. 


dur das Sana zw chene gelland un 


sett: II. Buch 
Haber affo ben gu Den en GOtt genta und die 
daß die — — an dem H cl auff der Menſchem 
ungen auff Erden ihre ng haben. 
8. ft Sie ſehen aber den Himmel an / als e ein n fines Geivstbe/ und 
Seine Ebene / die rund 1 loͤſſen iſt. Aber das iſt 
— 2 nach unſerm Geſicht. Denn die Erde iſt nicht ehen / fondern 
nen was Der Himmel iſt / daß weiß man niche: ob ſchon die / ſo der om 


eben ſo wohl der Veranderung unterworffen ſind is be ee n7 und 
ſelbſt durch die in ihren rweiſe wie hier auf 
Erden / geſchicht / in ihren Weſen beſtaͤndig bleiben. Es muß uns auch das 

ſchoͤne? verleiten / als ob ſie in ihnen 


ber voll ommener hatten als der Erd⸗Krayß hat. Denn es auß 
— weiffel iſt / blen ond und andere Sternen / die an dem 
lauffen in ihnen ſelbe und finfter/ und on durch die Sonn 
durch den Wiederſchein alſo erleuchtet werden / daß ſie Seen, uns zu folder 
Schein geben. Wenn es derhalben muͤglich ware / daß wir einmahl auf HF 
einem derſelben ſtunden / wurde die Erd⸗Kugel uns / wenn fie von dem Be 
eben foals ein gröſſer; Mond / und die Som 
9. 1 en nd zu kommen / ſo ich n a 1 
man / daß bak bee immel 92005 als eine agri nod oder Ge 
ckung der Welt graff ile na — enn — 
daß / eee Daß Engelland an der Rechten / und Frand 
an der linden Seiten des Schiffs et; feegelteraber Oſtwerts an ſo 
wird er Engelland an der Lincken / Franckreich aber an der rechten Seiten des 
ate haben. Nicht viel anders iſt es / daß wir die Sonne an dein Him RF 
die in Betrachtung der Natur in dem Mittel⸗Punct / wo niht 
der Welt / dennoch in dem Raum / darinnen die Erd⸗Kugel ſich auch befindet 
So jemand ſich alldabefiinde/ oder in dem Monden“ fo iſt ge 
iß / daß er dieſe Erd⸗Kugel / die wir als ein Element von dem Himmel unten 
heiden eben Sade ier die Sonne oder den Mond an dem Himmel 
wurde. Es deuchtet uns / daß deh Ste e / die man ferne in der 
r Berge oder Gebaude / die man an der andern Seite dicht an dem Rande 
fe ehet / an der Welt Ende / und gleichſam von dem — beſchloſſen fey; 
Denn weiter hin infiebetman weder Land noch See / und anders nicht als Lund 
— 5 einem 


ohne abein einfaches Au 90 gen 


weit zu ſeyn gedeuchtet / fo weit von 

daß vielmahl das forderſte uns ſehenmahl = geweſen / als das a i 

and ſeyn ſchien. Alſo iſt es gewiß abge 

Sonne zum wenigſten mahl weit von uns abs 
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II. 


Mond / und da 
ne. 


zur 


F. 16, 


curat; der Sch 


allerhoͤ 
daß 


n 


Wernſcht 


vollkommenes 


1225 


ſie uns deuchten muͤſſen 


Theil davon iſt / d 
Geſichte 


rden vor f Ser 


daß der Himmel fo uber uns / wie das Auge es begrei 
würdigen Ort geachtet ſeyn muß / worzu man berg das H 

ſo ſchickt es ich auch / menſchlicher Weiſe (wie die Se 
das man Ihn als den Hoͤchſten darin ehre / aud 
mel als den hochſten Ort / zum hoͤchſten kömglichen Sitz giebt. 
mweynen / daß warlich 
Yen das ift fo viel als 


ultze 


Richter zi 


kein Mensch Hoͤſ. n. v. 9. 

en / du wie ein Menſch ſiehek? Hiob. 10. v. 4. Fuͤget hier 

aß wir die re 
Denn ton ein Ding iſt 
mehr — kan / als was eri 
groß oder klein / A hat. Die Amei 
als der Elefant / ob te ſcho 

fichet durchein Y 
in Srdnung einge vid 


eve tauſend mah anit ab ſeyn als die Sow 


ergroͤſſerun 


oſſeſten Theile des Elefants. 


nicht anders ſeyn / wegen der Natur 


485 ts / daß 
tiffen/ daß fie alle g ewolbe cher 


Lampen / die rund umbher gleich auffge t ſind. 
F. 1. 


ween ſcheidete / Ja daß das al 
— eet erꝛſchete / und ein en das weniger vollkommen / ſi 


der Erden be — wir ſehen / 
Unterſcheidungen der 


rhoͤchſte Weſen / als das vollko 


Menſchen nach derſelbigen Bear 


Anden wie es 201 hier auff E 


eſagt iſt / die. H. Schrifft 
an dieſem / wie in andern Dingen / nach unſer! care ſich richtet. 


eget / 


8 


ntz mi — daß ſchd 


1. Himmel und —— bio 


brauch; und daß der Himmel anders nichts itr als der ga 
Welt / da wir ſelbſt el 


deßwegen fir — 


erwehlet: 

von 

em Him⸗ 
Aber zu 


ſolcher Unterſch Had in den Orten oder in den Sachen . 


geund uf zu geringe fey, Prætor minima non 


en / was der Himmel oder die Erde iſt. 
Gleich wie — 45 es nie cht eigentlich von Gott zu verſt 


chen 


oder 


emůhet ſich mit keinen geringen dazu find ges 


aß alle deſſelben ſubtileſten 


mmen / wie GOTL ijt, deen 
: alles iff vollkommen in ſeiner Oyen 


olches anbefohlen iſt. Die aber auff dn 


4 


Henin fo 


then 


Schmied Darumb nich ni ein Gol ober Sit 
ed / weil er Stuͤcken bearbeitet eiter iſt nichts 
geringe, das ohne Ott entſtehen / und 
nn je kleiner Belen 75 es / nach des Menſchen 
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za derte Dein 


beſſer / bapbifabigen en vongeringern Goͤttern / als von den hochſten GO 
re hat / der mu 14 
er als das Schneider⸗ oder S 
were weil jener bi weilen des Menſchen Unveinigfeit und Abgang heſehen 
daraus fir Kranck heit er hahe / dieſer aber mit 


der Unterſcheid ift in Anſehun⸗ 
8 noch an der rn nur allein unſerm 85 
hen. Denn das dichte ſch nuch Bi Gebrauch / den wir von den S 
— 5 und abſonderlich was denLeib betrifft / nach ch dem wir 7 os | 
das kan dem andern lieb 1 riechen. Was dem einen ſehr 2 
innen / 


ir hat der ander einen Eckel; ven Klan 
fae et dem andern verdrie lich. Und alſo auch von den andern 
8 der Menſch in ſeinem Urtheil / in Anſehung der Natur / der 
Sachen nur allzuviel folget. Daher komt es / daß die ——— den Ge 
chmack ta- am; das Gutduncken heiſſen / das der Men von allerhan 
Dingen hat. Endlich hat uns die Erfahrung / vermittelſt der Verges 
run Glaſer / a daß die verfauleten Leiber ſelber in eine baue 
[der allerkleineſten Thierlein beftehen / keines dennoch auſſer dem 
uge oder Krafft des allgemeinen Schoͤpffer bef lieſſen 
mag / wie geringe oder wie unflatig auch in unſern Augen / fo 
oder der Welt ſeyn / als 


Das III. Hauptſtück. 


Achd hens keine Götter och 

t find denn einer / than dam 
ppi Semidei , das iſt / Halb⸗Goͤtter 8 welche die Griec 

Dæmonas nenneten. in erſten Buch II. F. 14/23. 

ſchehen. Die Zemekns und Mabujas der American 

8 / mit denſelbigen uberein. Ob ieh 
che Willen nicht angefüͤher! 

leichtlich verſpuͤren / woraus entſtehet. es 
pet et aus dem / was bereits XI. 9.475 e Dp die Dew 
allzu men an 


ry. 
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bas von vollkommenern 
— der 


2 velche den 
Unb weil ff — 


Einwohner ſeyn muͤſte / welche ihrer Meynun 45 enn die Demones 

waren. Da num dieſes von den Gelehrten 4 — war / kan 

daß das Volck ſolches d in Anſe⸗ 
chiedlicher unvermühteter ngen / ohne Leibern zu 

don enen ſolche koͤnten herkommen fon, 

iim Anfan Buchs II. 5. 7. von demſelben 


au 
0 — 98 rigenes, ob er ſchon ein Chri 
V. 10. der die 

/ tiff die Ideen oder Denckbilder in 
derſelben Abdrucke unterſchiedlich ſind; eben 
1275 entwirfft / andere darna zu machen. Sehet da alle die Grund⸗ 
ar die Weiſen dieſer Welt ⸗/ der Schrift — 
Offenbahrung {chon vor Alters darauff gedacht / daß Geiſter waren / wo ſle 


t durch ein Licht / ſo fie mit der Zeit durch 


eee Ottes beſtralend  feith dem die Juden mit der 
die Heyden g waren / ſind 
[ 


geſtaͤrcket worden. 
und zugegeben / daß Unter⸗Gotter fe bat 


§. 3. G | ; 
er angenommen, zwiſchen den Ober⸗Goͤttern und 


man ſie gar ba 


den Menſchen; Inſonderheit die man fur halb Gort und halb Menſch / und 25 


iifo in ihren beyden Naturen gleich nahe zu ſeyn hielt. Solche Meynun 

ſen / iſt dennoch aus den 

tenon der Offenbahrung G Ottes im Fleiſch nicht entſtanden; es hata 

Bree 750 Gemeinſchafft darmit / als allein in dem Klange: dieweil hal 

Bott kein Gott / un Fein kan / And alfo keine ⸗ 

gar nicht in einen. GOttes Vollkommen etwas 
lb kan ſeyn / was Er iſt / dieweil der Unterſcheld zwiſche TT und 
unendlich iſt. die — der Ma- 

und Dæmonum hieraus en 

Dottern wegen keiner Kleinigkeiten glei am ‘beh ſchwerl 


Anlauf haben. 


allen / ſo mu⸗ 
ie Romiſch⸗ 
unten 


nden i ott oder 
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: = daß ie Orter vor die Geiſter wiſſen / u 


* fagtift: Quod nusquam eft non eft. Mas nirgends iſt / das iſt gat nich 


wircker. Die Alten hatten das etlicher maſſen gefaſſet / wenn ſie ohen 
Animam non eſſe ubi animat, 5 


fonben: da Oꝛt kan man 


keine! 13 fet 


die ich etwas — — 
el⸗Geiſter offi ſfen hüͤlt / und die d errichenng / Die man 


K.. Se fia hat jum ten keinen Grund / da man Geiſter 
Plat zu fuͤllen; un arumb die Lufft oder DerLinter-Dimmel weil 
ledig von veibern iſt / muͤſte ſetzn. Gleich als wenn — 
oder der Himmel ſelber nicht Leibes genug / nb ala ur tor 
oder daß die Geiſter einen Ort / a eiſe Leib / 
verſtehen weder die Arenen beben noch der Geiſter nicht / no a 
die alſo reden. Sie beſinnen auch nicht wol / nti 7 die Welt iſt on a 
erſcheinet aus ſolchen sha Wort⸗gezaͤncke / daß dieſe Philoſo Butte 
Matheſi unerfahren ſe Denn die wurde ren / d 
Die dieſen Erdkreiß umbgiebt / gegen dem unermeßlichen 2 
Sonne / Mond und ind / nichts und daß 
wedes von dieſen / dieſes werden ſelber die Naturkuͤndiger ſa gen /) fol 
umb ſich her habe / die fie dann — ſo wol / als unſere mi G2 t ern / 
Einwohnern / verſehen muͤſten. Nach der 
Dey gen Mathematicis bekandt iſt / dann dieſes hier aus urechne ae 
der Inhalt meines Schreibens nicht /) wird von der Sonnen biß an 
— dahin in fi ch dieſe Lufft erſtrecket /) geraum 
Meilens ingen eſſen; aber von den Mond biß zu der Sonen wol zwantz 
8 ſo viel. 1 aller dieſer Raum auch mit keinen Geiſtern 5 — 
DN e ſo ſeyn muß? Und wo ſoll man das Volck hernehnun 
as dem Ort zwiſchen der Sonnen und 0 andern Planeten / die ba och 
2 und von Saturnus / der der euſſe ealanet ſt / biß zu 
ernen / der kaum zu wiſſen iſt / bewohnen ſoll? Sehet / fo fo wenig wing 
ralsdenn erweiſen fie zugleich / daß fie die Latur der Geiſt f 
vin Kein Leib iſt fonder Ott; — das ſo weit wahr / was fut Mites 


ber von emem Geiſt wird nicht eigendlich gefragt wo er iſt / ſondern wo | 
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ft aben / wenn 

circumſoripti 

* 

‘ | 

* en iſt, age 
Sade * 


. .S. Von nun ettbas Enn ges 

Den man denn zugleich um rſachen willen 

n en von andern ingen au e fo ſehr ein 


auſſer eibe gew 


— 


Joweder Ort nun wird von dem / was darin nen beſchloſſemiſt no genennet ⸗ 
/ daß ſemand ein Hauß wil bauen oder einen e 
aendern 100 / in dem betten tod; me daß letzte 
Heiter ſenſten mhk twin den kehren noch wenden können “ ſe fit ju Jauſ 4 
22 
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famine Dit i Stadt ieſſe, 
chen / ſo iſt meine zuglei von einan 
der liegen. Wi ich nun noch hr thun / ſo vie ſo 
ic der gantzen Erd⸗Kugel mit einem Gedancken umbfaſſen / fie 
ba iff ale enn tees 
t in i rede 


geſetzet iſt / uſamm 

viele in ben aller od 


ſo gibt er och d 
weil er nich one er ſeinem ei enen Sec 


ſieyn / daß die Natur / * 102 
ſchoͤpffe er ndem Hopffer fel Gendt 
26. 8. v. J. 8. 9. e ſo | | 4 

de — nennen denn, Men 

5 Natur ihm gibt. In dem Bi 
et / dahin ich mich in dieſem / nach Erforderung 
bee t Alſo daß es hierauff ank omt / in der Natur felber 4 wie 
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ſchtet 
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“ty 
* 
3 Orth oder Sache 
0 
‘ 
1 
daß er / wie 
4 er andern dose 
ea wy 4 } 
4 in die Ber 
as Vermögen nch 
4 
= 
4 
ER 
‘ 
| | 
| | 
4 der Welt andern uͤberlaſſ / der ſeinde 
der Welt andern uͤberigſe eme 
i enichtift? denn mehr Sch n als einer / da 
- ſt / mehr als ein Gott / wie geſac Betzet auch noc 
/ (ob es ſchon nicht ſenn far licher als ande 
tll 


war anch ¢/ fo wi 


iger werden vor 
regieren / wuͤſte das Erſchaffen de Natur 
einem Merck / das 
Hepden! der der ewige 
a. 40. b. 2 >. 
DP zu 
man ſolche unglei⸗ 
fo gleichen Gottern gemacht. 
t/ als bey den 
bg & einerley O 
eben nohtig ver Watz 
Iſt dem nicht ein mehrers / zu thun? 


iere 
ſeyn / als die welche von der Perinifeer Geboten wiſſen? Wie komt es / daß 
lichen gleichwuͤrdige Unter⸗Goͤtter oder Diener von dem Obern⸗Gott, 

Berio Abe nmindern 
Vieh und die Waſſerr 


und 


n hat / d ) 
we t ef 
uns we wol fo. gr off Was iſt 


erner / daß die Goͤtter des Waſſers und des Feuert dem vorgezogen werden / 
den Mond vegierre? der das Hregiertt / wor dem⸗ 
ſenigen / welcher für der Menschen pont? von andern. 
Woraus man flarlich ſie het / daß die say at 4 — Auge und 
Unverftand begriffen haben / fibres and ma⸗ 
chen / gut gedeu⸗ 
henge Was haben fie’ 


en ehren / 0 


hat / 
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until bo ter 
le 0 — 
as es fe Men leben 
willen ſeſo — daß man fie mit Opffern verſoͤhnen 
wie ſind denn die gun Demone / die 5 der 8 halben ſich niche 
darumb oder wie konnen 
ch der Aden Vorgeben in Gebrauch) mit den wniflatig 
n / die ohne die nicht; 


ſo gerne bedienet ſeyn? t 


@ CVVT 
Daß man auch Geiſter ſey 


bre / welch 


un 
| 
lebendigen Menſthen wei ben die geringste Gem 
des londern allein der Geſtalt iſt. 


rth der geſchaffenen Dinge ſey / ſo kommen dennoch Ge und Leib dar 
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H 


als ſe 


kan. Ulſd 


nen? In hick laſſet nſchen 
13. Sol cut weyerley Weiſe bewiefen werden: Auß 
der rth der Seele / die ſo beſchaffen iſt / daß fie auſſer dem Leibe heſtehen fang 
und auß der Erfahrung der Seilen / die man noch vernommen hat / nachdeem 


iz ſie aus dem Leibe geſchieden waren. Das erſte gibt ſich uns zu erkennen / in 5 
eemdie Seele aus keinerken Materte zuſammen geſetzt iſt Die wieder davon ges 
cchieden oder zu nichte wird. Solches wohl zu derſteden / muß man wiſſen i 


aß alles was leiblich iſt / ortlichen Bewegungen in ſeinem gantzen oder in ſeis⸗⸗ 
ren Theilen unterworffen iſt. Ich ſage ortlich / nicht daß ich von andern Be⸗ 
wvwegungen weiß / ſondern weil einige ſoͤlchen Unterſcheid machen. Die himm⸗ 
chen Leiber / als die Sternen / ſehen wir ſtets und gantz gleich von einem 
Orch ſich bewegen. Die Leiberder Menſchen und Thiere bewegen ſich auff 
bielerley Weiſe auff der Erden / und der Gifche in dem Meer. Was durch 
Kounſt der Menſchen zu ihrem Gebrauch gemacht iſt / daß hat von einem Theil 
; ny Bewegung keimen Gebrauch. Aber alles was ſich auff dieſe Weis 3 
beweget / das verſchleißt / die wird abgenüet / en Schiff 
“crochet von fahren / ein Laſt Thier wird durch Arbeit abgezehrer eimes Men? 
chen eib wird durch Arbeit allmaͤhlich abgemattet / nimpt zů und ab / und wied 
endlich zu nichte. Von den Sternen haben zwar die Alten ſolches gelaugnet ee 
ober die Zeit allmaͤhlich entdecket / daß die Theile Des Hummels eben Aue | : 
as der Erden dem Abnehmen unterworffen ſern. Daher foe man Senne 
und mond, mit den bekandten Sternes mit der Zeit vergedem ! 
naht durch ſtete Nahrung wieder erneuert und erhalten winden. 
54. An dem Leibe des Menſchen it dixſes insonderheit zu ſeden. 
Dierinnen koͤmpt er überein mit dem eines VBiehes. Speiſe und Trance 
gachet fig bende wachſen / indem dis ſubtileſte Materie darch die 
rme / die umb dem Hertzen ſitzer xund den Magen erwuaͤrmer daeinn ent 
ocht und weiter zu Blur gemacht / oder mit dem Biut wermiſchet danch 


Thele des Leibes hingefüßhrer / und mit den selbigen bereinigen wird da mits 
1 — das groͤſſeſte / welches den meiſten Hauſſen mache / durch die bars 
miederumb herauß getrieben wird. Gleichtoie nun inder 2 


| 
| ng * > 18 4 
ficou dem Leibe bene auff die q 
ads Geiſter / die ohne! die Frage; Erſtlch / ob di | 
eelen d n / wenn die Leiber durch den Todt zu nichte wordema 4 
denn noch inſich ſeſdſt beftehens und denn eb andere find ! die wn 4 
| Allein auf ein geiſtlich ah 19 Bvetii rietbliched, wire hil 
> 


emmander Thier auch Künſte thun / oder es find gewiſſe Griffe des Menn 


Dan (yd) 

codeine des Sommers zu erkuͤhlen. Im Mangel des einen 
des aden wird das verdotden / und Menſchen oder Vieh 
.F. Aber keines von dieſen Dingen trifft die Seele / des Menſchm 
wohl zu verſtehen. Denn anders iſt es mit einem unvernuͤnfftigen Thien 
bewandt / davon alsbald erwas mehr zu fagen ſeyn wird. Nun will ich auf 
| alles / was vorher geſagt IR auff daß es nicht vergeblich (wie es ſonſten (hep 
nen moͤchte ) geſagt ſeym mog / meinem Leſer eins zu dedencken geben / ob er jn 
mahls an ihm ſelber befinden koͤnnen / daß feine Seele langer oder dick 
naß oder kalt / heiß oder trocken wird / durch Regen Schaden leide / und oh fi 
nirgend ſey / als wo ſie der Leib hintraͤget. Muß er nicht bekennen / daß fein 
Seele offtmahls iſt / da fein Leib nicht iſt; wie in dem nechſt vorhergehende 
Gude UE III. g. 6// 8. Von der Arth der Geiſter iſt gelehret worden 
So denn nun keinerley Urſache iſt / von allen denen / dadurch ein Leib veruum 
dert wird / prs sigh fo die Seele anfaſſen kan / ſo muß folgen / daß fie ble 
was ſie iſt / ob ſchon ihr Leib vergehe rr. 
. 6. Nun will ich ferner ſagen / daß man das jenige / was der Series 
nes Viehes wiederfaͤhret / auff die Seele des Menſchen keines weges om 
kan. Denn die zwo Seelen / ob fie f 
einander im geringſte nicht. Ob man einige Thiere ſo vollkommene Wirckm 
gen thun ſiehet / daß es ſcheinet / als wenn ein Verſtand darinnen ſſeck Re 
mein Fuͤrnehmen iſt nicht / uber ſolches allhier zu ſtreiten / weil es auch nich He 
noͤthig iſt. Denn es erſcheinet klaͤhrlich / ob ſchon einiges Thier eine Sat 
haͤtte / welche uber die Kra tſeines Leibes / und folglich davon unterſchiden He 
ſey / daß es doch gleichwohl keine Seele hat wie ein Menſch. Ja man hat nog Be 
niemahls verſpuͤhret / daß ein unvernuͤnfftiges Thier etwas von G Oit wily 
ſe / oder eine verſtaͤndige Rede mit Menſchen oder ſeines gleichen fuͤhren font He 
Denn ein Papogoy oder Aglaſter redet bloß auß Gewohnheit / wie ſie gelehm Me 
werden / es reine ſich oder es reime ſich nicht / oder es geſchicht bloß ohug He 
ſehr / wenn es einmal ſich reimet. Deßgleichen lehret man einen Hund 


der ſein Thier an ein gewiſſes Zeichen gewehnet hat / damit er es regiere ohm 
Daß es die Umpſtehenden mercken / die dennmeynen / daß das Ther felbft h 
viel weiß. Ich wurde zu weit gehen / wenn ich dier Exempel anführen fel 
nur ſegeich dieſes / daß die meiſten Grunde / womit man beweisen wil! daß 
har / zugleich beweiſen / daß es mehr Verſtand hab 


2 Mensch; well dieſes aber niemand ſagen wird / ſo halte ich mich darm 
Dab bes als die / dadurch ein undes 
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9. 7. Alſo iſt die Stele des Menſchen auch dat nicht / wodurch fein 
Leib lebet und ſich beweget / wodurch er waͤchſet / wodurch er geſtaͤrcket wird. 
Doeſes iſt fo wohl dem Menſchen als dem Vieh gemein / und die Ulrſache deſſe 
iſt aſſofort geſagt. Alſo unſer Leib allbereit auff ſoſche Weſſe leben / ehr 
amit vereiniget? Gleſchwie ein Haug wohabahr ſeyn muß; 
che jemand darein ziehet; und eine Orgel fertig ehe der Künſtler darguff 
pielen kan. Daher ſiehet man auch die Seele gußziehen / fo bald der Leib / ihre 
itꝛdiſche Huͤtte / faͤlet; außziehen fage ich / Denn man fieh 
kaͤhrlich / daß der ſterbende Menſch / vielmahls biß 


ſch unfere Seele damit vere 


Lebens zu / bey volltommenen Verſtande bleibet / ob ſchon der Leib dermaſſen 
Auchwicher Ht? daß er nicht mehr ein Glied ruͤhren kan / auſſer daß die ſchwa⸗ 
ce Stimme zu erkennen gibt / daß fie noch nicht abgeſchieden iſt. Es iſt wahr / 
daß er bißweilen die Sprache verliehret / zeiget aber t den 
Verſtand. Bißweilen vernimpt man au i Seele nicht mehr! weil ſie 
orch kein Glied des Leibes fo darzu nun; 

Beweiß davon dem Menſchen geben kan. M. et den Krancken aue 
einen Verſtand zu ſeyn / wenn die Theile ſeines Leibes untuchtig worden 
fed / das jenige / was wir ihm thun oder ſagen / durch dieſelbigen zu begreiffen. 
9. 8. Dieſes beſſer zu verſtehen / ſo muß man in dem Menſſchen deeher⸗ 
ey Wirckungen unterſcheiden: Die er durch den Leib allein / oder durch die 
Seele allein / der durch bende zuſammen thut. Leiblich / und mehr nicht / ie 
de Wircfungen / die der Menſch mit einem Vieh gemein hat; Eſſen / 55 


— 
* 
aube We lt. 


ein 


iG zü den letzten Odem des 


üſchwach iſt / eim 
achtet den Krancken auer 


/ ſchlaffen / und alles was weiter zu Erhaltung der Na⸗ 
ur gehoͤret; die von GOt ſchaffe 
ſch beſchirmet und bewahret. Dennoch iſt ein mercklicher Unterſcheid: Den 


talfo geſchaffen iſt / daß ſie ihr allezeit ſelber rathet / 


ein unvernuͤnfftiges Thler weiß nicht / was es thut / und fol et der naturlichen 
Dilpoficion und Schickung femer Glieder ſeiner thierlidyen Seiſter / und 

aa Objectis oder Vorwuͤrffen / wodurch fie beweget werden Aber ein 
Veenſch wird diefelbige vielmahls verandern / nach dem ihm gut duͤncket / weil 
erden Verſtand hat. Ein Schiff treibet gleichfalls auff dem Waſſer / es 5 
Be Sole darauff oder nicht: Ein Pferd har einerley Trit oder Trab / es lauſ⸗ 
alleine / oder werde von jemand gefuͤhret: Die naturliche Bewegung 
Wenn aber ein Schiff ohne Schiffer iſt treſbet es ſchlecht 
ind und Strohm hin / ſo lange biß es etwa wo aufgehalten wird: und 


ie Lu 


— 


7 gehet ohne Meiſter / da der Weg oder die Weide ſich hinſtrecket und 
tund das Futter es ziehet. So laͤſſet nun der Steuermann das Schif 


wobl bey den Winde ſegeln / und zwar wieder den Strohm: Und der Fuhr⸗ 
nicht dahin fie von ſich ſelbſt gehen ſolten / fondern da 

will. 

Eceuer des Schiffs / fhe iſt der Zaum des 


o thut die Seele in dem Leibe des Menſchen: Sie iſt das 


). 9. Andere Wirckungen thut die Seele durch den Leib / die ein Bi 
un kan: Sie redet / fie hoͤret / ſie ſiehet / fie lůſet und ſchreibet / fie ma⸗ 


wet allerhand Ardeit. Ohne Leib wurde die Seele keines von allen dieſen Din⸗ 
unkoͤnnen; Die Glieder muͤſſen bier ju doch muͤſſen fie 


‘ 


et aber noch mit Wincken den 


Gee dürch den Leib / die ein Vieh 


* 


5 
4 — 
* 
3 
* 
2 
4 
it 
; 
— 
E 
| 
2 
7 
4 
2 
* 
- 
1 
— 
‘ 
— 


lem ehen / hatten fie keine / die ſolches lehren / und wenn fie gelehm Mm 
. Glieder ſo oder ſo gebrauchen koͤnte: Sage doch nicht 15 3 
ein Vieh auch hoͤret und ſiehet / ob es gleich nicht redet; denn ob es (hon = 
jit und hoͤret / wie ein Menſch thut / was iſt es mehr? Soaber jemand auf ii 
arffen ſplelet / daß hoͤret ein Eſel guch / aber der Menſch allem weiß aß He 


er hoͤret / ein Eſel weiß es nicht. Ein Hund kompt auch in die Kirche und hos 
ret den Prediger / aber mehr nicht als den Klang oder Thon. Der Mens Ms 
unterſcheidet die Wort und verſtehet den Sinn. Das We hoͤret gleich Mim 
5 ls alle Worte / und verſtehet gantz nichts davon. Alſo find die Wirer 
heſchaffen / welche die Seele und der Leib zuſammen thun; Wotaug, 
za ſpuͤhren iſt / daß des Menſchen Seele / die Seele 
F. 10. Noch mercklicher iſt dieſes zu ſehen auß ſolchen Wickunge ; 
alg die Seele ülffe thut: Manch, daß fie dencket an le 
daß ſte wil / daß fie vernimpt ody 
begreiitet; und das vielmahls am aller beſten / wenn ſie am wenigſten von den ie 
828 wird beſchweret. Das Gehoͤr / das Geſicht / die Sprache / alle eulfeth 
che Sinnen / werden durch Speiſe und Trauck / durch Bewegung usd yw 
«bung aber ſeinen Verſtand hat ein Men ch nüchtern am beffei / 
und! 0 S. + beſchaͤfftiget / wenn er ruhet. Daher kompt es / daß e 
4 auch Faſten beyfuͤget / guffdaß/ gleich wie u 
Didier nuͤchtern Seufftzer von Mund zum Him 
Teiſe. Selbſt die fuͤnff euſſerlichen Sinnen / die un vernunft 


haben und die drey innerlichen / die Einbildung / da 
dachtmuß und der gemeine Sinn / find uns vielmahls hinderlich in den Wey 
Ero die eigentlich der Seelen eigen ſehn. Man thut die Augen zu / na 
verſtopfft die Ohren / man gehet allein / man ſcheidet ſich ab von unt ig : 
beſſer bey ſich ſeyn / und ſeinen Gedancken freyen Lau 
Darzu iſt denn der Leib mehr hinderlich als nate. Alſo folget / da 
Seele ihr eigentliches Werck / daß ſie als die Seele th t / ohne dem dei a 4 
ale indem das fi ohne den Leib wircket / daß fi aun 
m Leib beſtehet 3 
n. Die meiſte erigkeit / die ich hier wieder ſehe daß rian a 
die, o fie aus dem Leibe felber nicht 
eibe fortgezielet werde / und der halben / ob fie (chon nicht a 
ihr ſelb 5750 dennoch zu daß es ſcheinet / 
ein geib kame / fo wuͤrde auch keine Seele kommen. Daraus denn auch Mae 
em in der Welt nicht mehr zu thun habe / wenn n nicht mehr a 5 
ft fie nicht fo wohl vor dem Leibe im on na Det 
11 als fein Leib war: ja fo lange noch nich 


Bisbee die Gelehrten nicht / oder fie find grap ein wenn die Sei 
Anf * mimt. or der 
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ib alone 
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W. Haußtſt. ay 
geſagt / der nicht der fudifchen oder des Sheath Boras wee | 
cine jedevede Decfelbert Det Seit, Selb geyetiget wird 4 
chaffen / und alſo tit denſelbe⸗ 
veveiniget werden. Wit haben aber unt allen dieſen Schwerter aten nich⸗ 
8 . I2. A / Ne. te: ina nch beginnen / Vige 
eb Baume auff nem 1g gepftantzet / wehren aber 4 
Die einen Lage g to en werden / leben nicht gleich lange; 
us / und zwey Kinder bor Kung,“ fo eniant 
cbunden ſeyn / als die Seele dern Lee des Menſchen / leugne ich niht / und 
eben mieman ind ſagen / daß die 
dem Leibe habe / als die Blieder mit 
leiblch ſeyn. Dennoch kan der Menſch Arm oder Bain 
geringſte Verletzung deruͤbrige nes de Seelen / 
N durch de Leib nicht leber / daß beg % 3 1 8 
n. fe durch den Leib nicht lebet wie alſo Hieber | 
iit; ſondern der Leib felber Durch das natiel als 
erme / die in dem Hertzen iſt. Datumb ſtiebt der Leib fo bald als dieſet 7 
euer er innerhal der Be rite geſchicht 
venn der nſch von Alter und React it ſtiebr: Das andere ſo er bey ge 
von Fallen oder Stoſſen / oder Hit Su 
ebe wobl / auff was Weiſe es auch ſey / wenn ſich diefe Stutz felber entsie 
e. daß er alsdenn zum erſten falt / weil er dadurch beſtunde. Nun ſehen wir / 
9.14. aber andere ſeyn; die se 
a) und die muſten Geiſt oder Leib ſeyn / denn alles Geſchoͤpffe in dieſen wo | 
beſteher. zeit auſſer ihr eigen / der ihr fonder Zweifel 
od eſtehet; Ein ander noch viel weniger. Daran merck an / daß 
10 eſn ander das thun fa ¥ wir nes ch! 10 ben 
mag man das nicheden ken / o / daß auſfe 


28 “vag | 
Seele auch no 
re laffenn/ daß 
en iſt. 
muß heweiſen / daß er es roi 
i et viel leichter / daß er licht will. 
daß ein weiſer Mann fein agen Gemachte 
bic lrfachen ſche⸗ die er darzu Oder ſo n 


Au en daß er es iche daß er! 
(chess GOtt ud encken eſſen Weißhe 
bof es er das Werck ſeiner Hande zu 
gewahr / aber von der 19 
enn ich vernehme bie 


chpfte 


oder 
daß ei 75 


fos in 


17 


ul des Guten. 
bt unſere Seele nun n 
Denn fo ſie einmahl ihre 

beach zu nichte 


2 


II. Buch 
Bort ſchwerlich zu ew 
— fi chtems 
irde / es fer denn 
anem dg 
Set nicht mehr 
| dern Vollkomme nicht einm 
pet / daß GOtt o er keinen L 
Aber in he nicht: manch 
4 Ae une | nt 
3 übel daran? Wie wird dieſes noch 
loß von der Gorelch 7, un 
nun an weiß ich nicht wo es her 
einen ſolchen Teieb hat zur Wer 
Gedancken in Fin Haupt / da er nichts ſiehet / das nicht verge 
Daten | andt zu machen? Ve 
b Schrecken ſeines Gewiſſens / wenn es ihn boſer T 
lager / die er heimlich begangen / und niemand 
. Vielleicht befurchtet er / daß es noch an den Tag we 
deyn / der ſie in dem Vein ene 


erte 


W. 


mahls echeliet en da a 17 —— Sei ſeyn als die Seele ſelbſt / fo iſt un 
teimt zu gedencken / da kommen ſollen / die unſern Geiſt zu n 


nicht zuglei tab Denn die Urfache die da 
aes es von Ihm zu gedencken / gilt hier nicht; es fw ary Straffe der 


196 en Werck zu ne en / nun es durch die Straffe gereiniget iſt? QB 


lebet. N T wie me noch ſo unbil 
licht in 7 egierung / daß E affen / und nicht ewig lohnen ſoll. 
Woraus folget / daß er 1 er 1 frommen Seele ſo ſolche ſeyn 


dere durch die 
bi 


¢ alfo in Ewigkeit von ſich ſcheidet. So viel y von 
elen / in fo fen duch naturliche V 


Seelen nach dieſem Leben geſagt wird / ae die Bern daß 


t nicht zu gehen. Chri 
int en na dief 11 7 ubens * 
ungleichen G 99849 11 ſerinnen SHulffe haben / 


<> 


ites fo klar ncht; oder man | ch einaneinander 


che Worte zu verſtehe 


daebeh blebe rin 


Marder 


x 


Art eines Leibes das vermag er nimmermehr: und birwelles nie⸗ 


much der e Scho 
boſen Seele ein Ende oder nicht. So ja: was für Urſache dae 


t / fo mag man ſicherlich glauben / daß der Libel — — bat ſelber i in 
ni 1 0 Soak — e wahret / und daß er umb ewig zu 3 


mogen /) ſeine und mit ſich vereiniget halt: als er die 


Das V. Hauptſtuck. 
Was auſſerhalb Gottes Wort von der 


ler verwundere fiche daß ‘di im Beweiß der 
rifft geſparet habe: denn hatte | 


Cal eich wie 
en worden /) gewa aber Die Schtifft gibt daſſe Abe Durch 


o*. 


Melt. 
: 
2 
4 | 
— 
4 
＋ 
be 
| 
i ; ; 
ment der Schrifft / daß viel Dinge falſch find / die man von dem Zuſtande at, 
* 


— 


E 


der Wieder erſchaffung F. z. begreiffet alles zuſammen. 


band en an einer Seiten aus 


Seelen glaubeten / und an der ander kite wider bie a 


an Tugend / an we 5 egenheit an r wol gleicheten / dit 
ren paren Lhe fie wurden / 
iefelbige See e / die aus dem erſten deibe 


ten. lind wel ie mut me Verſtg 


zogen war. Darbey n 71 de zu erheben 
— ein Geſchlechte zu veredlen / gerne den Namen atte/ daß fein Leib ih 


durch die Seele dieſe Peder jenes / der bor Alters berühmt geweſen. 
redete ſich N daß ſeine Seele des Euphorbii 15 und Ov 


Norte caxent ani, erque tiore relia 

Sede, ‘tidvis domibus vi unt; habitantque recepta 1550 

ſe C205, (nam memini) ani bell! “ii 
anthoides Euphorbus cram : cui peckore quondant 


Heæſit ex adverſo gtavis haſta minoris Atride, 
Die Seele weiß von keinem d 


der von Leib zu Leib fortziehet / al 1 * ich ie 
an von ei wie 


als ihn der 
1 durch die Hund! des Menclans 18 
bracht E. vane it 


| bare pon dem Ort iſt 


den Men 


ſchen mit der in 


„ mit Der: ung in andere uͤberein; und wied von eflichen 
gemeldet / daß es fig Gleichwie wert 
das andere rollet / und ſich wern Leibe / 
eder Welt ruhet / vereiniget. Ein fold my Gedichte erweiſet ov 
Dap ccnicht was für eine Seele er hat / der davon alfo vedet, 
Aber wie es die Beſcheidenſten erklaren / kom̃t es darauff an / daß die Juden 
Pythagoriften fepn/ wie man von etlichen Chriſten vor Ae 
vie Mennungbguen! und alsdenn zeigen! wie loſe d e iſt / darnach 
Al. 


v. — 31 
daß ſie vielmahls baun 9 20 einander unterſchieden werden koͤnnen / ob fie 
ſchon in tauſenden 
einander me r 96 ein Eh dem andern? O ſchon tauſend 2 oder 

chſelung ſagen / davon fie auch meynen / eines Menſchen 
Sal ſelbſt in den Leib eines unvernuͤnfftigen Thiers uͤhergehe / da die gering 
ſte Gleichheit nicht iſt / weder nach dem Leihe / noch nach dem Geiſt? Es ent⸗ 
ſtehet aber vie Traum ſchon wiederumb aus ſolchen Grund / wie ich hier 


nun fag will. 
Geſetzt daß ein Lohn oder Stra hach dieſem Leben u gewarten 
it: W. 5 16/19 5 eilen fic darnnit dergeſtalt / daß ſie das eine und das andere 
in dieſes Leben ſelber zurucke hive und aßen die Probe augenſcheinlich 
machen. Denn das geben fie genugſam zu erkennen / die alſo davon reden / 
als hiebevor an Orten I. Buch. II. 5. 16. §.16/18/20. 
XII. 5. 16/17. erzehlet Sie wurden aber niemahl auff dieſe 
cken kommen / ele Meuſch ein Vieh fuhrt / wo ſie 
Unterſcheid nur iſchenn der einen und der 125 
thum heutiges Sages bas of den cing 
auff einerley Weiſe fe kegieret in daß 
iederſpie 4/6/7/8, gemigſam bewieſen. Dieſem nach wollen 
wir uns nicht au a mit Menſchen / die ſelb noch nicht wiſſen / daß ſie 
eine beſſere Seele beſitzen / alg ein Vieh. 
9. 6. Weil nun die Seelen⸗ erwechſelung aus kurtzlch hier ange⸗ — 
hren Urſachen / verworffen worden / fo.fallet es alles mit einander übern 
Hauffen / was von der Erſcheinung der Seelen ba dem Tode / in eigenen 
oder uneigenen / entweder menſchlichen oder unmenſchlichen Leibern / oder 
von derſelben umbher oder fonderlich Pein Ortern bey den Hey⸗ 
bund Juden / auch wol bey den Chriften 990 watzet wird. So lange 
adds uns die Schrifft oder die Erfahrung nichts davon lehret / kan man dure 
die Vernunft davon nicht verſichert ſeyn. Dann / wie wir ſehen / da 
als was wieder die geſunde Vernunfft ſtreitet. geich / fos 
1 als 905 iel zu ſetzen / daß man nicht 
chte ferner gehen. Nemlich / wahrſch fen / was mit 
ork behalt aller Eigenſchafften des Leibes u 8 Geiſtes! betreffend die 
LEccheinungen und Wückungen / die man den Geiſtern zuſchreihet / zu glau⸗ 
ae "ich: und fürnemlich / wenn man ſchon aus der Natur nicht verſi 4 
den kan / daß einiger Geiſt auſſerhalb des Menſchen Seele 
me auch erweißlich iſt / daß derer nicht ſeyn konnen. 
7-0 lange aber Diefes doch unerwielen 
ſeyn / wat man von der Erſcheinung der tem 
in dieſer Welt ſagen ſoll. Denn die Gewißheit davon muſte 


Ba 
3 
0 


— 
— — 
— 


lechten einander horen? Mas gleichet 


f 
* 
* 

| * 

| 
5 
1 
* 
* 

— 

2 


mwmenſchliche Seele? das iſt / ein Vieh / das eben ſo gemacht iſt / als ein Menſch. 


ft 


1 vibe veranlaffet fie cheinen? 
Geſchicht es darumb ſeyn kan: fo frage ſie denn 


niemahls ohne Leib iſt / b ſie ſchon nicht allezeit darmit unter der Menſchen Au 
en koͤmmet? Solcher Leib iſt denn in Warheit ein folder y oder nur zum 
Schein. So er nur zum Schein ift / ſo bat der Beweiß keinen Grund, daß 
ficobne Seib nichr Dau Schein und Seon it 
groſſer Unterſcheid / als dem / was 


Unterſchei was da iſt unnd nicht iſt. Sites denn ein 
‘tiger Leib / ſo muß derſelbe zuvor oder als denn erſt wer den / wen 
der andere vergehet / mit dem fie dor dem Tode vereiniget war. Laffer denn 
hen / welches von beyden am meiſten oder wenigſten wahrſcheinlich fey. 
95. 9. Soll die Seele / nachdem ſie ihren eigenen Leib verlaſſen ſich ie 
der in einem Leibe ſehen laſſen / fo iſt ihr eigener / auſſer Zweifel; der nechſt 
darzu; Warumb bleibt fie denn nicht darinnen? Oder / was thut fies 
ſchen beyden r Wo und in was Zuſtand ift fie unterdeſſen / fen 
oder verdammet? Wen 


| n die Seele ſo ſpaͤch nach dem Tode erſcheinet / dan 
Leib (don verfaulet iſt / wird denn der Leib innerhalb ſolcher Zeit wieder gu ag 
wecket / einige nichtige Bottſchafft an den Menſchen zu than? Nein jag Me 

Vater Abraham / hoͤren fie Moyen und die Propheten nicht / ſo werden ſie 


* 


nicht glauben / od jemand von den Todten aufferſtuͤnde / Luc. 16. v. 21. D 


mit giebt der YErr genugſahm zu verſtehen / daß ſolche Erſcheinung dee 
ten niemahls ſich begeben / noch ſich begeben wid. 
F. 10. Laͤſſet man nun den verſtorbenen Leib in ſeinem Grabe / unden 
man der Seele einen neuen; fo dieſes geſchicht / ehe die abgeſchiedene Ott i 
darinnen ju wohnen fompty wie war es denn? eines Menſchen Leib d 


Aber wer hat jemahl ſo ein Geſchoͤpff / das ein Menſch und kein Menſch war 
vernommen? Und von wannen kam ſoſcher Leib / der zuvor durch die gan ME 
Welt unbekandt / ſo plotzlich her? Im fall fo manches eelgen 
Fern man dem Sagen glauben darff und das am meiſten bey Nachte fon i, 
Mich Wunder nehmen / daß man nicht einmahl bey Tage einem von allen 

ſen deibern / wenn die Seele / die hernachmahis darinnen euch 
“nen noch in eigenen deibe auff dem einen oder anden Hen 


„ Sageman / dieser Schwerinteſt zu entgehen / daß e 


~. 


uns die Er Also daß man hinten nach wenn une einn 
dit er Er ‘at de uns dar Olle 
egeben porden / im letzten chen: hier will Hs noch nicheſe 
ſchafften der menſchlichen Seele vorher ſchlieſſet / daß ſolche Erſcheinumgen 
muͤglich ſeyn. Ob es nun ſo gehen werde / fo laſſet uns aus dem / was in de 
vorigen Qauptſtuͤck angeseiget wird, bier etwas genauer überlegen. 
| 

| 

| 

* 
| | 


— 
“a 


nach dem Tode in einen neuen Leib / der denn erſt wird / wenn der andere verges — a 
het / erſcheine. Woraus denn derſelbige entſtanden? Aus der 2 
wachſen / von GOtt geſchaffen oder gebohren? ſagt man das erſte: Was für — 
ein Land traͤgt ſolche Frucht? Man nenneie vor alters / terre filios, Kinder 
err Erden / diejenigen / derer Abkunfft ſehr geringe oder undekandt war / und 
as geſchahe zu mercklicher Verkleinerung / wenn man fo von jemand redete. 
Aber die Seelen / die alſo erſcheinen / werden uͤber alle Lebendige / als ewas hei⸗ 
liges um wenigſtens als was wunderliches geachtet. Wie iſt denn ihm nun? 
Solte GOtt wohl ſo mannigmahl Wunder thun / wenn die eine oder andere 
Seele erſcheinen muß / zu derſelben Dienſt einen neuen Ler zu machen? Ges 
wißlich / es iſt der Muͤhe aud wohl werth / ein oder das anderemahl / in einen os 

der andern Menſchen auff Erden zu erſcheinen / und demſelben kund zu thun/ 

wo etwas verlohren iſt / wo kleine Flick Schulden unbezahlt / was fue geringe 2 
Almoſen hie und da zu geben / und dergleichen mehr weiches noch eines 
bon dem beſten iſt / warümb die Mepſchen meynen / daß ſich die Seelen nach a 
dem Tode in dieſem Leben fehen laſſen. Endlich / fo man ſagen moͤchte / daß ſol⸗ 
cer Leib / gleich andern / gebohren werde / wer find deſſen Eltern geweſen? wie 
me Compt der neugebahrne Leib an die Koſt? wo erhaͤlt er ſich mitlerzeit / wenn er 
den Menſchen nicht erſcheinet? wie lange oder offt wird er mit dieſer Seele 
vereiniget? Indem ich alſo frage / ſuche ich nach demjenigen / was niemand 
emahls gedacht hat / und halte dennoch dar für / daß wenn man ſolche Dinge ſe⸗ 


| 
enn wil / daß man darauff dencken muͤſſ . 2 

12. Anders bleibt nun nichts uͤprig / als daß es dloß ein Scheensnsn 
bnocht in Warheit ſey / daß die Seele in einigem Leibe ſich erzeige. Ein — Oa 
it Schein deñ / der aber dennoch etwas thut / der den Menſchen peiniget / biß wei⸗ 

py Meee (Hlaget / oder / fo das die Seelen nicht thun / ſondern andere Geiſter / der ee 

it Die Lufft bemeget/ein Geräuſche zu machen / und Sykache zu 

HMC. Der nichts iſt / der auch nicht wircket / und einen . es 

MAN niemahls reden. Sagt denn lieber / daß es die Seeie felber welche 

eekofft machet reden / da kein redender Leib iſt. Nun habe ich nicht nobis 
aachzuforſchen / was ein Geiſt vermag / das foll hernach noch ein peſonderes 

aupiſtück geben. Aber dieſer Geiſt / davon wir reden / des Menſchen Seele 

vas macht fie auſſer dem Leibe kraͤfftiger / als ſie in dem Leibe war; Redete fle 

* der as geringſte ohne Zunge? war ſie mächtig / einen 

er goͤren zu laſſen / das nicht da war? Kan jemand auch begreifen daß unfer 

Seele ſolcher Arth iſt / daß ſte einigen Leib ohne Leib beweger! Schrieb i 

if emahls / oder brachte Briefe uͤber mit bloſſen Gedancken? Denn auff keige 


i andere Weiſe wircket die Seele; Der Verſtand des Menſchen kompt wohl 8 „ 


0 ; weit / daß er feitien eigenen Leib zu Wercke ſtellet / durch leibiſche Mittel die a 
Wie färden / und die eine oder andere Geſtalt / eines Regenbogens oderets 
50e der anders dergleichen darein / oder erwas anders an die Wand zu maſees 
meet ne Leib im geringſten nicht. So folget denn / daß des Menſchen Seere 


dem Tode weder in Warheit noch in Schein leidlich erſcheinet. 
ans che wir died nach den 


ig 


— 


— * * 
* a = 
2 
* > — * 4 
4 
| 
— 
Ma 
7 
* 
i 
<3 
8 
* 
1 
#5 
2 
. 
— 
4 
a 
q 
— 
* 
— 
1 “ik 
— 
\ * — = 
— 
* * ) 2 + 


* 


— ~ i 
* 
15 
~ 
— 


gen irri 
neo 


niche e fi Das hat r über (Bi 


bewehren will / daß die Seelen der Verſtorbenen den 


n Wer auch mit Andacht betrachtet / was fuͤr allerhand 
don dem Stande der Seelen nach diefem Leben ſagen der wird befinden / 
es weder an einander haͤnget nodyf 


ey Meynung der Heyden / Alten und Neuen / iſt hiervornen I. Buch ll. 

| 16. VII. §. wohl geſehen worden. iſt es auch init 

werden wey ( will ich verſichern) fo wohl zuſammen 
F en koͤ aig Doch was habe ich mich hier mit a | 


uch eet 
Virnuufft lehret es auch nicht; ſolches haben wir bereits genug 


auſſer SOttes Wort mit 


worden) nach der Heil. Schrifft Engel genandt; und wird 


ener ſolchen Mehnung ſehen. dniſchen und Paz pif 

Fegefeuer zu finden / und das iſt durch beyder Pfaffen erſt erdacht. Dye By 
den haben es von den Heyden / die Mahometaner von dieſen beyden / und an 
n elchret. Daſſelbige zu wiederlegen iſt mein 
nicht / dieweil die alee folcber 
feſt auff nom runde ſtehen. Wie viel die Heyden ſelbſt davon giatibin 
ließ ſich Plato und ae Socrates genugſahm vernehmen / in dem / was yi 

vor im erſten Buch II. §. T7. davon angezeichner iſt. Was die 


finneten anlanget / (diejenigen / nemlich / die unter ihnen die Weiſeſten feon) 


mag der Jeſuitiſche Schreiber Schott allein erklaͤhren / wie feſteb 


on diſputo hic ( 
feiner Phy ſioa Curioſa pag. 3}. an Purgatorium &c. Ich will 


mit umteerſchiedlichen erich 


ndigen erſcheinen / derſelbigen Fuͤrditten zu begehren / welche den 


lebet. Die Verwirrung und viel 


Stelen⸗Erſcheinungen b hey tauſenden ern 
auffmerckender d i oder Zuhoͤrer darinnen nicht die eine oder an 


pichen Dingen auff zuhalten? Dieweil das Pabſtthum durchgehend 
ekennet / daß dieſe ( ob inber 
ret worden) aus der Schrifft ſchwerlich zu 


foe ret / und denn fo viel als die Erfahrung belanget / darauff aller Bene 
koͤmmet / das wollen wir hern doe ach beſehen. Folget derhalben / daß Wir om 
den Geiſtern erſchreiten / derer elgene Arth 0 


Das VI Hauptſtück. 91 


Gruͤnden nicht das Engel das andere 
Seile 


oy 8. 10 


ffen / werden bey Der ga 


* 


* 


\ 
* 
* 
* 
2 7 
* 
8 
8 
Fe 
* 
2 
4 
* 
* > 
: 
4 
> 
* 
. 
— 
2 ; 
34 
> 
Ty 
— 
a 
45 | 
a 
* 
ig 
* 4 
1 - 
= 
‘ 
% 
2 
8 
~ 4 
by 
— 4 
| 
| 
f 
4 
z 
> * 14 
* 
A 
* 7 
le 
* 
. 
9 4 
4g 
— 
* 
> |_| 


* 


ch der Juhalt davon / 
In dem erſten Sheil 


* 


— 


endlichen Gott unendlich weniger gleſcher / als em Beil oder / die 


ey 


me | : 


vi. Hauptſt. Die bezauberte Welt. x, 7 
Daifktein Mangel an Chriſtlichen Schreibern / die hier zu ja ſagen 
bce Mepnung erſt aus Heerboord erjeblen/ und wiederlegens — 
- 
| n. Die Vollkommenheit und die Schickung des Gantzen Alles erfordert / „ 
| and und Willen / woraus fol⸗ 
ee / das verſtandige Geſchoͤpffe / das Suge Das erſte deweiſet er / 
gleichere. Nun ist das die meiſte Vollkemmendeit / daß er Urſache al⸗ 
er Dinge / und alſo muſte denn das — Ader die Antwort iſt / daß =. f 
caraus wohl folgen folte delbſtaͤndigkeiten ſeyn / aber nicht 
weil des Menſchen Uber die = 
| chet O bone Deus] quam multa feciſſes, ſi que potuifti, fecifies, Lie- 
; ral was haͤtteſt du nicht alle gemacht / wenn du gemacht haͤtteſt was 4 
2. denn der Beweiß⸗Grund von 4 
genommen ) har noch viel weniger Krafft als man gemei⸗ | 
en / worinnen ein unleiblicher Geiſt pichet als eim geiſtlicher 
(Vorhm / da ich don G Ott redete / habe 
Was von hoher Urſache abhangers tan dem ncht. 
Semachte feine 77 
gleichet / in ſo fern als etz Beweiß von ſeinen Voufommenheiten gibt. 
der m Verſtand und Willen als weſendi⸗ 
10 chen Ktaͤfften . dem Schoͤpffer mehr gleich iſt als ein Leib / weil Dave 99 
einen Verſtand und Willen zu / daß ide aber meynen aß es e. — 
in G Ott als in dem Menſchen / dad iſt allzu ungereime geirret. Den 4 
umd wird dem Shop her nicht auch ein Leib zägeleget? Wegen Unter⸗ 
eelgkeit der Natut ? Das iſt wiederumb zu ſagen / daß ein geſchaffener > 
einerley Natur habe als Ort? Es iſt aber uumuͤglich / daß ein 
eines gleichen Weſens nut dem Schoͤpffer ſey. So denn fone —— 
gemachte mit dem Ma har / ſo ſage ich denn frey / daß ein geſchaffener q 
Anfchung dag ex ein ind enidlidy harden 


* 
4 
* 


7 j * 
4 6 
* 


man gleich ſetzen wolte / daß G Ott die Welt fo vollkommen geſchaffen habe} 


ſen / daß es G Ott eben gleich geweſen / unleibliche Geiſter / als geiſtloſe Leiber 


(ene 
außzumeſſen? Taufend Dinge ſolte man hier darwieder einbringen Cornet 


nicht ſen / daß etwas iſt / und was er mehnet / daß es ſeyn maffe. 
Grunde erweißlich iſt / daß Engel ſeyn: weil man ſolches weder aus der No 


ſet / daß es muͤſſe ſeyn / gleichwie es auch nicht nothwendig war / daß etwa 


fen / daß nothwendig * wohl von allen Geſchoͤpffen / die ſeyn noe 
nicht ſeyn / ohne darbey mu 


waͤhrende Urſprung und Erhaltung aller Dinge iſt / dieſes kan ich nicht dew 
cken / oder ich muß darin anschliesen, daß er iſt: Denn wie iſt es 11 


Aber ob ich begreiffey daß 
Vogel Phoenix, oder ein Paradiß⸗Vogel / der keine Fuͤſſe habe / daraus for’ 
get nicht / daß fie fo ſeyn. Alſo auch nicht / ob ſchon Geiſter ſeyn / mit einem e 


unſere Seelen ſelber find in zweyerley Stande / weil fie exit wohl mit / 


Richt zu finden / warumb folche Geiſter / die wir En 
Fein. Sao man uber dieſes natuͤrlicher Weise etwas davon ſolte komm 


chte beyde 
9.3. Die andere Urjadhe laſſe ich ſtehen / ſage aber ſchlecht hin / daß eh 


gemacht bat / wel der Macher und das 


en 


als er thun koͤnnen / worauß folgen muſte / daß das Geſchoͤpſſe auch unend- 
lich in Vollkommenheit fey; ſo wurde es dennoch darum fo feſte noch micht ge 
hen / daß er auch Engel gemacht haben muͤſſe. Wir moͤgen fo etwas muthmas 


herfur zu bringen: Wer macht uns aber ſo kuhn / daß wir dem Schoͤpfſte 
ig machen / die wae Wirckungen und Wer 


derer keines dem Menſchen verantwortlich iſt. Solte / (nur ſchlecht fold 
hierbey zu erweiſen) jemand aus der Vernunfft jemahls vernommen haben 
rs fo unterſchiedliche Arth der Thiere / der Pflantzen und Berg⸗Saͤffte leon 
muͤſten / als ihrer ſeyn: Wie koͤmpt es denn / daß er taͤglich noch lernen muß 
daß noch das jenige iſt / was er niemahls gewuſt / daß es waͤre? So denn un 
endlich viel Dinge find / die er nicht wiſſen kan / daß ſie ſeyn ! ſo gehet es aud 


* * 


. 4. Ich ſehe derhalben nicht / wie es durch natuͤrliche Vernunſſe 


tur und Weſen der Engel / noch aus ihren Wirckungen erweiſen kan. Nicht 
aus ihren Weſen oder Natur; weil daſſelbige keine Nothwendigkeit einſchiſ 


eee dem was ift/ auſſer G Ott ſeſber / noch auß GOttes eigene 
fen nothlaͤchlich herſſteſſen / welches die 


ſa iſt. Denn ich kan keine Gedancken von G. Ott haben / ohne darin zu 


| gedencken / daß fie ſeyn. Ich will dieſes noch 
etwas deutlicher ſagen; Mein Gedancke von G Ott iſt / daß er der mme ee 


lich / 
daß alles aus Ihm und in Iym / und zu Ihm iſt / und daß er ſelber nicht i 
Fuß lang ſeyn konnen / oder 


genen Leide vereiniget/ und darnach ohne dieſem Leib beſtehend / wie uns He 
Seelen find; Ob nun jemand gedaͤchte / daß derer auch woh ſeyn moͤchten 
bie keinen eigenen Leib haben / darauß folget noch nicht / daß ſie ſeyn. ** 


darnach / nach dieſer Leute eigenen Sagen / ohne Leid auch beſtehen. 
gen / terſuchen / foi biel 


Wenn wir die Sachen von vornen un 


gel nennen / ſolten 


wien / fo ſolte es a poltetiori, wie man in den 


w 


rebet; Dasift / au 
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Vt. Hau 
ben BincFungen Chef nemnlich f fol 
Leiber uͤbertreffen. Nachdem man aber unterſuch 4 
man vielleicht ib gernehinen / daß fie ſich Geiſter viel we 
cken / und ihnen alſo eben gleich unmuͤgli 16555 | find 14 * 
e / welche der Geiſt des Menſchen wol k shun fan als wenn ein 

enſch frembde Sprachen redet die er m net hat / ( Herreb 25 ae 
ret auch dieſes E 2 an) diejenigen wit e glauben kunten / ig a 
uftinus I. Buch XV. §. 7 baß di die Seelen der Verſtorbenenen die ber 

Lebendigen einnehmen Fonnen :. Was fir Schwerigkeiten haben fie zu 
machen / zu ſagen / daß es die Seele eines Sprachkuͤndigen Mannes ift / der le 
nach dem Tode ſeines Leibes durch den Leib des Lebendigen gen biefelbigen Eyre Ue 
chen redet / die er L pee finite? Ob ich mich war hieran noch uche 
binde / dennoch iſt dieſes genug / diejenigen / welche Das eine yeni dem andern oe 
ctzen / dieſes von ber le / da fie glauben / aus ih 
geden zu überzeugen / wie die Erfahrung m — Engel ſey 
aber der Beweiß von der Erfahrung genommen Cheiten. 
dieſem Stuͤck gebraucht wird / nicht umb zu beweiſen 
fo ſondern daß fie das thun / was man davon ſagt / fo wil ich Le roe 3 
em nod) etwas fparen/ 175 zur Zeit da es darauff 
ankommen w 
§.6, Unterdeſſen fanmarratich weiter niche Seman. daß ſolche Gei⸗ 
vb — ihre Wirckungen niemahls vernommen. Denn 
deweil es dem Schoͤpffer an keiner Macht mangelte / das zu machen / was er 
ncht gemacht hat / er vielleicht etwas cht / daß wir memahl 
wverden wiſſen / daß es gemacht ſey. üchlein von den Pie 
eheet das XX Xfte Hauptſtück / da eine Anzahl opffe 

| 9 ie ſich 58 i leich / was fie thun. das wird 
vergebens dieweil der Orth ( vorhergehenden 
Il.5. v. 5. Ser genſchafft de Geiſter Und was ihr Werck be⸗ 
ee ſagen / wenn er es fie der ies dar 5 daß es uns angehe? 
gleich als wenn GE 1 — Werck beſtellen moͤcht / oder es 
Dier en ſeyn,. chin meiner Uinterſuchung 

an rth gat viel anders angewieſen. 

7, pufelge des vorher geſagten folte ic) guch niemand rabten wollen / 
die Wirckungen eines ſolchen Geiſtes zu umbſchren- 
Kin oder u beſchreiben / was er wiſſen kan / ſo lange res ihm 
Nich wide: nicht kund wird. Denn geſetzt / daß wie rahe au Fuhr 
Sele an andere ſeyn / oll matt auſſer 

ung wiſſen konnen / wie fern ihr Verſtand und Wille und Ale: sec i | 
ungen das / was ſie an andern Geſchoͤpffe mam 

Vergleichung derſelben mit unfer Seeley den einigten erſchaff en 
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ke 
ie kan ein Engel / der nena 
Stele in dem Leibe lebete, befindet fic. mehr fe 
Ve den geringſten Gedancken der Stele eines andern 
Zwiſchenkunz der Sprache oder Zeiche 
Bepdet Leiber vollbrach wird. te iſt es denn zu 
ob und was Weiſe es auch / eelen auſſer dein Kibe; d. 


pe die 0% die allezeit ohne Leib ſeyn / einander zu erkennen geben / 
fie dencken / oder zeigen / be ande pe halben wird hier nun dee 
8700 ſeyn / de por fo 22 als die 


bathe hekri ch / wenn die Vernünfft 
en Be chnet wird. 

in / alle eins mein in zweyerley Arth Geiſt und e den 


/ a { 50 habe on 70 

in darauff geſehen / daß e der his tigen Geiſter nicht au, 
ders kan tſeyn / als mit einern Verſtand / der in 
beyderley ane die Leiber und Geiſter nicht erleuchtet iſt. Denn noch bi Me 
= daher der Diefes deutlicher fürg als 
21 


dergleichen hat der Mißverſtan 
— Bedi fens f on genugſam widerleget. 
daß man noc folte/ ſolcht Mittel⸗Akt der Gesche zu 
chen Geiſt und Leib ſey⸗ dem foll mit weniger Mühe now ju bet 


9. das weder elſt och Leib iſt on ut sth wendi es 
den ſehn müſſen? Geiſt oder Leih zuſammen / oder 
eines von dem andern unterſe fey. Das wir benden elehrten 
11 5 ationis, und dag andere negationis, das ift/ beyderleg eon 
keſnerley rtgenennet. Denn was was den Menſchen 
ſolte man am compolitionis eine Mittel⸗Art durch 
menſetzung nennen: In Anſehung daß ihn der allmaͤchtige Schoͤpffet / 
77 — Naturen Geiſt und ubergunftig at mmeng 
Aher paß ein einfaches Weſen aus ak beyderleyen ihe 


fa 


“ 

* ; 

a 
7 
— 

‘ 
4 
— 

x 

— 

* 

* 

: 

bs 

Ad 
* 
* * 

* 
a 

~ 

a 

— 

& 

* 

| 
* 
fe 
1 
% 
| 
| 
| 
‘ 
4 
= 
4 . 
] 0 
| 
| 
= 
4 
| 
24 
— 
: * 4 
. 
. 
* * 
8 


me ¥ 
: 
* 
* 


* 5 
— 
— 


enn die weſendlſchen 
der andern unterſchieden / 


— 


1 Seift unt 

ond außſtreckung / 

Werle niche vedere und doch beute bey denen die bey dem alten bleiben/ ane 


eers gelehret wird / was iſt denn darmit außgerichtet / was wir biß daher bey⸗ 
Voracht haben? Denn man wird zu uns ſagen / daß man unter dieſen Eigen⸗ 


| ectu 


ungen von Selbſtaͤndigkeiten herkommen wiewohl vermittelſt der weſendli⸗ 
Eigenſchafften / durch welche ſothane Selbſtaͤndigkeiten / und guff diefe 
wirckend find. Dieſe eit beyzulegen / wird alihier ein allzu 
| Werke geben it fur uns beſſer / Daffelbige alda zu laſſen / da 
ſt weil es uns nicht diel geben oder nehmen kan / was ein ander von der Art 


~ 
& 
— 30 


ſchafften von dencken und außgeſtreckt zu ſeyn noch ewas anders als eindud:⸗ 
cum das eme von Diefen Eigenſchafften hat / verſtehen muͤſſe / und daß Si. 
: genschaften keine Selbſtaͤndigkeiten ſeyn. Weiter melden fie uns dieſe Ne. 
aul: Actiones ſunt fuppoficorum, welches fo viel u ſagen iſt / daß alle Wir⸗ 


* 


— 


Scifter oder Leiber glaubet / wenn man nur an beyden Seiten 


vi Sauptſt. Sie bezauberte elt. 
vermengen. Uber dieſes find die ven Ser Funkerſchi 
az Dic eine die andere deutſich auß ſch / wie in dem W. Haupt ⸗ 
9.10. Suchet man denn nach etwas / das keines von boy den ſey : ſo wird 
nan nach der Allmacht Gottes zugeben müßſenz der 
nen gemma Heittnoch § ih wer zach de 1 Melt 
arumb ſolte wol ein groſſer Haufe Geſchoͤpffe ſeyn konnen derer Art oder 4 
Kafft wir nicht kennen / wie auch ſchon gebacht worden. Aber niebe: 
dem Laß folches keine Folge machen kan zu ſetzen / daß ſolche warlich ſeyn / ſo a 
mufteuns deſſen die u gen. We uns abe 4 ehket / The | 
| tefes ſchickt ſich nur allein / was worden / daß man fo che Ge 
m che ſeyn. Die Wirckungen nun an ber Menſch nicht — 
; Ga if fot ich komt es vonemnem 
eiſt. Iſt es beyderley / ſo wircken Leb und Geiſt zuſam men / oder wird guff 
Von wannen kommen dann dem Menſchen 
Geiſt oder Leib verurſachet werden kan. wendig fol 


Lewie man denn thut) daß die beyden fehr unterſchiedlicher Nakur ſind an. 
ch / daß ein Leib nicht dencket / und ein Geiſt in Lange, Breite und Tie an 
wenigſten ohne Vermittelung eines Leibes) nicht ift außgeſtrecket. Alsden 
komt es darauff an / wie die Geiſter auff einander / oder wie ein Geiſt auff einen 
Leib wircken kan. Dieſes will ich nun in dem nechſtfolgenden Hauprſtuͤck auß 
fähriicher unterfuchen. 
Das 


Un Facies was 


* 


a 


> 
* * * 


t daß fe ſo wird billichunterfirchet / au 

Weise dieſelbigen mit des Menſchen Seele verglichen / entweder gu 
bdDieſelbige oder auff einigen Leib wir cken. 

wie wir von uns den machen 
ſten / daß wir ree moͤchten / daß Geiſter ſeyn / oretveil wir 


(= 
> 


pen / daß unſere Seele ſothanig ift: So ſoll dieſes auch der Weg few 
langs welchen wir die Wirckungen derfelben am aller fuͤglichſten erforſchm Be 
moͤgen / umb dar von zu urtheilen / fo nahe / als immer moͤglich iſt. Und diere 
dieſes nun ein Stuck iſt / darauff man auff mich ernſtlich dringet / befonderh 
cher zu reden / als ich anfangs noͤhtig zu haben vermeynere / ſo duͤncket mid 
rahtſahm zu ſeyn / vorher einige Grentzen zu machen / aufferhald welchen o 
mit pernünſftigen gezogen werden / auch ſelber keines 
ges daraus ſchreiten / wo ich nicht mich und meinen Lefer verwirren wil. 
3 105 2. Mein erſte Orange iſt / G Ottes Allmacht nicht in Streit zu 
den / was derfelbe durch allerhand Geſchoͤpffe / fo es ihm beliebete / ſolte kann 
wircken / oder was durch die unumbſchrenckte Macht geſchehen kan. Den 
42s iſt eine Regel / daran niemand jemahls gezweiffelt hat: Ab eo quod ct 
pateſt ad illud quod eſt non valet conſequentia: Es iſt keine gute do 
deeil ein Ding wohl ſeyn kan / daß es darumb iſt; Wie wir vorher VI.. 
ſchon einmaßl geſehen haben. Wenn Ott kan erſchaffen / was Er wi 
Fan Er auch duͤcch das Geſchoͤpff wircken / was er will; und das dennoch en 
fet wieder einander Streitung. Das iſt: Er kan ſchwartz machen / was wa 
Iſfi / und lichte was finfter iſt; Aber er macht niemahls das etwas ſchwarz un 
und dennoch weiß bleibet; Oder daß erwas lichte ſey / daß es mitlerwell ind 
iſt: Wil er etrasdurd Waſſer anzünden / er wird es 
f / daß er vorher das Waſſer in 1 das Feuer in Wahn 
io Er damit thun will / was dem Waſſer eigen iſt. Setzet denn auch; 0 A 
Linen Geift / ſo Er will in einem Leib / und ingleichen emen Leid in einen OF _ | 
verwandeln kan; ſo er aber das thut / ſo wird der Geiſt nicht mehr als ene 
ſondern als ein geiftliches Weſen wircken; oder es ſolte das eine warſich ia 
Geiſt / und das andere kein Leibfeyn, n. 0 
Deßglechen iff es mit der weſentlichen Verwandelung den 
Pabſtthum in der Meſſe ſetzet / allezeit bey funſern Lehrern an ffn 
ben / soelchefoldhes darum für ein Gedichte alten / Dietwell ale Cen 
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enn / inwendig und auß wendig bleiben / von einen ſyſchen Leibe / als das Brodt 


ft; und durch welche es anders nichts ift als Brot. Gleichwie nun die ts 
genſchafften / das Weſen ſolches Leibes von einander unterſcheiden: So viel 


cher viel groffer iſt. So wenig derhalben die Papiften mit dieſer Außflucht 
gegen die Proteſtanten jemahls gewonnen haben / ſo wenig mag es auch bes 
uns in Betrachtung genommen werden / was hier GOrtes Aumacht forte 

koͤnnen thun; und daß noch umb ſo viel weniger dem Berweiß nicht unter⸗ 


been die wir in andern trafen.. 
9. 4. Daher iſt hier noch eine andere Außſchweiffung zu meyden / daß 
wir uns auff keine Wunderwerck beruffen / wenn die Frage iſt / was die Na⸗ 


Be turvermag / und ein jedes Geſchoͤpff in der Arth wie ſie von Zott 3 


it. Wenn die Frage ſolte moͤgen ſeyn: Ob ein Pferd auch fliegen 
Es worde warlich ch fuͤglich darauff ja geſagt werden koͤnnen: Auß dieſer 
niche / weil Gott nach ſeiner Allmacht wohl ein Pferd Fonte fliegen laffen: die 
4 1 iſt nicht geweſen / was Gott thun kan / ſondern was ein Pferd kan thun. 
H ſſo folte es nicht auch ein ungereimtes S chlieſſen ſeyn / wenn man von der 

V Arth und Eigenſchafft / und folgends von der Krafft und Wirckung eines E⸗ 
0 ſels handelte / zu ſagen / daß ein fel reden kan / weil GOttes Allmacht es ge⸗ 
nacht / daß einmahl ein Eſel geredet? Eben ſo muß niemand von den Geiſtern 
eencken / daß fie tuͤchtig find dieſes oder jenes zuthun / daher / daß GOT kan 
| machen / daß ſie es thun; wenn er ungemeine Kraͤffte uber das Vermoͤgen 
bes Weſens / als es durch die Erſchaffung umbſchrenckt iſt / und die Verſe⸗ 
th hung erhalten wird / denſelbigen gibt / oder in / oder durch Diefelbigen wircket. 
. . 3. Gottes Einſſuß (wie man es nenget) in den Geſchoͤpffen oder 
eine Vereinigung mit der Unter⸗Urſachen / die ihm als der Ober⸗Urſache sus 
cgechrieben wird / in den Schulen influxus und concurſus genandt / koͤmpt 
Lier aach weiter nicht zu ſtatten / als fo viel was dasjenige betrifft / das man 
n den Unter. Urſachen / als derſelben angefchaffene Arth / berſpuͤhret. Denn 
gniemahls den Nachforſchern der Natur in den Sun kommen zu erklahren / 
vViecherley der Einfluß und Vereinigung der goͤnlichen Krafft ſey mir dem 
Meer, Baume darauff wachſen zu laſſen / oder mit den Bergen! Schiffe 
Wiis auf fahren zu laſſen; ſo lange ais das Meer / Meer bleibet / und die Berge 
Pege ſeyn. Ingleichen mag matt auch nicht fragen / ob auch nicht wohl durch 
ieee SOttes Qber⸗Urſachligkeit die Kuͤhe eben fo wohl ſolten ſaͤen koͤnnen / als die 
it Ddhfen pfigen 7 oder wie fie vor Alters in Ffrael zu den Dreſchen find ge⸗ 
aaucht worden: In Anſehung / daß der Euaſſuß und Vereinbahrung der 
een Urſache mit der andern / anders nicht iſt / denn eine ſtete Wirckung der 
'tlichen Allmacht / die ein jedwedes Geſchöͤpff (und alſo auch die Ochſen 


und Kube) in ſeiner Arih erhaͤlt / und nach ſeiner Arth regieret. G—Ott ſchuff 


and fonderüch die wüden Thiere“ und das Died jegliches nach ener 
Arth. Gen, 1. v. 21/24/25. Wie er es nun geſchaffen hat alſo erhalt eres 


mehr den Leib und den Geiſt / zwiſchen welchen der Unterſcheid unbegreiffli⸗ 


worffen zu ſeyn / daß wir ſolche ſchnoͤde Vernüͤnfft⸗ Grunde ſolten ins Were 
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wird / daß es bequem iſt die Wirckung anzunehmen oder zu empfangen. Dem 


dhanrbey / die daran gerathen / oder daran fe 


> Henan Beweſß? Daffelbe iſt eine Regel bey den Gelehrten: Quod 


42 Die bezaubette Wet. l. Bug 
Apoc. 4. v. 11. Dieſes ſiehet man in der taglichen Regierung der goͤttliche 
Verſehung / vermoͤge welcher er erſt den Regen und Sonnenſchein vom Him 
mel gibt; dadurch die Erde bequem machet / aus der alſo bereiteten Erde di 
ruͤchte wachſen laͤſſet / und durch dieſe Fruͤchte Menſchen und Vieh erhaͤl. 
fal. 65. v. 10/ 14, und 104. v. 14/ 15. Hoſed 2. v. 20 / 21. Hebr. 6. 5. 
5. v. 7. Will man denn / daß die Geiſter dieſes oder das / ſo oder ſo auf 
auff andere Geiſter oder auff die Leiber wircken; 15 muß man ingleichen he 
mercken / ob 1 Arth und angeſchaffenes Weſen / in Anſehung forces 
menſchlichen Geiſtes / oder allerhand Leiber ſolches mit ſich bringe; gleichwe 
der Regen das Land befeuchtet / und die Sonne daſſelbe erwaͤrmen kan. 
F. 6. Dieſes ſage ich nicht allein von der wirckenden Unter-Urfady 
wie hier die Geiſter; daß die von ſolcher Arth ſeyn muß / daß fie ſolches / al 
man davon glaubet / koͤnne thun / ſondern auch von demjenigen ſo berinds 


4 
= 


gleich wie ein bloſſer Gels oder das Meer nicht bequem finds Frucht zutragen Me 
bob es ſchon noch fo viel regnet / und die Sonne darauff ſcheinet: Alſo wurd MM 
imgleichen auch die Bemuͤhung der Geiſter eite auff ſolchen 
oder Leib zu wircken / die nicht bequem ſind / die Wirckung anzunehmen. Di⸗ 
ſes Stuͤck muß nach meinem Urtheil wohl in acht genommen werden / dam 
man nicht leicht dencke / daß ein Geiſt auff allerhand Leiber wircke / 9 
viel wie das Inwendige oder Außwendige beſchafſen ſey. Inwendig: Dun 
das muß ohne Zweiffel unterſchieden ſeyn / ob es auß beweglichen oder unde Te 
weglichen Theilen beſtehe. Ich ſage unbeweglich / nach dem gemeinen Vy Me 
ſtand: weil nach der Reinligkeit der Naturkuͤndigung nichts in ſich ſelbe n RE 
Anſehung der Theile / daraus es beſtehet / unbeweglich ſeyn kan / das vergany: 
lich iſt; deßwegen muß es einem Geiſt aad 1 ſeyn / einen lebendiſen 
oder lebloſen Leib zu bewegen. J Das iſt / in Anſehung der ken we 
je daran gerathen / oder daran feſte / und nachdem fie von Arth / nh 
der weniger beweglich oder unbeweglich find. Im nachfolgenden will ich de 
ſis etwas naͤher auff das Stick richten / das unterhanden iſt. os 
9H. 7. Dieſe als geſetzte Graͤntzen / und die ich nicht gedencke / daß ur Me 
fie jemand leicht verrücken oder anfechten ſoll/ werden ſo wohl mir als menen 
Leſer viel Muͤhe erſpahren / nicht ſo ins wilde hinzu lauffen. Doch kompt nun 
dieſes noch darbey / ite Beweiß billig von denen erfordert wird / dieum Me 
wiederſprechen / weil ſie das ſetzen / was wir von den Geiſtern laͤugnen a He 
zum wenigſten unterſuchen / und daher nicht zuſtimmen werden / ehe und be 
vor es erwiesen iff. Es geſchicht aber nicht / daß ich eigentlich feſte ſtellen wil! 
daß weder die Natur noch die Schrifft ſolches / als man vorgibt / von den he 
ſtern nicht lehre / ſondern es iſt / wie mans in den Rechten nennet / nico? 


_ manti incumbat probatio, der etwas flirmahr außgibt / der muß es betbeilt 
Wer es aber verneinet / oder bloß zweiffelt / der thut uͤberfluͤsſtg genug / f 
Urfſachen ſeines Zwweiffels angiehet und noch mehr / wenn er über dieſes dic 
nige 
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umd noch wohl meiſt / umb anzuweiſen / wie wenig Gewißheit die haben / welche 
eueſolche Meynung / wie fie verſtehen / zu einen Grund nehmen eines Gebau⸗ 
bos / das ſo breit umbgeben / fo liederlich zuſammen gefuͤget / und ſchwer am Gi⸗ 
blliſt / daß es bald einfalen ſolte / wenn man es fo zu reden / nur kaum mit einem 
Junger anruͤhrete. Nun laſſet uns ſehen / was uns die Vernunfft von der 
g. 9. Und wo ſollen wir das ſehen / als in uns ſelber / und was wir von 
vnſerm Geiſt / das iſt / der Seele / durch eigene Erfahrung vernehmen? Denn 
Lees it der einigſte Geiſt / der uns durch die Vernunfft kundebahe nt: Die 
andern haben wir bloß / als muͤglich / aber nicht als notwendig in Weſen ſeyn⸗ 

ie De/angemerchet / fo fern als wir noch kommen ſind. Nun ſehen wir / daß die 
Geele unmittelbahr auff ihren eigenen und auff keinen andern Leib / als durch 
Mittel hres eigenen wircket; Und wiewohl ein Geiſt dem andern an Arth und 
me Cigen(chaffren mercklich naher als unſere Seele ihrem eigenem Leibe iſt / den⸗ 
roch befindet man nicht / daß die eine Seele das ger ingſte an der andern zu we⸗ 
gebringet / als durch Zwiſchen⸗Kommung zween Leiber / als deſſen / der guff 
den andern wircket / und deſſen / der die Wirckung von dem andern empfaͤhet. 
Daß aber die Seele des einen unmittelbahr auff die Seele des andern wircke / 
hat niemahls ein Menſch vernommen / noch auch begriffen / wie ſolches geſche⸗ 
enkoͤnne. Woraus den folget / daß / wiewohl es leicht lich zu gedencken / daß 
ie Seelen / fo nach dem Tode von dem Leibe abgeschieden / m̃t einander Gee 
ðweinſchafft haben / and ferner bey GOTT and ſeinen Wercken beſchaͤffeiget 
id; dennoch gang und gar nicht die geringſte Gewißheit geſetzet werden kan 
bon der Weiſe / wie fie ſolches zu wege bringen / das iſt / ihre Gedancken ohne 
Ncdeoder Schrift einander offenbah ren. 
ez, Nan bat dennoch der Schdoffer dieſe wo Naturen ſo unter⸗ 
cchledlich als fie auch ſeyn / die menschliche Seele fage ich / mit derſelben Leibe 


; engen in ihrem Leibe / und wiederumb auff gewiſſe Bewegungen / die vor o⸗ 
cus dem Leibe herkommen / gewiſſe, Gedancken in der Seele * 


— 


: 
43 


ndieſemſſo vereiniget / daß auff gewiſſe Denckung der Seele gewiſſe Bewe⸗ 


gefage ft in Dermjenigen fo durch die Bernat 
beigen Schrifft / ſo viel dieſes betrifft / jemahls iſt herfür gebracht worden. . : 
| §. 8 mug denn niemand meynen / daß ich mir mit Willen einen 
dern Seal bey mir ſelbſt von den Geiſtern mache / ſelbigen zum Grunde 
tener Berveiß Grunde zu machen oder die Auß ng der Schrifft darnach 
ban wird / derer Meynung ich in dieſem unterſuche / welches / mie ich erachte / 4 
idem letzten Hauptſtück meines erſten $ deutlich von mir dargetha 
worden; Und ich deßfalls wegen der ice 
ober mich etwo worinner 
Cache in theem vollen Weſen bleiben / eben ae 
Bie Seifter Krafft und Wirckung aus meinen Were ee are. Daß ich a 
arimit be TUE alle; 1 die Se ar Mich vit rſuche 
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kemlich / die Seele wircket auff dem Leib / wenn fie denſelben nach ihren Wi 
len laͤſſet gehen / ſtehen / ſitzen / liegen / eſſen / trincken / und am aller meiſten reden 
leſen / ſchreiben / e Der Leib wircket hingegen auff die Sen 
oder vielmehr die Seele nimpt Urſache oder Gelegenheit auff etwas zu den 
cken / aus ſichern Leibes bewegen / dergleichen infonderheit die Wirckunge 
der funy euſſerſichen Sinnen ſeyn: welches am aller klaͤhrlichſten zu ſpahen 
iſt an dem Gehoͤr und an dem Geſichte / worinnen die darzu dienenden Glfede 


5 von auſſen / was hoͤrbahr und ahr iſt / beweget / daſſelbige als denn die Se 
jelaſſen begreiffen! daran dencken / und Darvon urtheilen; welches in ene 
vdunbernuͤnfftugen Thier / das eine folche Seele nicht hat / fo nicht ift / wie hehe 


vor IV. . 8. ingleſchen gudereit gemeldet worden. 
11. Ob wie nun ſchon nicht begreifſen / was ſey / thor 
durch die Seele alſo auff den Leib) oder der Leib auff die Seele wircken kan und 
in der That wircket: So unterlaͤſſet es dennoch darumb nicht / die Natur dez 
Leibes und der Seele zu ſeyn / mit einander alfo vereiniget zu ſeyn; alfo daß 
die fo einen Leib / und keinen ander / und der Leib wiederum ſolchen Geiſt als die 


Seele iſt / und keinen andern zu beyderſeits und unmittelbahren Wirckum Me 


gen erfordert. Denn obgleich die Zuſammenfuͤgung bloß an dem Wohl gefa 
len des Schoͤpffers hanget / in fo fern er die Ober⸗Urſache aller Dinge tire 
ſolche oder andere Geiſter mit ſolchen oder andern Leibern zuſammen fuͤget / (0 
ſagt doch das mehr in dieſem nicht / als in allen andern Geſchoͤpffen / und ſom 
derlich in allerhand deibern / die ſolche find) als ſie ſeyn / weil G Ott ſelbſt ſolche 
Theile / und auff ſolche Weiſe zuſammen gefuͤget / Lays und bewege. 
Denn niemand wird / ohne feine unumbſchrenckte Allmacht 
verunehren / laͤugnen duͤrſſen / daß er alles hatte anders thun koͤnnem als et gy 
than hat; eben fo wohl als er alles hat gemacht / dergeſtalt wie es iſt; und das 
muß der Menſch / (der davon nicht mehr weiß noch wiſſen kan) vor jed we 
aes anti Weſen erkennen / welches er vermercket / daß es von GO 
sn. Geeicherweiſe denn niemand fagen wurde / in Anſehung daf 
GOTT die Theile und die Bewegungen / dadurch das Feuer beſtehet / wi 
mit denen des Waſſers hatte zuſammen fuͤgen koͤnnen / daß darumb das 
Waſſer auf dieſelbige Weiſe als das N das Feuer auf ſolche Weise 
als das wircken konne. Alſo mag man auch Feinesweges ſchlieſſel 
Daß ſo er die Seele mit einem andern Leib / oder unfern Leib mit einern anderm 
Seiſſt vereinigte auff und Leib in dem Menſch 
vereinmget hat / es einerley ſeyn wurde. Denn meine Seele / (fest es ma 
ſo zu ſeyn /) wenn ſie mit einem Stein oder Baum alſo vereintget ware / al 
ſie mit meinem Leibe vereiniget ift/ wurde fie zuſammen kein Menſch fom 
Oder / wenn ein Engel imgleichen mit meinem Leibe vereiniget ware / wurde! 
viel weniger denn ein Engel / und ein Theil von dem Gantzen / welches an 
Menſch / der aus Leib und Geiſt beſtehet / oder nach dem fürnehmſten Sher 
genennet / ein leiblicher Engel ſeyn. Wer will ſagen / daß eines Menschen 
Stele / unnnittelbar mit einem Stein vereiniget / oder mit einem Bun 
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5 ndern deibe / der nicht aus Fleisch und Bein / aus Moet. Sehnen 
6 lut erwarmet / und durch hauchende 
Geister bewogen / ſondern aus faſten Theilen cor geſetzet: 
auff und durch daſſelbe eben leichte und eben einerley / ja wol das allergeri 
ſte Dann das Gegentheil wird uns durch die Flah 


tun 

99419 chlie cic ander Geiſt⸗ als meine Ses 

e / der A eig — Art 15 den Schoͤpffer in der Schoͤpffung umbſchren⸗ 

me cfet/ und dur 3 ng unterftt rſtuͤtzet / und keinen eigenen Leib hat / und 

roch weniger einen ſolchen als der unſere / zur Bewegung anderer Reiber be⸗ 
auen / uns mit rech eee ſeyn muß / wie er allerhand Leiber / auch un⸗ 
mittelbar und in einem Augen ick (wie man gemeiniglich glaubet) bewe ‘hen 
und allerley leibliche Wercke / die des Men (chen Krafftetaufendmahl 
treffen / verrichten konne. Dann es hilfft nicht / daß man die Natur in 
die Krafft der Engel fo viel vollkommener ſchaͤtzet: (wie groß der Unterſcheid 

ſe / wird leichtlich geſagt / aber ift biß daher noch nicht pipes oy ) Dietveil die 
Vollkommenheit / welche die Seele über den Leib hat / nicht hilfft / 

ohne Leib beſſer ſingen kan als eine Nachtigal / oder beſſer reden Me a ls bee 
| Papago oy oder eine Aglaſter ohne ſolche e thut. Der kluͤgeſte M 
7 erſtande / und der ſtaͤrckeſte vom Leibe / der dennoch n enahls rn : 
eſehen oder auff dem Meer ge abe hat / wird Weiß heit 
und Wat kein Schiff / es ſey mie oder ohne Segel oder Ruder regieren 
um wenigſten ſoll mich bas lena bereden oder ſich ſelber (ob er es gleich 
wahr su Welcher auff die See geboren / und des 
ens ob chon auſſer dem ſehr dumm und unerfahren! oder 
auch ‘tien an Seite en iſt / wird das fonder sweiffel beſſer thun. Wormit 
‘ 2 ſchlieſſe / daß vor uns von den Wirckungen der Geiſter / es ſey auff 
Geiſter oder auff Leiber / ſonderlich da der unſerige gantz nichts darguff ver⸗ 
babe e Beſcheid / aus dem was uns 


Das VIII. Hauptſtuͤck. 


Schrifft betrifft / die von 
und dem der Suge nicht 

Je Lehren / bir man per Lbebs e com munes, 
fo-genandte auptſtucke aus der H. Schrifft zuſammen tra⸗ 
=. get / werden faſt au zweyerley darinnen verſpuͤret. Von etlichen 
4 an dem / daß der K wee 33 ausdruͤcklich redet: von 
: i brie bao bey Gelegenheit etwas anders / da es bey zu ſtatten 
eue 4 met / etwas bermelbe Von dieſer Art iſt es alles / was uns von den 
190 I von den Teuffeln / von Jauberey und Geſpenſterey in der Bibel 
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5 ant Denn in end die Engel an ſich / ſondern den 


aS cn ch dem was vorhin I. §.8. angezeiget worden /) nichts anders Denn an 


miemahls fondern G 


nal 
mahl die chufftan Gn eln oder Geiſtern etwas meldet / ſie uns miemaß 
was fie cigent derer Natur betrifft; 
eines Gates beſtehe. Und wie ſolte fie das thun / dieweil doch 
Shen be keine Engel / ſondern fur die Menſc 5 iſt / welchen darinnen dy 
r Seli el ewieſen wird. Dieſen lehbet fie uns allein in hui 
zu weder noch Geiſt / ſondern Menſch umb unſert 


men QUbrahe nimmt er an gleichfalls aus Menſchen beſſche 

ebr. 2. v. 16. was Schug rifft von den 
einesweges ihre Art oder Weſen / noch die urſprunglichen Wirckungen 

die aus ihrer Natur herflieſſen / . bloß 78 von ihnen “4 
was 5 Menſchen von GHttes wegen betrifft. In keinem Ort der Hal 

wird man das jemahls anders finden. Auch fab ber Nea 

Been noch weſendlichen Eigenſchafften zu erkennen / dieweil Engtt 


‘ eſandter oder Bote Cnemlid) von GHttes wegen an die Menſchen /) be 
deutet. Es wird hernach zu ſtatten kommen / alles zu 3 nach zr 
ſuchen / was von den Engeln guten oder boſen / in der Schrifft zu leſenſſ 
het / und wird ein jeder —— hen / daß es ſo iſt wie ich ſage. 1 
2 folget nun was uns vorab anzumercken ſtehet / daß ma 
gan verge a ihe thut / ein Hauptſtuͤck von den Engeln aus der hal 
Schrift auffzuſetzen / darinnen endlich die Engel ohn 
Geiſter an ſich ſelber ſeyn / 2 ie von GOtt geſchaffen / N it 
Es iſt ferne / daß man daraus lernen folte koͤnnen / was der Naturkuͤndi 
eigen iſt / die uns die Art des Geiſtes und Leibes lehret: Dieſe / wie gel 
kommt ſelber fo weit nicht / daß ſie uns sag kan / ob einige anden 
des Geiſtes / als des Menſchen Seele in der Welt fey. Und was denn wi 
derumb G Ottes Wort betrifft / fo iſt es klar ale der helle Mittag / daß e 
lin gewiſſen Abſehen von den 
geln redet: Nemlich in Anſehung GHttes / als ſeine Diener / die ſeinen 
11 hl ausrichten und der Stimme ſeines Mundes gehorchen / Pfal. 103 5. 
nd in Anſehung daß ſie au find zum Dienſt dern 
9 Sa en he ſollen / Hebt. 1. v. 14. Denn daß ſie von Natur 
bare Geiſter ſeyn ſolten / als ob ſie Gone edler Art als die Menschen abe, 
umb des Menſchen Willen ſolten gear en ſeyn / ſolche hoffartige 
niemahls das Hertz eines Chriſt gläubigen 2 eae 
nehmen. 
9. 3. In dem ich dieſes schreibe / mache ich nie neue wer i 
wenn ich mich erinnere / da die Schrifft von „ ener 0 
dee Natur ſeyn zu ihren Gebrauch / oder dieſelben find zuvor in der N 1 nn 
kandt: glſo daß ein Philofophus allda Materie findet / der Art und die 
s afften nachzuforſchen; wie man denn lieſet von Wind und Regen 
on Feuer und Licht / von Lufft und Erde / von allerhand Thieren geg 
| Heinen, Von allen hat der Exkaͤntniß auſſer Sch 
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und Gelegenheit die Art derſelben zu en. Engel 
anlanget / keine Erkantniß von ſcheinet / die Scheifft 
burch ſich ſelbſt unterrichten muͤſte / was fir Geſcho e durch die 
oerſtehe / damit man wiſſen moͤge / wie fie wolle verſtanden ſeyn / — 
dieſes oder jenes von den ngeln ey erz 8 alles aber erwogen / bring 
nich noch nicht von meinem S Denn ich ſehe / daß alg woe mht 
| Dinge gemeldet / die von Natur unbefanbe und dennoch in der 

find; a wird von allen das geringſte gemeldet / das 
Göbrauch oder Weſen war / davon eines und anders geſagt wird. Alſo 
kommen Urim und Thummim — daß 
(09 t wird was dadurch ve Die Crethi und 


| 0 werden in der Sch 


st 


folgends de bem setteigten ge eſer zeigen wi 

NW de des Wos C zu erkennen / 
ſeyn: ſonſt hdttenfieniemahls gethan / noch waren getvefen/ 
me aba web en nach der her andten Regul: Ejus quod 


n fallt — Pr ts zu ſa⸗ 
en fens weil al 


nulla ſunt accidentia. Mas nicht 
— 


Mi. = 
füreine Ge Hahl 4 
es fur eine Geſchi — rer Blut Pilatus mit ihren Hpffern ver 
hatte: dennoch die gantze Rede unſers 3 | q 
ear, Luc. 3. v. . —— Aus ſolchen und dergleichen mag man ſchlieſſen / : 
aß die Schrifft auch wohl von den Engeln / die den Mrenfhen von atur | 
abekandt / kan reden / ohne uns derſelben Art und Weſen zu erklaren. ] 
5.4. Nunesiftuns nichteaabet /mebetoollen wifens ala 
enden was n unbekandt hat / daß wir 
follen.: Laffer uns aber dennoch ſehen wie vieldasfey: davon find) 
under Schrifft / was ich in folgenden begreiffen will. 
1 . Daß auſſer des — Seele * eiſter / ohne eigenen Leib q 
en / denen ſie den Namen ee Boten gibt. io | 3 4 
Daß deeſelben zweyerley / Gut und ſey vn. 
1 guten Engel GOttes Diener / und Beſchirmer der Glaub ⸗ 9 
Dauptber be Engel / der Deuffel und Satan genandt / 
it Denfelbigen ewig von G Ott verdammt iſt. 
)) in ſtehet uns = 
1 und ob fie auch etwas mehr ſagt / da man ſich auff verlaſſen kan / 1 
Buchſtaben mu in verſtanden werder Dieler 


$ 
* 


bezauͤberte We Mert 
iſt / von Ihm nift iſt / Apoe 4 Und die weil der Teuffe und 
tyson 6 find / und daß alle hat / Gen. 
man denn auch der allein Urfpriinglich gut iſt / Matth. 19. 
dencken ſo f. mit Pet die man 
ne ufdyreibet / von Ott nicht geſchaffen worden. Sind ſie nun nicht 
affen / was bleibt anders übrig / als ben gedenck en / daß dem Staß 
en Schoͤpffung nicht g ind: 
6. Unterdeſſen ſagt die Schrift! daß die Engel Geiſter ſeyn we 
Fe bieelben dienſtbare Geiſter nennet / Hebr. 1. v. 14. Aber aus Davids 
orten / Pfal. 104. v. 4. iſt das ſo leicht nicht zu beweiſen als man meynet 
Es iſt wahr / in unſern — * Bibeln ſte tꝛ Er machte ſeine Engel iu 
Geiſtern / und feine Diener zu Feuer⸗Flamen; und fallet auff die erp 
des erſten Gliedes / und darauff es am meiſten ankommet / nichts zu ſagen 
Allein dieſes / daß man die Worte in dem Teutſchen auch in dieſer 11 1 
ſetzen mag: Er ma ant die Geifter zu ſeinen Engelen. Ruchos, Gait fet bel . 
= Wide und Malachim, Engel bedeutet imgleichen Boten wie l. 
10. gemeldet worden. Welches ooh Diefen — ickt ſich hier am beſten? 
Unſere Uberſetzer haben den Sinn ausgedruckt / weichen Paulus Hebr. 1. v 
nach der Griechiſchen Uberfegung et, * shone che iſt derſelben auch 
icht zu 828 sion hernachmahls gefol pet ſeyn / halten ſich in andern 
Sea rachen an demſelbigen Sinn. Ohne dieſes kommt es mit dem ganzen 
halt des Pfalms auff das naͤchſte uͤberein / daß man dieſem Vers pg 
inde und dem Feuer des Donnerblitzens ve ape Denn die gantze 
Ordnung und Rede iſt auff GHttes Wunderwercke / auff dem natuͤrlichm 
Lauff des Himmels / der Erde / des Meeres / derſelben Thiere und Gewachſe 
gerichtet. Es wird auch von der Menſchen ſelbſt auſſer dems. und z a 
3 ausdrücklich gemeldet / und das auch nicht weiter / als in Anſeh 
der des Feldes, und des Lichts der Sonnen / die Er zu ſeinen 
aus > den wachſen / und vom Himmel ſcheinen laſſet. 15 daß Gottes 
Wercke in der Lufft / auff der Erde / in dem Meer das ſtete / o seas 


ſten der fuͤrnehmſte Inhalt dieſes Lobgeſanges ſeyn. Umb dieſer 
willen — ich leichtli von allen Uberfegungen ab 4 wo mich Paulus n 
darbey behielte. 


5.7. Nicht die Schrift / bap die Eng ifr ſtyn / {ote 


dern auch was ein Geiſt iſt / nemlich ſonder Bein / Luc. 23. b. 9. 
Das iſt zu ſagen / ein verſtandiges Weſen / fas emen feb hat. Denn alle 
Ggenſchafften und Wirck ungen ſo denſelben in der Schrifft zugeeignet 
den / geben klaͤrlich zu verſtehen daß ſie dasjenige ſind / was — 25. 12. 
von den Geiſtern 1 5 iſt. Ingleichen ſind ſie von der Menſchen Selen 
unterſchieden, von dem ſelbſt / davon die Seele ein Thel 
/tiberall wo die rer Bedienung redet / unterſchieden werde, 
iesſes iſt an ſich ſelber klar / und bedarff vor denen / die nur etwas beleſen 
einen Die Leiber / Dorinnen die erſchienen ind/ 


| waren auch ihre eigene nicht. 
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will / auf 
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Were! machet / ni ut. 
mek der 


herfür 
be Schepſſpug berg 
Man 


VIII Aaupeft. Viebezagberte Welt. 
dem und 2 sia | | | | a 
F. 8. Die der nge iſt / wird 
7 
de nachzuſehen; ohne 2 
ngen: N on von 
Gewohn 15 
ohnheit worden 
tin en, 
dunckel 
t/ von 
| 
‘ 0 4 


feo 500 
ein 
— 


igen wären. 


Wercken 
daß man 


te Auſſenwercke oder 
von folcher Arth iſt / ſo bloß barren zu wer 
z ſte kompt vor den Dag / und 
Schid noch Waffen als 2508 
maͤchtig die feuerigen Pfeile des Boͤſen auß zuloͤſchen. nem 
1 umb uns bekuͤmmert / daß wir die Geheimniſſe des Glaubens nicht unde 
pſolten verchadigen konnen wir ſchen den Beweiß nicht chen! 
= vieler Engei / ſo in der Schrift gemeldet werden 
cine 
u nterſuchüng: 


Bild des. AG deſſen Seen | of 
Tung in / die nun und de merſcheuen 
| angedeutet wird nic 
2 ernwwun nter Mee 
Maß 
a — 4 4 7 1 11 
Feind bloß woman 
| 
™ 


durch nicht allein 

tvermelden da doch lein 
wohl: wen bf Me ide 
der wir mi 
Boden werffe cht 
ehen For 


* 


i 14 

fo viel redet. wi 


= 


ker eigenen Uberſe zung 
gen kan / weiin ich etwa ikzgends bon. 
erſehet oder glich ⸗ 


Dab andere Up 


( 
oer worinneg et 
be 2. Pet 


22 


der Teufel don dem Stande / darinnen er von G geschaffen war ab⸗ 
pelallen fet uns zu frieden zu ſeyn ob auch fchon nichts mebr 
ommet. Allein es gibt der HErr von dieſer Seiten noch zu erkennen 


Die ſeine Engel / das iſt / (wie mehr mahl nun gefage it) eine Bothen genen⸗ 


4 


daß ei⸗ 
he Menge der Engel mit diefen einen / den er den Teuſe nenne gefallen ſey: 


| — 
| <2 SET): 
| fo ple Ae 45 * 
>< 
* 
* 2 
4 
Wits von gut erſchaßen ſeyn tonnen tene 
3 
hier und dar DCACU daß es geſcheden this 
— 
Maren / ind 
aufrichtig und aut geſchaffer 
beſtanden / wie dargus erſcheinet ! Daf 
Menſchen⸗Moͤrder Johannes taat 4 
es zuſammen geftidet/ werten ſo viel auß / daß der de 
> ‘| 4. id 
Aufang / in der Wahrheit geweſen / abet zur Stund abgefallen die etite Ur⸗ 
O14 der Sunde t genugam Mörder der 
4 
4 
: 


2 
2 * > — 7 
* 
f 17 | Daramd 9 find 
” 


her bon ats 

was ich alda gleich als mit Zweiffel über die Worte der 

ſieln Petri und.Judas fagtey ob fie Hadavdy den Fall des Teufels ders 

teen. Ob ich mich gleich nicht gaͤntzlich uͤberzenger bender daß feine Ene 

rung gewiß gehet / ſo bringt ſie mich ae weit / daß ich mich auff die an / 

dem Fall 800 gen düncktt mich 

thun werde / ſo le Sehreiber in 1 Stuck fiber: 


Davon 


XII. §; 12. 


| ſetze / und dem Urthell des Leſers Nachdem er denn vorher 
1 daß nur ein Teufel oder ¢ beParibe iſt: S 
Wicket erſich die Schwerigkeiten aut fzuldſen / die ihm fur geworſſen wor / 
andern ſagt er nun gegen mir einbringen / was 
„ ube itr bent 6 fines riefes ſagt von den Engein / die ir 
Fuͤrſtenthumb nicht dehalten / oder ihren Anfang bewahret haben / wie 
ches unſere Uberſetzung mit fic) bringer. Ihr werdet aber allda eine ſolchen 
Bauffen Geiſter / die unter dem Gebieih des Satans ſtehen / und die 42 7 . 
Feiner nicht finden. Es sft eitel Vorurthell 
daß man alldg Engel finden kan / die niemahis Engel geweſen find. Dicks | 
| was dürch dieſe Engel lu 


ag F. 4. Der Heil. Geiſt / der keine andere als bequeme Nahmen gid 
ta -beemennes niemahls Engel als die / welche einiger Sache halben außgeſandt 
worden. Aber dieſe Geiſter / die man fuͤrgibt / daß ſie dem Satan von Au; 

et ſind / waren von G0 TT 

| it i a da fie fielen / und darnach auch nicht / weil Judas ſe 
orſtellet als gebundene und mit Ketten gehalten / zum groſſen Tage dis 

Gch der von den Anfang biG zum Ende gefangen bleibet / wenn iff der 

ein dr Si eweſen? Dieſer Beweiß⸗Grund gehet bey mir nicht feſte 
Denen eufel / Engel von dem Herr Jeſu geneñet werden. Matth. 2 1.0.4" 
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oog all find geſandt Ob 
ber 


raucher. im er 


b. 20. Mate. 13 v. 32. Act. 23. b. 8. 
21, v. 16. Und 12. v. 22. 1. 
ob fie auger 


dy d 
Beweiß⸗Grund gebrauchet. Sein bie 
beſtandig fir den Glauben en zu ſte ſo die 
en ziehen / und verlaug 


Eſum den einigen Her bers olches durch Furch 
Ottes / 20008 Exempel erzehlet. Das e 


Cor. b. 


er umbg Solches war aus oe Mal 
und Wie . und Deut. 1. al 
= bekandt / und war geſchehen bey der Wiederku irre ee 
Land Canaan zu waren. Zu einem 
führet er an die bekandte 


nfang der Welt mit dem Satan ſich wi er ede ee 
gen Banden / im Finſterniß dewa a davon man in den vo 


§ J. Man darff ſich hier auff keine Tradition beruffen / oder auff eini⸗ 


enn auſſer dem / da 4 


kandt / ein anders hat ſetzen 4 davon iets es Sprache / fo dend 
den anvertrauet war / gantz nichts meldet. Ich frage / was die Überſetzer bi 
wogen hat / das Grichiſche Wort archee anfang zu geben / wo es nicht iſt⸗ 
da / den Fall der Geiſter michel zu finden / davon man ſonſten nirgends 


te ſtehen / nicht w dene. 

6. wenn ihr he guff Des Apoſtels acht habt / 

und auff die Redens⸗ Arten die er gebrau 2 55 d werdet ihr dieſe Engel / das 
Geſandten / bald darinnen finden / welche 

e der Stamme / und Haupter der Kinder Iſtael was 


* — 


9.27 . 8. 


Sodom und Gomorrah Sen, 19, 
wiſchen beyden nimpt man Pane 1 Die Straffe der Engel / die m 


enden Büchern der Heil. Schrifft nichts liefet. Uber ſolches Fonte me Oe | 
ſchichte / die biß guff haben / uber das 
müth dev Sefer und wird feb zur zwiſchen den andern enden.. 


leſet? Die gemeine Lateiniſche Liberte une g ebranchet allhier das Wort 
i eiſter / die unter einem Haup⸗ 


Num. 13. * Dieſe haben it / die 


as Land erkündiget 


5 Buch / das damahls ae vorhanden / darnach aber verlohren worden. 
daß Judas zwiſchen zwey Exempeln / die aus der Heil. Schrift fo wo 2 


« — * 
2 
11 2% 
— age 
— 
2 — jake 
~ 
4 
— 
— 
— 
& 
* 
4 
oe 
ay 
* 
5 
* 
4 
> 
* 
eal 
423 
> 
- 
— 
— 
* 
ed 
— 
~ 
— 
4 
— 4 
2 
— 
— 
— * 
15 
1 
4 
— 
* 
¥ 
te 
35 
& 
x 
4 > 
7 
J 
4 
1 ] 4 
— 
on 
— 
— 
é 
4 
* 
7 
* 
A 
— 
* 
og 
‘ 
“8 
q a 
* 
* 
— res 
* 
* 
~ 
‘ is 
— .¥ 


habe / ſo viel das erſte Theil be 


vn 
gene Wohnung, das Lanz / Dag ih 
berla fest haben; 
Der 4. 
bab den / bezeichnen fehe wo von welchen 
200 ebt. 3. v. 17. ſchreihet: uͤber die / fo da ſuͤndigten; derer Leiberis 
en vorfielen / Ott daß fie nicht u feiner 
kommen Das ſind diejenigen die einen ger tenia 
ch jetzun das Sand Canaan eingehen ſolten / welches ſie erkundigt 
hatten. Es iſt be daß dieſes auff alle Geſandten Gottes / die Ungehoy 
. m ſeyn / wohl etlicher maffert gezogen werden kan: es iſt aber in 78 
Schrifft kein Exempel der Wiederſpenſtiokeit zu fipden / daß ß fo merckſo 
ale ich fo efftig erzůr it hat / und das fof 
„ 7. So ihr fragt: ob Menſchen / von 
4 wohl Engel genennet werden: ich antworte von wir jetzund re 
von G Ott ſelbſt geſandt waren; der dazu Befehl gab / und mit an 
hennete / die man darzu ausſenden ſollte. vie kommt noch / daß ma! 
allein bey den auch wohl angeloi 
die von ſandt waren / daß es 
au 


ay 


ban Bibel / das Hebreiſch Wort malach 
2 ogen wird / durch das Griechiſche angelos zu N 
welche an Eſau / Gen. 33. v. z. es an den Konig 
Num. 20. b. 14. Gideon an die von Ephraim / Jud. 7, v. 
ngelolg genennet / als anders wo die von GOtt gefandt waren 
re eftament iſt die eſer Gebrauch auch nicht unbekant / als zu en 
Jac. 2. v. 27. da ſua ausgeſchickte ween Kundſ 2000 lot 
gel gevienmet werden/ w durch unſere Niederlandiſche 
te Uberſetzet iſt. So der denn Engel von Jof 
bah ſandt / und dennoch gemeine Leute waren; wer will ſich denn b 
daß die andern zween denſelbigen Namen denen geben / welche nebenſt in 
von Moſe ausgeſandt und Haupter des Volcks geweſen ſeyn? 
§. S. Hier wil ich nicht verneinen / daß 75 dieſe Grunde nc 


t: nemlich von den 10 
die darinnen geſuͤndiget haben / daß Fu bewahret / 
dern ihre eigene Wohnung verlaffen. Ich ſtehe a ber noch 
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Aber bast 


zur H 
rden / 2 


wird ſo woß — 
77 da 


krus / umb zu zeigen Deen | 
was 


1/ Pe 
twild 


Noah Ungehoefatn me 
H weliger regen oder 
ken geſchloſſen und g 
Den e Ewigkei mit dem 
ret werden. 


Denn ein Todter kan 
jefeſſelt / mit 


87 11 fi eb 
h eigen dem 


| wie 


ckels; ins Land / da es ſto 
ſcheinet wie das Dunckel / FOB 10.9. 21.22. 

F. 10, Nun kan man leichen 


ſollen 11 des Gerichts / 

der d 


| rer 
ihe finfher / me iſt / vues 
hen / wie dieke das 

zu dem Gericht des all 


45 einem jeg 


| 
batth, 12. v. 


wa 


bewuſten Nundfchaffer in ve § Ae, 
bas gelobte Land ind) mg: eure 
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79 ſtra ft. den / 


enibigen. nde bey G / und ¢ 97 

8 Fleiſches gerde en ſeyn / quit daß der cate elig wer 


1 or. 
cat 
diese ar zudringen 
rumb dennoch wie aus 
Worten / J : trhellet. Es ſey / 
chen daſſelde ſagen a 
uns allein genug. Was noch chmehri tte fe . 
tumb die lautere Warheit ſu thun. 2 
welche Art zu reden / nach der gemeinen 5 eſen zwe n 
ent hieraus ſiehet nun ‘bet / 
ch ſelber ſuche / und daß ich die Se rift nicht nach meinen Kopf toil. beug 
wie ſch be beſten auf meine Meynun ſchicket 
geſehen daß es weng fehlet / daß ich alhier / der Warheit zu g allen / 9 
mur ſelber das Uthe falle. Haltet mir denn auch zu gute / mein Leſer 170 
jmgleichen den Wiederſprechern rn unſers Glaubens zum 1 


ets War und wir ihr unterthanig 
| a ennoch was iſt / daß die Schri a 
pichte lehret⸗ worunter die Engel em Fa | 


rende Pein u 


eln 


kſaget davon nicht ſie zeiget es Der 
dem bliebe r als in der Dolley; 
dem Garten die Stimme des / 
wie es in dem v7. un fers Bek 
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X. | Welt. $F 
‘ 
habt / da ſie | 
— 


tit 


Nun es ſcheinet keinesweges / die Schrifft redet nirgends davon / daß den wis ‘ 

Geiſtern oder Gnade widerfahren 
ſe / weder zu Erneuerung der Bekehrung noch zum Auffſchu 
de. Strafe dem Menſchen icht / als uns ch 
Gottes Langmuth und Gute zur Buſſe zu leiten. Rom 2. v. 4. Aber darzu 4 
finden wir/ wie geſagt iſt / vor die bogen Derhalben 
itauch nicht Urfache Gott / 
fen in Handen hat / und keine Gnade in den Sinn / gegen die Geſchopffe / — ö 
eęeſundiget / und keine Dither haben / nicht nach Verdient rraffen folte von der 
Stund an da ſte erſt geſündiget habee 
§. 14. Sagt man aber (wie im . Buch XIX. g. g. aus dem Schott 4 
erehlet iſt) daß die boͤſen Geiſter und etliche ne 
noch frey die 7 er zu qualen umb kei⸗ 
netanecn man oles bevert glaubek/ che 
nan die Schrift liefet. Und wenn deh dieſelbige das Gegentheil bezeuget ode — 
bedeuten ſcheinte / ſo wird ein folchee intertehe ſcheid erdacht / weil der Schrifft 
acht zu widerſprechen / und dennoch des Menſchen 5 Mep⸗ 
nung nicht zu verendern iſt. Denn ob m Teuffe 
G ſtehet uns noch mit Ernſt und Andacht zu erforſchen. Und was di — 
das nde Geiſter aul Erden ſolten no h⸗ 
ts ſeyn/ das finde ich dennoch nicht. 
Schrift iſt / daß Gottes — 8 Volck ſtets oon boͤſen he geplaget 
von den boͤſen G en inet Oer⸗ 
te anbelanget / daraus man fold — 
nſonderheir reden. Man muß ſich auch / wie Hiob / gar wol huten / daß man ’ 
Gott nichts ungereimts zuſchreibe. Job v. 22. ehe ich es ann 
GO der Menſchen ſchone die Zeit ihrer Bekeheung; 
oder wo nicht / ihre Uberzeigung zu verlaͤngern / und daß er ſie unterdeſſen durch 3 
Geiſter zu der Stunde antreiben und olte. 
Auff ſolche Grunde / als nun erzehlet ſind ſtelle ich feſt / 
Losen Engel von der Sünde ihres Abfalls an von GOtt verlaſſen und a 
e Verdamniß 2 ſind / und daß ihnen das ſo genandte ewige Feuer be „ 
/ alſofort hinein zu gehen und hernach noch zur ſolche 4 
cctentſtanden / unbereuet verharren. Derſelben Zeit iſt noch nicht / aber det 
itmgen geit iſt alb ereit / maa 1 ‘rt tus bey and 
£ legenh Denn gleich wie GHtt an der einen Seite den Negen ‘ 
fFdie Erde fallen zu laſſen / und die Feuchet 
Alſo chut kr auch wen Blitz 
tuer und Schwefel di iſt bereit 


fertige Straffe in dieſem deben: Alsdenn hat der H ſeinen Bog 
bereitet 7.9.3, Wenn GOrt ein — 
: Judi bereitet hat / o iſt der Tag nicht fern / 88 ey. Zeph. 1. b. 5 
Seinigen Gute und Warheit bereitet 
4 che oder keine lleſache auffzuſchieben zu befinden iſt / daß den boͤſen Engen 
die toͤdtlichen Waffen 9 tes ewigen Feuers von erſten an 
ö bereitet ſeyn. So — von der Engel Art und Unterſcheid / fo viel alguns 
| die Schrifft davon zu erkennen gibt / geredet. Nun laſſet uns auch beſehen / 
ob ſie auch etwas ferner ſagt / woraus dieſelbigen vielleicht noch etwas genau 
Die und Wirckungen / die ſie den Engeln 
| ſchfeibet / ſind mit Unterſcheid anzumercken. 
q PAN eich wie die Schrifft ihr Werck niche macht / der Engel 
82 — — Eigenſchafften zu beſchreiben: So muß man dar 
aus urtheilen / aus demjenigen / was fie hier und dar von derſelben 
| Wirckungen und Verrichtungen erzehlet / oder bey ander Gelegenheit gleid 
4 Ads von der Seiten zu osama * „Was dadurch an den Tag kommt 
iſt zum Theil von derſelbigen Wiſſenſchafft oder Erkentniß / — 
5 Aber wol ſo viel gefagt von ihrer Krafft und Moͤgligkeit; Und das noch m 
4 — — aß bey nahe nicht ein Ort iſt / welcher nach dem Buchſio A 
en außgelegt / einen guten Sinn maͤchet / entweder auff der Engel Natur od Re 
* Ale viel als uns die 5 wil zu erkennen geben / zu deuten iſt. Hier Re | 
auff bitte — a acht zu haben / auff daß er begreiffen moge / wt MA 
4 viel offt der euſſerliche Klang der Woͤrter / nach ihren ae denen | = 
* verſtanden / don dem wahren Sinn / der aus den Umbſtanden und Natur da A 
Sachen herfuüͤr blicket / unterſchieden So man diefes vor dieſem nicht 
| acht genommen hat / ſoll es meine Schuld nicht ſeyn / wenn ich ſolches thun BE 
undalſo zu Außlegung gezwungen werde. 
Was nun die Grfentnif der Enge Got, 
der in ſeinem Wort wenig davon urtheilen / ob die 
ſeyn muß / dierveil fie Moh wider ezeit ſehen. Matth. 18. v. 20, das em 
ö mehr / als jamahls Moſi wiederfahren kunte / wie ſehr er auch darumd bu em 
18:20. und welches uns erſt in dem zu 
| het. 1. Cor. v. 12. von der Welt Urſprung her 
5 Durch das Sehen des Angeſichts Gottes wird bey Marthao ein heſonden 
mit Gott / und hey Paulo eine genaue ar 
verſtanden / als aus den Umbſtanden ihrer 
4 it. die filets mit Gott umbgehen und vor Gott lic 
ohne g sielee Dinge haben die en wiſenkan 


pit nae ees felber nicht wiffenmogen. 


fete geheim muß ſeyn / da 
F. 3. Hierzu Fouts daß ſie als in der Warheit ſtehend geblieben / keiner 
Verſtandes durch die Berderbung un⸗ 
terworffen ſeyn / daran es uns am allermeiſten iat Ich wil nicht f 
wie groß naturliche die von Paulo befches 
ben wird. Ep sot 18. Sondern / daß wir / obſchon zu Gott bekehret / 
dennoch i um Shwe Augen des Verſtandes zu bitten haben. Eph, — 
I. v. 17. 18. Auff ſolche Weiß re es Die Engel nicht vonnoͤhten / weil man 
nicht weiß / —— glaubet / daß von denen / die gefallen ſind / jemahls 
iner bekehret worden / oder die im Anfang geblieben / einer ſeitde fallen 
ty. Und geſetzt / daß jemand das (thom wolte dencken / weil uns dir Schrifft 
hierinnen laſſet / und derhalben ſo viel 
andern gibt: So bleibt e — 9200 ie . ſind / das 
theil über die allerbeſten Menſchen haben ſie rein von oe ind: 
fo wie fie GOtt anfangs 98 fin bat, orbey die allerſchoͤ 


heit geftiget / ſtets mit Gott und in 
bat ngelvonfehr gro 
ennoch dienet hier werden daß Got⸗ 


n 

tes Eng 72 ſeine Diener / — ‘eine Seat chgeber ſeyn. Denn wer iſt 
ſein Rathgebet geweſen. Rom. fa.40. v. z. Alſo i 
ihnen nicht zu Rath enge durch was Mittel er den Menſchen ern 
ſolte / ſie waren auch ſel ber memahls fof ſſinnig / ein ſo tieffes Geheim 
u finden. “Gott hat dieſes auch den e hen / denen es angehet / und mei⸗ 
entheils durch Menſchen / bißweilen auch durch Engel verkundiget. 8 
nun wiſſen fo viel davon / und nicht mehr / als die Botſchafft in ſich hielt / die 
fie deßfalls von Zeit zu Zeit / hier und dar durch Gottes Befehl den Menſchen 
überbrachten. Dieſes aber kan ſie nut Stüͤckweiſe in dieſer Erkandtniß er⸗ 
leuchten; Warumb fie ſtets gelůſtet die Dine naher I. Pet. 1. 
„e. Paulus gibt genugſam zu verſtehen / daß unangeſehen aller dieſer Vor⸗ 
theile der Enel tiber eee otſchafften / die ſie jemahls den Men⸗ 
ſchen davon uberbracht / fo viel d der Gemeine / 
ree an der Gemeine den F — uͤmen und H Herꝛſchafften in dem Him 
mel die manichfaltige Weiß kund werde. Eyh. z. v. in 
in vecftehet ala emeime Mieynung iſt. 

ac als Gottes unerforſchliche Wege find. 
er wil uns aber ſagen / wie ferne ſolches gehet? Es komt dar tneifientheils 
uff an / ob die Engel der Meafchen Gedancken wiſſen konnen; düncket je⸗ 
mand / ja; ſo wil ich das „ wie die Erkentniß des Menſch⸗ 
ſchen Herzens eine un | —.— ſchafft des allwiſſenden Gottes 
kan / Der auch ab nden 
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8. I. Chron. 29. v. 9. 
Das iſt / die Set 


wiſſen / a 


am 
der eine 9 
viel wemger. 
weiß v 
kan. Wẽ 
bekenn 
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ten. 
ſeines 


melech 
willen / 
S 


noch Chaldeiſchen Weiſe 
— nach der Preis 


enbahre. 


60 Die bezauberte Welt. II Bug 
3 . nnet alle Gedancken des Me chlichen Her 1 
(bes der n ihm iſt? 1. Cor 
; weiß / was ſie dencket / aber ein ander nicht. Ein ander kan das mehtbefer 
> ls die Seele eines andern Menſchen / weil er ihm nicht fo nahe / als en 
die einerley Art / leichtlicher vereiniget / als die unte r Art ſind; 
—— die Natue find. So ſage ich nun / kenn 
* yA Gedancken des andern nicht / fo kennet fie ein Engel noch 
= ieſes wil ich von dem / was ein Geiſt aus ſeiner eigenen Namn 
3 en haben / fo fern uns daraus / oder aus der Schrifft kund ſeyn 
fie aber — Offenbahrung wiſſen / davon ift albert 
es ſo weit ge als es Gott gefalle. 
8. Die er ſtehe ich keinesweges den 
Teuffel zu. Unter den Menſchen gibt GOtt die allein denen die ihn füͤrch⸗ 
b | gl. 25. v. 14. Entweder andern zum Dienſt / niemahls zum Nachthel 
3 olcks: denn umb Abrahams willen geſchahe es / daß G Ott dem Abt 
n. Gen. 20. Umb Iſtaels 
er dem Pharao traumen Gen. 41. ſeines Volds 
5 1 n / daß er dem verfluchten Bileam etwas offenbahrete. Num 
22. . 24. Umb Davids willen / daß Saul vim ane 1. Sam. 10 v. 2. 
23.24. Endlich / daß GOtt zweymahl dem Nebucadnesar 
q erkennen gab / was erniad) oef ehen ſolte / war bloß umb die Ehre feines hw 
tes ngenen Volcks. Dan. 2. und 4. Und den 
muſt und des Nebucadnezars durch Daniel gedeu 
tet werden / beyden wei —— Himmels waren 
werden dieſe verborgene Dinge daran weder die 
n den geringſten Antheil hatten. Es wurde dem 
| ids app — es ſeyn / zu ſagen / daß er ſeine Geheimniſt 
. . Duͤncket aber ſoͤſches dennoch jemand / ſo frage ich / ob er das un 
Dien Lachtheil feiner Außerwehlten thun Dienft: 
der Allerheilichſte den Allerunheiligſten anſtat der heiligen Engel gebrauchen 
— von ihm außgeſandt werden zum Dienſt derer / fo die Seeliglet 
rerben ſollen / Hebr. . dag des 
gt? Auch nieyneich / daß er wenig Luft haben werde / ſichtzu unſerm Bey 
anzubiethen / gleichwie von ihm vorbildender Wei -gefag Dab 
eff boͤſer Geiſt / oder der Satan felbet aniboth/ dieſer den ob zuplagen / und 
a fener den Achab zu verleiten. Job. 1. und 2. 1. Kon. 22. zum Undi nſt: das 
5 fey feen von dem guten und getreuen GOtt / daß er durch Entdeckung fein 
f 8 das Volck ſeines Bundes / da er das / als — 
g. 8. Von der Erkantn komme ich der Kraff daß dirſubigem 


Engeln wid gibt; wenn er fir 4 
Gottes ante delden etrus / da er von den 
CErngeln redet / ſagt / daß fie groſſere Nc 
10/1. Aber die nirgends / worinnen dieſe Krafft eich 
Denn die Natur der da | d Willen q 
thun/ man fan fonftfeinen Bearſſ davon machen, Wir iberlafien aber fob 
ches den Philo Ger es dienet u. { nur zu wiſſen / wie 4 ne ie dur * * 
Krafft auff die Geiſter oder auff bie Seber er wircken. Auff die Geiſter: Das 
7 auff ein ander / oder auff die Seelen der Menſchen / wie ſie ihre Gedanc en ein 3 
ander niche wohl zu begreiffen / und die Schrifft fag | 
wie fie das thun / aber wohl daß fie es thun. Denn die Seraphim die dem & 1 
ſaia 5 dea, idee ju $4046, p. Dane 1 
vernahm au abe Sch daß fie mit einander redeten. Den Menſcher | 4 
1 haben ſie ſich in der rifft r | anders als durch die Sprac eO yen bahret 
| Das iſt aber durchgehends im Geſichte / und Vermittelung eines Leibes a io = 
8.9. Wie ein Geiſt oder o ngel auff unſern Geiſt / die Seele 
wircket / wird uns in der ban wie kant aber auch er. 
‘| unjere Seele wircken fo muß es feyn/. durch Regierung unfer Gedaucken 4 
21. v. 1. Soll mich ein Geiſt etwa wozu anreitzen / ohne Nede 
ancken die er in mit find ucht gefallen / oder daß er andere 
1 der keines Menſchen ancken wiſen kan? Didfelben in den enſchen zu 
rden, oder in den Menſchen zu bringen oder zu berbeſſern / oder zu ſtarcken⸗ 4 
Hallen dag Werk des zeiſtes des OErrn. Daher wird man auch in der 
nich einen cnigen @peuch ober den, Daf iemabte 
ein Engel gewuſt was ein dacht; oder daß ihm einige Gedancke 
| tingeseben/ oder das geringſte auff ſein Seth gewirer ohne 
4 „,, Wenn wir denn nicht em / ſondern manchmahl leſen / daß dem : 
daß er dem Menſchen das Boͤſe eingibt / oder ihn zum bofen anreiser / 
algdenn June ab toit foldhe Cprache miemabis én 
Adern Sinn verfehens.als GOttes Wort durchgehends bezeuget / wenn 4 
von GOtrand feinen Engeln fag: Nemiſch es kan die 
el. Geiſtes nicht wohl ſeyn / das Geſchoͤpff in Hleichdeitſe em 
{tc foentge on Daß es alles thun folle gegen das / was er elber eh 
Die het in Thun und Kraft weit Uber die Engel zu ſetzen. Solches 

gechicht / zum Schem / wenn alles d 10 


Die bezauberte Welt. II. Buch 
cket wird / dem heiligen Geiſt ſelber und ſeiner Krafft wied . 5 aber 
daß es der Teufel iſt / der ihm das Boͤſe eingibt / und zu dem Boͤſen anveiger: 
Daß es iſt G Ottes eigener Geiſt und Krafft / der ihn leitet / aber daß die Ver⸗ 
leitung von dem Teufel iſt. Wiederumb / daß man niemahls von dem guten 
Engel lieſet / der den Unglaͤubigen unmittelbahr etwas gutes in das Hertz ges 
geben; ich geſchweige denn dem Verworffenen / der noch in Suͤnden lebe / 
a zur Überzeugung zu bringen: Und daß man dieſes ungeachtet in der 
Schrifft befinden ſoſte / daß der Teufel das Boͤſe / nicht allein den Unglaubis 
gen / ſeinem eigenen Volck / ſondern auch ſelbſt den Glaͤubigen fo vielmahls und 
ſo kraͤfftiglich einblaͤſet / ſie darzu antreibet / und ant verleitet: Solches al 
les achte ich ungereimet. Die Schrifft redet for daß fie GOtt den Schoͤpffer 
ohne Ende und Maaß uͤber das Geſchoͤpff / und die guten Engel weit uͤber alle 
boͤſe Geiſter erhedet. Ja wenn man e warumb der Him⸗ 
mel / als der Luft Orth der Guten / und die. Hoͤlle als der Kercker der boͤſen Geb 
ſter zu ſeyn gemeldet wird / was will das anders ſagen / als daß es ſo wohl bey mm 
— fo viel unterſcheidet / als der Himmel und die 
%ũ— 
I 5. 11. Aber laſſet uns nun die Schrifft inſonderheit beſehen / ob die uns 
nicht ſaget / daß vielmahl ein Engel auff der Menſchen Seelen oder deibern fe 
ne Wirckung gehabt. Anlangend die Seele / befindet man daß ein Enge 
Zeæſum in ſeinen Leiden geſtaͤrckt. Luc. 22. v. 43. welches das einigſte / daß 
mir von dieſer Arth ——.— darbey kein Leib zu Wercke kam. Jedoch gleich ⸗ 
wohl nicht gantz / denn der Engel ward von ihm geſehen. Alſo war es denn enn 
Geſichte / worinnen ſich ein Engel (es gilt pin in welcher Geſtalt) gls ein 
Zeuge von GOttes wegen dem Seligmacher zeigete / auff eine fo kran 
Weiſe / daß er ſeinem Gemuͤth einen ſoſchen Troſt eindruckte / der maͤchtig war 
ihn in der groͤſſeſten Angſt zu erhalten. ate ei Diefes emen Beweiß / 
deſſen / was G Ott darinnen auff ſolche Arth gewircket hat / aber nicht davon / 
was ein Engel durch erſchaffene Arth oder Krafft auff unſere Seelen kan, 
Wie ſedbſt ein boͤſer Geiſt unſere erſte Mutter Eva verleitet / oder unſern a 
dern Adam in ſeinen Gemüth verſuchet / oder ihn mit einem Leide fort gefubrel! 
davon will ich in einem beſondern Hauptſtuͤck ein jedwede ß Stuck unterſuch 
F. 12. Nun von den leiblichen Wirckungen der Geiſter / und erſtich 

darauff die folgenden Exempel gerichtet ſind. 
on urch Engel hat GOTT Sodoma und Gomorrha ein mahl verbrandt. 


* 


Ein Engel tang mit / das ſchemnet kein bioſſes Geſichte 
ſeyn; weil er Darvon in ſeiner Huͤffte verruͤcket ward / und quch ſolches behie. 
Gen. 33. v. 29 / 22. der allda ein Mann heiſſet / wird anderswo Hof. 12. ½ 
Ein Engel ſchlug die Erſt⸗Geburth in Egypten / welches etliche tauſend 

Menſchen außzmachte / und das in einer Nacht. Erod. 12 
Ein Engel leitete das Volck durch das roche Meer. Exod. 14. v. 19 
durch die Wüͤſten. Exud. 23. v. 20. und z z. b. 4. 
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Welt. 


4 A 


Ein Engel ſchlug mit der Peſt innerhalb ovey 
Sam. 24. v. 15 / 16. 1. Chron. 21. v. 14/17. 


Eu Engel weltzete den ſchweren Stein von des HErren Grade. Matth. 
Durch einen Engel ward 

loͤſet. Act. J. v. 19. und 10. v. .. 
Ein Engel ſchtug Herodes Agri ppas daß er ſtarb. Act. 12. v. 23. 


in dem Anhang Danielis v. 49 / 50. und ein Engel fuͤhrete den Habacuc bey 
den Haaren durch die Lufft. Dan. 5. v. 5. 


Der iſt allein Meiſter der Lufft / Regen und Wind / Donner und Pitz / Dae 
gel und Schnee entſtehen zu laſſen / welches allefampe Wercke / die nebenſt den 
Engeln Materie dem Menſchen geben / den S er und Regierer aller 


auſſer ihm dergleichen Wercke thun Fonte. Pfal. 104. und 148. Jer. 14. v. 
22. Duͤncket nun jemand daß es leichter ſey / dietufft mit einem Peſtilentziali⸗ 


zeit mit meinem Verſtand nicht ferner kommen / daß ich mehr ft in einem 


tet habe. Was man nun von dem einem / alſo hat man auch von dem ander 
zu glauben / wo Engel in GOttes Wercken benennet werden / daß es darumb 
nicht der Engel eigenes Werck geweſen t. 

9. 14. Will nun jemand an den Engeln ſich ſo viel gelegen ſeyn laſſen / 


zu einem Streit außfodere / dem ſetze ich Fuß gegen Fuß. So manchmal er 


te mit ſich bringen / fo will ich ihm mn Menſchen entgegen kommen / die nach 
laut der Worte der Schrifft / eben ſo groſſe Wercke ausgerichtet haben. 
„ Volt das Wasser in Egyptery und verwandelte g im Blur. Gen. 


| Derſelbe ſchlug den Staub der Erden / daß Laͤuſe darauß wurden. v 17. 
Sie beyde worffen Faͤuſte voll Ruſt (oder Aſche) aus dem Ofen gen Him⸗ 
mel / daß es über gantz Egypten ſtaͤubere und es fuhren boͤſe ſchwartze B. 
ern aus an Menſchen und Viebe. Exod. 9. w . 


En Engel ſchlug 1 85000 Mann in emer Nacht / in demdager der Aſſpter⸗ 


* a * 
Petrus und Johannes aus dem Gefaͤngnuͤß er⸗ 


. 13. Dieſe und dergleichen Orther zu perſiehen muß man wohl zu 
ſehen / daß man die Schrifft nicht wieder fic ſelber reden laſſe: Nemlich daß 
man den Geſchoͤpffen nichts zu ſchreibe / was dem Schoͤpffer allein eigen iſt. 


Dinge uͤberall zu ruhmen; ſolches wurde nicht ſeyn koͤnnen / fo jemand anders 
ſchen Odem anzuſtecken / als Regen oder Donner zu erwecken? Ich kan alle⸗ 
als in dem andern erkennen ſolte; und bin darinnen wohl geruſt / daß mir ne ⸗ 


mand leichtlich auch ein anders zeigen wird. Woraus erfolget / daß niemahis 
ein Engel ſelber / und durch einiger Krafft / Menſchen durch die Peſt gerdds 


daß er mich / der ich dieſe Ehre allein dem Schoͤpffer vorbehalten will deßwegen 


Lacon ſtreckte eine Hand aus der die Wuſſer in Ezyytem und es kamen 


Noch 


\ 


Will man aus den Apocryfiſchen Buͤchern mehr haben: Ein Engel ſtieß 
das Feuer auß dem Ofen / daß es den dreyen Manpern keinen Schaden that; 


mit einem Engel ankoͤmpt / der dieſes oder jenes Mirackel gechan / wie die Wor⸗ 
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reckung feiner Hand ware verurfachet worden. 


Noch eins / als Moſe ſeine Hand gen Himmel auß ſtreckte / da ward ein d⸗ 
cke Finſterniß / dieſes find die eigentliche Worte. Exod. 10. v. 20. auffs aux 
deutligſte geſetzet: Hebe deinen Stab auff / und recke deine Hand uͤber das 
Meer / und theile es von einander / ſprach GO ju Mofe Exod. 14. b. 165 
und darnach: Recke deine Hand aus uͤber das Meer / daß das Waſſer wie, 
der herfalle uber die Egypter: Da recket Moſe ſeine Hand aus uber das Meer 
und das Meer kam wirder u. ſ. f. v. 26 / 27. Gleich als wenn es durch Auge 


Darneben war es nicht gleich viel / ob er mit ſeinem Bruder / zuſammen das 
Waſſer aus dem Felſen ſchlugen / wenn fle ſagten: Hoͤret ihr Ungehorfamen? 
Werden wir euch auch Waſerbringen aus dieſem Felß? und Moſe hub ſel⸗ 
ne Hand auff / und ſchlug dem Jelß zweymahl mit ſeinem Stabe / da gieng viel 
Weaſſer beraus. Num. 20. v. 10% 111: 
99.15. Ich will denn dem Lefer allhier ſagen / was mich duͤncket / wie 
man die Schrifft in ſolchen Dingen verſtehen muͤſſe. Und damit ich dete He 
klaͤhrer rede / will ich das Werck aus dem Grunde herauß hohlen / fo fern als 
es zu dieſer Materie dienlich iff. Und erinnere hier den Lefer abermahls deſſen 
was vorhin I. F. 9. geſagt worde / daß der Gebrauch der Sprache in der Macht 
des Volcks iſt / und daß ein Gelehrter ſich darnach richten muß: Wie auch 
daß uns G Ott in ſeinem beſchriebenen Wort keine neue Sprache gelehre | 
ſondern dieſelbe gelaffen wie ſie war / und ſich daran vergnuͤger hat / zu uner 
meiſten Gemaͤchligkeit / die vollkommenſten Dinge mit unvollenkommenen 
Worten außzuſtamnmern. Daß imgleichen die Schrifft / wie Paulus ſag | 
von G Ott eingegeben / zur Zuͤchtigung in der Gerechtigkeit dienet. 2. Tim. 0. 
16. uns zu bewegen zu dem Glauben. 2. Cor. 5. auff daß wir das ewige Leben 
haben im ahmen JEſu. Joh. 20. v. 1. Derhalben iſt die Redens⸗Arth der 
Schrifft nicht verordnet / uns naturliche Dinge zu lehren / fo wie fie in ſich ſe⸗ 
ber ſeyn / ſondern dieſelbige zu GOttes Ehre und des Menſchen Seeligkeit zu 
betrachten / und fo fern als ſie in unſer Macht find; darzu anzuwenden. Wor⸗ 
aus denn nun folget / was hier abſonderlich zu ſtatten kommet / daß G Ott / der 
die Natur ſelber nicht erklaͤhret / noch die Sprache veraͤndert / menſchlicher 
Weiſe von ihm ſelber redet / und zu frieden iſt / daß er ſeine Fuͤrtreffligkeit uber 
die Menſchen und alle andere Geſchoͤpffe durch Gleichniſteerklaͤhret: alſo daß 
er / was unvollkommen in dem Menſchen it / von ſich ſelber verneinet / und de / 
felben Vollkommenheit in der euſſerſten Fuͤrtreffligkeit auff ſich richtet. 
. 16, Nun wil ich beſſer zur Sache kommen den Engeln Raum 
machen. Bey den Menſchen ift nichts hoher als ein Konig / und der groͤſſiſte 
Koͤnig der am weiteſten und en Sein Pallaſt ſein Thron 
Keon und {eine Doffitatt find die gewohnliche Anzeigungen 
Haute n Sein Gerichte / ſeine Heerſcharen / ſeine Feſtungen / ſeine seus 
Hauſer / ſind die Krafft und Zwang der Regierung. Ein mehrers zu ſagen / 
ermangelt es nicht an Materie / fo aber hier unnoͤhtig iſt. Dieſes iſt genus. 
GOTT nun zu erheben / ſo mag man Ihn einen Konig nennen / Ihn woe 
gönige su tegen / und alfy eſtteckt ich fein Rech ber Die ganze 
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700 edeler 


eine / ſo iſt guch has g eng wird alle 
lsdenn wird man mie Dieles | wis denn Nobtmendig- 
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mag man alle 


Gite / fo nan 85 


lcken 
enen Behalge / und der Winde 


3 1 111844 
Jedoch Wol verstehen Vay andern 
Es iſt von den Engeln noch naher zu ſehen / wenn man been 
3 eden klarer noch kräftiger gefunden 
dee ſu zedenklarer noch krüfftiner gefunden wine 
Daſiehet unter andert Vers, daß 
ft 1 Nok ide au eine andere 
n. Mied denn das eme nw 
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daß GO re Diener müßig ſeyn, 


muͤſſen fie — — 


haben uns a 
— 


den Hi 


Der gar 
Punctlein / OES 
nder man eber wiſſen / was allent alt 
fivgehe/ oder alsbald ſagen / was man in dieſem 
dernimmt / daß es darumb nirgends fey. . Nees ity fo vie 
genug den Mund geſtop 

H. 23, Die Schrift min, die ſich geſagt / / filet 
uns alles was man inder t findet oder benſercket / 
uns betrifft. De engel der halben / als dienſtbare 
nicht allein zu der Ehte GNS, ſondern auch zum Wo 
Volck a8, / daß uns die helffen / und 
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jeder bey ſſch 
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Sodom zu verderben 

Dan fo 
die Engel oder dieſe Manner nicht ſondern dere 
Fegierun g) vom. Himmel herab auff Sodom und Gomorr 895808 
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ch 
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| 
eich wie dann 

gewohnliche Speiſe 


das 


28. v. a5 


el 


wants 
100% De O. das be 


deuten / daß es eigentlich der 
Bolt — was hat man 17045 


führen / als 9995 


| ing emem 
ausgeſandt waren / Engel 
e ſo viel darzu gethan / als zween — 
Verderben / wie fie es nenneten / a 
n / den gerechen 
ber da es kam / ſo th 
N ließ Feuer un 


We * “i 8. 


ſagt iſt / inſonderheit anzeigen. 
nen / ſo X. g. 12. gemeldet worden / 
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Es erſcheinet nicht / 

fie bog anti 
Loth an einen chen rt fuͤhreten / ehees kam. 
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lregnen von dem HERRN (das iſt von dune durch ſu 


age:  biefen ween ſagte: Siehe ich habe auch in diefem' 
Stade nicht umb davon igetedet 
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Der vids Zeiten an der Peſt g 


eſch Die des Hand / 
einen 


der umb etwas Siu 99 bee Be ep nicht beda ehr wohl: 
Aber warumb iſt es mehr es He 
der Peſt / ienſt in dem Kriege 


2 Die Gefchi em nders nichts / 


Peſt / und n — ‘ato, dc dem G 

kete Engel ſprach: es iſt genu Hag den and ab. 
Meynen wir / daß 

werden. 


Al o wachſen Weiſe: ohne daß der 
Dienſt der ne darzu vonnoͤhten iſt: ob es sie der Kranckheit Hero⸗ 
des einem Engel ea oe. wird: und hat niemand jemahls die Gedan⸗ 

cken gehabt / asf Exempel / daß / wo Wuͤrme wuchſen / allda ein 


von dem Schlage des Eng 1a tobt eblieben / 


2 ten: wenn er in ce de von den alten hace gt / da 

age mit unleidlichen Bauchſchmer und dar⸗ 
jaͤmmerlich geſtorben ſey; sii 8 gantz nicht / da er 

erweiſen kan / zu erzehlen. gibt mir Anlaß zu mu e 

Engel allda fey geſehen die Wurme / welche 

RKoniges Gedarme durchnaget / find auffer zweifel Urſachen 

ein und feines Todes geweſen. Und hat die Quaal ſo viel Tage gewaß ret / 

biſt es nicht ſo febe der plogliche tiberfall des Todes / ſondern die 

der den Hochmuht alſo geſtrafft / und andern zum 
geſte 

§. 4. Was Saati denn? daß es nicht wahr iſt / was hier von den En⸗ 

geln efa t wird? Das ſey ferne: fondern daß daraus nicht zu erſehen / daß 

tin Enge GHttes Werck und der Natur war. 

Wie reimet ſich denn ein En lager auff 

fo bey David / und wiedern —— 

gel alſo gewaffnet ſahe / das geschah ihn ichtbactic begeaffen das 


Wie ein Kom ae e der ſeine Srabanten und & 
tit hat / den ſſethater zu ſtraffen· G Ott iſt cine ter Richter / und ein 


8 onderes Gerichte war / der ſich menſchlicher Meiſe a 5 eigete. 


find gemachlich 
— 
Engel vonnahten. Das agen) 
Herget 
David ahe 1 be offen Schwerdt in f inet Hand / 
feruſalem. den Schlag pat ls in Menſch die 
ſicht bekommen. Deß gleichen ho⸗ 
borne — mit hoͤrbaren Worten u 


Engel darbey etwas zu — gehabt. Auch iſt 0 
ten / ſeinen Leib gu durchnagen / biß daß er ſtarb. 5 


/ beet d Bil man m hren / 
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ys 


‘and 


dadurch der Rite 


Bezeigung / ſo krafftig 
| einiger G erzehlẽt 


flicher Dire zü An 
= Mifleth gebrauchen 


den andern Exempeln nicht viel enn dieſelben anders nehm 


gantze Berg war voller feuriger Roſſe und Wagen umb Cliſa her. 2 Kön 
rin Man ſehe die Sel 


und v. 10. aba od. 12. b. 23 H. vas 
von dem Verderber nennet tt ſich ſelbſt / de 
ſtch nicht allein gegen die Sander bine fondern auch ſelbſt / nachdem 
| and er 


— en. 35. v. 9. 10. 


Durch bas und dur ABriften fuhrete / wir hernach noch 
ſonderben reden 


vonden drey Mannern kommt mit der Geſchicht Davids ſehr tiber ein. 85 


— 


fein Schwerd wieder ei 


traff/ wie Joſeph auch ( wi 

mem Diener anet 


H. J. Nun dieſes klar iſt / wie mi deuchtt daß es it ſo hat man it 


wil / als dag geth an r ſehen 
ſo ve man jedesmabl ten Ch 
enn ſo ein genug war rooozu Ende hatte N 
— — fb anoeecn gants Denn ſihe / d 


very. über dieſes wird das Toͤdten der Eqyptifchen Kinder keinem Engel! fole 


Erod. 12. v. 12. 13. 29. Dabey wird gedacht. 
n ei an andern Orten nicht / da dieſes Thun als ein 
nder Gottes angefuhret wird. Pfal. 78. v. yr. und 105. v. 36. 2 


fein — pten tte / zum andern mahl u 


laubten. A acob rang / wird ſelbſt 
v. 4 4. den Engel 


6. An dem was bas Damels Geſellen vob 
bim ein Erzehlung auffzuloſen / die von keiner aren IB 
ouch der alfo dennoch kame ich daran nicht zu kurtz. Den 


ches erſcheinet daraus / daß es ihnen nicht noͤhtig war alſo zu ſehen / wien 
erzehlet wird / daß ſolches dur gethan ward / 

fen / daß es Gottes beſondere Hulffe were / die ſie ſo wouuderbattichin denn: 
lerheiſſeſten Feuer alſo bewahrete. Oder es wird allein auff die Meiſe 0 


ci 
erzehlet / dem Lefer folches aul das lebhafftigſte vorzu bilden; gleich als wen 
= te / ein groſſer ~ 
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neiden. te erfordert / daß das / as 
der Die f 


ſchon ſich 
wol 


it? der ein fol dem en | 
Eſra berichtet wird. 


Daniel we brechung eines Götze Bildes in die Lo 
affe 


belche unſern zul 1.9. 

Wolcke tüchtig noch noͤhtig war. 

darin onner und Bl er Wa; 


Bequett — den Menſchen ju Pferde und 
Engeln ge 
zu ringen oder ſie 
fine igen ein uber Die me 
age 
Feuer tüch ſchen von der 


auff zu fuͤhren. Was ſage denn GOttes Krafft hat pe 
Chant hnauff geführet. Die Wolckenund das 
(ine Maieftdts audy: SHE die de 
70000 Iſtaeliten und die mit der Per; 
nem ſchmertzlichen Tode; die Engel aber werden darben genen oer 
ben die Pracht und / welche einer ho Majette 


— 2 — ũ — 


- 


fo. als Cliagin einem W. 


genund Pferde ſehen ließ. . Kon. 2 Lu Wer glaube daß das 
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. — 
a 4 ~ 
* Der — 
Den Madaren geichted vet worde And zu was 4 
doch? Daniel in der Loᷣwen⸗Grube zu ſpeiſen / und unterdeſſen die Schnitten ia 
auff dem Felde / der Brey gekocht wari zu laſſen. Dieſe 4 
efich beſſer fur? im Senden war / und es guch beſſer ge 4 
Daten. Ferner Warheit dieser 
$ rié 
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Gefaͤngniß erloͤſete / der den Stein 
Ringen Fuͤrſtlich mit GO 1 
lber ſein Volck gefuͤ ule 1D Moſis und 
fal. Eſa. Ez. v. Ii. und was be Petrus und 
in gemeldet wird. Act. Y. v. — Das wird zen 
gulus und Silas erzehlet / ohne der Engel zu gedencken. Ack. 16. ten 
iſtes auch Matthoeus allein / der des Engels bey Abweltzung 
Die andern fagen nichts davon: Und auras 
Stein GoOtt elbſt hat Shriſtum a 
9.24. Ex ſelbſt iſt aufferſtanden. Matth. 16. v. 6. 
n. 
A ner von den e Weibern / die zu dem Grabe n 
ehe das Grab geoffnet worden. Alles 
tt hat es ſelbſt gethan: 75 als Zeichen de 
1 Sottlichen Maheſtat geweſen; es ſey / daß ie bloß dari nennet od 
gleich geſchen ſeyn worden. Dieſes willich — Pte Proben 
ce etwas genauer inſonderheit zeigen. Alſo gehe ich denn von Stuck zu Su 
zu verſtehen fen daß es alles 
ror Jacobs Ringen mit G t / und da — ch / fo fie mit 
ich / daß es oie fonften vn und nach / ineinem 
en Nacht⸗Geſichte geſchehenſey. Alſo er die Engel hinar 
hoͤrete von oben herab reden; hoͤrete einen Engel und 4 
Singen ſeines Viehes; begegnete den Mahanaim / welcher em 
Der Engel bedeutet. Gen. 28. b. Iz. und v. 12. und Ihm deuch⸗ 
5 tete denn im Gelichte/ daß er mit einem Mann rang / ſo die Geſtalt war / di 
1 ißmeeſchien. Die Krafft der Einbildung / die alone von beſonderm Sot 
1 en Eindruck war / machte ihm ſeinen Leib / nicht durch Einbildung ſonden 
bewegen / daß ihm ſeine e davon —— 
1 cket ward. Denn naͤtuͤrlicher Weiſe werden etli 


— | * 
1611 


it} | 


Weise 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
Dieſes ſiehet man / daß es bey den Nacht⸗ Wanderern ſich begiht davon 
bare und manidfalfige Exempel verhanden ſind. Auff 
sot finer Millen beſonderlich Uinterricht gegeben. 
1. Von dem Toͤdten der Egypter / der / und der 
3 iy pines Erachtens (chon fo viel geſagt / daß es klahr genug zu ve | 
; Past hat alle dieſe Menſchen mit der Pelt geſtrafft : So wie er n 
| td) hat er auch damahls auff eine fonder 
enen Beweſß ſeines gerechten Gerichis hun 
15 


n nirgends in keinen Buche und 
tant niger Sfraclit; auch in 

— und biß an die euſſerſten Granger von Dan biß 
eben auff die Zeit / als es G Ott den David vorher geſagt / geftordens. D 
und mu ennun rſcheinung ein 
in der Hand / auff das 


e vorgeſteliet / und dg 


te zu mercklichern Gedaͤ 280 ae it den 185 


man — foder den bifen Geſſtern 
zuſchreiten kan. Denn daß der Menſch durch — von 
hee Krafft des eibes / und fuͤrnehmlichder Seele 2— 


fel ales noch behalten haben / achte 
fel ſchwerer als des beſtehen Ja dem en hen Gi 


und Seele / in der Seele iſt der Wille und ee eee N 
Aber der Teutel / 


— — — » um 


en den Fall geſchwaͤ y / nde. 
Une Leih iſt / am ⸗Verſtande und 


| 
| 
4 1677 daß ich ‘ 
| mir das G ofc opffe thun? Kein E 777 ur uns) 757 in 
A von der Liebe G ſcheiden / 4 7 wohl m Nau fit; 10011 
Som. 8.0.38, Aber wie die Engel zornig werden Wenn men 15 
nen die Ehre gibt / daß fie G Ottes Geſandien / GOttes Trabamen / 
Heer Lager ſeyn / fo man nicht mit eins ſug; daß ſte puter chen 
ſiebloß bey G Ott fo viel Ehre als Leib⸗Oienere n nge:bey:den 
e haben / iſt das nicht viel genug? Und was thre Krafft belanget / die mag 
1 wohl groͤffer ſeyn als 18 5 taufend Mann zu toͤdten; und dennoch fold nicht / : 
andern Arth. Unfer Werck iſt hier allein das zu unterkuchem 
/ und was auſſer demſelden oder daruber / das Aberlaſßeich ale 
> 
| 
| 


2 


vom Himmel hernieder kommen werde. 1. The 


Auch uneigenttich 
ewas naher inſonderdeit ſagen. 
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15 


nei 
275 


¢ 
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77 a We * 
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Hen von den Bediens 
Buch XIV, 


as ewige euer verwieſen wird / letzte doch 
iſt / dieweil das Feuer an Geiſtern keine Macht. 


es Streits / der nirgendswo mehr gemeldet wird / we 
ender Ertz⸗Enger Michael mit dem Teufel gehabt / als ſie über den Leiten, 
Dieſes iſt es ales / was uns von dieſen beyden — — 


der Schrifft gemeldet wird: Nun 


KA 


fo viel ine / als man fagt daß er 
Das XI I Hauptſtuͤck. 
16) 171 18/31. benden darein de 
age GHOtteseiagerbellet find? fo wohl Cheiften al Juden hoͤren 
reden? die fle ſeglicher 
= 6/7. XV. S. 17. 
derswe mehr TD Schriſt 
Man hohlet es aus unterſchiedlichen Ecken 
von dieſen Ordnungen gelehret wurd: Erſtlich⸗ Engel ein Haupt he 
bern: datumter die andern eben darnach Daf der Enge 
ihnenidfondedheit von G Ort aupirtraust find. 
XVII g. 7. angewieſen / wo ſolches alles / fo wohl bey Chriſten als un 
2 Peliſtlichen Schreidern alſo zu finden iſt. wird nun die Wahrheit un 
derfucht. Wenn ich nun darnach ſehe / 1 
q (ee dieſem finde ich in der gantzen Bibel nichts von allem das man fags. Ich 
yer beybringe Davauß man alles beweiſen will; und Probicung des 
LOL 8. 2 Demnach nun zweherley Engel ſind / der eine Theil under 
Shee ſahe Johannes / daß en 
Himmel / Michael und eine get 
Engeln. Apoc. 12. b. J. Der Drache / der Gleichniß⸗ Wel 
Ifo genandt wird hat ſonſt den und 
veer Crea in bem 4 
‘ Geſichte hat Paulus geſage / daß der HErr am jängſten Tage 
Stimme ves Ertz Engels? das iſt auff gur Teutſch zu ſagen / des 


Michael nun hat fich einmahl dem e, im 
fo redet er alda) welche die⸗ Verwaltung 


über die Vdlcker der Erden haben / und wird von idm der groſſe 
G Ottes Volck ſiehet / dt. cap. 1 2. v. 1. Was er ferner / bon 
wie er ſich darinnen v alte / iſt unnoͤthig allhier ius er — n meiner 
legung uͤber dem Propheten Daniel habe ich das erk zugleich er⸗ 
weenie daß Michael CHeiftus ſelbſt niche iſt / dafuͤr er — gehalten 


wird. Urſachen waren da; bap Mae Dan. 10. 135 — 
fuͤrnehm n einer genennet wird / u geringe iſt vor dem 4 
aller! 1 Koͤnig aller oc. r. v. 5. und 19. 


v. 16. darbeneben ſolte er / ſo er der HErr ſelbſt geweſen waͤre / ſich nicht ge⸗ 

ſceuet haben den Teufel su ſtraffen / noch an fiat deſſen geſagt daben / dern 
Herr ſchelte dich / wie Judas erzehlet. Was denn? ſetzet den Gabriel bey / 
der einmahl eine Bottſchafft an Daniel / und hernachmahls an Zacharias und 
Maria that/ Dan. 8. v. 16, Luc. 4. v. 1 1. und 19 v. 46. dieſer that sid ſelbet 
kundt / daß er der jene war / der fur G Ott fund. Gleich als wenn ex dieſes ab⸗ 


ſonderlich vor andern Engeln hatte / welche doch ry ren der leinen Rins 

¢ eſes g mier Weiſe ¢ efagt i au 

deb man nicht wohl weiß / was 


a fp. Nur allein kan ich ſehen / daß Daniel auff eine fir —4 
eiſe fuͤr G Ott ſtehet / als die andern thun / und dae Michael das „ 
—— iſt. Ihrer beyder Nahmen in dem Hebraͤiſchen ettons ger „ 
erkennen. Gabri. El G Ott meine rafft / und Micha- EIL wer iſt wis denn? 
§. 4. Der boͤſen Geiſter Oder⸗Vogt wird Teufelin dem Zrichiſchen 
Diabolos: das iſt Lſterer / und in dem Hebraͤiſchen Satan / daß i / Wieder. 
ſacher genandt. In dem alten Teſtament kompt uns der Nahe Satanan 
vier Orthen vor / und wird uͤberall in der Grichiſchen Bibel Diabolos wherfes — 
tet; und iſt dabey wohl in acht zunehmen / daß an zween Orihen ſchlechthiß 
Satan zu leſen ſtehet / welches ingemein einen Wiederſacher oder Gegenpare 
they bedeutet / da wohl em boßhafftiger Menſch mag verſtanden werden. un 
duden andern Haſſatan die Gegenparthey / als von einem gewiſßen inſunt 
derheit. Nemlich / es war Satan / eine Gegenparthey (gleich wie Peteus 
auch genennet wird / da er J wiederſprach Matth. 16,0. 23.) der Bud. 
Volck zu zehlen! 1. Chron: 21. v. 1. V 
und GOttes Feinde / daß Satan / oder ein Satan / ( nicht der Satan / wiees 
ae berſetzung hat) zu feiner Rechten / zu ſemer Beſchuldigung ſteden 
mochte. Pal, 109. v. 6. Aber der Hiob vor G Ott and der Soe 
ſua dem hohen Prieſter wiederſtund / wird ſtets EHaſfaran, der Satan oder 
ob. 1. v. 6 / 7/81 la, und 3. 
12 0 1/2. Dieſer kan keiner ein Meuſch ſeyn / wo es ein bad | 
ae eit Hiobs und Zacharias mehr als eines Menichen Leben vo gee 
der unterſch iſt. Denn es ſolte wohl ein gewiſſer Meuſch durch Nach⸗ 
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Fer / und meyer! darmit das ganze Volck debe 


pt Diaboloi durch das 


Teufel — han eln haty die 
genenniet Bea hat dieſes ſchon fo angemercket / der uber 
v. 1. 


Ich will aber dieſe Art Feufſl, wie ſie bey den tuberſetzern genennet werden 


benno Is m 
prieſſer genandt: jebroeves ante 


ner: O man ſolle muͤſſen ſugen daß eine ih en 
oles dadurch angedeutet wurde. G. gt! ber 
113700 


dieſem noch te Ding mit 
— angewieſen / und ich habe 
gantze N eſe ben ban — 
t mehr als einen Teuffel kenner / 
Geiſt / der Namen bedeuer wird. 
bap das Wort Diabolos Teuffe in dem teen ju le 
ort die Teuffel uͤberſetzet / minmermehr 
chen ſo ſtehet allemahl Dai 


n / wann uns das in dem T eutſe 


| auff des Apoſtels Rede / daß der Teuffel des Todes Gewalt 


Aſchre loquitur — — omnium principe, ut 
fepe Scriptura; cui taeitè a jun ntur rel dee tipfius Angeli, ut Marth. 
Soll Fenn chrifftmaßig muß dieſes unſere Regul 

de einer / aber de ined? derer Haupt ere 


das bindet uns nicht: der Grund⸗ ß hierinnen den Aus 


leſet Tuff im Teu ihr in dem Geh 
ones oder Daĩmonia finden werdet / sor es gantz etwas ande 


nod) awas. —.— laſſen; weil wir sheer noch nicht vonnͤͤhten haben und 
| ig wehren olten / adie ich am Anfang dieſes Haupt 
Dieſe erfodert nun / daß ich under don den Ordnungen 
und boͤſen Engel rede / ſo viel die Scheiß wed 
Ihre Danpterfind hur bey bem Namen / 


| Satans CTH TUS / Wie geſagkeiſt / Marthe. 

v. 41. Und alſo Paulus uber einen Engel des Satans / der ihn mt 

Fauſten ſchlug 12 Cor. 12. were Es iſt zwar waͤhr / daß das Wort Diaboloi — 

Fauſten ſchlug Cor. 1. Es iſt zwar wahr / daß das Wort Diabolo 

quch zu dieyen mahlen in der mehrern Zahl gefunden wird; aber alsdenn he 
Mares 


ber der ander wird 


eigentlicher 

daß Kerubim in dem 
Deuͤn Kerub koͤmt von Ravaby - 


—— 
eh chen fi 


¥.24. Und denn auch wenn Ortes Mfaheſtat hievinnen wird abgebilder? 
auff einem Eherub fuhr / 2 Sam. 22. v. 1. Pfal. 18. v. n. Ein gewiſſer 
Mann / der nebenſt andern aus w 


XI, Hauptſt. Die bezauberte Welt. 77 
behalt ſolchen Namen 
el / und gleichnißweiſe der 
Crdnung erſt ju keden / ſo wil ich vom Michaels den Anfang wachen / 
nnd denn zu des Satans Engeln ſchreiten 47 
7. So bey einem unter den iſt / 
wird ſie bey den guten ſeyn; were. thei auch / daß die Schrifft es ſaget. 
Daniel faye in einem tauſendmahl tauſend dem Alten diene⸗ 
ten / und zehen hundertma 2. b. 9/10, ES 
fev bap er allein vot dieſelbige Zeit / und Ab⸗ 
pwechſelungs⸗Weiſe war / fo ſiehet man dennoch / tw — 
neten. Wenn aber dieſer Inter ſcheid. 
Man zweiffelt auch nicht / daß die Cherubim und Seraphim / bende Sugel / 
on einander unterſchieden waren. Ob abet lſo ſen/ mag mam billig 
n Nemlich: Es ſcheinet cht / daß es untekſchied⸗ 
iche Ordnungen ſeyn; weil dieſe bey einander ftehen 
anzuzeigen / daß Cherubim und ande 
Hae ttivas bon dem einen gefagt/ das ſich nicht aud) auff die andere ſchicket 
Dieſes verſtehe ich von denen Orten / die auff die Engel gezogen werden 
derer von den Cherubim nicht mehr denn zween und von den Seraphim 
mur einer zu finden iſt. Laſſet 
unterſuchen. 
. 8. Was das erſte Wor 
OQobreiſchen urſprunglich Ochſen 
gen bedeutet: worzu die Ifraeliten / wie man weiß die Ochen 
wie man noch heutiges Tages bey vielen Voͤlckern ſiehet. Ee 
ort Kerub und Kerubim von den Uberſetzern nicht verteutſchet / 
N fien als es iſt / weil ſie niemahls Gewißheit hatten y was ſie da ⸗ 
lten. An ao Orten koͤmmt 
1 nd an etlichen ——— zu unterſchiedlichen mahlen; in dem 
tuen Teſtament aber nicht mehr als einmahl. Darunter ſind nur zween 
der drey / da es kein Bildmiß bedeutet / uber der Bundes ⸗Lade auff 
geſtellet / oder im Gefichte gezeigt. 
Sam. 4. v. 4. 6. b. 2. 2 Kon. 6. 8 8 | 
6. und 8.9.6/7, 2 Kon. 10. v. 1. 1 Kon. Iz. und 28. b. Chro. 3. 
7/0/14. und 5. v. 7/8. Pfal. 80. v. a. und 99. 5.1. Jeſ. 37. v. 16. 
und 10, v. und v. 22. und 4 v. 
Lauff keine gemachte Bilder ſich ſchicket / iſt / da Gott / als Er den Mens 
en aus dem Paradis getrieben hatte / den Cherubim mit einem flammendt 
Schwerdt gerte! 211 bemgbren den den Baum des Feber „Denz. 
| 


hat er in dem aten Cap. erzehlet. Jedennoch war das Ochſen Ange 


nach dem Vaterlande wird auch Cherub 


v. 61. 
— — zu machen? man ſol te 


e em unvekdol ten Wort etwas mehr wiſſen / was es doch für 
nd von welchen Thieren es geweſen ſey / umb zu ſehen / ob dieſer Nam 
auch auf Engel ſchicke. Anfangs iſt bekandt / aus allen angezogenen S 
ten / daß es Abbildungen waren zu den h ie Dienſt verordnet. Alſo 
iel im 85 fichte geſehen. 
D dieſes Bild ſcheinet 2 geweſen zu ſeyn / 
cheten fieden die aber Fluͤgel hatten. Das 
von Ochſen erſcheinet aus dem / daß Ezechiel da er an ween Orten von einn 
ey Sache redet / von vier Thieren / die jedes von beſonderer Geſtalt waren 
aber hier Cherub / und dort Ochſen ney 
: dieſes war daſſel r ſagte Ezechiel / das ich an 
aſſer Chebar geſehen hatte / 10. v. 15. 


aa * enn die er hernach cap. 41. v. 18/19. beſchreibet / hatte 
Angeſichte; eines Menſch — und 
— zu erſehen / daß die gefitig t waren: dena 
oſi ſie machen iu laſſen befoh en / mit ihren ausgeltredin 
‘adn Die Bundes ade zu bedecken / Exod. 27. v. 20. und 37. v. 9. 
gieidven hat ſie auch Salomo in dem Tempel geſtellet / 1 Chron. 6. 9.24% 
2Chron. z. v. — So viel hatten nun dieſe Bilder von den vierfüͤßige 
und von Feder⸗Thieren; es ont aber auch auſſer dieſem / daß ie eines 
Menſchen wd wat wie die Hoͤhe von 10 Ellen / und deren Flügel ven 
zu erkennen gibt / 6. Denn wenn de 
Kunſt — erſinnet⸗ fo wird fie es Regel⸗maͤßig th erſinnet pe 
oder Thiere mit Fluͤgeln / fo wird folches ſeyn in der Glachmaßtg eit mi 
Gliedern / 71 ſie den Gebrauch haben ſolten koͤnnen / darmit za 115 
Aber einem vierfüͤßigen Thier / ei einem O chlen und der en 
fliegen zu machen / follte may fo viel langer als fl 
muͤſſen; aber reinem Menschen von Lange / würden fiegl 


wehr von be Cherubim rede muß ich 


wenn man voneinem Sraphi phir, wenn von vielen geſagt itl 
den Uciprung hat. Unſere “Ber haben 
Num. 21. v. 7. Deut. 8. v. p. und zweymahl 12 fliegende Drache 
ſebet / Ea. 14. v. 29. und 30. v. 6. Aber an einem Ort Eſa. 6. v. a.. 
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t bin ichn 
ehen fale bie 

nicht. 

bie / welcheden im 

Fluͤgel haben gehabt; 

mahls mehr eder onderfo 
etwas zu muhtmaſſen / 

beben ſechs it el gehabt / mit 


F. n, Nuniſt von dieſen 


alſo in Geſichten vorgeſtellet / gleich ae 


durch die 
gene ef — daß die En 


0 v. : Denn alſo thaten 4 en 
zu den andern / Siig Hei iſt der 


geeignet wird / Pſal. 103: Ca. 68 v. I. da 
kerſchaaren 


ſal diner 20% . und 86. v. 19. Dan. 7. S 


> — - 


Cherubim nicht erwehnet / cap: 6 v. . 
u. Aber aus digen Neben eh 


wird; und das ohne Cherubini: Go 


XI 


cht klu gen ein 
und — Judiſe —.— 

e — 


deckte er Apgeſcht / und mit 
flog er. Alſo war denn der vi en Thiere gleich; weil 
entweder ir gehen oder im e an paar xf 


aber dennoch bende die Engel fuͤrbilden / in 0 ee —— SOs 

Denn es kan keine andere liehe ſeyn / warumb der 

nach den Baum des Lebens / Gen. z. v. 24. und der jenige der 


ft feiner Ehren voll / Eſa. C. v. 3. Daher es /d 


fig Denn 
faden ends anders / als an diefein Ort in dem Sinn der Enel 


Be 


da die Cherubim nie⸗ 
it leich daraus 
eibet 


gemeldet wird : oder * 


Sherubin alin ae wird: 


ken / Pfal. 10. 0.20/21, Daf 
Engeln oftmals 
Engeln / 
aphinen / da ſie nas 


185. v. und 
Der eine 


aoth / alle dand 
gleicher weiſe Gott / 
W zu ſeinen T 
yin die Engel als himmliſch 


nti f taufenden rund ae u Dienſte hens 
nah Sofern Er 


einer Gnade und Wohnu dem heiligen Vertis 
hren⸗Name / der GOtt der 

tubinen wohnet / Chror. 13. v. 5. Pſal. 80. v. 2. 90. 1. 


daß die Cherubim und 


fn chen in dem Tempel / da den andern Propheten / ſonderlic 
Ciel allezeit die Cherubim zu kamen / ohne daß jemals Seraph in 
ſolget / wie mich wahe⸗ 


einlich genug / daß einerlen (eit — ſie 
Of aus get en lleſachen an dieſenreſnen Ort ſo auffatl 
genennet werden / nemlich / wie der 


ſcharen / 


ſind. 
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22225 den Engeln / durch einander ohne 
find: fo mag es auch wohl mit dieſen ſeyn. Allezeit iſt es unmuͤglich / aus 
1 was 785 Schrift davon ſagt / einigen Unterſcheid der Ordnung 
| terſchie Borbilbung allein / unterſchie 
liehe Eigenſchafften dieſer heiligen Engel auszudrucken. Verſtehe 
hen feurigen Eiffer zu 
gente / oder GOttes hitzigen Zorn die Sünden zu ſtraffen / durch dieGhy 
Geſchwindi durch ch Die wm 
F eſtalt / ihre groſſe Vernunfft; und br die ben wen ode 
chſen / ihre Gr fit oder Starck eutel 
dann alfe haben die Auß 
es ſcheinet noch · zum 


de ehr / zugeei wird. 
nigkeit / — 
von ihm ſelbſt als von andern vormahls zugeſchrieben worden / wird ihm von 
Coes wegen alſo verwieſen / daß er 10 
28. 5. 14/46. B. Au allen 
Dinge / die Namen der Cherubim und Seraphim / an ee 10 
ten in dem alten Teſtament entlel Goi 
tes außerwehlte Engel / als die maf en her 
abzubilden. 128 pit 
niger Unterſcheid der Ordnung zu finden 
wurde muffen. (und — es auch diejenigen / ſo von fold 
gen ee an den Orten / da die Geſchoͤpffe / die in dem ie ind / 
mit cinigem Uinterſcheid benennet ſtehen. tun demnach betrachten 
und andachtig erwegen / ob allda en pan | 


daß Paulus / der den Herden Coriſtum 
neiget / von Ihm ſagt/ daß baba 
aft iſt / v. 20%1. da ſagt ern 
welche Euolſd hoch geſeſſen / weit genug erhoben iſt. 
Dinge hat durch JEſum Chri as Chan 


1855 ker ande Fa 
nde Unker andern aſſen/ auf 
Iltige Beret den Fur 


| 
"4 
i BA y — 
12181 
| nach komme 
2 6 4 
Bing; m N ing de ker andere meim 
Vue y ei net / 2 ° 4 ATTACH: 
nen gibt / wenn er nur ſich guff ſie ſchicket / and er ie dadud 
4 
— 
é 


xl. 
erkennet / als Otto und denen er Schoß geben 
So ſehen wir auch / daß ſie von Chriſto ſelber Oberſten und Gewaltige ins 
ohne Unterſcheid werden / welche die in der Wel has 
atth. 20. v. 27. Aber Paulus lage an nd Orth nicht / daß die 
Dori . . Ordnungen / Stuffen und Wurdigk eiten ſeyn. 
Derowegen komme ich noch chnaher / durch Chriſtum iſt alles ge⸗ 
gaffen das im Himmel und auff Erden iſt / das ſichtbare und unſichtbare / 


Col. 1. v. 16. Hierin wurde ich etwas mehr ſehen / wenn Hate allein 
genennet würde; und nicht zugleich die Erbe) man weiß / daß Thronen / 


Thronen ſonder ar oder Obrigkeit nder Macht? 
Beweiß der Herꝛſch 
oͤniges de ift Gewalt. Pred. S. v. 4. Das Eineift fonder das andere 


— it Es find 3 liche Namen / womit man die / * i ſunt cum 
Io, u des Ciceronis redete) das iſt / 


wey wird / der Naß — den zwey andern wiſſen / 
— alſo ſo wol dem als die beyde von den Obrig⸗ 


brauch dieſer Namen in dieſer Z 45 zum wenigſten bey der Kirche / oder in der 


meldet / zu befeſtigen / aber das hat noch niemand jemahls gethan. 
F. 16. Daſind dennoch nun alle die Namen / nach welchen die alten 
Shritlichen Sep eiber / als auch aus den Juden Schulen die Engel / die bey 
Gott seslieben f ſind / in ſo viel Reihen oder Ordnungen zu unterſcheiden 
va o meiſterlich davon redeten / als ob fie gar wol wuſten / wie es Dats 
os beſchaffen ſey. Wie wir in dem I. Buch 8. 16. v. 31. von Athanafio, 
egorio und andern geſehen haben. Dieſelbige denn fo hernach ferner von 
ul⸗ heraus geſtrichen worden wie im B. XIX. g. 7. Aus 
Lombardo i te get / fhibet-fich auch gantzlich auff keinen andern Grund 


dere were / umb daraus die shat me die man von den Engeln Gottes 


er at erkläret find: Aber daſſelbe wird in der Benennuna der guten Geiſter 
nicht gezehlet. Von den Boſen wollen wir hernach noch ſehen. Dieſe nun / 
welche aus der Schrifft durch Mißverſtand ergriffen ſind / werden die andern 
bey uns noch weniger gelten laſſen / welche die Judiſchen Lehrer nach ihr 525 ge⸗ 
wohnlichen Vermeſſenheit / auſſer GOttes Wort darbey erdichtet haben; 
davon gleichfalls hiebevor I. Buch XII. 5. 9. v. n. gedacht worden. Es ſchei⸗ 
let /o Diefe Leute die gantze Regierung der Welt = den Dienſt der Engel in 


Vawalkung hetten würden fi denn ſ jedweder naw, 


od — 


muß 


erꝛſchafften / Obrigkeiten und Machten find. Uber diefes geben die vier 
— —— zu erkennen. Denn wo — — 5 


och m E auff en on noch a 0 
as Hee fo man aber vermeyn der buss die 


Redens⸗Art Pauli interſhiedlihe Hoheiten bedeute / derer eine uber die an⸗ 


die Thronen und Herꝛſchafften / humen und Obrigkeiten. 


r Thron 
afft und die Macht iſt bey der Obrigkeit. Indes 


keiten unterſcheiden. Ohne dieſes muͤſte man zeigen konnen / daß der Ge⸗ 


Kraffte / weich tba 60 f ſolte der newndte Nacgeſeyn uber Die — Deak 
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82 Die bezauberte Welt. HI. Buch 


: : Spruͤche der heiligen Schrifft / daraus die andern dieſes holen / auch zu wat 


nem Kopffe / einer allein wuͤrde muſſen Meiſter ſeyn. Denn wir ſehen / daß 
fie nun / ob fie gleich nicht das geringſte zu ſagen haben / gleichwol noch bas 
5. 17. Mit weniger Muͤhe ſtehet uns nun zu vernehmen / ob ſich 
Leute und inſonderheit die Pabſtiſch⸗Geſinten / 3 auff des Teuffels Engl 
verſtehen. Was ihr fagen davon iſt / habe ich im I. B. XIX. S. d. auch angefihs 
ret. Unſere Proteſtanten lachen ſchier darmit / und gieſſen doch unterde 


ſelbſt noch Oel in die Lampe. Denn es koͤmt darauff fo ſehr nicht an / ob 


gezogen / ſondern ob fie wol mit einigem Recht auff die Engel zu ziehen fepn, 
Wir wollen dieſe denn beſehen: es find diejenigen / welche von Obrigkeien / 
Machten / Krafften ſagen; in ſolchem Sinn / daß fo man ſie von Engeln ver 
ſtehet / nicht anders als auff boͤſe Engel zu paſſen find. Denn man lieſet nidt 
allein von dem Fuͤrſten der in der Lufft herꝛſchet. Eph. 2. v. a. (den ich als den 
Oberſten vors erſte noch etwas wil ruhen laſſen / biß ich naher von dem Teuffe 
: babe werde reden muffer) ſondern von den Fuͤrſten und Gewaltigen / nemlich 
on den Herren der Welt / die in der Finſterniß dieſer Welt me hen / mit den 
boͤſen Geiſtern unter dem Himmel (oder von Geiſtlichen Boß heiten in der 
Lufft / wie man in der Nieder⸗Teutſchen Bibel Hef gegen welche ein jedweden 
Chriſt gewaffnet ſeyn muß. Eph. 6. v. 12. Alſo hat Paulus Engel / Obng⸗ 
keiten / Fuͤrſten und Gewaltigen unter die allerharteften Feinde ſeines Glaw 
bens und ſeiner Seligkeit gezehlet. Rom. g. v. 38. Da kommt es nun auf 
keine Benennung unterſchiedlicher Ordnungen oder Sorten 
es dieſem ſehr gleich wie es hier zu leſen ſtehtt 
Denn hier hilfft 1 ſage / das Fuͤrſtenthume / Gewaltigen und 
dergleichen auff der Erden ſeyn; denn dieſes iſt nun in der Lufft: Uber dieſe 
| ast Der a in demſelbigen Verſe / daß wir dieſen Streit nicht haben mit 
leiſch und Blut. Solcherlen find die Menſchen / aber die Geiſter nicht 

huß auch bekennen / daß ich niemand noch vernommen habe / der den Bev 
ſtand dieſer Worte nicht guff die boͤſen Geiſter ziehet. Unſere Lehrer / ohſt 
ſchon in Uberſetzen etwas ſtreitig find / find ſie doch in der Sache mit den Ty 
miſch⸗Geſinten fo weit eins; davon ſage ich jetzund nicht mehr / weil es noch 
keine Zeit iſt / ſondern ſage nur / daß ich die Ordnungen hierinnen noch nich 
ſehen kan. Darauff zwar etliche der unſern etwas hin zielen / und et wol 
mit vollem Munde ſagen / Ja. Doch ohne uns nun darmit auffjubalttt 
(anderer Leute Meynungen haben wir in dem erſten Buche gemig gehort) 
was ſagt dieſes doch von des . Cngeln mehr / als in den vorigen Syn 
chen von den heiligen Engeln G utes HE selagt worden? und d gleichen ſo 
das andere Rom. d. v. 38. auch auff die boͤſen Geiſter gehet / was hat es meh 
als den Namen in ſich! die bequem ſind unſere Hertzen guffzumuntern / wn 
ſolche grauſame Feindſchafft auff der Hut zu ſeyn. Denn wer mit eines 
machtigern zuthun hat. der muß wiſſen / babihin Tderck und Wache befoly 
ni Weil aber die Schrifft nichts in Warheit davon faget + fo omit 
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ren 
ders 


ruhig / weil man ſonſt keinen ſte / wie des Teuffels 
leich als wenn es — 
lich der Teuffel müͤſte es vielen 
ben die Ehre sufi — ners? 
habe / als den wenig ivadifchen Furſten mag zu finden 

ots nem ti 
einbildet / hat di hren; und der Miß vel 
r da anbahrücher was faget/ 


3 75 vor 


Das XIII. Hauptſtück, 


in Menſchlichen Sa man 5 


Junge daß wir zu der Verwaltung 
8 und Thun der Geiſter fo e. eSchrifft davon lehrek. 
eſtaͤndig geblieben / und; verſi 
Art inſon Von den Ene 
Diener des Schopffers und B e ſind. fe 
Gottes Diener fin das r durch Name 
bereits als mit eigentlichen Bewaß G 

das begehren / in welcher Sprache wollen — une 
thun ſolte ? Keine in der Weltift die halb darzu tüchtig iſt. W 
mit den Geiſtern lebet / und ſie wie 
on Leibe und tauſenden auſſer demſelben fo gehemmet ſind / das begreiſfen 
énnen? Und was gienge es uns auch an? als daß wir uns bemühen auch 


reits ſind. Denn vor Otkes Ehre bitten wir / daß fie das thun moͤgen/ 
was über unſer Vermoͤgen iſt. ihr ſeine Enge — 
aon efehl au daß man hoͤre die Stimme ſeines 
Worts. Pſal. 103. 5.20. lle geſchehe Coon ais) dauff der Er⸗ 
den, — wie von den Engeln n dem Himmel. nuns Got⸗ 
gel? das dienet uns zu wiſſen / ie etwas daran ifti Dieſes la ne 
auf Weiſe unterſuchen: was uns ingemein von ihne 
was ſie für jenungen gegen uns aden? und etwa 
jedweder Menſch ſeinen Engel habe? 


: fagt uns Pauilus sang mit ool sane Beraus/ Dee 
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dermahl eins 4s. . he als unſere Natur leidet / dasjenige was ſie bes 
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Geiſter / aufigefandt zum Die 
Selig ere 2 Dienſtbar werden ſie da 
Deenſtes, worinn ſie außgeſandt — — 


deſſen der fie endet ni 


die Seligkeit. Denn die Menſchen 
pits die Engel von GOtt gemacht. Dieſe 
was dieſes betrifft / keines weges zu beklagen noch 
Stand zu mißgoͤnnen / wie wir geſehen haben im erſten B. X 
die Judiſchen Lehrer traͤumen. Und wird mit eins o 
Gedichte es ſey / was Mahomet meldet / daß GOtt 859 i geboten hab 
den erſten r. Buch. II 

r Beſchreibung / daß uns G die des 
nicht weiter bekandt als ſo viel uns ſelbſt betrifft. 
ety Ihr werdet abet fragen / was thun die Engel in Ansehung une 


Apoſtel mit ſo 


— 


jedweden Orth der 
laſſet uns die H 


und of 12. b. Tu. 

n u Midianitern erloſen ſolte. 
= deſſelben Geburt verkuͤndiget. 
Teſtament: been Neuen i 


Marc. 15 Luc. rk 


durch Fuge ‘vert 


pal 


Die bezauberte Welt. 
ſert willen führen / und redet dergeſtalt davon / als wenn es eine bekandte Saß J 
er fra kſchechter Dinges find ſie nicht allzumahl dienfihe 

umb derer Willen / die ererben ſollen die 
wie iehet 
Dienſt / wol zu verſtehen 
ſondern! um derer willen die ererhen fillet 
ind nicht mehr; ſonderm din wen 


x / wie ein gro 
5. eſſen lehret uns der 


n finden wir fie in zweyerlep te gemeldet: 


emei 
chen von G 8 etwas rae agen oder 
ober mehr einiger Geſchicht geme 
fen denn etwas anzukuͤndigen / oder etwas außzu 
Gutes oder VBofes. Mit Worten den Menſchen zu drauen; mit W 
entweder zu ſeiner Huͤlffe oder zu ſeinem Verderben. ch bezieh ca 
alda von Engeln get acht wird. D 

chen gllein unterſcheiden / und die beſondern Sip 1 
ſſt jeden ſeinem Ha 


agel die waren gut oder 
ward 
ohn wolte geben / duch 


Denn niemah wird 
4 oder in einigen « 
1 


heil en S 


sifve Bot ae bela 
tet / daß eſen 
ſolte — Seen werden. 
ng erneuert. Gen. 18. 
Dem cifjert daß er das 
Simons Ch 
Dieses! in dem 


die Schri 


und 22. v. Sen 


d. 6. v. 12. 
n viel mehr. erkuͤndigun 
Geburt des und des Taufers iſt durch einen Luc. l, 
v. u. 26. Matth. x. v. 20 Da 

durch eine Men e der himmliſche 
55 v. 8. 14. Seine Au 


rnady durch einen Engel kund gethan und 


ish nie 5 


worden 


wegen des 


17 


en Men⸗ 


Sprüchen 


en. 18. b. 1» 
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N XIII. Hauptſt. Die bezauberte Wett. den 
nden. lippu: den Moh⸗ 
Noch burch tte Engel getroͤſtet worden. 
fen, Ben 16, 9.6. 7. und u. Jacob als 
ie von der hen. in wi die Furcht vor | 
ward. 2. Kon. v. 17. Act v. 23. Andere au 
Engel worden. Loth aus dem | 
q u odom. Gen. 19. am ore. 11 6. 
ni U „F. b. 10. ! D 9 mein wohl 
Engel age eg ber foie den 
und hilft ahnen aus Pfal. 34 v. 8. Bedend — 4 
was genauer zu erwegen / den Sim 
/ che wir weiter fortfahren / eter eet daß er ſagt / der Engel / als 
ge zu verſtehen fo mercke doch der Lefer er dend an 
von einem; und nicht die Engelen / als von vielen. Wie dieses n ‘ 
wachen fishet hier wohl zur 
leCtive (wie man in den Schulen redet /) ch Art u reden iſt / wodurch 
dan eine gat ie dieſes: was iſt der Menſch ? Und der Menſchiſ 
finer begeeiffet, Als wie dieses: was iſt der M. 
dem Gitelen gleich: wormit man alle Denn leich tlic auch 
be weil es etwas iſt / das ſich auff alle reimet. A. dem n nahe 
Beweiß / daß allhier ein it i ife nicht erklaren ken. Denn da 
foltehammal-achs das iſt / die keinem andern Won ber | 
cker mag das Beywort ham dag chen. Untetdeſſen hat un⸗ 
Werte nicht wurde ſagen mogen: bs fh ode 
Menſch itt Eilelkeit / Graß; ſo at des Engel 
oder der Ochſe. Aber wohl: ſo man diesen Spruch in dies 4 
das Weetlein der. So binich — mit einem 
inn zu nehmen / daß GOSS feine darnach wollen wir fers 
Nun wiederumb zu den vorigen | 


75 


— 
* 
= 


ward den Bikam shisha /d 
erſtanden / Num. 22. v. 22. Und das V feel ee — 


at; alſo ha hat Ott durch E gel Sodom und Go 
19. „Burde eſt / daran wo — 


19 Eſa. 6.36 nJ) Herodis des dritten / 
s geſe 


riſtum mit gezo 
| ge u. Hebr. 1. b. E. 
indem in dieſer von 


nan 
—. 


bac? auff die En die 


eit der Glaubigen / daß die 25 re Bewah Schere 


— 


zu en cere ie zu 5 900 eine ? Das wird 


a 
ny vermittel pb — Ge ſchoͤpffe / un onderli er gel Be he 


enn wircket Er dur auff 


W. . 


wird⸗ 


Zum boͤſen / meldet GOttes Wort / hat ſich auch r 
‘Engel oe eiget; der Dag er bloß geredet oder daß er auch su 
1. Durch bloſ 
| U 4 
daruber habe ic 
nur zu pqſſe/ al 
| weiches die Ene 
220 
‘ten wieder die ů ̃ ˙ 
AZudieſem Dienſt der Engel erzeiget ſich G Ort den Gerechten gerecht 
IL. und 104. b. IT. Aber wer wird UNS DAs erflaren/ wie 


big war / uberzeuget: die folgenden Proben haben ſelbſt auff die Unglaubige 


II. Hauptſt. Die bezauberte Wefft 8 

daß als er von den Feinden umbringet / noch ein gutes Vertrauen zu ſeinen 
Vater hatte. Meyneſt du / oute meinen Vater bitten 
Er mir zuſchickte mehr denn zwoͤlff Legionen Engel? Matth. 26 v. z. Es iſt 
denn ein ſolche Art zu reden / als wenn ein groſſer Konig / der jemand groͤſſere 
Ehre anthum wolte / ihn durch ſeinen hoͤchſten Staats⸗Bedienten anreden 
verſorgen und auch wohl bedienen lieſſe. Haman / des Koͤniges groſſer Hoff⸗ 
lin hal den Mardochai auffs Pferd / und fuͤhrete ihn durch die Stadt / 
— a 9 8 Se wird man dem Mann thun / den der Konig gerne 
thren woite / th. e. v. II. 
9. 10, Imgleichen alg ob GOtt / menſchlich zu reden / den Menſchenn 
durch ſeine ſtattlichſten Hoff⸗Diener oder Leibſchuͤtzen ſeiner hoͤchſten Gunſt 
verſichern wolte: alſo wil E N Engel / die edleſten unter ſeinen Ge⸗ 
ſchopffen / als mit einem Lager bedecken die jenen / die Ihn furchten. Und ſol 
ot darumb / auff daß fie durch ſothane ſichtbare Zeichen in ihren Glauben 
ollen geſtarcket werden. Denn diefes erhellet aus eee dar⸗ 


auff zehet: Der He Ra weiß die Gottſeligen aus der Verſuͤchung zu erloͤſen / 
0.9. Und G Ott ſelber⸗ fin Bol zu troͤſten: Siehe / ſagt Er / 

ſende einen Engel ‘i dir her / der dich behůte auff dem Wege und bringe 
qn den Ort / den Ich bereitet habe / Exod. 558 Die Erlaſung den 
Apoſteln / als durch einen Engel / machte daß der Hauptmann des Tempels / 
und die Hohenprieſter zweiffelmühtig wurden; und einander beſtuͤrtzt kamen 


uſagen: Sehet / die Manner die ihr ins Gefangniß geroorffen habt / ſind im 


Tempel / ſtehen / lehren das Volck / Actor. v. 24/½ Am aller deutlichſten 
fagte Petrus / da er aus dem Gefangniß erloſet / zu ihm ſelber kam: Nun weiß 
ch wahrhafftig / daß der HER ſeinen Engel geſandt hat / und mich erret⸗ 


tt aus der Hand Herodes / und von allem warten des Judiſchen Volcks / 


H. Durch dieſes Mittel hat G Ott fein eigen Volck / als esungldus 


Abert Manner in dem Ofen / rie che Konig 
Nebucadnezar ſelber: Gelobet fey der Gott SadrachMeſach und Abedne⸗ 
go / der ſeinen Engel geſandt / und S errettet hat / die Ihm ver⸗ 
frauet / Dan. 3. v.28. Deßgleichen Darius / als er dem Daniel mit Verwun⸗ 
derung gefragt / was er vor Augen ſahe; hat dich auch dein G Ott moͤgen von: 
den erloͤſen 2 bek am er zur Antwort: Mein G Ott hat ſeinen Engel 
geſandt / der den Loͤwen den Rachen zugehalten hat / Dam 6. v. 13: Dieſes 
gibt klarlich an den Tag / mit gleicher Redens⸗Art als allda Nebucadnezar / 
und be wahrſchemlich nach der Heyden Meynung alſo geredet; die 
alle unverſehene Huͤlffe den Dæmones zuſchrieben / welche wegen der 6 
fis Gottheit die Sachen hienieden regret Das iſt im Anfang des iſten 

uchs II. g. 11,12, 13; qué Plato und Platarchusangetviefen: Denn ich ſetz· 
bor bekandt / daß ein 1 Konig / der den wahren G Ote nicht fuͤr den 
— 85 ſondern wohl vor Sadrachs und der Juden Gott erkennete / vom 
ſelben Engel nicht wurde Meldung gethan haben; 
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) allgemeine Meynung / die er mit den Heyden von der Vielheit der Götter und MF 
Boten Alſo auch Darius euer Gott; und Damel / men 
Gott / und ſeinen Engel. Es iſt denn eben fo viel als ob ſie ſagten: daß es dem 
Gott des Himmels / wenn er etwas thut / (oder abſonderlich den ſeinen helfen 
wil / an keinen Dienern noch Mitteln gebvede. 
5. 12. Es iſt aber in dieſem / zu weiterer Offenbahrung dieſes alles / noch 
etwas anzumercken / da viel 1 5 iſt. Nemlich / daß dieſes Thun und 
die jungſt⸗gemeldten Erſcheinungen der Engel von ſehr unterſchiedlicher Ny 
tur ſeyn. In etlichen war warlich / was geſehen ward; in andern ward nn 
etwas geſehen / ohne daß es warlich war. Nemlich die Engel / welche Jacob 
in dem Traum ſahe / auff und niederſteigen / der ſich dem Daniel und Zachg 
tias im Geficht erzeigete / der Joſeph im Traum erſchien / waren blo 
Enbildung / wie es die Art der Traume und Geſichte mit ſich Noe Mett 
war bauch nicht / daß Gehaſi den Berg voller Wagen und Roſſe ſahe / und 
zwar von Feuer. Von dem Engel / der ſich zu der Zeit der Peſt ſehen hep 
mercket man nicht / daß ihn jemand ſahe / als David allein. Der die Sp 
geburten in Egypten / und der das machtige Lager der Aſſprer ſchlug / ſind bon 
niemand geſehen worden; ſo viel man immer aus der Geſchicht mercken fan: 
auch nicht der den e das Gefaͤngniß oͤffnete / noch der den Herodes 
umbs Leben brachte. Solches iſt derhalben alles auf die Werle zu verſtehm 
als VII. 8. VIII. 5. 1.7. gelagt nemlich / daß es bloſſe Vorſtellungeg 
geweſen find / entweder dem Gehoͤr / oder dem Geſichtt. 
F. 3. Der Engel / welcher der Hagar / der dem Gideon / der des Hit 
ſoms Eltern / der dem Cornelius erſchien / weil fie klaͤrlich wachten; dee 
chen die den Hirten bey Bethlehem erſchienen / und der Petrum aus dem ze 
fangniß erloͤſete / das wird nicht erklaͤret / welcherley die Erſcheinung gewelan 
Denn ſie redeten ae mit denen / welchen fie erfchienen find. Von denen 
die bey des Hexxn Grabe / und bey ſeiner Himmelfahrt erſchienen) led 
man uͤber dieſes, wie fie gekleidet geweſen / wie es {chien ba 1 
Wenn GOtt Wunder thut / fo thut Er Wunder / da iſt keine Erklakum 
vonnoͤhten. Denn daß es keine gewohnliche Wercke der Natur waren 
ſcheinet dort an dem Erdbeben / und hier an der Wolcke / jenes umb daß 
Grab zu oͤffnen / dieſe den Heyland auffzufuͤhren. Alſo daß darauß von die 
eigenen Krafft oder Weiſe / der Wirckungen der Engel nicht mehr als von de 
Wolcke zu ſchlieſſen iſt. Aber drey Orte finde ich unter allen / davon dos 
weiter zu reden iſt. Die 70951 welche Abraham und Loth erſchienen fin! 
sap pt welche das Geſetze gegeben iſt / und der Engel / der das Bold 
Ilrael nach Canaan gefuͤhret hat: von welchen ich mit einander in 
den zwey folgenden Hauptſtücken abſonderlich 
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el die A Mund. enen / aus den 
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ages Engel tare / De : 


Denn vors erſte / wird aus W. 8 


Fests 
19; 
bebe 


fobet 


elleicht / weil man al uweit / oder n 


Bahn 
und daß 


Mit ache bey 


— 
gegen den 


heiſſeſten war alfo daß es 


tittag gieng /) 
in / als im err en / fo fonder gegen ihm ſtehen. „Den einen von dieſen 


Dreyen / der als das Haupt dieſe Ga erwieſe / redet er an? 
ere ſagt er / adonis ſo ein N 

Er nohtigte fie / ſich zu laben / weil er nicht wuſte werfietwdren. Was bewe⸗ 
ndarzu? Ottes reicher Segen / wodurch 
aſtfreyheit / ſagt Paulus / dadurch 
ezu waſchen, fi e eſſen und trincken. erck der 
war / fragte: Habt ihr hie etwas zu eſſen? A Das war die Ge⸗ : 
dab der Wiſſe r geugen von vo 
mitt ge alten ſeyn wolten. — ‘fie diejenigen waren / die mitt 


en hatten / na dem von den auden war 2 8 
ch on Den ten utter | 
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* 
} 7 

wird aber 8. 5. 2. dreher Manner gedacht / 4 
werden. Andere Engel gleich 

RAM GESU Grabe und Hiromelfahr 

Manner genennet wegen i 
| e krſcnenen und. roe Hees ware. 

arfury: waren Mann 
bekleideten. Die Sach 
ncht jederman ſiehet Yi 
— 
dns iſt / (ſaich oF fie zum 

deendeuns daumit auslachen. Ich w 
ba dasjenige / ſs DAVON anders 
ohne Grund und Vernunf 
1 

ha 


C ben erftanden i 

ah alſo en; | 

nicht ſo wo dee em andern? S nn A et, 

nen geſagt. wo es hinau 

Ee uß mir nicht ſagen / daß es Engel enten de 

tig eee die fie die Zelt uber angenommen haben. Denn 

denn ſage ich wiederumh⸗ daß es mit Chriſto auch wohl ſo mg; 

nemlich / bag ein Geiſt (einen Leib aus dem Grabe genommen / unbie 

let habe mit pe 9m Seele: Oder daß es fein Leib nicht war ſondem 
tin ander in eben ſolcher Geſtalt / als der feine geweſen war. Wo 
alle Gewißheit der Safe oder der Vernunft / wenn mae fie fe 

. Man wird zu den alten 


was es 
feines 


HeErmſe abit obeebag er / oder ſein Vetter Loth / ein paar feiner zehen 


wahl tauſend Diener beh get hat. 


gel / das iſt: Boten o 
Geiſter waren VII. §.7. aber niema 
jenſtbaren Geiſter verſtehet / fo frage ich / ob er ſie alle ee 
Hrveen angedeutet hat / die erberget fi — Drey / 
der der Ene / welchem Abraham | 
ein geſchaffener Engel geweſe o bleibet 
den man aus ben Sen 4 
Ati ae reyheit zu bewegen / tan 


hom 111mm (cprin 4 ehen / DDE von 
cekrt / dergeſtalt / daß der . unmuͤglich nicht anders wiſſen kan / al 
5 es ein Menſch iſt: was Schuld hat denn der / welcher hierinnen irret ! s 
Alti / der ihn zu irren veranlaſſet? Endlich mochte ich noch wohl 
| ſt / Der ihn zu irren veranlaſſet? Endlich moͤchte ich noch won fee 

haben koͤnte / daß Gott Engeln 

ns! burt / und Sodoms Unte 
vedung gewehnet / und der groͤſſeſten Verheiſſungen verſſchert hatte / Gen 

v. und 15, v. 14. und 15. und 17. v. / 2... 


ichte fo viel von : 

Oft ſelbſt gewegert worden / Exod. 3. v 18/7 


ner von bieſen nern ſehova 

Manngeweſen / 


— ae, Sec nur —— mn 

Hier leſei Die 

— aber wol / daß als o 

ham an celle da 

nicht / daß es d 


halben gen: 

Sohn! en Cap. 18. v. 20. A andern 
werden peng; laut — Wort: We 
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7 er Verde 
7 / de 
/ daß einne 
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al der a, eien ſandte / wa 
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(ſonſt er hier ſ SUE wee rr 1 
ein Stuͤckweges begleitete / ſo wird Menſchlicher 
et / wie GOtt bey ſich ſelber ihm vorn manche 
: bey ſich ſelber ihm vornahm / dem Abraham kund 21 
M 2 5 | 
* 


oh 
= 
War aber der 
Man — Geſchicht geſugt : und daun 
daß Abrahautu ſache wüten df 
drehe 
v. | 


chen er / ſo zu reden / das des 


tourd die cine Offen ng mit der andern 


und 46. v.. und Erſprachzu Abraham / Iſaacund 
ehneuns zu melden / wir. — 


auff von ub ngen nac 
inet 


Wolcke ſeinetwe Vals 
Het fic dim Abraham vorzeigeten. Ae 
F. 8. Da er nun für di ale vor 


| 


it Ades Here wohl als J 
Exoͤd. zz. v. erſchon die dr 


kunte er vor dem Angeſi — 

daß 

braham noch ſtehen blieben / ſondern daß aham 50 
nungen endigten ſich darmit nicht y 


12. v. L. und z. v. 4. und und 17. v. 1. und icund v. 2/24. und 3 


W n oe 
lehet / der auff dem vt flehet/ da GOTT / 

ſe / mit ihm Wies Moles manchmahl 1105 — bas 


Tam / mit Ihm Exod. 34. v.34. der in de 
Betrachtung iſt / wie Johannes an es HErrn | det 
‘ber het und wandelt 1 

meg as war fo viel / als daß er füt ng 11 
11 
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ah 


betieben fe die 


ihm zu ſage 
de gebahren; und 
ketten. 


ein jedwedes Sheil mit 
Sie hielten das Mittagsmahl bey Abrah 
unter Hebron 
war. Sie kah 
als zu ſagen / was 


5 en der Tag am 


umb / wei 


det tt. Undaalfo 
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alh Jahrs S 
Set Stade zu 


La tuns die G 0 eee erwe en / un en / wie es 


bra 
nohtjgen ſchon wo ſie hinwolten; es war dgr 
peit gangen waren / daß fe worden 


lb of 55 


atder en / auch alſo zu thun / wie die Sef 
yale Engel / das 


hen | 

ond der Eigenſchafft derſelbigen Sprache in 
gewoͤhn alſo ſpricht: Se 555 2 
ſtehe inde hier w chmeht zu fag 
ch fo wil ie e 

10, un jeinand fiaget / was etz in bey Manner 


lacht der neue 
ee ham zu ſegnen / 

Bottſche 


Pr auch 


einem halben Tage zu : 
tahams der allda er 


hike 


duszuri 
Da Iſrael ein Volck war / band ſich an Pola 
te nicht / aus keinen andern / bald pit, bald da / ſein Volck zu beruffen. Hatte 
ſo 
ſe. Drey ropheten aus 
iffet men / ſoͤndern 


von Salem geweſen. 
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Kranck he 10.53... 10. 


habe ich auſſer Zweiffel übel gehandelk / daß ich mich erkunde 
heinung anders viel vornehme Cortes 
aſt alle darinnen einig find. Das funten fie fuͤrwahr 
ſeyn / da bloß immer einer des andern 
terſuchung zu thun / weil es gema p iſt / ſo 
nung anzunehmen. Und wei 


er Erzehlung einen Beweiß der ala 
zu ziehen / 15 gethan t den rechten 

Die hierguff nicht beſtehen / werden gleicht 

9 gut befinden / daß sel gu 

ic 8 fo wohl nichtt ae die / was von G Ott und feine 
geſagt wird / auff den ehen? Der HERR wolte ihn / Teen 


emlich Chriſtum heiſſenen Franck 

esfiam zuſchlagen hat mit Kranckheit: a occeiy dap 


Das XV Hauptſtück. 


Die welche GOTT dag Geſetz 
SOSOinai gab / und der Engel / der das Volck Iſrael N 


4 


Aber bein get uns ben 


haben wir vernom men / wer die En el 


die dem Abraham und Loth erſchienen ſind. noch mn 
— wenig Worten ſagen / was von dem durch die ese 
bem Eng des Angeſichts GOttes / davon in der 
/ oder was Antheik er hat an der Bedienm 
titer des Volckes GOttes. Denn was anlanget den ut 
fin find wir genugſanm eines. 
12. v. 2. ausdrücklich genennet. Jedoch 
de ſehen dem Heſchalfte der En 
mus Actok 7. 0.53. ſagt / durch das Geſetz & 
Klus beyfalt / wem pas Oe 
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Hern iſt von Sinai kommen / und iſt ihnen 
Er iſt hervor gebrochen von dem Berge Pargn / und 
abrte: - 


cit 8 


Was wolten die denn {agen ? daß das Beles ar 
eſten Pracht als Gott iſt ausgefproden. 
denn bl zehen tauſend Heiligen? davon laſſet uns den Proph 
icht unbekandt ſenn; der ⸗ nn ereine Vorſtellung 


im Geſichte gewahr 
and sehenmoahl hundert die fuͤr Ihm ſtunden / Dan. 2. v. 10. Dieſer 
— * 1 Heiligen genennet / und der ein Wachter war 
v. 2 kes habe ich / als ich uber das Buch geſchrieben / auff die En⸗ 
: worinnen / ſo viel ich weiß / —— 1 
ten / ſo die nicht zu ſeiner 


un zur Bese ebe Ihm ſtunden / waren auch be y der 
dan, We kinen fo viel grofiern Glantz zu ge⸗ 


ben / und 1 — ſie mit dieſer ung und und/ 
Wande TT thut oder vedet. Alſo daß man don dieſer Geſetz⸗ 
gebung img leichen ſagen mag / als Daniel von dem luß G Ottes / der 
iber Nebucadne So if iſt im der 
und im Ge Dan 4; n dem vor⸗ 

die bavi ben m geneige 


ba ngel daben hab aſſen / als 
dern das Volck onner 
den . Berg rauchen / Exod. 
N kedete zu der gantzen Gemeine auff dem Berge aus dem 
euer / — und Deut. v. 22. In dem Brieffe an 
Hebreer / da dieſe Geſchichte . — wird auch nicht ausdruͤck⸗ 


— bee uff dieſen Berge / den nan 
tubren oetig tater — einem eher / 


Crimea — iel tauſen da auff Bag 

Sion zu wachen wie (wohl zu verſtehen /) geiſtlicher Werle Former 
r. 12. v. 18/19/22,. WMaraus ich wiederumb ſchlieſſe daß was Mo⸗ 


da er don 


er 3 - 
: 
— 


ht tauſend ſahe / die Ihm dieneten / : > 
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b. Wasi das anders zu fagetal ſitzeñ wird a 
iner Hereligkeit? Wie meynen wir / daß die ehen 
einen Leib zu ind zu ſitzen: aber dire SHeiftern die eig 


abgehandelt In Anſehen abee/Daf wir allein von get 


nen rieben wird. 

enn ſetzet ferner / daß Gott nochmahls am Hung ape 
‘auf fend feiner Heiligen — —.— 
des Ertz⸗Engels / Theſſ. J. v. 16 in der O 
den Engeln ſeiner Krafft / Theſſ. 10.7 des 
kommen in ſeiner Herꝛligkeit / und alle heilt lige 


weder ſitzen / noch von Okt zu Ort fahren. Alſo hat es denn 8 
welches uns zu ſchlver faͤllet auszulegen. ( Dieſes aber ft dennoch 
daraus zu mercken / daß die Zukunfft des hoch en Nichtebs mit einer Ihnge 
ziemenden Majeſtat geſchehen wird. Und fo: die Engel wie die Menſchen / 
zu leiblichen Bewegungen und und Ort Einnehmu am 
ich da beyzuſtehen 

F. 5. Von den En derdeme 
etwas mehr zi u ſagen / ig das Stuck alhier eigendlich und an ft 


Engeln ſprechen / und daß die meiſten Ausleger von unſer Kirche / einen une 
ſchaffenen, das iſt: en / dem ich nicht wird 
freche / ſo wil ich bioß mit wenigen zu erkennen geben / was ich darub an 
chrifft habe angemercket.⸗ aft maura basjenige 
dem Mofi und ſeinem Volk erFlatet hat / o ſind dieſes die Worte: h/ 
Ich ſende einen — für dir her / der dich behute auff dem Wege / und ei 
ge dich an den Ort / den ich bereitet habe. _Darumb — dich für ſeinem My 
Er wird eure bertretungen nicht v ergeben denn mein 
ahm iſt in ihm / und ſo ferner. Wenn nun mein Engel fur di fees 


an die Amor iter / u. f. ledecholet 
uſage / ungeachtet ſie ſich beſondern Gnade dulch 
6 gemacht; So gehe nun hin / und führe das Volck dahin Ich dige, 


Babe. Diehe/ mein Engel ſoll fuͤr dir her 8800155 od. za. v. 34. und n 
mahl. Ich wil fiir dir herſenden einen Engel Exod. 33:0. 1 
{es noch nicht / wie es oklagetet: daß 
hm befehle das Volck hinau und laſſe ihn ni — 
mit ihm ſenden wolle: Und gibt nicht dunckel e ba aß GH 
icht wurde ihn zu frieden zu ſtellen / — Gon 
ewehret / Exod. 33 A5 v. 12/7. Alſo daß man hier finden kan ee 
GO der aus alen ibe ten trloſel hal 
Ii, . ate} * 
5. 6. Wenn ihr aber di Geſchicht eet aa roadie 
aus Egypten gefuͤhret hat: Der HEr 1 — her / des Tage? 
olcken Stule / daß er ſie den rechten 30 andes 
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in ener e / daß Er ihnen Ta nase 


b. 21. Imgleichen ote et er diele fernere Erzehlung mit Worten — 
a. n Inhalts: Die Wolcke des HErrn war des T Tages auf der I 


lange fie reiſeten / Exod. 40, v.38. Deßgleichen wird hernach / wenn von 
tes und Wolthaten / fo Volck zu di ganz 
ſonderliche Weiſe von keinem Engel / ſondern 
yonder tdacht / 9. b. 14/19. 
v. A. und 105. v. z nd wenn eſagt 
das on ein mit en gienge/ (weſch — 
mehr iſt a ein Enge gitng penbauber f die 
auagelege Moſes verwieß es ihnen / daß ſie ni et hatten aa 
ihren GOtt / der (ſagt er /) hergien Nachts im Feuer / 


n / Deut. 1.035. 

9. 7. ter noch bey an / daß Gott Exod. v. 27. von dieſem 
Engel ſagt: M Ihm; und daß Moſes hernach cap. 
34. b. 5. erzeh Da ERR’ 
bes amen. So war denn des Hexe Name mit? 
in der Wolcke / woraus ite daß Er die 
Wolcke / die allda eee ee Zeichen / und zugleich zum Mittel ſeiner 
ule ünd Wolcken⸗ 
und mitten aus dem Feuer redete Er zu dem Volck 
Deut. Ts. und 5.9.5/6. Nachmahls kam Er in der Wolcke 
und predigte von dem Namen des HErꝛn. Was Er eee 
dete / war die Erklarung ſeines Willens und die sehen Worte des 3 
und was Er au aus der Wolcken ſprach / war die Beſchtei einer 

ollkommenheiren / davon Er einen ſolchen gro Ren Nauen hat. jeſem 
— iſt — die eit von Willen und Weſen | 
muſten / in d veſen / und aus derſelbigen gehoren 
Was eine der n Gottes ierin hat / iſt 
Bundes / Mal, 3. v.; der quch wife en willen / der Engel des 
Angeſichts Giles 0.6 v. 9. oder hierin zugleich der hrilige 
Get benennet ſeyn m 11. ſolches diener hieher nichts zur wet 
— Gottes Engeln und ihren Erſchenem oder Thun / 
en reden. 
8. Wer die vorher erwehnte mit unpattheiſchen „% 
vermertcken / daß ich auff die Betrachtung die 
man gemeinighieh von dem En 715 
n 
the. 
nung? 


— pra er der vor dem Nock! in hergieng / oder die E 
if 


¢ ande des Mittlers nicht fete 


add des Nachts war ſie feuerig fie den Augen des gantzen Hautes: wee 2 ASS 


rbavinten ibe gehen ſo tet / und des Tages in der 
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Dei bezaubrrte Wet. I. Buß 
niger maſſen zu kurtz t lare / daß ich Ihn in die 
a em Engel ſehe / den willi eee auff den 
und umb noch ſo viel meht / 
den IR Und ſo dieſes unſer Vorrecht iſt indem 
8 N. Teſtament / daß Gott vor Zeiten manchmahl und auf mancherley Wai 
F geredet hat zu den Vatern durch die Propheten / aber am letzten in dien 
Dagen, zu uns durch den Sohn, Hebr. Wie ſie denn den og 
den uns“ Oe ung / daß dus Deſetz bur 
der nur ein Diener war / aber bas de 
bast anaan gefuͤhtet hat. 
daß von det Weiſe / wit die GOD 
hen iſt / ob ſchon die Schrif 
Die Sch gebruuhe / 
4a . Bißw len nennet fle Engel / imgleichen umd ihrer Sendung willen / v 
liches güchen der beſonderen Gegemvart gan 
to So weit / was in der Schrifft davon zu finden / woraus iß 
1. Das was die Weise betrifft / auff welche die Engel / oder 
den Menſchen thun chrifft zu holeniſt. „ 
Sondern daß es alles dienet / was man da GOttes Hane 
tung bey den Menſchen Kindern / nach menschlicher Art zu deden / auff on 
daß bie Engel warich tha indem was dir 
{ ſchen / Geiſter und dit Leiber betrißft. 


aber nirge en / d bie 
wit eines Menſchen 
Leib thut. 


daß i Pier el glaube. ſage aber dennoch noch einma 
laube ubcn Doxa I. aren: Worten deutlich 


unmittelhahr 


t Wenn ich aber ſage / daß die Engel nicht thun / was die 
bat habe ihnen zu ſagen es nicht Und weiter 
chet mein reiben nicht / als nur zu zeigen / daß von 


laugne; wenn 
noch die Fuß 


2 alſo laugne 
hes ge agt iſt / 

Das XVI. 
Sefondere der Dolcker oder der 


in GOttes 


niel vorkoͤmt / und anne welchen fuͤrnemlich dasjenige / was — 
betrifft / sebolet werden muß. Man hat allerdinge 
8 unterſchiedlichen Landſchafften und Voͤlcker / 
Schrifft nicht von dem Goͤttlichen / das darnach gleichet. 
denn nun zu / nachzuſehen. Doch ein Ding nicht weymahl züſchreiben / 
will ich den Lefer welſen zu dem / was ich daruber in meiner ung uüͤber 
en Propheten / ſonderlich uber das 10 el vers 13/20/21, und 11. v. I. 
U is v. I. geſetzet habe; gleichwohl das noͤhtigſte / und was faſt alles das 
andere kuͤrtzlich begreiffet / kan ich nicht umbhin / bey 1 Le 
Ich wil aber Anfangs die Worte ſetzen; . der mit dem Daniel in 
Peat chte e zur Urſache / warumb er nicht eher zu ihm kommen: 
Der Fuͤrſt des Koͤnigreichs in Perſenland hat mir ein und zam. Tage wie⸗ 
derſtanden: und ſiehe N gel / der fuͤrnehmſten 1 Plat einer / kam — 
de behielt i ieg bey den Koͤnigen in Perſen / (und ich 3 
Alein gelaſſen bey Perſen /) v. 20. Weiſſeſt du warumb i 
di kommen bin? Jetzt wil ich wieder hin und mit den Fürſten in Perfenland 
reiten; aber wenn ich wegziehe / fiche, wird der enland 
nun fan und 54005 9 mir hilfft / denn euer Fuͤrſt Michael / cap. u. 


2 


‘ 
- 
— 


1. Dich 2s wil man / daß es nun wiederumb darauff ſoll auskom⸗ 


ennet / 
mit bundigen Beweiß als man gemeiniglich davon gibt / 


Krafft der Geiſter aus den Wire i bene e Schein ihnen zug 
ben werden / e Glad eich wie den Him⸗ 


— 


et find/ fo leitet uns der Weg gemachlich zu dem / was uns in dem 


Dieſes fi et uns 
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niel bat. Darbeneben muß diefer ein folder ſeyn wie Michael 


fen Dreyen genugſam unterſchieden. Welche Hinpnels⸗Füͤrſten / wier 


100 > 


ich ihm hülffe und ſtaͤrckte. Da er nun 
en chen Volcke in folgenden — begegnen ſolte / ſo 
er noch / cap. 12. v. ‘re tfelbigen Zeit wird 5 roß⸗Fuͤrſt Michgel / der fir 
dein Volek ſtehet / ſich aufmachen. Nun wi hier zuſammen ziehen / foas 
ich Ott angeicid) chnet ha 

2. Der Fuͤrſt des Königreichs der kan der erſer Konig kh 
ber nicht ſeyn: es kein Gebrauch if zu fagen/ des Königreichs 
dern Konig von Perſien. Es war auch ein Jürſt / der ihm wiederſtund: abet 
der Konig bon Perſien / der damahls war / ſtund vor das Volck / dafür De 


Gabriel / vor einem Engel bekandt iſt. Man wird durch den einen a 

Fantnig en kommen: und afsdenn urtheilen / waß von 
jean Se ete eh. Es werden drey derſelben in dieſem einem Vers ae 
| gciget. t erfte ift derjenige ſelber / der darinnen redet. Der ander i 
Furt des Königreichs von 3 der ihm wiederſtund; und der dein 
Bnichael der ihm zu huͤlffe kam. Der und der Fuͤrſt von 
Griechenland find Könige derſelben Voͤlcker / und fo lglich Me en / von 


cheinet / mit eee ir ſein Volck ſtreiten / aber umb das Bold 
niels / als welches Gottes eigenes Volck / war es eigendlich zu thun; 
welch es wegen des Streits der erſer und der Griechen / als zwiſchen Ham 
. Ambold ſaſſen. Dieſer Fuͤrſt der mit Daniel redet / ſchien etz 
ubel zu haben / denn er preiſet Michael den Fuͤrſten Daniels / Ker gel, 
er / weil et ſeinem Volck fürſtund /) daß er ihm kommen / 
daß er das Feld behielt. Sehet/ was hieruͤber nun zu bedencken flee: we 
diese Fürsten ſeyn: welches ihre Verwaltung uber Volcker und 89 und 
ihr Streit gegen einander getvee en ſey / ein jeder für fein’ 
Lan 
So wird; nun nirgends alhiet von 
don dem Fuͤrſten des des; aul de vor ft ftund; und 
deſſen Worte / wie es SFofua Namen des 
ſelbſt erzehlet werden. Joſ. 5.0.13. 14. 1x. und 6. ber hier bey 
werden mehr Fuͤrſten als einer / und dt gleichſam wider einander ee 5 
gezeiget / die dem Volck des HErꝛn entweder Freund oder Feind ſind / jegl 
cher ein Vorſteher über ein beſonder Volck und Land / und Unters ige des 
geoſſen GOttes. Hieraus erſcheinet / daß dieſe Fuͤrſten Engel find. We 
chael gewiß; denn dieſer wird auß drücklich fo genennet. Daher iſt es ſig 
lich / daß man durch die andern imgleichen folche Geiſter / nicht fab gu 
dern auch boͤſe verſtehe: maſſen n fic einer wider den andern ſeyn rote denn an 
einer dem andern wider ſeinen Feind hilfft. Es it einer von dieſen F 
der es N we und von den Heiligen / von den Waͤchtern / von denen im a . 
und 22 Vers gemeldet wird. Solche Benennung ſchickt ſich auch recht 
guff GOttes Engel: H in Anſehung 
und beRdnbigen Sehorfams / in —ꝙẽ 
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her zu Dienſte ſtehen. | 


ſeyn / ein jedweder 15 8 4 eigenen Lande? das iſt hieraus nicht zu ſehen. 
Sondern wenn man a et / ſo 
daß GOtt die Welt / und abſonderlich fein Volck fo wol regieret und verwal⸗ 
tet / daß es Ihm kein Konig auff Erden nachthun wird / ob er noch fo treue 
Land⸗Voͤgte uber die ihm unterthanige Voͤlcker beſtellet hat. Und ob es 


auffe: dennoch allezeit die Hand des HErren noch oben hleibet. Daß ich 
es alſo / und nid 85 Buchſtaben verſtehe / machet die Redens⸗Art die 


t 
bildet. Alſo halte ich mich an die Regel: Sc 


ri 
umentativa, die Schrifft / welche dur Gleich erde, beweiſet nichts. 


n dieſe hat man ſchlechter Dinge nur auff den Zweck / nicht auff die Umb⸗ 
ande zu ſehen: welche anders nirgends zů dienen / als der Vorſtellung. Die 
Geſtalt einer Geſchicht zu geben / darinn find auch die Gelehrten durchgehends 
ziemlich eins. Von Hiob / wie auch von Michg 1. Kon. 22. 19. 24. wollen 


die 


ben; und die feindlichen Fuͤrſten den Lauff der Welt wider GOttes Volks 
7 wider einig Volck oder Land; Das GOTT zu der Zeit ungluͤck⸗ 
der Heyden Gewohnheit nicht entlehnet ift / ihre Dæmones durch diefelbigen 
hach zu machen / zu verſpotten: als die nicht machtig ſind / nach ihrem Siñ mit 
den Volckern zu ſpielen; ſondern G Ott ſelbſt der alles weiß / wol Sorge trac 
fen wird / daß es in der Welt nicht anders gehe / als Er wil / daß es gehen ſoll. 
nd ſolches darumd / daß niemand auff die Daemones,fondern auff ihn allein 


. . Was ferner in den alten Zeiten vieler Chriſten Meynung war / 
daß ein jeder Menſch ſeinen 175 e / gut und bofe; das iſt / fo viel die 
wri belanget / nicht felt gegrundet. Und auſſer d 

dem IV. Haupfſtüͤck albereit gezeiget iſt) findet man davon keinen Beweiß. 
Was einige neue Ehriſten / welche das Judiſche Kleid noch nicht gantz außge⸗ 
ogen hatten / von Petro ſagten / daß es fein Engel ware / der des Nachts an die 
155 klopffete. Act. 12. v.15, wird darzu nicht wol gepaſſet. Denn vors 
Cite ward es nicht von zween / ſondern als von einem geſagt / es iſt fein Engel: 
ohne anzudeuten / ob es fein guter oder boͤſer Engel war. Daraus erſcheimnet / 


elſeyn kunte / der ſich vor dem Mann 19 8 deſſen Engel er war; noch ein 
oer / der/ ſo er geneigt war ihm leid gut 


— 


§. 4. Was ſagen wir denn nun / daß die Engel Megierer der Volker 


ean uneigen; und die Art eines Gefichtes / worinn dieſes alles vorgeſtellet 
f welches die Tugenden und e durch gewiſſe Perſonen fuͤr⸗ 


ura Symbolica non eſt ar- 


wir n vernehmen. Der Sinn iſt hier: daß die Engel oder 
ber GOttes Vol ſtehen und davor ſtreiten / ſeine Gottlithe - 
orge zur Hut ſeines Volcks und zur Straffe ihrer Feinde zu erkennen ge⸗ 


pees wil. Und wer weiß ob dieſe Weiſe zu reden und Vorbildern von 


er Schrifft (wie in 


daß die / welche alſo redeten / nicht wuſten was fie ſagten / weil es kein guter En⸗ 
un / würde er ihn nicht in dem Hauß 


les vergleichet / ſo iſt hiervon nicht mehr zu machen / als 


(oon bißweilen ſcheinet / daß es wider alle Gedancken ſeiner Verſehung ans 


— 


XViHauptt. Die bezauberte Welt. we - 
Wachter / in Anfebu 157 152 5 Bedencket auch / daß ſie von den zehen 
taufend mahltauſend ſind die der Bortlichen Majſeſtat rund umſenen Thron 
14 

| 


102 
aria / ſondern he in —  Gefing snifi haben. Da 
wunderlich fuͤr / jemands Bote (wis s 
alhier verteutſchen wollen dieſer Meynung zu entgehen) an der U en 
deſſen / weſſen Engel oder Bote er iſt / ſolte zu erkennen ſeyn. 1 Und mera 
ſchon geſagt iſt / ſo war das Segen Sees ken clium / wei fie Dar, 
in irren kunten / ob es gleich eine gemeine Meynung war. Cie redeten a 
nicht als Chriſten / alda gegenwertig / fondern als Juden vor Alters. K 
foot bringet aus ihrem Buch Debarim Rabba fol. 290. 4. 555 A li 
fe da iſt geſchricken / er hat mich von dem Schwerd des Pharao 


t / darauff ſagt Bar Kafra, daß ein Engel in der Geſtalt Moſis herniedg 
mmen / Ä — habe die Flucht 1 laſſen: Alſo daß die / welche kaun 
en zu fi ange en / der Engel Moſes were. Alſo / welche 
laubeten / da * icher Gate ſeinen Engel habe / folglich auch mepnetey 
a6 | 1858 Engel die Ge und zugleich die Stimme feines Men 


. Es iſt wahr / daß die gerin fin unter ole 
Kindern fein Angeſicht in dem Himmel fehen 


weil es unſer GOtt Matth. 18. vaio. Er aber nit 
daß ein jedweder derſelben / Haupt fir Haupt / ſeinen be {f 
Denn dieſes wurde bt ter Dinge daraus folgen / das Ottes Sele 

der Glaubigen Engel ſeyn / ſelbſt biß zu den kleinen Kindern zu / welches Paw 
lus ſchon lange von alien ngeln geſagt hat / daß fie als Sande 48 
außgeſandt werden / umb derer willen / die ererben ſollen die Sell for eal 


Und alſo iſt hier der Sinn / gleich welch hr 
Eo more, quo miniſtrant Angeli adultioribus, a ſtrant & 
glei ibe Ape wie die Engel den Erwachſenen dienen / alſo dienen fie Ri 
aud. Engel der Hohn az (oder der kleinen Kinder) ſagt Camero, find 
diejenigen / die als Bohten außgeſandt werden / nicht von Bet Gläubige ry fot 
dern an die Glaubigen / ee ulus Rom. 11. v. Iz. De Desh 
Das iſt / nicht von den 7 6 575 an die Heyden geſandt war. 
muß man dencken / daß er nicht ſagt / ein jeder En ngel 12 kleinen / fonder 
Thallus ihre Engel. Was vorher gehet / gi ac ene am zu erkennen / 
Cpriſtus mehr nicht ſagen wil: Sehet zu / da 6 ibe nic teinen von die ia 
en verachtet / denn ich ſ euch / daß es tee Engeduf.f. Ihr ſollet ſie nig 
geringe ach chten zu mir zů kommen / die bey Gt fo werth geachtet finby bi 
ſehen. Aber wie ſehen ſie das? Wie Salomon 
nechte fur ſeinem Angeſichte ſtunden. 1. Kon. 10. v. 8. Alſo 1000 
GO Tals ein groſſer keine geringere Dienen als Engel bey Hy 
bey kauf end mahl tauſend fur ihm ſtehen. Und dieſes ift nundit 
keit / derer HErꝛ HE die Kinder der Glaubigen ven 
ß die herzlichen Stagts⸗Bedienten an dem himmlischen auc 
ADE alda ihr Volck; und das ſelbſt bey denen / 
vichſt bey bem grofen nige ſtehen. 
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Doch laſſet es alſo ſeyn / daß Chriſtus einem jedweden Kinde 

das erweiſet noch chen Denn vors er 
(hiernach werden wir davon die Proben ) daß er ma 
den Meynungen / wahr oder ni eben 
Reden nut Das moͤchte er hier auch thun / ſie naher zu ub 
man kan nicht beſſer als jemand es ſeinem eigenen 
hun / daß er alſo geſagt hette: daß feder 
habe / von ſeiner Geburt an / und alſo die Kinder | 
daß dieſer Kinder Engel von benen fe ſeyn / die am mei 4 68 

n / das iſt / dieſes find kleine Kinder / die ſonderlich bey SHitin Gnaden eo 
en. Hierauff ſiehet er / und dieſes iſt es alles was auff den Wotten folgert. 

ran ſoll memand zweiffeln / der nur gedencket / was ich X. el w. b 
der Redens⸗Art der fs t / daraus ich heweiſe / daß man Ps 
in dieſem wird geſagt / na ſtaben nich faufen 
ungereimte Dinge / die daraus olgen würden / zu 
mahls das ge den gedacht wird / da ſie 
itzet / und Inf eit zu tu olcke tein fo 5 
aus allen dieſem Gai en unde m isa 
lein / daß GOtt die Welt nicht mit einer zuwi rafft 
tegieret / uber Koͤnige / uber Herꝛſchafften und uͤber alles; 
— — Mitteln allemahl ſolche 

amen gibt / als e t 
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an Eng gel Betti witd vielmg durch den 


Alon den die daß 
i zu den boͤſen Geiſtern ſchreiten. Davon iſt der Teuffel das 495 

el die andern béfen Geiſter genennet werden. Wel 
whan Weiſe verſtehen er die andern für 
pe Engel tünglich bedeuter; oder da 75 
dieſen Namen nebenſt ehatten und zum Unterſe | 
heiſſen / weil fie von Gott abgefallen / und von 
Anfang fer. oder was er über ſie zu ſa 
be / oder wie fie es mit eng / und was ihr ies 
1 det man weber Zahl noch Zeichen in 95 
pall Dee gel und von dem Suftand/ atl 

5.2.9.1. gezeiget / daß weder Petrus noch Judas in ihren Briefen nicht 


als man durch 
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bie, 


Tag geglaubet hat. Undſodas nchefrſege 
abg vielleicht befinden wir / daß d die Schrifft nd. 

ee. Oelen viel von dem Teuffel nicht fag get als man wol vermeynet. 
wil erſten nachſehen / die ihn fo nennen toe fein Nameiſtz 
3 er mit andern Namen abend und beſchrieben wird. 
2. Dieſes anlangend muß man bat wiſſen / daß es allezeit ie 
ea Fel nicht iſt / der in Dem Griechiſchen Text Diabolos enennet wird um 
igſten feſt / wie ſolches 8 unterſchiedlichen Liberfegungen 
ae 4 — erweiſen. Denn wenn ich die Oerter nachſehe / darinnen dice 

i e en wird / befinde ich / Dee ihrer 17 von 24 ſind / Decne 
cera berſetzungen mit h. nicht uͤbereinſtimmen. Ich wil ſienn 
ichnen / — 15 er Leſer es ſe An att des Teuffels ſetzet die Syrische 
ſterer / Matth. 1 v. 9. uc. 8. v. 
10. v. 38 55 lager cap. 8 88805 v. 27. un er. 

v. 9/ 22. und 20. v. 2. Die Arabiſche aucht eilffmahl Alen das i 
N 4 als einen Schalck oder Betrieger bedeutet / Actor. 10. v. 38. und iz. 0 

Sphef. und 6. v. 11. 1 im. 3. v. 6/7. 2 Tim. 2. v. 16. 

ib te: 4 Petr. 8. v. 8. 1 oh. „v. 8/10. Jud. v. . 8 Ein 


eind geſetzet / Luc. 8. v. 12. Die Perſiſche Uberſetzung hat Hauch 9 Df 
c. 8. b. 12. / Joh. 8. v. 44. und einmahl der Laͤſter⸗Teuffeh 
Matth. 4. v. 1. das eine durch das ander erklaͤrend. Dieſes beweiſet / 
N ind / da man durch Diabolos jemand anders als den Teuffel verſiche 
Ind die Krafft des Worts / davon vorhin XII. §- 4. ſchon geſagtiſt⸗ 
einge daſſelbige mit / weil der boͤſe Geiſt dieſen nirgend anders herbetow 
men hat / als weil er der VerFlager unſer Apoc. 12. v. 20. und alſoen 
Laſterer / ein ö und ein Vater der Lugen iſt / Joh. 8. v. 44. Dit 
Na nun nicht feſte geh pit u wiſſen / was Die Schrifft uns von dat 
uffel lehret / ohne wohl zu wiſſen / daß er das iſt / von wem fie redet: fo laſſt 
durchgehen / da uns diel ſer Name Diabolos begegnet. 
Vorher dienet nun daß das Wort Teuffel / als von 
einem ge 0 0 nicht nur eine — tet / die alſo genennet wird. ‘De 
seid wie die Carraniter/ die Amoriter / u. 19/20/21, 
olck oder ede zu eee o kan es hier auch wohl ſeyn. 
muß aber au rte eh en / welchen Sinn die nb 
ein ander fo ende Rede mit fich bringen; welches die gence Regul 
legung iſt. Man finder uten Theil 
en Namen Diabolos boͤſe Menſchen dieweil man 
eiſe zu findet / die ſich erklaren / fe nur auff Se 
; ieſes ift das erſte / Matth auß v. 39. der Feind / welcher dis 
den (cet / iſt der Teuffel / Laſterer; nemlich / 
der gefunden Lehre widerftehet / nicht ohne laͤſtern und ſchelten. Die 
aten die unglaubigen Juden / die den Apoſteln widerſtunden e SO 
Act. 35. und v. 6, bab fie überall bofen. Samen ſceten wider bie Lehn 
vangelti. Uẽd die Warheit zu lagen veediencte, eine 12 
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Namen / die wegen des Mordes / den — pean 
—. und die wider die Apoſteln erweckte 
und die allen Menſchen zu wider ſind / die ihnen an — zu rede 
2. v. J. 16. Derhalben mag ein Fund vor allen ein 
ger Menſch weil weder noch ne jx 
mahls einen groͤſſern Fein rwe Scher baden Teu 
erer; der das Wort weg nimt. 

4. v. n. Gebt ai nicht Raum dem Teuffel. So ich 

nun cbt au nicht dem Laͤſterer; iſt anders ais wenne? 
fot ie Schaff et / daß euer Schatz nicht verlaͤſtert werde. Rom. 1. v. 16. 

emlich / er erfordert von den daß fieden 
acher keine Urſache geben zu — 14. Hier⸗ 


aſterer und Widerſprecher / ſo fleucht er — — * 4.7, Denn — 
Tole ini wider die 3 55 nichts / wenn wir nur vor die 
heit ſtehen. 2. Cor. j. v. 8. So mag man auch den Wöoderſacher verstehen 
welchen Petrus aids Diabolus nennet. 1. Pet. 5. v. S. als welche eine Arth 
deute ſind / die unſern Wandel in Chriſto laͤſtern. Das Volck muß man 
beſchaͤmet machen eines — Gewiſſens / wie er uns — 
— 1, Pet. 3. v. 16. Der Teuffel gehet umbher wie ein bruͤllender ee 
enn wir haben allezeit Volck genug — uns en die uns auff N Bele 
wol verſe rem Sinn thun du 
darge if gut Seyd nuͤchtern und wachet. Cinf 
18 we war Rab in Ansehung Pauli / der ihn auch darumb ſo nennet 
2. Tim. 4. v. 
§. J. pert fe Die litt. e Verführun des Teuffels / dadurch werden fuͤg⸗ 
ich alle ſolche Streiche derſtanden als Elymas unter andern gebrauchte 
Sergium Paulum zu verleiten / und von dem Glauben abzuwenden. Denn 
er war ein Magus, welch 77 unfer Volck im Teutſchen einen Zauberer nennet? 
aber ſehr unrecht / gl 725 ch wie tole 5 an ſeinem Orte zeigen wil; aber er 
war ein Philofophus; und mit 

den Stadthaldler mochte Syllagogien, als zum Raube verführen 

Philofophie. Wie daß Menſchen thun. 28 v. K 
— aa — rgliſtigk ae erſchleichen und zu ve 


ben biel es au hier alſo uͤberſetzet w 

— hrung des ers / wie 

befand. Act. 17. v. 18. che er ein⸗ 

mahl Gehs 1 da war an ſolchem G Vole kein Mangel. Act. 19. v. 14. 

. 6. u. ſ.f. Angeſehen viel / ja die meiften: förnehmſten Außleger das 
Fechten mit den wilden Thieren / welches 8 Paulus / wie er fa t / zu ade de 

mien 1, Cor. 1. v.22. Von Wortſtreit mit beſtialiſchen M 

ibm alda zu wider waren / verſtehen: was hindert mich — glauben / daß 


Meer wilde Thiere nennet. 


nb eal 4 


quff mag Jacobus nun wol ſagen: W Dasifioen 


er eee Bem Dara as daß er 
m 
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5. & IV. aati l — 
verſtehen / dafür uns Paulus warnet. 1. Tim. 3. v. 6. 7. Wie es auch don 

andern / und von unſern Uberſetzern ſelber am Rande erklaret wird / nulls 
cheil Dee Laſterer Das iſt / der boͤſes redenden ey ſind / e 
nen Lehrer / wenn er etwann aus Jugend oder Unerfahrenheit etwa ſich ben i 
eilet und fehlet darumb zu laͤſtern; oder ſo es ja — euffel ſelbſt me bedew 
ten mochte / fo ſolte man das Ulrtheil nicht — von ihm einn ondern 
das über ihn iſt ergangen / dadurch verſte hen koͤnnen / Aachen ch / wel ae 

tr ein ip a durch ploͤtzliche Erhebung zu dem fürtrefflichen Auffſeher Me 

Ampt auff; en fo fahren moͤchte / wie im Anfang der uff 

Mit dem Sw des Teuffels. Tim 3. b.. 
5. 26. 70 ich Oh es eben dergleichen Bewandniß habe. Denn die die 
8 liſtige e 51 find rechte Stricke uns jn fangen / mit Wot⸗ 


ten / welche die Men liche ißheit le ir fi Paulus nennet. 1. Cor.: 
4. v. 3. Welchen fie einmahl damit gefangen haben / den konnen ſie ferner be 
reden was ſie molten, wie man heutiges Tages noch genusian in dem Bali 
‘chum ſiehet. Und alsdenn gilt es auch gleich / ob man das Wort Te 
dieſem Orth auff den boͤſen Geiſt oder auff die boͤſen Menſchen 800 ne 
ſo man es von o iſt die Meynung bereits geſagt: 
Aber alsdenn iſt es Hu auſſer Schwerigkeit / es fey / daß ein furnehme. 
Menſch o wind genennet / th 
Menſchen/ und alfo viel in einem begriffen; durch denſelbigen Namen 
789 man aber das Wort alda in ſolchem daß Der bis 
5 steel Geiſter dadurch gemeynet werden / fo mag der Strick des deu 
iglich bedeuten die Verknuͤpffung eit / wie Petrus 
| ct. d. v. 22. Gleich als ein Menſch mit kintugen W 
crank nicht wieder geboren / und als todt in ſeinen Sonden f lafſt. E 
folder iſt denn 2 —.— nicht beſſer / als ein Gefangener / ein Sclavt im 
Knecht der Suͤnden / wie Paulus deutlich davon redet Rom 6. v.16. baer 
bey frenlich ſagen mnagieap es nach dem Willen des Teuffels iſt / eben ſo wol 
als wenn geſaget wird / nach dem Willen des Fleiſches und der Gedancken. 
Eph. 2. v. 3. Ju erkennen gebend / daß ein ſolches Leben der unwieder —— 
Menſchen mit des Teufels Art ſehr wol überein komme / indem ſie eb 
finnet find al s der Teu 


8. VI. So gemachlich tes auch von den 


HEfus in ſeinem Brieff an die von Smirnen ſchreibet; 
he / der Teuffel ms etliche von euch ins Ge fang ngniß werffen / daß er alda um en 
den Namen des Teuffels die boſe Art der Menſchen wer fo die Glaub 

en verfolgen / und ein das Gefaͤngniß werffen wurden. tl 


as kan der Teuffel ni ſelber ohne Dienſt d ten. 

E er ſie ins Geſangm 

wird nicht ſcheuen zu verlaſtern und — uibigen. 10 
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xvn. — 

wird er wollen / 8 wird er muͤſſen thun / ſie 
ev — in Pein und Bande zu brit 
kan davon uͤber — fein Werck wol machen / dergleichen einer die ſchwere 
Ver olgung zu olycarpi Zeiten / a gand⸗Voigt / 
tet hat. Wie Paulus umb diefer Usfadhe willen den Kayſer Nero ei⸗ 
n Loͤwen g hat. 2. Tim. 4. v. 17. Al 


unter einigen 


en ſolchen Feind der Kirchen wol einen Teuffel nenne. 
Te 105 — eſtaments zu au 

er andere Name Satan / wird zwantzig mah A in dem altend und 34. 

in dem neuen Teſtament nicht ſonder mercklichen — 
ſcheid. In dem Hebreiſchen Text / da dieſes Wort eigen iſt / indem es ur⸗ 
acuh Hebreiſch / komt es niemahls ſo vor / daß man es nothwendig a 
en Teuffel deuten muͤſſe; werden es unſere Uberſetzer meiſtentheils in 

¢ ie ſie thun Job i. v. 9. 12, und a. v. I. 2. 3. 4. 6.7 109. 
3. v. 1. 2. Aber an den Sten haben fees 
tat t. Nemlich / Num. 22. v. 22. 32. 1. Sam. 29. v. 4. 1. Kön. 5. — 
und u. v. 14. 23. 25. außgenommen / daß * — 19. v. 22. das Wort 
Satan haben ſtehen laſſen / wiewol in on igen@inn.Laffetes uns einmahl 
— ——— reiſchen Namen Satan behalten / wie ſie den verdol⸗ 
he ſo wird man ſehen / daß keine + a verhanden geweſen / war⸗ 
ees nicht aller Orten alſo “on n haben. 
. 10. /dafiees u Selbſt en Engel des 


Bileam zum Satan) Num. 22. v. 22. und erflarete auch rund 
ich bin außgegangen / daß ich dir widerſtehe / ( dir zu einem Sen De 
eg it fur mir verkehret. v.32. Weil denn dieſer Satan ein Enge — 4 
war / war es ja der Teuffel nicht. Deßglei — der Dawid / der ein 
Menſch war an dem Ho im da — — 
wider Iſrael außzog / * zu ſeinem Volck a — ng 
fan werden mochten 1. Sam. 29. v. 4. Salomo nahm dens 
Lenvels für / da kein Satan noch bofe Begegnung war! 
Hand nicht des Teuffe uff 3.14. 
In. 21. v. 12. Wie feinen Vater David davon abzu . Kön. 
si Aber am Ende ſeines Lebens erweckte ihm der H einen Satan: 
cher war Hadad der Edomiter / von Königlichen 
alſo oie kein Teuffel ſondern eines Menſchen Cap. 1. v. 14. 
erweckte ihm der HERR einen Satan Rezon den Sohn Eliada / wile 
geflohen war von feinem Herm Hadadezer dem Konig von Zoba v. 23. der 
auſſer Zweiffel auch ein n weil man Faru vom Teuffel hoͤrete / der 
inder Könige Dienſte war. Daſſelbige erſcheinet auch noch klarer / dieweil 
gels Satan (oder war / lange Salome 


n. Ein boßhafftiger Menſchh 


trat in den Weg und widerſtund dem Bileam ſſtellete in den | 
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über Syrien * vers 27. Limb tie Ure sien es auch de 
Uberſetzer an allen dieſen Orten verteutſchet: Und / wie geſagt / an kund 3 
Worts Satan / das Wort Wiederſacher geſetzet. ann dan dann auß 
nicht / 2 Sam. 10 u. 22. da David ſeiner Schweſter Sohne alſo anredet 
Was habe ich mit euch zu ſchaffen ihe Kinder Zeruja / daß ihr mir Heute gm 
Satan werden sy hoe n der Sinn doch einerley. 14 
F. u. Nun / da ſie das Wort Satan — 2 haben unüberſe fit : 
) Bey 5 ob in dem r. und 2. cap. fommt es eilffmahl in eben demſelben Sinn 
fur; Aber warumb waren die Kinder Gottes / die vor GOtt erſchienen nicht 
eben fo wohl keine Menſchen / als die das erſtemahl alſo genennet ſind / Gm 
6. v. 2. und dieſes hier zum andern mahl. Von wannen koͤmmt die Veram 
derung? So auſſer urſachen. Warumb iſt ee Satan / das iſt / Wieder 
fay cher oder Anklager / denn Sitna gleichergeſtalt einen Zanck oder Anklage 

deutet / Gen. 26. v. ar. Eſra 4. v. 6. Der mitten unter ihnen erſchien / auch 
kein — Kind, nemlich ein boͤſer Menſch / der dahin kommen war! 

| agers gets war es ein folder Satan / den 
nem Feunde wünsch ſal. 109, v. 6. Denn wie fan der Sinn gemadhlide 
flieſſen / als daß er eben dieſelbe Sache die — 100 agt / noch ay 
alben / nach Eigen er Hebreriſchen Sprache“ 
wie ts m den Salomonis und in den 


Hand uber ihn ber ommen mag. Von dem / was man 
. 12. Dieſes iſt das Alte: Nun findet man noch a 
| und Satanas / (welches eben Daf in dem Neun 

aus Unverſtand wieder fein Fuͤrnehmen ſetzetẽ / welches an zween s 

Bel tieben ſtehet Matth. 16. v. 23. Marci 8. v.33. Auͤſſer dieſem wide 
auch auf boͤſe Geiſter ine denn wenn ein Satanas den 
dern austreibet / ſo ſind ihrer mehr als einer / Matth. 12. v.26. Marc. 3 
Luc. u. b. 18. Geiſter ſeyn / ſoll uche 
eee Genug iſt es hier / daß der Satanas an dieſen N 
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xvi Oie bexauberte Welt 


Abſehen von ihm kedet / muß man Achtung üben . man 


( mehr / die man nicht wohl anders als von Se Sr elbſt / der das 


wenn es genau darauff ankame / ſolte man noch wohl hier und dar etwas a 
ders nden/ und gn, daß es ſo klar noch nicht iſt. Doch laſſet uns a 
in denn ich will von der yememen: uslegung 
oht nicht abgehen. 
Matth. 25. 0.41. Der Teuffel mit ſeinen Eng eln / (die Arabische tibers 
gfe agt mit ſeinen Heerſchaaren) alſo deutlich . muß von dieſem 
(en Geiſt verſtanden werden von dem wir nun reden: deſſen Engel von 
ihm und den verfluchten Menſchen / über welche JeEſus das Urt fatlet / 
gusdrucklich unterſchieden werden. 
2. Alſo iſt auch die / derer ei igentlicher ber Deuffl 
und Satanas / Apoc. 12. v. 9. und er HErꝛ ſelbſt in der Wuů⸗ 
fitn verſucht ward / Drath. und Luc. 4. von wel 
in einem beſondern reden wil. 
. Joh. g. 22 Der Vater der Lügen / der ein Menſchen⸗Morder von 
Mang iſt / kan auch 3 jemand anders fen als dieſer Schlange die 
Coan durch ihre Argliſtigkeit betrogen hat / 2 Cori 1. v Mich den 
dieſes redet vor ſich ſelbſt. Denn weil uns die Geſchicht aus dem 1. Bu 
Mofes bekandt iſt/ fo e von ſich ſelbſt zu / da 


Chriſtus darguff ſiehet. Eine wetlaufftioe Unterſuchung iver 
uns auch noch zů einem gan naß geben. 


n.13.0.2, weil er 


kani auch lei i es derſelbe it /d Finder die 
10. Denn in Sinn hat 
riſtus a gt: Ihr ſeyd von dem Vater den Teuffel / Joh. S. v. 
ndetn dis Gewalt des odes chrieden wird / Hebr. 2, 

. ‘i iteben ber Ten der ſonderlich mit Nachdruck alſo genennet wird / 
allo daß man es auff keinen Menſchen ziehen kan. Laſſet es auch den ſelben 

Was nun das Satan 6 belanget ſo 
angezogenen Orten viel / oder man mag in 
e Denn fe reden von dan 
3 


- 


das recht was feſagt —. 
uſſer den vorgemeldten ſind enter 


Haupt der boͤſen Engel iſt / verſtehen k nicht wohl: denn 


60 Alſo weiß aus zufinden / der in 
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ie einen Engel des Lichts verſtellen kan / 2 Cor. u. v. 14. Der die Apoſtel einund 


1 Die bezauberte Welt. H. Bug 
der unſern HErꝛn in der Wüſten verſucht / Matth. 4. v. 10. Mart. 1. un 
ad - v. 8. Der den Saamen des Worts GOrtes aus den Herten de 
Mꝛenſchen reiſſet( Marc. 4. v. Den der als einen Blitz vom Am 

wel fallen ſehen / v. id. Der eine Frau 18 Jaht 850.85 hatte / Luc. 
v. 16. Der in den Judas Iſchariot fubt/ Luc. 22. v. 3. Joh. iz. v. 27. Der de 
Apoſtel begehrete su ſichten wie den Weitzen / Luc 22. v. 31. Der das Hertz des 
Ananigs und Saphira erfüͤllete / Actor. J. v. 3. Von deſſen Gewalt die Me 
ſchen ſich zu G Ott bekehret / Actor. 26. v. 18. Ohne welche ſie von 
altiget waren / Actor 10. v. 38. Den der Gott des Pate bald unter in 
ſere Füſſe treten wird / Mdm, 16. v. 20. Dem Paulus Chriften die den 
lich wandeln ubergeben will / 2 Cor. v.. 1 Tim. 1. v.20. Vor deſſen 
ſuchung ein Chriſt ſich huten muß / 1 Cor. 7. v.. 2 Cor. 2. v. 10. Der ſich 


das andere mahl verhindert hat nach Theſſalonich zu reiſen / 1 Theſſ. 2.0 
In deſſen Wirckung die Zukunfft des Kindes des Verderbens beſtehet / 
2 Theſſ. 2. v. 9. Nach welchen ſich einige junge Witwen zu Epheſo abgewen 
det hatten / i Tim. y. v. . Und die Gewalt des Todes gehabt hat / Hehe. 
v. 14. Der unter den Juden zu Smirnen ſchon langſt eine Schule und 

ergamo ſeinen Thron und Wohnung hatte / Apoc 2. v. 9/13. deſſen Sieh 

ie zu Tyatria nicht erkandten / v. 24. Aus deſſen Schule zu Philadelphia 
etliche bekehret worden / Apoc. z. v. 9. Der ſonſten (wie geſagt worden 
der groſſe Drache und die alte S Apoc. 12. 

und 20. v. 2. Und einmahl aus ſeinem Gefaͤngniß muß lof gelaſſen n 


den Leſer bitten / daß er mir nicht verwegere / vorher einige Grund⸗Regule 
Erſtlich dieſe / daß die Schrifft Warheit und zu Gottes hte 
redet / ob fie ſchon offters verbluhmte Reden gebrauchet / und daß ſie Gin 
der da l der Uhrheber davon iſt / nichts ungereimtes zuſchreibet. 
2. Daß beſondere Schrifft⸗Oerter nicht mogen in ſolchem Sinn verſſan 
8 mite ng / Redens⸗Art und Inhalt der gaß 
göttlichen Schrift ſtreitig iſt. 
., Daß unſterſchiedliche Satze oder Erzehlungen auff einerley Sache und 
e et / fo ſie wieder einander ſtreiten ſolten / wenn ſie nach de 
Buchſtaben ausgeleget — — entweder beyde / oder zum wenigſtene 
von beyden uneigendlichex Weiſe zu perſtehen ſeyn; denn es kan m 85 
daß der Mund der Warheit auf einigerley Weiſe etwas an dem einem On 
ſugen und auff dem andern etwas aq ali 
Daß der Senffel in Perſohn als ein Geſchoͤpffe / in feinem Theil geo 
G Ott dem Schoͤpffer / ſondern allein gegen ſeines gleichen Get 
verglichen werden. Denn zwiſchen G Ott und dem Geſchopffe iſt ein yay 

licher Unterſcheid : Keiner von den guten Engeln / wic och er auch 
ber andere erhoben / hat jemahls die Ehre gehabt: Und der hoch a 


z 


& 


** 
* 
* 
2 
* 
— 
~ 
* 
™ 
a? F 
j 
€ 
3 r 
— 
E 
2 * 
? 
* ~ 
* 
* - 
¥ 
— — 
- ‘ 
3 
F 4 
17 
rte 


fübſt in ſeinem Namen. Mi-cha-el, bas iſt zu ſagen / Wer 
ff) als SOT: der 

ange Zeit und ſo tunckel weit von Gott befrembdet iſt; noch nicht ein⸗ 
mahl mit Michatls der mit G Ott lebet/ verglichen werden; wie folte 


er denn mit GOtt? So ni | 3 
9. 4 Hierauff wil ich ihn nun durch die Scheifften fuͤhren / die ſchon 


ckungen zu nehmen. Vorse 
denen / die von den heiligen En dung thun / 
IX Hauptſtuͤck erklaret habe: ſo werdet ihr muͤſſen ſagen / daß derer vielmehr / 


how leichet ſie in der Zahl und Sprache mit 
it 


leihtwohl daß dem Bolck des Hevn des Feindes Heer / ſeine Nuͤſtungen 
110 Krieges⸗Thaten viel beſſer ſolten | 
Engel / die er ihnen gleich als zu einer Leibwache gibt. Wie nohtig es auch 
i oder ſeyn kan / daß man die Kraͤffte und liſtige Nachſtellungen der Feinde 
kenne / ſo iſt es doch noch noͤhtiger und naher an feiner eigenen Seite verſichert 


n kan. Luc. 14. v. 31. Geſetzt / daß uns der H. Geiſt den boͤſen Feind fo er⸗ 
ſhaklich beſchreibet / uns in Furcht zu halten / zu machen zu 


dennoch Hoffnung haben ſollen? Rom. 15. v. 4. Sagt ihr / daß die Schrifft 


t Gottes dargegen ſtellet / das hat hier keinen Beſcheid. Denn 


.. Darbey gehet auch 


un mag der Teuffel ſeiner iad und weil er 


fern iſt der Leſer / wie ich vermeyne / mit mir eins. 
und die viel weitlaufftiger von dem Teuffel reden. Wunderlich ware es denn 


u ſeyn / was fur Volck und Waffen man ſelbſt zur Verthadigung beybrin⸗ 


geben: Wo bleibet denn der Troſt der Schrift / der darzu dienet / daß wie 


tin und das andermahl worden; aus denſelbigen einige Anmner⸗ 
eldung thun / und denen / die ich in dem 


t ſeyn / als gantze dager ſeinen 


— 


4 
araus ſchſieſſe ſch Meher / Dap der was anders mennel/ Venn un | 
| 60 er ſelber zu vergleichen. Er wird vielmehr G genie wieder Ge * 
| 005 na — — Engel (wie gedacht /) gegen die Boͤſen / auff daß die 
egenftellung gleichmaßig ſe. 15 
1 dieſes noch ſehr ungleich zu / — nn von 1 
Gottes und feines Vols: 55 el zum 
Haupt / Apoc. 12. v. 7/9. Ott oder CHriſtus 700 darinnen be⸗ 
veunet ſtehen; alſo daß der Engel durchgehends bey groſſer Menge gedacht 
werden. Der Teuffel aber wird ſtets allein genennet / und nur zweymahl von — e 
nen Engeln ins gemein Matth. 25. v. 41. Mpoc. ere emmahl von einem 
Gael des or. Iz. v. 7. Dieſes iſt eben eins / als wenn a 
der Satanas (ein Volck wenig vonnshten hatte / und allein machtig ware / a 
Engeln Gottes zu ſchaffen zu Warumb wird Michael nicht 
wohlals der oder des Teuffels Engel nicht ſo wohl als des Mi⸗ 
t Bae Daels genennet / foes gleiche Partheyen ſeyn? Nemlich in der Ahrt: Oder 
beſees auch in Macht nicht ſeyn / was machet das geſch poh opff / * 
hae “ltigen Helden / nicht bezwingen oͤnnen; und das Gott ſelbſt (ſo zu reden 
denn noch ſagen daß der Teuffel 
aendern meiſtentheils G Ott und CHriſto entgegen geſiellet 


~ — — 
‘ * 


, — = 


te lang dieſe Welt / ja eine Mat 
Reiche 


Lind oman die Erſcheinunge Dan; 10; 
855 dennoch XV. g. 3/4. anders —— oder ob den ſchon en 


wenn er die Frucht des 


. biß daß Er alle ſeine Feinde unter ſeine Fuse lege“ 1Cor. . v. 27. 

9. 8. Die Propheten haben wol fo herꝛlich von der Herꝛlig keit der K 

chen des Neuen Teſtaments daß es oielen 
mmei g 


innen ſich erhube / da 


— 


* wird / die wider GOtt und 


eigen 
fern 


nitestet; und darinnen und drauſſen wuͤtet / und fo 
tlich 


N en; der Teuffel iſt ein herꝛſchender / und 


gel Füͤrſt uber einiges Volck oder Land ſeyn moͤchte / ſo wurde von dach 


7. age de Gottes Di alles hen 
Pal. 103. b. 19. und daß d me Reich unter ſeinen Zwang ifs 
gebe id zu / fo redet Die E Sei, eſes aber nimmt die Schwerigkeit nich 

ondern vergroͤſſert ſie noch; denn wie kan GOT herꝛſchen / bade 

220 euffel herr ſchet / auff eine ſolche iſe / als man davon redet. Denn ſo die 

er Iſrael herꝛſcheten / da fie 17 waren / ia klich mit igh 
chaaren in ihr and zu fall Vie 

wie inan lieſet Jud. E. v. WSer Fanlaugnen / daß der Teuffel Meister 

vangelü in unſerm Her — verderben = Dit 

herꝛſch zu Simſons Zeit uͤber Iſraͤel / Jud. 14. v. 4. Das wa 


damahls am meiſten zu ſehen da ſie ihn bunden und A* re | 


id in dag Gefaͤngniß wurffen / darnach ¢ 
erꝛſch ben der Teuffel uber das 


eine 20 ter Abrahams achtzehen Jahr gebunden alt / wenn er etlichei de 4 


Gefaͤngniß wirfft? Aber er muß nicht herꝛſchen: er mag ſich etwas fireubel) 
das kommt Chri riſto zu. mu als Konig 


eredet ſey / fie 


daß es von den Zuſtand der Seligkeit in dem H 


cken aber nicht geringſte / daß der Teuff 40 Gewalt 901% 


duffer erſt / hernach 
das imnmnelte ** e herbey kommen ware / ohne etwas von einen 


haben fo gerufen 


Bee des sr gn ncken / das dargegen uͤberſtunde: Ja / da 
hindern ſollte. bunfleigen und den Lauff bed Gang 


é 6. 9. Aber wie kan a der Teuffel ali regieren? Wie fan sie 
ubig 


eins gude und eat en der e en al fo beſtreiten / da er kein 
fel davon / wo Gott fein Volck hat / und was Er mit ihnen thut? Die El 


rkaͤntniß der Sachen h ſagt mir boch, doch der 


wiſſens nicht / die GOtt umb Both 110 tausſendet / und achtene 


ein Gluck / daß ſie durch 7 Mittel gleich ſam von der Seiten etwas davon 
vernehmen: ſolches iſt X 5-41 on einmahl erwehnet. Was für Gear 
ſeinem Reich? 


ert te Welt. Bud 
Reich glich 


0 


tuffels Engel ihnen alsbald wiederſtanden / woraus dieſet Streit ertftunty 
der den Prop eten ward gezeiget. 


und 8 te verderben / 
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9060 Feind weiß weiß er cht / wie ſt 
anfangen Erk antniß der Sachen? Was 
iſt / daß er die Zugaͤnge / die ſchwachſten und die offenen Oerter auskun 
ft / umb zu ſehen / wo er am beften einkehren kan? 
iſche Jeruſalem / das Meiſterſtuͤck des 
Gottes vor ſeines Reichs Wiederſachern und Banditen o ia a 
da keine Wache? eat der Hane der Heerſcharen keine Engel im 
Laffet Er denn Wi uffel frey und 1 durch Graß und 19 


Solte uns die t das lehren? Solte G Ott ſelber 
reden? Unmuͤglich: Der die Warheit ſelber iſt / belieget fic ſelber nicht. 


§. 10. t / ſolte das na och : 


„ 
%% 


den Buchſtaben ſo zu verſtehen ſeyn / daß der Teufel fo beſonderlich uber ihre 
Sinne wircket? Sagt denn einmahl wie verſucht er uns? Vas weiß er / 
wozu wir bequem ſind? Iſt der Teuffel an GOttes Stelle / daß er unſere 
Gedancken weiß? Sind ſie ihm beſſer bekandt als den Engeln ſelber? Ich 
habe bereits gezeiget X. S. 2. 3. 4. worauff es ankommt / daß fie etwas don 
unſern Dingen wiſſen / inſonderheit von denen / die man gedencket. So er 
denn nicht weiß wie dem Menſchen das ‘nent nip den er etwa zu was 
verſuchen will? ſo muß er ein doppelter Narꝛ ſeyn / dieſe Schantze zu — ee 
denn es moͤchte ihn zuwieder lauffen / ſo er Fehl griffe. Wie ſo? ſo ein N N 
jemand — — anreitzen mochte / den er nicht kennte „ 
ohngefehr e in Schultzen⸗Diener ſeyn; und alſo wurde er ihn / an ft Metal, 
dienen / ſelber verrahten. Ware denn das nicht wol verſucht? Wieder 
ſo er den Saatnen des Coangtli wr aus des Menſchen — ~ 
let; wie weiß er, daß berſelbige ſt? Denn ich fage ſchon 
Teuffel sinfee ch werdet ſagen / an den Zeichen wird er 
ace gewahr. Was ſind denn das für Zeichen? wiſſen die Engel die⸗ 3 
felben nch auch Wird er ſie eher von auſſen gewahr / 25 le mitten in dem 3 
Volck GOttes? Wie komt es daß die Schrifft uns auch von Fee Engeln e 
wohl als er zum Von keinen 
in un ahren / als em 


Teuffel / der ihn 
ty Dieſes {a ch deſto mehr: Angeſehen der Teuffel Gottes 
ſſener! ; und die En el ein uns bedecket. 
Dieſes ſagt die Schrifft / und mehr auch nicht; niemahls infonderheit / die i 
Suge thi n dieſes oder das. Aber diefem mit Ketten gebundenen Hollen 
Hund ſchreibt fie wunderliche Dinge zu / und e kurtz vor rs 2. 
angezeichnet iſt. Wie kan das ein Gefangener tb? Was für Gewalt kan 
cee Tode thun / der allbereit zum Tode verwieſen iſt? Lau a id 
feffelt uber alle Aecker hin / da Gottes Wort gefaet wird? Iſt rall dar⸗ 
bey / einen jeglichen alfo zum Boſen zu bringen / durch ve hen und verfuͤh⸗ 
an? Wi er (wie die ſchon mie figuelich ſpricht 
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© 
Get 
ae Zager mite nders hoͤret / dieſes oder das wird damit ausgerichtet. Dad 
Satan Sen um plagete / vernimmt man nicht einen Engel bey dieferrquper 
wiehlten Gefaß / ihn zu bewahren / und ihm zu helffen. Solches alles gib 


mir Anlaß zu ig se man alles / was wir gemeldet / von dem Teufel geg 
wird / nach dem Buchſtaben nicht mag verſtanden werden. 
u. Was beſchlieſſe ich denn? 

uns zu lehren / was der Tenffel in der That wircket / ſondern was die Velde 

bung des Menſchen ſelbſt verurſachet / das wird den Teuffel / als den erſiih 
Stiffter des boͤſen zugeſchrieben. Ihr ſeyd von dem Vater dem Teuffel and 
nach euers Vaters Luft wolt ihr thun / war der Verweiß / den der Herz J 
ſus den boͤſen Juden that / Joh. S. v.44. In ſolchem Sinn wird denn ai 
geſagt / daß er das thut / was boͤſe Menſchen thun; weil kein Mensch he 
Sea thut als aus der Verderbung / die Urfpriingtich von dem Teuffel iſt. Er hart 
allererſt das Feuer angezuͤndet / wird das hernach unterhalten / ſo ſchlag ii 
Flamme ferner gus / und ſetzet die gantze Straſſe oder Stadt in den Bram 
mnAnmdin die Aſche; es wird fur deſſen Werck geachtet / der den Brand in daz 
gebracht hat. Und das mit Grund: denn ohne dem wurde nich 

| geringſte Schaden geſchehen ſeyn. Alles Feuer iſt aus dem Feuſer entiiay 

den / welches er erſt angeſtecket hat; ob er gleich weiter darinnen keine Dam 
daran leget / noch Antheil hat an der Plünderung / die durchgehend by 
dem Brande entſtehet; ob er gleich hinweg gangen iſt / nachdem er i 
Feuer hat angezuͤndet; ob er gleich weiter von allen nichts weiß / wie eo f 
ner hergehet? es iſt dennoch nach ſeinem Sinn / daß der Brand wacker for 
gehet; und ſchlaͤgt kein Unheil darbey zu / das ihm nicht zu verweſſen il 
un durch das allererſte Werck iſt er der Vater davon: gleich wie Cha 
ſtus ferner ſagt / daß er ein Moͤrdet von Anfang / ja ſelbſt der erſte Ligne) 
und alſo ein Vater der zu gen. Wer denn nun mordet oder lieget / der thut 
ein Teuffels Werck: und mag man wohl ſagen / daß der 177575 fab 
ches weil er die erſte Urjache des aus 
ſts Thun entſprieſſet. Daß dieſes der Sinn und Zweck der Schrift 
ſis / da ſie von dem Teuffel redet / wil ich nun auff jedweden 


fla 


ted j 
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172 wohl einmahl log gelaſſen / auſſer 
n verſücht er denn / wie ver er 7 lager er denn 
Kinder allzeit Denn die Belehrungen / die uns die Schrift n de 
= 2 4 4 aia 4&8 4 4 mali al E 112 Vi 
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| 
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ma 


was erwegen. 


> 


zum wenigſten gemeinig 


eſtanden / uns den Teuffel 
ſcheinen wa en; welcherley er iſt / was er pes und was er thu 
n Lob oder Lohn er hat. 
1. Von ſeinen Ver vifft / 
alſo Evam durch {eine Schalckheit verführe habe / 2 Cor. u. v. 5. 
Deffen hat / die nicht wohl zu erkennen daß er 
wird der Vater der zu ſeyn / Joh. 8. v. 44. 
2. Von ſeinem Vermogen: ] daß er den Sunder unter feinee Macht 
fp ange ſich nicht bet Actor. a6. bang. daher | 
t des? wird / Hebr. 3. v. 14. 


un iſt: mein tzuwürcken / 2 e v. 


arc. 4. v. 1. () GOttes — | 
chen / 1 Cor. 7. v. 5. 2 Cor. 2. v. W (4 Tag und Nacht fur G Ott ver⸗ 
lagen / Apoc. 12. v. 9. 10. Inſonderheit that er vormahls vielen Dent ee | 

an der Seelen Ubels: (von dem werden / 


v. 3. 1 m. 2. v. (a) den Sel 
begehet u ſichten / in Ananias 

Joh. I;. v. 17. Actor. v. 3. G um in ſeiner Reiſe hinders 
is The 4.9.18; Sim nen uPergamo fein Volck hatte 

Seine’ daß fh offt in cinen Engel des Lichts ve 
2 Cors13/0.2 
J. Sein Suan / dafi er Goc de S Gefangener 


v. 7. 
Sein Sanden V erderben / wenn er von dem Hamme fallen a 


* 5 ~ 


duc. 1. v. 18. Rom: 16. 0.20. dgrauff folgen ſoll die Ste 
— (einen Cage ln 
nge laſſet cans nun etwas naher erwegen. at 
man — eil vee kuſſerſte Fürſichtig nf 
tan au then auff dieſe Redens⸗Arten welche vor er 
Dinge auff den Teuffel ziehen / fo wird man Ene oe einen SS 
aus ihm machen / dergleichen er nitmahls geweſen 10 Solches zu ii fen 
mre man wohl zu behalten / was vor dieſen an t worden / 1 5 
daß der Name Teuffel und Satanas nur einem gen 
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nicht ſchwer ſeyn alles we ier nun von 
dergeſtalt zu begreiffen / daß dem Teu 


es zu zuſchteiben ſey / was deßfalls von den Ae 


wird. 2 o nennen wir Teuffeliſche Boßheit dasjenige / was Aber die ma 
ift / ob es der Teuffel nicht arger machen koͤnte. 
mand / daß dieſes ſich nicht wol all ſchicken werde i su om 88405 
un 
Orten nicht fo wol oder beſſer a 0 ſolche Menſchen als auff das Haupt ug 
chonvergebli n Zanck zu meyden 
n 


mahl nachſehen / ob die Namen Satan und Teuffel 


doͤſen Geiſter zu ziehen ſey / ot 
v.a. zugegeben habe / daß man retool son digen bofe 


oder Geiſtern verſtehen mag. Unterdeſſen wil ich meinem Leſer su bedenden 

eben / daß die Schrift ewohnt iſt / ſo von dem — el zu reden / * 

emlich daß fie ihm Nachkommen zueig “Da 


dem Menſchen thut. 
davon etwas ju agen fallet auff den erſten 
8 das b. Gen. v. 11. 


des Teuffels zerſtoͤre. 1. 


zaube 
wil / alle die Dinge in eigener Perſon erdencken oder verrichten kan / die ſym 

allen vorgemeldten werden zugeeignet. Darneben ein vor allemahlge 


790 was in 12 nechſt vorhergehenden 4 


epfange e hat ſo wol ihren Samen a 

die Kinder der Boß heit / das. Unkraut der Matth. 13. 

Daran wirds offenbahr / welche die Kinder GHttes Und die Kinder des eu 

fest find ; wer Gunde thut der iſt vom Teuffel / denn der Teuffel fündig 

bon Darzu erſchienen der GOttes / 

3. v. 10. 8. Sehet ihr nicht Lefer fo klar 

Der Ta des els Aberckeſi die boͤſen Men 
ierumb ſagte ellis zu den 


| Begierden in den Menſchen in Gang kommen 185 puiriglich (wie ſchen e 
vielmahls geſagt worden) von dem nd. Aus ſolchen Uriah 
moͤchte Elymas auch mit Recht ein Kind des Teuffels heiſſen. Act. 13. o f. 

* Der Betrug / den er an unſer aller Mutter cogs Ube! RE 
derlicher zu erklaren. Derhalben pie ich hier den OF ed 
N ahl vorbey gehen / und bloß von des Satans Tieffe Au n 
n / daß es teuffeliſche Scharffſinnigkeiten ſeyn / die bor 

| eck ſetzen. Die Warheit zu beſtretten worinnen ſie dem Mic 
1 ng unſerer erſten Eltern gleich ſeyn: darumb auch Pay ee 
und Jambres ver gheichet 

2. Elm. 3.0.8, daß durch 4 
der Menſchen verſtehe / dur — eit und Ttuſche e 


eiſe zu reden 2 Der Geſtalt wie er der Lugen g 

165 h. f. : 17 e zu 
ihrung gereichet: das eine iſt ihm ſo nahe als das ander. | 

ſermogen oder die facht, ſo dem Teufffel in 

zugeti net bee leichen De 

Macht. icht als die erniß. 

elche auch darumb Wercke der 


om. 


„v. halben wird auch dieſe 


Urſach iſt / 
nit lieben 
exniß nun des angebornen Boſen iſt die ſte⸗ 
der er 121 
aman n hug habe / uber ſolch 
welche der und Be rfinſterung ihres 


Verſtandes / und Sa ihrer ergen fo 
iſt / daß ſie ſie tt ni. tbe abe 
ihuen ſwiſcket/ ob er auch gleic 
J. demselben Sinn abe | 
ſchrieben. Hebr.2,.9, 24. well er den erſten M 
barauffder Todt als ein hey — wende Nm. 
v. 23. 22 er ein Urſache hette Beza ein Vergnuͤ⸗ 
at angemere cket? Mortis imperi: 
iabolu m eſt pecdatum, quod mors 


on er die erſt ſte allge⸗ 
on! 


eft confee ecuta., 


(wo jad er T euffel hier verſtanden ſeyn toad 

als ande die urſprunglich aus dem Satan iſt; inQne 
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„ 
erzeugen / daß ſolcher? 
wil ben Set 
wenn das B “sh 
— Bo 


Denote 
eraus nehme 


inweg thtig entdecket dem 1g. Ver 
andern Din welche alle er Seas 
Menf Sitz gekommen) das Wert er rind 
machen. Denn ich kan viel Hinderniß at 


| Hen des Teuffels Huͤlffe / 
„„ gene Boß hei ſeyn. 
5 mir ſagen / daß es leichter oe 2 15 der andem W ar verdorben 
Welt (da er auch ſe ber noch darzu verdorben iſt iff) bloß! 10 7 aera 
heiligen Works zu enthalten / als den / der auff einem abge 25 denen Aan 
wird beſcht und es bereits mit Freuden angenommen hat / ce 
Lerne zu bringen; jedennoch wird der Satan darinne tbenennet p. 
Finch fey nun der Satan an dem Wege / es ſey die Verfolgung auff on 
fleinigh Grunde / es fey die Verführung ber 
iſt es des erder pung / die von dem Catan em 
und durch Verdruß oder Ergetzligkeit der Welt geſtar et / 
 & | ſchen an Anhoͤren des tes verhinderk. 
8. Den Vortheil / den der Satan ee int 
er ihm verſucht / 2 Cor. I. v. 18. und 1 Cor.. bt 
Der Satan kriegt Vortheils genug / wenn er das B 
Wield gebracht hat / reichlich fat ebets Und die zung 


E 


ſchen ‘am Boͤſen leitet / wird ihm mit um ie 
Zugefehrieben. Sonſten / zu ſa wele neh 
— Das ſagt Jacob ise 
4 I. v. / 
daß er Ge egenſatz mach chet: Niem 
er von Gott verſu kwerde/ ben BOE ucher zum 
Das wird auch niemand fo leicht ſagen / als man heutiges Tages 2 


det Teufel uns verſuche. 


115 Bie bezaubert? Weil 
der eiſe⸗ das Ober⸗ ay upk ber en 
anden werde. En ſole ee menue Iſt vor allen 
Widersachern und Betführern genug / der ſich widerſetzet / und un, 
Aden darch zur Ungerech grit v. 4.10. Wer 
ser nehmen / ſo ma Amme denden 
“(5 h ein Aoſtel fer Der Aah: 16:0, 
| 75 8 was mehl 
g er es frey was meh 
it zu Jt en; 
ret Wer b Renſc 
— 
4 
4 
{ 
| 
| de 


den Menschen felber ſondern ei ein je 
n ich her 
At y Of. 12, 10. 
einlich genug Wriſe geſagt, Denn was iſt das / 
u ſagen an Ind it er nicht in dem 


er don - 


bile hen? Den xe die⸗ 
ule ic den gafitzen Vorl Geſſchts 
we er nun mein Werck nich — ich hier 
dem armen M a hnlich vorſtellet; damit ni die gan⸗ 
(Wel durch dene fuhr verführet⸗ in der bung 
fen werde; darein die e hatte. Dieſes if Derails 
wie es Terres nenne 


in der 


wenn ihn der Teuffel ſelber verFlagetes indem daß ihn fein Gerwifjen naget 
wegen der Gemeinſchafft mit dem Einta denn ſo 
1 verurtheilet/ haben wir k Ott / 21. 
erhand! und Dr ets zu beſchweren / bereit w 
alles urſj Wack des iſt. Wann fo 
Verklager der Bruder verworffen; und ruͤhmen die 
/ der gekecht derdammen ? Chriſtus iſt hie / der geftorbe 
Rom. 8. 8.3. 34. 
| ty. fo viel des Weckt 
bitin en 7 nzugeſchtieben werden / ins gemein betrifft; ſo weiß 
55 12 a lange auff halte beſoͤndete T tert / die 
1 m verrichtet werden / noch Das fuͤrnehm⸗ 
keiſt das erſte Werck / das den Fall der erſten Eltern verurſachet hat. q 
wiewohl der Ortiſt/ davon zu keden gertordert dennoch 
keit der Sache / daß wir ein eſonder⸗Haup ck davon machen- Deß :. 
wehrt ſeyn / von des Streit mit dem 
Uſten abjonderlich zu reden. Das XX. und XI. Haupt⸗ 


licht entfohen 


in de 


Allen der dieſer zw men Sachen ſeyn. Was ferner von 


iu fatten kommen. 
u. Die übrigen Exen 
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22 Weitzen 


Ackot.; 5. ober Padlum 
. 18. zu Sim nen und 
als die Boͤß heit / die ur 


Ananas ſich regete di 


hinderungen in den Weg ge leg ober 
genommen hatte. ; 


Schein den ſie von 
ſens zu verſtehen ſey. 


einerley Meynung. 


ift / erſ 
laſſet. 


gehunden 


en / welche poſtel waren / von de an ſelbſt ausdruck 
e und fagete daß ef ſich wohl in einem Engel des Lichts — 


kan. In dieſer Verandern 
on den falſe 
Opriſtz verftelleten / genügſam ekklahren: bak dem 


ſtellet / als ob er einer d ene geweſen? Mich deuchte 
ſoer daß nur entoabl fi Ilche genug oon ihm zu fügen Nen 
ſeget / daß der Apoſtel hier auff das 

krſten Menſchen betrifft / redet; gibt dieſes allein 75 enugſahme 9 2510 
demſelben nachzugebon / daß er ſich wohl anders ver ellen kan als er iſt 

Denn ſagen: das hat der Satan ſelber wohl gethan / oder bee 

tan felber wohl thun / oder auch / dere 12 


95. 13. Was ferner H. . an bim Ott 
worden / das Sagen noch deſto Sith nemli 
fel ſolche Krafft nicht habe wie man bermepnety denn daß er Gee av 
cinet ſelbſt auch aus ſolcher Freyheit / die ihm G Ott eine tb 
enn er kan m 
wird / wo er ni fect 

dee nur vor eine leine 
gebunden war geweſen. v. z. Das binden und loßlaſſen 
ffel geſagt wird / anders als Glei inp Mei 
den; es mir ein jeglicher gerne „ 
fo viel als 0 Halles th 
wil / denn au ff einen Geiſt ſe erten nick 
wird v. /. von einer 


efter füchk. 
darmit er tauſend abe: 


228.9 in eiche 
leich wie der Nachel zugeſchrieben 


ergamo 

die Ver 
in den bey Sra 


eigentlich die 


aben/und nt n einiger Veranderung des W. 
ber wo hat ſich jemahls der Teuffel ſelbſt fo ange 


erck des Teuffels / den 


- 


er thut es vas hata 


fmabls lof werden: wie von ihm Ape 20.7 
hunden it; und das unnd me 
iſt / nachdem er gun dos 


darinnen er und 
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bleibet / in ei gendlichen De ande / und ein ſolcher gewiſſer g 
12 rden angez da rihm eben ſo weni 

muß es denn fo viel zu — n / da ß ihm ſeine Ma chun / bes 
nommen wird / wie einem Ubelthater / der in dem ar en Soche cue allerges 


nauefte gefangen ſitzet. 
de bur Zu die Sindung des S auff 
bith elf en mahl verſtehen; welcher unter ſo vielen Außlegern / als 
ieſes Buch mehr denn über einig ander Theil ve Bibel / (i und nach ges 
chtieben haben / hat jemahls anders baat, als daß dieſe pa fey q 
vorbey ſey? Wer allezeit heutiges Tages anders ſagt / der Gehoͤr. 
Dennoch ſind ſie meiſtentheils in der Zeit ſtreitig / von dem Anfang und dem 
Ende dieſer Bindung. Aber ob man gleich 2 eine peit tebe pber weniger / 
entweder früher oder fpater f ben e den Außlegern ch noch ein⸗ 
mahl /) von Anfang 0 den heutigen Tag / gat nicht laget / daß der 
Teuffel zu ſeiner Zeit ſey loß gelaſſen worden Tauſend Jahr a eine lange 
Zeit / es ſind ſonder Zweiffel zu jeder Zeit viel ge elehrte Manner geweſen / die in 
waͤhrender ſolcher Zeit / vor oder nach / aus der Welt Lauff / oder aus dem Zu⸗ 
ſtand der Kirchen / muſten mercken koͤnnen / ob der Teuffel log gelaſſen oder 
gebunden ware. Es ſcheinet derhalben / daß dieſes noch niemand recht aus⸗ 
gefunden habe. Daraus ſchlieſſe ich wiederumb / wie vorhin / daß aus einem 
Zeugniß der Schrifft / davon die Ser egung annoch ee iſt / nicht ge⸗ 
wiſſes kan gef loſſen werden. Das Gewiſfete unter allen iſt / daß G bt 
der Menſchen Boßheit d Namen vorgebildet / als die erſte Urs 
ſache des ing gewiſſen Abſehen eine Zeitlang im 
dach eine kurtze Zeit / na eliebung walten laſſet. 


§. 1. Ein Ort iſt in der Schrifft / der 17 lichen / dieſer Rede 
oder erklaren tt ſagt: daß bie ewolle 
in die Tieffe des Meers werffe ch. 7. v. 19. 9 — ein Leib der alſo wird 


weg geworffen / poet — — ſehen. Das iſt dennſo viel zu 
ſagen: Alſo Sünden nimmermehr wolle Und 
dieses wiederumbd / daß Er fie vor allezeit vollkommentlich vergeben wolle. 

Auff gleiche Weiſe wird die Vergebung der Sinden bey dem Zacharia ab⸗ 
gebildet: Denn ſehet / ein Stuck Bley 22 hoben / und da war ein 
Wb das Mitten in dem Epha ſaß (welches in dem Hebrei e 
des groſſeſten Maaſſes iſt truckner Wahren / uf & ſprach: die gott⸗ 
loſe kehre / und Er warff ſie in den Epha / unden 
gulfs Loch/ Zach. 5. v. /8. Gleich nun die 


den 

ottlofe einem boſen 
Weibe verglichen / in ein 1 oder l en / und mit einem 
Klumpen Bley darinnen dichte ve G n ſo wid auch der Satan / 
nag man gedencken /) en. Apoc. 0.9. 
Alſo DaBtey ein Luc. ro. b. 18. Alſo 

aß in dem Ab bleiben / wenn es G 


führung 


Bley oben 


die Bete 
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173 Und alles was fet ohne ll Urach 


122 


tung der Sünde / welche von dem Teuffel in den Garten Eden feine 
F. 16. treit zwiſche den Drachen / det auch iw 
gleich die alte Schlange der Teuffel und oder Satanas genennet wird / Apoc. 
. v. 7/8. mag man auch anders nicht verſtehen. Denn wer wird ih 5 
daß dieſes eigenth ip fo eſchehen ſey? 
euffel nach dem Fall des Menſchen / zum wenigſten nach ber 5 
anes Det (da dieſes Geſichte von Dingen / die noch erſt Scie 
en / dem Johannes gezeiget worden / jema if mehr Platz tz in dem H 
habe / da gleichwohl dieſer grauſame Streit geſchehen iſt. Auch iſt ſtbere ey 
tan damahls nicht erſt gefallen / noch aus dem Himmel gewo en / fonder 
da er in die erſte Sunde fiel / wie ein jedweder glaubet. Darneben folte tz 
Kunſt zu ſagen ſeyn / wie doch dieſer Streit ins Werck geſetzet / und pth 
fo grauſahm geſtritten worden; war es nicht umb der Menſchen Selige 
oder Verdamniß? Mit was für Waffen kunte Michael derſelben vor⸗ ‘mb 
der Drache ihm wiederſtehen? Ich wil wohl gern den K der mir dieſes 
beſſer auslegen wird / als der Avoſtel Paulus davon ſagt: Denn ich 905 
wiß / daß weder Todt noch Leben / weder Engel noch? 15 fet noch Ge 
walt / weder Gegenwartiges noch Zukuͤnfftiges / weder Hohes noch Neffe 
noch keine andere Creatur mag uns 1.5 +i der Liebe GO peo : 
hs daß wenn es auch der Teuffel aus der Holle ware / o zu reden / möcht 
0 chdengläubſgene Ottes hicht ſchaden konnen. 
re 17. Wie deng nun die Gefangniß / alſo wird auch die Shut 
der Die Verfluchten werden an dem Juͤngſten Tage in das 
ewige Feuer verwieſen werden / das dem n Teuffel und ſeinen Engeln bereittt 
iſt / Matth. 2. v. 24. Iſt das eigendlich Feuer / wie werden denn die Geiste 
brennen? Wie koͤmmt aber das Thier mit dem falſchen Propheten ehe in 
das Feuer als . ſelbſt / dem es bereitet war? Denn der Teufftl / ant 
8 ward geworffen in den feu nee, da * 
hier und der falſche Proph a0. b. lo. Der Schw 
lich verſtanden / wird ihm eben fo wenig ſchaden als das Feuer. i a 
wie Die himmliſchen / alfo —— die hoͤllſchen Dinge mit den Ir 
ſchen W . dieweil wir derſelben / weil wir noch guff Erden ſi yu an 
beſten gewo Deßglecchen werden e durch 2 lit! 
niedriger trach chtung find ind unſer wachheit alben am bef 


18 Was wi denn di és allzumahl ſa en / welfes 10 
I. Daß der Trüffel durch die e In ben Paradis gethan; Sine 


Daß G Ott das Bose welchen vom Teuffel 
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xIxX Sauptt. 


wenn er ein gewiſſes oſſes und | ines Verderben verhindert / 
beztwinget. 4.9 Das ſoches viel ift / als den Teufel binden ⸗ 
deſſen Wercke bindet. 


ret l 


erde 
3 Wenn wir dieſeg Darber faffen/ fo wird man nichts nden haben aus 


nichts Ta nf werde zu nichte machen / Die verfuͤhrten Menſchen sug 


Anfang den Menſchen verfuͤhret / ſeit dem ſelber in mehr au 
gungder wircket ory wol aber / daß alles boͤſe / das jemahls fi 


wird angeſehen / als obes der Teuffel ſelber thue. 


Das XX Hauptſtüͤck. 


ſchwer zu verſtehen. 


Ber noch aud wir unſer Were ni. t hindurch: den 


wie es ſcheinet / fo werden uns die groͤſſeſten Schwerigkeiten hier erſt 
egegnen. Wenn wir 1 wie der Teuffel Evam igi 
Schlange verführet / den i yh ſelbſt in der W 1 — verſucht / mit 
dem Engel Michgel einen ſchweren Streit ge rib oie erlage undden 
Todt Gauls in Samuels Geftalt vorher ver 
gereichen zum Beweiß ee: erſtandes: das fo ahs zur Probe feines 
Vermoͤgens; daß er den Hiob am Leibe / Gut ‘nb Blut geplaget / und 
aulum ſelbſt nach feiner Himmel⸗Fahrt mit Fauſten durch einen ſeiner 
gel geſchlagen hat. Es muß aber der Leſer wiſſen / daß ich se ache 
bin / alle Schwer keiten auffzuloͤſen / die unſerm Licht in dem Verſtand eines 
und des andern / oder 1 * es fe begegnen folte / wenn 
i das eine mag zu ſehen gon umb welches willen wir das gantze Werck 
thun: nemlich / was der Menſchen Gemuth jemahls vermodhtes sur Sun⸗ 
andere en. Jedoch / es werde denn befunden wie es wil / ſo wird das 
der Schiffk, daß der Urſprung aus dem 
Teuffel iſt / bey uns den going en ¢ Wenn ich nun die 
de Scr was der Teu fel in vorgemeldtem Stück vermag / beginne / da 
chrifft und zugleich das Munch iche Geſchlecht mit beginnet / ſo wil ich 
: zufrieden halten / das jenige bloß ju erwegen / daraus man den Beweiß 
Lina ohne mich mit einem de Unterricht von dem gantzen 
erck der Verfuͤhtung / wie es ja verſtehen ſey / zu bennihen. Daſſelbi⸗ 
wil auch von porhe wbenn ich das von 
Matth. 


Ill. Daß er endlich alles Bote / das opie thun ie Be 


allen / was noch biß daher geſehen worden / daß der Teuffel / nachdem er im 


begibt / oder heute noch in eee 3 | 


that. Dieſes mufte 
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a hat fu vg efebet/ es zu einem Vorwurff der Handelung zu machen; oft 
Daven er nicht redet / weil es auſſer ſeinen weck / und alſo zugleich ines d⸗ 


dee ncht lange geblieben ſeyn / nachdem daſelbſt der Menſch von dem Gutem 


verglichen / werden der eine durch den andern beſto 
fiehet man daraus vors erſte / daß Paulus eben ſo wie Moſes die Schlange 


net / eyde Namen in 1 12. v. 9. uſammen werden / 


lus auff einerley Sache ihr Abſehen richten. 


die Sache nicht ſo wol als der / welcher 
nun Anfangs beſehen / was und auff was we uns Moſes davon {iter 


. 


ich aber ſolches an der War eit der 


Die be 
Dratthi: won ſo el geſteitten / ind bed 
den Fauſtſchlagen des Satans handeln werde; it? 
fi erſtand die Oerter haben / wenn man genf glam beweiſen kan / daß 
ie Macht oder Krafft des Teuff 1 das Gemith des 
cken / daraus nicht welch 4 Denn ein wol regulirrer S 
ſich sen dem Stück zu bletben / daß ert 


ß man ihm im geringſten verdencken mag / als wenn er das in Zwei ols 


ers! 

an 16. 2. So viel nun des Menſchen F Fall Betti 7 bieſes war das ef 
Werck / damit fich der Teuffel kund that / Woche ſchien / daß Engel: amd 
ob ſie ſchon von GOtt / und daher gut erſchaffen / dennoch in dieſem Sen 


Durd) ihren gefallen iſt. Wie ſolches 75 555 von Moſes 
erſtlich umbſtaͤndlich erzehlet. Gen. 3. 85 ch von Chriſto Joh. 8/ v. 
und von Paulo 2. Cor. 11.9; 3. angewieſen. 

eſſer zu erklaren ſeyn. Und 


chlechthin nennet / welche Eva mit ihrer Schal 2 verfuͤhret habe: Ohnt 
as geringſte von dem Teuffel zu gedencken. Ch 5 riſtus aber ohne Benen 
nung der Schlange dieſen Menſchen⸗Moͤrder gi ich den Teuffel nev 


nemlich / die alte Schlange / das iſt der Sa oder der Satanas / ſolches 
macher uns leichtlich glauben / daß der Seligmacher / Moſes / und i 


3. Wil man aber den rechten Beſcheid von dieſem Handel wi tie 
fo hat man auff die Erzehlung / welche Moſes davon thut / furnemlich Ud» 
Fug 3 Denn derſelbige der ſchlecht etwas von dem einen oder anden 

Dinge beybringet / in einer Rede / the nb von etwas anders redet; erklart 
avon eigentlich ſein Werck gemacht 
und das gantze Stuck umbſtaͤndlich beſchrieben hat. So n uns denn 


bet: Darnach / was die Urſachen mas gen weſen ſeyn / fo unterſchiedlich dw 
von zu reden / wie es ſcheinet / daß Chriſtus und der Apoſtel Paulus thun, 


eee in Geneſi zu leſen ſtehet / gef weiffelt haben; fondern 0 
zeigen / daß die — oder ſo 45 ret / 
glichen / ſolchen Sinn nicht mitbringen 17. — hten iſt / die Macht des 

Der Fall der erſten Eltern wird von Moſt der Lk utd Bet 
der Schlangen ugeſchrieben / are das einiges ander Geſchopf darbey be 
nennet wird / durch welche Eva verführet ward. Wie die feng 


ehen ſen / wirdin den fünfferſten d erſen darnach ferner / 
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bas Weib die San sufi Schlange geworffen/ und : 
von GOtt et in * 15; | 
em Anfang wird die Urſache der allein einer S led 
11 55 auch eigentlicher Meiſe einem andern en Felde genannt / 
OO tt 10 e gemacht hatte. Nemlich / die er auff denſelbigen 
Tag geſchaffen kriechende bebe Erden nach ihrer Arth / und dieſeben ne⸗ 
benſt anderen der Gewalt des Menſchen unter worffen. Gen. 1 v. 24/ / 6. 
Es kan auch nicht anders als naturlich verſtanden werden / daß die Schlange 
lit ae der war als alle Thiere auff dem Felde / nemlich / daß wegen gewiſſe Hur⸗ 
tigkeit der Bewegungen des Leibes und der lebendigen Geiſter / wiewol ohne 
d / der igkeit genandt / ſelbſt den 
en Thieren zugeſchrieben wird Darinnent eines das andere 
übertriff wie der Fuchs folder Fall für liſti und Hero⸗ 
fer Urſachen willen ein Fuchs bon Je Sl felb bſt genennet wor⸗ 
den. Luc. Iz. v. / 32. Denn ſo durch ben der 
Geſe ‘feb bedeutet wiirde/ wie ſolt es nicht viel eher mit dem Menſchen / der 
durch dieſe Liſt verfuͤhret worden / als mit den Thieren der Erden ver aie 
gd 11 hi ag derhalben / daß es eigentlich eine Schlange war / 
9. J. Nun redet er aber daeneben von der Schlange als von einer / un⸗ 
angefehen daß vielerhand Arth Schlangen ſind / und von jedweder Art zum 
dungen auch ein Mannlein und Weiblein im Anfang geſchaffen wor⸗ 
den. Denn alſo giengen ſie hernachmahls auch in den Kaſten das iſt / den 
Kaſten / mit Noaͤh zu der Noarehanken nach der Suͤndftuth erhalten zu 
d Sur war auch der Menſch unter allen Geſchoͤpffen / det im Anfang 
choͤpffung u Se funden ward. Gen. 2. b. 20. So dent ur 
een ein paar Schlangen waren / wie wird denn in dem gantzen⸗ 2 
8 15 *. nur eine Schlange beſchuldiget? nur eine 
chlange verurtheilet und bedrauet? weil es eine von den beyden war / un⸗ 
nt das Mannlein oder Weiblein? Wie ſtehet denn Hannachaſch 
i : als ob nur eine zu der Zeit mochte bekandt ſeyn gewe⸗ 
n: Das kan wol auff das Geſchle ren mit ander Arth Thieren vere 
sich als der Menſch / 94 Pe ferd und die Schlang e / dieſe Arth der Ges 
hoͤpffe oder der Thiere; welches denn eben eines iſt / ls ob mam ae die 
Menschen Pferde / Schlangen / nemlch die Schlange war / oder die Schla 
gen waren 201 865 als andere Thiere / 8 Nh der Thiere / die Gott g emacht 
hatte. Aber ſto K inn oder Verſtand an / die 
ganige Then ng nicht anders iſt / wie geſagt / als daß es nur ein 
* Noch groͤſſer iſt die 1 die in den Reden lieget / war⸗ 
f. die Sc ange vor andern Geſchoͤpffen bequem geachtet iſt den Menſchen 
en / nel daß war als andere. Wen uͤbertraff aber 
chlange in dieſer Liſtigkeit? den Menschen? Nein / ſondern alle Thiere 
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Schlangen Klugheit vor allen andern Thieren zu / wenn er ſagt: Oepdfi 


nue geſehen / daß es alles deiblich iſt / was liſtig heiſſet / und ohne Ver 


16 DVDDie bezauberte Welt. UI. Bug 
griffen ſeyn. Das iſt aber die Redens⸗Art der Schrifft nicht / die durch dy 
Ther des Feldes niemahls etwas anders als unvernuͤnfftige Thiere ve 
het. Und Moſes ſelber hat fie gantz deutlich von den Menſchen unterſchiede 
da er ihrer beyder Schoͤpffung beſchrieb. Gen. 1. v. 24. 25. 26. 28. 29. 30, f 
redet in der Beſchreibung der Suͤndffut eben aldg auch davon. Gen. 7. h u. 
und 8. v. 16.17. und 9. 2. v. o. 10. Nun befindet man gleichwol nicht / daß 
die Schlange in Liſtigkeit alle andere Thiere uͤbertrifft / aber wol / daß unter 
Iſchiedliche andere die Schlange darinnen uͤbertreffen / dieſelben iu beſchreiben 
wurde allhier zu lang fallen / und vermeyne ich / daß fie allzuwol bekandt ſeyn 
Beweiß davon zu begehren. Es iſt wahr / der Seligmacher fchreibet o 


wie die Schlangen! und einfaltig wie Tauben. Es wird leichtlich jena 

zugeben / daß das Schaaf wol ſo einfaltig iſt / wo nie eee 
Taube. Die dennoch viel andere / obſchon nicht alle Thiere / in Eimfalt ba 
trifft: Alſo auch die Schlange in Liſtigkeit. Ich dencke auch 7 * daß je 
mand ſagen wird / daß die ee ger geweſen / als ſie nuit. 
Oder der das ſagt / ſoll es mir beweiſen muͤſſen. Denn es niemand frey ſtehe 

alles zu ſagen / was ihm geluſtet. „ 


H. 7. Und alsdenn iſt es noch bedencklich wie das einel lrſache ſeyn kan 
warumb dieſes einige Thier tudht Khereeſen den Menſchen zu betriegew 
daß es nt er geweſen als andere Thiere / wo es nicht den Menſchen felbe 
auch in itiatet ubertroffen. - Denn alle ſolche Liſtigkeit den Thieren nicht an 
ders als durch 70 wie geſagt wird alſo daß 

¢ ein Verſtand iſt. Darzu ift befandi/ 


it ſeyn kan / wo kein it. Da 
aß kein Thier ſo geſchwinde / ſo behende / oder / wie es hier beifet fo liſtig My 
daß durch der Menſchen Lift und Stricke nicht gefangen wird. Keine 


noch Stuffe der Schalckheit ift in den Thieren / ſo durch Klugheit der Menſch 
lichen Vernunfft nicht übertroffen wird. So war auch der Menſch vor den 
Fall deſto ſchaͤrffer von Verſtand als da er verdorben war; Und hatte daß 
eſto weniger Noth / von einem unverminfftigen Thiere verfuͤhret zu werden. 
Daher iſt es unbegreifflich was Urſache eine Weibes⸗Perſon haben konten 
Pai me Eva / die Schlange / das iſt / in tummes Vieh / hat mich betrogen 
daß ich az. 
8. Dieſe Schwerigkeiten nun wegzunehmen / ſagt man / daß de 
Leuffel durch die Schlange geredet. So habe ich es auch ſelber uber n 
Jahr in meinem Catechismum nebenſt andern erklaͤret. Wenn dem alſo ft 
daß er einen Leib anziehen / einnehmen / dadurch wircken / und inſonderhette 
den kan. Wil man aber dieſes felt ſtellen / ſo macht man die Sache noch five 
rer / fo viel als hier die Schlange betrifft. Denn hat der Teufel Zunge und 
Stimme vonnoͤhten / mit den Menſchen zu reden / und muſte er ſolche denn 
ier vonder Schlange leihen? Was für Urſache gibt Moſes davon? Di 
Lift war in dieſem Thier fo alle die andern era. Wir haben anſtu 10 


and wenn man von den unverminffigen Chieren ede. 
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xX. Hauptſt. Die bezauberte Weft. 17 
halben wird ſolche Liſtigkeit wol vielmahls dienen den Menſchen leiblich nach⸗ 
Meller zu IBeefalten zu fangen und zu verſchlingen: gleich wie man ſolches 
von vielen Thieren? am wenigſten aber von den Schlangen weiß. Aber 
was gehet uns die Seele an / den Menſchen mit liſtigen Verleitungen ſchein⸗ 
barer Reden zu betriegen? Kein / wieliſig und ſchack⸗ 
hafftig es berühmt iſt / hat das geringſte Vermoͤgen dar r. 

F. 9. Gleich wie nun der Verſtand der Schlangen mangelt / alſo tau⸗ 

get fic auch eben fo wenig zu der Sprache. Weder Zunge noch unge / weder 
hi Holigkeit ihres Gaumens ift zu einen deutlichen Thon / vielweniger zu 
Worten / eben wie andere ſtumme Geſchopffe / tuͤchtig. Erwehlte dann den 
Teuffel die Schlange / weil fie 1 june reden / was eae fo biefelbe 

gfe 


nicht auch reden kunte? Die Liſtigkeit hatte er auffer Zweiffel an ihm felber 

wohl / aber nicht die Rede. Darzu war ein Leib nohtig.. Warumb nahm 

er denn keine Aglaſter oder Papagoy / der Zunge und Stimme zum Reden 
hat? Warumb auch den eib nicht lieber von einem Affen / der den Menſchen 
am meiſten glrichet 2 Es iſt kein eib der an Geſtalt dem Menſchen ungleiche 
ift/ als der Leib einer Schlangen. Daher ift keines weges zu begreifen / ware 
umb der Teuffel durch die Schlange / da er fe viel bequemere Geſchoͤpffe haben 
moge / das Weib anreden und betriegen koͤnnen. Saget nicht / daß GOtt 

kein ander Geſchoͤpffe dem Teuffel erlgubet habe: Denn fo daß die Urſache 

ware / hatte Moſes daſſelbige wohl geſagt; der dennoch die Liſtigkeit der 
warumb der rer fie aus allen Thieren darzu ger 


9. 10. Setzet nun noch einmahl / daß der Teuffel durch die Schlange 
nd ob wobl ſo groſſes Wunder gethan? 
Zweytauſend Jahr und noch langer hatte die Welt ſchon geſtanden / ehe daß 
Fat ein Thier durch GOttes Eingeben geredet hat: Und ſolte denn der 
Teufel ſo bald / da der Schoͤpffer kaum fein Werck vollendet hatte / noch eine 
gelber dieſer Kunſt gethan haben? Warumb ſage ich groͤſſer? Ver⸗ 
i et mir Bileams Eſel einmahl mit diefer Schlange / fo werbet ihr es ſelbſt 
agen. Die Schlange moͤchte fo liſtig / und der Eſel fo tumm ſeyn / als ſie wa⸗ 
ten; ſo beforderte weder die Liſtigkeit / noch hinderte die Tummheit im gering⸗ 
ſten en wird. Der Verſtand deszem⸗ 
u er ſie machte Reden / muſte den Sinn und die Regierung der Rede ge⸗ 
en / davon fie bende glcic) viel / das iſt / gantz und gar nichts verſtunden. 
Wer denn nun den Leib und die Glieder eines anverminfftigen Thieves zu der 
eee die Offer Kunſt / als das was er dar⸗ — 
hequem iſt. Gleich wie es groͤſſer Kunſt iſt auff einen | 
Thonloſen Spielzeug eine Stimme zu machen / als guff einem das wohl be- 

ftimmnet iff: Nun wird mir niemand laugnen / daß ein Eſel weniger unbe⸗ 

Gon d reden / als eine Schlange. Denn der hat noch einen Pedftiger en 


n / dieſe aber nichts als ein Geziſche und Blaſen. Wo wil dirſes nun 
maus? Ich weiß es nicht: Aber wohl daß es G Ott allen iſt ber Wunder 
But ⸗Pſal. 72. v. 18. und 86. b. ro. und der drinnen Wunder 
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den machet / Exod. 4. v. u. Mart. Se 
Menſchen 1658 wird / geboren yn / denen — 


helffen kan den 9 he oh. 9. v. 32/33. So iſt es noch ein groͤſſer Wunder / 
ein unvernu The redend ma en / und von zwey Wundern das arth | 

nge noch eher als ein Eſel redet. 
§.m J nun noch bate / (mit Vorbehall der Chin 
ajeſtat /) der Teufel ungleich mehr Scharffſinnigket 
in dem Reden durch die Schlange / 0 durch den Eſel erwirſen 
habe. Denn dieſer redete ſchlecht als ein Sclave oder Unterthaner; binid 
nicht deine Eſelin? u. ſ. f. Aber die Schlange ftellet ſich herriſch an / nicht alen 
gegen das Weib / ſondern auch ne gegen Gott / da er fie wegen deſſen das 
SBottund fein Gebot betraff / zu frieden ſtellete. Uber dieſes war die Rede 
der Eſelin bloß eine Klage uber das Unrecht / daß ſie der Here ohne Ulrſache 
und wieder beſſern Verdienſt hender die Schlange redet als umb beffeer 
Unterrichts ae 20 den ſie b duch am dem Weibe geben wil / von dem / was 
fie von ihrem Manne / und durch ihn von GOtt worse opffer ſelbſt ety 
atte. Sehet wie groß des Teufft underthaten / 
rein verworffenes Geſchoͤpff iſt / uber die von GOtt hen opffer felber 
me: : be man wil / daß er Teuffel durch die Geſtalt dev chlange gp 
t¢ 
. Man fic aber zu vergeblich in dieſem fiir Gottes Ch 
gor fie dennoch dem Teuffel gibt. Sagt 5 denn / daß der Teuffl 
34 bdiurch die Schlange redete? Niche mit dem geringſten Wort. Dennoch da 
9 oS eine Eſelin redete / ob ſchon jederman verſte 180 aß ei nicht aus eigent 


Natur war / fo ſtehet demnach darbey / daß Gott der Eſelin den Mu abe 

auffgethan / Num. 22. v. 28. Warumb wird alhier nicht dergleichen geſag 
der Satan oder der Teuffel that der Schlangen den Mund auff? Alsdeſg 
hatte man verſi ſeyn koͤnnen / da der Teuffel ein ſol bate 
umvernuͤnfftige Thiere / ja die ſpra langen felber redend machen 
koͤnne. Denn bey einen Eſel / der / wie geſagt / no regen m ſelbſt einen gy 
fen Thon geben kan / wird es wohl gemeldet / wer der HErꝛ war / der ein e 
des von ihm unbequem zu einen fo ungerodhil 

erck 9 hat; ob ſchon kein Menſch jemahls gezweiffelt / daß Got 
died en / ſolches zu thun. Aber ob ſchon der Deufflg leich durch ute 
ſchiedliche Proben zu der Zeit ſchon bekandt moͤchte pert ſeyn / daß er \ 
8550 Wunder thun koͤnte / ohne daß aus Moſes gantzer Erzehlung don du 

e biß ne das allergeringſte gemercket worden / daß der Tuff 
in der Welt war / ſo ſtellet man alſo fort feſte / daß es des Teuffels Wa 


war / weil es auf GOTT / weil es boͤſe war / ſich nicht reimete; in dem es in 
Botha That. zugedencken / daß der Teuffel darzu o viel Kraft habe / alst 


Lind hat er fie nicht / werdet ihr ſage n / toate 


oe age vors erſte / derſelbe der vor 
Urthal deßwegen baanget ward. Da ſtehet wiederumb / daß 
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noch iere des Feldes dieweil es dar⸗ 

mit verglichen und uber alle verflud ea Doch wird auff Digfelbe das / 

— was ſie von nemli Hauff ſeinen Bauche zu 

gehen. Denn die krie 1 hiere (wie ſchon einmahl geſagt worden /) von 
Gott ſelbſt ode en waren / Gen. 1. v. 23. Wie kan das oe 
eine Str atur i was der Natur ſo eigeniſt da 
ohne dieſelbi ae was es iſt „ nie ein Schlan 

ae die nich t kroch. hel t ſie Phy der von Natur ohne 

fe: H. I. c. 6. und da er von 27 e det Thiere in einem beſon 
veibety fo dens. daß der Leib einer 

angen cine 
F. 14. 9 

bon ſchwerem uñ můh ote zu ſeynz oder daß dieſe Schlan⸗ 

ge vorher nicht gel te es auch wohl mit glauben / fo es de 

Schrifft ſagte; Memſch da dieſes Thier eine Art von Schlan ef beer a 3 

die nicht ge augen oder wenn da ſtunde / hi 88 ihro nents ee 
deinen Bauche Denn alfo hat en Menſchen 

vor dem Fall / Du ſolt eſſen; nag den all 
deines Ang gefchts den Brodt eſſen / "a 
Gott vor dem Fall den Menſchen! in den Sper ben —4 


4 2. b. Iy. nach dem Fall ſagte Er: Wenn du den Acker wir 


ſoller dir fort fein Vermoͤgen nicht geben. Wiederumb als Er zu den Mann 
und Weib zuſammen dieſen erſten See ſprach: Seyd fruchtbar und meh⸗ 
et euch / cap. 1. v. a8. fo war es eben fo viel / als wenn Er zudem Weibe inſon⸗ 
derheit ſagte: Du ſolt Kinder gebaren. Aber gach dem Fall 
aner Straffe: Du ſolt mit ſchmertzen Kinder gebaren / cap. 3. v. 16 ee 
umb ſageich / hatte GOtt ebenmnapiig von der Schlange ſagen wollen / | 
würde Er es wohl geſagt haben. = — 
F. 1j. ier gefunden; u haben: indem daß al 
die Schlange mit unter die Thiere eldes et wird⸗ 
genden Thiere / v. 24. davon — ieden ſind. Meynete derha 
daß was erſt auff Fuſſen gieng / das unter den Thieren des Felbee rats 
Atiffen/ mit dieſem feine Art verandert habe / und unter die kriechenden 5 
10 worden. Aber was die Benahmung betrifft / hater bielleicht 
darau is | acht gehabt / was wiederum bey Micha ſtehet / allda die Schlan? 
5 ausdrücklich unter den kriechenden Thieren mit verſtanden wird: Sie 
jollen Staub lecken wie die Schlangen / und wie das Gewurm auff Eden be. 
ttuttern in il ren Lochern / Mich. 7. v. 7. Und was die Veranderung ange⸗ 
100 ! ſo muß man ni n daß der Fall des Menſchen / oder das Boͤſe / 
ſoih 988 Sage hier angethan worden / deſſelben Natur verandert habe. 
nge . en hat nach ſeiner Art / behalt ſeine Art verandert ſich 
r 
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tne rift/fin nbose Chet nicht wuͤrdig zu melde | 
16. Nun ſoll man aus obgemeldten ſch / daß die Schlau 
| ge vor de gail eine Schlang fo ſie damahls auff Fuͤſſen gangen 
agt wird / die Schlange war liſtig / und de 
1 Schlange ſprach zu dem 8 = uſagen ſey / als wann da ſtunde / 
A ines von den kriechenden Thieren das nicht kroch; oder das nachdem inen 
Schlange verandert it / war vor dieſe Beit das e ſprach alſo zu den 
Umb zeigen / ſo oſes zuvor zewar 
fe ates was es fur ein Thier war / ehe es in eine Schlange verandert wal 
Schwerigkeit vorzukommen / die wir nun haben / zu 
| Schlange fo liſtig geweſen / und folche Botte ſprechen koͤnnen. 
1 . er das gethan / wurde er uns genoht et haben zu glauben / daß die Schlen 
— dieman het — ſiehet / daſſelbige Thier daß den 
hat diewei es keinen Schlangen Leib haben 1 es auf Sulit 
gieenng; und daß die Veranderung des Leibes das te tze Thier veranda 
es ohne vernunfftige e Deele war / auſſer m Leibe gantz un 


17, Aber es gilt gleich viel / was auch die Schlange vorher geen 
fie heutiges Sages den Staub nicht eſſen / wie ſolches 
als eine Straffe gemeldet kwird. Es iſt faſt nichts / das eine Schlange 
itſſet; allerhand Kraut und aleehand gaͤntze Menſchen und Ihe 
Uvk xen / wenn ſie von den groͤſſeſten Schlangen ſeyn. Solches haben Ari 
dteeles und Plinius allezeit ret / und wich noch und ay 
ders wo alſo befunden. Deſſen ungeachtet / ſo ſpri rifft an anden 
| Orten desgleichen / als ob die Schlangen den oder Erden 
ager n Denn die Schlange fol Erde eſſen / Eſa. 25. v. 2. und die eh 
Ten / wenn fie ſo zu reden / Staub lecken ſollen / wie die Schlangen Mich) 
v. 17. Dieſes teste mit einem andern Spruch verglichen / fie werden dem 
1 Staub lecken / Eſa. 49. v.23. folte uns konnen glauben machen, di 
1 das Staub eſſen hier an diefein Orth nicht fo ſehr auff die Nahrung / dam 
2 3 die Schlange behelffen ſolte / als wohl auf den niedrigen und verachten 
Stand /darzu rffen ſeyn muſte. Aber was allda geſagt 
daß Staub der Schlangen Speiſe — ſolle / iſt zu klar / auß viele Wi 
Alſo daß abermahl eine unaufftoßliche Schwe 
9.18. Die Feindſch wichen, dem Weibe und der Schlange / un 
Fbepder Samen / iſt gleichfalls auch ſo klar nicht. Wenn man es nachdem 
3 Buchſtaben verſtehen wil / ſo muß des Weibes Samen das menſchliche d d 
ſſlecht / und das von der Schlangen das Thiere dieſer Art / das daraus ch 
pgepflantzet werden folte / bedeuten. Die Außleger nehmen es duch vor 
in dieſen Sinn Aber alsdenn ſiehet man Die; 
ſchafff zwiſchen den Menſchenund der Schlange / ob ſie ſchon — juf 
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ken / Tygerthieren / deoparden / und uber alle 


Dienſte thun. Alſo iſt auch nicht wohl zu begreiffen / wie Gott dieſe Feind⸗ 
751 zwiſchen der Schlange und den 8 ſetzen ſolte / 1 
mit guten Grunden glauben mag / daß diefell ebe 

Sympathie und Antipathie, das iſt / Zuneigung und Gegenſtreit der Na⸗ 


nennet ward 


ſehr viel vermindert iſt / wann gantze Voͤlcker biß auff dieſen Tag / die Freund⸗ 
ſchafft der Schlange geſucht / und nicht allein / wie ünſere erſte Mutter in dem 
aradis Gehoͤr gegeben / ſondern auch ſelbſt den Schlangen / gotthcden 
Dienſt bewieſen haben; gleich wie vor Alters die Ophitæ; das iſt / Schlau 


Tettullianus: Serpentem magnificant in tantum, ut illum etiam ipſi 
originem dedit. Sie erheben die Schlange fo hoch / daß fie dieſelbe hoher 


des Guten und Boſen. Von den alten Heyden ſchreibt Atlianus J. 17. c. 1. 
daß ſie bey den Egyptern ifchuroos , das iſt / kraͤfftig geehret wurden. Deß⸗ 
glechen hat Maximus Tyrius de Indis ferpentes venerantibus, von den 
Indianer / welche die Schlangen verehren / ſeine 38. Diflertation oder Rede 
gemacht. Was das heutige Heydenthum betrifft / fo halten die Maccaſſa⸗ 


Calicut glauben / daß die Schlangen ſelbſt Gottes Geiſter oder Kraffte ſind 
daher werdemauch bieien Wel: 
che die Welt zu Hauſe durchreiſen / mogen ſolches aus Balby ; Balde und bi 


to nach des Olai Bericht / nicht beſſe. 
9. 20. Uber dieſes alles hoͤre ich gerne / was hier Baldeeus ſagt / nem⸗ 


nicht in GOttes Bu 
Samen und der Schlange / dem Teuffel und ſeinem boſen Samen. Alſo 
koͤmmt es denn endlich auff dem Teuffel aus / der die Schlange war / oder 


ſch bloß an den Namen der Schlange 2 Cor. v. 3. Wie aber Jo⸗ 

hannes an den Drachen? Ich wil 0 alhier nicht auff halten / die Urſache 
munterſuchen; weil der Drache im Geſichte gezejget wird / und daß es von 
lukünfftigen / und nicht von vergangenen Zeiten redet; alſo daß aus dieſem 


bis Zu dem daß da 
Schlangen ſind welche den Menſchen gantz kein Leid / ja wohl noch catia. 55 
ige natürlich / und neben den 
kur aller Leiber / angeſchaffen iſt. Wo nicht: fo iff die Frage wiederum 
warumb ſolche Feindſchafft nicht weniger in andern Geſchoͤpffen / als in der 
Schlange gefunden wird; oder warumb dieſe mehr als die andern darin ge ⸗ 


9. 19. Endlich ſolte man ſagen konnen / daß die ⸗ 
bes Samen / (die Menſchen insgemein dadurch verſtanden /) nach dieſer Zeit 


gen Liebhaber / ſich darinnen groblich verſtoſſen. Von denſelben ſchreibt 5 
Chriſto præferant: Ipſe enim, inquiunt, ſeientiæ nobis boni & mali: . 


als Chriſtum ſelbſt achten / denn durch fie wir die Erkaͤntniß 


ben es für ein groſſes Glück / etliche Schlangen im Hauſe zu haben. Die von 
igen / ſo eine toͤdten / mit dem Tode geſtrafft. Wee 
Barthema vernehmen. Die alten Samogy ten ſelber hier in Europa / machen 


ich / es iſt ein Zeichen / daß fie von dem Schlangen Samen ſeyn / und nocß 
3 nde / allda Feindſchafft geſetzet iſt / zwiſchen dem Weibes 


dedunch die Schlange bete: ind uth toillen/ der 
Drache und die alte Colony egenennet wird / Apoc. 12, v. 9. Paulus galt 


wenig / was dieſes angehet / zu ſchlieſſen vis 5 Dieſes allein: ee ee 


7 
* 
— 
— 
i 
* 
— 
t 


88 
d 
* — 
t 
X 
« 
A 
3 
i 
J 3 
* 
| 
i * 
N 
1 
7 
1 <4 
14 
5 
* 
fis. 
* 
10 
„ 
— 
> * 


* 


— 


viel unter den alten Lehrern vermeynen /) verblubmter Weiſe verſtehen? 


— de en Engel: das iſt / boͤſe Geiſter / die von ſeinem Anhan 


des Tuff ls genennet wird. So hier / warumb nicht auch in allen vorge 
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en biß auff heutigen Tag wahret: in dem Sinn / daß durch den 
damen — Drachen der Teuffel / und 


rſtanden werden. alsdenn mag man durch den Sa 
Men 75 (wie gemeiniglich verſtehen / weil | 
rgends Te Engel genennet: ſondern ausdruͤcklich / wie es ſcheilit / 
25 Munchen von denſelbigen unterſchieden werden / Matth. 
Dargegen / angeſehen der Name des Weibes Same fürnehmlich auf 
pat erꝛn Chri Sal wird gesogen/ ſo muß Michael / der Haupt⸗Feind des 
Teu 1 05 kein ager gleich XII. §.3- / Daf er 
und ſeine Engel / in der O benen ſo genandt / konnen die Glaubig 
nicht ſeyn / wel che die Schrifft uberall von den Engeln unterſcheidet. 
§. 21. Scree eit die ich da melde / wird — ect 
was in demſelbigen Geſichte von dem Weibe / die das Knablein gebahr / die 
dem Drachen verfolget ward / und Wuſten flohe / wird. 
Denn fo das Knablein / damit das Weib ſchwanger gieng / auff rah 
fam wird gedeutet / fo kan er Michael nicht ſeyn / welcher dem Weibe z 
e kam fies nebenſt ihrem Kinde / gegen den Drache beſchirmen. 
erhalben 8 es nicht fehlen / ſo man etwas von dem Teuffel / der mik den 
Namen der Schlange in dieſem Fluch angedeutet wird / aus dieſem rth | 
ſchlieſſen wil; oder man muß vernehmen (welches dennoch uberall 17 waht 
angenommen iſt / daß Chriſtus der Samen des Weibes fey. Denn Diels , 
zugegeben / ſo iſt der Teuffel abermahls die Schlange nicht; lender (ag 
ſehen daß ich dieſes nicht ſagen wil / / fo muß es mir auch frey ſtehen / den 
weiß / den man zu Erklarung des Fluchs in dem Paradis / aus beſm Be 
ſichte Johannes / und aus der Weiſe zu reden nimmet / abzuweiſen. 
J. 22. Alſo bleiben wir nun wiederumb mit Moſe hier allein; Deu 
aulus (ot Gleicher weiſe als er / daß es die S die duc 


chalckheit betrogen. Und muß man ja den Teuffel dadurch verſtehen ? ſe 
kan man mit der Straffe nirgends hin / die ihm auffgeleget ward / wie 95 
keinen Bauch hat / und miemahls gieng / auff ſeinem auc hee oll. Bey 
Bove ea (hier unnoͤhtig weiter auszulegen /) wird man folches nohtwar 
laͤren muͤſſen / und derhalben ſagen / daß die Schlange ier / an ſtatt 


henden? Und dieſem nach / dieſe gantze Erzehlung durch Moſen / (gleich wi 


Jedoch kan man alsdenn wiederumb mit den Thieren des Feldes macht u 
Acchte kommen / die noch niemand jemahls meines wiſſens au bee 1 
ſeinen Samen. Und wurde darinnen auch no le | 
/ daß böſe Menſchen vor dem Fall / 


* a. 
— * 
2 


5. 
— 
2 a> 
LA 
4 
? 
* 
~ 
* > 
— * 
N 
+ 
2. > 
— 
¢ 
N 
‘ 
„ 
J 
— 
? 
— 
4 
. 
— 
— 
a 
a 
— 
* 
* 
| 
Ph 
q j 
> | 
AS 
* 
* 
— 
— 
: 
* 
4 
\ 
~ 
- 
— 
— 
7 
2 
y di 
x 


9. 23. Ihe ſehet wohl Lefer” nehme es ſtey fo wollet Daene 
was kan nicht eigendlich verſtanden werden / es ſey 
auff Die oder auff dem Teuffel/ | 
Achlange: daß ſie vedete daß ſie liſtig war / daß ſie bam 
trog / und dergleichen. Nicht auff den Teufel? der mirgends genenne noch! 
durch die geringſte Zeichen gemeldet wird; ber unter den Thien der Eden 
nicht iſt / der weder Bauch noch Kopff weder Staub noch ewas anders 
i Nicht auff beyde: es ſey zuſammen / oder bald der eine,, 
bald das andere inſonderheit. Zuſammen nichts: weil ſtetg eines allein ge⸗ 

nge mit dem Teuffel zuſanunen fuͤget / und daß hier 

daß ſich auff beyde mit einander reimet. Alſo wenig kan der Tert geſchiedenn 
werden / den einen Theil auff die Schlange / und den andern Theil auff den 
Tuffel zu ziehen / weil die Redens⸗Arth und die Zuſammenhengung kein 
1 und daß die Schlange der Anfang und das Ende der gate 

| 
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. 24. Wiewohl noch niemand / fo viel ich weiß / alle dieſe erze 
Schwerigtetten fürgeſtellet / fo hat es mir dennoch nebenſt andern wohl be⸗ 
duncket; und ich habe auch offentlich we gelehret / daß die gantze Erzehlung 
wohl nach dem Buchſtaben / auff die Schlange / aber vorbildenberABaje 
auff den Teuffel müͤſſe verſtanden werden. Nunmehr aber bin Seen ee | 
nicht mehr / nach dem ich alles aus dem Grund herfur geſuchet. Die kirſa⸗ 
chen / die mich beſchweren / find gemeldet; und ein buchſtablicher Sinn iſt den⸗⸗ 
noch ein Sinn. Wir haben aber / meiner Meymug nach / klar genug geſe⸗ == © 
hen / daß die Geſchicht wenn alles nach den Buchſtaben genommen wid =~ 
nicht wahr ſeyn kan. Schreibet Moſes denn dasjenige / was jemand ſotste 
dencken / daß es nicht wahr wave? das ſey ferne! aber in ſolchem Sinn ver⸗ 5 
ſtanden / der wahr ſeyn kan. Peebluͤhmter Weiſe / wil ich ſagen: daß man 
etwas anders verſtehe / als die Morte in dem erſten anſchauen mit ich brinn 
gen. Sagt jemand / daß dieſe Art zu reden in keinem Gebrauch iſt / wenn ye 
nan von Geſchichten redet: Ich wil mich mit keinen weltlichen Schreibern 
dirdavon voll ſeyn / behelfen; die Schrifft ſelber kommt uns hier ſelbee 
genug zu ſtatten. Es muß aber der Beweiß noch ein wenig warten wel erer 
m folgender Handelung zu finder iſt / und ich hier (ob ih ſehon darm nicht 
gehalten bin / wie im Anfang bedungen iſt §. 1. 9.2.) ſagem muß 
Wengen in der Berfühtung des often 
be hiervor IX. g. 9. wohl 


Langewieſen / daß 
rung be e / nach Ausweiſüng der Schriften / aus Oe Teufftl 
durch Raht oder boͤſes Exempel geſchehen 
das ſagk ſte nicht. Denno wires 

chlange dees that / und die es denno Croit cht 
un kunte. Die andern Oerker ſind verdeckt und dünckkf / 


hs Menken weng und ver 4 
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aus drücklich zu erkennen gibt. Welcherley nun Truffele Werck 


— ſchon das Werck ſi mit der Schlangen nicht reimete / denoch wer etwas 


9 71 10 daß te 
fg t der Seligmacher /d 42 


Teuffels erſte Miſſethat mag eyn / den Menſch 
den Fall zu bringen de ſcheinet es / 
ches 8 durch Lügen en geſchehen ſeh; wie denn Orb ung der Worte des Ham 
mit ſich bringet. Waceten Lugner worden * er in der Warheit 
nicht beſtanden / und daß er von der Warheit abgefallen Da tear | 
chen⸗Morder worden. Alsdenn muß man feſte ſtellen / daß 
Menſchen⸗Mord / in dem verurſachen des 9. Menſchen? ammerlichen Zuſtan 
des und d Todes zeitlich und enn von dem Vater 
dem Teuffel (oder wie Jo hannes dom Teufel) ſeyn / das iſt anders nicht 
als dem Teuffel in der Sünde nachfolgen und gleich werden. Gleich wie es 
iſt Abrahams Kinder ſeyn / daß . ne Wercke thut: wie der HErꝛ v. , 


Wirckung in dieſem geweſen ſey / davon ſaget weder Chery 8 ſelber / noch 
ſeine A ein Wort. 
. . doch Moſen mit ihnen beyden zu verglichen / wird man fy. | 
da ſie von demjenigen reden / davon er dieſe Erzehlung ohne: 
| Geremmahl den Teuffel rennet. Wenn Paulus von des Menſchen erſt 
Sunde redet / wer 92 00 Urſache war / ſchreibet ers auch den Schlangen ſu: 
fe mbt reibet / daß Eva durch ihre Schalckheit betrogen worden. 2. Cor. u. 
v.. Da er denn auſſer Zweiffel darauff weiſet / was Moſes auff di N Wiſt 
erzehlet hat. Aber alsdenn bringet er uns nicht weiter / als uns seh gti: 
bracht / der ſolches von der Schlangen ſagt / daß wir nur darfür halten / daß es 
der Teußfel gethan / nachdem es ihm von unſern HErꝛn JES ll ſelberund 
von Johanne zu geſchrieben wird. by Zweiffel hatte Moſes Ulrſache / 
f = er Zeit da er ſchrieb / und nach dem Zuſtand des Volcks in ſolcher 
die gantze Erzehlung unter ſolcher Handelung einer Schlange vorzubil . 


wil mahlen bringet ſolche Striche und 5 darbey; als es das Sinn 

bild erfordert. Berhalben muſte dieſe Erzehl ae welche des Teuffels Wenk 
unter der von einer Schlange verſtellet / ſo eingerichtet werden / daß die 
Schlange durch die gde ehlung vor Augen kame. Aber zu 7 


daß der Teuffel warhaffti durch die Schlange geredet / oder eine ſolches Ge 
ſpraͤch mit dem Wei 15 habe / ob ich es ſchon ſelbſt ehemahls wieen 
ander geglaubet habe / ſo glaube ich es doch nun nicht mehr / wer den meyne 


daß i 0 allzu un funde Baten bitte ich / daß er mit mir noch etwas 
wan ſo wird er wol ſehen / wir nur zu leichtglaͤubig 
wil ich damit keines weges ſagen daß die Sache / d dieguf, 
bedeutet / oder als eine umbſtandliche Geſchichte erzehlet win 
wal ſeyn ſolce: ſondern was darinnen gewiß oder ungewiß iſt. Gewißſt 
All des Menſchen von dem Teufel; wie der Teuffel 
op toa Erſprach / ſagt ihr / durch die Schlange / oder wo nicht 
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i$ wii 
iſt der Menſch zum Dieſem 
geſchloſſen wird / da for unmittelbar auff des Menſces 


lerley Weiſe wol gefunden werden daß noch Heutiges s mancher 
Menſch Sund komt / da jemand fie aten / 
Gedancken auff ihn inſonder heit wircket Wie geſchah das anders / daß 
durch den Bileam in ſeinem Abweſen / obſchon Mittel / 
el zu dem Fall gebracht ward? Num. zr. v. 16. Es iſt fo viel eee 
kan fo viel geſe 2 75 davon dem Menſchen der Weg und die Weiſe verbr. 

gen iſt: daß man leichtlich uͤbel thut / Durch ungervifies muthmaſſen / 
Sachen / die nite pero ba wit ſie wiſſen ſollen; und abſondees 
lich wie vor dem Fall der Menſchen mit den Engeln umbgangen — — 
da wol durch Gemeinſchafft unter einander in dieſem Stande der Vollkonmm 
menheit geſchehen nett das nun nicht geſchehen kan. Wegen folded ae 

folte dennoch nichts zur Sache zu ſeyn / ob man ſchoͤn erwe 
koͤnte / „Daß der Teufel damahls unmittelbar au uff den Menſch 
be. Fernere Erklarung / wie des Menſchen Fall zugegangen / — 4 ae 
dem Leſer nicht ſchuldig; und ich hette mit zukommen koͤn 


weil hier nicht von des Menſchen Stand oder Krafft; ſondern von dem wos 
ein Geiſt vermag / aus allen was hier durch! den tuffel 


fon worden / ſtund. 
Das XI Hauptstück. 

Dit Berſuchung unſers HErꝛn durch den Teufel / S Seif 

gantz nich 
| Enn vor und daß ein ge⸗ 
offence Geiſt / und der von GOtt verworffen iſt / guff des Men⸗ 

ſchen Seele oder origi koͤnne / davon iſt ſchon hier vornen an⸗ 
lieget. at der ch ſolch Geſprach mit 

ben 9e enſchen gefuͤhret / — elt erſt den Anfang hatte / wie ieſet man 

das nicht 9 8 Selbſt nach Verlauff von vier tauſend W im der bes 
tubinten Unterredung 2 dam / da der Teufel zwar gußdruͤck⸗ 
lich genennet wird / iſt das nicht geſchehen. N obſchon — 
Mattheus das umbſtaͤndlich e ſo mu dennoch wol hůten / 
ae man nicht alles nach dem ben verſtehe. Oder man mute zu 
glauben daß Dropaund Chas eper⸗ 
ſonlich geweſen / und ſich mit dem dene unterredet haben / wie ſoͤl 8 
ein und andermahl / ja wird erzehlet. Matth v.: Mart: ꝙ v. 4. 
Luc. 9. v. 30.31. Gleichwol war Moſes ni klablch m den Hint. 
mel aufgenommen worden / ſondern geſtorben / und gar gewiß begraben / 
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: tein unde 


en und. feinem Ve 
ſichtbarlich den Berg hinauff / da ev folte 

15 wird eſagt: daß er von dem 
inder fen getrieben worden / ohne darbey ſu melden / daß es jemand 


§. 3. Nun was Hecht t / 
gnnicht gemachlicher zu ue als daß ich es nach dem Buchſtaben neh⸗ 
mute. Geſetzt / daß der Teufel fo (old ot, ſo viel erfahren iſt / da 2 
Menſchen verſuchet / Ketzerey und Irꝛthum ſtifftet / alle heimliche 
weiß und ja daß er der groͤſſeſte GOttes Gelehrte in 
wie man ſich gemeiniglich gar nicht ſcheuet zu ſagen; was mehr iſt / daß er hin 

nun inden Mas wider trit / in Hoffnung / ihn als den 
aandern Adam zu verführen / wie er an dem erſten gethan hatte: wie iſt er denn 
gzhoch ſo tum / daß er Chtiſtum nicht kennet? Biſt du Gottes Sohn / ſagten, 
Denn es war {hon damahls in Gebrauch / den Mes ſiam alfo A nennen. 
28 es wol heiſſe / GGttes Sohn ſeyn? Sol der / wi 
Ottes Sohn aus Steinen Brod zu machen | 
ober ſeinem ſchnoͤd in Feind zu gefallen Wunder zu thun? Ja ſelbſt bon 

— Shes ſich herab zu laſſen / o nicht G des eck zu 
Sol Sohn ſeyn / der ſich von dem Teufel laſſet betviegem | 
Soll GOttes eigener Goh bey ds en / wen fein Vater uͤder alle Nach 
Welt geſetzet? dem Teufel ein gut Wort darumb geben / hg 
ige / niederfallen und ihn anbeten ? Sehet zugleich / wie hier der Seale | 


. oder Leib einzudruͤcken. Denn daß ws ndhtig ſen / alles nach den Buch 

ſtaben zu verſtehen: dennoch daraus nicht zu erſehen iſt weileß 

3 eine Geſchicht iſt / die derhalben buchſtablich muͤſſe verſtanden werden: Ja 

4 wol / fo viel als demjenigen, aul Gezeugniß die Erzehlung beruhe!“ 

auff dieſe Weiſe vorkommen iſt. olches 

* gegnet war / in Zweifel ſtund / ob es in der That / oder allein in Gedaucken 

war geſchehen. Allezeit Paulus ſelber / fo viel als ihm betraff ! wuſte nicht! 
’ 
| 


was darin 


als welches keinen Beweiß be 


nd dieſes kan er levi o 
der ute da er den erm in der Wu 
Wunderwercken / er hachgehende ¢ 


Rath GOttes von des Me 
in dem Paradis vernommen. Ale 


Steine anzudeuten / da er aget 


ift/cin Brod des Lebens werden. 
Geheimniß / des e 
i 


fen. Da fie ſchon am veichl 
wie aus derſelben Handelun 


Schreiber / ſucht der 2. el Chri 


der Teuffel hier fich hat einbilden muifjer / 


weggehen 
6 Die andere Vorſtellung 


eln mag / der die heilige rifft nur mit einem h 


der verheiſſene Meſſias were. Er mache den Teuffel zu einem viel 
8008 elehrten / denn niemand 8 ls in der 


tedigten des hocherleuchteten Pauli nicht me 
lſchoͤn vier tauſend Jahr vorher gewuſt. Denn als der te as 
net etwas verrichtet zu haben / 0 weiß er denno N zu n 
den Rath G Ottes verkuͤndiget habe. 
Nach ſeiner — amy muß der Te 
Thedlogant ſeyn / ſo groß am un 
daß dieſe Steine Bred werdend. 
Aber dieſes verſtund er Geiſtlicher Wei ein dieſem Sinn: ſage / daß die. 

den (das ſind die Steine) ſich ſelbſt durch ne re ig machen / das 


pittel 10 und n genugſam er 3 
berſtund der Teufel beſſer die Propheten als die / 
waren / dieſelbigen auß zulegen. Beruff der Heyden / fan Diefer 
abzurah amit aber I 
9, tegen: daß t und 

unverenderlich ſeyn: oder der ſo wol 

rt daß GOttes Sohn den el 


und vorbedaͤchtlich aus dem Himmel e die Menſchen zu mi 
ſen / i m von dem Teuffel würde wehren laſſen aſſen / und und; 


§. des Be 
ben demſelbigem — 


halben 


n verſucht / unter andern aus den 
gethan / vorher gewuſt / 


elt 
aus — Worten 


daß von Epheſo qus allen 


t gelernet der Teu⸗ 


auch ch i 
ein ſehr ſinnreicher 
fo wohl kundig 1 


wuſte au on das 
nse 


oly weiß / der wiſſe 


enne. Alſo —4 
ohn / der freyw 


* * 
yal 
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XI. Hauptſt. Die bezauberte Weit. 37 
Ser e et / a / Die * 
ſo ungeſchickt anſehen / daß er deilſelben Pfalm nicht 
ſahe ein gewiſſer Schreiber / der unlangſt in datein 
| er Sprache eine 3/ die er felber neu nennet / und die ja ſo unerhor 4 
als die Meimge uber Srzenlung haranden egeben. Er hut 
| Weinen / nach der 
* itp 74 tibia aliuti a: 
a 
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der 
tam 


wil, eſes Vals 
| errsuf 505 in Der Gott G Gelehrth it 
heit mag kommen ſeyn? 
Co groß er denn Alhier seigete/ 
hriſtum wahrhaft 
Tempels gefit pels hret: viel tauſend Menſchen ſehen muͤſſen: 
Be lg? cht geſchehe 8 ftehet aber nicht dat / da er ihm aber alle e 
che dem ließ war es fonder Zweiffel ſchon hel 
Tag. Aber ſagt mit doch die ihr die Welt dure dee die ihr die A 
pen / und die Pyreneſſt en Gebirge den Olympus, den Atlas, Thabors Lt 
banus tftiegen wie viel Koͤnigreiche habt ihr alda wolſt⸗ 
hen konnen? Aber feet her ab ein groffer Wunder / als G Ott 
auff ſolche Weiſe beans hat. Er zeigete Moſen eines von den kleneſin 
E rejchen der Welt / das Land Cangan von einem Berge. Deut. 4.0% 
2. ber der (ſo man es dem Buchſtaben nach verſtehen wil) 
öhigreiche der Welt / derer bey tauſenden 7 und tb 
¢ wahl fo 925 als ſe Onigreich geweſeh 
8. Nochſnehr: War bet Erdboden da welk 
2 kunt er denn zeigen / und daͤs in einem Augen ( wie 
ſchreibet) die an der andern Seite des Erdbodens 
Oder hakte der Teuffel Glaͤſer / von 
Hhoͤret hat / damit er / was weit Abr Rücken war / nahe fae 
And gerade vor Augen bringen bunte Alfo mite es auch mit aller Herm 
per Königreiche zu indem zur Herꝛligkeit gehoͤret / das ea 
nicht zu ſehen iſt. Die Komgliche Schatze ihre Ho Pracht. We 
und dergleichen iſt mt alles innerhalb den Mauren nnd unterm 11 
ſe zu ſehen hat man ni ſcht nohti Berge zu ſtej pndern 
el nicht 


aft don den unreinen ungen ihrer Irzthümer zu 
Derek das ſich fir den Sohn Gottes ſchicket. Jedochgg 
Au der Herſuchung komt / fo fallet er auff den 1 
as Dieſen Berg ve tet er den Libanon zu ſeyn / aber die Vorzeigung aly 
a Reiche der Welt / fey nicht dem euſſerlichen Geſichte ſondern den Gedanciey 
er Vorzeigung hatte / meines ens / der 
zeſchehen. Aber zu ſolcher 99 mei ckens / der 
— 
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— 
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8 
j 
* 


fe bezauberte Welt. 
von ich jetzund eder Man hat allerzand Muehmaſſung dakuber 
und ſo möchte geſchehe foviek muglich 


fefte u halten / daß der Teufel es th e Endlich kommen etliche ſo went / 
daß ſie es einen Eindr de Sinnen ech welche dieſes dem 
Stligmacher durch Krafft der Einbildung vorgezeiget fey. Daher mag inte 
denn fo ich Sober daß alles was er 
wird / indieſem S inn zu verſtehen ſey. So der eine Theil der Ge ee 


auch etliche unſer eigenen Schreiber ſolches glauben über Sachen; di 


nicht ſeyn fie gleich wesen ‘als 15 


darnach unſerk Lehrer es erklaren. Der Anfang des orks des Heren / 
das zu Hoſea geſchehen iſt: Gehe hin / und aim eln Husen, 
Kinder / und er gieng hin und nahm Gomer die Tochter Giblaim / die ward 
ſchwanger / und gebahr ihm einen Sohn / u. .f. Und ſie ward abermahl 
ſchwanger / und gebahr eine Tochter u. f. Und 


von dieſem Werck? Gebeut Gt dem Propheten Hurerey / die er dem 
Vol verbeut / und deß wegen er fie ſelber durch Propheten / und auch noch 
durch Hoſeam ſelber beſtraffet? Hoſ. 4. v. . 18. Paræus exwweiſet mit vie⸗ 
en Gruͤnden / daß es figürlich zu verſtehen ſey. Junius hierbey auch alſo. 


Nim dir / nemlich durch P ophezeihung ſagt er / das iſt ‘peep she dieſts 
Fürbild / daß bu feoftaleein enſch / der eine 


Prophet dieſelben Huren ⸗ Kinder / durch dieſe Hure bekommen“ 
aus erſcheinet / daß es nicht in der That alſo geſchehen fen! Wie denn? 
wieſie ein wenig vorher ſagen. Durch ein Geſichte in dem Gat; rit 
9220 eine Parabel oder Gleichniß. Alſo auch / wenn GOtt ben 


nach no 
halt darfür / daß ſolches von n feo met tin der That / 
inſeiner Perſon / ſondern in einem Prophetiſchen 0 


des Teufels mit dem Dexa IEſu reden; fo meyne ich / daß man darzu 


theus, und Lucagdaf Er voll des Heiliges war. Stephanus her quch des 


pheten Ezechiel gebot / erſtlich 390. — zu liegen auff ſeinen Lincken nt al ss 
408 Tage auff der rechten S eite. Cap 6. 


eben fo groſſe Urſachen habe. Ius ward von dem Geiſt in die Wuſſen 
e auff whee — dem Teufel verſucht wurde. So ſchreibet Mar. 


Aſſumes ( videlicet prophetia, id eft, prophetato hunc typum, te ſuni: 
lem eſſe homini ; qvi ſerit ſibi uxorem & liberos hu 


— 


9210 erklaret mag werden / warumb auch nicht der andere? 
ibe es / daß ein were Sinn / als daß allerhand Außlegunten bit | 
ſo/ dort ſo / unterſchiedlichen Theilen eimerley Rede zugeſchtieben wird. ‘Denn’ 


und gebahr einen n. Hoſ. 1. 2. 3. Was ſa age 


men hat. Unſere Uberſetzer ſagen mit deutlichen Worten: Weil hier geſage 
wird / nim dir ein Huren, und Huren⸗Kinder; und daͤß : 


u. Wil man nun auch einmah | 
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ewichen war / fich dem Setiffel einmahl fürbilden foltes 


en / der den Menſchen fo viel Unglück buseftiget hatte / deſſn 
ehte/ und der ſich auch mit aller Krafft 
ſtellen wurde / fo er koͤnte. der in cht 
wie wir / doch ohne Hebe 4. nach dem Er lange durch Faften’ 
und Beten in dem ich geubet; ſahe / wie Im dauchte den Verſucher 
kommen, der ihn juin Abfall zu bringen ſuchte. Die Trautigkeſt / 
Angſt und in den Tagen des 
Garten Matth ~ v. 4 im Anfang in der Wuͤſten überfallen. 25 
der war f aft gle hier / daß die Engel kahmen und Ihm diene 
ten; und dort / daß ein Engel vom Himmel Ihn ſta Lac . 47. En 
klare daß der ander Adam feftee flund als der erſte. 
| F.. Duüncket jemand / daß Schwerigkeit hierinnen ſtecke / wemich 
— es alſo ecfldhre 2. und daß die denn . groß fey / daß man lieber / meine 
Ptublegung el / der es ſonſt von anders wo nicht iſt / aus 
— dieſem Ort fi wil machen / daß man [ 9 
Lieber ſage ich denn / daß ich die Schrifft in ſolchen Dingen nicht ve | 
ſit dergeſtalt zu erklahren / daß Mißverſtand daraus entſtehen muß. 175 
Piel ſicherer / etwas nicht wiſſen / als alſo verſtehen / daß man es unmuglich gut 
machen kan. lind wenigſt es gut zu machen / daß man dem Teuffel das u 
ſchreibet / was ihm zu groß iſt / was ihn zum Gott macht / was migenden 
Dſuenzich iſt / was. Gott nicht verherꝛlichet er verkleinert? Die 
GOttes ſtarcke Helden / die allezeit für ſeinem Angeſichte Hirao ben zum 
a) en nur mit findliden Menſchen geredet; und folte der verfluchte Taw 
ayes Sohn auff ſolche Weiſe angeredet / und hin und her geſchleypt 
jemahls ein guter Engel jemand alſo von einem Ort sum andern 
gar Sim W wolte? Und zwar zu einer Sache / die ſo w 
en Sinn war? Die Engel / ſagei haben niemahls 
fo: * ‘mses lieſet / zu 1 allezeit bloß von Ihm / zu andern geredet: 
wie k ein hoͤlliſcher Gefangener zu der daß er ſelbſt feinet” 
gro nN chter / ſo frey / ſo verm beatin lich / hochmuͤhtig anreden 
da 2 das fen fern von uns / daß wir die Schrifft in ſolchem Sinn verſtehel 
§. B. Abet / fi cagtihey siemete es GOtt⸗ 
lehret / Hebr.2. v. 10.) den Hertzog unſer Seligkeit durch 
pbheiligen; und muſte Er einmahl den Teuffel / der des Todes Sermalt hae 
| hren v. 14. Was ungereimtes ſteckt darinnen / fo er ihn in der 
Erniedrigung auch einmahl in einem Kampff mit dem Teuffel brachte; d 
4 it der Vater ſelbſt an dem Ende feines Lebens / in den Hane ö 
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Hauptſt. Dir Wet. 
/ daß es nuch noch ein i! 
NMenſchen 99 und von dem einem zudem andern Weiſe 
werden oder ben den — aller? 
verden. daß dieſes das euſerſte war / 
welches der Seligmacher leiden kunte / vo i en und mit q 
und von ihm / em Gefallen / hin und her geſchleppet zu we 2 — 4 
erhöret werden, (Hebr. 7. v. J.) nun bereits in Anfang eines 
endes verdamten Teuffels angeſucht zu werden / das 
as das aller⸗ungereimteſte / ſo man ſchier erdencken kan. Und das umd ſe ven 233 
/ weil Er keinen Zeugen dieſes al tte tals 
benach in dem Garten. Denn hatte E wachen Troſt von fener ſchlaf⸗ 
tegen Jüngern / ſo hatte Er allezeit von den unver namen gur 
tien, Mebenſt dem das dieſes gan ertzie - 
§.14. Dennoch weiche ſo groſſe Dinge diefem Gate zutrauen? 
Was für hat ind davon / ſagen fie; Eder 
Streit dem Teuffel/ den Er fo veererlich obſchlug küchen Per, 
heit geſchehen ware als der in 7 Aber was * 
{tage ich wiederumb / hatte der von dem ſchweren Kaweg 
ergelerſt am Ende kahmen / als es ſchon geſchehen war / und d frit m die n ten; 1 
tes kein Wunder / daß en ſolche Ehre ſtellen in dem fechten mit 
Feind / Put Ketten lieget: oder keinen nd in der 
Wel die Menſchen finden kunten aus dem Gefangmg 
oder zum wenigſten daraus Den was hater do 
daß er nur eine Zeitlang of ga * 
Wes der nicht / daß ſein der aus der Holle wieder ihn ausgebrochen / 
viderumb fahren Und foll er denn mit ſolchen Worten! 
fi daß dieſem. oͤllen⸗Hund die gam Welt eigen iſt / wohl 55 verſuchen ſeyn ? 4 
Nein / werdet the ohne Zweiffel and wohl felber beſſer 
wvuſte und beſſers ſuchte. Aber alsdenn war es traun eine geringe Berſu⸗ ae 
ung die den geringſten Streit an ſeinem Gemuͤht nicht wirken kunt 
F. 15. Die nun meynen / daß kein ſchwerer Streit vor den enden — 
/ daß fie mt GOttes Sohn Rindern umoger n oder der 


euffel in gewi 


non re 


is n mihi eſt p erfuaderi, 
ruerit in Iſpecie aliq uavHibili, Da 


aliqua 


erſch 
Das war in dem Garten; aber in 


¢iticet ali 
wormit er Chriſtum erſchrecken 


der Wuſten meynet er / daß der Teuffe fil forman Angeli boni, vel potius 
ſpeciem aliquam Spiritus Sancti, die — 
ie En 


mehr eine Gleichniß des hatte. 
oſtel / die ihr v ro 
tan in Lichts verſtellenkan b. b. 14. 
diſche Schri 10 kan ohne Schri we wieder die 


— ohlge von den pend 


zu 2 den duch die leichtlich zu aro en 
gerahten koͤnte: gleich wie ſch 
einen ird diſchen Koͤnige erheben wolte / J h. 6. v. 
ſtück der Anbetung des Satans durch ſuchung ie ge 


22 — — 


lie 9100 0h J. v. 19.) und darinnen den Teuffel / den erſten Stiffter des f 
ſen zu einer groffen erwaltung und hohen ae 

ju f ei 
4 puree / mie gemathlic dieſes We ampffes mit den Te 
auff gleiche Weiſe mag erklaͤret wert 150 . — Er hernach in oi 
Garten aus geſtanden / bloß in Wechſelung gefaͤhrlicher belt 
hend / mit denen die ihm fein gefunden Verſtand und gantz heiliger 


jedesmahl auffgab / den Eindruck des Furbildes 


‘ 
] 
| 
\ 
3 | 
41:2) 48 un 
obt ju made. 
IND vonder Zinne des Tempels HG) herab AU laſſen nicht / daß n 
1 | en / we 29 
a wiederſprechen wird. Auff das andere nun / kan ich nicht erſinnen / Warum): 
22 1 8 ~ 18 it itt [te acht h * 
Herz war / Uber alles was in der Melt herzlich iſt / nicht ſolte gedachth 
en anden armſeligen Stand darein er ſich ſelbſt letzete. Daß Er / der de 
/ 
a at 
* 
2 
* 


* 


geztiget / daß — den man daraus von des R Offer Kr 
und Erkaͤntniß hernimmt / gantz nichts tauge. es nach 
den Buchſtaben verſtanden / vielerhand ungereimtes ſich ziehe / un 
wenn es geiſtlich erklaret wird / keiturley Weg bum 
licher Wirckungen / die man will y daß det 
Wil daß ich zu einen jedweden inſonderheit ſagen ſolt / wie ich 
ts verſtehe / folte fic) hier nicht ſchieken ohne meine Meynung / ote 2 
gehet / weitlaufftiger zu erklaren / nucht Ubel verſtanden zu werden. Weil aber 

oldies zu lang fallen wurde / und ich darzu nicht gehalten bin; in dem nur 
allein mein Werck iſt / das / was andern ein Beweiß zu sai ci unter⸗ 5 


Das XX L Hauptſtück. 


E Scheit von David fa daß der Sal 


: alſo Auer David / der zwichen beydes 
daes wide in der 15 
zu ſeyn / 


U dadurch der erſte unter 
ob er ſchon des 5 
nicht mat 

88 m. 


en 


n. 


K. 
Weite ni 
des Teuffels 
man nun / in — 
oder ver tz Boes 
werden 


5 dieweil daſſel 


— 


1 
‘ 
| 
zureden / daß das e 
ken. Denn an dem 7 TA C2 Wan. 24. B. I. Matt Ge 12 
J) ihnen / daß er ſprach: Gehe hin / un 2 le Iſtael und Juda. Aber 7 
ber Shr tile * 
et wird:? denn regen und reitzen Ding. Go 
‘ Ottes hierauff ſagen mag / daß Er niemandreiset 
: fo muß folg 
aus dieſem we agt wird er reitzete 
1 Det zugeſchti * Regenten 


| | 


Hul hier 920 die Redeiſt einer Hagen; | 
enn auch fons blutt 10585 elber zu 
3 wird; will es thun fagt GOtt m. 12. v. ber auch: 
ill bey deinen Weibern igen / folon gethan hat 1601 
as war es denn das GOtt thun wolte? Or 


3 auc 9 as ſolte aber Abſolon count 
den liegen: bas 1 er durch eigene Boßheit und du 
Achſtophiles Rabe alſo — Abſolon beſchlieff die Kebes⸗Weiber fring 
Vaters * den Augen des gantzen Iſrael. Alſo iſt hier ein Unte dan 
ſchen dem Thun Ottes und Abſo speed als geben unterſchieden 
mm/ als der bie Sunde deſſen der fie thut. Aber das Volek zu 
5 oe wie es ſcheinet / von dem Teuffel gereitzet und auch gen 
von 
der lateiniſchen Bibel des Junii und Tremellii findet 
Schwer a meiden / an dem erſten Ort das Wort adverfarius; Wi 
derſacher⸗ zwiſchen eingefuͤget. Perrexit iræ ſehovæ accendi in jiſtaelꝶ 
um ineltaſſex adverfarius Davidem in eos, dicendo; nge 
Jehudam. Dasiſt: Der Zorn bess CRRN fort ent 
zu werden wieder die Iſraeliten / da der W bef 
der? gemeldet / daß 
aus Shrove. 21. v. I. weil bie men / die aus 
ng haben / nach Art der Hebreiſchen Sprache 
werden / wann das urſpruͤngliche Wort / fo 75 That 1 
ü sia es denn zugleich mit begriffen zu ſeyn / verſtanden wird. 
der Beweiß / den er davon gibt / aus Gen. 28. v. 21. iſt zu tunckel und ah 
bergeholet. Ich habe ſelbſt einen gefunden der klar und bey der Handi 
Bon Efther wird gemeldet / daß ſie / umd zu den Konig zu gehen citbalchma 
ſich bekleidet Wither ch oder des Koͤnigreichs; da das Mon 
lebuſchej oder malbuſchej; Kleider / ausgelaſſen iſt. Denn der v ane 
iſt / daß Eſther ſich bekleidel! mit Kleidern des Königreichs / das iſt / Fomgiiom 
Kleidern da fie zu den Konig gieng. Alſo bekenne ich / daß die Worte en 
an dieſem Orte imgleichen das einzufügen / wie fie thun: Vaijaſech maß 
oder angereitzet. Un t 
eil maſsij ch, ober An Anreitzer 2 “bin 32. b. 
43.0.3. fle 2 ſtatt mafsijth hoe o jeeſch lemafsijth, er 
ig? leiter: oder von Jalsijth, es verleitet / er reiget an. 


ff dieſe Weiſe wird B Sttes Ehre wohl bewahret / 
U 4 wird. enn man 


kümmert ſehen / wir ein 
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aus der Holle gen Jeruſalem kommen 
tan vorhec Den alfa, 


Denn 
ſtalt er maͤge erſchi 
ne Menschen Bie denn? 2 dodel Fein 
enſchen denn retin 
tin Engel des Lichts? Warumb 
feindseligen oder erſchrecklichen S 
den euffel mablets der / dem Sohn Davi 
XX§.14. Wie? Hat eri geglaubet und em 
ohen Hofer die ihu das bette: 
hm icht wohl riethen / daß 2 Ma 
und beweſſet / daferesthun 


der/ 


e deen müth habe / ihm | 


ſo hat er auch was 
Ott allein / der die E 
die gevingfte abe Sagt man / 


bm aber das hater. bata andere 
* | Ge 1 | 
Die LUrfache legen tones 
Seele iſt / eſſer derselben denn eine Seele mit der andern 
~ 
| 
2 7 
3 
14 
yer smear aber Das Oute uid 4 
* 
N 4 


fen wan dich können „denn die 
Akten noch gehencket oder; rngch an Adonia und ſeinem An 
nd „ 8 ‘ {> AC Feil er | von N 4 
| ra abriethy/, da andere Daryn tiethen,/ die darumb Line 
| DL * PR > of DO war 
‘ hielt. Denn er ſolgete ihren Rath und ver 
AL! N / ob er ve at am geit / 
andern. uin ie darnach in kam / 1 Kop. 12 b. 
ſchon gar genug / den David hier dahn 
* : 4? rſt th PO us. * di in 
leichkach begreiffen wie dieſe Dinge zuſamm 
llezeit Recht genug hatte /) nichtioe wolte / die Zeiten und Gelegen tem | 
urch (eine unerforſchliche Berſehung / weißlich alſo regieret h die mensch | 
Schach beit / die ſch erden Frömmeſten noch viemahle 
die gantz: Zahl fener ſtreitbahtren M 
4 7 i / : a 2 * . 1 
3 Fundigen zu faſſen. Wormmnen er ſich fuͤrwahr / umb unter 
je aus anden en andt nd /g 
114 11 llen / die d pte, des at Ton jay eines 
ſelbſt / gleich wie er un emem 


Kit. b. me vür⸗ | 


Jedoch ſo es ja jemand 
erie map Det 

er wer erm 


wisgenoſſe in diefe 
to darau nicht ſondern wie die 
liber den Leichnam Mo ſes zancken Fi 


t Teuffel / das iſt 


en / bit 
Teufel ſelbe ehen. e wohl ſe Lehrer 
gefallen iſt. Denn B. en 2855 bern hell 255 ne 
wieder ihn plauderte / wie er ie Erz 
lung / wie es eigent 
n der Macht des Leu 
§. 3. klarer Zeit zu⸗ 
nuke (oh hen / die Geſchichte aus den Schrifften des Alten Seftaments her zu⸗ ae 
ev — ing ba ſeyn moͤge / die 
vorge wird Nemlich / daß ihm tt seigetey | 
* Prieſter des HERRN: und de 
zu hm wiederſtunde. Und de 
Satan / der H. 


— * 


XVIII Hauptſt. Die bezanverte Wel | 
er Zauck des Teuffels u 
4 geit. ind die Worte Judas / die man ider | 
Vers (eines Senderiſes Da ex mit de 
euffel zanckete und mit m nedete nder 
l der Laſter richt fallen / ſondern ſprach: Der rare 
von goͤttlicher Dingen weiß / zon | 7 
ich erſt von d nzanckhenden her 8 
4 
werden habe ich / eines 
1 q 
| 
4 
* 
rie 
4 
— 
~ 
| 
3 4 


e hierin finden ſeyn 
bIacht die 
ſoll. Leiblich / ihn aus den Grabe zu 
aber der nicht; od 
der Geſete ſo cher 


| 
Art! 


Ce 


gen at dur sien af igen zu 


‘ 75 ** 


Ache vie as von 


"suber 


if 


Btieffe / und Pau tin und Col oſſer füͤrnenſlich vee 
feuͤren mag mich aus unter ſchiedlichen Lita 


— 


— 22 
} * J 4277 
id / dadurch zu d 
* 
| 
| 
be — 
| 
| 


hat nach Verdienſt zu 


mit ſagen wolte wie wir es nun nicht wiſſen. 
noht Dab an Die er damahls perſs 


— e (wie betes Pet. fagt) 96 peli et / digemge 
I. IZ. vor den 
nuſchauen? Und war er wol 
war vor einem fo — — can and 


m 
haben ſol cken? 
tun — verſtund / das iſt⸗ 


nennen w was — —— zu ſagen iſt / das Geſpoͤtte — 
ben unterſtund. (ſo weit man die Er 81 ehlung davon als von einer ge | 


| ihm do Ottes mit ſeinen Ki 


kenſtliche Unterſuchun n wil? In vier tauſend Jahren hatte er 
dem Vater / er ¢ un e 

—.— nai: Und hat er nun o en Jahren ſo ſteisfig 


Weißheit / die in GOttes Geheim⸗ 


Oberſte dieſer Welt iſt / (das werden wir ba twarumb- 
2 niemahls ſeinem Sa Volck gelehret? 1 2 er doch umb keiner 
ndetn Urſache willen fo fleisſig / wie man meynet / in der hi / he 
auffen von geuͤbten n nnen / geg 
bringen? Ich halte mich 
was / 5 hette es zu ſolchem Ende ſchon lange ſeinem Volck gelehret. > 
5:2. Es wil demmach ſich alſo nit ſchicken / daß der Teilen dem . 
Engel uber eine ſolche Sache Name bab habe. Solte man aber durch den 


P ˙²˙u- ⏑ ˙.!̃̃̃ ̃ ˙ĩ, ͤ PP ˙ o²·˙.ñP“̃ vÑ — ůUm œũͤ) ) d ůùůuͥQ r ẽůmͥ˙v ͤ ̃ ͤDͤ ⅜-. ̃ ⅛ͤwRü — ee 


ih hung bey Zacharia lautet / ſo wird nicht die geringſte Sch 
Aſramus erzehlet / und Jacharias ſelber meldet / daß er nebenſt dem 
Welck ber Erloßung aus bee | 
| 


als der / welcher d t der eigenen 


U bringen / das u Mi 
1 ich ned und lange und viel / und 


befichet/ die G Ott memand als den Menſchen die ihn fi 
l. 21. v.. die Nad er Welt nicht erkandt haben. 


ſchelten. Muſte man 


So en dieſen zwenen 5 


uten und wo — Rank 
find ? wolte —— el eben 


felbfeforvenig kennete / daß er mit dem / den er G Ottes Sohn uu 


ſtudiret / daß er ſich unt . N putiren / wie weit das Geſetz von 


— 


keichnam 17 verſtehen, Has dann denemnk wind wir die 
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bob len wil / zu beigen daß der Feufel viel von dieſen Du 


aubert 
des pels ich vermahneten. 


s teat den Go 3 ach dem Geſetz Moſis noch iy 


Fempel / das Geſetz Moſis mit einander ci 
aber das vori 
mit Michnel und dem Teuffe 151 


un durch dieſelbige verſtehen mage... 


2 
Es war nicht ein 


— Haufe / der Engel des | 
m Joſua in dem Geſichte ſtund. 7 
zu nennen. Der ſi — 1 


alſo 
te Ulrſache ihn 

z. b. I. Als ein tz⸗Enge 
ſen. meiner Außlegung über 
Stück erklaret. — den 

vor die Wiederautichtung 

Propheten ein ander Satan / das iſt / 

nai und Starbosnai waren / die 

daß fie Joſug und Zorobabel wide Und 

demnach die Worte von Michael bey Judas und von dießem Engel bey Bu 

charia gaͤntzlich uͤber ein. Denn in dem 488 ſtehet e pitimeeſai ſo 
ho Ryrios , welches alhier der. ſchelte dich und dort der 


dich / überſetzet iſt. Doch aus der Urſache / daß es mitdem Ramen des 
— Mofes rache klar nicht iſt / ſo ſehe ich auch nicht / daß man hie fffiſt 
gehen moͤge / wie es auch der Here Viſcherus vor een eine, 
weges ungereimt / aber dennoch nicht fuͤr das nechſte halt. a 
§. 8.- Was mache ich denn nun aus dieſem Zanck? it meh a 
son andern in der da nid 
1 Warumb? Dieweil die Nachricht / da der r 
fan von alien her zu hohlen were / nicht mehr verhanden iſt. Man = 
fiir Cherubim die G Ott vor denGarten-Ed 0 
1 Schwerd zu bewahren den Weg zu 
Gen. 3. v. 24. Was Ulrim und Thumim geweſen? 2 Was — 
die von Corinthen 90 habt bey der Tauffe über den Todten? 1 Cor. , %% 
und viel dergleichen Dinge mehr / davon biß daher noch niemand {ond 
hat, daß man ſich darauff verlaſſen konne. Darumhe 
ir n cbt Deutlch erklaͤret werden kan / worinn dieſer Zanck des Mi 
unddes Teufels beſtanden / ja daß man ſelber wegen Michael / wer dadur 
mu verſtehen ſey / nch einig iſt / ſo nehm ich auch den Beweiß nicht an / dun 


9. Es düncket mich bey dieſer Gelegenheit nicht unfüglich yu on 
en / was ich ſchon es wi 
Mißbrauch fey / auf ſolche Oerter in der Schrifft zu ae davon wird 
ern Nachricht haben / und diejenigen / die an ſich ſelber klar / oder dan 
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Set Die bezaubert 
— bap mag; zur — 


der Geheimniſſe / die einem 
Weiſe wie e — gehet deme 
ten / und derſelben Sitten nachzuforſchen / 1 

t unſern Au e iſt. Daher were uns vi Gebrauch / 

denfel (ber weiß oder wiſſen xempel der Alten / die ſo kla 
und ſo gewiß nicht ſeyn / zu unterſuchen / umb uns bloß oder fuͤrnemlich mit 
den allen 2 Sachen en Diieſe Regel habe ich mir nun ſelber auch 
geſetzet / und derſelben in der Handelung des erſten Buchs gefolget. Hier 
mufte ich andern folgen / die mit ſolchen eiſen / fo aus den tunckeln Or⸗ 
ten der Schrifft / vorkommen. Aber die Land⸗Beſchreiber thun alſo / daß 
fica weitlaufftigſten von unſern Landen / und die uns am nechſten ſeyn / re⸗ 
den von den abgelegenſten / als die ak fee bebe ee und 
mut ingemeitt /- in(o den denſelbigen keine beſondere Beſchrebung zu 
erhalten iſt. Unter die Erde graben oder biß in den Himmel hinauff ſteigen / 
dasjenige / was auff der ebenen Erde und vor unſerm Geſichte genug ju fine 
den iſt / nachzuforſchen / ſolches duncket den Weiſen niemahls vathfamy und 


wie ch die S iff beyſammen / die it uf 
Rath⸗Schlu ſein tzu 
verſtumlen. § neben Bieber file uns aye’ 
dennoch alleseit noch eim oder übrig / das unfern Slanbers 
ſtarcket / und unſere Sitten formivet.. Gleich wie aus Adams⸗Fall) auff ſol⸗ 
Weist uns! ſchrieben / daß Die Sunde uns von und Adams⸗ 
Fall keinesweges von GGtt / ſondern don dem Boſen kam. ‘Ob mum ſchon 
licht weiß / wie? Aus der Verſuchung des Heylandes; wie fer 

uh ng feines Dienſtes / wie auch das Ende ſeines Leidens / 


Seu els und it mit Michael / wie — — der 


in Dent alleverffen durch des 


— 


| — 
4 gen / die Verf rung der ersten Eltern durch den Teuffel oder die Schlan f 
e Die Verſuchung des HErar in der Wuüſten; Der Streit 
if wes mit dem Drachen; Den Zanck des Teuffels mit demſelben über N 
1 n Leichnam Moſis / welche Dinge alle gleich tunckel find. Und wozu find 4 
(euns denn nütze? Wiewol die Zeiten wegen langen Verlauff und Veren: 2585 
ung den einen Heth der Gehvifft heutiges Tages 

q 

= 

j 


— 
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Das XXIV. Hauptſtück. 
Bout wah enden Geiſtern wird in der 


was weiter zu der Wahrſagerey / biß in das dritte Buch verſchieben. te 


Ottes geneigt ſe 


als von dem Teuffel auf mancherley Weiſe geplaget Wande von 
boͤſen Geiſter ein —.— waren / wie auch von Geiſtern die aus der Dew, 
ſchen Leibern au Aae worden / von allerley Namen und Benennumom 


die verkehrt dem T 


en: 
man ohne ſolche Unter nach 
der Lehrer (die zum erſten / durch nicht recht zu zu Kee 9 Dats 

dern leicht nachgefolget worden) angenommen hat. Dieſes h 05. a 
im folgenden darzu thun / und bin zu frieden / n 
davon urtheile / wi er es verſtehet. 


nd Anſehen 


was man r am liebſten davon glauben wil / ſcheine 
gleichwol nicht zu ſeyn in denen / die wir nun vor die Hand nehmen / al 
deutlich davon reden. Nemlich / daß Geiſter ſeyn geweſen / Nene 
igen Menſchen oder im Schein der Todten / bene zu 
ben / und ſolches von Dingen / die zukünftig / oder ſonſten von 
verborgen waren. Dieſe werden in der Niederteutſchen Bibel wahr 5 
de Geiſter genennet; und allein etlichen Menſchen / als ihnen eigen; 
ben / alſo daß fie Die Scheiß t davon benennet / daß fie hatten einen wah 
den Geiſt. In hen wird ſolcher Geiſt Oob, aban 
Pythoon oder Pneuma ythonos, leich wie man Inſonderſel 
an zween Orten davon lieſet. 1. Sam. 28. und Act. 16. v. 16. Diese he 
Geſchichte / wie ſie alda erzehlet ſiehen⸗ wil ich bier bloß untecfuchen/ 


ſoll uns auch zu ſtatten kommen derurſprun liche Sinn und Gange 0 
Woͤrter Oe v . Pythoon zu erwegen. o viel als hier denn zur Sa 

dienet / ſtehet allein anzumescken⸗ was wird / das man 
dane e hen mag. Davon gibt uns die Schrifft (wie gefagt 2.409 
rempeſ das eine in dem Alten und das andere in dem 


nt. 
.. Safe unde 


* 


alles na “une und fonder verfaſſetes Vor⸗Llrthei 
b o das gantz wat / als 


verhindert dasjenige von des oo els groſſer Erkendtniß zu {age 
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XXIV. Haupt. Die bezauberte Welt. 153 
(chen Erzehlungen zu erſt fürkommet. Das iſt / was dem Saul zu En⸗ j 
0 bey der den Gelehrten unter uns / die wider 
Las Pabftthum wegen Seelen ſtreiten ziemlich viel zu | 
cchaffen gemacht hat. Davon ſich der eine fo / der ander ſo vor und nach } 
der Teufel in der Geſtalt Samuels / als daß Samuels eigene Seele ne 
den Tode einmahl wieder in ihren eigenen eib / oder in deſſelben Schein er 
cſchienen were. Das verſtehe ich — anders nicht / als daß ſie wolten Heyd⸗ 
ich ſeyn / damit fie vor allen Dingen nicht Pabſt aah den : 
Vufel leber laffen als die Seele des Propheten. Billich / 
c(e ſich beduͤncken laſſen / die ſo theure Seele den ngen Der Heve 
ncht zu unterwerffen / daher laſſen fie — 
cht zu gut darzu iſt / ob er gleich unter dem Gebiet eines ſolchen Weibes ſtuͤn⸗ 
de: iſ er aber darzu weiſe genug davon ſuche 9 nun den 1 
f g. 3. Die das meynen von 1 zu hohlen / lauffen ſelber in Ge⸗ 
/ unter ihr zu ſtehen / das iſt / durch die eibes verlei⸗ 
und nach ihm Abra fen Bug haben den Betrug bereits wol entdecket. a 
Der eſte iſt / (wie im erſten Buch XXII. g. 7. geſagt) ein Engelander / der 
waer (wie ich —— bin) ein Leinwands⸗Preſſer zu Harlem geweſen. 
Wenig Ehre fur gelehrte Manner / daß ein ſolcher N armanche Safi 

nakeit erwieſen als fie. Nun — le auch von dem Hn. Antomus 
vor dale abgehandelt / in dem unwiederleglichen Buche / das er von den Oras 
enn in Teutſch geſchrieben hat. 1 — haben noch — — nahers / 
Dees anlangend / von derſelbigen Hand zu J (den G Ott lange zu ei⸗ | 
vn ſo nützlichen Werck bewahren wolle!) 785 Unterſuchung aller 

ten der Heydniſchen Weiſſagungen / die fo wol Levit. 19. v. 26. Deut. 18. | 
.. und u. als anderswo im alten Teſtament vermeldet werden / und was | 
dcruber ſo wol die Hl. Schrifft als Maimonides und andere ee a 

e auch die trefflichſten wenn ſie auſſer Pfaffen In. 

Bee cle geweſen) Ber und in dieſer Materie vermeynet haben. Gleich 

wee. E. in einem Briefe von dem s. Febr. an mich zu erkennen gab. Und 

: e e Prodromus oder Vorlauffer noch vor meinem Werck das 

Be... 8.4. Umb dieſer Urſachen willen achte ich nun vor mich nicht noͤhtig / 

es dieweil wol ver⸗ 
(cher bin / daß ein ſolcher bewehrter Schreiber / o viel als noch an den andern 

ö Schoch moͤchte / füglicher erſetzen wird / als ich Muth habe es ſelbſt zu thun. 

feels Das ich jetzund zur — ſage / mein eigen Werck nicht gebrech 
lch heraus zu geben / bie Schwerigkeit noch g/ 

Fe (ide die den Lefer / ſo der gemeldten Bucher . unkuͤndig / und weil das : 
firnehmſte noch erwartet moͤchte. Jedoch komt es auf dasjeni⸗ 

womit wir nun beſchafftiget find nicht an — an / nemlich ob der We 4 


Die bezauberte Welt. 
| als er w das gu 


nach dem Sagen der Zauberin den Todt dem Saul vorher eis 
warlich in Samuels Geftalt / ihr erſchienen / und 8 


eufel 
Denn ſo das nicht iſt / fo falt zugleich der Beweiß der darauff mo, 5 


mit hinweg. 
5. Aber was iſt doch in daß man ſolche 
Sache daraus ſchli — Sagen des Weibes / und das 
gen des Geiſtes. b ſa em 11 ſie ſelbſt — Teuft 
thet fondern da — der Samuel herauf 
kommen ließ / der wa Geiſt. ſeyn / 
nach Sauls Begehren gehen. — ter zu dem Weibe) weiſſage 
durch den wal er Geiſt / und bri erauff / den ch dr fager'.8 
darnach ſoll dir — — — bringen? Er ſprach: bringe mir Sa 
muel herauff. v. n. Darnach folget / daß das Weib Samuel ſahe ven. 
und da Saul / als er ſeine 2 — daß es Sa 
muel were. v. 14. Was wil das nun ſagen? daß ſolches in Warheit fogw 
agt of oan eh Wolan / ſo iſt ja der Seu el nicht darbey. Es war 
er zu Saul redete. v. i Samuel derhalben / und nicht der Teuftl/ bon 
dem dieſe Weiſſagung kam. An bien Orth wil ich ſchon ſehen lafew 
daß es keiner von beyden geweſen iſt. Unterdeſſen muß man mir hier ertue 
ſen / daß Oob einen Gert bedeute / der wahrſagen kan / und daß derſelbe / und 
zu weiſſagen / in ſolcher Geſtalt / als er wil / vorſtellet / nach Beliebung ein 
Weibes. Aber dieſes iſt dasjenige / was noch unterſuchet werden muß in 
keinesweges zu einem Beweiß ſich erſtreckenn. 
6. Ob aber das aus der Weiſſagung — zu t holen ſey / das laſt 
uns nun beſehen. Weil kein Menſch das wiſſen kunte / was alda vorht 
perkuͤndiget ward; das darff ich verneinen / und zugleich auch die Folge / nan, 
lich / daf es barumbvon dem Leue eweſen. Mein Vermeynen gehet 
zweyerley Grit . eſte : Es war kein Wahrſagen / was alhier geſchaht 
und hie ſt / ko — — — enſchen von ſich ſelb ‘(bet tah 
ten. age, daß es kein Wahrſagen geweſen iſt / weil der Game 

vorgeſtellet gelagt hat / was nicht alfo erfolgetil 
das war: M * wirſt du und deine Soͤhne mit mir ſeyn. v. 19. 
daß ic E nehmen wil / daß Saul und ſeine Soͤhne nicht dahmk ott 
men koͤnnen / da der war / der damahls ſchien zu reden. Denn als denn ot 
es vor Sanl mehr zu wuͤnſchen als zu fürchten ſeyn geweſen / daß ein ſolcht 
bofer Menfthrats er / ſeyn mochte da der heilige Mann Samuel war. © 
es aber der da redete IB — groſſer Lugen Fonte der Vat 
offen als daß Jonathan / Saule ein 
des auch chin dieſer Schlacht mit geblieben ſolte ane 


Teufel war? 
§. 7. rſtehees nicht von dem Orth / ſondern von dem fad 
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XXIV. Haupt. Die bezauberte Welt. 
indem Latein inferis ngenennet wird. Denn 
die Seelen an ſich ſelber unſichtbat / nach dem T a cht mehr vernommen 
werden / und die Leiber unter der Erden 100 fol tS acob / 
da er es nicht beſſer wuͤſte als ob fein feb 
werde mit Leide zu meinem Sohn in die Grube (N 

dem Hebreiſchen) hinunter fahren. Gen. 37. v. zz. Seni 
min / da er ihn au 3 Ihr wuͤrdet meine graue Haar mit Hertz⸗ 
leid in die Grube (liſceool) bringen. Gen. 42. v. 83. Jatob meynete nicht 
mit ſeinen Soͤhnen in einerley Grab zu kommen / da fahe der gute Vater / 
als er das ſagte / nicht die geringſte Gelegenheit darzu / fo wend wol ihm zu 
folgen / nach den Todten zu / wie das der Prediger am beſten erklaͤret. Pred. o. 
b. 3. Derhalben war auch hier die Meynung? Du ſolt fo wol * als ich. 
dender teu todt? oder hatte er auch / wie die Menſt 


ten Leib / der fein eigen war unter der Erde? dieſes de Teu | 

wie grob log denn damahls der Teufel? 7 
§.8. Doch gleichwol naher: Morgen ſagt er / wirſt du mit mir ſeyn. 

In dem Hebreife any bekenne ich / bedeutet machaar, morgen / vielmahls 4 

eine zukunftige Zeit. Wenn dich dein Kind heute oder morgen (das * 

nach dieſem ) wird fragen. Exod. iz. v. 14. Deut. 6. v. 20. Joh. 4. v. 6. 21 


27. — Alſo auch / ſo ihr heute (das iſt / nun gegenwertig zu dieſer 

wird der HER R heute oder morgen (das ift naͤchmahls) uber die 
—.— v. 18. Sonſten iſt es eben als der nech 
Morgen iſt der oe der heiligen Ruhe des Ser ve 16, 


v. n n iſt des eft. cap. 32. v. y. Morgen iſt der neue 
v. 19. 19. v. 2. und 20. 9. 6. 2. Kon. v. 


clbft aus den Umbſtanden deutlich zu mercken * der nechſtfolgende Tag / 
und keine fernere Zeit verſtanden muß werden. Wie denn hier? eben ſo / wie 
themahls zu denen von Jabes Morgen ſol 
en / und wie fie zu den Ammonitern fa Norgen wollen wir zu euch 
denen 1. Sam. u. v. 9. 10. Dag wae dem erſten Ta ag u ver — — 
tt nach dieſem Wort kommen ließ. Hier auch: sae eine Urſa 
gleich wie die erſtgemeldten Oerter / es anders zu verſtehen / und be 
ahrſager morgen meynet / das iſt / nach dieſem werdet ihr ſterben ſo hat 
gantz verkundiget. 
Aber nun iſt die Zeit wol außzurechnen / wie lange Saul u zum 
en 0 muß gelebet haben / und daß er des andern 


eit bedarff von einem 505 50 andern zu ziehen. pe erſte iſt u erſehen / 
aß der letzte Lager⸗Platz der P Boilie zu Aphek geweſen und der Iſraeliten 
bey sSefeel v. I. Und nachdem ſolches ge ird 
— Smut denen 5 n Ziklag erzehlet / davon daß gantze 30 Capitel voll iſt. Da 
denn alſofort im des zi cap. Die der Schlacht der fie 


und deßg en / und heut oder morgen euer Kinder ſagen. Joh. 22. eet 


I, — 10. v. 6. 2. Chron. 10. v. 16. 17, Eſth. y. v. 8. und Wo⸗ 


en iſt. Doch la — Zeit und Orte zuſammen fuͤgen:? Weil man 
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Lifter mit Iſrael wird an e ie 
war — der Whaler er noch und das von Iſrael au 
Gebirge Gilboa cap 28. v. 4. Ich ſehe daß dieſe drey Oerter in dem — 
Samaria / nach der Seiten don Balilea / unter dem Stamm Sfa nicht 
— 1 von * wiſchen Kiſon und dem Gebirge Gilboa gel 
gen ſeyn. Das Endor nach Außweiſung der Land⸗Charte des Adricho. 
mius Wordwerte nach der Seite von dieſem Bach und Iſrael gegen Mittag 
an dem Gebirge lieget. Sunem finde ich ein wenig gegen die Abend⸗Seitt 
Wiſchen Endoͤr und Jeſreel / geraum zwo Stunden gehends / von jedweden 
Ort gelegen. ‘pon Sunem Mittagwerts alb und 
pon hatte fic) bee bili eſreel nicht fonder 

ch genahe ſich von Sunem ab na Viell cichtabe 
weil es da sid bn 2. ſtund eine Schlacht zu Nee Nun muß man 
daß Ziflag / alda David ſich auf ben 36 Stunden gegen Mit 
tag von Jute und alſo 40 von Cree lag. 

F. 10. Laſſet uns nun eins Rechnung machen. „aden Aufzug be 
beyden Lager gegen einander / ſo kamen die Philiſter und lagerten ſich zu Sy 
nem: i ie verſamlete Saul das gantze Iſrael und lagerten ſich n 
Gilboa. cap. 28. v. 4. So nahe beyſammen hatte ein Lager das ande in 

Geſichte da Saul der Heer ſahe / fuͤrchtete er fic And das machte 
bab bet von GOtt verlaſſen / fic) nach Endor zu der Zauberin begab / v. g 

Dahin git ng er nun / weil immittelſt die Philifter zu Sunem ſtunden. Er 

kam zu Endor an bey der Nacht / v. 8. und gieng noch in derſelben Nacht wi 
der von dannen / v. 27. daher kunte er des Morgens fruͤh in dem Lager ſeyn 
ohne bat man feiner gemiſſet. Dieweil er anders nicht als bey der Nacht 
ausgeweſen war: alto war der gantze Tag / der vorhanden war / . 
N beyde Heere mit einander ſchlagen kunten. Es kam aber damahs 
nicht darzu / ehe daß die Lager au uch Mh 29 en einander augen 
waren; ob es ſchon nicht weit von Sunem nach Apheck war / ſo erf fodertktt 
dennoch Zeit. Lager ſi a ingly noch fo geſchwind nicht zu bewegen zes 

agreiſen / wenn fie fortziehen. Und war 
hier der Tag auch damit zůgebracht. Wo nicht: fo ſcheinet es doch / daßde 
Schlacht dieſen Tag nicht geſchehen iſt. | 
§. n. Ma Die Rech nung? Nach dem die Philiſter von Ge 
nem nach Apheck hielten acliten fic) in ihren Lager bey 

seed ſtille. In dieſem Auffzuge hatte avid mit den ſeinigen ſich bo 

eet der Philiſter gefuͤget / alfo daß er bey Achis im Nachzuge wal, 
Die Fuͤrſten des Sere — Philiſter / welche ihmnicht traueten / laſſen ihnmt 
ftinen Leuten wieder nach Hauſe kehren / cap. 19. Nehmet nun / auff das lil 
geeſte gerechnet / daß alle dieſe Umbſtande an demſelbigen Tage geſchehen {tn 
nach dem Saul des Nachts zu Endor geweſenwar / dennoch kam es 
zur Schlacht / ſo lange David bey den Philiſtern war / die ihn darbey nich 
leiden wolten / aus Furcht / wie geſagt / daß er nicht in der Schlacht zu du 
Fanden fil. erſt den 
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XXIV. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 

orgens fruͤh / mit ſeinem Volck weg gezogen / und das war / nach jeder⸗ 
wiſſen⸗ eilends Darau die Philiſter hinauff 
zogen gen Jeſreel / nach dem 90 von Iſrael / v. n. welches denn gewiß nicht 
eher / als den andern Tag / nach der Nacht / da Saul zu Endor geweſen war ⸗ 
1 7 iſt. Und dennoͤch weiß man nicht / ob die Schlacht noch an desc . 

ber: 1. Dies iſt von vornen an: nun laſſet uns auch von hinten zu zeh⸗ 
len. Es war an dem dritten Tag / da David aus dem — mit ſeinem . 
nach Ziklag kam / cap. 30. v. I. Laſſet ihn noch denſelben Tag wieder die Ama⸗ 
lekiter ausgezogen ſeyn / dieſelbigen einzuholen; das wird viel ſeyn. Denn 
nach der Zahl der ſechs und dreißig Meilen / wie dieſer Ort von dem Lager 
war / kunte er nicht wohl fo früh an dem dritten Tage daſelbſt ankommen 
ſeyn / daß er noch die Stadt beſahe wie fie von den Amalek itern verwuͤſtet 
war / und den HErꝛn raht ſtagete / was er thun ſolte; und alsdenn noch ſechs 
Stunden fortziehen / fo weit als Ziklag von den Bach Beſor lag / da er zw 
hundert Mann ließ / v. 9. mit den ubrigen vier hundert fortgezogen / und 24 
ſchlug er die Feinde von den Morgen an biß an den Abend gegen den andern 
Tag. Sehet da zum wenigſten vier Sage nach dem Saul bey Samuel 
mul geweſen ſeyn / ſolte das Geſpenſt oder der Teuffel die Warheit ſagen. 
Weil aber dieſer mit der Schlacht der Amglekiter zu Ende war gelauffen / 
(denn es war auff dem Abend /) ſo kunte David nicht vor den andern Tag 
darnach wiederumb zu Ziklag ſeyn. Dieſer muͤſte denn der Fuͤnffte na 


F. z. Da David von der Amalek iter Schlacht wieder kommen / und 
ſween Tage zu Ziklag blieben war / (das find ſieben /) ſiehe da kam am dritten 
dage (das iſt nun der achte /) ein Mann aus dem Heer von Saul / der ſagte / 
daß er aus dem Heer Iſtael entrunnen ware / das l r vom 
Streit / und daß Saul und fein Sohn Jonathan todt ſey 2 Sam. 1. v. / 4. 
Dieſer Mann kam fonder Zweiffel fo eilig gelauffen / als die Flüchtigen zu 
thun pflegen; und das umb fo viel mehr noch / weil er Bohten⸗Brodt von 
David hoffte zu verdienen / in welchem Fall ein jeder zu eilen pfleget / die erſte 
tung zu bringen. Und auſſer Zwei el warer auch der erſte / wie aus allen 
ubſtanden / und fuͤrnehmlich aus Davids ernſtlichen Fragen / nach der Ur⸗ 
lache / wie er es wüſte / genugſam erſcheinet. Wolan / wie denn? Dieſer 
Mann / der allein und unverhindert reiſete / (denn die Krone / ſo er des Kon; 
es Tulband nennete / v. w. und bos Denes meide kunte er gemachlich in 
ſinem Reiſe⸗Sack verbergen /) wie kam er den achten 90 iklag an / da 
David mit einem Heer und darzu nohtwendigen Kriegs⸗Nohtwendigkeiten 
nerhalb drey Tagen kam? Soll ein Mann / der eilig iſt / acht Tage unter⸗ 
wegens ſeyn auff einer Reiſe / die ein gemeiner Fußgaͤnger in dreyen Tagen 
gehen kan? Dieweil er denn ohne Zweiffel alsbald aus der Schlacht gelau⸗ 
h/ ett den fuͤnfften Tag nach Davids Ank unfft zu Ziklag ihm allda die 
ottſchafft brachte / ſo ec mit febe gun Grunde / daß die * 

| und 


7 
. 


em Tode Sauls ſeyn geweſen. Nun laſſet uns ſehen / da David erſt die 
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daß Isboſeth in dem Heer nicht mit 


158 Die bezauberte Welt. 


und zugleich der pelt fünff Tage nach dem 
dor weg! fid) begeben habe. 

Es war denmach ga ng athena viel als den Tag 
An den Davo die Weiſſagung 8000 redet / iſt auchn 
undaunders zweiffelhafftig. Du und deine Sohne wirſt mit mir ſeyn. 5 
ne durch verſtanden fo iſt es al 
Denn Isboſeth — von Sauls Soͤhnen zum wenigſten nach noe) Se 
über eilff von den zwoͤlff ff Stammen raels regierete / nanitlerracies 

nur Koͤnig uber Juda / und mit den andern im Kriege denn lch * — 
2. b. 10. und z. v. I. und 5. v. y. Jedoch wil ich hierauf ſo hart nicht dringen / wel 
man ſolte fagen mogen / daß die Worte von keinen andern Soͤhnen / als d 
mit Saul in dem Heer waren / zu Wee enn; und daß es wohl kan en 


F. 15. Ich ſage darneben rabtenift ervefeny/ und 
zu errathen / was dieſer wahrſagende Geiſt glei — dem thoͤrichten Saul 
— 2 was 83 nicht wuſte / das offenbahrte er ſelber / und git 
dem wahr Aal n. 9 ſt Materie zu rathen / und Anlaß gewiß zu c 
viel als 0 wil hernach mit andern beweiſen / daß i 
felber dif sae 1 gemacht hat / daraus man ſolche groſſe Meynun 
von des Teufels wiſſenſchafft ſchmieden will. Dieſes aber wird ſich bef 
in das dritte Theil ſchicken / als da ich von den Zauberern und Wahrſagen 
nen reden werde / die mit ſolchen Kunſten umbgehen / und wird der rie ſehen/ 
wie eine meiſterliche Probe dieſe Hexe davon in dieſem gethan hat. Une 
deſſen muß ich von dem andern wahrſagenden Geiſt / von wachen man be 
Neuen Teſtament. noch etwas ſagen. 

F. 16. 3 Bu Phi ilippen/ein Stadt in acedonien / war eine Ma i 
tinen 2 eiſt hatte / die ihrem Herꝛn viel Gewins zutrug mit Wahr 
gen: dieſelbige folgete allenthalben Paulo und uns nach / ſchrey und ſprach 
ieſe Menſchen find Knechte GOttes des Aller hoͤchſten / die euch den We 
zur Seligkeit verkundigen. Und dieſes that ſie manchen Tag. Paulo abt 
that das Wehe / und wandte fich umb und ſprach zu dem Geiſte: Ich geht 
dir in dem Namen JEſu CHriſti / daß du von ihr e er fuhren 
be derſelbigen Stunde / Actor. 16. v. 16/17/18. Der Lefer wird mir hier tol 
orgen biß in das ander Theil / ihm allda zu ſagen / was das file Menſche 
in Anfang daß ſie einen wahrſager Geiſt titi 
2 ang §.1. noch einmahl begehret und verſprochen habe. 
hier koͤm̃t es auff das flown an / fo in dieſem geſchehen iſt / umb zu wi 

ob es von dem Teuffel geweſen. Was dieſes betrifft / ſage ich nun / dae 
keinesweges zu ſehen iſt / es fen daß man 7915 aus dem Inhalt dil 
—— hrſagung / oder aus der Verborgenheit / die darinnen ſtecket / oder auß 
/ fodiefem Geiſt von Paulo en / ſchlieſſen woll. 

halt dieſer ſo genandten Wahrſagung war wahr 

wird And e nen. War ſie aber darumb von dem Teuffel? 

das der Geiſt / der da yeuget / daß der — Warheit iſt? Dem heitigene 
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v. Haupt. Welt. 
lichen Geiſt wird das doe chrieben / 3 Was aber die⸗ 


ſen unſaubern Geiſt / den S oy anget / der iſt ein Lagner / und ein Vater 
der Luͤgen / Joh. 8. 4. dieſer wie er 
ieben einen avon ge w / 
— — toeil er es ſagt. o ſeyn: un 
eſſch 


ehen / daß P aulus mit ſeinen Zeugniß — "ale de 
4 — Sehr wohl / ſo die Heyden auch ſolche Geifter fie Teu ſten / 
wie unſere Leute thun. Aber das ift weit gefehlet; denn nach ihr ab — 
muſte es wohl ein guter Geiſt ſeyn / W o groſſen Ge rach chte als be i 
Geſchicht hier von dieſem bezeuget / v. hip darumb / 7 na der Heyden : 
Meynung / konte fold er Gef der Ser el nicht fe enn. 

§. 18. eiſt ein gel ware geweſen / ſo hd te ibn Dawe 
lus / werdet ben einesweges — — und wuͤrde ist nicht wehe 
gethan haben / daß ein Engel das beftevon ſeiner Lehre zeugete. Solches / 
rhefenne ich /) hat einen groſſen Schein / und ſo weiß ich auch nicht viel an⸗ 
ders darzu zu ſa ſeyn kan / info fern als man 
glaubet / daß En guter /) der Seele des Menſchen 
inen ſolchen Eindruck geben kan; dieß Magd / welche die Eingebungen 
eines fencanea Engels mißbrauchte⸗ . dieſelbige zu viel oder zur Unzeit zu 
offenbahren / darüber von dem Apoſtel mit Recht beſtraffet; und da fie den⸗ 
noch darmit fortfuhr / endlich ut GHttes gerechtes ichte / und durch 
den Dienſt Pauli deſſen beraubet worden. Dieſes důncket niemand fremb⸗ 
de zu ſeyn / angeſehen daß ſelbſt die Eingebungen Gottes des heiligen Gei⸗ 
wohl mißbrauchet werden / und dieser von Paulo in der Ge⸗ 
—— zu Corinthen beſtraffet wird /r Cor. tt nte jemand wol durch 

den H. Geiſt reden / was nach demſelben die rechte toes und dens 
noch übel reden: mit den Geiſt reden und mit den 1 r Erbauung 
rden / das find zwey unterſchiedliche Dinge / v. 14/15/17 Es kan geſchehen / 
baf wenn jemand durch den Geiſt reder/ daß ein ander anfainget zu eben und 
daß der erſte ſchwetget / v — G Ott ift kein Gott der Unordnung / Sennen 
daß er dieſer Mag 9d das Nachfolgen und Schreyen auf der Straſſe verbo 
als die Sane ark ⸗ und Der alben auch untourdig war 
Wey noch langer zu beſitzen. 
10 Doch ſage ich die ts nicht / weil 
wie Sick Muͤhe man bedarff / aus ſolchem wie dieſer iſt / 
2 von dem zu beweiſen / was hier zur Sache dienet. enn wenn auch 
. Fete eh was man ſagen kan; war es wohl eine ſo groſſe Sache / 


daß die Wahrſager nicht weniger’ ais em Engel oder (die 
eynung bey zub 15 des Seas and muſte beg 
daß ſie wiſſen kunte / daß Paulus und wanus Menschen wiege 
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die als Knechte ne ven Se keit Sent 
bigten 2 Gaben nich ntlich darfut aus? War das nicht bey 
jederman befandt? ſel er glauben oder kunte es leicht 
yund ſachteſe e ihren Vortheil dadurch. Was fur Vorthel 
; en Dude; au a r ei 

ſo lange beliebe mir dieſes bogen. 


Das XXV. Hauptſtuck. 


oder Hiob noch find von ber 
150 


wie das Reihen das das 
Wercke die Das Gemuͤht betreffen: Alſo folgen 15 zwo 
a 75 zu wiſſen / was der Satan uber den Leib des Menſchen wv 
mag. Die ſind nun an Hiob und Paulo wan die bende fon nahm 
kundig von dem Teuffel (wie man vermeynet) geplaget geweſen. Ido 
mit Uinterſcheid. Denn von vielen an Paulo wohl etwas gezweifelt wird 

aber das von Hiob ſtehet feſt wie eine Mauer. Swe le or 960 
mir niemand fuͤrkommen / der das einiger maſſen in Zweiffel zie 
es fe noch / als ich in meinem Buche die Speth ſchrich 
daß High und Paulus bezaubert geweſen / da ihnen das wir derfuhr / was d 
Schrifft davon meldet. Ich vermeine / daß mein Lefer ſich ergetzen wird 
daveb e zu leſen / was mir damals aufgebürdet ward / und wie ich mich daruf 
verantwortet habe An die Verantwortung halte ich mich noch ; auffer de 
gemeinen Meynung / darinnen ich damahls noch ſteckte / ehe ich dieſes Stic 
aus dem Grunde meine Gedancken 
2 agen habe. Darinnen mich jedermanns Rede und Lehrer 

get We, Alſo hatte ich es damahls geſetzet 

Was bey Hiob am 1. und 2. und 2 Cor. 12. gel sete wird / fin 

Nee nicht begeeiffen / als ob es bloſſe Zauberey ware. Denn jemand 
durch des Teuffels Hulffe zu beſchadigen / mit Kranckheiten und andern Pie 
gen zu qudlen / das nennen wir gemeiniglich bezaubern. Nun wiſſen m 
wohl / daß die Zauberer ſelber / natürlicher Weiſe / nichts nicht darin wincem 
alles was fie verüben / it nur nichtiges Geſchwatze; wiewohl fie ſich einbilden 
das fie frey was ausrichten / und daß die Grillen / die ſie ins Werck 1 0 
ſou ge Krafft haben: welches des Teuffels Betrug iſt / (ein armſeli . 
ienſt zu behalten / und thut alsdenn foine 
fend: eben wie die Zauberer ihre Lectiones Won 
mand denn 7 0. iſt / ſo wird ihm mit der That von dieſem M Manche 
gant ͤſondern wircket / das iſt der Teuffel. Soer 
Knechten/! der Suͤnde / eimgen Gifft zubereiten leheet / ca) 


etwas anders damit fie Die Wehen fo thun 
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tap. 2. v.. Genug dem d oͤſen Feind zugela 


fo ibm die v. 7. 


XXV Saupe 


161 
ohletwas / aber der iſt der be der es für ſie thut. So 
boßhafftiger Men ner Boß heit ſemand beſchaͤdiget/ ohne 
des Teuffels Lehre / Raht oder Hu 105 das heiſſet keine Zaubereh. Folget 
derhalben / daß alles B sere aubert zu eee beſtehet / daß er von 
den wird / es geſe nſt der Menſchen oder nicht. 
So es innerlich ge t / uß wuͤrckung der Sinnen / 


ſo nennen wir 4 iob und —.— nicht beſeſſen / ſon⸗ 


auff het Job. * 19 2. v. 7. wiederum 
8. v. / kan mich lehern⸗ ich wil es gerne beken 


ten 106 das Zaubern nicht verſtehe. 


Es ſind ſchon zwantzig Jahr verflo N dieſes fo ſchrieb; 
be — ei nge ich lebe. Und alfo | 
tmahls in der Bibel lieſet / was nicht darin⸗ 
nen ſtehet. Alſo gehet es hier mit Hiob. Mein ſagen wil ich erſt beſtaͤtigen / 
und alsdenn hoͤren / was das für Beweiß iſt / den ein ander hat. Vors erſte 


nun / halte ich fiir Gewiß / daß G—Ott dem Satan nicht mehr zugelaſſen hat / 


als was er felber begehret hatte; er hatte aber keine Erlaubniß begehret / ſelbſt 
dem er ihm übels wolte: ſondern daß G Ott es ſolte thun / 
te chen er ſagte: Aber ſtrecke deine Hand aus / und taſte an / alles was er 
at / Job. 1. v. l. Oder meynet man / babes der Teuffel eben fo groſſe Gunſt 
8 Ott hatte als Salomon / den er mehr Segen gab / als er gebeten hatte. 
Sieh H der mildreiche Geber alles Guten / 2 00 habe gethan nach deinen 
azu / das du nicht gebeten haſt / habe ae egeben / 1 Koͤn. 

1 Woher kam das? lieb 855 ſo ward er 
b des Hexxot willen genandt / 2 Sam. 12. v. 27.) Sin Sohn Davids 
des Mannes nach dem Hertzen GOttes / (fo wird diefer Name verteutſchet) 
tar OD Ott wehrt und angenehm / der ihm auch von ſich ſelbſt erſchien / und 
both ihm ſeine Gunſt an: Bitte was Ich dir geben ſoll / v. y. er Funte nicht 
leicht zu viel begehren / dem fo g ede ward / der auch fo beſchei⸗ 


den in ſeinem Bitten war / m 3 1 umb ſeiner Feinde 
Seele / ſondern umb Verſtand G Ottes Volek ten — Aber 
hier haben wir den Satan vor / 6 und be 


denn ferne / daß G Ott ihm ſelbſt erſcheinen ſolte; aber 
wegen vor Gott. Und was wat fein Begehren? etic ung? 
ums / womit Hiob von G Ott geſegnet ut i Serle des 
ottes / wiewohl ihm die t G Ott / ſeines debens 
ſſer / z tüfung des Kne 
Gottes / ob ihn rere fchon zu keinen Gott mad) chet : - 
denn Date Zum andern iſt es ungereimt / einig Werck oder That / einer an 
ern ache zu ſchreiben / als dem / der ausdrücklich 
Ne machet den Hieb die Rinder und Efel abhaͤndig? der Seuffel? Nang, 
Sabeer thaͤten einen Einfall / und nahmen ſie v. 14/1. ie ee ‘ 


ſchen / 2Cor.12.9.7. aber 
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162 Die Welt. 
an / das die S vats den Knaben verbrandten? Kam das von dem Tau 


el aus der Holle? Nein: ſondern das Feuer Gottes frel vom Himmel h. w. 
das Hauß bern Hauffen / der Teuffel mit ſeinen ook shifer 
Hach rnern? Nein: ſondern ein groſſer Wind kam von 
2 aay 10 auf die vier Ecken des Hauſes / und warffs auf die Knaben 

aß ſie 1 Hiob 1. v. 19. 
eine dritte llrſache iſt / daß der gedulti Hiob / und ſein ung ty 
dultig es keines von ihnen bey den 
vielen Unglück plagte: ſondern der H a gegeben / der HErꝛ hats gp 
nommen / ſagt der gute Mann / v. 2. Was ſagt das boͤſe Weib? Halit 

du noch feft an deiner Frommigkeit? Segne Gott / und ſtird / cap. 2. b 
Gott nemlich / und nicht der Teuffel / war es denn nach ihrer Meynung / der 
es ihnen thaͤte / gleich wie es Hiob ong bſt von ihr verſtund; weil er ihrn 

Antwort gab / daß man ſo wol das Boſe als das Gute au diese e Weiter 
Gott annehmen muſte / v. o. Ein Weib / das ſo unverſtandig als di 
war / wurde heute ſo verſtaͤndig nicht mi ano ah dieweil man alles was belts 
oder btb ich zutraget / alsbald dem Teuffel zuſchreibet / gleich als wenn 
GoOtt keinen abt darzu wuſte. So thut mancher: da GOtt noch Mey 
ſchen / da der Mann loa ſolches alles litte / da die Frau / der alles angieng 
und die alles ſahe / vier Boten nach einander / von keinem Teu a 
verharret man noch immer zu ſagen; daß der Teuffel es gethan ha 

g. 6. Ja wohl: doch GOtt sufdrderit; aber der Teuffel durch 
laſſung Gottes. Ich weiß wohl / daß iſt 9285 alte Wort / daß hernach noc 
einmahl zur Gmige ſoll unterſuchet werden. C G Ott gleichſm 
die Ehre / als Ober⸗Regent das erck kegirete: aber die 

Urſache moͤchte darumb wo der T euffel ſeyn / der die Sabeer und a 
mit Dav en anfüͤhrete / der das Feuer vom Himmel und den Wind aus 
Wuͤſten kommen ließ. Iſt es muͤglich? waren gantze Hauffen geo 
Sabeer und Chalbees denn keine tummer Schaafe und wehrlo 
machtig? har bes elsPonndhten2; Dem Hin; 
er jemahls ſo nahe zu kommen / daße 

heus Gerſſen ‘uf ſtehle / die Erde darmit anzuzunden. 
ſeyn als es will / Gott wird ihm in ſeine Schatz⸗K 
den QB daraus herfüͤr zu bringen / den behalt der Allmachtige 
elbſt. hier iſt es uns ge 

pe — 5 Hobi dieſem wiederfa 

e habe es ni weßra ein an er beſſer / das lat 

Vors erſte redet zwar Gott deutlich den Satan an: 
wager Far deiner Hand / ohne allein an ihn felbſt le eDeine Bam nich 


darnach nochrimmahl: Siehe da/ er ſey in deiner Hand / doch feo 11 
ebens / cap. v. orte hab 
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werden. Nachdem aber die Sache in Rechten erwogen / ſo findet man nir⸗ 
gends ausgedruckt / daß es ihm das UUrtheil des Gerichts frey ſtund auszu⸗ 


* 


hat Er ſelbſt mit Hagel vom Himmel vollbracht Denn viel mehr ſturben 


tau / die nicht von Iſrael / ſondern von dem alten Volck dez Bandes und n 


XXV. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 6; 
iſt deutlicher geſagt / als daß GO TT Hiob an die Hand das iſt / nach aller 
der Hebreiſchen S fable Macht des Satans uͤbergibt? 
Ge ich antworte / will ich gerne bekennen / daß ich die Schrifft an allen Or⸗ 
ten / da 2 Weiſe zu reden fuͤrkommt / nachgeſehen: und durchgehends bes 

funden habe / daß in jemands Hand zu ſeyn / in dieſem Sinn / als geſagt iſt / 
muß verſtanden werden: entweder / daß ein ſolcher ſelber die Hand an ihn 
leget / oder daß er es durch andere thut. Uberall iſt es dennoch ſo nicht / ſon⸗ 
dern es heiſſet auch in jemands Hand geben / ſo man ihm das Vergnugen 
gibt das er ſuchet / und was er einem ſolchen / der ihm in Wege iſt / ſelbſt thun 
würde / ſo er koͤnte: wozu es ihm aber an Recht oder Macht / oder an Gele⸗ 
get ermangelt. Wovon ich allhier auff jedwedes ein Stück wil bey⸗ 
8. So ielalg das Recht betrift das mag man / tire mich deuchg / 
an den muhtwilligen Todtſchlager ſehen / der in keiner Freyſtadt ſeyn duͤrffte: 
fo er fich aber dahin begeben hatte / ſollen die Elteſten ſeiner Stadt hinſchicken / 
und ihn von dannen holen laſſen / und ihn in die Hande des Blutrachers ge⸗ 
ben / daß er ſturbe / Deut. 19. 9.12. nicht daß ihn der Blutraͤcher ſelbſt moͤchte 

toͤdten / denn ob ſchon an etlichen Orten in dieſem Schein geredet wird / ſo 
ſagen fie dennoch mehr nicht / als daß der Blutracher / wenn er den Todt⸗ 
ſchlager bey Begegnung toͤdtete / deßwegen am Leben nicht moͤchte geſtrafft 


führen: ſondern es iſt beſſer zu glauben / daß auff deſſelben Anklage das Uv 
theil fo von den Richter ergangen / durch diejenigen / ſo darzu beſtellet waren / 
ausgefůhret ward. Zeugen mochten jemand ſteinigen / als die Uinpartheyiſch 
waren / und das in Sachen / die G Ott betraffen / oder Gotteslaſterung / oder 
Sabbathſchaͤndung / Lev. 24. v. 14. Num. 15. v. 35/6. Aber keinem Anklaͤ⸗ 


ger oder Blutracher hat ſolches jemahls / nach goͤttlichen oder menſchlichen 
ily 


Geſetzen / wo Recht im Lande war / frey geſtanden. 
. 9. Ob jemand das gleichwohl von dem Blutraͤcher anders wolte 
berſtehen / mit dem ich deßwegen nicht hartnackiſch zancken wil / der wird dieſes 
folgende nicht leichtlich verneinen. Nemlich / daß es Iſrael an der Macht 
gemangelt haben moͤchte / durch die Waffen auszufuͤhren / was GOtt von 
den Amoritern verheiſſen hatte / Ich habe ſie in deine Hande gegeben: Das 


ihrer von den Hagel / als die Kinder Iſrael mit dem Schwerdt erwurgeten / 
Joſ. 10. v. 11. Alſo war es auch hernachmahls die Gelegenheit / die Siſera 


entfliehen / und ihn in die Hande der Jael fallen ließ eines Kenimter Hav 


dem Feinde ſelbſt im Bundniß war. Dennoch hatte Ott dem 3 
derheiſſen / und Debora ihm — vorhergeſagt / daß F 
de geben wolte / v. 7/14. Ob nur ein Theil des Gites 
es geweſen iſt / fo er dennoch nicht ber gerte; and der 
| 


Anfangs zwar dienete / des Baracks und ſeines Boles eigenen Handen u 
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ſolte es fo viel bedeuten; ſiehe / wie ihm zu Muhte fm wird. Nemlich 


rele et ſeiner Froͤmmig 


164 


in Mann des gantzen Heers / der fo febr in di d Iſraels / da ein jealt 
in die Hande dieſer Frau gerahten 
g. 10. Dieſes nun auf dieſen Ort zu vergleichen / o febet eins / daß es Gott 
belebt hat dem boͤſen Feind ſo viel juaigebens daß er Hiob in ſolchen ſchwe⸗ 
ren Leyden ſahe. Vor dieſesmahl war er fo weit in ſeiner Hand / wie man in 


olchem Fall zu ſagen pfleget: Nun hab ich ihn weit genug / ich habe ihnnun 
ih nun Raht mit ihm; das iſt / da 85 dem 


Teufel recht nach (ei bed Sim, da es dem Hiob fo ubel gieng; gleich wieder 
Hlutracher zu frieden war / wenn das Gerichte das A ete! fo galtes 
ihn gleich vil, ver die Hand daran ſchluge. Und gleich wie die Amotiter in 


der Hand der Ainet waren / da ſie GOtt durch Hagel tebfete da ſit ſel 


ber gantz nichts darzu thun kunten / alſo hier der Satan / da Gott / und nicht 
er / den Wind wehen ließ der das Hauß der Kinder Hiobs 3 


ſturmete: Endlich / wie Siſera in Baracks Hand gerieth / da das ftembde 


Weib ihre Hande an ihn leget / da weder Barack noch jemand von ſeinem 
Heer von wuſte; alſo — Hiob in der Hand des Satans ſeyn / da 14 — 


beer und Chaldeer ihm ſein Vieh raubeten / darbey der Teufel nicht dat 


veruͤbte. 
g. 11. Daß nun ſtehet: Nur / oder allein fone ſeineg gebens / das fan 


aud) fo viel die Worte in des vor ſich ſelbſt belanget / alſo uͤberſetzet werden: 
Siehe aber auff fein Gemuͤht. — beer steher in dem Hebreiſchen Sche- 


mos nafſcho, wie P Pal 37. b. 37. ſchemor tham: welches von den unſt⸗ 


gen verteutſchet iſt / hab acht auff den Frommen: es ſtehet aber noch * 
und ſiehe nach den Gerechten; — das erſte Glied noch naher erk 

wird. Und ſcho bedeutet in ſein 
ſein Leben / wie den Sprachkuͤndigen genugſam bekandt iſt. Und 0 95 


wie der Beſchuldiger vermeynete / daß er den Muht verlohren gehen jae 
ob ſchon über fo groſſes und ſchweres Unglück / auch ſeine Gebeine und (eis 
Fleiſch nochangetaftet wurden. Alſo war es auch bald zu ſehen / daß erdar 


ber wee in dem geringſten nicht den Muht ſincken ließ / ob ihmifchomiane 


neuen Anlaß gab. Denn ſo fern war es / 


ben wir / und 
2 In dieſem allen verſündigte ſich icht mit — 
b.10, welches dennoch der Satan meynete / daß er es thun wurde / ſo ihm des 
1 einmahl biß an die Lippen kame. Tn et lang zwar ließ e den 
ſincken / ſo weit / daß er auch ſeinen Tag verſtuchte / nak 10 


Weib ſich darnber verwunderte / cap. 2 v. % 
dem er ferner auff ſeine Erzehlung koͤmmen / fo 
es noch mehr dargu 


Suomen sheet — per 


babies 


II. Bug 
Sinn der Berheiſſung iſt durch die Hand der fe eee 


ht nicht ſchwach ward / fondeen ve mehr mit eit autwo vere — 
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uüͤber mich was da will: Siehe / 
ho cap. 13. v. 1/15. Del nun in ſo 
überſetzet und verſtanden / bringen keines weges mit / daß der Lauf ity Das 
hin; er Hiob niche Leben kommen 


Gott en hatte / ihm an an beib zu kommen. 
ung / wenn ich darauff beſtehen / aus den Hunden wenden wil / wiewohl ip 
dane den Muht wurde fallen laſſen. „Dargegen wi f 


dem / der mich darmit beſtreitet / in ſetzen. 
lich / daß er mir ſage / wie fi ließ / Und 
fan / ; beweget / daß nicht m 
pening 1 in es fe als ob er hier geſagt⸗ 
aß er ſich ſelber in ſeine Hand ſtelle / da Deine zen 


laſſet / den Gerechten zu oder 


das Gemüͤht zu 2, Vemwegen — 
denn alſo 


den nicht an die Glieder / fan Wer, 

tem andern bewegen laſſet / “ier b ſo fern nich cht in des andern M Mache 
Nun aber wird daͤs reitzen / das der Satan dem Davidehat und das Be⸗ 
wegen / das ihm G Ott uber Hiob thun ließ / in dem Hebreiſchen guff aer 
Weife geſagt; allda vaijaſech und hier haſithani wie die wiſſen / welche 
die Sprache verſtehen : Sowahr es denniſt / daß der Satan über den von 
hitmand dependir enden und / das te ver⸗ 
möcht hat / ihn zu bewegen; fo feſt gehet auch der Schluß / 2 5 5 an 
bem Leibe geplaget / weil ihn G Ott in ſeine Hand oder Macht gegeben hat. 
Dem es auſſer allen 505 mehr iſt / jemands Gemuͤht Wiege n denn 
einer: Leib zu 1 Er hatte demnach ſchon eher und viel mehr 
% obl (aden / daß man es (0 fein 
bens: in ſolchem Sinn / als ob G Ott den? 
frine Anklage auff dem Hals zu thun / wol an den Leib zu kommen / aber nicht 
Leben: Denn ferner war noch ſeiner 


das heiſſet ia Hand als Anforder thu 


32 


und Nun laſſ mich fo viel weiter 
ich / ihn ſelber anfeiner Gelandheit inderung denn 
fofeen deinen Willen mit dem armen Mann. Mu 
darumb ſprich mich nur nich 
Dieſe Auslegung weichet lange fo fern nicht den Büchſtäbll, 
we Verſtand ab 110 gehen muß / das be 
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; der Gatan? das ſtehet da nicht; ſondern der H rꝛ der das allein kan thun, 


nicht außdruͤcklich: Ob fie es ſchon hier zweymahl geſetzet haben / da 


166 “Die bezaubrrte 
F. 14. Doch was habeich ie Haupt 
was uneigendlich und zweiffelhaffti geſa nung 
zu vergleich * Sent et mit Haren Worten: D 58 der Satan 
aus vom cht des Hexxny und ſchlug Hiob mid en / 
von den Fußſt 00 an big auf feine Scheitel / 2. v. 7. Wer ſchlug Hiob? 


Denn Er verwundet / und ſeine Pand heilet. Warum iſt hier das Won 
lein Ex ausgelaſſen? Weil es in dem Hebreiſchen nicht ausdrücklich ſtehet? 
da war es in ſol m Fall als dieſer ity nach der rt dieſer und anderer Spex 

0 en nicht vonnoͤhten. In dem Teutſchen kan man es auch miſſen wenn 

e Thaten die zuvor det iſt / zug 
ben weden. Aber in dem Hebreiſchen wird das? ort hu; Dasa 
ex) anders / als Nachdrucks halben von ſich ſelbſt gebrauchte 

r alhier die Eigen Teutſchen Sprache / (und da 
u / daß das och ch geſetzet werde / umb den doy 

eck dem Satan zugeſchrieben werde. 
g. 15. Unſere Uberſetzer / die nicht / toſcheinet / mit in der 
waren / hade es darumb fo üͤberſetzet / daß der Satan wird verſtanden dert 
nige geweſen zu ſeyn / von dem zwey Dinge geſaget werden daß er außfiſ 
von dem Angeſuchrdes HErm / und daß er Hiob mit boſen Schweren ſchluß 

Aber warum ncht drehe? nemblich / daß es auch der Satan war / Derfid 

mit einem Scherben ſchabete / ja noch zum vierdten / daß er in der Aſchen (a 

v. 8. Denn obſchon — das Hebreiſche evfordet 


fee che noch e m mehr vonnoͤhten war / als in dem vorhergehenden — 
Ja noch vin weniger / weil es ſtehet in dem Teutſchen! (wen 
halben nicht geſchicht) das Woͤrtlein Er / mehr als 
ſagen / Dinge einerley Perfor oder Urſache 
werden. Beſſer würde es alſo geſetzet lauten: er nahm einen Sch 
und ſaß nieder / vor / er ſaß nieder. Man weiß/ daß dieſes beydes von Hai 
eſagt wird / darum iſt das eine Er hier zu viel. Aber das ander / nder ob watt 
chon feft 1 weiß man dennoch nicht / daß es beydes von dem Zan 
Aber u fein Außfahren / und das Schlagen. Aber es gehet fo unten 
Uberſetzen / Leſer / Uberſetzer werden offtmahls Außleger / fo wie fie en Sin 
verſtehen / alſo ordnen fie die Worte: An ſtatt der rechten Bedeutunoht 
Worte aus derſelben Herkunfft / Gebrauch und Schickung e na 
1 e den Sinn nach Erforderung der Sache zů er Avie 05 
nun / daß flee nicht die g eu 
Piel m u verſtehen : das iſt / die er Er Gi 
und Eigenſchafft det G ſchen 0 wider die Natur au tin 10 
ſchoͤpff außdeuten in Sachen / die dem Schoͤpffer eigen ſeyn. h 
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an Unfolte, Hur iſt das bey 
von Gon dencken 


XXV. ‘scsi Die bezauberte Welt. 167 
viel andere thun; nemlich / daß fie nicht ſo deutli unterfebeiben als wir / mit 
den Griechen und Roͤmern / an b e 2 die enennet wer⸗ 
den die That / die darbey gemeldet wird pas 5 Inter ſehr viel 


Crempeln iſt diefe Dunckelheit nirgends klarer zu fe hen / als was 


ihm mit GO T Tund ſeinem eigenen Weibe wiederfahren / erzehlet. Und es 


geſchahe / ſagt er / als er unterwegen in der Herberge war kam ihm der HErꝛ 
und wolt ihn todten/ danghm Zipora einen Stein ( fteinern Meſ⸗ 
fer) und beſchneid ihren Sohn die Vorhaut / da ließ Ev von ihm ab / wer 


dieſer Er? In dem Hebreiſchen ſtehel das Wort nicht einmahl/ und in den 


Grichiſchen und Lateiniſchen es nicht noͤhtig: Aber in dem Teutſchen kan 
man es hier nicht miſſen. “J ſage / wer iſt derjenige / der von dem andern ab⸗ 
ließ? es war der HE der lang zuvor genennet war / daß er Moſen toͤdten 
wolte / und der nun (durch dieſe e N verſoͤhnet) von ihm abließ. 
Aber fein Sohn / der beſchnitten ward / war om letzt genennet / dadurch man 
ſolte dencken moͤgen / daß Moſes von ſeinem Sohn ab ließ. Die Ordnung 
der Rede iſt es allein / welche machet / daß dieſes Ablaſſen guff deſſen Namen 
gezogen werden — der am weiteſten . So viel gemachlicher 
aber hier / weil der HERR 7 en? lege 


9. 17. Was di wir das was 


hichevor N. H. 25. von den Engeln geſagt worden licher 
daß es in der Macht des Satans mi ob es ihm ſchon tauſen bah zuge⸗ 
ol wurde / ſolche Dinge / als man 9 zuſchreibet / und ſonder⸗ 


lch was Hiob big daher wiederfahren war / zu verrichten. Aber das iſt ht 
tod) nicht noͤhtig. Denn weil das allege BIB pas anbece no 
ungewiß iſt/ nemüch / daß es GOtt kant Dob es ber Teufel ats 
fans was vor Urſache kan denn ſeyn / es dem letzten 5 Sean da fie 402 
und wie geſagt / der alimd ls 
detiſt? denn / 925 man die? 


“is da ſtunde: Der Satan fu — vond 
der. NE ry 1000 
fag thun. 


F. 18. Aber ob es thon V war ſa ciel 
fen? Denn wer kan 


8 achein 
ber Bu uchſtabe es 
daß er es nu 
Sev ſolte jemand wol ſo nar 


die 


4 
4 

twat Bou: 

| Disb be 

| 
N | 
| 
| 
| 


bewuſt ſind. Act. 1. b. 18. guch / gleich wie die gewi 
offentlichen Gerichts⸗Tag halten? daß er den Satan / den 
Hund / erſt die Welt werbe durchwandeln laſſen / und das mehr als einmahl: 
und darna Hp el einẽ Augen kommen laſſen / ſo gemeinfam mit ihm u 
reden / als ob er fants 9 eichen were? Soll ſich denn GHtt von dem Te 
bewegen laſſen / ſeinen sa reunden ib zu gefallen uͤbels zu thun? was 
fiir Schuld h hette denne “ela Bath va / oder hat der Menſch heutiges 
Tages noch / 12 er vor des Teufels Verſuchung unten lieget? Was alte 
den David fi ſo ſchwer zu ſtraffen wenn. er als 


zu 
daß er hi 
diß bevar der 


men — 2 ich wil qußgehen und wil ein fa falſcher 25 
a feiner su Munde. Er ſprach du ſolt ihn uͤberreden / und ſolts 
e gus und Ehue alſo. 1. Kon. 221 b. 10. 22. 2 2. C 18 


Hob 
fen Gesch cbt 


Dieſes ind 
der Brittig 


| | 

Daß die Menſchen die Geſchichte Hiobs / zum Beweiß des Teuffels groſer 

| fertig / fo allgemein / ſo unbekummert haben / ſoͤndem 

1 eins auff die Schwerigkeiten / die daraus unvermeidlich folgen 1 5 wolu 

2 dencken. Wgs duͤncket euch / Leſer / von der Erzehlung die Micha vor den 

| Konig Achab that / da derſelbige ihn fragte / ob G Ott ſeinen Krieg widerde 

Syrer gluͤcklich 
Stuhl / und all | 

| incken: Und der 

| 

Pieke es 1. Kom v. 19. mit der Anmerckung. Wie ſol mu 

denn das eine und andere verſtehen? nemlich / 1 2 iſt die Sache. Gol 

uch ima verborgenen Rath Achab umb feiner Sünde willen inden 

Kriegum den Halß konnen laſſen / deßwegen enthalt er ihm ung 

re 

de 

de 
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XXV. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 169 
hat / ſeinen Knecht Hiob / nach fo vielem Segen / auff die hoͤchſte Probe der 
zu ſetzen: in ſo fern ſeine Neider ſeines Glücks / 
das ihm GHtt goͤnnete / ja ſelbſt der Teuffel aus der Hoͤllen ( ſo zu reden) ſol⸗ 
ten geſtehen muͤſſen / daß er ein Fuͤrbild beſtaͤndiger Gottes⸗Furcht und 
Froͤmmigkeit were. Alſo lehret uns die Erzehlung was Hiob hat koͤnnen 
ſeiden / aber keinesweges / was der Teufel jemahls koͤnte thun. 
9. 21. Nun wird man mit weniger Muͤhe begreiffen koͤnnen / was es 
war / das Paulo wiederfuhr: was er von einem Engel des Satans / der 
ihn mit Fauften ſchlug / und ein Pfahl in ſeinem Fleiſche war / vorbildet. 
2. Cor. I2. v. 7. Denn ſo man auff die Ordnung der Grichiſchen Worte 
act gidtfo fagtes nicht daß es war Angelos tou Satan ein Engel des Sa⸗ 
tans / ſondern bloß Angelos Satan, welches einen Satans Engel oder Engel 

Satan bedeutet. Darff derowegen nicht nothwendig von dieſen einem Sa⸗ 
tan / fuͤrnehmlich alſo genandt / verſtanden werden; ſondern mag fo wol auff 
einigen Widerſacher in gemein / der ſelbſt oder durch jemand anders von ihm 
geſandt / den Apoſtel bene gezogen werden. Und ein ſolcher der von einem 
andern geſandt war, den heiligen Apoſtel fern er von dep 
ſelben Satan — / das iſt / Bohten; und in 
ſo fern er ſelbſt mit ihm Feind iſt / ein Engel Satan / das iſt / feindlicher Bote 
genennet ſeyn. Das Boͤſe das er ihm that / war Kolaphizein, das iſt / Fauſt⸗ 


undeutſch baſtonniren / und Ohrfeigen geben heiſſet. Solches iſt nicht alle⸗ 
zeit nach den Buchſtaben zu ver} eich Denne der Buchſtab⸗ 
liche Sinn / davon man nicht gerne ohne Urſache abgehet / hierzu am 
nedften; einen Satan oder Satans Engel zu verſtehen von denen die mit 
8 eee den Apoſteln durchgehends Widerſtunden und die 
gubigen verfo tert. 400 | 
. 22. alma derhalben weiß / daß ein Engel / ſo viel den Namen 
betrifft / nicht anders iſt als ein Bote / und Sgtan fo viel als ein Widerſacher / 
Ankläger und Laſterer bedeutet; Was haben wir nohtig die Fauſtſchlaͤge 
ferner zu ſuchen / als bey ſeinen boſen Feinden / die der Warheit widerſprachen / 
und ſeinen guten Namen mit Lafterungen beſchwereten? Scharffe Pfeile 
waren das / als eines ſtarcken / und wie Feuer in Wacholdern. Pfal. 120. v. 4. 
Daß ihm ſolches nicht weng widerfuhr / hat er offtmahls deutlich geklaget. 
Und kan ſehr wol ſeyn / (ob man es ſchon nicht deutlich beſchrieben findet) 
daß der Apoſtel kurtz nach dieſer wunderbahren Offenbahrung / ſo im Anfang 
des Capitels erzehlet wird / eine beſondere Beſchwerung von boͤſen Feinden 
hat au eſtanden. Solches alles zu vertragen das fiel dem Fleiſche ſchwe⸗ 
* deßwegen bat er GOtt fo inbrunftig/ aus Furcht daß er einmahl moͤchte 
—.— und con darauff von GOtt vertroſtet / daß er 
eine Noth hatte. 
den J. So wenig als es nun ſcheinet! daß Paulus von Ott fetber 
den Satan oder einem ſeiner Engel überlacſn war / ſo dunckel iſt es auch zu 


ver⸗ 


Schlage / Stock⸗Schlaͤge / Kinnebacken⸗Schlaͤge geben / welches bey uns 
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Die bezauberte Welt. u. 
verſtehen wie andgevon ihm dem Satan uͤbergeben / oder die Gemeine ſl/ HZ 
ches zu thun von ihm vermahnet worden. Er ſelbſt ſagt / daß er Hymeneus 
und Alexandern / wegen der Verlaugnung / wie es fd ene n Tim. 2. v. 18.) 
der Aufferſtehung dem Satan ube 17 hatte / daß fie auffhoͤreten zu (¢ 
ſtern. 1. Tim. I. v.20. Imgleichen beſchleuſt er den Blutſchander zu Corin, 
ten dem Satan uͤbergeben sila en zum Verderben des Fleiſches / den Geſt 
dadurch zu erhalten. 1. Cor. 5. v.. Es haben ſich aber vor Alters ea 
Außleger geplaget / zu wiſſen was dieſes fiir ein Werck geweſen ſeyn 
mag / das damahl / wie es ſcheinet / bey den Apoſteln gebeduchl ich geen: 
aber atu fe) nach ihren Seiten auſſer dem Gebrauch fommen iſt / ja ſo vie 
als das Wort betrifft / ſo haben es die alten Chriſtliche Lehrer eben ſo weng 
beret als die Unſerigen heutiges Tages. Solches erſcheinet aus den 
be tigen Erklarungen / bie fie Davuber geben / der eine ſo / der at 


H. 24. Umb dieſer Urſachen willen ſcheide ich hier mit weni Worin 
ab / weil ich mir nicht fuͤrgenommen habe / den eigentlichen Sinn bide Herter 
zu erklaren / die ich nicht verſtehe. Solches zu bekennen achte ich 9 
{to weniger Schande / weil ich ſehe / daß fie heute niemand recht verſtehet. Dev 
halben 1 lieber hier ſtille / als daß ich mit fo groſſer Menge der Außlege 
ſo Alten als Neuen / uberall fo ins wilde hinein lauffe. Mir iſt das genug 
daß aus dieſem kein a vor des Teufels groſſe Macht zu holen iſt / ſo an 
eals 1 ewiß weiß / daß der Sinn fo bekandt iſt / als der Beweiß en 
ordert. Ich habe aber lange vorhergeſehen / daß mir ein eee Beſeſſent 
hen und an denſelbigen laſſen / ich alhier widerſpreche, 
Aber daͤs iſt ein Stůck / worauff ich mit dem meiſten Ernſt außgeweſen bi 
es nachzuforſchen / und was ich endlich gefunden habe / das wil ich dem Sle 
deutlich vor Augen ſtellen. Erſtlich laſſet uns denn beſehen / was für hof 
Geiſter es A 0 ſeyn / darmit ie beſeſſen waren / und denn worinnen 8 


Die Teufel in der Schriff ſo viel wird if 
es habe/ da ich dieſes Stücke im * 
dem Unterſcheid zu reden / d ldt nd vey 
in dem Hebreiſchen des alt f b euftl ben 


des Teuffels Engeln unterſchieden. 
v. 6. berührte / mich verpflichtet / und die Sache den — auch bon 
ben ebreiſchen und auch in dem chen. Zween Namen noe 
beyden der Gebühr nach überſetzet iſt. Der erſte i Schedym, sos 
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XXVI. Hauptſt. Die bezauberte Wet. wi. 
Deut. 32. v. 17, und Pſal. 106. v.37. Die Worte Moſis haben ſie alſo ver⸗ 
dolmetſchet: Sie haben den * geopffert nicht GO T / und es an dem 
Rande alſo erklaret. Dieſen Abgoͤttern / durch welche den Teufeln gedienet 
worden (ob dieſes recht iſt davon wird hernach noch etwas zu ſagen ſeyn) ver⸗ 
glichen. I. Cor. 10. v. 20. Das Hebreiſche Wort bedeutet Verwuͤſter: al⸗ 
9 Teufel mit Recht genennet werden / wie der Engel des Abgrunds der 

erderber genennet wird. Apoc. 11. v. 9. Ob dieſes bere Name der Teu⸗ 

fel — — komt es noch nicht viel an: ſondern es iſt mir genug / daß das 
Hebreiſche Wort / wie fie bekennen / Verwuſter bedeutet. Wir werden hald 
bernehmen / wer die Verwuſter ſeyn. Den andern Orth haben ſie alſo: Den 
über dieſes haben ſie ihre Soͤhne und ihre Toͤchter den Teuffeln guffgeopttee. 
Darbey ſagen fie in Der Anmerckung anders nicht als dieſes: Sehet die An⸗ 
merckung Deut. 32. v. 17. und das war auch genug. In dem Lateinifchen 
finde ich es an beyden Orten Demonia uͤberſetzet. Deßgleichen in den Stas 
talianiſchen Dæmoniis. Die Frantzoͤſiſche Bibel ſagt an dem erſten Ort 
Idoles, fo Goͤtzen⸗Bilder / und an dem andern Diables, welches Teuffel bee 
deutet. Die Engliſchen haben ſo wol den einen als den andern Devils und 
F. 2. Das andere Hebreiſche Wort iſt Schirym und komt uns drey⸗ 
mahl in der Bibel vor. Lev. 17. v. 7. 2. Chron. 11. v. 1j. und Eſa. 13. v. 24. 
Den erſten Ort haben die Unfern alſo verdeutſchet. Sie ſollen nicht meh 
ihre Schlacht⸗Opffer den Teufeln welchen ſie nachhuren opffern. Aber 
an dem Rande haben ſie dieſes: Das Hebreiſche Wort bedeutet eigentli 
die / welche rauch und haaricht find / als Boͤcke / und die den Menſchen in fo 
cher Geſtalt bißweilen erſcheinen / (wie ſie meynen) und von den Heyden ab⸗ 
gemahlet / auff GOttes dienſtige Weiſe verehret werden. Sehet hievon 
quch 2 Chron. if. v. j. Der andere Ort / darauff ſie hier weiſen / redet von 
ene Abgotterey / und iſt von ihnen alfouberfeset. Er hatte ihm Prie⸗ 
er beſtellet vor die Hoͤhen / und vor die Teufel / und vor die Kaͤlber / die er ge⸗ 
macht hatte. Sehet vors erſte / wie hier die Teufel und die Kalber uber einen 
Kamm geſchoren ſtehen; wie viel beffer folten ſich hier die Boeke ſchicken? 
Unſere Uberſetzer / gleich wie hier daſſelbige Wort ſtehet in dem Hebreiſchen / uñ 
von ihnen durch einerley Wort verteutſchet iſt; weiſen auch am Rande nach 
den vorigen Ort / ohne etwas darbey zu ſetzen. So thun ſie auch an dem dritten 

Ort / da fie Eſaias Worte alſo überſetzen / die Teuffel werden alda ( nemlich in 

dem verwuüſteten Lande Babel) huͤpffen. Alſo haben fie denn einerley 
Wort an dieſen dreyen Orten auff einerley Weiſe uͤberſetzet / und gleich er 
klaret. Aber von den andern Uberfegungen iſt faſt keine die mit ihnen uͤber⸗ 
ein ſtimmet / das laſſet uns nun auch ſehen. eee 
ex: g. z. Schedym haben die Grichen jedesmahl durch Demonia, aber 
chirym an dieſen Dre Orten auff dreyerley Weiſe erklaͤret / fo ein Beweiß 
iſtihrer Ungewißheit / den rechten Sinn zu wil en. Lev. 17. v. 7. Mataioi 
nd Chron. 1.9.15. Idola, das erſte Wort gibt eitele oder thorichte Gorter 
alſo nennet der Geiſt G Ottes mit Recht N vdniſchen Abgoͤtter) das an 
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dere Goͤtzen⸗Bilder zu verſtehen. Eſa. 13. v. 24. Haben ſie es wie die anden 
Dæmonia uͤberſetzet. Die Bibel hat an zween Orten Demo 
ni und Demonii, aber in dem letzten Satyri, Satyren; die man von Afters 
Wald⸗Goͤtter nach der Heyden Meynung nennete. Die Frantzoͤſiſche (¢ 
gzet die zwey erſten mahl Diables aber das letzte Lucans, Geſpenſte / als das / 
wie es ſcheinet / ſich beſſer an dieſem Orth ſchicket. Junius und Tremelſius 
ier Scopes in Latein und an dem Rande erklaͤret. Ahr 
Wortegebe ich alſo teutſch: unbekandte Vogel / die ſich als Satyri bewegen 
(ſie meynen auch / daß Satyri ſeyn) ehemahls Ungluͤcks⸗Voͤgel / rauch bon 
Thon / davon Homerus 5. adyſſ. meldet. In dem Latein werden ſie auc 
Afiones, und in dem Frantzoͤſiſchen auff eine beſondere eigene Weiſe Dames 
genennet / welcher Vogel andern nachaͤffet / ſchmeichelt und auff eine gewiſt 
Weiſe huͤpffet / wie Plinius in dem 13. Buch der naturlichen Hiſt. 23. ſagtt 
Darumb haben wir auff das nicht vorhergehende Glied dieſes Verſes und 
das Wort huͤpffen / fo darbey ſtehet / acht chabt, und es lieber alſo uberfeset 
als daſſelbige auff die Satyri oder Fauni oder Tragopanadas oder dergleichen 
ungeſtalte Geſchoͤpffe paſſen wollen. Die gemeine Lateiniſche Uberſetzung 
und die von Zurich / nebenſt andern / haben es nach dem Buchſtaben pilot 
das iſt / haarichte uͤberſetzet. Coccejus hat das felbftandige Wort / das dars 
bey verſtanden werden muß / hirci, Boͤcke an die Stelle geſetzet. — 
ſche Dolmetſcher machet auch Satyrs davon. Luther. und Piſcator haben 
alhier 10 5 e Feld⸗Geiſter geſetzet / an den zween andern auch / 
̃—&w- 
F. 4. Aus fe vielen ſtreitigen Uberſetzungen / mit den Texten ſelber ber 
glichen / wird der een drey Dinge ſehen koͤnnen. Vors erſte / daß 
nachdem darinnen ſie zuſammen ſtimmen / ja ſelbſt / da fie ſchon uͤberein kon 
men / genugſam erhellet / daß die zwey Hebreiſchen Worte gantz etwas anders 
bedeuten / als was man amen den durch Teuffel verſtehet / denn folglich / oaß 
in dem gantzen alten Teſtament von keinem Teufel gemeldet wird. Zuma 
dern / daß ſie gleichwol bun endes und faſt einhellig den Text nach diem 
Sinn haben wollen richten (ft es nicht uberall / fo iſt es doch zum wenigſin 
in einem oder andern Ort) daß der Teufel mit ins Spiel kommen mochte 
Wobey dieſes zukomme / ſoll ein wenig ferner zu vernehmen ſeyn: von den 
dritten muß ich hier etwas mehrers ſagen / nemlich / daß ihre Uberſetzung 
die fuͤnff Texte ſich nicht ſchicket. Denn derſelbe liegt fo weder in der Art noch 
Ueſprung der Worte nicht; auch erfordert es weder der Inhalt noch die 3o 
r ee Rede nicht / die er auch eines Theils nicht leidet. 
g. J. Es liegt / ſage ich / weder in der Art noch in dem Urſprung det 
Worte nicht. Denn warumb wird Schedym, eigendlich Verwüͤſter / nh 
1 * el / als Schodeed, Berwuſter auff einen Teufel gepaſſet / dieweil di 
beyden Woͤrter von einerley Grund⸗Wort omnien, und an 
einerley Bedeutung ſeyn? Dennoch wird Eſa. zz. Wehe dir du Verſtoret 
Schodeed, guff dem Koͤnig von Aſſyrien und da dieſes Wort mehr vorkum 


wet / von niemand mehr auff den Teufel / aber von man 
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Xxvl. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 
jſſen Menſchen gedeutet. Und belangend das Wort Schirym, gehaarte 
— rauchhaarige / wie die Boͤcke inſonderheit * Rauchhaarigkeit 
in dem Hebreiſchen genennet werden / warumb es auch 24 mahl von unfern 
Überſetzern Boͤcke verteutſchet iſt; was ftir Urſache hatten ſie allein an dieſen 
beey Otten Seurel daraus zu machen? 
noch die Zuſammennehmung der Rede erfonr⸗ 
derte das auch nicht; weder in dem einen noch in dem andern Wort. Nicht 
inSchedim Verwuͤſter; denn wiewol es an dieſen beyden Orten von den 
Abgottern gefagt iſt / ſo ſind doch die r der Heyden erdichte⸗ 
te Gotter wůſte genug ſo zu herſſen. Dieweil ſie wuͤſte und abſcheulich von 
Gemachte Cfo viel die Bildniſſe belanget) und wuſte an der Bekleidung / in 
dem Dienſt / den man ihnen bewieſe / und zugleich eine Urſache der Verwuͤ⸗ 
tung des Volck Iſrael geweſen find. Solches wird ihnen daruͤber Deut. 
32. b. 19. 20. außdrucklich gedrauet / und Pſal. 106. v. 40. gantz deutlich ges 
meldet / deß wegen der Zorn des HErꝛn gegen fein Volck entbrandt iſt / und 
1 er ie Greuel an ſeinem Erbe gehabt hat. War das nicht Verwu⸗ 
1 „ Was das andere Wort oe belanget / fo Boͤcke oder ders 
en 290, ion o ſchickte es ſich an dem letzten Ort Eſa. 13. v. zt. frey 
eſſer / als das Wort Teuffel / das allda gantz ee ke hat, as thun 


die Teuffel bey der Geſellſchafft der wilden Thiere / ſchrecklichen Gethieren / 

jungen Strauſſen und Drachen / wie ſie die andern Namen derſelbigen Rede 

meiſt nach Muthmaſſungen uͤberſetzet haben? Warumb moͤgen allda keine 

Bocke darbey ſeyn? Oder kribelt es uberall von Teuffeln / da die wilden Thie⸗ 

teſich auff halten? Was Gedancken haben doch die Menſchen / und mit Na⸗ 

men ſolche gelehrte Manner / von Teuffeln / daß fie dieſelben in der Wuͤſten 

hüpffen machen? Teuffels⸗Tantz zur Ergoͤtzung der 

wilden Thiere angeſtellet. Denn Menſchen ſolten da nicht mehr zu finden 5 
n. Wer iſt ſo verminfftig unter allen dieſen wilden Thieren / daß er diee 
tuffel in ihrer Geſellſchafft dafür erkennet? Oder iſt das der Teuffel eigene 2 
Ggotzlichkeit? Sagt mir doch / ihr gelehrten Leute / wie dieſes Huͤpffen dev 

Gaſter in ſeinem Werck zugehen ma 
$48. Woben koͤmmt denndieſes zu / daß die Uberſetzer meiſtentheils / 

und inſonderheit die Unſern / mit den Teuffeln fo bereitfertig ſeyn / ihnen in 

der Bibel platz zu be eh 2 Daß ſie gleicher Geſtalt mit der gemeinen Mey⸗ 

nung belangend die béfen Geiſter / eingenommen / und mit dieſem Vo 
urtheil zu der Uberſetzung kommen fegt Sonſten / ſo ſie unpartheyiſch waͤ⸗ 
reg bey andern Sachen / da fie felbft keinen ſonderlichen Verſtand von 
baten, was für Schwerigkeit hatten ſie zu machen / mehr denn anderswo es 

duch dem Vuchſtaben zuüberſetzen / und ihre Meynung in der Rand⸗Anmer⸗ 

; ste zuerklaren? So ware kein einfaltiger Lefer durch das in den Text ge⸗ 

8 Wort Teuffel mißleitet worden. Gleich wie in dem g Malm vers zr. 
Falke das wilde Gethier des Rohrs / die Verſamlung der Stieren / mit den 

een der Volcker. Hier hatten * wohl eines pon dreyen / 9 
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„4 Die bezauberte Welt. II Bug 
von beyden die Stiere oder die 3 auf Teuffeln machen koͤnnen: denn hin 


doch auch nach vieler Meynung / auff die Heydniſche und inſonderheit au 
die Abgoͤtter ike Überſetzer bekennen das gu 
und ſagen hierbey an dem Rande / daß etliche allhier den Kaͤlber⸗Dienſt dy 
Egypter verſtehen. Sonſt laſſen fie die Hebreiſchen Worte in dem Tau 
ſchen wohl ſtehen / wenn ſie der Verdolmetſchung nicht gewiß ſeyn: als Du. 
daim Gen. 30. v. 14/15. von Urim und Thummim uberall / und von unten 
ſchiedlichen Thieren / die man nicht eſſen moͤchte / als den Solham, den Har 
gol und den Hagab, Lev. 11. v. 22. und hundert andere mehr. hm f 
gethan / wurden ſie uns imgleichen mit dem Schedijm und Schirijm py 
§. 9. Sind aber die Abgoͤtter der Heyden anders etwas als Teuffti⸗ 
werdet ihr ſagen; und ſagt Paulus nicht / daß was ſie dem Goͤtzen opffern / 
das wird den Teuffel ſelbſt geopffert? 1 Cor. 10. v. 20. So es denn ja day 
auff ankommet / warumb wird denn das Wort / da es re von den Gee 
tzen geſagt wird / nicht zum ol Teuffel uͤberſetzet? Dieſes iſt es / wohl iy 
wiſſen / das Ubel verſtanden fo viel Irꝛthůmer gebohren hat. Darumb uf 
ich nun etwas weitlauffiger davon reden. Solches habe ich auch bereits in 
Anfang des erſten Buchs verſprochen / und vorher gelagty daß Paulus an 
dieſem Ort das Wort Daimonia, und nicht Diabolos gebrauchet. Weh 
ches / wie geſagt / in der gantzen Bibel anders als Menſchen (und das nu 
dreymahl /) nicht ſtehet. Aber das Wort Daimoon und Daimonia with 
in dem Neuen Teſtament wohl Ez mahl gefunden / und von den Uberſeten 
allezeit verteutſchet; ausgenommen an einem Ort / Actor. 17.0.18 
da fie lieber Gotter haben wollen ſetzen / weil es vielleicht auff die Burger vol 
Athen ſich beſſer ſchickte / umb zu ſagen / daß Paulus ein Verkuͤndiger neut 
Goͤtter / als neuer Teuffel ware. Woraus es ſcheinet / daß 9 
fo weit an meiner Seiten habe / dieſes bewehret! vg aa 5. daß die 
den / die ihre Goͤtter vor keine Teuffel hielten / auch den Teuffel nicht anbeteten 
Denn was ihre Uberſetzung betrifft / fo waren fie genoͤhtiget / da ſie das Won 
Daimonia uberall gleich durch Teuffel uͤberſetzet hatten / ob es ſich ſchonun 
terſchiedlich reimet / hier auch alſo zu thun. Denn eine einige Stimme wid 
durch 62. allzuviel uͤberſtimmet / umb in den geringſten zu zweiffeln / ob das 
nicht der wahre und der eigentliche Sinn iſt eines Worts / das fo mand 
mahl / und auff fo mancherley Weiſe in der Schrifft zu paſſe kommt. Ma 
man einen von le abſcheiden / ihn anders zu uͤberſetzen / als er analen 
andern Orten uͤberſetzet ſeyn will se ſehe ich allezeit keine Gewißheit in lin 
Worts. Die Critici oder die Erfahen 
in den Buchftaben Bedeutung / werden mir hierinnen Beyfall geben / wach 
keinen beſondern Vortheil in der Uberſetzung haben. 
9. 10. Mein fagen wird noch mehr befeſtiget aus dem / daß andere lib 
das Griechiſche Wort uberall behalten; indem in dem 
ſchen Demoni zu leſen / ſo vielmahls als in dem Griechiſchen Daimoon ob 
Daimonion ſtehet. Aber da man in dem Griechiſchen Diabolos lift 
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XXVI. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 175 
en fie Diabolus in Latein / und in den Italianiſchen Diavolo geſetzet. Alſo 
Maman in dem Syriſchen Teſtament Schido und Schide, da in dem Grie⸗ 
iſchen Daimonia ſtehet / und iſt daſſelbige Wort / wormit Eſa. 13. v. . das 
pede Schedijm überſetzet / gleich wie es auch eben davon herkommet. 
Daimoon finde ich bey ihnen Davio uͤberſetzet. Aber vor Diabolos haben 
ſie das Wort Satana, das von gleicher Krafft iſt geſetzet. Andere Sprachen / 
in welche das Neue Teſtament mg if würden uns durch ihre Unter⸗ 
ſchiedlichkeit noch mehr verwirren. Wo ſollen wir denn endlich mit Daimo- 
nes und Daimonia hin / da unſere Niederteutſche Uberſetzer uberall / das iſt / 
ſechszig mahl Teuffel daraus machen / gleich als wenn Diabolos, davon 
ie Wort herkommt / geſchrieben ſtunde? Das laſſet uns nun ferner 
en. | 
F. 1. Die Sache wird gemachlicher zu finden ſeyn / fo man nur un⸗ 
pat enti alle Vorurtheile an die Seite geſetzt / auff zwo Reguln acht wil 
eben / die mir kein Sprachkuͤndiger Schrifftgelehrter wiederſtreben ſoll. 
eyde beruhen auf einem Grunde / der in Beſchaffenheit der heiligen Schrei⸗ 
ber und derſelbigen Sprache beſtehet. Von Ankunft waren fie Hebreer / 
und redeten ſelber Hebreiſch / ſie ſchrieben aber Griechiſch. Das war / gleich 
wie wir wiſſen / weil fie zum ra, — — Volcker ſchrieben / und daß 
die Griechiſche Sprache damahls bey Griechen und Ungriechen / ſeit Alexan- 
dri Zeiten / rund umb her in Gebrauch war. Leute von unterſchiedlicher 
Sprache / fo ſehr als die Juden und Roͤmer waren / kahmen darinnen uͤber⸗ 
ein / daß allein einer den andern / gleich wie Ly ſias Paulum that / zu fragen 
hatte / kanſt du Griechiſch? Actor. 21. v. 37. Und darmit war es gut / als 
denn kunten fie einander verſtehenz dieſes alſo geſetzt / ſo se frey glauben 


daß die Scribenten des Neuen Teſtaments die Griechiſchen Worter in dies 
(tm Sinn gebrauchet haben / als bey den Griechen und folglich den Heyden 
peeauchlich war. Denn die zu dem Chriſtenthum bekehret worden / haben 
ade Der Woͤrter nicht verandert. Woraus folget / daß fie durch 
Daimones und Daimonia angedeutet haben / was die Heyden dadurch vers 
ſunden. Oder es muſte ſeyn (welches nun die andere Regul iſt /) daß ihre 
tigene Sprache / die He rr . zu wiſſen / die auch die Sprache der Bis 
belift / ſo fern als das alte Teſtament ſich ſtrecket / fie entweder durch Gewon⸗ 
heit / oder 1 bee halben / ſie davon abzuweichen veranlaſſete; was die⸗ 
ſes angehet / iſt offenbahr genug / daß fie fich gar o omg der Redens⸗Art 
der Hebreiſchen Bibel ſchicken. Aber dieſes hat allhier keinen Platz / na 
maaan haben / daß ſolche Teuffel darinnen unbekandt ſind / un 
um hoͤchſten nur auff vier Orten / zweymahl durch Schedijm und zweymahl 
bende erklaͤret ſind /) etwas das auff der Heyden 
Dai Nun Fan meinem Lefer nicht unbek andt fen was der Heyden 
paimones waren / denn das habe ich in dem Buch II. 9/12. aus alten Scri⸗ 
| — angewieſen; und zugleich / was Ehre und aus was Urfache dieſelbe 
Men bewieſen ward / III. 2. V. 4. 5. darnach habe ich gezeiget / daß di Ab⸗ 
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176 Die bezauberte Welt, 
tterey der heutigen Heyden von gleichen Schlag iſt / als der Alten war, 
as die Sitte und die Juhlen der Lappen / VI. 3. Dinſtipan der Sittauemse 


~ 


der ſieben hoͤchſten und ſechs und zwantzig geringere Goͤtter der Heydniſchen 
Perſianer / VII. 7/8. der Tiedebaik und Goki der Japaner / §. 9. sit — 


wetaas und Ratsjesjaas der Coromandeler / F. 11/12/13. die Fetiſſos der Gu 


cheri und Ommekous, die Maboyas und Zemeens der 


neer / IX. g. z. die 
gi. alle derſelben Art ſeyn. Und daß die Gottes 


Kannibalen / X. 12/14/16/1 
dienſtige Ehre dieſen / als 9 


Goͤtter zu verſtehen / welche nach ihrer Meynung alle Regierung der menſch⸗ 
lichen Sachen / der hoͤchſten Gottheit halben / an ſich hatten. Und davon 
diaitetaj kaj dioiketai toon antropoon, Scheides⸗Leute und Beſtellme⸗ 
ſter der Menſchen genandt ſind. Davon find die Gluckfeligen bey den Grin 
chen vor Alters eudaimones, die wohl mit den Daimones ſtehen / und di 
ungluͤckſeligen Kak odaimones, die mit den Daimones nicht wohl ſtunden / 
genennet worden. Den eu wohl / und kakoos übel Bu Dede 
mones, von denen ſie meyneten / daß ihnen einiges Boͤſes zukaͤhme / ohne 
daß fie wuſten / daß fie es verdienet hatten / wurden auch Cakodæmones, 
boͤſe Demons genennet. 


8. Iz. Hierbey iſt dieſes noch inſonderheit anzumercken / wie auch aug : 


dem / was an angezogenen Orte angemercket worden / zu ſpuͤren iſt / daß 
die Heyden / ſo in den unterſcheiden / in benennen und Wehrthaltung ihr 
Goͤtter ſehr unterſchieden ſeyn / dennoch keinen Nahmen mehr als der De 
mones gebraucht haben: in ſo fern daß vielmahls die Goͤtter und die De. 
mones ein Ding bey ihnen war. Dieſes will ich aus zween Orten Homen- 
gar klar ſehen laſſen. Der erſte iſt liad. S. da Agamemnon unter andern iu 
Uyſſes ſpricht: als er ſeinem Raht Beyfall gab. e 
0c fl mein Muht mirs zu! ich wil dem Naht wol ſchweren 
Doch foll vom Teuffel nicht dergleichen Eid mich kehren 
Sehet wie er hier Demon nennet / bey welchen er ſchweren will; jedod 
ob dieſes noch jemand einigen Zweiffel lieſſe / ſehet hier ein anders das dur 
gehet / Hiad. P. da Achilles Urfache anzeigete / warumb er Hector, de 
* Liebling / im Rachen des Euphorbij nicht wiederſtehen durffte / 
agt er: 
Wer mit dem Teuffel ſich im Kampff denckt eimzulaſſen / 
Der dencke daß ihm Weh und Angſt wird ewig faſſen; 
Sein Anſchlag geht doch ſtets / wie Klug ers macht / verlohm 
Und fein früh Ungemach / wird alle Tag gebohtrn. 


Allda wird in dem andern Vers Gott genennet / der in der erſten Daimon 


hieß / daher beſchlieſſe ei e D den M= 
otter eſſe ich noch af die Dæmones ber 
6.4 


II. Buch 


ittlern und Verwaltern / 
Gottheit / erwieſen wird. Durch Daimones find demnach der Heyden 
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Hauptſt. Die bezauberte Welt. y 
9. 14. Die Schrifft bezeugt das ſelber / erſtlich da die von Athen den 
Apoſtel einen Verkuͤndiger Kainoon Demonioon neuer Goͤtter nennen / 


Actor. 7. v. 18. Denn zu beweiſen / daß ſolches nicht war / berief fic) Pau⸗ 


lus auff den unbekandten Gott / v. 25. Der ihnen unbekandte Gott Theos 
agnooſtos ward denn bey den Heyden unter die Damonia gerechnet. 3 

derſelben Lehre und Dienſt verkuͤndigte Paulus durch den Geiſt / daß etliche / 
die in der letzten Zeit aus den Heydenthum bekehret worden / wieder verfallen 
wurden / 1 Tim. 4. v. 1/2. Denn / gleich maim Baptismoon didacheen, 


Lehre der Tauffe / Hebr. 6. v. a. in dieſem Sinn daß er die Lehre / welche von 
der Tauffe handelt / dadurch perſtehe; Alſo / meyne ich / daß es Daillon hier 


nandten Deemones So dieſes unſern Uberſetzern 
in den Sinn kommen ware / fo hatten ſie auch von Dæmonia an dem Ort 
keine Teuffel gemacht. Und diefeDamonia warẽ es auch / und FeineDiaboloi 
oder Teuffel / (ſo ſtehet es nicht /) denen die Heyden / nach Pauli Andeutung / 
Opffer thaten / und deren Tiſch fie theilhafftig worden / 1 Cor. 10. v. 20% 21. 
gleich wie Johannes ſagt / daß fie dieſelben anbeten / Apoc. 9. v. 20. Defa 
gleichen die verfuͤhriſchen Geiſter (welchen tre Paulus auch gebrau⸗ 
chet / Tim. 4. v. 1.) find keine Geiſter der Teuffel Diaboloon, fondern der 
Demons, Dæmonum, welche ausgehen zu den Koͤnigen der Erden / Apoc. 
16. v.14. Von dieſen Dæmones und nieht von den Teuffeln war Babylon 
tine Wüſte worden / Apoc. 18. v. a. gleich wie auch hier vornen g. z. aus Eſa. 
l . ſoll ich denn nun ſagen? Soll ich ſagen daß der Goͤtze ete 
was fey? Wir wiſſen aber / daß ein Goͤtze nichts iſt in der Welt / und daß kein 
ander G Ott ſey / ohn der Emige/ 1 Cor. 10.9. 19, und 8. v. 4. Umb diefee 
llrſache willen / werden fie auch in ee Elilym, Nichtigkeiten 
genennet. Das haben unſere Niederlander vierzehen mahl Abastter / und 
inmahl Ezechiel 30. v. 13. nichtige Abgoͤtter pikes Die Sache ſelbſt 
wird / 1 Chron. 16. v. 26. und * 96. v. J. da daſſelbige Wort in dem 
Grund⸗Text ſtehet / nachdruͤcklich geſagt. Alle Getter der Volcker find 
Götzen / aber der HErꝛ hat den Himmel gemacht. =i dem Teutſchen eigent⸗ 
ich alle Goͤtter der Volcker find Nichtigkeiten / und wird allda denn fuͤglich 
entgegen deter daß der der den Himmel gemacht habe / und dadurch an⸗ 
Tees daß Er kein Nichts / fondern etwas fey: ja daß er groß und hoch zu 
oben / wunderbarlich uber alle Goͤtter fey / wie in enden 
Vers gemeldet iſt. Warumb heiſſet fie denn die Schrift ſelber Goͤtter? 
Dasienige anzudeuten / 820 die Heyden meyneten etwas zu ſeyn. Aber von 
ote nennet fie fie Eitelkeiten / umb zu zeigen / daß fre an ſich ſelbſt gantz 
5 ts ſind. Alſo werden auch die Demones in der Schrifft genennet / nicht 
aß fie warlich etwas ſeyn / ſondern anzuzeigen dasjenige / was allein in dee 
eden Einbildung iſt / wiewol es michele Alſo nennen wir die Ideen des 
ato, die Intelligentien des Ariſtotelis; 1. 280 glauben / daß fie fey 
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| nige von Aſſyrien / ſagte asym t's kias / haben wuͤſte gemacht alle Kong 
eiche ſampt ihren Landen / und haben ihre Gotter ee eworffeh 
: Waren es den Goͤtter? Er heiſſet fie fo / weil fie die Voͤlcker darfür hellen; 
aber ſeine eigene Meynung gleichwohl zu ſagen / fie waren nicht Goͤtter / Ep, 
37. v. 18/19. ſagt gleicher Geſtalt; daß die Schrifft denn Dæmones nennt 
veil fie von den Heyden ins gemein / und von etlichen Juden alſo geglaubt 
wurden; aber daß niemahls Damones geweſen nd. 
F. 16. Was niemahl geweſen / da kam auch niemahls etwas davon ha. 
Wie find denn zu Chriſti Zeit fo viel beſeſſene geweſen? Dieſe wurden in den 
Griechiſchen Daimonizomenoj, als ob man ſagte / beteuffelte / genennt. 
So die Daimones Teuffel ſind / welches ich bewieſen habe / Nein. Dru 
Fön mahl wird das Wort in den Evangelien gefunden / und noch einmall 
_Daimonioodees ; welches fie Teuffeliſch uͤberſetzen / Jac. z. v. 1j. Dieſe Da. 
mones find es und keine Diaboli, Teuffel / (wiewohl es unſere Uberſetzung 
fo nennet / die Chriſtus und die Apoſtel austrieben / Matth. 4. v. 24. unds, 
16/28 /I. und 9. v. 32/3/;4. und 10. v. 8. und 12. v. 22/24/27/28. und TF, v. 
und 17. v. 18. Marc. i. v. 32/40. und 3. v. 15/22. und 5. v. 12/18. und 6.9.4, 
und 7. 9.26/29/30, und 16. v. 9. 17. Luc. 4. v. 33 / 35 / 41. und 8. v. mr ak 
6/38. und 9.9. 1/42. und 10. 9.17, und 11, v. 14/10 18/19/20 UND . b. 
Dieſelben find es / welche die Schrifft neun mahl Bofe/ und ein und zwantz 
mahl unreine Geiſter heiſſet Ein ſolcher wird auch einmahl ein Geiſt ein 
unreinen Teuffels / (Demon) ein Geiſt der Kranckheit / und ein w 100 
Geiſt genennet / Luc. 4. v. 33. und z. v. 1. Actor. 16. v.16. Ein ſolcher Tzuff 
das iſt / ein Dæmon war es / womit Chriſti Feinde meyneten / daß et und 
Johannes beſeſſen waren / Matth. u. v. 16. Luc. 7. v. 33. Joh. 7. v. 20. u 
.. Wie ſagt aber denn der Apoſtel von den Dæmonia: Sie glu 
ben daß ein G Ott iſt / und erzittern / Jac. 2. v. 12. Denn ihr werdet mitra 
ſagen; glauben dieſe etwas von Gott / fo ſind ſie gleichwohl: angeſehenda & 
nicht glauben kan / der nicht iſt. Es iſt recht / die auf den Namen der Demo 
ca nes den Menſchen Antwort geben / ich fage / die heydniſchen Prieftergiw 
Eee | hen / daß die Gottheit in der That nur eine iſt / gleich wie aus der Zuſammaß 
ſtimmung der fuͤrnehmſten Heyden in der alten und neuen Zeiten erſcheint 
1 Buch. II. 4. VII. §.2/5/6. Die Bilder in der Goͤtzen⸗Tempeln der Hey 
werden in der Schrifft ſo genennet / als die erdichteten Goͤtter ſelber von inet 
genennet ſeyn. Denn der H. Geiſt ſagt nicht mehr davon / als man ſehtt: 
und was man ſiehet / iſt nur Silber / Gold / und ein Werck der sme 
Hande, Pfal. ug. v. 4. Auſſer dem iſt nicht als die Einbildung der ver th 
deten Menſchen. Die Einbildung machet denn auch / daß fie die einigebilde 
ten Getter fragen; und machet daß fie meynen / daß fie ihnen Antwort geben 
wenn der Prieſter ſie betriegt. Gleich wie nun die Schrifft dem / was i 
lich geehret wird / den Namen des Abgotts gibt / der nichts ift/ alſoiſ g 
Geſtalt zu gedencken / daß ſie den dem auch gibt / der in den Namen deo 85 
gotts redet / der nichts iſt. Die Pfaffen / ob fie ſchon durch mancherte 0 
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e ſo erzittern ſie / wenn ſie daran gedencken. 


geſucht / und habe aus ſeinem Rachen geri 


mahls im 
unter dieſen Namen / und in dem Bild geehret ward. 


die Goͤtzen / Dreckgoͤtter) 


Hand 


met ſich denn der Teuffel auch? oder ſchamet ſich das 
von beyden dencke ich wohl / ſondern die Regierung haben uͤber den Goͤtzen⸗ 
Dienſt. Alſo 90 ich denn / gleicher Geſtalt zittern die DO æmones, wenn 
die Abgotter beſchamet ſtehen. ſem nach iſt daraus nicht zu ſehen / daß 
warlich Demones ſeyn / die ſo man unrecht Teuffel nennet. 


ick. 


worffen. * 


* 


uns unterſuchen. Der Schein iſt / daß o 


davon erlöſet worden; in dem die 


1 2 


Hauptſt. Die bezauberte Welt. 
jchtungen verfuͤhren / glauben dennoch / daß nur ein einig goͤttlich Weſen iſt: 


179 


18. Im fall diß jemand frembd duͤncket / der habe nur acht auff das / 

was man anderswo lieſet / Jer. vi. v. 44. Ich habe den Beel zu Babel heim⸗ 
) gevifien was er verſchlungen hat. Iſt 

tin Bild / wie des Beels / bequem / Heimſuchung zu empfangen? Hatte das 
etwas Oder hatte folches der Abgott felbft gethan / der nie⸗ 
eſen war? Nein / werdet ihr ſagen / ſondern der Teuffel / der 


All wiederumb der 


er 
G 


5 — ausgetrieben. Ins gemein wird / was dieſes betrif 
aht / daß ſie zu Ihm brachten / unter andern / die von dem 


* 


Teuffel? Leſet dieſes denn 1 8 mi So ſpricht der HERR: Ich wil 
u Noph ausrotten und vertilgen / Ezech. 30, v. 13. 
Soll denn der Teuffel noch einmahl ſterben? oder hat ihn G Ott ſchon das 
et nichte gemacht / nach dem Inhalt der Weiſſagung / die durch die 
ebucadnezars erfüͤllet iſt / wie regieret er denn noch fo ſtarck / als man 

ſagt / daß er thut? Iſt das noch nicht genug / fo leſet dieſes noch darzu: Beel 
ſtehet mit ſchanden / ihre Goͤtzen ſtehen mit ſchanden / Jer. 8 8 Ne 
enbild? Keiner 


* 
7 


Die Menſchen / die man / daß ſie von demſelben 


Ir haben nun die Dæmones zu nichte gemacht die ſonſt 
auch boͤſe und unreine Geiſter genennet werden. Nun / was nichts 
dl iſt / das thut oder wuͤrcket re nichts. Wie haben denn die Teu⸗ 

feloder unreine Geiſter ſolche Wirckungen gethan / als das Evangelium uns 
vermeldet / in und durch diejenigen die von ihnen beſeſſen waren? Das laffet 
hel tmahls einer oder mehr Dæmo- 
nes (alſo wil ich folgends allezeit reden / an ſtatt der Teuffel / da in dem Gries 
chiſchen die Dæmones und nicht Diaboli genennet werden /) eines Menſchen 
= ungenommen und beſeſſen haben: alſo daß ſie ihn reden machten; oder 
9 meiſte Zeit ſchwere Kranckheiten und ſchmertzliche Plagen / felbft au 
5 aſerey und Unſinnigkeit verurſachten. Dergleichen Elende ſehr viel dur 
die Krafft und Guͤtigkeit unſers ae und den Dienſt feiner Apoſtel 
Dæmones oder unreinen Geiſter von ihnen 
t / von IEſuge⸗ 


Dæmon beſeſſen 
waren / 
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— II. Bug 
waten / und daß er fle Geſund gemacht / Matth. 4. v. 24. Olesen 
von den Apoſteln / daß Er ihnen mage r die unreinen Gei ae) u 
ſelbe auszutreiben / 10. Fürfalle werden 
hernach noch fol gen werden. 
2. Und wird dieſes austreiben der Teuffel von dem 
ſo wohl als bey ſeinen Abgeſandten / fur einem Beweiß ſeiner Gothen und 
techtmaßige Sendung angegeben / daher er dem Herodes auch fagen lief, 
Siehe ich treibe den Teuffel aus / Luc. z. v. 34. und ſelbſt zu den 
ſagte / daß Er ſolches durch Gottes Geiſt oder Finger / das iſt / durch dl 
che aft verrichtete / Matth. 12. v. 28. Luc. II. V. 20. Imgleichen bey feinem 
Abſchied einige Zeichen den Seinigen verhieß: in meinem Namen werdenſt 
Teuffel austreiben Marc. 16. v. 12. Die Apoſtel ſagten auch mit ſonde 
licher Freunde / gleichſam verwundert; We es find uns auch die Demons 
untertha in deinem Namen / Luc. 10. v. 17. Sie bewieſen auch / daß 22 
mit dem Heiligen Geiſt / und Krafft geſal et worden / 1 — daß Er alle 
von dem Teuffel (da ſtehet nun einmahl Diabolos, ) uberwaltiget 
Actor. 10. v. 38. Dieſes gehet allzumahl dahin / daß es ſcheinet etwas ba 
die Natur zu ſeyn / und daß der Teuffel fi burt e Macht über die Man 
ſchen habe / die durch keinerley Mittel allein ch Ones 
Krafft überwinden fey. 
So man aber dies alles genauer wil unterfuchen 
gat bald dil anders herfuͤr / davon den Lefer zu uͤberzeugen / i 
itten / daß er einige inge wolle in acht nehmen / die ihm Hever» — 
Nachdencken bringen muͤſen. Das erſte iſt / daß man von ſolcher Menge 
in keinerley Buͤchern anders wo lieſet / worgus man 
at ſich zu verwundern / wie man nicht ein Exempel Nan iM aller de 
tit / noch in allen Buͤchern des Alten Teſtaments; auch ſelbſt 1 7 zu Det 
Zeit / da die Juden zu den Dienſt der Dæmones verfallen waren / als esjude 
eit Manaſſe ge cha Und hat denn der Teufel nun ſo vie Deis 
ber das Volck / nun ſechs panera 
verlaſſen / und gnugſam als verſchworen hatte? Ich 7 i 
hierauff fagen kan / als daß der Teuffel damahls Eaderlch auch fat it | 
auff daß der / welcher kommen war / des Teuffels Wercke zu ze 
genheit haͤtte / ſeine Krafft zu erweiſen; gleich wie es mit — —— 
nen war / Joh. 9. v. 3. Aber alsdenn entſtehet noch ane andere Schu 
enn wiewohl es nicht fireittt wieder G Se es Gerecht fet 
Daf ein Sohn oder Tochter Abrahams / Luc. Iz. v. v. 16. gleich wie die Mun 
Magdalena / Marc. 16. v. 9. Luc. 8. v. 2. und der blinde Mann ſelber / aut 
feiner oder ſeiner Eltern Schuld / auff eine ſonderliche Weiſe von GO 
heimgefucht worden / fo muß es dennoch frembde fürkommen / daß ni — 
als unter GOttes Volck der Teuffel ſolcht e daty: und 
nicht ein einiges Zeichen von dieſer Arth inganz Egypten ſahe / 
den argo nabmfindig hat cwecket / daß eine Keo 
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Hauptſt. Die bezauberte Welt. 
ihn erſchtine / und mein Name (ſagt Er) verkuͤndiget werde in allen Landen / 
Exod. 9. 10, Gantz anders: nur umb zu zeigen / daß Moſes kam des Volcks 
Erloͤſung von G—Ott zu thun / foward Egypten geplaget / aber Iſrael ver ⸗ 
ſchonet: da eine dicke Finſterniß ward im gantzen Egypten Lande drey Tage / 
aber bey allen Kindern Iſtael war es Licht in allen ihren Wohnungen Exod. 
10. b. 22/23. Und ſo es ja Propper ank ame / meyne ich daß Materie 
mehr als noͤhtig aus den Propheten haben wuͤrde / daß es den Iſraeliten vers 
heiſſen iſt / die nach dem Babyloniſchen Gefangnuͤß groͤſſeſten Theils / hierin 
von dem Heyden unterſchieden finds daß ſie Gott / nun allein ohne umb⸗ 
ſehen nach den Abgoͤttern / fo von ihnen gedienet waren / auch von den Pla⸗ 
gen der Goͤtzen⸗Diener / frey bewahren oder erloͤſen wolte. 
9. 5. Zum andern mercke ich an: daß daimonizomenoi, das iſt ei 
gentlich / wie das Wort Daimoon verſtanden wird / beteuffelte / bedai- 
monde (oder ich wolte lieber ſagen begeiſterte /) oder e bee 
ſeſſene Menſchen / und folglich die fo genandten unreinen G. | 
Kranck heiten genennet werden; und alfo genugſam unter die Rranckheiten 
und Plagen / die damahls im cprvange giengen / gerechnet. Denn insge⸗ 
mein geſagt / ſo brachten ſie zu Ihm allerley Krancken / mit mancherley Seu⸗ 
chen und Quagal behafft / die vom Teufel (von einem Demon 
muſte es ſeyn /) die Mondſuchtigen / und die Gichtbruchigen / und Er machte 
ſie alle Geſund / Matth. 4. v. 24. Marc 1. v. 32. Luc. E. v. 18. und 7. v. 21. 
Darumb ſagt auch der Heng felbſt: Siehe ich treibe Daimons aus / und 
mache geſund / Luc. 137. 32. Und Petrus ſagt imgleichen von Ihm / daß Er 
hatte geſund gemacht / (auſſerhalb Kranck heiten agt / erloͤſet /) 
alle die vom Teuffel uberwaltiget waren / Actor. 10. v. 38. Auff keine andere 
Weiſe wird auch von den Apoſteln geſagt: Daß auff eine Zeit / da ſie viel 
Dæmones austrieben / ſo ſalbeten fie auch viel Krancken mit Oele / und mach⸗ 
ten ſie gefund / Marc. 6. v. 13. Dass der He RN ſelbſt noch bey 
ihnen war / deßgleichen auch nach deſſelben Himmelfahrt / brachte man zu 
ihnen Krancken / und die von unſaubern Geiſtern gepeiniget waren / und wur⸗ 
den alle geſund / Actor. 5. v. 16. und g v. 7. und 19. b. i.. 
. H. 6. Laſſet uns nun daſſelbige einmahl inſonderheit beſehen: worzu 
nicht noͤhtig iſt alle Vorfalle / die davon erzehlet ſtehen / anzufuͤhren / fo wir 
bloß in acht nehmen / daß einerley Qual in einerley Menſchen an dem einen 
oder dem andern Ort den Namen des Dæmoni oder unſaubern Geiſtes / und 
am andern der Kranckheit hat / der Sohn ejnes Mannes / war nach ſeinem 
tigenen Sagen Mohnſuͤchtig: Matth. 17. v. j. Und weil er darbey ſtumm 
par / ſo wird an einem andern Ort geſagt / daß es ein ſtummer Geiſt war / dee 
ibnqualete. Marc. 9. v. 17. Luc. 8. v. 39. und deßgleichen denn bey Matth. 
/ daß der Damon von ihm auß fuhr / als er geheilet ward. v. 16.18, 
Was mehriſtſ es ſcheinet daß die Kranckheit ſelber den Namen des Geiſtes 
ate Schrifft hat / weil derfelbige von der Frau / die 18 Jahr Franck ge⸗ 
gan war auff die Weiſe redet / daß fie einen Geiſt der Kranckheit hatte. 
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mon Befeffene zu dem HErꝛn JESl gebracht / und daß er die Geiſter auß 


Wercke die er that fo ſchrieben 


bezauberte Welt. I. Buh 

9. 7. Das dritte iſt inſonderheit anmerckens würdig; nemlich / 
man nirgends in der Bibel findet / daß das Außtreiben der boͤſen Geiſter bun 
Gottes Propheten jemahls iſt vorher verkuͤndiget worden. Als aber 
Mattheeus einmahl erzehlet / wie man auff einem Abend viel von dem De. 


etrieben mit Worten und allerley Krancken geſund gemacht; fo fubreter 
dabey an / daß in dieſem erfuͤllet wuͤrde / das geſagt iſt durch den Propheten 
Jeſaia / der da ſpricht: cap. z. v. 4. Er hat unſere Schwachheit i 
nommen / und unſere Seuche hat er getragen. Matth. 8. v. 16. 17. Melcket 
beylauffig / daß in dem Grichiſchen Text Matthoei nicht ſtehet von dem Teu⸗ 
fel noch von dem Dæmon, ſondern allein beſeſſen; und daß unſere Uberſt 
ßſer die eingeſchobenen Worte nicht unterſcheiden / (wie ſonſt fo ſorgfalti 
thun / nach vieler Urtheil mehr denn noͤhtig iſt * = andern? ie 
oder auch zwiſchen zwey Haͤcklein ſetzend gleich in eben fer. ort 
unſer / bey dem Kranckhefen oder Schwachheiten angefuget iſt. Woraus 
erſcheinet / daß es ihnen geluͤſtet hat den Teufel mit einzuſchieben an einem Het 
da er nichts zu thun hat. Und ſo viel als nun die Sache ſelber betrifft / ſo man 
aus dieſem aus dem Propheten Eſaia daſelbſt angefuhrten Ort / beweiſn 
muß / daß der Meſſias Demons muſſe gußtreiben / fo folget nothwendig / 
daß die Beſeſſenheit eine von den Kranckheiten iſt / davon der Prophet ſagt 
daß er ſie Volck davon erloͤſen ſoltte. 
S. 8. Dieſes erſcheinet auch aus der Antwort / die der NEL ſelbſt de 
Juͤngern Johannis gab; welchen ſich hielt den Beweiß / daß er der Meflias 
were / der kommen ſolte / und daß man auff keinen andern warten muͤſte. Ge 
het hin ſagt er / und ſagt Johanni wieder / was ihr hoͤret und ſehet: die Bln 
den ſehen / die Lahmen gehen: die Außſaͤtzigen werden rein / und die Tauben 
eee ſtehen auf / und den Armen wird das Evangelium gepredigt 
Von dem Außtreiben der Dæmons ſagt er met ein Wort. Matth. in. v. 
Und deſſen ungeachtet / daß er zu derſelbigen Stunde viel geſund machte ton 
Seuchen und agen und (darauff viel Achtung zu geben iſt) auch {abt 
von boͤſen Geiſtern / wie Lucas außdruͤcklich davon 0 ch 


— 


er die Worte unſers HErꝛn auch erzehlet / ingleiche die bate Geerd 
er die Worte unſers HErꝛn auch erzehlet / ingleichen die boͤſen Geiſter da 
nicht nennet. cap. 8. v. 21. 22. Sondern als er nachmahls von diet Se 
che dem Herodi ſagen ließ / fo ſchien er alles was er geſund machte / unter 
Außtreiben der Demons zu gee denn dieſes waren feine Worte: 
a — ** 5 faget dieſem Fuchs: Siehe ich treibe Teufel ausundmadey 
ſund. cap. 13. v. 2324. 
. 9. Das vierdte / das hierbey angurmerten feet iſt / was unſan 
HeErꝛn JE Sl in eigener Perſon von den unglaͤubigen Juden 
iſt / es ſey daß fie zu ihm ſelbſt / oder i andern von ihm ſagten: Weil ſie ung 
wohnet waren von andern das tu oͤren / was er offt ſagte / oder zu ſehen d 
) ben fie ihm zu einen boͤſen Geiſt / der ihn darf 
be. Wenn er ihnen verwieſe / daß ſie ihm nach dem Leben ſtunden. aga 
ſie deſſen nicht wolten üͤberzeuget ſeyn / brachen fie in dieſe Wort aus vf 
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haſt einen Daemon, wer ſucht dich zu toͤdten? Joh. 2. v. 20. Und zu andern 
Zeiten ſagten fie ihm hinten nach: Er hat einen unſaubern Geiſt. Marc. 3. 
b. zo. Und das war / weil er ſonderlich bey den unreinen Geiſtern that (wie 
fie die nenneten) nicht begriffen / wie das zugehen moͤchte. Er hat einen D- 

mon, ( unſere Uberfegung gt er hat den Teufel) und iſt unſinnig. Joh. 20 
v. 20. Woraus erſcheinet / daß fie einem Damon oder unſaubern Geiſt dem 
juſchrieben der nicht wol bey Sinnen iſt. Ob fie ſchon / indem fie ſolches von 
FESGU glaubeten / allzu fundlich irreten: dennoch gaben ſie zu erkennen / 
daß / ſo es wahr geweſen / es ihnen gleich were geweſen zu ſagen / daß er toll oder 
von einem boͤſen Geiſt beſeſſen were. Die Meynung war einerley / und wird 
ſolches von unſern Uberſetzern in ihrer Außlegung an dem Rande uber Joh. 
7. b. 20. ſelbſt erkennet. Denn auff die Worte : du haſt den Teufel ( wie fie 
ts verteutſchen) zeichnen ſie an No. z. daß es bedeute; du raſeſt als ein be⸗ 
ſeſſener und unſinniger Menſch / und laſterſt un. 1 
9H. 10. Aus dieſem allen Duncket mich denn / daß man wol ſchlieſſen mag: 
daß dieſe Daemons, boſe oder unſaubere Geiſter oder Geiſter eines unſaubern 
Dæmons, gewiſſe boͤſe Kranckheiten waren; welche das Gehirn verwirrete / 
und dadurch die inwendige Sinnen ſonderlich die Einbildung kranckten / und 
ſich zu Zeiten erhoben / gleich wie die Fieber / auch wol mit Fiebern vermenget / 
—.— mit fallender Sucht / die einen mehr als die andern / und biß zur 
Raſerey und Hirnmiiten außſchlugen; woraus die ſchweren Zufalle / die von 
etlichen in der Schrift erzehlet werden / entſtunden. In ſolchem Sinn ward 
dem / welcher einen Uberfall von Hirnwuͤten oder Raſerey hatte / ein unſauber 
Geiſt oder Demon zugeſchrieben. Und waren auch die Wirckungen der fo 
tet Geiſter vielmahls und fuͤrnemlich diefelben als der Wahn⸗ 


t 
1 


innigfeit/gleich wie man an unterſchiedlichen / welche die Evangelien melden / 
hat geſehen. Matth. 8. v. 28. 32. und 17. w 1. Marc. 5. v. z. 4. 5. Luc. S. 
b. 27. 29. und g. v. 30. Unter ſolcher Wahnfinnigkei hat ſich auch wol 
Blindheit / Stummheit und Taubheit mit vermenget gehabt. Matth. 12. 
v. 22. und wird denn ſolche ſchwere Quaal ein ſtummer und tauber Geiſt ges 
hennet. Marc. 9. v. 27. Lucas meldet die Stumheit allein. c. iu. v.14. 
F. u. Den Urfprung fold Benennung mag man aus den Dæmo⸗- 
nes der Heyden / fo in dem I. Buch. II. H. o. v. 13. beſchrieben / und inſonderheit 
aus der Meynung ziehen / welche vor Alters und noch heutiges Tages die⸗ 
ſelbigen Demonas nicht allein Urſache oder Regierer der Menſchlichen Ge⸗ 
muͤths⸗Bewegungen felber Dæmonas genandt hat. I. B. II. G. 12. ;. und 
X. S. v. 12. Denn welcher Geſtalt die Philofo hie des Plato und Pytha- 
Soras den Juden zu dieſer Zeit anklebete / ift auch im l. Buch XII. F. 4.5. 12. 
aus Philone gezeiget / und darnach 1. B. XXIV. g. I. noch einmahl ange⸗ 
führtt. Und was hier inſonderheit zur Sache dienet / iſt / was mir ein vor⸗ 
nehmer Artzt / indem ich mit dieſem Schreiben befchafftiget bin? recht wol 
upaſſe hinterbringet / und ſeitdem von mir auch ſelbſt nachgeſehen iſt in 
tagm. Galen, ex Aphor. Rabbi Mofis coll. Expoſ. IV. in libr. Limiei 
Gleich wie ich das befinde in dem Il. Thel des X. Stück der Wale 
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Bie bezauberte welt. 
Galeni pag. 402, Alda in Latein von Wort zu Wort alſo zu leſen; al 
qvi antiqvorum infpicientes Apoplexiam eſſe gritudinem diram, Dx 

monium nominaverunt. Et aliqvi eamLunam: Lunam autem dixerunt 
qꝗvia in eirculatione Lune accidere conſuevit. Et Plato impoſuit huie 
morbo nomen Dæmonis, qvia capiti accidit, &manifeſte nocet locobei, 
ſceilicet cerebro. Dag iſt / etliche der Alten / wenn ſie angeſehen / daß de 
Schlag eine grauſame Kranckheit ſey / nenneten dieſelbige Dr monium: Eh 
liche den Mond und das darumb / dieweil fie gemeiniglich mit dem Umblauf 
des Mondens komt. Auch Plato hat dieſer Kranckheit den Namen e 
monis gegeben / dieweil fie das Haupt einnimt / und klaͤrlich krancket / den Ot 
eines GOttes (oder des GH tes das iſt / da ein ſolcher GOtt oder Demon 
wenn er in den Menſchen kommet / ſich ſetzet) nemlich in dem Gehirn: sey 
rie dee aus den Reden / dieſes Judiſchen Artztes / daß ſchon einalterGe 
brauch war / alſo von den ſchwereſten Kranck heiten / welche das Gehirn aw 

greiffen / zu reden; daß ein Demon Gott / oßer Geiſt nach Plato niſcher Met 

„ verſtanden / das Theil des Leibes in dem Menſchen uͤberfallen hette. 

99. 2. Noch mehr wird uns Hippocrates der Vater der Mediconm 
ud) peri hirees noſdu, von der heiligen (das iſt bun 
derb fallenden Sucht warumb dieſelbige alſo genennt 
wird. Der Worte find zu viel ſoſche außzuſchreiben / aber dieſes iſt derfelben 

Meynung. Erurtheilet / daß man keine Urſache habe / dieſer Kranckheit oor 
andern den Namen zu geben; Aber die Menſchen / ſagt er / haben aus ll 
wiſſenheit und Verwunderung vermeynet / daß dieſelbige Goͤttlicher Nam 

und Urſprung sh müſte / weil fie den andern Kranckheiten in keinem Thiele 
geeichet. Dieſe Urfachen aber zeiget er / daß fie auch in vielen andern Kan 
heiten ſtatt haben koͤnnen. Daher meynet / daß diejenigen / die ſeines Beduw 
ECekens die erſten Erfinder dieſes Namens konnen 5 ſeyn / nemlich / daß die 
welche zu allererſt dieſe Kranckheit zu den Goͤttern gebracht / (alſo hat es koe⸗ 
fius in dem Lateiniſchen uͤberſetzet / eigendlich geheiliget / gleich wie maß ſagt 
vergöttert) find aphicrofantes ſolche geweſen als die Magi und Wey} 

| ale permeſſene Schnarcher / die {ig fit ſehr Gottfuͤrchtig und von 
ben er Wiſſenſchafft zu ſeyn — eben. Denn dieſes Volck unter Furs 

en der Goͤttligkeit ſolcher Kranckheit ſeine Unwiſſenheit bedeckte / daß wen 

fiedicfelbert naturlich heileten / fie groͤſſer Ehre dadurch erholen 

i | Nachdem nun auch die Wirckungen der Kranckheiten waren / darnach nil 

fie ſolche nach beſondern Goͤttern oder Dæmones die man für die 
che ſolcher beſondern Wirckungen hielt 

iz. Da wie denn ſolche zween Zeugen / den Plato und Hippocra 

die beyde vor des Seligmachers Zukunft in der Welt getebet haben / fore 

die Juden kund und Gemeinſchafft von der Heyden Meynungen halle 

Funke es leichtlich geſchehen / daß ſie auch derſelben Reden führeten / ſolche 

as Kranckheiten / ſolche Namen zu zu ſchreiben. Nun kan Jolephuz, du 

umb die Zeit / als Welt kam / 

Be von Verſicherung thun. Denn diefer Mann / fo gelehrt als er auch bg 


‘ 
e 
* ¢ 
N 
1 
‘4 


~ 


| 
| 
| 
a 
| 
| 
| 
| 
7 
1 
ft 
| a 
v. 
bl 
— 
— 
* 
* 


an: 


noch arriſchen Aberglaubens / glaubte arger als Plato 
und Hippocrates; daß ſolche Dæmones waren / welche die N 
ten / und durch Zauber⸗Kunſt vertrieben wurden: indem er in ſeinem / Buch 
von den alten Jůdiſchen Geſchichten cap. 26. von ſolchen Dæmones meldet / 
welche ſolche Namen die Geiſter der ſchnoͤdeſten Menſchen lebendig einneh⸗ 
men und darnach toͤdten. Worinn er warlich auch ein unyerſtandig Ur⸗ 
theil fallet / als wenn es ein feſter Beweiß ihrer eigenen Boßheit were / fo eini⸗ 
tr Menſch von ſolchen boͤſen Geiſt beſeſſen würde. Nun kommt der 
abbi Moſes hinten nach / der fo viel weiſer als die andern; der uns klaͤrlich 
geiget / daß ſolche Meynungen von Kranckheiten aus der Meynung des Hey⸗ 
den Plato kam. Der mehr ein Phiſophus als ein Artzt / und darzu in dieſem 
Stück der Philofophie fo gebrechlich war den Demons (zum wenigſten zum 
Schein) hat zugeſchrieben; was Hippoerates, der durch beyderley Wie 
ſenſchafft erleuchtet war / nicht anders als naturlich / wie alle Kranckheiten 
170 de emercket. Unterdeſſen ſiehet man / daß das Aberglaubiſche Ju⸗ 
4 ‘fale von vielerley Meynungen zum wenigſten in ih⸗ 
ren Reden gefolget iſt. 
FH. 14. Und damit man ſehen moͤge / wie Ade ſich na 
den Heydniſchen Urtheil fuͤge: ſo ſoll uns Lichtfoot aus der Juden Schriff⸗ 
ten zeigen / daß fie ungewohnliche Kranckheiten / auch gemeine Gebrechen / fo 
wol des Leibes als des Gemuͤtes den boͤſen Geiſtern zuschreiben / oder ihnen 
floſt den Namen der böſen Geiſter geben. Er fagt uber Match. 
aus hen Majemon in dem Buch Gerushin cap 2. Menn jemand / der 
tinen boͤſen Geiſt hat / ſagen moͤchte / indem ihn die Kranck heit uͤberfaͤllet. u. ſef. 
Uber das Buch Gittyn cap. 7. G. r. ſagen die Außleger / Kordicus iſt ein Teu⸗ 
fel welcher uber diejenigen herſchet / die zu viel neuen Wein getruncken haben; 
oder / (wie einer Namens Samuel ſagt) wenn ihn der neue Wein aus der 
Wein⸗Preſſe gebiſſen hat. Bey Maimons Sohn wird es alſo erklaret / Cor⸗ 
diacus ift eine Kranckheit / die aus allzu groſſer Vollheit von den Gefuſſen des 
Gehiens entſtehet / wodurch der Verſtand verwirret wird; und iſt ein Art 
bon fallenden Kranckheiten. In dem Buch Aruch ſtehet Sbibtha; iſt ein 
boſer Geiſt / der den kleinen Kindern auff den Nacken ſitet / und die Sehnen 
derselben außtrocknet und zuſammen ziehet. Deßgleichen uber Matth. 8. 
5.28. Dieſes ſind dit Zeichen von Soca, oder von einem Raſenden / daß ern 
des Nachts außgehet) nd AC zwischen den Grabern auff halt / ſeine Kleider 
alles darnieder fehmneiffet / was ihm furfomme. Ferner (ſagt 
Nabbi Houna) der des Nachts außgehet / iſt Kondriacus: iſt Hipo- 
der Miltz⸗Suchk har; der zwiſchen den Graber uber Nucht 
libet / tecket der Schedyim (wer ditſe ſeyn / haben wir XV. F. 34. v. J. a 
tteieſen) Nauchwetck an; der Kleider zerrriſſet Kolicus“ das Ht? 
ein Mensch, nD alles Was 
wirfft Kanediacus/ das iſt / der mit Oertzſtochen geplaget iſt. Was 
5 er denn ferner? Zuweilen iſt er toll / und denn wieder be Sinnen / in 
dender Tollheit ſtelle rev rey ipal wen fi 
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kam biß ubisigem Grimm / u 


| *Die! ezauber 
chin allen Dingen. Stehet dar / ſagt Sichtoot 


Matth. 17. v. iz. iſt alſo ein Ding / Teufel und Kranckheit. 

§. 4 Man muß auch auf er chten / daßung⸗ 
meine Qugalen dieſer Zeit den Namen bey den Juden hatten. Denn ez 
war auch auſſer der Se vifft nicht / daß die Triebe und Bewegungen des Ge 


entweder zum Guten oder zum Boͤſen auch Geiſter hieſſen. Dalllon 


bate fe ch mit dieſen Worten anwieſen: So man mit Bedacht 
terſchi inge angemercket / welchen die Schrißft den Namen det Ge 
Beare: fo wird man befinden / daß es nichts anders als gewiſſe Genmithy 
nd. ſe 4775 Menſchen getrieben / oder ſo oden 
affen ſind. Der ander Geiſt / der in Caleb war / iſt fade g 
laube und Hertzhafftigkeit geweſen / angeſtellet gegen die 8 
und ben eit ine it⸗Geſellen / Num. 14, 
herib eingeben wolte / daß er ein wiht bare 


in fein Land Kehren muſte / war di 


die ihn durch 185000 eichen in ſeinem Lager ti 
v. 7. 775 77 und der G Ott wil daß (en 
Volck wachen eiftliche Weſen ſage ich kunten 
ma ſind r Stociffel neue un E 

18. v. 31. eiſt der Hurerey iſt der Trieb der in den Menſch ceri 
Als IJEſus zu den zween Sohne 


bedei ſagte: Ihr wiſſet nicht / welches Gute ihr ſeyd / Luce. 
o war de Meynung / daß fie nicht merckten / von was fiir Ge 
engen ſſe getrieben wurden / alſo zu reden wie fie thäten. Der Geiſt des 
tiefen Schlaffs / fo die Juden uͤberfallen / Eſa. 29. v. 10. Rom b. 
nichts anders le Die natürliche Unempfindligkeit / weicher ſie OO orden 
gab / eine Der Geiſt der 1,00 
4.0.21, iſt die Sanfftmu unſers Gemuͤthes Du 
einen Geiſt wandeln. 2. Cor. 12. v. 18. das iſt / durch einerley Neigung ad 
| Hierbey muß ich an den Geiſt Gauls gedencken Davao de 
daß der des HErren von ihm undeiſ 
Geiſt Erren ſehr unruhi 1120085 is Sam. 16. v. 
fiir ein Geiſt ff des HErꝛn wich von er cher / als uber David — 
nicht die Goͤttlich che Wirckunz der Pa chen Gabe“ die in ihm von Mu 
Laibe an fchon wirckend war. Pſal. 22. v. 0. fondern ein Helden Mu 
einem Rowig tiber Gottes Volck wol an ſtund. Der gerieth dennube 
david / als der zum Koni al war / und diefer wich von Sans 1 
der von GOTT verworffen war. Dieſer boͤſe Geiſt war demnach / in 
gen⸗Satz / ein trauriges aus der ihm 
muel angekündigten Verwerffung der bifteweiten mit Erhebung 
nd faſt hiß zur Unſinnigkeit zu; ene 
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der ſonſt verwegener als jemand anders von dem Teufel redet) ube 
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20. b. 33. Dieſe un e Traurigkeit ward durch das Seitenſpiel gemil⸗ 
da, welch hen w 2 ird. Aber vor 
eine Verenderung / ward bee mit ihm / ‘all daß der boͤſe Geift von ihm 


wich. cap. 16. 
§.17, M n hat alhier nicht vorbey zu gehen / was noch gar frembde 


ne eit des Sauls 23D Gottes / | der Seite 


v. 8. Davids Heer nahm | 

n Heer / als ein. Heer OH ttes, 1. 12. b. 22. Die 
hoͤchſten Berge gegen die tieffſten —— — ſind die Berge GOt⸗ 
tes, Pſalm 36. v. 7. und die ſchoͤnſten Cedern Baume / die Crdern GH tes, 
ſal. So. v. Ir. Hieruͤber hatte fic) ein gelehrter Mann / insonderheit der 
Syrgche ſo trefflich kundig / hier nicht noͤhtig A wie 
tin boͤſer Geiſt / Gottes Geiſt ſeyn koͤnne; o 8 daß dieſer Name 
dem heiligen Geiſt sufcimesDefjen befonderes W es ſen / ee Boſen 
u erſchrecken / als den Frommen zu troͤſten . Der Irzthum komt aus dieſen 

Gedancken / daß man ſer ihm / und wel 

lunch Ke ſey / wil verſtanden hab en / weiches wir nun wol ſehen / daß es alles 
J. 18. Es komt tuneben aus / daß ſolcher wit jetzund alda te 
fagt iſt / ein Geiſt caer Im Anfang dieſes Buchs 1. G v. — 
nahm ich das Wort in ſolchem Einvats m dn et / in 
Anfehung deſſen / wovon ich alda zu handeln mir fürnahm; Die urſpruͤng⸗ 

che Bedeutung / davon dieſer Gebrauch ab wei 
Aſo wird die Außdampffung des Bluts / das ſubtieleſte von unſerm Leibe / 
das durch die Adern ſtraßlet / nicht anders als Geiſt g net fen. Dae Gem | 
des Men(che wird auch durch die genaue Gemeinſchaft angethan / ſo nen 
lemit dem Leibe thut. Wer wei nicht / daß die Feuchtigkeiten / daraus unſer 
Blut beſtehet / wenn fie fo oder fo gentasfiget finds die Geiſter / die daraus ent⸗ 
ſtehen vielfältig verandern / und von ſolcher oder von anderer Art zu ſeyn An 
laß geben 2 Feuchtigkeiten ſage ich / die im datein Humores genennet were 

n Humeur eichen daß i eur we 

wübel thut oder re an fein ſeinem Humeur. Sagt viel lis 


ber / daß ſein Geiſt ſolches 2 denner entf t aus denk — 
4. eiten und iſt alſo bevon des Li 

Menſchen T 
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ies zu entdecken / ſo es fein Zweck und Abſehen geweſen ware. Das erſteiſt bol, 
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HErꝛ JE Sill S in feinem Thun und Reden nach des Volcks 


genheſt gerichtet. 
genheſt gerichtet. 
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kom̃en war / ſo fand ich mich zwar fo fern erleuchtet / daß die Benenun 
gen der Daemons: oder der boͤſen und unſaubern Geiſter von ſoſcht 
Herkunfft waren / als nun gezeiget iſt: und derhalben auff keine andere Wi 
fe außgetrieben wurden als die Fieber oder eine andere Quaal aus des Men 
ſchen Leibe / oder gleichſam abgefeget ward / wie die Evangelien von des 
HErꝛn Wunderwercken klaͤrlich bezeugen. Was mir aber alda zu klafft 
noch widerſtund / war / daß der HEr FEOUS ſelbſt die gemeine Meyn 
zu ſtejffen (chien mit ſeinem Reden und mit ſeinem Thun:? indem daß er fi 
darinnen fo bezeugete / daß man anders nichts vermercken kunte / als wenne 
ſelber in der Meynung were / daß es warlich boͤſe Geiſter weren / die von auß 
ſen in den Menſchen ene und ihn innerlich greulich plageten. Ich wu⸗ 
fte derhalben nicht / ob ich ferner gehen / oder es darbey ſolte laſſen / ungeachtt 
aus allen / ſo geſagt iſt / klaͤrlich erſchiene nicht widerlich zu ſenn. Weiln den 
alſo / mag man 1 von der Warheit / die ſchnurgleich nachgeforſchet unde 
funden / nicht verſetzen laſſen / obſchon von andern Orten ene th 
eignen / da man nicht uͤberhin kan kommen: Weil unſer Verſtand einiges 
Ding wol klar kan ſehen / und dennoch etwas / das darbey ſtehet durch di 
Unvollkommenheit / die noch in uns iſt / nicht zugleich begreiffen. Gleichwol 
da chte ich für rathſam zu ſeyn / ſo wol umb mein ſelbſt willen / als auch um 
an dern in dieſem genug zu thun / genauer zu erforſchen / was an Sei eg fe 

del ſey. Und ſehet / wie ich denn endlich hier neue Vergnügen fand / daic 
hoffe / daß es der beſcheidene eſer auch wol finden werde. 
.. Nemlich / daß unſer HErꝛ JEſus / da Er auf Erden wandelt 
niemahls in ſeiner Lehre blicken ließ / daß Er kommen ware / den — 5 — 
jenige / 


natuͤrlichen Urſachen eines oder andern 

thuͤmer in den eintzelen Begreiffungen der Dinge / ſondern allein die * 

welche die Sitten und den Gottes D ee zu verbeſſern. Gol 

u ſehen aus unterſchiedlichen Belehrungen / die von Ihm offt 
lich get han worden; und aus den Beſcheiden / fo er auff dieſe und jene (Ur 

fallende Dinge gab: allda er nicht wurde vorbey gegangẽ ſeyn / die Jrathune 


koͤmmlich klar / ſo man wohl durchlieſet alle / die davon in dem Evangelen 
beſchrieben ſtehen / welche ich zum Behuff des Leſers auffſuchen / und herb 
Augen ſtellen will. I. Matth. f. v. 6/7. Luc. 6. v. 20%49. fo Er zu der at : 
geredet. I. Matth. 10. Luc. 9. br /y. zu den Apoſteln inſonderheit. III. Mat 
Or 


II. 9.7/30, IV. Matth. 3. Marc. 4. Luc. 8. v. 4/ u. V. Matth. 18. VI. 


* 
— 
. 
— 
¥ 
a 
— 
8 
„ 
a 
4 4 
= 
4 
7 
2 
‘ 
| 
‘ 
| 
| 
. 
* — 7 * 
~ 3 
* 1 = a 
a 
+4 
. 
12 


20. b. 1/16, VII. Matth. 21. v. 1 und 22. b. 1/14. VIII Matth. 2 
IX. Matth. 24. und 27. Luc. 21. X. Luc. 4. v. 16/21. XI. Luc. 10. v. 1016. 
XII. Luc. 12. v. 1/12. XIII. Vers 16/9. XIV. uc. 14. v. 2/4. XV. Vers 
XVI. Luc. XVII. Luc. 17. Luc. 17. v. XVIII. Luc. 18. p. 
XIX, Vers 9/14. XX. Joh. 5. v. 19 42. XXI. Joh. 10. b. 1/18, 
Joh. 12. b. 23. Man wurde die Zahl dieſer ehren groͤſſer machen konnen ⸗ 

aber dieſe find die flirnehmften/ und worunter die ubrigen auch füͤglich zu ber 
gteiffen ſeyn. Doch keines von allen / da etwas von naturlichen Dingen / 
oder von derſelben Natur von dem HNexxn gelehret wird; ſelbſt auch nicht 
von Glaubens⸗Sachen: es koͤmmt alles auff die Sitten an. Dieſes eine 
Stück / daß er der we be os Mesſias ſey / davon er ſtets den ganben Ber 


weiß aus ſeinen Wercken 
fuͤrnemlich) betrifft. 
F. z. Die Fragen / die dem Heyland von Zeit zu Zeit find vorgeſtellet / 
und der Beſcheid / den er jedesmahl darauff gab / ſind gleicher Geſtalt von 
dieqſer Art. Solches iſt A iii aus allen den Orten / da uns die Cvangelis 
ſten davon melden: die ich ſaͤmptlich / fo viel e imgleichen anzeichnen 
will / auff daß ein jeglicher deſto geſchwinder ſehe / wie paß ane 
was ich ſage. I. Matth. 8. v. 19. Luc. 9. v.57. II. Matth. 9. v. z. 

v. 3. Luc. 5. v.18. III. Matth. 9. v. ii. Marc. 2. v.16. Luc. 5. v.30. IV. Matth. 
9. b. 14. Marc. 2. v. 17. Luc. J. v. 32. V. Matth. 1 1. v. 1. VI. Matth. 12. 
b. 2. Marc. 2. v. 24. Luc. 6. v. 2. VII. Matth. 12. v. 10. Marc. 3. v. 2. Luc. 
6. b. 7. VIII. Matth. 12. v.38. Marc. 8. v. 11. IX. Matth. 12. v. 47. Mare. 
z. b. 32. Luc. 8. v.21. X. Matth. z. v.10. Marc. 4. v. 10. Luc. g. v. 9. XI,. 
Matth. 13. v.36. XII. Matth. 13. v. 4. Marc. 6. v. 2. XIII. Matth. 15. v. 1. 
XVI. Matth. 16. v. 1. Marc. 8. v. 11. Luc. 1 1. v. 20. XVII. Matth. 16. 
b. 13. Marc. 8. v. 27. Luc. 9. v. 18. XVIII. Matth. 17. v. 10. Mart. 9. v.19. 
XIX. Matth. 17. v.19. Marc. 9. v. 28. XX. Matth. 18. v. 1. Marc. 9. v.34. 
duc. 9. v. 46. XXI. Matth. 18. v. 21. XXII. Matth. 19. v. 13. Marc. 10. 
d. Io. XXIV. Matth. 19. v. 16. Marc. 10. v. 7. 2 c. 18. v. 18. XXV. 
Nuß 19. v. 27. Marc. 10. v. 26. Luc. 18. v. 26. XXVI. Matth. 19. v. 27. 


— * 
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erholet / iſt was den Glauben (und ſolchen auß 


arc. 22 


Matt * 10. v. SN. Luc. 1 8.28. XXVII. Matth. 20. v. 20. Marc. 1 O. v. * 


Luc. 22. v.24. XXVII. Matth. 21. v. 15. Marc. v.27. XXIX Matth· 
21. b. 20. Marc. 1 1. v. 21. XXX. Matth. 2 1. v. 23. Marc. 1 1. v. 27. Lue. 
Matth. 22. v.23. Mare. 12. v. 18. Luc. 20. v. 27. XXXIII. Matth. 22. v.34. 
Marc. 12. v. 28. XXXI V. Matth. 24. v. 3. Marc. 13. v. 4. Luc. 21. b. 7. 
XV. Matth. 20. v. 8. Marc. 14. v. 4. Joh. 12. v. 4. XXXVI, Matth. 
26. b. 63. Marc. 14. v. si. Luc. 22. v.67. XXXVI. Marc. 9. v. 38. Luc. Je 
XXXVIII. Luc. 9. v. 54. XXIX. Matth. 8. v. 21. Luc 9. v. 59. 
XL Lue. 9. v.61. XIII. Luc. 10. v. 29. XLII. Luc. 10. v. 40. XLII. uc. 12. 
iz, XLIV. Luc. 13. v. 1. XI. V. Luc. 13. v. 14. XI. VI. Luc. 13, v. 2. 


VII. Luc. 13. v.31. XI. VIII, KLIK, 


& 5 
A 2 
4 
2 
* 
— 
| P 
* 
4 
774 
5 
* 
— 
o> 
— 
— 
‘ t 
* 2 
4 
4 
. 
q 
4 
— 
— 
| > 
| 
| 
* 
= 
— 
e 
= 
* * 4 iy 


190 Vie bezauberte Welt. 1. Bug 

eb. J. LI. 17. v. 20, LIE Joh. 2. v. 18. LUL Joh. 7, v. 3. LIV. 
LV. Joh. 9. v. 2. LVI. Joh.. v.40. LVIL b.13.0.96 ‘Evil 
XI. Joh. a, 


Joh. 18. v. 19. LIX, Joh. 18. b. 22. LX. Joh. 19.1. 10. 
> a1, LXII. Actor. 1. b. 


Here IJEſus / mit unterſchiedlichen Perſonen vor und na 


9.16, in dem Tempel VI. Joh. 8. v. 12. alle dieſelbige Lehre verfolgend / yu 
Befeſtigung / daß Er der Mesſias wares VII. Joh. 10. v. 23. wiederum 
auff den Grund / daß er geſagt hatte / daß Er der treue Hirte ware / VIII 
oh. n. bey der Auffwecku 9 
ehung und das Leben / EX. Joh. 14. v. 1/16. mit feinen Jungern / da er ham 
delte von der Frucht ſeines herbeynahenden Todes und ſeiner Aufferſtehun / 
X. Luc. 24. mit den Zween auff den Weg nach Emahus uber feine i 
ehung. Und fo da etwas mehr auff diefe Weiſe von gleichen Inhalt be 
n Coangeliften zu verſpuͤren iſt. Alles was uns darinnen fürkommet / geht 
ebenmasſig dahin / wie Johannes ſelbſt erklaͤret / daß JEſus iſt der Cheiſtut 
und daß man / zur Seligkeit zu gelangen / mit einem bußfertigen Hertzenan 


. J. Aber keine beſondere Hauptſtuͤcken des Glaubens: als von de 
Schoͤpffung inſonderheit der Engel; von der Erwehlung / von der Hed 
der Erbſünde / ſelbſt von ſeiner Genugthuung vor unſtre Sin 
de: Und hat Er niemahls / davon man lieſet / mit Vorbedacht und Haut 
ſachlich erklaret / als bloß von etlichen der gemeldten Stucken hier unden 
wohl etwas beylaͤuffig / und bey Gelegenheit gemeldet. Doch dieſes warl 
viel nicht / daß man daraus einige vollkommene Verhandelung von einge 
Lehrſtüͤck ſolte machen koͤnnen: als allein umb das / was anderswo — 
geſetzet / durch die eine oder andere Grunde zu beſtaͤrcken. Warumb n 
mehr? Weil man aus der gantzen Weiſe von des HErꝛn Lehren und Th 
ten ſiehet / wie Er allein fuͤrgenommen hatte / weil Er ſelber auff Erden wan 
durch beyderley Mittel ſich kund zu thun: Und was ferner zu der Lehre geht 
rete / nach ſeiner Himmelfahrt durch die Apoſteln verrichten zu laſſen. Judi 
r Geſtalt iſt uns dieſe Seligkeit angefangen verkündiget zu werden dun 
en Dexxn; aber darnach befeſtiget von denen / die Ihn gehoͤret hat 
Hebt. 2 v. 3. und von die Verheiſſung empfangen / daß fie der H. Gal 
in alle Warheit (avon fie aus ſeinem Munde nur ein Theil wuſten /) late 
ſolte. Denn ſo lange er ihnen die Augen nicht erleuchtete / kunten ſietz nich 
ertragen / ob er fit ſchon ferner darinnen unterweiſen wollen. Und dem 
waren noch viel Dinge / die fie noch zu lernen hatten / Joh. 16. . 240 


. A 9.7. Unter allen dieſen Orten iſt nur einer / da guſſe 
dem allgemeinen Lehrſtück / von dem Mesſia etwas gehandelt wird / von Sa 
chen die die Lehre betreffen: nemlich der XXXII. welcher den Beweiß vonder 


Aufferſtehung betrifft. OE 
En andere Bewandnuß hat es mit den i / 
ich gehalten / I. Johz 

mit Nicodemo von der Wiedergeburt / II. Joh. 6. mit den Juden oon ban 
Brodt des Lebens / LL Matth. 16. v. 13. mit ſeinen eigenen Jungern / lV, 
Joh. 4. mit der Samaritaniſchen Frauen / wegen ihr Silber V. Joh.) 


ng des Lazari / bezeugend / daß Er fey die Auffer 
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Er Apostel das Bolek lehren / wie ferner zu die⸗ 
fer geit gelehret: wie folte er dem gemeinem Volck den ſolches thun wollen; die 
keine Ohren zu hoͤren / noch Augen zu ſehen hatten; und denen alſo vor dieſer 


geit nicht gegeben war / die Geheimnuͤſſen zu verſtehen; umb welcher Urſache 


auch der HErꝛ durch Gleichnuͤſſe zu ihnen redete / Matth. iz. D.13/14/15. Mute. 


49.12. Joh. 12. v. 40. 


6. Im Gail deſes jemand fremde / weil der Seügmacher 
ſlber ju feinen Apoſteln ſagt / alles was ich von meinem Vater gehoret haber 


bas habe ich euch Kund gethan / Joh. . v. 1. ſo muß er dennoch wien / 


(nebenft dem daß die Urſache von ſich ſelber erhellet /) daß man dieſe Worte 
wieder ſeine Erklärung, die er nachgehends gethan / und gleich jetzund erzehlet / 
nicht deuten mag. Nicht alles / was Er nach feiner ewigen Gottheit beſchloſ⸗ 
ſen hatte / den 9 enſchen auff Erden zu verkuͤndigen / das hatte Er nicht jeder⸗ 
man / ſondern den Apoſteln / als Freunden / au b Kund gethan. Aber ferner 
en eng Er mit den Stuͤcken / noch mit der Erklarung der Lehre nicht: folder 
ſtalt war die göttliche Hauß haltung mit ſeinem Volck vor dieſe kurtze Zeit 
umbſchrencket. Und das iſt kein groͤſſer Wunder / daß Er die Lehre die er 
vorſtellen will / als daß er die Junger denen er ſie vorſt er Aiea — Wercke 
date gat deutlich umbſchrencket. Vors erſte den Apoſteln; den andern iſt 
ts nicht gegeben / Matth. iz. v. n. Lind fo viel als die mit Ihm gemein hat⸗ 
ten / und der hoͤchſte Lehrer Alege lehrete⸗ das war allein vor die ver⸗ 
lohenen Schaafe von dem Hauſe Ffrael. ia sesh Perſon zu leh⸗ 
aß die Apoſtel / fo lange Er auff Erden war / ferner gehen ſo * 
i tzu den Samaritern / derer Stadte ee Gran 19 raels begri 


3 welche ſie in Dem durchreiſen uͤbergehen mu en / Matth. 10. v. 2 
N muſte das groͤſſeſte Theil des Himmelreich / aus den Heyden / gegen 
Ohand Welt ve 4 — werden; und ſo lange Zeit / wie man es heutiges — 
105 fi die Kinder des Reichs das! das — Volck hinaus ge⸗ 

Alſo hat es JEſus one aget / Matth. 8. v. rr. Sehet denn / 


E weng es war / welches JEſus ſelber hat thun und lehren wollen / gegen 


dem / was er nach dieſer Zeit burch andere hat thun wollen. 

7. Und darumb dere es kein Wunder / daß er ſich gegen unterſchied⸗ 
ie Seachtimer / welche diefer Zeit bey dem Juͤdiſchen Vole im ſchwange 
gengen / nicht hat alt. Auch ſelber nicht / wenn die Gelegenheit darzu 


ſonderlich zu vermahnen / und fein e 1 n heimliche Zuͤſtimmungen 
ls 


ſchienen. Ich will das mit unte gen. 
ni des Blind⸗gebornen gefraget ward / von feinen ingen: Rabbi, 
tt hat gefiindi et / dies er oder ſeine Eltern / daß er Blind gebohren iſt? ſo 
tworteterblog; Es hat weder dieſer gefiind fin 
of die Werck GOttes offendahr würden an ihm / Joh. 9. 5. ½. Unters 
fn meldet er das geringſte nicht von dem Irꝛthum dee eent⸗ 
8 entweder daß ſie bi Stelenwechſelung des Pythagoras Sun eten / 
daß dieſer Mann zuvor in einem andern Leibe einige ſchwere 
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bon ihm zeugete / Luc. 24. v.19. Ein folches wichtiges Hauptſtuͤck des Gil 


moͤchte in ſeinem Reiche / Matth. 20. v. 20. Und nach r Ne 

2 Actor, 
1.9.6. Demnach hat er in vier mahlen nur eins / und zwar verdeckter Welly 
zu verſtehen ee daß es mit dem Zuſtande ſeines Reichs anders als mit 
den Reichen diefer Welt ſeyn werde / Matth. 20. v. 2/26. ohne dennoch den 


. 8. Was ſelbſt ſeine eigene Perſohn belanget / wie groͤblich darin 
die Menſchen irreten / in dem keiner von allen zu dieſer Zeit glaubete / daß e 
es ware; oder daß Mesſias ſeyn mufte wahrer GOtt von Ewigkeit / ineelg 
Weſens mit dem Vater; ſondern allein goͤttlicher Mann und groſſer Pri 
phet / welches das hoͤchſte war / daß Cleophas noch nach ſeiner Aufferſtehung 


bens beliebte unſern HErꝛn damahls noch nicht zu erklaren / ſondern Sm 
die Menſchen in dieſem Wahn / biß daß Er gen Himmel ge 1 
zu der rechten Hand G Ottes geſetzet / den Geiſt ausgoß / der ſie dieſe War 
ehrete. Guter Meiſter / ſagte einer / was muß ich thun? darauf Er anden 
nichts antwortete; was heiſt du mich Gut? Niemand iſt Gut / denn Gott 
gleich als wenn Er ie Gott ware / unangeſehen Ihn die Menſche 
Zicht dafur hielten. Deß gleichen als Er gebeten ward / als ein fürnehng 
Artzt / des Jalri Toͤchterlein machen: da es nun mittlerweile 
ſtorben / ſo kommt man ſolches dem Vater anmelden / den Meiſter defined 
nicht mehr zu bemühen / Marc. J. v. 35. gedenckend / daß Er / wie andere M 
ſter / wohl Nath wiſſe wieder Kranckheiten / aber nicht wieder den d 
Was thut Er? Furchte dich nicht / ſagt Er / ſondern glaube nur / daß gg 
auch dein Kind wohl wieder zum Leben helffen werde. Das hatten auch e 
lias und Eliſa / durch G Ottes Krafft und als Propheten wohl gethan. A 
daß Er dieſes ſelber aus eignen Krafften thate / wie es lange nach dieſemerſch 
ne / davon ſagte Er nicht ein Wort / und laſſet alſo das Volek in ee 


192 Diüte bezauberte Welt. In Bi 
ö gangen hatte / ehe die Seele mit dieſer letzten Geburt in dieſen Leih ubergen) 
F oder daß fie meyneten / daß ein Kind alsbald im Mukter Leibe Suͤnde beg 
4 | hen Fonte. — die beydes von fo groſſer Wichtigkeit / daß es un 
9 ziemlich ſcheinen mochte / den Menſchen darbey zu laſſen / vor jemand / derſz 
= tuͤchtig ware / fie davon zu erloͤſen. Die Einbildung von einem irꝛdiſchen 
| und weltlichen Koͤnigreiche / daß Chriſtus / wie ſie meyneten / auffrichten tun, 
. de / ſie zu den fürbehmſten Aemptern darvon zu erhohen; verurſachte oft, 
mahls dieſen Zanck und Streit / wer unter ihnen der geoffete und furnehmit : 
ſeyn ſolte / Matth. 18. v. 1. Marc. 9. v. 3/4. Luc. 9. v.46. und 22. v. 24. Daraus 
3 entſtund auch die Bitte der beyden Soͤhne Zebedei / welche derſelber Mun 
vortrug ! daß einer zu ſeiner rechten und der ander zu ſeiner lincken Handfisy 
rechten Grund und Art ſeines himmliſchen und geiſtlichen Koͤnigreichs zuent 
decken. Auff die Frage / was muß ich thun / daß ich das ewige Leben everhe? 
Antwortet Er nicht / daß es mit keinem Thun zu thun ſey / ſondern allein / mit 
Haltung der Gebote / Matth. 19. v. 16/17. Luc. 10. v. 25/18. Viel weniger reden 
i er etwas von des Menſchen angebohrner Verderbung / wodurch es ihm in 
muͤglich iſt GOttes Gebptesu halten. 
de 
tt 
Fe 
m. 
| 


XVIII. Hauptſt. Dieb 
hafftige G Ott und das ewige eben iſt / 1 Joh. v. v. 20. 
9. kommt, über die Geiſter ſelber und ihe 
ter Handelung / hat der Seligmacher ſolche Rede gefuͤhret / die nach dem 
Buchſtaben Verſtande / ſehr ungereimt lautet. Hoͤret Ihn eins: So Ich 


durch Beelzebub die Demons aüstreibe / durch wen treiben fie euer Kinder 


aus / Matth. 12. v. 27. Wen meynen wir / daß dieſe Kinder ſeyn? Die Apo⸗ 
ſtel als Kinder der Juden? Das iſt allzuweit geſucht. In dieſen Sinn mu⸗ 
ſten fie JEſum ſelber vor einen ihrer Kinder erkennen. Uae das die 
Phariſeer zu ſtehen? Daß die Apoſtel durch GOttes weeds u Krafft die 
Demons austreiben konten / wie kunten fie denn wiederſpre aß 

(us ſelbſt thaͤte? So ſie den Hauß⸗Herꝛn Beelzebub geheiſſen / wie viel mehr 
ſeine Haußgenoſſen? Es war dennoch ſehr ferne davon / daß ſie die Apoſtel 
wahrlich fur ſolche erkenneten. Welche denn? Ihre eigene Kinder oder 


Junger / die auch Kinder / (wie man ſagte / Kinder der Propheten /) genennet 


wurden. Dieſe glaubten fie denn / daß ſie auch die Dæmones — 
Glaubte das Chriſtus auch? Das muſte ferne von Ihm ſeyn; dieweil 
dieſes Werck fur einen Beweiß ausgab / daß Er der wahre Mesſias ware / 
daer auch bey dem Volck darfuͤr angenommen ward / in dem ſie faſt mit 
rete Verwunderung und Entſetzen diefes ruffeten: Was iſt das fur ein 
Ding ? Was fiir ſagen (oder was Sache /) iſt das? Er gebeut mit Macht 
und Gewalt den unfaubern Geiſtern / und ſie fahren aus / Luc. . v. 37. und 
noch einmahl: Solches iſt noch nie in Iſrael geſehen worden / Matth. 9. vez. 
Uber dieſes merckten ſie ſehr wohl / daß was diẽ Phariſeer vorgaben von aus⸗ 
treiben der Daemons, nichts zu bedeuten hatte gegen dem / was fie Chriſtum 
thun ſahen. Dennoch redet der Hers ſelber dabon / als ob ſie es wahrlich 
thaͤten. Gibt Er ſo viel zu in einern Stuck / daß ſeine Ehre ſo nahe angieng/ 
ſo mag man leichtlich ſehen / daß fein Zweck nicht war / die Menſchen zugleich 
von den Irꝛthümern zu erloͤſen / die fie in ihren Reden zeigeten; als er bloß 
auff das / wovon die Frage war / Antwort gab. Ja daß Er ſich ſelbſt mit 
wen den Wiederſprechern mit ihren eigenen Worten 
und zu ſtopffen. ccc 
. 10. Noch eines. Meinen wir daß ein gewiſſer Beelzebub / das iſt / 
tin Gott der Unreinigkeit / oder Dreckgott / oder Beelzebub Gott der Fliegen / 
fogenennet/ wahrlich der Oberſte der Dæmons war? Dieſes war fonder 
Zweifel ein Nahme / welche die Schrifftgeleheten zu der Zeit dem Oberſten 


der Demons zueigneten / nach ihren eigenen Verſtand / der warlich ſehr ver⸗ 


dorben war. Des Nahmens zweyfacher Urſprung gibt das klaͤrlich zu vers 
liehen. Die Iſraeliten nenneten die jenigen ter / die von Natur 
feine Goͤtter ſind: gleich wie Paulus davon redet / Gal. 4 v. g. weil ſie lauter 

eck und Unſaubrigkeit waren / gegen dem wahren G Ott verglichen / der 
kein von Augen. Find der Gott der Fliegen / meynet man / in nſehung 
der Menge der Fliegen / die auff das Flach der Opffer fielen / von denen / wie 
man ſagt / die von Iſrael keine Ubertaſt ree Es war denn an be, 


tzauberte Welt. 193 
da es fo glauben ifty daß Er im Weſen der wah 


en / daß es JE. 
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4 Erſinnung der Juͤdiſchen Lehrer in Zeit / den Oberſten der 
das iſt / der Geiſter Beelzebul oder 
3 meen / und gleichwohl laſſet dieſes fo hingehen/ ohne fie aus diem 
ungeſchickten Irꝛthůmen zu erloſen. Sein Werck war derhalben nicht ſo 
3 ſehr die Irꝛthümer zu wiederlegen / als die Sitten suverbeffern. 
1 u. Dieſes Fan ich noch was Dal. 
q lon ſchon vor mir rien ich es 
i nennen wil / was unſer Seligmacher Matth. 12. v. 43. von dem unſaubenm HR 
i Geiſt ſaget; Der / wenn er von den Menſchen ausgefahren duͤrre Wüsten 
= Durchwandeltfuchet Ruhe / und findet fie nicht / darnach wieder in fein Hauß 
1 tee, daraus ergepan en iſt / und wenn er es ledig findet / mit Beſemengt 
Leehret und geſchmüͤcket 15 alsdenn ſieben Geiſter zu ſich nimmt / die an 
: find den er / und wenn fie denn allda beyſammen wohnen / ſo wird daslestt 
eſſelben Menſchen arger als das erſte. Solches alles iſt ur Glace Chips 
* weiſe geredet; entlehnet von dem / was —— lich fo unter dem Void 
de ſagen — und von den Seiten Die fie 
. deten / verſtanden werden kan. 75 r fuͤglich kan man dieſelbige ziehn 
4 auff einige lintugend / davon ein Menſch ſich eine Zeitlang abgewehnet / ohnt 
5 dennoch 8 zu legen, daß er die Tugend betrachte; alſo daß / wem 
derſelbige Gebrechen wieder Raum bekommt / krafftiger denn zuvor in im 
| wircket / und uͤber dieſes noch mit ander ſich geſellet; gleich wie der eine Ge 
elias brechen den andern leichtlich mit ſich ſchleppet / oder mit andern vermehttt 
& | wird. Der Apoſtel Petrus erFlaret uns diefe Gleichnuß / wenn er ſagt: Dem 
‘ geflochten und uͤberwunden / iſt mit ihnen das lhre. worden / denn das 
4 5 5 Maldonatus, der hier auch von ihm angefubret wird / iſt mit ihm en. 
4 , enn geſagt wird / ſchreibet er / daß er hingehet und nimmt nod) ſieben a 
3 dere Geiſter zu ſich / die arger find denn er let Solches bedeutet anders 
nicht / denn daß die / welche von der beſten Art find / ihre Tugendhafftigkel 
(und weil fie die goͤttliche Gunſt verſchmahen / durch 
j ehends die ſchnoͤdeſten werden. Gleich als wenn an ſtatt eines boͤſen G 
fies der in ihnen war⸗ zur Beſſerung gebracht 
| ben zuſammen ſind. Solche Auslegung eines Jeſüüten / welches Volck doch 
| allezeit bereitfertiger mit den Teufft iſt / als wir / ſolte uns billig deſto miht 
| . 12. Alhier muß ich noch beyanfuͤgen / was mich duncket / daß es ſon 
derlich zur Sache dienet: daß der diel gantze Rede und 
daß ſein Außtreiben de 
Teuffel oder Deemmons kein Goͤttliches / ſondern ein eigen Werck eines gr 
Dæmons pere. — v. 24 2½ 26, Abt 
Zeichen ſehen wolten / Daher er ſie hertzlich warnet ty 
daß ſie durch das hartnackichte Widerſprechen / ihren kinglauben 
nicht unheilbar / und ihre Boßheit unverbeſſerlich machten. Seb 


XXVII. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 109 
en / daß die Juͤdiſchen Meiſter alleſamt auch mit dem boͤſen Geiſt und etli⸗ 

die letzte rook waren / fo funten ſie davon nicht 

trloͤſet werden als durch auffrichtige Bekeh 

get ein jedweder bofer Menſch mit ſich in die Welt / und nimt noch mehr ande⸗ 

te darzu / nach dein Maaß daß er in Suͤnden ju nimmet. Dieſer bo 

des Menſchen / ſonſten Fleiſch genandt / ge 


unſere Heiligmachung in — Furcht 


des groſſen Meiſters geweſen iſt / die Menſchen nicht allein zu der Zeit in ſol⸗ 
chen Irꝛhuͤmern ae ſondern ſich auch nac — zu — die 
zum Theil aus ſolchem Mißverſtand entſtunde. Zu dem eineln und den an⸗ 
dern hat er auſſer Zweiffel / (gleich wie zu allen / was er redete oder thaͤte) 


te Schlaͤuche / auch ſetzet man keinen Lappen von einem neuen Kleide auff ein 
altes Luc. 5. v. 36. 37. Das Volck war damahls noch rauch und ungeſchickt / 
voreingenommen tnit ihren Vor⸗Eltern Meynungen / daruber lange das 


Graß gewachſen war / durch die ſo genandten Satzungen der Alten. Doch 


war es ungleich leichter (wie es allezeit iſt) fie wegen verderbten Sitten als der 
Sinnen zu uͤberzeugen: ſo viel es hingegen leichter iſt / die Sinnen zu erleuch⸗ 


ten als die Sinnen zu verbeſſern. Von dieſem letzten iſt die Rede: Weil es 
leichter zu verſtehen / was gut und wahr iſt / als darnach thun; und von dem 


teſten / was die Vernunfft betrifft klarer von den Menſchen offen ſtehet / als 


was zur Erkaͤndtniß der Natur der Sachen ſich erſtrecket. Der Menſch 
wie verfinftert im Verſtande und von GHttes Leben entfrembdet / bezeu⸗ 


get dennoch daß das Werck des Geſetzes in ſein Hertz geſchrieben iſt / gleich es 
Dau beydes bezeuget. E 


thun wollen / von dem was er hat angefangen / ſondern was das nechſte und 
nohtigſte war / denn man hat nicht zu zweiffeln / daß die Furcht des Hr die 
wahre Weißheit ſey / dieweil Hiob / David und Salomo ſolches ernſtlich be⸗ 
jtugen. Job 28. v. 28. Pſalm 1. v. 10. Prov. i. v. 7. und o. und daß ſie zu 
allen Sachen dienlich und allen Menſchen nuͤtzwich ſey / Pred. 12. v. 13. Wenn 


denn dieſe Dinge erſt gelernet / die zu der Tugend und Ubung des Lebens meiſt 


rung. Solchen boͤſen Geiſt brin⸗ 


Geiſt 
üſtet wider den Geiſt / 
GOtt iſt / und wied außgetrieben durch Bitten und Faſten / mit dem daß wir 


ottes. 2. Cor. 6. v. . 
§. Iz. Man ſiehet denn / duͤncket mich / —— daß es die Weiſe 


sof Urſache gehabt. — erſten thut man keinen neuen Wein in al⸗ 


v. n. Rom. 2. v. y. Umb ſolcher Urſa⸗ 
en willen mag man fache gedenke dag der Herꝛ JEſus alles zugleich nicht 


amt fo vieler Erkentniß der Göttlichen Sachen / deſto fleisfigersu 


nterſuchen. 


F. 14. Aber dieſe Erkentniß / werdet ihr ſagen / iſt ſeit der Apoſtel Zeit 


uns su helffen / daß die Dæmones in Warheit fol 


nicht mehr gegeben als Ehriſtus dieſelbige zuvor 8 aus dieſem Irꝛthum 
ſen Vermogens ſeyn. Aber vors erſte ſtehe ich ſolches leichte nicht zu / in An⸗ 


ſehung daß die eidola, Abgoͤtter oder Goͤtzen und die Dæmonia einerley ſeyn: 


wie es unſere Uberſetzer Act. 17. v. 18. auch begreiffen. Nun ſagt Paulus 


von den Abgoͤttern / daß ſie in der Welk uches ſeyn. 1. Cor. 8. b. 4. Gal. 4. 


v. d. 


e Geiſter und eines fo. groſ⸗ 
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aus der Menſchen Hertzen verſchwunden / biß daß es im Pabſtthum ſelber / 
(aus ihrer neu erfundenen Apotheoſis oder Einſetzung der tat — 
der Gotter) bey den Engeln und Seelen der verſtorbenen Menſchen geb, Me 
ben iſt / denen fie einige felgame Wirckungen uber die Natur zuſchreſben Wm MA 
es in dem XIX. und XX. Pauptſtuck des erſten Buchs iſt angezeiget. d 
deiieſes derhalben ein neuer Irꝛthum / der zu der Apoſtel Zeit noch nicht bekandt HAR | 
geweſen / ſolches dem Teufel oder boͤſen Geiſtern zu zuſchreiben / als man es Be 
mahls von den Dæmones glaubte. Auch war es mehr die Rede / gls em MM 
deutliche der Juden / daß die Demones folches alles rwarlihth 
ten / da ſie dieſelben / durch Heydniſche Anleitung / gewohnlich in benennen / f 
wie ſolches ſchon eins XXVII. C. Z. v. 14. geſaget iſt. Weil aber unſere dew ( 
te mit Recht keine andere boͤſe Geiſter als den Teufel mit feinen Eugelne; b 
kennen / ſo ſchreiben fie ihnen auß drücklich ſolche Wercke zu / als die Amen oh 
ne Nachdencken und deutliche Erkandtniß auff die Dæmones paſſeten. d 
— cht vorhatte / (wie gezeuget won en 
— die Warheit dieſer Dinge noch zur Zeit zu erklaren / ſo kunte erdavon 
auch nicht anders reden / als man redete / ſo er wolte verſtanden ſeyn. Er 
den Kranckheiten ſolche Namen / als ſie unter dem Volck harten; welches er 
niemanden frembde fuͤrkommen muß / weil dieſes aller Weiſen Regul aft: Dy 
loqvendum cum multis, fentiendum cum paucis , mit vielen eines ind lq 
Rede mit wenigen eines in der Meynung ſeyn. Alſo chte en I 
Gott laſſet ſeine Sonne auffgehen / ſagt er: Matth. 5. v. 4% Worber? de 
denn eigendlich gehet ſie umb; nicht auff noch unter / wie das gemeine Vol te 
es verſtehet. Ja auff und unter den Creyſen / werdet ihr ſagen: und ich wi⸗ id 
derumb; daß die Creyſe auffer unſerm Geſicht kein Weſen haben; und ſche ge 
net den Menſchen bloß die Welt ſich zn enden / und der Himmel die Erde zube de 
ruͤhren / da ſich unſer Geſicht endet / wodurch die Creyſe ſich nothwendig ber e 
jedweden Tritt den wir thun / verendern muͤſſen. Und geſetzt / daß die unde e 
weglich blieben / ſagt es die Sonne nicht / die auff oder unter gehet / fonderndn 2 
Schein der Sonnen: von der Streitigkeit / in welchen von beyden die Do MAR he 
wegung ſey / in der — — der Sonnen / hier nicht zu reden. So Bae. 
aber der YErꝛ das eine oder das andere davon auff eigendtliche Weiſe gea e 
hette / wie hette das Vole wiſſen koͤnnen / was er meynete? deßgleichen / on e 
den Kranckheiten andere Namen geben wollen wer hette ſollen verſn 
den haben / daß es ſolche Krauckheiten weren / als man unter den befan e 
ten Namen uberall : damit gab er dennoch nicht zu erkennen / 
daß er ſolch es zur Urſache ſtelle / als in der Benennung begriffen. Me; HAR’ 
nen wir / daß deri HERR JE SÜS / po er heute noch auff Erden de 
were / ſich ſcheuen ſolte / das Komgs⸗ Ubel oder St. Jans Übel zu um be 
nen; gewiſſe Kranckheiten / ſo unter dieſem Namen bekandt find / uns vert un 
hen zu laſſen / von · was vor Kranckheiten evrede. Solten wir aber daum fi 
mogen / daß — daraus dieſe Namen entſtanden / auchn 
Warheit darfůr erkennete; Und muß man uber dieſes wiſſen / daß oN | 
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dur. 
den frem 


fichunna 
chen folgen: 
ben; 
vertreib 


n 


fi 
inge / die darzwiſchen fier 
ch 


i 


Halt dieſe Wi 
allerhand Kranckheiten / und ſonderlich die von unſaubern Ger 
ngeplaget waren / welche wa Act. 5. v. 15. 16. 
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mam chends nicht weiß / welches die Lirfadhe vieler Namen ſey / die 1 
dhalder suverftehen. Was die Redens⸗ Art belanget, die | 
Sus mt ſolchen Krancken gehabt / davon wil ich noch hernach inſon⸗ 
heit ceden. „ 
6.16. meinem ander fortſchreite ⸗ 
omt mic von ſich ſelbſt etwas in dem Weg / daß r iffzuneh⸗ 4 
nen. An zween Orten infonderheit redet Der C nt er ſo / daß er das 
Außtreiben e Demons von dem heilen der andern Kranck her 
munterſcheidet. Denn alſo lauten ſeine Worte / die er nach ſeiner aes | 
n Apoſteln geredet. Denen die Da glauben / werden dieſe See 
| In meinem Namen werden fie Teufel CDemiones ) aubtrets 
etwas anders) mit neuen Zungen reden Schlangen 1 
n twas toͤdtliches trincken werden wirds ihnen nicht ſcha⸗ 
wirds beſſer mit ihnen 
werden. Marc. 16. 17. 8. Alda das Außtreiben d 
Delung der Krancken abgeſchieden iſt durch drey D | 
wiederumb zween Wege hier heraus zu kommen. Der erſte der ſich an eben 
Orth ander / der von anders wo hierauff zu — 
buffet. thes dem Reden mit neuen dag Kranck⸗ 
beten nicht ſtehet. Alſo das ſichere Anrühren der giftigen Schlangen und 
das unſchadliche Trincken dez tödlichen Mit⸗ 
n / das erſte und letzte auff die Artzneny oder heilenden Mittel; beyde den a 
ſchweren und toͤdtlichen Kraͤnckheiten ſiehet. Das vornehmſte wird voran⸗ 
geetzet: In meinem Namen werden ſie Demones außtreiben. Kein wun⸗ 
bc / daß fie ſolche Wunder ſollen thun konnen; als andere Menſchen ſollen 
be mit neuen Zungen reden z es fe daß er die Sprache in welcher ſie reden 
Weise bloß mit dem Worte die unreinen Geiſter / in was Sprache es auch 
n mochte / HErꝛn 
Namen gebohten außzufahren. Act. 18. v.18 Sie ſelber ſolten in 
nd vollkommener Gefundhert ſeyn / ſelbſt von e ue ode 
eten Trancken unbeſchadiget. Und was mehe 4 
Pprache ſolten fie bißweilen durch das Aufflegen ihrer eauch die 
17. Dieſe Außlegung wird duech dieſen andern Weg beſtarcket. | 
dach twelchen ſich die Schrifft an andern Orten alſo erklaret. Denn 
Aufflegen der Hande / und (welches noch mehr zu verivundeet iſt elbſt 
: der Aposteln auch auf das Außtbaben der 


ge durch den Die Petri. Von Philippo 
den Zeichen / erthdte/ von vielen die Geiſter auß 
ren / mit groſſem Geſchrey auch viel Gi — 
0 gemacht. Act. 8. v. 6. 7. Und was Paulum betrifft / G Ott wirckte mighty 
| . 88 Thaten durch die Hande Pauli / alſo daß 1 auch von feiners ant 
Schweißtuͤchlein und Koller über die Krancken hielten / und viel 
von ihnen wichen; und die boͤſen Geiſter von ihnen außfuhren. Met 1940 
11. 12. So baß mit geringerer Mühe als Aufflegen der Hande / und noh 
mit weniger als mit Reden / ſo wol die boͤſen Geiſter au fete als die ans 
dere Seuchen geheilet wurden. Das fuͤrnehmſte ward voran und below 
derlich genennet / deß halben die — — bey dem Marcus an gemi 
ten 
18. Der ander Ort den ich in fe 


0 


glicher 
t/ (bas ficht daß — 


war / zu serie en ſey. Daher berüͤhret es 
riſtus Bad) fe einer ewigen“ von dem 


4 Patan als ein Blitz vom Himmel fallen ld 
en der Dæmons richtete / ſcheinet noch me 
get: Siehe ich 
Scorpionens und uber alle Gewalt des au 
| des / UND nichts wird euch beſchadigen. Doch darinn freuet euch nicht / dol MA 
euch die Geiſter unterthan ſeyn / freuet euch aber / daß euere Nauen n d 
Himmel galten Luc. 10. v. 17. 20. Sur Worte ſind in dieſerg 
j de / die uns einen Anſtoß geben moͤgen. Der Satan und der Feind / darauf BA d 
es aber ungleich ank ommet / denn wir werden durch kein Ding geg 8 
durch das Wort Feind hier den Teufel zu verſtehen: Weil die Kpaſſt be BA ; 
Feindes nach Hebreiſcher Redens⸗Art / die dem HErꝛn als den Apoſteln ur RE 
2 mehr erwehnet / am meiſten eigen / bequemlich fur feindliche Krafft genommm RE 
— alles / was dem Menſchen ſchadlich / und ſeiner 
feind iſt / verſtehen mag. Es wird denn am meiſten ff, den Satan auen Ra 
men / welchen der HErꝛ als einen Blitz vom Himmel fallen ſabe (wenn den 
ſauber Geiſter in feinem Na | oh 
uns denn J 
ſtehen wird; daß das Wort 1 
nicht / 
; vor de 
nachn 
zu / | 
war 1 Er ſagte / daß der Satan / als ein Bui wom Simi * 
Nun ſoll mir Beꝛa allein wohl durchhelffen / der davon alſo ſchrei * ‘ 
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catut Sata im cum fis Angelis, E 6. v. Inde videtur 
trudi, & quidem cum impetuꝰ quando voce Evangelii poteſtas ipſius 
aboletur. Der Teuffel wird mit ſeinen Engeln in die Lufft geſtellet / Chef 


6. v. 2. Von dannen werden / und das mit 
Krafft / (gleich wie ein Blitz / wenn ſeine Macht durch die Verkuͤndigung 
heſ. 6. v. 12. von 


Gottes 


f 
f f 


Bercke sehet Das wounderdarejte war / ihnen aud) ieunjaus 
Be fo (hers die ſie in ſolcher Weiſe nicht geheilet hatten. Mit ſolcher K 1 
— wuie Paulus es fehvets Hebr. 1. v. 14. | 
Aſo daß der HE rz ſelbſt mitwuͤrckte / und bekraͤfftigte das Wort durch mit⸗ 
folgende Zeichen / Marc. 16. v. 20. 6 ‘= 
19. Die wunderbahre Krafft der von den allerelendeſten 
Be Viagen/ war eine krafftige Zerſtoͤrung des Seuffels Wercke / der Suͤnde: 
mb welcher Willen aller Jammer und Elend / ſeith Adams Fall in die Welt : 
eam. Hiervon wird alles Ubel kam / 
dem Satan / als ob er noch darmit inſonderheit b 
ben: wie ich in — — ange wieſen habe. Denn 
dee Worte / —— ſagen / daß der Satan zu dieſer Zeit aus dem Himmel a 
a/ eigendlich verſtanden / oder zum wenigſten in ſoſchem Verſtande / daß er 9 
/ darinnen er erſt ſtund / berqubet 
uf die Zeit des Coangelit; dieweil er gantz keine Stelle 1 
in ag im geringſten mehr haben kunte. Es ſiehet aber warſcheinlich j 
uff dasjenige / was von den * Babylonier / den groſſeſten Feind 3 
ud unterdrücker des Volcks G Unterganges / 
war. Wie vom Himmel gefallen du ſchoͤner Morgenſtern 
be / deſſen Name der Teuffel und Satanas iſt / geſagt / daß er nachgehends “4 
i hoch einmahl von dem Himmel herabgeworffen ſt. Solchess esch cht derhal⸗ . 
ge "fo manchmahl / als etwas merckliches zum Abbruch der Sünde / und der 
raus entſtehenden Plage / durch wunderbare Hand verrichtet wird. | 
Datwieder nicht ſtreitet / was von unt 
ober Daemons die durch den Herm AUS woeden⸗ 
stone ug daher geſagt iſt / wird die Vorurt 4 
nen gefaſſet hat / derer in den Evangelien inſonderheit ged * 


„ 
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nechſt vorhergehenden Hauptſtück verthadiget bite benſt dem? daß 
offtmahls ins gemein ee daß der Hen Te 1 
ſo findet man noch wol ſieden piedlidhes alle fonderlide 
und umbſtandlicher — 2 Ich wil fie hier erſt an weiſen / daß 
nach ferner eigendlich beſehen. I. Dee in der Synagoge zu Capernaum 
Marc. 1. v. 23/7. und Luc. 4. v.3;/36. II. Der andere in der Gadarener gan 
der eine Legion Teuffel hatte Watth. 8. v. 28734. Marc. 5. v. 
v. 26/29. III. Darnach ein Stummer / Matth. o. b. Kut. V. 
Noch einer? der 12. v. 22. V. Denn 
eine Griechi 9550 Tochter / Matth. 15. v. 2/28. Marc. 7. v. 91670 VI. Gab 
lich einer der ondſuͤchtig war / und darbey ſtumm und taub / Matthy, 
v. 14/21. Marc. 9. v. 17/9. Lut. 9. b. 37/43. Hierzu ſetzet die Maria Moy 
dalena / von welcher der HErꝛ ſieben T Teufel [/Demones 5 ausgetrieben hatte 
Marc. 16. . 9. Lug 8. v. 2. Und (umb doch nichts vorben zu gehen / at 
Frau / welche 18. Jahr lang von einem Geiſt der Kranckheit Frum gau 
war / Luc. 13, 9.10716," 

g. 2. Von dem erſten ſagt uns Mareus / daß er einen unſaubem Geb 
Lucas / daß er einen Geiſt eines unſaubern Dæmons hatte. Wie das zun 
ey / iſt indem XXVII. Hauptſtüͤck §. 10. 1, erklahret. Es warnt 

r Unſinnigkeit / in dem die Kraff t ae fiber ec verdorben wan 

Gleich wie Nebucadnezar ſieben Jahr lan an fich felber fur ein unvernun 
Thier hielt / Dan. 4. v. 33. wordon die Erklarung in meinem Buche ile 
dieſen Propheten §. 281/285. zu leſen iſt. Deßgleichen meynete diefer Mann 
daß er ein boͤſer Geiſt ware und daß i m fus nichts Gutes benen 


de / ihm / der ein ſolcher Feind mis uten / als die unſaubern Geiſter find 0 
Seines gleichen ich ſelbſt beſſer 
daß fie GOttes geſchlagene Feinde und denen man nich 
reden koͤnte / was ſich ni te. Darumb als dieſer Mana 
hoͤret / wer JIEſus ware / mwenigſt gon in der Synagoge 
Dig ſitzen ſahe / und hoͤrete ptr ra 1 5 der mig beweiſen / daß 
Mesſias ware: ſo erſchreckt iger M ihm / ud Ok 
ſchreyet: Was aber wis 
lb kennẽ / dle 

ber wer war er den JE 

der Mann oder der uber 0 

ſt. Dieſen ſchalt hui 

mde 


‘ Sadie Demons durch den SuM aus vorden. Der 
; eich file nohtia Dak wow. uns Diefelbigem einen nach dn aden 
Ri q 
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4 3 
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ve “4 
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~ / geriſſen und mit timme geruffen / 
wegen von den umbſtehenden Volck empft 9/ war auch 
als er dieſen Geiſt ausgetrieben / kam eme Furcht uber ſie alle / alſ eee 
einander redeten / und ſprachen w Das Dir 
und den V und fie 
fahren aus. Eben ſo auch / als Er das 
ten ſich ſehr / verwundeten und ſprachen⸗ Wet iſt der Deus 
uns vie am meiſten 
yde mit Ma enn on zween Beſeſſenen / 
1 einem / der vielleicht der fürnehmſte war / und mit welchem die Re⸗ 
en zwiſchen Oriſto und ihm ſind fen, Unterdeſſen hat man nicht 
ju zweifeln / daß es einerley Fuͤrfall iſt / davon fie alle Dreh xeden: der 
das Land der Gadarener / eine Legion 1 und das Fahren derſelben 
von dem Menſchen in die Saue / der Unwille der Einwohner uber dieſen 
Verluſt / fo bey ihnen allen einſtimmig erzehlet wird / geben das genugſam 
juverſtehen. Laſſet uns das / was fie davon ſagen / zuſammen ziehen / und 
vors erſte beſehen / wie dieſer Mann beſchaffen geweſen / ehe Conte fam 
und ihn geſund machte darnach wie das zugin 7 zuletzt was den Schwei⸗ 
nen wiederfuhr. Daillon gibt zwar davon eine Aufloſung / die er aber / wi 
beduncket / etwas deutlicher ſetzen muß: weil / 40 die felmgeda erſte mahl 
geleſen / ſelber noch nicht in allen vergmiget wart. 
g. J. Von beyden beſeſſenen ſchreibet Matheus: baß ne aus ben 
ten⸗Grabern kommen / und waren ſehr grimmig / alſo daß niemand dieſelbi⸗ 
Fan wandeln kunte. Marcus und Lucas von dieſer einem dere am 
ubelften hatte / daß er von langer Zeit hee mit (Mate eus 
hut Demon,) Marcus unſgubern Geiſt / beſeſſen geweſen / und hat eine 
Kleider an / und blieb in keinen Hauſe / ſondern in Gra 198 dniemand 
kunte ihn zahmen / auch nicht mik Ketten / denn er war he em mahl mit Ret. 
ten gebunden / und mit Feſſeln gefangen / er aber 712 die ll sel | 
und die Feſſel zerrieben / und ward von dem Demon ( hier iſt 1 9 
vorhin hatte ¢ er Demons; sale vielen geſagt /) in die 
alfo daß ihn niemand zahmen kunte; und er war allezeit won Nat und 
Nacht auf den Bergen / und in den Grabern / need ſchlu . . 
nen. Dieſes waren alleſamt an 9 
arg ſeyn kunte. Man darff aber nur 
ll⸗ oder Kranckſinnen⸗Hauß gehen / derglei 
er diejenigen darnach zu fragen; die taglich — 
en zu ie daß ſie von dem Teuffel alſs bef an . 


agen / ob fie Ketten und "parm 4 
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be bien 


oder fie jſt darei 


e fie genugſam in tie 
hin ſehen lauffen / und ver zu za men gefuucht ra — 
ich 
welt nich 
ihne Uffſt ie n eweſen / als . 
alſo es bafelbit | leichtlich geſchehen kunte / ſolche Renchen 


t uns fernet ſehen / wie die boͤſen Geiſter oon biter 
en worden. Marcus erzehlet es auffs aller weitlaufß 
tigſte? nemlich / — und der tolle Mann einander begegnet / und 
was fiir Worte zwiſchen beyden fuͤrgefallen. Als er YEſum noch von fernen 
1850 — u / 50 d viel ſagen / 
nigen wiſſen we riechiſch verſtehen er r Ihm zur e 
derbog / zum Beweiß tieffer Chess Das wird man durchgehende 
an ſolcher Art Leuten ſehen / und es iſt mir . 
daß fie meiſt auff ſolche Leute fallen / die vor 9 en 
ſelbigen ſcheuen / und am liebſten mit ihnen reden. Dieſes iſt mir ſehr klarich 
an vorgedachten Juden zu ſehen geweſen. Daß Chriftus nun zu dieſen 
geſener ſagte? Du unreiner Geiſt fahre aus von dieſen Menſchen; —.— 
er kines theils / als ein ander auch wohl thut / jemand vors erſte in ſeiner E 
bildung daß ihn dieſes oder das innerlich qualet / etwas zugebend / int 
von andern theils / daß ihm das inſonderheit ebuͤhrete / duſſerlch 
zu erweiſen / daß er mit Gewalt und Krafft den unſaubern Geiſter gebiete 
Es wat denn fo viel zu ſagen / als bofe Nen verlaß been Mann / oder gleich 
wie er zu einem andern ſagte: Ste und 
erloſtt oon deiner jammerlichen Plage. 


15 F. 7. Aber dieſer Mann / der mit grof 
babe ich zu ſchaffen / J Sohn llerho ottes? 
du denn kommen uns quatensehees geit iſt? Ich be edich 
daß du mich nicht qualeſt. feſtiglich einbildet / 
ee alles was ihm duncket / ſich darbey zu ſchicken. Eine gewiſſe si 
aneker / die fi — un vergebliche Sünde / die man bie Sünde 
der den H. Geiſt nennet / begangen ju u haben; meynete folgends — ork 
ſie Ae debe noch in der Bibel leſen / vieltweniger in die Kirch 112 
muſte / davon fie ſich auch eine lange Zeit gantzlich enthielt. Und weil f 
Ursache willen, wißli hielt / ſo dauchteihe 
daß ihr nicht das geringſte anſtünde was mir Christlich zu ſeyn gleicher, 
Natürliche Liebe nicht / und daß fie ſich ſonderlich ergetzen 
fie n Schrecken hatte /) fo fie ihre kleine Kinde, 
dem Waſſer moͤchte erſaͤuffen / und dergleichen 
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ch fo gehere / 
lach e ſich einbildete alben auch 

ſo redete / als ſie glgübete da die Verdamten thun: dergeſt 
überreden kuntẽ / was ich urtheilete / daß es zu ihrer Depp 


wenn ich nur vorher mich ſtellete / daß ſolches in den Verw. 
das ihren Mann und Kinder Lieb 


und daß der rei ſelbſt in der x OU noch auff dem Wohlſtand ſeiner 

finff Bruder bedacht wa fat 28. Weil fie denn ſahe / daß die natůt⸗ 
liche mit dem der beſtehen Fonte / ſo ſagte 
mahls mehr von ihren e dals zu bringen. 


ſeyn glaubete / ſich einbilden / daß dieſelbigen dur been ud 
ergleichen war DAS / was de 
chſten at 
Veſtung / oder die Lager / da eine fo Soldaten ſich bef 


des Regiments oder; nadron dem aes ſich gelagert hat. Wil 

e Rotte / Dit eit 5 ef ¢ 
doch der Name? ſo er nithte 0 eee er die 


ndern umterſch 
daß die voller Daemons 10 Legio wohl zu⸗ 
fa 


ſammen redeten / oder daß einer pong 
Geiſter / gett no 


iſt hes Name? auch nicht einer von 
n. Denn was 


ibe? 91 


nee nelly ich hel 


rade 


ju haben / weil auch von den Unglaubigen ſagt Tim. 4 98. 


dieſer Gadarener auch welcher mit etlichen tauſend Demdnes 


doo Mann fab 
125 genennet. Gleich wie man aud) ae ages nicht 1 


rde / wie heiſſet 


F. 10. leſe Wann 


d baß dieſer der dap es in ſeinem Leibe von 

viel zum wenig eicher off Prot 4 4 
der ſeinen auch vielleicht nicht ſchonen wurde 1 
er es war / und nicht der Truffel! der! 
: (chickte fich betiet / ir einen rue Hatt De s a 
| — 

/ der als das Haupt der and 
DUCE 

| 


— @ & 4 ‘ * 


* 
ay F eſchicht erzehlet / gleich wie hier 
chen fur / als ſie quſſerſich fuͤrgefallen ind! 
Warheit verb hegety nterſüchu 12 
reden: Denn jeman Menſchen findet / die ſcch fe 


daß ſie Roe ander unde Thier im Leibe haben; d 
nach dieſer Einbildung auch a ſo nennen / als der Mann mit der 8 b 
nem Leibe / der Mann mit der Tro der Manne ie 
Eingeweide! in ſeinem Leibe! und dergleichen; ohnede 


die deu warlich fo beſchaffen 
6.1. 2 11. Alff itd. be weitet, 7 bak 
den baten / daß er ſie nicht bien en / ſondern 
erlaubete in die Heerde Saue zu ap ren. Die Frau noch eins / davon ich vor 
ſagte / wuſte auch anders nicht / §bwenn fie aus ihrem 
ſchiede nach dem Abgrund der Hollen fahr hren mi 1 Geſezt aber / daß e 
allhier Teüffel waren / fo lind es bey i daß fie nach 
Hen Abgrund uni wenn fie fein bleibens mehr auff der 
| in Menſſchen oder in Viehe hatten; das war ihr feſter Ort. n 

. Dinge / daß die i ſo hey 57 Legionen aus der Holle 
werden / die armen 2 lang und viel zu pſagen: Dennes gu bi 
eſnen oder zween nicht ankam oder fieben oder einer 
beſeſſen waren. Auch et kein Richter jemand aus dem Kercker ohne Movs 
viel weniger wird bas der Engel und | 
a was fur Noht wares / ſo pas en einen Mann anes afteyen 
auffs wenigſte dren tauſend Teuf el auslafien wollen? | 
machte es Pauls, der ein fo viel arofer Mann war als diefer 
man bas 
Hier eigen 17 ere ar alsdenn aich. Sons chigen 
Menn ung von den XX V,, 5. Zz. {chon gefagt. 
Fiehet denn 78 OnE. ein armen ae en 1 dal 
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H. 12 Ofeſes o OUDEC Tes! t 4108 neh chdem 499 
vors erſte nech dow dem Abgrund / wie das 
gewonnen fie doch darmit 2, die Saue alleſamt erſoſen 
David und Salomo hat G mehr als ihre Bitte zugeſtandeñ / 


™ 


XXIX. 


cke ee mit Vorbedacht zu zerſtoͤren kommet / wird et keines weges zugeben; 
denn ſo er — eine Cail ſchuldig iſt / ſo — m © 
zen kurtzen Tag. Es iſt ja auch die gemeine Meymung auch — 
daha der eit / als pater auf ſein Dach kommen werde. Da 
war hier auch / und da den 
kam / 990 der Zeit. Alſo hat man denn | 
ngern Au der sufe — — bloß 
wv die ahren moͤchte. Das aber war umb einen Augenblick zu 
hun / die S Hals: alſo waren ſie denn durch 
Mittel von dem Abgrund 
H. Iz. Ja es erſcheinet noch mehr / (über ben tna bee oat if) 
daß es eigendlich keine bofe Geiſter / die man Teufel F en ſeyn / 
aus dieſem Mann in die Saͤue fuhren. Denn weil fie fo erſchrocken waren / 
daß ſie wieder nach dem Abgrund hin muſten / und derhalben ſolche Erlaub⸗ 
niß / ohne beftimmter Zeit / bekommen hatten / ſich noch etwas langer 
auff Erden auſſer halb yews: ein⸗Platz zu halten / fo muͤſte es Wunder ſenn / 
daß alle dieſe Teufel zugleich ſo unbeſonnen waren / daß ſie die Saue anſtunds 
umb den Halß brachten / darinnen ſie ſich vor den Abgrund verbergen wolten. 
Lhert weree daß ſe liſtige Geiſter dieſe Thiere unter 
dem Fleiſch Meſſer weggeholet und dem Schlachter entfuͤhret haben ſolten. 
Ihren neue Verbleſbungs⸗Oerter / die ihnen fo bereit von den Herm erlau⸗ 
bet / nicht fo ruchloß zu vernichten / fondern (deſto langer von dem Abgrund 
bid el / dieſelben defto ſorgfaltiger zu bewahren. Wenn ein Gefange⸗ 
nee ubniß hat / eine Zeitlang in eines Burgers Hauſe zu ſeyn / er bey Auß. 
gang aus benſhigen aie nicht wieder in den Kercker zu gehen / ſondern 
0 er in das nechſte Ha alt ehen moͤge: ſoll er das / ſo bald als er darein komt = 
in den Brand ſtecken / und ſich alſo noͤhtie en / mit I en und 
gegen ſeine Bitte in das 


= 


14. Thun es bene auff bas i ame ber | 
Gener einem einfachen en Krafft und 
t ge fund machte. qu — * dem ihn jeder⸗ 


— he zu den Fuſen bekleidet und vernuͤnfftig / und die es 
ge(ehen hatten / erkundigen / wie der Beſeſſene — en. Alſo 


aus ſtinem Daunte getrieben und ſein Verſtand wieder zu rechte gebra 
war? da er Deffen ena alte / war fein UInverſtand / da cb durch und durch 
dolle Daemons war. o eine krafftige Verenderung brachte der Heyland 
n einem Augenblick; u weg e. Und waͤr dieſes groſſe Werck dennoch mur die 
ehffte von dieſem Wunder denn die außfahrenden Daemons fuhren in die 
und die Heerde ſtürtzet ſich mit tinem Sturm ins Meer und 5 — 
andere bey zwey tauſend. Nachdem der Menſch alfo von diefer 
— Bete dle Sane meinem 


pfleget ber {eine Finder zuſehn / aber den Teuſſel / Wer ⸗ 


war denn dieſer Mann von dieſen Demons erloͤſet / als er ihm biefelben 
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4 gles mit dem Beit der Unſinnigkeit ſchlaget / und von oben herab in 2 


noch eſſen durfte. Lev. u. v. 7. Dieſe waren nicht allein — 
ſttzend bey den Graber / und blieben uber Nacht bey denen / die bewahren 
Gadarenern ſelbſt be redet weren? welche unſer Heyland der 


das sche mit zu reden: wird 


— 


4 
— * 


Ag. Daher! nun freymuͤhtig ſage / we pon mie 
Bes iebt. Denn ſage mit eins / ob es mehr iſt / daß tauſend Teufel / ohe 

8 hriſtus gantz allein durch Goͤrtliche Krafft zwey tauſend Schweſne n 


tzet. Alſo verkleinere ich hier denn das Wunderwerck des ogg 
es noch viel mehr. Denn fo jemand dun / 
daß es groͤſſer Werck etliche Teufel außjagen / als einen Mann von Unfinny 
keit geſund machen / das hat ſo frey 292095 ein; aber Chriſtus mimt ez 
ſelbſt viel anders auff; und der Bauptumn / de deſſen Glauben er aus diefentty 
ſachen hoͤchlich ruͤhmete / war einer gantz andern Meynung / denn er / der nur 
ein Menſch und andern Unterthan war / hatte dennoch die Macht zu ge in 
über feine Kriegs⸗Knechte; daß wenn er zu jemand ſagte: Gehe hin / p 
gieng er / oder komm / ſo am er; oder zu ſeinem Knechte / thue das / ſothart 
es. Aber mit einem geſprochenen Wort ſi 
hatte er Chriftum dazu noͤhtig. Matth. 8.0.8.9. age ich 
iſt leichter zu ſagen/ boͤſer Geiſt oder Geiſter fahret aus von bien Wan 
oder fahret in die ch — mit einem Wort zu machen / daß 3 
mit einem von viel ſchweren Plagen als des Hauptmanns Knecht auf 
worden? Gewißlich ein Konig oder Feld⸗ Herz kan 
terf dle ern von einem Ort zu dem andern verlegen; Abe 
den ſeiner Leben und Geſundheit geben / noch jemand 
Ss eſchweige tauſend zugleich) in einem Augenblick dann ee Une 
iter zu gebieten 590 ſus / ob er oon nur ein Menſch were geweſeh 
die Macht allein von GY empfahen; fo et aber ber bie 
heit und 8 iſt / ſo ift er warlich GOT T. a 
S. 16. Dergleichen bezeugete fidy der Seligmacher athi ie / und zug 
daß er warlich der Prophet ſey der in die Welt kommen folte. . ib. ef 
Nicht kommen / das Geſe Cache und die Jen e auffzuloſen / ſo 11 
len. Matth. 5. v. 17. an ſeinem Volck » 
Geſetzes zu raͤchen: man flat daß dieſes 
erck dahin rte war. Nemlich / alſo zu gleich Sb 
lenden — er ander Seite Straffe an dem Volck zu uben / ar 
dieſe Gadarener verheydente Jude / oder Heyde unter den wih 1280 
eine fo groſſe Menge Saue nach dem & 


Qs: 


ndern auch nicht angeſehen bey den Frommeſten des ale | 


en aſſen Schweinen⸗Fleiſch. Eſa. 56. 4. Gleich als ob ag hie 
| 


7. Soi jemand nach diefen alen noch die dc 
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meine Vor-Urcheil nicht wiederumb ver hindert) aus dem was in dem vor⸗ 
ſagchenden Hauptſtück angewieſen worden / wegzunehmen fet. 
Denn fo JEſus / als er mit dem ſchlechten Volck / das dennoch bey Sinnen 
war / redete / ſich fuͤgete nach der Sprache / die ſie verſtunden / biß zu der Zeit ga 1 
fie hoͤher erleuchtet wurden und hohere Sprache lernen ſolten was iſt es 5 
wunder / ſo dieſer weiſe Meiſter / mit einem fofchen bet gang Auer Sinnen Bs 
war / nicht redete wie man mit verſtandigen Menſchen thut. Es wuͤrde tho⸗ 

ticht gethan ſeyn / mit Thoren weißlich reden wollen. So lange als dieſer 

Mann in ſolcher Unſinnigkeit war / daß er meynete nicht zu ſeyn / der er war / 

ſondern ein Theil Daemon, die ſeine Meiſter waren / ſo glaubete er / daß er res 

den müſte / als er dachte / daß fie reden wurden; wie geſagt iſt. Und Chri⸗ 

ſuus / der ſich allhier nach dieſer Schwachheit fuͤgete / gleich wie alle weiſe Leute 
inſolchem Fall thun / redet ſo / wie es dieſer Mann verſtehet / biß daß er ihn ge⸗ 
fund hatte gemacht. Deßgleichen Mattheus / der dieſe Geſchicht erzehlet / 

(wie von Saul und der Zauberin in dem XXIV. Hauptſtuͤck auch angezei⸗ 

ttiſt) ſtellet uns dieſelbige treulich fuͤr Augen / wie ſie euſſerlich geſchehen iff. 

Dal dem mm nicht mehr darbey zu thun / als es iſt eine gemeine Regel: V er- 

baſunt intelligenda pro ſubjecta materia, daß die Worte zu verſtehen find, 

in ſolchem Sinn als die Sachen leiden. 

H. 18. Ehe ich hier noch abſcheide / wil ich zu mehrer Befeſtigung meiner 

Ekklaͤrung ſagen / daß ich ſelbſt einen gekennet habe / der von dieſem Legions⸗ 
Mann nicht viel unterſchieden war. Ein verſtaͤndiger Mann / doch geitzig / 
der erſt auff dem Lande gewohnet / begab ſich / in Hoffnung eines reichen Ge⸗ 
winns / nach Franeker in die Stadt / alda er Krahm⸗Nahrung trieb / weil er 
abet in ſeiner eingebildeten Hoffnung betrogen war / fiel er durch Anreitzun 
des Geitzes in Raſeren / die aber weiter nicht gieng / als fo viel ihn je betraff. 
Erließ ſich feſtiglich beduncken / daß ſeine Zeit verſaumt / unwiederbringlich / 
und er dadurch verlohren ſey. Darbeneben / daß er keine Eingeweide mehr 
in einem Leibe hette / alſo daß alles / was er aß und tranck / ſo hohl hinein ſiel / 
und dadurch hin ſchoß / daß er davon keine Nahrung bekam. In einem klei⸗ 
hen Schoppen / hinter ſeinem Hauſe ließ er fic) in ein kleines Toll⸗Haͤuß lein 
oder Narren⸗Kaſten einſchlieſſen ohne Bette oder Kuͤſſen / ohne Kleidung / al⸗ 
kin ein Hembd und Hembd⸗ Rock und eine kleine Decke / die er auch wol offt 
don ſich ſchob: Mit enen e verwundete er ſich ſelber / und knip vor 
und nach Stücken von ſeinem Maſtdarmab / ſuchend / fo viel in ihm war / 2 
wahr zu machen / daß er ohne Schiieſſung und hol inwendig war. So bald N 
horete er nicht einen Menſchen kommen / da winſelte er auff die erbarmlichſte 
underſchrecklichſte Weiſe / die man ſich einbilden kan: Denn das meynete er / 
daß es id dem Zuſtand eines Verdammten ſchickete / dafuͤr er ſich ſelber 
helt, Wenn er aber niemand ſahe noch hoͤrete / ließ er ſich auch weniger hdr 
en. Einmahl kamer / als ich eben in das Vor⸗Hauß kommen war / von 4 
hinten zu entgegen / ſo nackt als ich geſagt habe. Er ſahe aus als Nebucadie⸗ 
embde / wegen gemeldter Lirfade/ voll Sluts und LInreinigkeit / 

he tau / die ſehr weiſe / tugendſam und geduldig war / jagte ihn wieder 12 i 
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Binder zu / dahin er ſich treiben ließ als ein unvernuͤnfftiges Thier. Mh 
deſtoweniger / wenn er mit mir und andern von allen Dingen redete / gehe 
teer-vollfommenen Verſtand / deſſen er auch mehr hal e als ein gemein 
Bauer. Und oh er ſchon fo Viehiſch lebete / und der Frau alles iwas der 
Krahm und die Hauß haltung betraff überließ / ſo uͤberlegte fie dennoch de 


irnehmſten Sachen dieſem ihrem Mann: Zu dieſer Zeit war zu Won 
kum in Frießland ein gewiſſer Meiſter / der dergleichen Art in uf a } 
derliche Weiſe zu tractiren wuſte. Bey dieſem beſtellete ihn die Frauen 
zeitlang in die Koſt von welchem er ſich mit Worten und mit Schlagen zum ME 
gen ließ als ein Kind. Und dennoch hielt er fid zur ſelben Zeit wie ein Ran MM 
ja als ein verſtandiger Mann; denn ich habe Briefe geſehen / die er voni MM - 
von dannen an ſeine Hauß⸗Frau geſchrieben / worinn er ihr mit eine zu MM 
ſchwinden Hand Schreib⸗Art Ge in Frießland ſeltzamer denn alhier un BE 
mit reiffen Rath ſchrieb wegen der Heurath / die mit einer ſeiner Tochter / 
handen war / und darzu die Frau ſeinen Rath begehrte. Dieſer Mann mich BA 
te umb gleicher Urſache willen wie der ander / der Menſch ohne Eingewobe MI 
be Geste worden / und wegen ſeines unreinen Lebens / daß es ein unſau⸗ q 
ber Geiſt ſey / der ihn qualete/ und der 11 ſtets in Gedancken hielt / daß er nahe 
bey were / in den Abgrund hinein zu fahren. Beſſer Gluck wil ich veoteanny f 
g. 19. So viel von dem andern; Nun wird das übrige deſto leichter 
erklaren ſeyn. III. Ein ander bey Mattheo 9.0.22. und Luc. Ir. v. 4. auhal e 
genennet / daß er ſtumm und von einem Daemon beſeſſen war ward img en 
chen durch Chriftt bloſſes Wort erloſet. Der Dæmon den Er austrieb ¢ 
Lucas / der war ſtumm. IV. Noch einer der ſtumm und taub war (wech g 
ſich gemeiniglich beyſammen findet /) Matth. 9.0.27. davon hernach noch 
was weiter zu reden fallet / und noch einer blind und ſtumm / Matth. au de 
das iſt die Sprache / das Gehoͤr / das Geſicht / war ihm durch die Kranckhet b. 
e e oder zum wenigſten ſchwer mit Seuchen uͤberladen / und hc 
ward darbey blind / ſtumm und taub; ao kenne ein klein Toͤchterlein ant * 
Buͤrgers hier in der Stadt / das ich mehrmahlen befucht habe / welches uu i se 
eit ohne Kra gelegen / bhne Gebrauch der Sprache des 
oͤrs / des Geſichts und Verſtandes. Da ſchwere Anfalle viel Stunde u de 
lang ihren Leib hin und ea und fie in ſolchen Stand gebracht / N 
darinne fie noch geblieben als die Staupen fie ſchon verlaſſen hatten. be 
unreiner Geiſt / oder ein alt Nachbar⸗Weib / (ſagten die Eltern /) durch deu itt 
Hülffe hatte es ihr gethan. Die Staupen / ſage ich / hielten auff / der Vis wi 
and / das Gehoͤr / das Geficht kahmen wieder zu recht: die Sproche aba i we 
komt nicht wieder. Alſo iſt dieſe Tochter von dem blinden und tauben Gel n wa 
erlofet / der Stumme bleibet bey ihr. G Ott hat fie fonder Zweifel duuchde 
Teuffels Dienſt fo heimgeſucht / und wiederumb erleichtert; alſo auch diem RS 5), 
gen / davon das Evangelium redet. Alleine iſt der linter ſcheid hier wid A tan 
dub / daß diefelbigen vollkoͤmlich / und auf ehenden Fuß / durch des en Rr 
Krafft geſund gemacht worden: aber dieſe Tochter nue zum Thel / MA de 
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der Zeit. V. Was nun biß daher iſt geſagt / wird zugleich auch auff die 
der Griechiſchen Frau ſich ſchicken ber das leicht bey el: 
Monſuchtigen wi guch in einem beſondenn Haup ndeln. 
Ich wil imglei jetzund gemeldten / 
mit wenig Worten von der Marin Mandolen ſprechen Denn bloß auff 
ween Orten geſagt wird / daß der HErꝛſie von ſieben Teuffeln erloͤſet hat / 
worfür fie ſich danckbar erzeigete; und algete Ihm nach / nebſt andern from⸗ 
men Frauen / wo Er gieng / und dienete Ihm von ihren Gutern Lue: d. v. a. 
und war darnach auch die erſte an dem Grabe / Jh 


— 
enn davon wird gantz nichts mehr geſagt / was ihr die ſieben Demons g 
than hatten / und wir das Austräben on war. Entweder 


mons ſagt / durch Kranckſinnigkeit hat eingebildet; oder daß fie ſiebenderley 
Plage zugleich / oder mehr denn eins allezeit / bald ſo hald anders / (gleich wie 
die ſiebende Zahl mehrmahls vor eine ungewiſſe / die viel oder offtmahls komt / 
genennet wird /) in Warheit unter worffen war; davon hat ſie unſer HErꝛ 


fen und kraͤfftig erloͤſet. Was Schwerigkeit (wenn man nun alles vor⸗ 


daß fie ihr ſieben / gleich wie der Gergefenif i 


0 1275 betrachtet /) in dieſer Erkla hrung ſtecket / kan ich noch zur Zeit 
H. 27. Die Hiſtorie / die uns Lucas noch von einer andern Frau erzehlet / 


kap. Iz. v. 10/16. iſt von dieſer etlicher maſſen unterſchieden. Denn er ſagt 
nicht / daß ein Dæmon oder 9 qualete; aber wohl / daß in der 
Synagoge ein Weib war / welche einen Geiſt der Kranckheit 18 Jahr lang 
gehabt hatte / daß ſie krumm war / und kunte nicht wohl auffſehen. Was 
Lucas einen Geiſt der Kranckheit nennet / das ſchreibet JEſus ſelbſt darnach 
dem Satan zu / wenn Er Vers 19 ſaget: daß der Satan dieſe Tochter a 
brahams 18 Jahr alſo gebunden hatke; und daß Er fie von dieſem Bande 
habe lof gemacht. Hier iſt denn nun ein Dæmon, gleich wie ich in dem 
XXII. Hauptſtück erwieſen habe / daß alle diejenigen waͤren / welche die Men⸗ 
ſchen allda beſeſſen hatten / und nicht der Daf ſelbſt. Aber dieſe Schwe⸗ 
tigkeit wird als ald vorüber gehen / fo man bloß dasjenige behalt / was in 
dem XXV. anckheiten / den 
Namen der boͤſen Geiſter gegeben / und darbey fich erinnert / daß David ſel⸗ 
ber / ſo ange er regieret / mit einem ſolchen Satan iſt Sauen u das 
ſtduech Wiederwertigkeit verhinder worden / den Tempel nicht zu bauen ⸗ 
wie er ihm fürgenommen hatte: Und dieſer Satan beſtund in dem Kriegen / 
womit ſie ihm umbzingelten. Aber Salomo hat das vollbracht / weil er loß 
war on allen Satan / das verteutſchen die unſern Wieder ſacher /) noch bo⸗ 
Hinderniß mehr hatte / 1 Kon. J. v. 3/4. gleich wie ich zuvor in dem XVII. 
§.9.10,9, n. noch einmahl angewieſen habe. Ein ander Sa⸗ 
ee (Das iſt Unglück /) fo dem von diefer Frauen gleichete / war der Geiſt der 
a eit über welchen David Flagetes Ich gehe krummund ſehr gebückt / 
in gantzen Tag gehe ich traurig / age e Sehet da den Satan / — 
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den Sohn Abraham / den Vater des Erloͤſers auch gebunden hatte; andgy 
ſo auch die Tochter. Nun laſſet uns reden von dem Jüngling / betes 


Schrifft Meldung thut / hate 


wieder von dem Teuffel noch von denn Monden einigen Mangel. 


~ 


As denn die. Hiſtorie belanget / ſo bey Matth. 17. v 14% 

2 Marc. 9. p. Luc. 37/43. beſchrieben ſtehet. Laſſet ung 
er fhen, wie fie das erzehlen / und darnach / wie man alles muß va 
ſtehen. Die Sache iſt / daß ein Vater fein Kind erſt zu den Apoſteln ben 
get weil fie den Hr ſelbſt / wie es ſcheinet / wegen feiner vielen Geſchafft / 
jeſer Muͤhe uͤberheben wollen. Weil er ben ihnen nicht zu rechte komm 
ſpricht er den Meiſter ſelbſt zum letzten darumb an. Sein eigen ſugen it 
Merckwuͤrdig; urnb ſo viel mehr / weil die Evangeliſten in der Erzehſung / 
dem Schein nach / nicht uͤbereinſtimmen. Bey Mattheus Gua ent 
Sohn Monfuchtigift; bey Marcus / daß er einen ſtummen Geiſt habe; bey 
Lucas ſchlecht / daß eine Geiſt ihn qualete. Weiter wird es von Matthews 
alſo erzehlet / wie es vor Augen zu ſehen war; ohne das geringſte alldg von 
dem Geiſt zu melden. Er iff ſagt der Vater Monhuchtig / und hatein Ich 
res Leyden; er fallet offt ins Feuer / und offt ins Waſſer. Aber Marcus 
der die Umbſtande der Kranckheit umbſtandlicher erzehlet / ſagt: wo er ihn 
erwiſchet / fo reiſſet er ihn / und ſcheumet / und knirſchet mit den rm und 


verdorret. Darnach: und offt hat er ihn ins Feuer und Waſſer geworſſe 
daß er ihn umbrachte. Lucas auch: ſiehe der Geiſt ergreiffet ihn / ſo ſchrint 
er alsbald / und reiſſet ihn daß er ſchaumet / und mit Noͤht weichet er vonihn 
Bey Marco ſtehet noch ferner / daß dieſes dem Kinde von Kind heit an ware 
wiederfahren. So fern find die Worte des Vaters. Nun erzehlet uns du 
cas weiter mit ſeinem eigenen; daß noch / da er zu JEStll kam / reiß ihne 
Teuffel und zerret ihn. Das iſt / wie ich es verſtehe: er rieß ihn ſo wht 
bert n wolte. Marcus ſagt noch darbey / er walgtet ſih / 
F. 2. Da es denn zur Geneſung kam / fo nennet Mattheus auch eim 
Geiſt: ſagend / daß JEſus ihn bedrauet: (nemlich / das komt nun / wie) und 
der Dæmon fuhr aus von ihm / und das Kind ward geſund zu derfelbistt 
Stunde. Aber Marcus zeiget / daß dieſer Geiſt noch mehr Gebrechen hat 

wenn er JEſus Worte alſo erzehlet: Du ſprachloſer und tauber Gel i | 
— dir / daß du von ihm ausfahreft / und fahreſt fort nicht mehrin it 

Und was Lucas in der Geſtalt gemeldet / daß der Geiſt / als das Kind zu e 
ſugebracht ward / ihn noch geriſſen: das ſtehet bey Marco / als die krach 
Bedrauung JEfu / daß er geſchrien / N ausge 
fahren / und es wurde als ware es todt / daß auch viel ſagten es iff todt. 1 
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Die bezaubert Welt. 211 
der HErꝛ da ge worden von ſeinen Jun gern; warumb ſediſe 
900 che atten koͤnnen austreiben? fo ſagt net Singer und Matth heus / daß 
Gr geſagt: Dieſe Art kan mit nichten ausfahren denn duch beten und faſten. 
Panta fetus wie man die ſes in allen mag bet hae a, 
en was dieſen Jun ting geſch det t / muß man na den 
wachen / di ie der Vater gab / ni ma weil er ee redete / 
nach der gemeinen Meynung der n / die h hier vor Oot gems worden. 
Und wie ſich die Schrifft in dem Reden darnach richtet / iſt ſugleich Coens 
nommen. Er werde nun entweder Monſuchtig oder Beſeſſen genennet / das 
ſagt nicht / daß der Mond darzu etwas gethan / oder der Teüffel oder ein Dez- 
mon ſich darein gemenget; wie ſolches durchgehends alſo den wird: 
aber wohl / daß die Menſchen dieſes glaubeten / und 75 iche aubeten / 
2 ſo redeten; und weil ein jedweder alſo 9 ſo ſprach ein ander / ob er 
es ſchon beſſer wuſte ſprechen pflegte; er von 
berſtanden wuͤrde / was file ein piv man meynete wenn man ihr dieſen 
Namen wie es — Wenn wir aber auſſer 
ſolchen Namen lane Plage ſelbſt unſere Au ech lagen wie ſie durch die 
ufalle muß zu erkennen ſeyn. Was wird hier doch erzehlet / das in der 
linden Sucht nicht iſt / oder naturlich bey derſelbigen ſeyn kan; als das 
plotzlich niederfallen / ſtumm und taub fen; den Schaum aus dem Mund 
laſen dringen; gleick wie man offt anſolchen Menſchen ſiehet? Und darbey 
In 1 en. noch be fagen fol 
4. Oder ſo man afi mehr ſagen ſoll / fo wi pny 
daß ich nach den Urſachen frage / warumb dieſer Mann fagt/ daß ſein Sohn 
ee iſt. Denn der Mondi e So es ihm denn 


XXX. 


der Mond seth hat / ſo iſt der Teufel auſſer Schuld. Nein / ſagt ihr / aber 
wol / daß = Mond und der Teufel mit einander gehen / gleich wie man ſehr 
wol weiß / da fee ctor Rioteg mehr als einerley Urſache haben kan. Es iſt 
auſſer Zweiffel fo: aber ſagt mir denn / was war es von dem Mond / und 
was war es von dem 1 n Geiſt; fo jeder vor feinem Theil Urſache ——4 
Plage war? Nicht ſchuldig das zu Face med Gehal⸗ 
ta Denn zu ſchweigen / fo ſage ich wiederumb von dem / was man nicht wi 3 
kan. Warumb? denn es mochte wol eine 3 ſeyn / die fi 
ays Zeiten des Mondens erhübe; Und der Teufel der darauff acht 
atte 7 ich beyfuͤgte / den armen Krancken / wenn er am hwachſten 
ne ch mehr zu p 854 bekenne / man hat vor zo oder 40 Jahren mich 
al ſogelehret / 5 noch muß ich fragen / ob das alles der eine eüfel thut? 
enn man redet auff dieſe W / fo muß er wol ein Vielwiſſender / das iſt / 
tin rechter Daemon, ſeyn, (gleich wie das Wort meldet 1. Buch. II. §. O. 
ſo wol weiß two die Menfthen durch die ganzt Welt durch 
4 
we chim Ernſt ins von dem Mond zu reden / af t das fo 
derſelbige yin des Menſchen Leib und der Gebrechen 


Aber den del davon babe ch bif Dae 
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und 
sulaugnen. Aber dieſe leuchtet und warmet uns durch ihr eigen Fe Der 
Mond aber ſcheinet durch geborgeten Glantz / und das nur faft einen Augen⸗ 
blick wee oder iy Tagen da er voll iſt / a erdem nimt er allezeit ab oder u, 
ween gelehrte Schreiber / beyde Frantzo iſch / haben dieſes ſchon 
Fen. bear ene ich andern weiſet / daraus er es hat / und 
ich na n ſeine Worte hier ins Hochteutſche ſehen / 
aus Suc aul art de perfas, das iſt die Runt 
von dencken. III. part. chap. 18. Man ſchreibe hem Mond ehr viel Wi⸗ 
ckungen zu cht ſagen mag / wer weiß oh es wahrit? 
2185 daß die Beine voll Marck find zur Zeit des vollen / und ledig Mist 
mit Abnehmung des Mondes; und alſo auch von den Krebſen. Dar 
man recht außſagen mag / daß es llzumahl falſch iſt. Gleich wie mich nach 
denckende Leute verſichern / die es ab led d ha en / und befitaben daß de 
Beine und die Krebſe bald voll bald ledig ſe 15 a zu alley zeiten des Mondels. 
Daher mag man dencken / daß es alles einerley Werck iſt / mit vielen Hache 
die man in acht nimt: Won der rechten Zeit Baume zu beſchneiden / ode 
Holtz zu hauen; den Samen in die Erbe Oder abzuſchelen 
bee en / oder Artzney⸗Trancke einzunehinen. Und die Welt ſoll fh mit 
n / welche ſonſt keinen Grund haben / als 
gewiſſe vorge ungen / davon mich niemand mit Ernſt die Wal 
unterſucht hat . Du alben iſt es e ihnen gethan / die uns ve 
ten wollen ohne ernere Unterſuchung en / was man vor 
gibt / von ig ahrung oder aus alten Buͤchern pe und oar gezogen habe. 
F. 7. Derg gleichen entſtehen aus fi 
den / das man ſag f: 1 prose: hoc. Nach dieſem / der halben 
wegen Solches 65 efolget / darumb muß ez 
Schluß gemacht / daß das Geſtirn Wen Urſache der Hiße ſe 
die man in der Zeit der Hunds⸗Tage / die davon fo; f vermeyntt 


2A 


mehr denn ſonſt zu vernehmen? welches den Virgilius zu fagen dera 
wenn er von dieſem Geſtirn redet / im Latein Ceigendi Wann 


lle fiti itim morbosqʒxve ferens 


Naſeitur, mine cælum. * 


Denn ich mich nach de der uns 
Mond in einem beherꝛſchef. Daum 
ſpiegelten wir uns / da wir leine Ji ngen waren / und laſen es mit auffmer⸗ 
Fen. Der Widder regieret Das Agupt der Stier die Bruſt ! 


xxx. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 
Des Glantz hilfft zu des Menſchen kranckẽ / 
nd macht faſt ſelbſt betruͤbt die himmliſchen Gedancken. 


nichts unwahrſcheinlicher als dieſes. Denn wenn dieſer Stern an der an⸗ 5 7 
dern Seite der Lienie 11 o muß krafftigſte wireken / alda 
tr mehr gerade zu auff die Erde ſtrahlet; und gleich wol iſt es alda Winter / 


wenn hier die Hunds⸗Tage ſind. Uber dieſes hetten die deute alda mehr zu 
and Hundsſtern Kalte verurſache als wir / daß er heiß iſt. 
Fh. 8. Man ſolte demnachwol ſagen muͤſſen ob es der zu⸗ oder abneh⸗ 
mende Mond iſt / der die Menſchen Monſüͤchtig machet? So in dem Zuneh⸗ 
menden / ſo iff der pron besten einen ſo guten Nahmen hat / ein boͤßartiger 
lanet. Und Wunder uber dieſes / nachdem Fiſch und Fleiſch / Baume / 
Früchte darfür gehalten werden mit dem Mond zu zunehmen / daß Se a 
ſelbſt mit ſeinem Zunehmen abnimt / zu deſſen Nutzen doch alle Dinge auff 
Erden grünen und wachſen. So die Kranckheit ſich bey dem Abnehmen des 
Mondes erhebet / ſo muß es ſeyn / daß die Geſundheit an der Krafft des Mon⸗ 
des hange / alſo daß dieſelbige nach der Maaß / daß er zu oder abnimt / auch 
zuund abnehme. Aber alsdenn vermeyne ich / daß man dem Mond unrecht 
thue/ fo man die Kranckheiten an ſtatt der Geſund heit nach ihm nennete / und 
daß man / wenn ſolche Plagen auff das argſte ſeyn / nicht muſte ſagen Mons 
ſüchtig / ſondern wenn der Krancke am beſten iſt / Mondgeſund. Oder lieber / 
ſo diejenigen / welche durch wenigern Einſtuß des Monden kranck ſind / Mon⸗ 
fuchtig heiffen moͤgen / daß denn die / welche geſund ſind / alle zuſammen / 
). 9. Doch ſo ein boͤſer Geiſt auff einen ſolchen Menſchen lauert / die 
bey Zeiten krancker ſind / den acht ich boͤſe genug wegen der kurtzeſten Zeit / in 
welcher fic) die Kranckheit wendet / lieber als den langſten wahrzunehmen; 
Denn je dfftere Abwechſelung er hat / je mehr boͤſes er auch thun kan. So 
muſte er ber dem Fieber denn ſchmeichlen: Als denn hett er mehr zu thun / an⸗ 
geſehen daß ſtets mehr Menſchen an dem Fieber kranck / als Monfüuͤchtig ſind. se 
So groß ift dieſer Unterſcheid / daß fo wenig Menſchen wiſſen was Monſuͤch⸗ 5 
li ſt als die nicht erfahren was das Fieber ſey. Obſchon die Urſache inſon 
derheit unbek andt iſt / wie es fo komme; ſo befindet man dennoch / daß das 
eber / auff gewiſſen Tagen / ja Stunden ſich erhebet; mit Schuttern an⸗ 
ünget / und mit ſchwitzen übergehet; Hauptwehe vor / Hauptwehe nach⸗ 
daft ſehen / ob die Monſüchtigen / ſo derer ſind / alle zugleich auff einerley 
eit es am argſten haben: denn da nur ein Mond / und derſelbe allen Orten 
gleich nahe iſt; allzeit auff einer Landſchafft oder zwo folk das wenig fehlen. 
Mond Kranckheiten find darumb keine Mondſeuchen / oder die Megnathliche 
trendevung oder Reinigung ben fine mufte ihnen allen zuglach in einer 
unde ankonmen / da man gleichwol weiß / daß nicht eine Stund des 
nds iſt / da einige nicht mit dieſer Belchroerung behatet find. 
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es auch mit dem Fieber / der eine hat es heute der ander morgen / der eine ino 
cher / der ander in einer andern Stunde des Tages; bald komt es früher bald 
1 bey einerley Perſon. Wer niemahls von dem pipet viel aber bon 
oͤſen Geiſtern gehoͤret hette / wurde der nicht viel wahrſcheinlicher denen) 
daß die Plage ſoͤlche Urſache hette? Gewißlich das ene Fieber iſt in, 
ſonderheit dergeſtalt beſchaffen / daß es mit groſſen Recht ludibrium Medi. 
corum, ein werden: und ſo 
auch unter bofe Geiſter rechnen wil/ babe ich ſchon vor 34 Jahren befunden / 
daß dieſe Art nicht außfahret als durch Beten und Faſten. 

a 10. Alſo bleibt denn keine Urſache / waruͤmb dieſer Mann Mon, 
ſüͤchtig / oder ſeine Kranck heit ein unſauber Geiſt genennet wird / deh dieſe neu 
lich aus Rabbi Moſes iſt erzehlet. Nemlich / daß es ein Hirn⸗ Seuche geo 
lone: mit dem Umlauff des Monden ſich erhub. Das Theil des Labs 
sz darein dieſe Kranckheit ſich geſetzet hatte / gab daran den Namen yonDeition 
a oder Geiſtes / und die Boßheit ſolches Geiſtes oder Kranckheit machte / dap 
| unſauber hieß. Die Zeit / bey welcher ſich dieſe Plage am ſchwereſten erzage 
te / als bey jedweder Abwechſelung des Monden / machte daß fie fuse 

und er alfo juste Monſuͤchtig genennet ward. Es iſt zuvor bereits zu bil 
eſagt / von teh ga in dem Gebrauch dieſer Art zu reden 58 
= 5 — mir 5 noͤhtig ſcheinet / etwas mehr alhier auff dieſes Stich 
I. . u. Allein werde ich dieſes noch muffen ſagen / daß ich des HErmn 4G 
Sul Herꝛligkeit alſo noch viel klaͤrer in dieſem verſpuͤre / als ob er Geiſter / di 
aus ſich ſelber beſtehen / außgetrieben hatte. Denn auff dieſe Weile wur 
dieſe Kranckheit (die ein jeder juſtehet / daß er fie hatte / weil er Monſuchtig hic 
entweder gantz oder zum wenigſten vor einem Theil dem Teufel unter Gl 

tes Zulaſſüng (wie man haben: Aber nach 
Erklarung / war ſie allein von Hat denn FESGUS warlich tb 
chen Teufel außgetrieben / fo hat er bloß damit bezeuget / daß die Wercke be 
allerſchnoͤdeſten Geſchoͤpffe unter ſeiner Gewalt und unter ſeiner Macht flu 
den. Aber war es eitel Kranckheit / wie e Sb der Deufl 


gantzlich daraus war / ſo war es ein Werck GOttes. Sagt mir nun eins in 
ru da ua redet; welches iſt des Menſchen Sohn mehr Ehre / Dapet oF 
auff Erden Macht hat / uber die Wercke des Teufels / oder uber die We er 

cke GOtte ? tel 


F. 12. Mun komme ich denn zu der Unterſuchung / was fiirGinndem 
dieſe Wortehaben, womit FEfus die Antwort ſchloßß die er ſeinen Jungen 
auff ihre Frage gab / warumb fie den boͤſen Geiſt aus dem Menſc en ficht 
per mochten außzutreiben? Ich / der ich durch Vielheit der Sachen / dient 
in dieſem Werck begegnen / genoͤhtiget werde kurtz zu ſeyn. Wil hier allein (a 
ga) daß ich niemand leſe / der mich hier nach Erfoderung und Wunh 
erichten kan / oder Knatſchbul muͤſte es ſeyn: Denn dieſer gelehrte E 
gelander mercket zum erſten an / daß der HErꝛ die Urſache des Unvem 
gens der Apoſtel / dieſen Krancken geſund zu machen / in ihren Hnglauber? 
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XXX. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 
Aber ob ſie darauff hetten moͤgen ſagen / daß ſie ſo gantz ſonder Glau⸗ 
— nicht weren; rae wil ich aus Haage eon etwas mehr zu 
Nutze machen) fo ſetzet JEſus darbey / daß dieſes Geſchleehte (Genos) 
nicht von Geiſtern ſondern der Glaubigen / ſagt er / oder lieber vielmehr des 
Glaubens ( nemlich / dieſer Glaube Wunder zu thun) ouk ekporeuetai 
nicht außfahret / nein / ſondern) nicht außgehet oder ouk exerchetai, nicht 
vor den Tag kommet / das iſt / non exit in actum, nicht in ſeine Krafft gehet 
als mit Beten und Faſten. V 
Ms Hur 0h muß dieſen Schreiber gleich geben / weil ich die Bedeutung 
dieſer Worte / bey noch mehr Griechiſchen Schreibern finde / als er anweiſet: 
und daß ohne Wirckung des Glaubens niemahls kein 2 oder Prophet 
hat Wunder gethan. Ob denn gleich unterſchiedliche Arten der Daemons 
waren / ſo war doch keiner / der ohne Faſten oder Beten zu vertreiben war. 
Darumb ſiehet dieſes auff die Unterſchiedligkeit der Daemons nicht / ſondern 
des Glaubens. Es iſt eine Art des Glaubens beſſer / als in dieſem wird erfo⸗ 
dert / der durch die nen SE und zur Seligkeit iſt / Gat.s.v.6, Aber dieſe 


Att / die in dem Namen JEſu Dæmons austreibet / oder dieſe Art der Glaus 
ligen / ſo ſolches thun / koͤnnen ohne Liebe / wohl Wircker der een 
ſeyn / 1 Cor. 13.9.2, pee ng pe Aber doch / fo fie die Art des Glaubens 
bloß ſo groß haben als ein Senff koͤrnlein / ſoll ſie doch Berge verſetzen: ſo er 
aber fo fern nicht kommet / daß er ſolches zu wege bringet / ſo wird es ſeyn durch 
Beten und Faſten. Der Befehl / treibt die Dæmons aus / Matth. 10. v. 8. 
war darzu nicht genug / alsdenn nur zu ſagen / wenn ihnen ein ſolcher flrs 
kam / fahre aus / du unſauber Geiſt: ſondern der HErꝛ / von welchen die Krafft 
fommen muſte / wolte darinnen auch erkennet ſeyn. Derhalben / ſo dieſer 
Glaube in jemand iſt / ſo wird er nicht herauskommen / noch ſich offenbahren / 
14. Dennoch wil ich nie dieſer Erklarung ſtehen / weil 

ſeetwas gezwungen ſcheinet. Die Austreibung wird (bey dieſer Weiſe zu 
den /) den unſaubern Geiſtern zugeſchrieben / oder den ſogenandten Kranck⸗ 
heiten / wenn ſie einen Poet der damit uͤberfallen war / auff das ſchleu⸗ 

nige verlaſſen. Solches iſt aus vorhergehenden genugſam zu erſehen gewe⸗ 

. Warumb ich darinnen auch nichts Ungereimtes fehe / daß man 2 

Worte / dieſes Geſchlechte / (oder lieber dieſe Art / wie man eee 7 
ſpicht ) auff die Kranckheiten paſſe. Welche uberall reich an Mit⸗ 
kin ſeyn / nichts vor den 32 uͤbrig laſſen / als das Beten und Faſten / 
daß GOT dem wil helffen / der von aller . iſt. 
duſolchen Bitten /(darzu Jacobus vermahnet / cap. v. 14.) funden ſich die 
soft in Diefeen Fall / wegen der Schwachheit ihres Glaubens / nicht wohl 
quem. Darumb kunten fie diefen Dæmon nicht austreiben: das iſt / dieſen 
von dieſer Monſuchtigen ſchweren Staupe nicht erloͤſen. 
in dieſem / oder betreffend das austreiben der Geiſter / noch etwas 

mehr anzumercken fallet / das wird hernach in dem dritten Bucjßhe 

aan den rechten Ort iu ſinden ſennn. Das 
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“al Die bezauberte Welt. H. BH 

Das XXXI. Hauptſtuͤck. 


Die ubrigen Herter der Schrift die man gend iniglich auf den 
Teuffel ziehet / fein bequem von boͤſe 
Weg ich nicht / daß etwas vorbey gegangen ſey / du 


die Schrifft entweder von dem Teuffel / oder von den Daemons, dit 


man auch Teuffel nennet / in kleinen oder groſſen gedencket. Dar 


aus ift erſchienen / daß es nicht allein der Teuffel iſt / was Teuffel heiſſet. Wi 
ches dennoch ſo ferne von gemeinen Gedancken iſt / die man von denſelben u 
faſſen und zu unterhalten pfleget / daß man auch noch andere Namen ebf 
ihm zueignet / die von ihm nicht gemeynet find. So ſehr iſt man geneigt den 
boͤſen Feind groß zu machen; Denn ſo es ihm angehet / was man von i | 
ſetzet zu ſeyn glaubet / ſo wird der allmaͤchtige und allerhoͤchſte G Ott nur en 
wenig mehr fen als der Teuffel: und was den eee 
Konig aller Könige betrifft / ſo wird fein Himelreich hier auff Erden niemahl 
ſo groß / noch fo maͤchtig ſeyn / als man wil daß das Reich eines verdammn 
Geſchoͤpffes aus der Hoͤllen ep. Denn es ſind viererley Benennungen / de 
man den Teuffel zueignet. I. Fuͤrſtenthum und Gewalt / Rom. 8.36 
Epheſ. 6. v. 12. Col. 2. f. II. Fürſt dieſer Welt / Joh. 12. v. zr: und 14, h. 
und 16. v. 1. III. Der Gott dieſer Welt / 2 Cor. 4. v. 2. IV. Der Fuuſt 

in der Lufft herꝛſchet / S 2. v. 2. Die boͤſen Geiſter unter dem Himmel 
Epheſ. 6. v. 12. Die H. Schrifft / wenn fie guff ſolche Weiſe redet und ali 
verſtanden wird / daß fie dergeſtalt von dem Teuffel redet / hat von Alters he 
zur Gelegenheit gedienet / der Heyden Dæmones in den Teuffel zu veraͤnderm / 
und ihm eine ſolche machtige Herꝛſchafft und Regierung in der Welt zu 
ſchreiben. Der Manicheer Irꝛthum / fo in dem XVIII. Hauptſtück maine 
I. Buchs beſchrieben / hat damahls alſo fort ſich darin eingeniſtelt / alſo daß 
be a — * 2 zu einem fo groſſen Herꝛn erhoben worden / als man 
. 2. Ich gehe von Stuck zu Stuck. I. Von dem Fuͤrſtenthumund 
Gewalt habe ich ſchon einmahl / da es zu ſtatten kam / etwas geſagt / XII en 
14/1. ohne damahls zu erklaren / wen man durch dieſelbigen muͤſſeverſtehc 
Sage derhalben nun / daß derer genug auff Erden ſeyn / welche die Kina 


verfolgen und unterdruͤcken / ob ſchon keine aus der Hollen darzu komm. 


Die Koͤnige und Richter der Erden / find Fuͤrſtenthume und Gewaltigen dr 
ich auff lehnen wieder den HErꝛn und ſeinen Geſalbten / Pſalm 2. v. /. % 


uns geliebt hat / Nom. 8. v. 37/8. Solches geſchicht nicht als nach vorhe⸗ 
gegangen Kamopffe. Niemand wird gekroͤnet er habe denn ge kane 
Tim. J, Gegen dieſe haben wir Streit. Dieſelben aber ſind 
Blut; da komt es nicht auff an: aber wir haben einen Streit / der nochn 
ſchwerer iſt / der nicht iſt wieder Fleiſch und Blut; und dennoch 15 un 


n Menſchen zu verſtehen. 


— — — — 


Aber die Glaubigen find mehr als Uberwinder dieſer Machten / durch den bir 
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ſtenthutne and Es ſind Herren der Welt / die in der Finſterm 
jr Welkherꝛſchen / es find boͤſe Geiſter in der Lufft. Der Lufft / das wil 
alsbald hernach erklaren; und hier vors erſte eins fragen / warumb denn die 
geistliche Boßheit (die boͤſen & eſter) auſſerhalb den Menſchen geſucht wird / 
va warumb fie auch fo nahe nicht an der Lufft ſeyn aig euffel? Geiſtli⸗ 
che Boßheit / ſage ich in den Menſchen; denn diew il fie aus: 
beſtehen / ſo fie labliche dere Waffen treiben; was W 

der / ſo der Geiſt des Men ſchen der in i get Gee aulus nennet die = 
alſo / Cor. 2.9.11.) die Glauben; auch geiſtlich beſtreitet: wie denn die Engel 
nicht allein Geiſter find, ſondern die Sra 0 7 oder boſe: ſo 

el 


get ja nicht / daß Paulus / (ein Menſch /) der ea ſchreihet / keine 
eit wi ale die in den Tel 
Alſo iſt es auch mit der Luff. dem di 
Wahl er dieſes nach der und Natur Geiſter / oder nach der 
emeinen Redens⸗Art verſtehen will. Was die Art und 1 85 enſchafft einer 
Brach chtung des Orts / und ee Der ne iſt zuvor allbereits gezeiget. 
IIl. 5. 6% /8. Sehet es an den Wirckungen; es find Diefe | 
Boßheſtan den Me die ſeynd aber nicht in bet Slt 
auf der Erde. Warumb wied denn die Erde nicht genennet 
und nach dem Begriff des Soles odet f 150 
ie geiſtliche Boßheit des Teuffels / iſt derſelben Platz nicht in der Holle? 
Und wird die Holle nicht angemercket / als ein Abgrund in der Erden? Wie 
komt die Hoͤlle denn in die Lufft? Oder wie wircket die geiſtliche Voß heit uber 
der Erden / da fie unter der Exden wohnet? Aber der Menſch / der auff Erden 
wohnet / iſt der Lufft naher / als der unter⸗irꝛdiſche Geiſt. Woran klarlich zu⸗ 
ſehen iſt / daß gantz keine Urſache geweſen iſt / den Teuffel hier ins Spiel u 
bingen / ob man ſchon das Wort in der Lufft. ae Das dennoch in den 
(wie werden /) m 
mit ihrer get Boßheit in der Welt ſuchen. 
N deſſen Reich nicht von dieſer Welt iſt / wird uns ty 595 
elt 
20. b. 8. Marc. 10. v. 42. Bey dieſer Macht und Gewalt / wird (wie die Cre 
Lwenhaut⸗ der Fuchsba ungezogen; und an 
Laſterer: then pffeg en. jeſen meine Meynung {chon ein⸗ 
XVIL 6. die fefind e8/ weder welche Paulus daß 
fch ein Chriſt Dag leiblichen Waffen nicht zu thun i 
eſte. Die Magi hatten der gro erren 
Volck pffen und bereit ſtehen ⸗ 
ine Grunde oder Reden zu antworten. oro iſt dem Diggonus Stepha⸗ 


MUS von den 9. 0. Der Apostel 


ichen Fuͤrſten herꝛſchen / und die Ober⸗Herren haben Gewalt / Matth. i 
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egen die Exicurer und Stoicos in dem Kampfplatz treten / cap. rmx. ig ⸗ 
5. Wieder dieſe 90 wurde niemahls andere 7 


ebrauchet / als die Paulus wil / daß man anziehen 
et / wirde 

tet) behalten. Das iſt ihm und Stephan 


er redete. Und wer zwei eee den geiſtichmm 

Bopßbheiten / deff ſenliſige zu fuͤrchten waren; ng 40 
Aſt und Schalckheit / und ein Feind aller Gerechti gkeit war. Sehet / daria 

beſtund die Finſter Par Aus redet: Cocos 

ſehr wohl uͤber Epheſ. C. 6.63... 

nen ju Der eit benebelte; die 


en that 


om. 1, v. 22. 
eigene Gere und argerten ſich an Chrifto und 
hiengen den erſten Anfangen der Welt an / darinnen ſie die Gerechtigl backe 
einen Theil derſelben festenvindemn fie den Satzungen glaubeten. 
6. Dieſes ſind die und Machern / weiche der hen 
Nee und tiber welche Er am Creutz einen Triumph gemacht 
l. 2. b. 17. Das erhellet Pldtlich aus dem Ort / da dieſe Worte ſtehen. Henn 
da iſt nicht ein Wort vorgegangen / fo ee hernach / das mit den 
e Schein ſich auff dem Teuffel ſchicket; ſondern nach dem er in den 
nechſt vorhergehenden Vers von dem Geſetz / als einer Handſchrifft / die wi 
der uns war / und in Satzungen beſtund / und von Chriſto durch ſeine Genu 
thuung ausgetilget worden / ſo vermahnet er alſofort Adee 
daß fic ſich an keinen Unterſcheid von Speiſe und Tranck / u. ſef. die g 1 
ten in den gemeldten Geſetz vorgeſchrieben waren / langer binden ea 
ahret damit biß zu dem Ende deſſelben ge kene * Fuß fort. i 
abermahls kuͤrtzlich hieruber fa ſagt⸗ iſt genug. Mit der Hande 
und Satzungen / ſetzet er auch darbey die Fuͤrſtenthume und Sent 
deiget an daß er die einen mit den andern ausgezogen / und ſie 
en / und von G Ott ein Thriumph aus gemacht worden. 
Frage was für Furftenthumer hier der Apoſtel Antwolt: 
alle Fur ehender Zeit 
0 diejenigen / welche das Volek pig 


— 
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ORB: OF zu der Rec en Gottes modem ft 
fahren / und h ethangemadht die Engel die d 
gefahren / und hat Ihm unterthan gemacht die Engel / die ingen 
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ſſtkElym, 
— — 
— die ſo genandten G kter / Engel — 
ent ſchen / e lan 1 durch das Geſetz der 
alsdenn we gen / 
ſto unterworfen. Es ſey nun / da 


nal armehytie / oder daß ich noch in dem einem un 
tins bin / fo Duncket mich dennoch / daß d andern vorgehet. 


erer 6. 


nigſten wird der sid zuſte . — licher ſo iſt / als den 
nen mit zu begrei fe nicht zum daß ein ſo 
An wie 125 der Sebel nicht zu coſeh 


8. II. Der fae t: allin 
me hannes / vo h 


di Sehn toclebvten? woſt pat me 
Thor t? 1 0.20, 
eit efit 


ift gemein und bekandt rifft. paulus hat wahr⸗ 
ſcheinl * Eſaias geholet / ge e eit einander ſehr. Wo 
lind nun die Schrifftgelehrten? wo find tes wo ſind die nate 
Jer. zz. v. 15 Wir woollen nicht unterſuchen / ob der Prophet und bee Apoſtel 
von einerley Leuten reden. Aber dieſes gehet bey beyden feſte: daß eines gee 
denne iel bedeutet. Nemlich: der Schreiber vor die Schreibern der Nath 
der viel Rathe / der Scheifft vor Schrifftgelehrten Auf dieſelbige 

chickt es alſo aus den F 
ieſer Welt / det alten Gewa tigen und 


werden / die in ol semen te tiga | 


mofchefy Die Macht Uber die Haven, Weſege aufzulegen / | 
ts (en eigene / oder von Gott ihnen diefes Wort ſte⸗ 
deutet / arym umo archai kai exoutia das te | 
Klagen wo nd 
G Ott die Weiß. 
Nercket zum erſten / 
* 
> 
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den unparteyiſchen Lefer naher bey der Hand / und in der Welt am biſſen be⸗ 
kandt / als daß man den Teuffel aus der Holle in die 
~~ offen zu werden: Und ſolches nachdem er erſt gerichtet folte ſeyn: und vun 
urtheilet / wenn er Fuͤrſt dieſer Welt war. 
8.9. So der Lefer meine Auslegung annimmt / ſo iſt die Warheit du 
Rede des Henan offenbar. Denn (] der Fürſt diefer Welt kömmt 
| deeweil in Marheit ſich wieder Ihn verſamlet haben Herodes und Ponting 
1 Pilatus / mit den Heyden und den Volck Iſtael / und iſt darin erfülle / wat 
durch David vorher verkundiget war: Die Koͤnige im Lande lehnen ſich auf 

wieder den HEren und ſeinen Geſalbten / Actor. 4. v.27. Ausdrücklich nennet 
; Petrus auch die Obriſten des Judiſchen Volcks / die den HErꝛn JEſumg⸗ 
ereutziget haben / Actor z. vay. Aber was war es? ſie hatten an Ihm nichts; 
denn mit allen ihren toben ward nichts anders ausgerichtet / als was Gattes 
Hand und Rath zuvor bedacht hatte / das geſchehen ſolte / vag. und cap 
(2) Dargegen aft der Fuͤrſt dieſen Welt uber ſolcher Schandthat erik 

da fie nicht lange darnach aus den Wercken befunden / daß des Menſchen 
Sohn ſich geſetzet zu der rechten Hand GHttes / und kommen in den Wo 
cken des Himmels / Matth. 26, Dieſes Gerichte hat ihn der H. 
durch Krafft der Wunder wercke uͤberzeuget. () Daher haben ſie / da fieder 
und das Maaß ihrer Sunden allewege erfulleten⸗ 
gantz recht und wohl verdienet / daß / wiewohl fie vor Alters Kinder des Reichs 
waren / ausgeſtoſſen worden / und biß auff den heutigen Tag / ſeit der letzen 
Verwuͤſtung der Stadt Jeruſalem / drauſſen bleiben / Matth. g. v.12. all 

| daß ihnen ihr Hauß iſt wifſte gelaſſen / Matth. 23. v.38. und der ounsiber 
| kommen biß ang Ende / 1 Sheff. 2. b... 

. 10. So aber der Teuffel dieſer Oberſte oder Fuͤrſt iſt / worzu dient 


— 
‘ 
— 


es / daß er kam / an CHriſto etwas zu haben? War es / die Heyden und das 
Volck Iſrael anzureitzen und anzuführen wieder den HErꝛn und ſeinen Ge 
ſalbten? Darzu waren ſie von ſich ſelber boͤſe genug. Weder David nochn, 
niger ander Prophet hatte das vorher geſagt: weder Evangeliſt noch Apoſil 
hat davon geſchrieben. Selbſt nicht fo viel als von Judas bezeuget wird / daß 
der Teufel ihn ins Hertz gegeben hatte / JEſum zu verrahten; ja daß der Ow 
tangs in ihm fuhr / Joh. z. b. 2/27. Luc. 22 v.. in was für Sinn / das habeid 
XIX. §, 12, bereits einmahl gemeldet. Redet die Schrifft ſo von dem / was 
er an einem oder an eilffen gethan oder unternommen. Wie komt es dem 
daß er hier nicht einmahl genennet wird? Und da er auch ſchon genennet / l 
ſtehet auch allein Teuffel / und keine 9 des Teuffels Engel 
das iſt: Boten / Geſandte / wie XVII. H. 1. XXV. H. 21. ſchon gemeldek 
Boten ſind keine Furften noch Gewaltige / fondern Diener der Gewaltige. 
Wie komt denn die Schrifft darzu / daß ſie das Haupt der boͤſen Engel dan 
Teuffel / der nur einer iſt/ (wie XII. . %., und XVIII. 5. u ſchon det 
daß ſie ſpricht / als eine gange 
gener? wird man ſich beßeiffen wollen mit ſagen / daß dir 
heit ſeiner Kraffte und Streiche alſo angedeutet werde. Aber 
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on wiederumb Beweiß; oder ſo das etwa wo zu finden ift / ſo ſage ich wie⸗ 
daß Ne mehr von dem Teu rift” 
redet; der nimmer unter einige Namen vorkoͤmmet / als in der einen Zahl. 
Aber viele unter eine begriffen das iſt nun ſchon gezeiget. 
Fh. 1. Noch weiter: So der Fuͤrſt oder Oberſte der Teufel iſt? Wo 
wird man das Gerichte finden / das ſo ſonderlich iſt. Als Chriſtus hier da⸗ 
von redet? dasjenige / wodurch er mit ſeinen Engeln zum aue euer verdam⸗ | | 
met iſt / das Urtheilwar ſchon ange gefaͤllet. Die Welt hielt ſich davon ubets 2 
zeuget / alſo daß die Zukunfft des Troͤſters darzu nicht vonnohten war. Den⸗ 
noch ſagt Chriſtus / daß er zu dieſem Ende kommen ſolte. Joh. 16. v. 7.8. 11. 
Endlich er außgeſtoſſen ſt. Denn man ſchrei⸗ 

bet ihm biß auff dieſen Tag noch wol Prof Wachund Gewalt in der wei⸗ 
ten Welt zu / daß er wol rechtſchaffen darinen ſeyn muß. Und wenn der . 
Geiſt kam / ſo machte er noch das meiſte Spiel; fo es fein Werck eweſen iſt / 

daß ſo viel 99 4 Verfolgungen wider das Vole Chriſti angerichtet worde⸗ 
9. 12. III. So dieſes nun nicht feſte gehet / daß er der Füͤrſt dieſer Welt 

t / ſo ſt er auch der G Ott dieſer Welt nicht / von welchen Paulus ſchreibet⸗ 

2. Cor. 4. 4. Die a Dah der Menſchen Sinnen / die alda demſelbi⸗ 

uf 


gen wird zugeſchrieben / wird auſſer ihm ſehr wol zu finden ſeyn; und daraus 
jugleich der G Ott / der daran Schuld oe Dergleichen find die Menſchen 
dieſer Welt. Die Leute / die von der Welt ſind / derer Theil in dieſem Leben 
it. Pſal. 17. v. 4. welcher Verſtand verfinſtert iſt / und ſind entfrembdet von 
dem Leben / das ae durch die Blindheit ihres Hertzens. Eph. 4. 
18. Ein ſolcher wandelt denn in Finſterniß / und die Finſtermß hat ſeine 
Augen verblendet. 1. Joh. 2. v. il. Wer iſt der GOTS diefer Menſchen? 

der Bauch iſt ihr GOtt / und derer Ehre zu Schanden wird / die irꝛdiſch ge⸗ 
finnetfind. Phil. 3. v. 10. Dieſes machek / (gleich wie Paulus darbey fagt > 

daß fie Feinde des Creutzes Ehriſti / und alſo der Lehre des Evangeli ſeyn. 
Dieſer G Ott der Weltlichen Lüͤſte hat derjenigen Sinne verblendet / die un⸗ 
aubig find: alfo redet er hier nun auch von dieſen. Dieſen Ht das Evangelium 
herdecket / alſo daß fie nothwendig verlohren werden; denn niemand jemahls 

lͤchtig iſt der Gottlichen Natur theilhafftig zu werden / als nachdem ihr ent 
Luft der Welt. 2. Pet. . v. 4. Sehet da den GOtt 
Diefer Welt / der die Sinnen der Unglaubigen verblendeet 

ee 9. B. V. Nun folget der Fürſt / der in der Lufft herꝛſchet / des Geiſtes / 

900 dieſer Zeit fein Werck hat in den Kindern des Unglaubens Eph. 2. p.. 

ch bitte euch Leſer / was iſt doch ein Furſt des Geiſtes / denn er nennet ihn den 

1 7 der da herꝛſchet. Was fiir 128, daft das wird auff zweyerley 

Weise geſagt / der Lufft und des Geiſtes / der in den Ungehotfamen wircket. 
Alder nünder Teufel; wer iſt denn ſein Fuͤrſt oder Oberſter? Wie wird 

00 Geiſt mit der Lufft vereiniget / oder recht zu ſagen / wie wird die Luft und 
fegt für ein Ding geachtet? Denn er fagt nicht / der Lufft und des Gei⸗ 

andern ohne das Zuſammenfügungs⸗Woͤrtlein / die Lufft / des Geiſtes ; 
daß das durch bas les tol, Die Luft it Dente 
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5 der Geiſt. Der Fuͤrſt davon iſt die Zeit dieſer Welt / gleich wie vorher y 
i meldet; nach welchen die Epheſer gewandelt hatten / ehe ſie zu dem . 
bekehret wurden. Auch wir / ſagt er / darnach v. z. er ſelber / der kein Heyde ge 
weſen war / wie ſie / fondern ein Jude von Ankunfft / nennet ſich darin 
War er mit ſeinen Judiſchen Chriſten auch unter dem Ungehorſam 

er ſagt / e und das war daraus zu ſehen / daß fie dieſem Fürſten an 10 

am gelei Und wer war dieſer Fuͤrſt oder Oberſter? dev ſonde 
weiffel / deſſen Willen ſie thaten / gleich wie er ſelber lehret. Nom 6. v.16 
eſſen Wille war es nun das fie thaͤten? des Fleiſches und der Gedancken: 
und alſo verkehreten fie die Lůſte ihres Fleiſches. Unter der Macht dieſes Ober 
ſten wird der dee gebohren; und alſo zum Knecht verkauft unter de 
Suͤnde / indem daß er in die Zeit dieſer Welt Pome. Rom. 7. v 14k. 
. 14. Was iſt aber 1 vor eine Weiſe zu reden / der nach den 
Lauff dieſer Welt handelt / daß in ihm der Fuͤrſt der Macht der Lufft wick. 
Und daß der e der Welt oder der Luft des Fleiſches den Namen hatvon 
der Lufft? Die; nee n Worte iſt hier in dem Grichiſchen Ten 

y 24 5 als die Worte ſelbſt. In dem Latein ſolte man die auch auff he 
: ige ziehen; aber in dem Teutſchen kan man fie auff zweyerley Wile zy 
ſammen fügen / mit von / oder des. Alſo wird man den Sinn jn une 
Sprache klarer machen / als in dem Grichiſchen / fo man es alſo wil uͤberſehn 
Nach den Fuͤrſten der Macht der Lufft dieſes Geiſtes / der da wircket u. 
Sehet da 1. einen Geiſt / der u. den Menſchen. 2. Die Lufft diels 
Oeiſtes. z. Die Macht der Lufft. 4. Den Oberſten oder Fürſten dh 
Macht. Ich habe gleich jetzund die zween Namen der Lufft und des Or 
fies vor einem genommen / nach der Art zu reden in der Grammiatic Appol- 
tio, das iſt / Zuſammenſetzung zweyerley felbftindigen Namen⸗ Won 
mit einander nennen. Nun mag ich auch noch leiden / daß man ſie alſo unte 
Deu det nimmet. Denn das eine ſtreitet nicht mit dem andern / daß ich ale 


dem eeſer die Wahl laſſe/ welches von bepden ihm bellebe tz. 
9. 15. Was fuͤr einen Sinn bringet denn dieſes mit? Der Geiſt deri 
| ites Meuſchen herꝛſchet / iſt der natucliche Trieb ihrer Fleiſchlichen Sut: 
Das iſt aus dem dritten Vers genugſam offenbahr. Die Lufft dieſes ſiſt 
ne Art: Gleich wie alle Thiere und Fruͤchte gern nach der Lufft / die ber en 
Quand gehet / arten wollen. Davon ſagt man: es hat die Lufft davon; # 
: he — oder boͤſer Lufft. Coccejus iſt hier auch der Meynung / dap 
Worte Geiſt und Lufft beyde uneigendlich alhier zu nehmen ſeyn; und bebe 
ten / lage er / alle Benebelungen des Verſtandes und alle Triebe / Eingehun 

on Anlockungen zum Boſen. Den Grichen ift die Bedeutung did 

8 Worts auch nicht gantz unbekandt / und komt hier ſonderlich zu fatten wa 
man uber Sophocles angezeichnet findet / daß Ar, die Lufft / biß weisen 
dem unremen Geruch verſtanden wird / den der Menſch in dem Stuß gan wir 
von ſich giebet / denn warlich iſt es eine unreine Lufft / die aus der Luſt der Si 


den herfür kommet. Nun die Macht von dieſer Lufft / was iſt die ander, 
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ſo nicht: Die Lufft wird nicht genennet. Denne die at 
alle auff eben dieſen Sinn i 5 et: r 
die Geiſtlichen Boßheiten in der Hoͤhe. Der Arabiſche: die geiſtlichen 
heiten unter dem Himmel. Piſrator die boͤſen Geiſter / die in der Luft ſchwe 
ben. Andere haben in dem Grichiſchen an ſtatt epouraniois, daß es das / 
was bey dem Himmel iſt / bedeutet / hypouraniois, Unter- Simmliſche gels 
‘fens und es dennoch alſo üͤberſetzet. Die Spriſche / Arabiſche und Lutheri⸗ 
ſche Bibel / den boͤſen Geiftern unter dem Himmel. Arias Montanus hat 
ts von Wort zu in dem Latein alſo geſetzet / adverſus ſpiritualia neqvitiæ in 
caleftibus, das iin gut el gegen das Geiſtliche der Boßheit / oder ſo / 
— — 2 Boß heiten. So fern denn wol / weil niemand hier 
as dargegen har. P 
g. 17. Aber wie kommen fie an die Lufft? Argent Vorurtheil hat 
fit ohne Zweiffel darzu gebracht. Vors erſte / weil fie für gantz gewiß hielten / 
daß hier und in dem vorhergehenden Vers von dem Satan / dem Haupt der 
boſen Engel geredet wird. Wie wenig aber 1 aban habe ich dem Lefer 
XVII. g. y. ſchon bedeutet. Das ander iſt / daß ihnen die alte Meynung n | 
indem Haupte lags von den Teuffeln / die ſich in der Lufft auff hielten. Wel⸗ 
ches ſie meynten / durch den Apoſtel ſelbſt / Epheſ. 2. v. 2. (da er die Lufft aus⸗ 
lich nennet /) befeſtiget wird; gleich wie jetzo gefagt . Das geben 
it u erkennen mit ihrer Erklarung an dem Nande. Uber dem erſten Ort / 
iber die Worte Macht der Lufft / haben ſie dieſes — — Das iſt : des 
glee ie gue den ie meynen /) weil er ein 
geſtliches Weſen hat / wie aus der Hiſtorie von on zu erſehen / vorher habe 
ih dem Lefer ſchon ger was aus derſelben Hiſtorie zu ſehen und nicht zu 
ſchen /) und der aus der Lufft den Gldubiger noch ſtets dend thut / Ephef s. 
1 Pet. f. v. g. Des Petri Worte habe ich XVII F. 4. ſchon verhandelt; 
das andere iſt damit K Iſt denn hierüber die Worte /in 
ber Lufft/ ihre Anmerckung alſo. In dem Griechiſchen: in dem himmliſchen / 
oder überhimmliſchen Orken / (dieſes Wort / Orte / thun ſie von — — 
vad und wird dieſes Wort hier anders verſtanden / als an andern Orten 
Brieffes. Woraus dencken ſie das? weil die Simmel 
genennet / 1g. v.26. Matth. v. 26. und der Apoſtel nennet ier vor 
up. 2. p. 2. den Satan aus druͤcklich den Fuͤrſtem der Macht der Lufft. (die 
/ wie ich / (chon aus drücklich aus gerieben iſt. Denn daß der Su 


os Vermoͤgen / das der faule Trieb auff der Menſchen Hergen hat? Und 1 
dier Oberſte die Biren Regierung / fo der Menſch durch allen ſolchen Tried | 
und Reitzung in feinem Hertzen halt; wie jemand / der 2 7 
dern Zwang und 17 ſtehet / wie dieſes ſchon vorh —— ale : 
ecccheinet denn / daß ſelbſt der Orth, da man fo viel Weſens von mach / fuͤgli 9 
9,16. Der andere Epheſ. s. v. 12. mit noch viel mehr Gemachligkeit; 
denn nach unfer Nieder⸗Teutſchen Uberſetzung von den Seiſt 


224 Die bezauberte Welt. 
j : tan keinen Platz noch Macht mehr hat in dem rechten Himmel / erſcheinet an 
2 Petr. 2. v. v. 4. Jud. v. Ape 12. v. 8. u. ſ.f. Was aus Petro oder us 
Judas 4 ich gleichergeſtalt IX. F. 2/11. weitlauffig und lange 
wieſen. Das von Johannes komt hernach noch wohl zu ſtatten. 
8.18. Es ſcheinet unterdeſſen / daß unſere Uberſetzer der Meynung 
geweſen / 900 der Satan mit den boͤſen Engeln vor dieſem nicht allein Plaz / 
ſondelg au Raum in dem rechten Himniel gehabt: davon man doch no 
mahls geleſen hat. Und was koͤnnen ſie mehr gehabt haben als die heitign 
Engel noch heutiges Tages haben? aber dieſelbigen felber find nur dienſth 
4 Geiſter. Iſt dem einige Macht — — / 
; davon in dem X. Hauptſtuck gehandelt iſt; ſo = in dem Himmel doc 
ö nut als Diener umb dem ind Aber wie haben die boͤſen Engel in der z 
behalten / die ſie in dem 
: Lufft nicht fo wohl des Hern als der Himmel? Ja / werdet egen abet 
a noch fo viel weiter von GHttes Thron. vie ome naher an dem Fup 
3 ſchemmel ſeiner Fuͤſſe; deſto naher dem Menſchen / ihn zu qualen. Hat er den A 
g vor dem Fall einige Macht gehabt auff Erden / fo hat er ſie nun vielmehr al 
naher iſt als der Himmel. Ja man wird muͤſſen ſagen daß 
= | ſeine Macht nun zehentauſend mahl groͤſſer iſt / denn fie zuvor geweſen / weldt 
| oberſte Lufft mehr als oo oo mahl naher der Erdẽ iſt / als dem . 
N Die den Himmel l pflegen / haben uns das ſchon lange gt 
und der Teuffel / ſo er ein ſo Fein GOtt von ferne / ſondern on 
| nahe bey. Der groſſe gůtige Gott iſt das allein / Jerem. 22. v. 23/24. Der 
= Fall des Teuffels mehr verlohren den der deut 
ſelbſt. Weder die Schrifft noch die Vernunfft lehret uns dieſe Philoſopſe/ MAE: 
welche alſo die Geiſter durch die Orte unterſcheidet / II. H. 3/116. 
* F. 19. Dieweil denn die Lufft hier weder in Worten noch in Gade 
raum findet / was ſoll man denn durch die geiſtliche Boſtheit in dem him Ri 
ſchen verſtehen? Coccejus, unangeſehen er in dieſem und andern Orten 
Teuffel auch findet: hat biefos eberrd 
erklaͤret. So viel als bende betrifft / wil ich hier ſeine eigene Worte ſetzen. & 
fagtdenn §.64. Was ſind die Epourania Dinge / anders ch 
unſer himliſcher Zuſtand / darinnen wir unter dem Neuen 
Der Segen / damit uns G Ott vom Himmel geſegnet hatin Chriſto? | 
—— folgends auch GOttes Wort; welches / wenn wir es hoͤrenun 
verſtehen / ſo hoͤren und lernen wir un 
Ihm. Darnach / Ta Epourania (die himliſche Binge /) werden alsdem ME 
genennet / die den hoͤchſten Himmel betreffen: in dem — — der d 
q Al.cber alle unter⸗Himmel die uns beFandt ſind / davon der Sternen⸗Himm en 
hochſte iſt. Gleich den epigeia gennenet werden / 
der ache der Erden ſind 7 die uber den ann 
un bande an find / welche Rakĩa und scham 
| 3 7 und Himmel geben es unſere Uberſetzer / genennet wird. Wir hab u . 
= weil wir auff der Erden find einige 5 — die aus dem Hime, 


weilen auch ungeſehen ep hören aſſen: und das umb etwas zu offenb 


Hamel. 
tab kommen find / t / 

der vollkommenen Gerechten. 

den Himmel vor uns offen welchen unſer Borla 

\ Pe ¢ 


5 
— ehe ich ich einen 
arheit / XVII. % u. durch ſeine poneria, ba 
jin fal chen Wort iftigen Wort 
| kiſtlich / 
tr gemaß iſt. Geiſtliche / darunter mag man ſiſt ge Jundlan und / 
und gleihfam bebende Handen evetitehen... 
20. Mer Fai fern? Allein daß Diefen Geiſt 
unde aufend meldet; ich habe XVII. über eben dieſen Ort ge⸗ 
bay 


füget / der wird 115 nn daraus machen / einen Chrift 
eit vorſtellet / den 15 von den Uuchr Juden oder 


wenigſte 


4 


iſt / hat au 
den Menſchen auſſe n 


dem Menſchen zeiget / es ſey daß er —2.— . oͤke⸗ 
reh u uñ Traumeren / davon die Welt voll it: Zu il ich hier 


noch erſt von den Geſpenſten⸗ und denn reden / dar⸗ 
qutec man achtet daß der Teuffel ſeim Spiel hahe. Denn das iſt die gemene 


Meynung / daß die boſen Mrenichen ſichtbarlich 
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Denn weil fie vor dieſem manchmahl evfehienen ſeyn / wie dre 


ni ſolches den Gliedern der Re en a „oder wie si 


| artig alsbe 


eft ter Ber 
das heiſſet ran eſpenſt / man Gefecht. 


Das Verbot an die enſchen / nichts zu einen 8 


dieſer oder jener ee willen / einem oder andern Th 
Manne wie ein 


gen eines ſonderlichen Unrechts / welcher er einer dem andern 
bey fo pielen vielfaͤltigen / und auch vit 


chen zu hm Dent — sole * bee 
eſuit zuvor geſchwatzet. In dem 
man die Erſcheinung der Geiſter auſſer halb dem Sch 
dem Namen S und wird durchgehends dem T 
en eng, 


erſcheinet / nem 
Alſo was in dem 


Schlaff oder Traum geſchicht / ob man es von dem bofen Seif zu ſeyn 
ſelten ein Geſpenſt. Je 
halten / ſo wil ich meinem Lefer nun wol ſagen / was mich bedüncket / daß 
zu folge des 7 Dingen mite 
Ges beaches Tages hier und Dae 

2. Es erſcheinet z ier und dar 
einer von GOttes Engeln; fo es jemand glauben will / ich ſtraffe es nicht 


lehret: Sie ſagt uns aber nirgends / daß ſolches nicht mehr ae 


Ott offenba⸗ 


unter dem einiger gleich moge perf Daß Eng 
oren / oder einen 
ind erſcheinen ſolten; oder etwas zu ſagen / das female 
wieder Gottes beſchriebenes Wort oder geſunde Vernunft ſtreitig iſt / welche 
— Mann iſt jenvahlewu foldhen kommen. 
7 von den Seelen u. ſ. f. aus dem Fegeſe zum Vorſchen n 
Leutt von unſer rfuͤhren faffer fu 
die ſelber ohne Fegefeuer — fag am / und dennoch {tt 
emein unter dem Volck / das ſemands Seele nicht ruh e. alt 
eitlang umbher ſchweden muſſe: wegen eines kleinen Guts / das unbtzallt 
geblieben / oder pine ei ung / welches nicht nachkommen iſt / a 


er Menſch ſein Lebenlang begangen keincow. 
be hie en / als bag 
er Schalum des chen ber glaubens/ welches den Stef aight 


unganflebet /d en ſte olten / fo fie recht wuſten / 


nant: 57 Seelen⸗Klagen durch sGody 
aug k. be 


es gelti et / der ene ein Prob 
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XXII. Hauptſt. Die bezau 
ſlben ſagt ep daß die Seele einer Bafe aus dem de 


u Buchſtaben / nachgeſchriehen 
Waarom da 
En waaromick fo lan 


* * 

} 


t 
\ 
* 


id be ri ht; 
en goed 1ci 


dat ick hierligh in uyterſte benouw en 
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gefeuer alſo an ihren Muh⸗ 


men / die noch auff Erden lebete / ſchreibet: wie ich es daraus von Buchſtaben 


8 
= 
3 
* 


-. 


Ick fal vanal mijn aak ugev : 


Die hy gefchoncken had aan ons Liefyrouw 


Fer dat ick noch van hier uyt deſe vlam ful rak enn 


En als gy alles weer, ſo Helpt dan uwe Nichitt. 
van Duffe 
D.aaar toe een Daaldergeldsy Het welck ick heb verſüymt, 
Om dat die ſnege my heeft vroeg beluymt:,- 
Dus bidd' ick dat gy geeſt aan ons Liefyrouwden Ruylder, 
En dat gy niet vergeet te geven eenen duyldęer, 
wilt gy dan helpen my uyt allen mijn verd rie, 
So maackt dat dit terſtond in aller haaſt geſchiee rt 

Noch heb ick eenen wegti naar ons Liefyouw van Hallen; 
En ick moeſt ons Liefvrouw befoecken gaan totfiallen, 
Als ick dit heb:belooft; doen was ick cer benou wt: 
En ſey in elcke Kerck te off ren een ſtuck Goudt. ss 


. 

; + t 


* 


#, 
4 3 3 


VM. lt gy my ſien verloſt van allen mijnen 
Somoet gy enen weghoock doen na Schatpenhe vel, 
Dan moet gy noch eens gaan, naar ons Liefvrouw ten Bos, 
En ſehencken daar een kby, of eenen xetten os 
rofytig wWeſenn 
fen lefen. 


Dan kan ick zijn verloſt; maar ſeker ook niet 


„ 


ye 
* 


to 
Maw 
aa 


So moet gy noch eens gaan naar ons Liefyrouw vanLaken; 


Daar toe mijn gouwen Ring metfevenDiamanten; 


Dit had ick algereet gele t in mine K F 
Maar fiet ick wierd'verratt, eer dat ick t ſelver wiſt, 
lek heb noch eenen laſt geladen op mijn 
Dat ĩs dat ick moeſt gaan, naar ons Liefyrouw vanStockel; =~ 
En offeren aldaar net ſelfſte offernand 
Ter ick kan zijn verloſt uyt deſen fellen rat 8 


4 


* 


Fo lang als mijne Moy niet al met om gegaan is, . 
En ſo lang als een ſchuld noch ergens õnvoldaan is 
So kan mijn bange Ziel niet raken uyt dangier)) 
En moet fo langen tijd noch — inditvycr, 
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a 
| 
\ 
\ 
En ͤſevenmaal aldaar ontfangen God den Heer 
| 
Want doen ick J eupe Was; en flet daar minen ; A | 
| Doen heb ick haar belooft een ſchonen nieuwenRock. 
| Noch heb ick haar belooft te n 
4 
| 2 
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bee net / daß ſolche Briefe! 
oe jegefeuer ge worden: denne ſein Abſehen zu lehren / umb waß 
ir ſchwerer willen die Seelen allda ſo ſehr beſchwetet werden; 
pid wie auch das gewoͤhnli ſt von denen / die in i 


benanden Lebendigen / wie man meynet / erſcheinen. 
g. 4. © 


~ 
+ 
* 


weiter noch meynet / daß die Menschen 


dem ob ſchon kein Fegefeuer oder dergleichen — 


ti o frage ich 
Geiſt 
Lehrmeiſter 


lich / dennoch ſinnli ich iſt / und o 
be 
und was N 


Schein? 


Iſt es denn des 


der nicht mehr enift?-; 

niemahls hat thun koͤnnen? / 
cher 


den / leibli 


denn die 
Geſper ſt. 


er Teu 
7 


denn? 


ein 92 mel 


abe ich in den V. 
Erſchei 


iwas dasjenige iſt das foticket / und wo 
SN das Geſpenſt zu ſeyn: Denn ein 
ei fie alſofern von dem kechten 
gelernet / & 
fache chon nicht 

fftmahls 


denn derſelbigeiſt kein Leb / ſondern ſcheinet muy 


Fan fies Leibe iſt den 


ft machen 2 da eesinalstieni in dem Leibe war / 
Das iſt kan die Seele wenn fie unleibich wos 


niemand hereden; vielwenigel ag einiger Ger 
/ o reinent kan 


hung der Geiſt 


man / in des Menſchen Schein oder 
ind denn die Engel oie todt / derer Eefcheniunpet 


ſo viel in bet Fiche eb ſeyn? Ven dem Teuffel hefet man des nur 


einmahl⸗ 188 no 


duſſerlichen S 


urch de gantze 


nichte gemacht hat / 


darzu uneigendli 
chein zu un N em fam. 


In dem X XI. Hauptſtück 


eiget / was man davon ſagen mag. denn der Teuffel nun ſo he 
daß der 10 5 Nate Sef —.— ſo 


elt nach dem Ehriſtus ſein fürnehmſtes Wert 


nüß den Engeln erſe 16, welches auch die Engel 


chauen /i 


de. 


tr. x. v.z. 
des ischen au 


Vaters / 


des Te 
ellen / 11.14, ), 1155 
zu — den Teuffel ju 


leine Schulp bin 


* 24 


warlich aus ben 


en umbſchwe 


worzu es dicht? 


ber wer machet gleichwohl diese 


oder iſt vielleicht lange verfaut. 


ihres u 


(chon witderleg et. 
berſchtwindet / fo auh 


. Jedoch bes hon alles / dir man enennets fo 
cele keine Urſach des 


ich: oder zum wenigſten nicht / daß kein 


ebr. . v. 4. 1 Joh. zb. g. und iſt das gottſelige Gihim 


bſt die Engel unſerer Kinder das Ang 
Mah 18.5. 14. es / daß weder ie 


noch wir / fo ſelten Engel / und fo manchmahl den ſehen? 
sir hf in einen Engel des Lichts 


ib 
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umb eini fest ugeben iſt / oder umb beſchehene die 

ſo Moſes und die — ſo die Apoſtel 

115 Evangeliſten nama nug ſind / den Menſchen 5 zu lehren / 

fy wird weder die Salt 1 gel / viel weniger der Teuffel aus 

ts mit ſeinen fucken o man ſagt / daß es guchtausdatg ur Tugend iſt? 

was hier der boͤſe Feind thut; en zu erſchrecken; 


d D G wenn der d achk ommen / was 


de pri 
u verſetzen / den Deckel — chlagen 
den Soller zu rollen / und als 
tin Schildwache in einem Winck einer Shur zu thun / ohne 
tas zu ſagen: einen Trauer⸗Krahm auszukrahmen / und —— 1 
Andencken wegen der Todten / oder guff vor einen Cellen⸗Bruder / — 
fit Roche und Schenckens Junge / oder auffs beſte vor Unterzimmerman 
ſuſpielen. Und diefes dennoch zu thun vor ein oder ander wahnwitziges at 
ab, oder einen Mann als ein Kind / oder einen andern einfaltigen Blut 
be nicht weiß was Geiſt oder Fleiſch iſt / oder ob er weiß oder nee jon 
Solches kommt mit der auſſerſten Ehrſucht / die des bofen ats | 
= und dem Urſprung nicht allein ſeines eigenen Fals / ſondern auch 
Menſchen wird gehalten (eit gar nicht uͤberem. Erhobene 
ſtande / und danch Augen ſehen ihn ſo nicht ſpoͤcken / als man foviel 
ſhlechte Menſchen thun héret. Soll man glauben / daß der Teuffel ee 
en Konigreichen fpucket / und den Namen wil haben daß es alles ſein 
man ſiehet / gleich wie es bey Mattherus ſcheinet daß er J Eſinn ſelber es 
ubereden trachtet: und de meynen / daß er fic) fo niedrig — 4 
nicht als mit ſchlechten Woffen und Dingen vor dem gerinaften V 
inſpielen? Soll ich hieruͤber meine Meynung ſagen; mich düncket / das 7 — 
ger nod) Flebet zuſanmmen. Denn ich hoffe nicht! daß jemand gegen mir ein⸗ 
werde daß Chriſtus ſelber (und alſo auch und Apoſteln) 
0 mehr den kleinen und einfattigeny als groſſen und verſtandigen gezeiget 
5 be. Denn es muß mich rarlich ſchmertzen / ſo man umb dem allerſchno⸗ 
wich unter den verdorbenen Gel keine Verkleinerung anzuthun 
bige mit dem Schoͤpffer aller range den berflüchten maſch alle : 


— 
‘a 
4 
* 
Bae Spiel mit den Menſchen kreibel. Man hat nur nach ͤwas ich in den 4 
Be XIX. Hauptſtuck des 1. Buchs F. 18. v. 21. und Sabytt 
chen Schreiber Schott habe angefuͤhret. J : ſo viel ihrer von Ul | 
} 
} 
4 
| 
| 
| 


20 
2 der Tuff oder ein boſer Geiſt / wer er auch woͤchte te 


dencken: wie man es wendet oder kehret / ſo kan man es anders nicht hegre 


nichteeuer tigen iff iſt / ohne Mittel euers eigenen. Machet mit dencken 


— 


8. Es ſtrritet derhalben gegen alle Vernu 
n / ſich ſelber oder ch 
was anders in einem Leibe oder leiblichen Schein erzeigen ſolte: und es ſtreitt 
auch wieder das Weſen eines Geiſtes / wie oben gemeldet worden. Und ſ⸗ 
dieſes vielleicht zu wenig ware / fo habe man bloß Acht au bite achen. 
Kein Geiſt wuͤrcket anders als mit ſeinem Willen / und der Wille blo 


fen; es kommt allemahl wieder darauff aus. Nun ſagt mir 
eigen Geiſt / das iſt euere Seele / etwa das geri an euern Leibe thut / fp 
es anders als mit dencken iſt. Nachdem iht wollet / fo reget ſich Hand und 
Fuß / und wie ihr wollet. Aber thut das rinmahl an einem andern Leibe hn 


nem Leiby oder leibliches Gleichnuß / oder Schatten auff der Erden / wo tz 
auch ſeyn mag / oder in der Lufft. Wie wil denn das der Teuffel thun / do 
keinen eigenen deib hat? Ein guter Engel iſt gantz etwas anders: den dicher 
Gottes Gunſt und Macht zu Hulffe / ihm oder pour Gleichnuß 
dem / was der hoͤchſten Drajeftat verrichten muß / zu geben Yor 
meynen wir daß der hoͤchſte Richter den verfluchten Feind aus dem Kue 
lofget aſſen / und noch daruber allenthalben mit allem was ihm 

umb nach ſeinen Belieben nichts als Wunder zu thun / mit allemall 
etwas neues zu ſchaffen / und den einen oder andern lumpen Handel ins Wee 


zu er zur unehre des Schoͤpffers und ſeines lieb n Geſcheyſn 
Schriſt man / tebret uns daß 
| So das wahr iſt / ſo wird es in dem Lager der Syrer von Samarien geweſeh 
yn; da es ſo — ba al erſt rocken in der 
n / und lieſſen alles ſtehen / da es ſtund. Aber dieſes aneh war von den 0 
Teufel nicht / ſondern der HErꝛ hatte die Syrer laſſen hoͤren ein Geſcheey vn d 
Roſſen / Wagen und gro 
auffgemacht / und flohen in der Fruͤhe / u. ſ. f. 2. Kon. J. v. 6. 6 
el / Leute ohne ſonderliche Aufferziehung / dem gering he 
Zu die in ler wee zu der Zeit zum Aberglauben geneigt waren / ſch en bi 
An — weiſer zu ſeyn als Denn als ſie tr 
vierdte Nachtwache auff dem Meer gehen ſahen / erſchracken fi ms ſprache BE 9 
es iſt ein Geſpenſt / und ſchrien für Furcht. Matth. 14. v. 26. Da er n 
dem erſten mahl nach ſeinem Tode unvermuthet ihnen lebendig erzeigel / * ty 
serene fie und furchten ſich / meyneten fie ſehen einen Geiſt. Luc. 24- “ih fie 
20 er Chriſtus / ohne Le ob die boͤſen Geiſter auch erſchienen ( (wel Di 
— 7 — Fall ſeine Weiſe nicht war / wie im XXVIII. Hau fic gen K 
die ein Geiſt nicht Fleiſch und Bein habe 
ſie ſahen / daß Late 6%. Dennoch weiß es Schottus beſſer / daß en G MAES, 
— anzuruͤhren. I. B. XX. v. 9. So hatte JEſus ſte 
efuitens beſſer alfo geantwortet: taſtet mich an / und 5 mich / u 
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Die ezauber 23¹ 
pas alle Spocteren bey Nahe Den 
nicht / wie geſagt iſt / ob jemand ſagen — — daß dieſel⸗ 

2 noch nun und dann erſcheinen. Daß man abes ſo viel Spoocks von 
85 ocken macht / bin ich wol geruhig / daß niemand viel davon hafen (oll 
demes an dem einen und dem andern nicht mangelt / von dem was ich als Ure 
fate che ſolches Aberglaubens: in meiner die Cometen in dem 

V. und XXIX. Hauptſtück an Dahin wil ich der Kure 

ben meinen Leſer weſen umb kein Wercks zu 
in; und dennoch vor demjenigen / der es hey der Hand nicht hat / Das pots. 7 
hehmſte / was vor Augen ſtellen. Die Unachtſam⸗ 
chafften / und das ſtete ſagen machen daß woleichtich auff eine gudere 

Irfache dencken als die Warheit lehret; und das Vor⸗Urtheil / daß man von 
dem Teufel und den Geſpenſten hat / ſo wol gelehrt als ungelehrt / bringet den 
Menſchen alsbald zum Geſpenſt, Dit der Kinder ſtaͤrcket dies 
ſen Eindruck; dieweil man ſie von Jugend guff durch chte Gerüchte er⸗ 
—. 4. fie durch eingebildete Furcht zu ſtillen / und — mit allen ſolchen 

ten Mahrlein und alten Weiber⸗Geſchwatz unterhalt. es 
mpbebenvobeve gehet nach dem alten Sprichwort: 


Quo ſemel eſt imbuta recens ſervabit odoi ts 


n her fie thut / se nder daß man ee kan mercken was es iſt / 
15 man nicht achtet ein nſt zu ſeyn. So 1 ander: 
ein Sef) den / a bon 
Geſpenſt gehoͤret hatten / als fie JEſum b aufdem Waſſer 

hen ſahen / den fie ee yok geſehen hatten / und 

jo mancbes 28 Wunderwerck; dennoch fonder eins auihn jus dencken / 
aſchracken ſie ſehr / und cachen: cia ſonder 

Zweiffel und ung ſeyn. Matt N. U. 26. 

zu laffemober bes Abends uͤber die zu gehen: denn wenn 
Kind moͤgen bey ſich haben / das troͤſtet fee Seiden 
fie Die Setpentte beſchirmen. Inſonderheit bey Nacht uͤber einen 

oder allein quffzuſigen in einem Haufe da einer todt iſt / 

nae te das umb keiner Kuh willen. Albener Menſch / werden euch die 

ie odten beiſſen? Oder ſpuͤcket der Teu ef bey oder mit den Leibern euer nech⸗ 
10 dh Eltern / Mann oder Frau / und wol ſol en die in GOTT 


Wol olja / vielleicht / umb die Sei 
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Wola / wo ſind denn nun Gotles Engel / ode 


Pages des Menſchen Leides / Bluts und Gilt 


asn 1 2 auch wol wiſſen / iſt er ein ſolcher Scheiß; 


oder 


warten die nicht beſſer auff? die / ſo Gott fi 
poe denn keine Wache? Ja doch: denn da ſtirbt nicht ein armer Laren 
oder fie find bereitfertig darbey. Das 
Pra er Aber ihn irugen die Engel in Sith 
einem was Gewonheit nicht thun kan. kein 
Leiche voran ins Hauß / biß ur Zeit / daß ſie au ußgetragen wird. In di 
e Kammer / da man fi ſe noch bewachen 
laſſet. Aber ich habe lange gemercket / daß ſie / wie ſehr ſie guch iz 
Ge penſt ſich fuͤrchten / dennoch lieber bey Todten als bey Krancken ſeyn m 
gen des she ears Trockenen / das alda vor die Wachenden zum bestens: 
inſonderheit ſo der Verſtorbene etwas viel in dem Stroh gelaſſen bat n toch 
chem Fall die Wachen wol E t werden / nicht darumb / daß die Fuuch 
ern weil die Freude groͤſſer iſt. Gegen dieſen Mißbrauch / ſampt anden 
—— habe alba gu Landendt welt Mühe / und 
arbeitet / ſolches abzuſchaffen; Worinn auch 
Bee alten der Kirchen⸗Verſamlungen und Verbot ⸗Schri en 10 
Obrigkeiten nicht wenig gefordert iſt. 

15 n. Gegen dieſen Aberglauben ſtreitet dennoͤcht ein anderer; nel 
daß Menſchen ſeyn / die von Natur mehr bequem find Se Geſpenſt su ſehen / 
andere; worinn ſelbſt gelehrte Leute ſtreitig find / ob es auch wahr in un 

lich von ſothanigen / die mit einem Helm gebohren ſind / nehenſtandern 
davon ich kein Regifter meyne zu machen. Denn was habe ich noͤhtode 
peel der Eytelkeit herbey zu holen oder zu nennen / wie vielerley den 
die da ſehen koͤnnen / was nicht iſt. Nichts deſtoweniger gebe ich uh 
chen ſind / welche Geſpenſte ſehen koͤnnen (doch hal 
— die ſondern ich ſetze es 
egen. Denn daraus vermeyne ich in dem vierdten Buche zu heme 


iſt / die ihn en veranlaſſet / was er ſuchet / was er ferner nicht ſiehet h 
hat mit mie lange; genug geſpocket; derhalben 
ier de 
4 er fick es ſich dennoch / daß von den 
uch dem Teufel die Ehre giebt 7 ich ou inen Theil daran hale 
es iſt ein einer hat es dea 
weil es ein fein et hatte / haben es ferner ohne Unterſuchung angel 
men; berall gut gangbar Geld / das viererley in 
Natürliche / Bürgerliche (umb den Teufel nebenſt 
vor allen nicht auch noch Teufeliſche Traͤumt. In 
ae den Daniel erkenne ich von dieſen bieren nur zween. Dee 
3 oder Ubernatuͤrliche / das iſt / die Menſchlich oder Goͤttlich find- 11 
gun, Ales was aus des chaffenheit oder 
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des deibes / fie natur 


natürlicher ABeife/ 16900 
das mercket G Ott Ott in fonbe 


tid 40, 85 10. l. 16. 12, Ng 


et Gei 
i Meß 
Macht über unſere d 


keufeliſche Traume 15 
andern fo viel 
ben / worinnen 
wieſen / was Exod. 12. von dem 
— Tages in dem Streikl 


— * 
— 
— 


weil 
tr davon ſchreihet acer z 
ich weiß nicht o fejeni welche da, 
Wderſprecher 
Sein Engel oder d 


und davauff die 


8 bon dem 


ih fie fold) 
iat anem Ehriſten ich geſcht 


zu ko man des Seufels Thun wy — 
cſcheiden kan. Wie ſolf man wo 
und foie Johannes lehrer / ob ein Geiſt qu 
ticht auig GOtkiſt. 1. Joh. v. 1. u. .f. Da 
als ein Geſchopff mehr allen anes nterſehie 
ler Boſeſte am, oni und fe 

qi Chriftus et 


er Natur iſt/ und dem Hue — 
/u. und ich die Leute faller⸗ u. und da der 
„und ich kante ſeine Gestalt nicht zend da der vor 4 
| i! ur mei 
| und ich hoͤrere e 
die mit des neden Paziſten und 
‘ 7 
Dinge hoͤre bey unſe eigen 
( 
Wies Werck fein bestes ye 
rmeynet zu b iſen / dy 2 
erck iſt/ den Menſchen zu Verſtand und Beſehrung hu 
und Bekehrung zu bringen: 
Ff 11100 | 


* 
— > * f 


daß man daran nicht acht habe in dem Traumdes 
= ſichts in der N ob wenn der E auff die Leute fallet / da 


bee . 16. Sehet diefen heiligen Mann / deh 
für es wit wenig dencket er an 
— Traum redet. Traun er wuſte allzu woldaßtz 

— Gert allen i ſt / der ches tzun kan und was macht uns denn ſo kuhn, 


meni das von unterſchiede ?? 
Was nun den Traum des Weibes alhier belang et: Mat hun 
10 90 die Sgche mit ſich / — man folt 
15 cken / daß er ihr von G Ott were eingegeben; darinnen komt mir nich 
/ was nicht naturlich geſchehen fans 7 bases weiter GOttes Wert 
war / als alle Dinge / die und unter ſeiner Regierung 
„ aie es war hier alſo ſonderlich / zum Beweiß der Unſchuld feines geliehen 
Sohns / der ſchon lange berühmt war Thaten 
lacht von den Oberſten der Juden e dieſe Frau (die zu Jeruſalen 
wohnete / dader Stapel der bet re und Gottes Dienſt war / 

05 ndpflegers Gemahlin / es vor allen andern wiſſen muͤſte. Er war nue 

er Vorwurf ihrer kuͤmmerlichen Gedancken; er des Nach 


92 ngen und mit ſo viel Aufflagen und B Beweiſung groſſen 
‘Mann ſelber in der frühen ward. 

as gemeige abt in Auffſtand und 105 

ff geſtoͤret / die Augen datauff / 
„„ vorbey war (wie es wol geſchicht) wieder zu gefa fo Funtecs 
weniger ſeyn / ſie nniſte unruhig traumen; bekuͤmmert daß ihe) 


em forglichen Werck verwirret / ſi felber dadurch in Henle bringe 
niga Wed je denn daher umb fo ‘ mehr aus folchem Traum / gls eon 


Frau / und darzu Heydmiſch / aus Frauli 
8 gfalt d an ihren Mann e. Habe du nichts 15 tt 
Gerechten. (dafuͤr hielt ihn unpartheyiſcher 
5 Den ich habe heute viel erlitten im Traum von ſeinetwegen. Das fi ty 
habe nicht ruhig konnen ſchlaffen / der Traum / ſo aus Kummerniß entstanden un 
t meine Bekümmerung vermehret: Es liegt mir ſchwer auff dend ten 
Alo daß ich groſſes Ungemachs daher befürchte. Saget mir denn / Leſer pan A wi 
| Ungereimtheit ſtecket doch in dieſer Erklarung? und: was iſt denn in fol HA ode 
das nicht naticlihift? Dieſes aber allein im vorbeygehenden ge fir 
ſagt; zu e daß der Teufel allzu unnohtig gezogen wird zu De, 
den gew Weg uͤnd Lauff der Hi 
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ncht minder ſeyn er nich 
Schule! beraubet irt an 


von den Geiſtern wird st) das vir nicht unterſucht haben und 
— befunden / daß es ohne Grund geſagt wird. as eine bey 
andere ge ai bringet in allen zweyerley gemeine Iruthüme 
und machtigen Reich: welches / wie r haltt / ſo ein jedweder 
Menſch / De einen lauben betrachtet / weng er das Stück zur Gniige 


/ und auff die Folgen acht hat / nothwendig laugnen muß. 


til ic noch etwas naher veden / in dieſem Hatz ieren, 
indem naͤchſten von der Macht / die man den ante u haben urtheilet. Das 
wird man am beſten durch zweyerley unterſcheiden; was ge⸗ 


genwertig oder zukunfftig beyde in oben ca, und 


als man ich davon rede!!! 
So die V uns (ehvet/bafi ber 
fo muß es ſeyn / weil er es Vernunft oder 


fa oder durch Goͤttliche Offenbahrung hat. Nicht die Ver 
hunfft / ſo die l lrſ vfache aller der Natur durchgruͤbelt : denn gleich wie 
ich emand / den ich vor weiſe zu ſeyn erkenne / daraus nicht ſchlirſſen kan / daß 
Aenne j weil er ſeinen Verſtand a auff andert Dinge legen kan: 
eſtyn — Sin uber mich nit 
fla ich — erſtand beſt eſtreite; democh ohne ihn umb Erlaubniß 
lufragen / wil ich ſagen / daß erk Fein Naturk undiger / kein Sprachenkuͤndiger 
und vor allen kein Gottes⸗Gelehrter iſt. Auff dieſe deeyerley Wiſſenſchaff⸗ 
ten wil es am meiſten ankommen / was ihm von den Menſchen zugeſchrieben 
wird: weil die Proben / welche man meiſtens n je Natur / 
sherdie Sprache / oder das Goͤttliche bette „„ was 


fir Gelehrtheit von dieſen Dingen in dem 
3. Die an der Natur ift die leiblicher Dinges 


Himmliſcher und iesdifchee Leiber / die aus den vier Clementet 


Salomon lefei ich daß er geredet habe von Baumen / vom Ceder an u 
tibanon / biß an ano Much redet er vom 


Vicheon Bo — 75 4. v.38. Aber iach 
len dengroſſen Dingen Die man von dem T war S alamo 
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236 


nichts das Ihm fh 


ie brgaub 
Man tihn alle Dinge. 0 0 


deg zx ihr 4 ‘on oder 
ihrem Leibe / und den! liedern / innen 


ſie von einigem Leibe wuſte. Und — wo gutt daß 
— kan kommen / rſt in den Sinnen fey: 
e ie hier gewi AL Der Teufel / welcher ‘fine von Salomon 
aks en hat / er alles gewahr. Jeh ſag 
a on einmahl geſagt: unbegreiflich iſt. 
ge ohne leiblichen begreiffen. Derhalben der bo 
Gel wih er 8 erſtande ſeyn mag / hier viel zu kurtz kommt; 
und kan wegen Mangel der Gereitſeha 
In dem / was ich fft / und darhn Gu 
{bf hl ekommen: Abraham weiß von uns nicht und Iſtacl 
net uns nicht. Eſa. Ez. v. 16. . die Todten wiſſen nichts. Pred, gp 
Das iſt / die Seelen der Verſtorbenen haben keine Erkentniß nach ihremah 
ſcheiden aus dem Leibe von dem was hier guff Erden umbgehet. chen 
aber wol eins hoͤren wollen / warumb die Seele Abrahams / die ein Sati 
und 175 oder des Noah / die yo Jahr in einem Leibe gewohnt 
gat; durch Mittel der leiblichen Glieder / Geiſter / Sinnen / dis mit leibliche 
D igen den und verſtanden; warumb daß die Geiſter niht 
die nac 15 darzu ſeyn / und daß ein verfluchter Teufel / deſſen Natur ken 
batt zu einem Leibe hat / ohne ſolches 
ich weiß nicht was für eine die Natur derſelben bet (dt 
denn der Menſeh, der ſelber ein Theil davon PO ſagt tue 
davon / der Teufel noch viel weniger. 
hore hierauf ſagen: ich es hi) 
fo ba Taff wellen ein Geiſt iſt / ohne Leib auf keinen Leib wircken kan og 
unser Seelepeenehmen noch bemercken; wie denn Gott 
Geiſt iſt / ſolches fuyl der unverſtandige etigh 
oll man denn den Sche fer ait Dem ſchopffe vergleichen? Wer 
thon bey den Juden ſolche Sunde / daß fie Gott durch ihr Thun 216 
Verweiß auch kommen lieſſen: da meyneſt du / ich werde gleich ſeyn word; 
Und folk er nun von Chriſten noch arger he wen 
Ihn rechtmaßig zu ſagen heranlaſſet: Du 
der Teuffel bin? Iſt Gott cinGeik wie cin ander Hat er 
en / und ¢ wie ein Menſche fichet? 
auch wohl geiſtliche Augen Geiſter / dit 
ſind? Gewißlich 10 5 ry" ift die Frucht davon / daß man von den © 
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allerheiligſte Vollkommenheit but den fe 
oergleichet/ denen man aus Mangel der Worte und Verſt ye „ 
ibt. Das iſt die Wiſſenſchafft die in und nicht in Der 


Auch zu irren veranlaſſet / gleich wie man ſagt / daß mei 
auff falſchen Grunden beſtehe; ſondern daß ein fal von 
7 was Gottes Natur betrifft den Wiederſprecher ſteiffet⸗ * 

eringſten Gedancken nicht Raden von Gemeinſchafft der Mun bes des 
mit dem man thut ſeiner un chreiftichen 


6. Ihr werdet viellei agen: Mah ich den Teufftl fo 
wegen der Unleiblichkeit wo ſoll man denn mit A 
geln hin / die / wiewohl heilig / alg der Teuffel mit ſeinen En⸗ 
poche Der Einwurff thut / dem muß vor her bes 
andt ſeyn / daß den heiligen e 15 vor allen ch weniger von dem groſſen 
Verſtand in naturlichen und lei lichen Dingen / als den Teuffeln / fey zu zu 
ſchteiben. Wie komt es aber denn / daß man durchgehends faſt nichts horet 
oder ſaget / von dem was die Engel wiſſen oder thun / ſondern alle dieſe Ehre 


ibt. Esiſt weil man dieſe groſſe Wiſſenſchafft 


hint Jondern/ daß weil man durch 

den Ki 8 


eit zu 3 in Del 
ühterſchiedliche 

155 


be doch der Mann her? In was einet Bibel bat. er duͤſe 17 0 
tien geleſen? Denn in der unſern findet man des Teuͤffels Fall und 2 
nüß fo viel nicht angezeichnet / holen iſt. Weiß 
jemand mehr! davon zu ſagen / als VIII. 
lich s, XVIII. 8. J. 2. und 2. gantze 


| 


— 


‘i man decken kan / nge ham. 08, 


Es iſt denn nicht / daß ein egri 
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t 2. 
Dir 


egen das andere 
eli tit n wird / aber wohl zur 
si wohl: aber gehet das den Teuffel an / ‘was tt entweder zur 


oder zu Uberzeugung der Menfehen — 


den Samen Abrahams / Hebr. 2. v.16. ſie ſelig zu machen: es denn 


auch nur / denen er es zu wiſſen 
Dienſt GOttes beſtaͤndig geblieben / bekommen duech ihre Botſ afft zum 
Vortheil der Glaubigen wohl Erkaͤntniß von dem einem oder dem — 
aber der Teuffel mit ſeinen Engeln von allen ag se me chte abge 
und entfrembdet ſind / die ullergeringſte nicht. Denng — 
rings umbher bey den Menſchen ſchwebet; kan er ohne hoͤren 

dencken / wiſſen was gelehret wird; oder ohne ſehen leſen / 

en Krafften ſeines n ens / 

an eines andern Seele / ohne des Seibes Huͤlffe mittheilen kan? Darumb 
beſchlieſſe ich / daß der Te el von der Sache des Glaubens / nicht das aller: 


kein e weiß. 
So viel von dem was da Nun weiter don dem was fern foll 


das andere kan der Teuffel w fea in ſo fern als des Mienſchen Thun oder 
was ihm begegnen ſoll / Von Sterben / von Gewinn oder 


als die / weiche in den Feſſeln ſitzen / von Rott was drauſſen vorgehet / oder 
was geſchehen ſoll; — uns gehet 
jemahls hin / den Teuffel etwas zu ſagen / was 


genefen werde? 2 Kon. ½½. Wie flunden die Weiſen von Ba bel ſo 7 
— bekandten ſelbſt mit v ale 


geheime Dinge offenbahre? oder zum ſagten ſie / (auff 8 eyd⸗ 


nen / Dan. 2. v. Derhalben aber be — — el nicht; 
wie man es haben wil / bey dem Fleiſehe das ity 


een Geiſter Wohmung bey dem Fleiſche iſt / welches g 
geſtalt g. noch lange bu laugnen / biß mir 


ukomme / der mich deſſen en kan. 
§. 12, Sollen als E prifter von GOtt gele tet und 


ch den Teuffel vor einen bat 


en thut. Die welchen indem 


Das iſt nun Zweyerley: oder nohtwendig. ‘ 


ben / von Heyrahten oder Suber / nichts kan der Teuffel wiſſen / nicht aoe | 


daß er 
daraus wiſſen koͤnne / ob er werde ſterben? Hat er 
— der Philiſter verfundiget; Wie? wuſte er denn 
dem Konig Ahaſia keinen Beſcheid zu geben / ob er von fines Ie een all 


m Munde / daß es G Ott allein iſt der ſolche 


Nenſchen iſt. Uber dem / daß Bich auch nieht einmahl wil zugeben / ce 2 7 


— 
= 


Geiſtern offenbahret? Denn watlich / Er nimt nicht die an / ſondemnm 3 


niſch⸗ Haß (olches bey den Goͤttern ſtunde / die bey den Menſchen nic 
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“oh uberte Welt. 
Schar ſo hoch nicht ndern ſagen / daß es der unſere / / 
G Ott allein fey / der das wiſſe? uns auch mit vollen Munde 
tei engel noch Geiſt wiſſen kan / was hernach geſchehen ſoll / in den asg 
biſchloſſen hat / und der an naturliche Urſachen / durch unfeilbare Folgen 
verbunden iſt. In dem XXII. Hauptſtuͤck meiner 

| Tonmeten / habe ich das zur Nohtdurfft ſchon gewieſen. GOtt find 
mne Wercke von Ewigkeit bewuſt / Act. 1j. v. 18. Was aber die Mensch 
Er ſolches gewegert / Prov. 27 v. 1. Pred. 9. v2. 
G Ott keinen Menſchen wiſſen / was den ll er denn 


0: anſehen; fo 


den Teuffel / ſeinen und der Menſchen Feind es offenbahren? Manwily 
ll ih en / daß der Teuffel durch der Heyden Abgotter Ankwort gibt 
wiewohl ſolches durch den Here von Dale zum krafftigſten toiederlegerit: 
AAo'ͤʒer alsdenn muß man wiſſen / daß GOTS 
1 ſchimpflich redet / daß er dem Teuffel die Ehre der vorher Verkuͤndigung gm 
3 nen ſolte. Unter andern hoͤnet er die Geiſter mit die in Worten aus: Yr 

kundiget uns / was hernach kommen wird / fo wollen wir mercken / daß ihr 

+ SG. B. Wenn dieſes von etlichen erwogen wird / fo machet es / daß ſt 
die Ehre etwas vorher zu wiſſen als bey 

ſo 


en Sachen / die geſchehen konnen: und daß er durch ſo lange und viele Ey 

ahrung in dem Muhtmaſſen ſo leicht nicht fehle gls der Menſch; der wohl 

ſiehet / wie Hy pocrares fugte: Daß die Kunſt viel in ſich beget 

Loben kuͤrtz und die Erfahrung mißlich iſt. Aber auff vorige 

h daß die Menſchen in dem unbefandten Suͤdland / ob ſie auch zehen ia 

ſend Jahr lebeten / dennoch keine Erfahrung haben wurden von denn bes 

Ans betrifft / die hier in dem Nordertheil der Welt wohnen / fo lange wirgſo 

von ihnen abgeſchieden bleiben / wie wir ſeyn. Jedennoch ſolte die Schſß 

Fahrt noch einmahl / wie eee wohl einſchafft in folgew 

den Zeiten mit ihnen machen koͤnnen; die mit dem Teuffel / als der von eim 

gang andern Welt iſt / (ſo zu reden /) nicht einmahl zu erwarten / und noch 

. 14. Iſt es denn kein klarer Beweiß einer vollkommenen Waßuſt 
nizkeſt / daß man Dinge wache über die Natur gehen / von dem Teuſſ 
iſſen will? War wohl jemahls ein ſinnloſer Thor als der Gorton} ohn 

Z der den in Franckreich Beicht⸗Vater war: der unter andern 

den / die er den Teuffel fragen wolte / dieſes auch auff ein Brieffein / das w 
13 nach in andere Hande kam / hatte angezeichnet: durch was Mittel die Ke 
ie Cuns darmit meynend ) zu bekehren? Was für ein Ort in der Schrift k 

ppPerkrafftigſte ſey / das Fegefeuer zu beweiſen? Weiter hatte er noch zu tagen 

wee es endlich mit den Unruhen / die damahls Franckreich beunrubigitl’ 

8 werde ablauffen? und hundert dergleichen Dinge mehr. Was Shock 

| : ſelbſt bey den Proteſtanten / was man dieſe Jahre fo umbſtandlich un 

1 Schweden ſchrieb / daß allda der Teuffel eine Kirche und Schüle auſſhrrch 

/ und den Menſchen ſeinen Catechiſmus lehrete 2 me 
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XXXIV. Die — 


ſchlen / nicht ſchamen zu glauben / und aus zu beken⸗ 


nen. Soll der Satan jemahls ein Gortesgeleheter ein 


aturweiſer ſeyn; es wird ihn die Etfahrun lehren: 2 on Ott 
iſt; Sprachen / die ein troſtloſes eulen mit Zahn klappen bes 


delten werden; und was die Wercke der Natur betrifft / wird ihm die Emñ⸗ 


dung zu verſtehen geben / was fur eine Art Feuer es ſey welches die 5 
wenn ih ache wird zu hoͤren fens, Gehet hin ihr Ver 
uchten / in das ewige euet / das den eln 


XXXIV. Hauptſtück. 


leich ället aue Macht und Krafft des et in 


— 


ge es mit ben 6 hohen Schulen g ethan fo 


fallet auch zugleich fe ahin. Der Konis 


ſo nennet die Schrifft den t/ Hiob 18. v. 4. a 
as anders gemeynet wird doch niemand bewe 
feleyn muſſe. Und der das ſchon thun konte / was gen 
in 1 des Zuſtandes des Menſchen / nach dieſem Le A bein 
aſo genennet / dahin der Menſch / wenn er ſtirbet gehet - es iſt aber hier von 
wir reden. Wer die gantze Schriff durchleſen hat / ſoll 
eins ſagen mo ob er irgendwo etwas gefunden / da dem Teufel For 


lider Name oder Herꝛſchafft gegeben Da man mehntt daß er 

fer oder Furft genennet / oder ihm Gebieth oder Landſchafft 

ich Da find wir alle geweſen / und zugleich in den XXXL 

terrichtet / wie uͤbel mart pufehet/ wenn man mepnet/ daß poh dieſem ver 


} 2. Hiermit war ich bey mir ſelbſt vergnuͤget / 
muͤhte gefuͤhret ward / daß es Chriſtus fel (lber de 
redend / das Gleichnüß von Reiche gebrauchet daß 
felber Uineins iſt / Matth. 12. v. 27. Sehen fie aber die bringen / 
daß dem Satan an dieſem Orth fo wohl ein Hauß als ein Reich wird gee 
ſchrieben? Hat er denn auch ein eigen Hauß oder Haußgeſind oder hat er 
eigendlich einen Samen / (g enennet wird daͤs iſt / 
Kinder des Haußgeſindeg Doch es komt hierqu 1177 an. Der 
Ieſus ſetzet mit dieſen Worten nicht das / was watlich iſt / ſondern was ſie 
glaubeten / daß es war / die ihn alſo aſterten / “rn: er einen Demon durch den 
andern austriebe. Daemons ſage ich Das ift (als nun mandimabl gefa ift/) 
nicht mehr als erdichtete Gidtters Die Ek / welcher der Goͤtter GOV nie 


mahls erkennete. Es iſt wahr / daß er hier auch von e n 


. der eine Satanas den andern nicht austreiben werde: Aber alſo mehr 
8 


| 


wenn n Er von dem 


— 
: 
- 
2 
7 
— 
‘a 
7 
* 
| — 
| 
- 
4 
— 
7 
— 
* 
| 
— 
bi 
4 
2 ~ 
— 
2 
— 
4 
7 ~ 
* — 
> 
‘ 


Die bezauberte Welt id, 
tedet.. Denn der iſt nur einer / 


denn er; ie ter allen hoͤlliſchen Geiſtern / als d. erſten der 
me des T eigen in der Schrifft gegeben 
Solches ift in 5, Har und augent 
Geiſtern wied ¢ et / 77 

any: ſondern allein ein einige fon, W ge 
ern iſt. Dakunter ſehleten dieſe Jud einen 115 


che. 

boͤſe Geiſter; und Chriſtus hatte da nicht vor Men ted umb pon den Ge 
was ihn ſelbſt und ſeine Ehre betraff / aus ihren eigenen 
runden / es fey wah Uberzen In 
15 3. Von dem bg Satans / tit 
Erꝛ ſagte / zu 11 war aufgerichtet /A davon habe ichn 
meldet: Und Auch nicht anders mag v werden / Is daß bet 
Menſchen allda die Oberhand dekommen hatten; das erſchein et aus 

andern Orten / da ſein Thron zugleich mit eſetzet wird / umb eben der lth 

chen willen / und Zeit. Vergleichet infonderheit Hiett 
was Paulus 2 Theſſ. 2. 0.4/9. ſagt von dem / der in der Krafft der Stan 
komt / und ſich in den Tempel . et als GOtt. Meßnen wit deni 
daß der Saten 1 Sete ron hat / da G Ott ſelber ſitzet; oder daß G Ott den 
— 27 leinen Thron / und ſeinen Sohn nur ſchlecht 
het derowegen / daß es anders nicht! ¢/ als da 
und Fenndſchafftg G Ott und ſeine Kirche fich erhub: unde 
ancher / inſonderheit ein r fürtreflicher Boͤſewicht uber alle cue 
Serge anderswo wieder das Chriſtenthumb und 


in Ane ung nun daß der gar Bibel y i 
| in den nach keinen Korgreiche gleichet und 
wird / zu ee er Grund alfo ing gemein eſagt / daß es 
tan auch ein Rei Erden habe / daßeben ſo weit als fa) 755 0 Reid 
be cket: nich Allein aufer, ſondern auch innerhalb fant 
5 e des Truffels Reich wieder Gottes; und ol 
Reiche: Imperium inimperids 
das von feind We kan Gottes 49 wie kan Nich 
eſtehen? wil betdeiſen / daß der Teuffel kein Reich das gegen 
noch unter wieder Das Chriſtenthumb oder dart? 
eniget darimnen / weder in dem meiften noch 
das habe ich Bath / meinen Sefer et 
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t. aul ch. 265 
tt ‘ee Seu ef nitgends ge en 


fam ¢ erklaret⸗ ſie ſo nicht m en. 


ond! in euere 


bet keine d 
v. 20. 9 


110 Welt Herꝛſchafft zu 


Königin, 
a8 


Das fagt dee Dichter in Dem pee Teuffel qulafien 

dolle; da Er wieder ihn ein Ulrtheil fället / daß er ihn verflucht! da er ihn mit 

zu treten uͤbergibt. Wie? der vor allen Thierenauffe pern cht 
derüder den Hen der Thiere hersichen 2. Seo bie, tinder. 
slaubens/ wie ſie von ato ale genennek werden/ 2.0.12 find stock 
fo dem Nenſthen vet dem Fat 
fey Vogel untet | 

ncht verflucht als der Teußſel ſeloſt. | 
Lufft / (da man ihm 

oder meif n über den der 

é. Govan ein echgegen GO nich 

aus dem Lande jaget. Es traget ſich wohl zu / daß lei 

chte ein Haupt werden! als er in ſeines Vaters | 
Sint aud) butt 
| en, Wenn ma abit: ] 
1 mb wohl zu frieden laſſen muͤſſen / de eſelb | 
| 


Jure matris imperaRedemptori: 


Daß der Gehorſam bleib / die ron auff deinen hton. , 


aes bie urd. guch die Vernunfft/ San 
ohn und Samen von Kis und Samen J 
Se Samen — find Ks ig die Barde 
amens. | 
8.8. wie der Sarnen fe kein Koͤnigrei h machet / 
= es auch die einde werde 
inen Hau 05 en / Die find darumb 
efi ich ſelber: dieſem nach in 1775 
der Unterthanen dem rechtmaͤsſigen Konig feind find ie viel fob 
Königreich David nicht gehabt / aus dan 
e einmahl des Koͤnigreichs verfuftiget worden / nimmer mehr wieder da 
kommen kunten? Gleichwohl waß die Feindſchafft darumb nicht deſſy w 
ger / ſondern es rafften die unterliegende Steine auff / damit noth in Zeitu ier 
mitre bebe ee un; zu ſehen war / Samen 
Aber wie weit die Feindſchafft von einem Königreiche war / das ſich tiene 
David ſetzen moͤchke / oder vor ihm einiger maſſen zu fuͤrchten; das fre 
Bluthund ſelber genugſam zu erkennen als er nach der Hand ihm He 
Fuͤſſe fiel / und umb Gnade ain, 19.0,16/20,. 
weniger als er ihn nebenft andern Wiederſpen 19 einem 
ahl: er Salomo als er b der Mauren der 
‘ ebannete; und er auſſer d eee cna ward / alforot 
dus der Mea 1 Kon. 2.0, o laſſet denn des 
a oder jrgen 


ſcha ds wo ſeyn kan 
| tres und 123 er ity, fd viel weiter muß er auch von dem 
9, Hat nun auſſer Gottes und Cheift Reich kan it 
das dergegen ſich ſetzet; darinnen noch viel weniger. Er / der mitten ung 
per Feinden herzſchet / laſſet dem Feind ſolches nicht 11 000 
den was Dapid nicht lite? Falsche Leute hak 
| uſe / die Lugner Deven nicht bey mit: Früh vert geich all Gon 
ande / da He ausrotte aus der 
Hak. tor. am Davids Koͤnigreich wohl bey EHriſt Reich 
viel groͤſſer Fig. fo vie groͤſſer Hauß: und ſehet hier iſt meht den 1 
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22. 4/0. David harte Helden⸗Maͤnner: EHriſt 

d re Det b ich ſe n aber 
fn ganges Koͤnigreich damit angefuͤllet; denn ner haben wit 


gen / b. Wie fan es denn 
a 


vid / ob e eind war / C auch nicht /) | 


dennoch niemand jemahls fi N 
Gehiethe ein abſonderliches d chten ſolte: ich denn / daß 
tin ſolcher es lange ſolte halten koͤnnen; daß Chats, age ich / noch dulden 


gewähren ſolte? Denn der Teuffel muß meynet man / r⸗ und 


innerhalb der Kirchen / ſo lange als noch die Welt ſtehee t.. 
10. ſo David in ſeinem Reiche von geindewuſte⸗ 


ſolte koͤnnen ſolches Reich / das fo rut ea und Ihm ſo zugegen / und ſo lan⸗ 


rer derſelbige ein 8 gleich wie aa der Thron und die Macht des Kse 
ngreichs gab allein den Unterſcheid. Aber daß der Teuffel / auff ſein beſtes 


eommen / nicht mehr als ein Geſchoͤpffe iſt / unendlich von G Ott an Ma 
100 ſich 15 5 — ſoll in dem Reich ſeines gelie 


ten Sohns / der der Glantz ſeiner Herꝛligkeit und das ausgedruckte 05 
fined Weſens iſt: wie kan das ohne Miß verſtand einen Ehriſten Menſchen 
in Gedancken kommen? Vielweniger wird er leiden / daß der allerſchnoͤdeſte 


1 5 Unterthanen / der erſt den Auffſtand wieder G Ott erwecket / und den 


Menſchen ſelbſt zum Abfall hat gebracht / deſſen Wercke mit Vorſatz komt 
und darzu auch fe 10 Reich bat uffgerichtet: daß der nun ſelbſt 


in dem Himmelreich foll herꝛſche 


Blitz auf die Erde herunter ſtürtzete / gue. 10 95 i das iſt ſo viel zu ſagen / als daß 
alles was 11. 04 iſt / vor CHriſti Macht und Krafft verſchwinden muß 


a och laſſet es noch alle ſeyn / daß irꝛgends in einem Theil i? 
Reichs tin Widerſpenſtiger dem Koͤnige nach der Cron trachtet und daß er 


ihm ſchon etwas Anhangs machet / gleich wie ſolches Abimelech drey ahr 
lung zu Sichem und Jsboſcch fo lange nicht) mit viel 
weht r Muße. Jud. 9. 2. Sam. 3. Soll ein ſolcher — das gantze Land 
einnehmen / und es uberall von Stadt ju Stadl von Dorff zu Dorff beſe⸗ 
feine Heer-Lager an allen Orten ubers 
alle Wege durch Partheygaͤnger unſicher 1% ot: 
feine Brand⸗Wachen ſetzen / jederman geoß und 
allein auff dem Wege und auſſer halb / ſondern auch innerhalb der Wa⸗ 


3 manchen unverfehens / oder auch echtender Hand / und da er 


auff fener Hut iſt / wegſchleppen? Soll man ſagen / daß alda Geſetz und 

tall umbher gehet / aren ſeiner olliſchen 

de Seele oder i in den Leib Menſchen wiefft! im Hauſe auf der 


Straſſen oder in der Kirchen / unter dem zuhoͤren / unter dem leſen des oe | 


es SOttesy unter dem beten ſelber / eran alle Wachen dee Engel n 
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ety mit allerhand ualen pla Safer 
thut! and agt uns denn der 75 
Seligkeit / daß und Erden von dem Got 
geben iſt? Mqgtth. 38. v. Wer die Macht hat 
der gebran denn Aber laſſet dieſes alles dem 
eee ca es wol wahr ſenn / was man lieſet / daß der gedffelte Ged 
von ſeinem Vermögen ſchaͤtzete / daß alle Recheda 
Welt ihm gegeben waren / und er gebe ſie wem er nur wolle? Gleich wi un 
15 — 9494 Erren Streit in dem XXI. Hauptſtuͤck außgeleget und hach 
Buchſta en vorgeſtellet wird. Luc. 4. v.. 6. 
12; Wie plump log hier der Tefl; "pat er das fo geſagt / f age 
nicht zu viel daran / ſo man alles sei was man von feinem groſſen Yer 
mögen ſaget. Es iſt all fren was mehr: Die Wercke weiſens aus. GO. 
tes eigener Sohn (mit rerbietung fey dieſes alſo gemeldet) muß nur en 
kleiner David e gegen einen ſo groſſen Goliath / als er iſt. Senn 
— er es thun kan / was ihm Hase daß er es thun kan / was hn 
beygeleget wird / daß er es yal enn iſt es nicht frey afp „Da 1 
Konig JEſus fagen mag / alles was der Vater thut / daſſelbige thut 
da era redete / ſchloſſen die Juden daraus / daß er 
gleich machte. Joh. y. v. 28.10. Dieſe Ehre nimt ihm der Teufel nicht; ma 
ihm. les was er G Ott ſiehet thun / das thut er ihm faſt 
Teufel iſt GOttes Affe. Was Sprichwort iſt den Menſchen me he 
als dieſes? Es iſt als ein alter Hauben 
deer ſich von kleinen angefangen / und allmehlich (gleich wie es gemein 
mit dem Irꝛthum gehet /) zugroſſern angewach en. . Juftinus: infty 
ner Unterredung mit dem J ven) fon nennet den Teufel parapoise a 
Nachahmer des Thuns Gottes / dieweil er es von ake 2 — meynet / daß 
anige Geſichte nach der Gleichheit der Goͤttlichen Wu it 
dichteten. Jedoch gehtet er es nur fir Mahlerwerck oder zum wenig i 
ringer als Goer ſelber thut: worauff ich dencke / daß das Cprichtvortlt 
Sets 25 1 on fing bauet / da bauet der Teufel eine Capelle Darnebew 
er muß allezeit darbey ſeyn. 
Iz. Ihr werdet nun daß der Teufel ſtets bey 


komme / gleich wie die Sauber Moſes thaten. Exod. 8. v. 18. 10 
war zur ſelbigen Zeit ſo: Aber nun 925 je Welt Wercke⸗ cke von dem e 6 
fel / die er ſeyn / als Gott jemahls hat ſehen laſſen. Frag NM 
0? ſo frage ich wiederumb / was fiir Wunderwerck bat GOt 
gethan / daß des Teufels⸗Wercke (wie man fie ihm zuſchreibet) ub erte! der 


Wo zeiget de ſeine Krafft / da ſich der Teufel nach der i 
WMeynung nicht ließ ſehen? was Wunderſtüͤck hat Eh 
Das der Teufel geachtet wird / daß er es nicht auch allein thun Foune? 
GOST Here der Lufft als er Pharao mit Feuer / Hagel / Donner pla plage 
Das kunte der Teufel auch / wie man vermeynet / als er das Haug des ve sit 
Hiobs über Noch iſt das noch 
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— 


luntodt war / wiederumb ins Leben bude und die Kranckheit oder dem 


wird / wie Mann / der wiedet in 


bleibt Kaſck / und Stein bleiper Stein: 
der durch des HErꝛzn Gottliche K pan ben am 
von ſeiner Kranck heit ertoſet worden. Kauer u 


* 


XXXII. Dieberauberte eit 2 
von GOSS nut einmahl if; dem Teufel iſt es ſeyn taglich 


ck. Er hat ein Heer von Wind⸗ ern auff der Bahn / welches 
aus in Theil Lappen und Finnen beſtehet. Den Schluͤſſel zu Gottes in⸗ 
er nicht vonnoͤhten / den Wirbe⸗Wind daraus zu 
fen. Job 3 7 — dem Sacke / und laſſet ihn pect: 
aus Sen ten ſeines Schnuptuches heraus berſten; er mach ſtillet 
einen Sturm. Das Juͤdiſche Volck hat Krafft noch 
a ſie über das es Sohnes G Ottes ſich ve und 
er iſt der / daß ih ind Matthes. 
Das iſt gantz ne das hoͤret man den Teufel alle Tage fi 5 
ts jemand jemahls get hat) er fe 
ſegeich 


aut bt er eine 75 Re foe darmit fein gro 
Wel vor den Tag die Todten aufferwecket 
und lebendig — sien c uch der Sohn lebendig / welche er wil. 


auch iſt / a es iſt der einigen lebendigen Odem 
1 den Menſchen einbließ. ſeinen Odem der 
ihn auch allein kan wieder geben. Ab da gehen frey / welche mehrere Wun⸗ 

der unb (wie man ſagt) da der Seufel in dem Wẽ̃ i. 

die Seele in ihrem Leibe wohnet / gleich wie der Menſch in ſeinem Hause / 
. fallet / ſo muß der Menſch daraus waiter Paulus gebraucht 
ſlber diefes Gleichnif. wenn er von der Verlaffung dieſer irꝛdiſchen Hutten 
kedet, 2. Cor. g. v. 1. Sehet hier gegen uͤber / daß ein Hauß / das abgebrochen 
oder beſchadiget iſt / wird wieder aufgerichtet. Der Seeligmacher / 
weñ er obten lebenbi machet / thut fo viel in dem groſſen und in dem unmug⸗ 
ichen / als der Menſch in dem kleinen und muglichen der den Mann wieder 
ins Hauß bringet / da er außgezogen iſt. Wiederumb / wenn er den deib⸗ der 


Gebrechen heilet / fo thut er es über alle Kraffte der Nakur? welches dee 
Menſch / der ein eingefallenes Hauß wieder e oder sh meet 


wege bringet; Aber es bleibet ele / und 
derſel big Seb Leib / der/ nachdem er von einander geſchieden iſt / Wieder 


bey den Zimmern bleibt dieſelbige oder wenigſten 


es auch derſelbige 


/ o ber su Dole machen öder Holz in Gifen 
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nicht an / ihm groſſere Wirckungen als GHtt ſelber / die die Krafft der Rane 


2 
dende Naur Fyn und das fast many 


if. es nicht fo? fe fromme und ies nich 


bee boͤſe und perdamte Geiſt die Menſchen / wenn er wil / in Wolffe 
wieder in die Menſchen: 3 und ſich ſelbſt in einen Bock oder Mann mitte 
nem Bocks⸗Fuß kan e Nicht im Ercan gt das bey leibe nicht 

Wenn die Hexen Katzen ſind / fo koͤnnen fie durch ein kleiner Loch als das fits 
le und die Webrwolffe Menſchen und Vieh / we 

rechter W chaafe beiſſen / da doch ein Menſch weder Zaͤhne noch 

Klauen darzu rath der Wolff durch den Half oder Kopff geſchoſſe 
das bringt einen Menſchen umb den Hals; Kriegt die Katze Stoſſe oder 
sts e / fo ift die H soe bund und blau geſchlagen: Alſo eine unmüuͤgliche 
Sache auch / daß die woefenbdtichen ten eines Dinges beren⸗ 
dert werden / und dergleichen iſt / daß ein Menſchl 15 Leib e 
noch ſichtbar ſey: welches Chriſtus uber oy Krafft 
N alle Gefahr Menſchlichen Betrugs ſtellet. Ln ree 9. Joh. 20. 
liſa fagen, daß er Nttes Safi 
Eiſen machte / wie es in GOttes Wort fiir etwas 
Derbahres erzehlet wird. 2. Kon. 6. v. b. Was iſt aber das gegen 
der Teufel noch taglich ein Hauffen 15 auff dem Waſſer ſchwimmen mv 
chet? Dieſer Dinge werden uns noch unterſchiedliche bey fernern Schreiben 
zum Vorſchein kommen: woraus erhellet / daß dem Teufel groͤſſere Kraft; 
als dem allmaͤchtigen Schoͤpffer wird Bae chrieben; und da ſind me thr te 

| te als alte Weiber oder das ungelehrte olck / die ſolchen Dingen! 


geben. 

n g. 16. Es hilft nicht / ob man hier ſchon ſa / daß der Teufel sano 
türliche Huülff⸗Mittel / darauff er wundergeſe allerhand 10 
machen / und durch Geſchwindigkeit der Bewe 8 4e Mens (chen Aug 
triegen kan. Denn es iſt in dem vorigen gantz deutlich gelehret / daß 200 
kan thun / weder in Warheit noch im Schein. Darneben gehet dieſes gan 


v. 27. Man mag wol von 


— 


übertreffen / er wider die Natur ſeyn / in ſolcher Geſtalt / als das nin 
‘geseiget worden / zu zuſchreiben. Auch 11 keine Geſchwindig keit der De 
q keine Bewegung ſich ſchicket. Denn 
nab eidliche Eigenſchafft eines Leibes / unmittheilig an die Geiſter it 
dem I. Hauptſtuͤck dieſes Buchs F. 9. v. 10. 13. 14. if Diefes (chon 
zu ſagen was hier die Warheit iſt: daß man folche groffe Binge den ut 
fuſchreibet / ſt nicht darumb / daß er die Natur fo wol durchſücht 115 
daß wir das ſelbſt nicht thun. Denn je mehr jemand in den W 
Natur e ahren iſt / je weniger er dem Teufel zugiebt. Man fe au enuf 
Dinge / als wenn fie durchs deufels Krafft und we 
weiß dal ſolches natürlich ſo geſchehen kan. Und warumb weiß oa 
nicht? weil es felgam iſt und daß wir niemabls die Muhe nehmen zun 
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XXXIV. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 249 
taglich geſchicht. Dennoch ſind dieſe Dinge die man taglich geſchehen 
ſchel und anbellig fiir Wercke der Natur erkennet / taufendmabe 
cher als diejenigen / welche Gai auſſer der Ordnung gewircket / und nicht 


täglich vor Augen ſeyn. Weil ich dieſes in dem XXV. Hauptſtuͤck meiner 
kn ung der Cometen außfuͤhrlich erwieſen habe / ſo wil ich hier nicht 
9. 17. Man darff ſich auch nicht allzu ſehr bekůmmern / zu wiſſen / was 
der Teufel zuthun vermag: Wenn uns duͤncket / daß etwas uͤber die Natur 
geſchicht: Denn ſo iſt es gewiß / daß er es nicht kan tun. Ich ſage daß es all⸗ 
zu ſinnloß fuͤrgegeben wird / wenn etwas boͤſes geſchicht / daß nach unſerm 
Werſand uber die Kraͤffte der Natur gehet / daß es ein Werck des Teufels 
ſey? Denn welchen das duͤncket / der muß nothwendig glauben / daß der Teu. 
fel etwas thun kan / daß natuͤrlicher Weiſe nicht kan geſchehen. Int das wahr / 
ſo iſt der Teufel G Ott: Siehet jemand dieſe Folge nicht / ich wills ihm alſo⸗ 
fort ſehen laſſen. Alles was er erdeucken koͤnte / daß da iſt / daß muß entweder 
der Schoͤpffer ſelbſt / oder fein Geſchoͤpffe ſeyn. Was iſt der Teufel nun? 
Ein verdorben Geſchoͤpffe / werdet ihr ſagen muͤſſen; dieſem nach ein . bee 
und ein verdorbener Theil der erſchaffenen Natur. Wie kan nun das / wel⸗ 
ches ein Theil der Natur iſt / über die Natur ſeyn? Wer iſt uber die Natur 
denn GOtt allein? Derhalben ſchlieſſe ich alſofort / ſchnur gleich wieder die 
gemeine Meynung; ſo bald als man mir ſagt / daß eiwas uͤber die Natur ges 
ſchehen ſey / fo hat es denn der Teufel nicht gethan / es iſt&h Ottes eigen Were. 
Cin ander ſagt / es iſt doch kein naturhdy Werck / derhalben muß es Zauberey 
ſeyn / und ein ungewaſchner Mund / da ſpielet der Teufel mit: Aber id); fo es 
fein natuͤrlich Werck iſt / fo it es gewißlich auch keine Zauberey. Denn iſt 
Zauberey: die muß / ob ſchon betrieglich / dennoch gantz und gar naturlich ſeyn / 
gleich wie ich hoffe in dem dritten Buche dem Leſer ſehen zu laſſen. 
„„. 18> Ader hier offenbahret ſich bey dem Verthaͤdigern des Teufels 
groſſe Macht / ein beſonderer Streich der Geſchwindigkeit / in dem daß ſie die⸗ 
ſlbige mit GOttes Zulaſſung einſchrencken; und ijt alfo das gemeine Sa⸗ 
gen / daß der Teufel dieſes öder das thun kan / wenn es ihm G Ott zu laſſet. 
Ich bekenne / daß ich bey mir felber unwillig werde / fo manchmahl als ich Leus 
Von meinem eigenen Glauben alſo hoͤre reden. Gleich als wenn G Ott dei 
Teufel zu laſſen konte / G Ott zu ſeyn; Oder dem Geſchoͤp 
der Schoͤpffer ſelbſt zu ſeyn. Viel Gluͤck euch 81 und Mahometanern 
mit euern Außlegungen uber die Worte: Laffer uns Menſchen machen. 
Gen. 1. v. 26. und ſehet / der Menſch iff worden als unſer einer / cap. 3. v. 22. 
as iſt / nach euern Erklaͤhren: G Ott redete da die Engel an / mit ihm zu⸗ 
ſammen das Erſchaffen des Menſchen ins Werck zuſtellen; und von den 
Engeln / als die ihm gleich ſind; alſo daß er mit denſelben in einer Geſellſchafft 
war umb fagen zu koͤnnen / als unſer einer. Denn warumb kunten die E 
ein noch in dieſem erſten und vollkommenen Stande / fo fie mit G Ott in Ge ⸗ 
b fft waren / und uͤber dieſes abſonderlich darzu noch geſodert wuͤrden / 
n in Erſchaffung des Menſchen nicht * ſeyn: So der ung 
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Die bezauberte Welt. 8 ich. 
aus dieſem erſten Stande gefallen / von G Ott abgeſchieden und ſein 
worden / ſolches durch bloſſe Zulaſſung thut? Oder warumd laͤſſet chive 
nem Seind und Wiederwartigen zu / was niemahls den Freunden und gy 
treuen Dienern wiederfahren kunt? 
19. Ferner: Laffer GOtt dem Teufel das Schaffen und ehe 
Erſchaffen der Natur zu / warumb denn auch die Ehre nicht / dapon ee kun 
aus erklaͤhret / daß Er ſie keinen andern geben will / daß er als Schoͤyſfer wp 
gebetet werde? Eſa. 42. v. 8. und 48. v. 11. Laͤſſet er dem Teufel zu wie ua 
fur gibt; CHriſtus mochte ihm wegern anzubeten / weil er GOttes igen 
Sohn iſt: Aber was uns angehet / die nur Menſchen find, was Ursachen hi 
ben wir zu ſagen? Es ſtehet geschrieben / du ſolt andeten G Ott deinen Hey 
und ihm allein dienen? Matth. 4. v. 10. So man irgends Heyden ud 
die dem Teufel ſelbſt / wenn ſie ihn kennen vor dem / der e OV 6 iter 
ich dennoch ein und andermahl verneinet habe in erſten Buch V. F. 4% tas 
Schuld haben dieſe Menſchen / fo ihm G Ott ſelbſt zu laͤſſet / und er auch mad 
tig iſt zuthun / was allein genug iſt / jemand anbetlich zu machen? Maniny 
dem Teufel dieſe Ehre nicht wegern / — ihm aus vorgedachten Ursache 
zu gehoͤret: Und G Ott ſelbſt kan es den Menſchen nicht fur Suͤnde rechne 
well er dem Teufel zu laͤſſet das zu thun / warumb er ſelber will angebetet ſeyn 
. 20. Gleichwohl fo find dennoch Menſchen / die meynen / daß Gon 
dem Teufel zu laſſe / Wunder zu aoe oder thut fie ſelbſt / falſche Lehre zu beſ⸗ 
ſtigen. Das iſt / (wie ich es wohl begreiffe) daß G Ott nicht allein berwieger 
kan, ſo er will / ſondern auch / daß er es will thun. Dieſem nach iſt es auſſeh 
ler Vernunfft / daß die / welche ſolche Rede fuͤhren / ſich ſehr geaͤrgert haben at 
demjenigen / was einmahl von jemand wird geſagt: G Ott kan / wenn er wil 
aber er will nicht. Da ſie nun ſagen / G Ott kan / und will den Menſchen be 
triegen? GOttes laͤſterliche Rede! Dennoch meynen ihrer viel / daß mn 
den Buchſtaben nach verſtehen mag / was geſagt wird / daß das andere Thie / 


welches gleich wie der Drache redet / und folgends dieſem / mit dem Teufels RE l 
groſſe Zeichen thut / alſo / daß es auch Feuer von Himmel auff die Erde fale 
machet. Apoc. 13, v. 11 / 13, und warumb folten fie nicht? In Anſehung du 
Moſes eben 15 auch befeſtiget / wenn er ſagt / daß ein falſcher Prophet l 
auch wohl ſolte Zeichen thun konnen / ſo hernach kaͤhme. Denn er (eset eum en 
Fall / fo das Zeſchen oder das Wunder kompt / davon er gefager hatte / wl i 
das / umb das Volk von G Ott abzuziehen / mit Beyfuͤguͤng / laſſet uns 
dern Goͤttern / die ihr nicht kennet / nachfolgen und ihnen dienen. Deut 1. 7 
1/¼/3. So das Zeichen kompt / fo ift der Betrug nicht in den Zeichen onen if 
in dem Zweck / durch ein Wunder / das wahrlich geſchicht / den Menthe! MA 
herleiten. Und das foll G Ott fo thun / oder laffen thun / mit Vorbedacht d i ck 
Menſchen zu perſuchen? Hier muſte ich nun darauff antworten / ese BAF o 
dem Teufel wurde geſagt: Aber von des Teufels Volck / wie das Thier; ud fa 
jeder falſcher Prophet / oder Traum⸗Deuter / davon die Schrifft redet / ſcn MAE (( 
uns erſt in dem andern Were zu handeln: Dieſes habe ich hier allein get hn 


det umd gu zeigen daß ich es nicht pergeſſen wil. Ich fage hier wd 
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Zeichen / ſo alsdenn kommet / kein Zeichen iſt / das bey dem Volk dafuͤr gehal. 
71 01 das nicht beſſer weiß / ſondern ein natürliches Werck oder menſchs 


e / die auß fir gewen⸗ 


ik g. 21. Obaber gleich diefe ungereimte Dinge / di 
deter Zulaſſung entſtehen / nicht zu entſchuldigen ſind / ſo iſt es doch plumper 
Unverſtand zu ſagen / daß der Teufel das thun kan / was ihm von GOTT 
wird zu gelaſſen / der muß keine Sinne haben oder nicht wiſſen / daß er fie hae 
be / der ſolches fuͤrgibt / oder ſich in die Hand ſtecken laͤſſet. Gibt die Zulaſſung 
denn das Vermoͤgen / daß man ein Ding thun fonnes GOT That dem Abi⸗ 
meled) nicht zu gelaſſen / Saram zu beruͤhren. Gen. 20. p. 6. So er es ihm 
ju gelaſſen haͤtte / ſo war es in ſeinem Willen und Vermoͤgen es zuthun. Kan 
cin Geiſt der ohne Fleiſch iſt / Ehebruch reiben? Warumſb laͤſſet mir G Ott 
nicht zu / (weil ich dieſes nun in dem Winter ſchreibe) fo wohl auff den nicht 


jugefrohrnen Waſſer / als auff dem Eiſe zu gehen? Was verhindert mich 
ſoſches zuthun? Der Schoͤpffer hat mir die Kraͤffte nicht gegeben / daß ich 
das koͤnne thun. Ich ſage ferner: Wie ſing Petrus noch an zu ſincken / da 


Eſus ihm nicht allein gu ließ / ſondern auch rief / ihm zu Fuß auff dem Waſ⸗ 
ſer entgegen zukommen? Matth. 13. v. 28/29 / 30. wedet das eine noch das 
andere halff ihm denn darzu; ſondern die Krafft / womit ihm der HErr bey⸗ 


ſtund / ſo lange als es ihm beliebte? Da ihm die entgiengs fo begunte er zu fins : 


cken / ob ſchon die he blieb / und der Befehl / JEſu entgegen gu kom̃en / 
kanesweges wieder ruffen ward / der die Hand noch außſtreckte ihn zu halten. 
Was bedeut denn nun dieſe Zulaſſung? War es durch bloſſe Zulaſſung daß 
en Eſel redete; daß das Eiſen ſchwamm / daß Elias . der 
war es darumd / weil G Ott der Eſelin den Mund auffthaͤt? Num. 22. v. 28. 


daß es ein Prophet und kein Teufel war / der das Eiſen ſchwimmen machte / 


Kön. 6. v. 1/ 7. und daß der HErr ſelbſt den Propheten Eliam mit ſeinen 
Wagen hohlen ließ 2. 2. Koͤn. 2. v. 1 / u. ſehet fo viel Unter ſchꝛeden iſt die Zulaſ⸗ 


lung von dem Vermoͤgen; fie gibt Erlaubniß / aber nicht die Krafft ewas 


n. 
9H. 23. Gleichwohl hindert Gottloſigkeit( wird man noch zu ſagen ver⸗ 
harren) GOtt den HErrn nicht / kraffuhaͤnng den ſchnoͤdeſten Menſchen gu 
julaſſen das Boͤſe / fo ſie in der Welt thun. Kraffthaͤtig / das bekenne ich gers 
le; degehre aber wohl zu wiſſen / wie fern der Allmaͤchtige in dieſem ſeine Kraft 
ins Werck will ſtellen. Krafftthaͤtig laͤſſet er den Menſchen nimmer zu / das 


zuthun was Menſchen Krafft / fo wie er den geſchaffen hat / nicht ihun kan. 


Derhalben hüfft es auch den Teufel nicht / daß B Ottes Krafft mit wirckend 
it/bey dem Boͤſen / daß er veruͤbet; weil die Wirckung niemabls ferner ge⸗ 
het / als in den Krafften der Natur dieſes verdorbenen Geſchoͤpfſes iſt. Wis 
ket GOtt daruͤber etwas / das iſt denn G Ottes und nicht des Geſchoͤpfſes 
Werck? Oder wil man dennoch / daß ſoſches dem Geſchoͤpſſe als einer Urs 
fache fit ſoneben werde; ſo iſt deſſelben Arth verandert / und daſſelbige Ge⸗ 
opt ſt nun daſſeldige Geſchoͤpffe nicht. Man hat hieruͤber noch einmahl 
lach zu ſehen / was ich in dem VII. Haupt von den Wirckungen . 
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hat 


Denn ſelbſt wenn er geſagt wird zu wircken / auch in dem Guten / das Meic 


dem Geſchoͤpffe nich mag zugeſcheieben werden; alſo daß es uͤbet oder bof 
auſſer ſeiner Arth ſich nicht erſtrecket / wodurch es iſt / was es iſt. 


. 24. Mit einem Wort muß ich hierbey vermahnen / was fonſt weh 
laͤufftigere Rede erfdrdern wuͤrde / wo es aus allen vorhin erwehnten nicht ih 


ſonderheit erblickete; daß man den Teufel auff ſehr unrechte Weiſe trackiter 


wenn man dieſen vermeynten Fuͤrſten der Welt / erſt goͤttliche / und darnach 
faſt geringer als menſchliche Thaten zu ſchreibet. Denn man fuͤhret ihn von 
dem Thron nach den Schavott / und macht ihn zu einen Scharffrichtek / da 
taͤglich eine groſſe Menge Menſchen durch die gantze Welt / und ſelbſt unter 


Gottes geheiligten Voſck / beſeſſen und bezaubert haͤlt: Des Menſchen 
Gewiſſen plaget und peiniget in dieſem Leben / und hernach an dem Feuer d 
Hoͤllen braten ſoll. Zum wenigſten iſt es gemein / was dieſes Leben betriſſtzſt 
jemand in ſchwere Gedancken faͤllet / oder fein Gemuͤth ihn wegen Ubeliha 


martert / zu jagen / daß er von dem bofen Geiſt beangſtiget werde. 


daß der Teufel die gottloſen Menſchen hohle und in die Holle ſchlepye? Chil 
er es wahrlich? Man zeige mir die Schrifft / die das ſaget: wo nicht / wohl 
warumb ſagt man es denn / daß . uͤber dieſes ſich noch ſo wenig reine 


Dienn man ſage mir / wer an dem beſten daran iſt / von zween / die ins Gefany 


niß gehen. Der Gerichts Diener / der den Gefangenen dahin ſchleppet / und 


die verdiente Straffe an ihn ins Werck ſetzet; oder der Miſſethaͤter / der dam 
peinbert wird / und ſolche Straffe leydet? So ift demnach der Teufel wel 


ſſer daran / der die Menſchen zur Hoͤllen ſchleppet / und in der Hoͤlle irate 


Er der ſelbſt der Urſprung aller Suͤnden iſt; und der arme Menſch ſol dal 


vor leiden alles was ihm daſelbſt der Teufel thut. Iſt denn der Teufel alld 
wie poh im Gefaͤngniß der eine ſolche Macht und Anſehen in der Hollen 

Oder iſt er noch ein mehrers? Nemlich / der Stockhuͤter/ oder dern 
ckermeiſter ſelber? Aber lieben Chriſten / das hoͤlliſche Feuer iſt dem Lenk 
und feinen Engeln fuͤrnehmlich bereitet / und es mag ihm nicht einmahl ſo gut 
werden / daß er Scharffrichter fey. Matth. am 25. v. 41. deßwegen wird tit 
Urtheil außgefuͤhret / ehe das andere erſt geleſen wird: Gehet hin ihr oe 


fſluchten: und nicht / daß euch der Teufel hohle⸗ gleſchwie die unhoffliche Rar 


des groͤſſeſten Theils der Menſchen iſt. Der liegt alsdenn ſchon da: M. 


doch? In dem ewigen Feuer / das bereitet iff dem Teufel und feinen Engel 


Man lieſet wohl (und zwar nach Gleichniß⸗Weiſe) das Engel des Lajan 
Seele in den Himmel trugen: Nicht —.— ingleichen der reiche Mall 


von dem Teufel in die Hoͤlle fey gefuͤhret worden. Die Engel (wie inden 


VIII. Hauptſtuͤck gezeiget iſt) find GO T Tes Diener uͤderall / ſo wohl 


Straffe / als Hut der Menſchen: Der Teufel GOttes Ge/ 
fangener und damitifies 
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fier zu bedencken gebe / weil wie id) meyne darauß wohl zu ſehen 


en gebe ſeyn wird wy 
wenig es in dieſem hilfft / das G=Ottes Zulaſſen mehr als bloſſes dulden 
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eynung 


mit dem erſten ſolte koͤnen fehen: deß wegen ich es hier nun 1515 00 


liche Glaube mit der oh 


wohl an der einen Seiten bauen / aber dargegen von einer andern unuͤber⸗ 

windliche Wercke vor dem Feindt auffroerffen; auß welchen das gantze Ges 
bau muß zerſtoͤhret werden / wo man nicht darin Verſehung thut. Ich rede 
bon Grund meines Hertzens: Ein Atheiſt bedarff keine andere Waffen / deñ 
dieſe Meynung / davon ich in dieſem Buche rede / das gantze Theiſtenthumd 
biß auff den Grund nieder zu reiſſen / und welches wir ihm ſelbſt in die Haͤnde 
geben / wenn wir von dem Teufel reden / wie man davon redet / daß man ſol⸗ 
ches nicht gemercket hat / kompt meines Erachtens daher / daß wir ſchlechthin 
die dehre von dem GOttes⸗Dienſt / mit dem Grund Reden / womit dieſelds 
bewieſen wird / annehmen / ohne ſie zu unterſuchen / wo die Krafft des Bewei⸗ 
ſcslieget. Thun wie eg einmahl rechtſchaffen / ſo werden wir wie geſagt iſt / 
flaͤhrlich ſehen / daß GoOttes aller hoͤchſte Ehre und fein allerheiligſtes Wort 
don der Menſchen Seeligkeit nicht kan verſichert werden / ſo die Dinge wahr 
find/ darwieder ich ſchreide. Will der Leſer / daß Warden kuͤrtzlich zeige / ic 
wil es von beyden Seiten thun: Erſt fo viel die Wahrheit / und darnach in 
dem / was die Gottſeeligkeit betrifft. „ 
. 2. Die Wahrheit der Chriſtlichen Lehre kömpt (o viel unſer Abſe⸗ 
ben hier erſodert) auff drey fuͤrnehme Gruͤnde an: Denn laſſet mich num eing 
agen / was man gemeiniglich von dem Teufel ſagt / und beweiſet mir denn / daß 

die Bibel GOttes Wort iſt / daß Jehova G Ott iſt / daß JEſus der Meſſias 


“2% 


en wollt / fo ihr einen von diefen Gruͤnden miffet Wehen der zwey erſten 
Stück haben wir mit dem gantzen Heydenthumber Das dritte uber daffelbe 
ag den Juden und MMahometanern zu ſtreiten; doch mit dieſen nicht ſo viel 

MS mit jenen. Daher kompt es hier ach eimmabloaeauff an / ob 3 — 


Its und ſehet einmahl zu / durch was fuͤr emen Weg tein den Himmel foms 


Hauptſt. Die bezauberte Welt. n 

Das XXXV. Hauptſtuͤk. 

Auch kan die Wahrhei 

bern 

on bepven Suden im weiter zufamen kommen daß der Shriſt? 

Meynung / darwieder id 0 habe / 
nit aber will en e agen / daß die Chriſt⸗ a 

‘ liche Lehre bey denen / die in dieſem irren / biß auff den heutigen W oder 

: nicht genug befeftigerfey. Das 1 Oc fa et den Zweck /d hin ich ziehle: — 

Denn damu wil ch die Wichtigkei dieſer Streuugkeit zu erkennen geben: 

nemlich / daß die feften Gruͤnde des n und zuforderſt in der ä 
Peoteſtantiſchen Kirche / unpermercket durch dieſe Meynung unterminiret; 
und ſo man He von dieſer Senen anareittet nicht zu erhalten iſt. > o daß wir 


oD. 11. Aber worauß erſcheinet wiederumb / daß es jeho xa iſt / durch weh 


~ 


Glauben der Reformirten / wieder der andern in dem gemeinen Handeldes 
Chriſtenthumbs / verthaͤdigen koͤnnen / ſo die Bibel Wort 
ſeo da ein ander GOtt iſt / als den Israel vor Alters dafuͤr erkennerhgt / Mie 
ſer JEſus / welcher von den Judemiſt gekreutziget worden / der rechte Meg 
as / ſo G Ott von Ewigkeit / und alſo der Seligmacher nicht iſt / auſſer weſchen 
keine Seeligk eit zu ſuchen / noch zu finden fey: Ich gehe denn nun von Sag 
Worauff ſoll man endlich der Grund unſers Glaubens befeffigny 
e Wort entgehet / worinnen die Seeligkeit belles 
het? Was beweiſet aber die Prt ng Worts / daß durch die Peopher 
en und Apoſteln verkündiget iſt? Was thaͤten ſie / worauß man wiſſen moch 
te / daß ſie von GVtt geſandr waren? Wercke die kein Menſch ohne GH. 
thun kan. Denn das Vole Ifrael kennete GOttes Stimme in dem Gehen 
des Geſetzes / durch Verſuchüng / durch Zeichen / durch Wunder / durch 
Streit / und durch eine maͤchtige Hand / und durch einen maͤchtigen Arm / 
und durch ſehr ſchreckliche Thaten. Deut. 4. v. 3 4 und das Evangeſium nod 
mehr / welches / nachdem es erſllich geprediget iſt durch den HErrn / auffuns 
kommen iſt durch die ſu es gehöret haden / und G Ott ihm Zeugniß gegeben mt 
Zeichen / Wunder / und mancherley Krafften; und mit Außtheilung des hb 
ligen Geiſtes nach ſeinem Willen. Hebr. 2. v. 3 / 4. Aber nach der Meynung 
die man von dem Teufel hat / fo ift daß alles nur ein Geſchwaͤtze. Denn dur 
des Teufels Kraft (vergibt es mir Ae de thut eine Hexe oder Zaube 
rer viel groͤſſere Wercke / denn jemahls Moſes oder die Propheten / oder Ap 
ſteln / oder CHriſtus der aller groͤſſeſte HErr ſelber zuthun fic) unterſtanden. 
Die Prophezeyungen werdet ihr ſagen / bezeugen dennoch / daß der Geilo 
tes darinnen geredet hat? Aber warumb ſagt ihr denn / daß auch ver Teuft 
täglich noch den Menſchen prophezeyet / vorſpocket / und Vorbedeutung gb. 
Viel uͤberfluͤsſiger / und viel eee jemahls das Urim und Thu. 
mim des Prieſters that’? Nach dem Geſetz und Zeugniß / werden fie dat 
nicht ſagen / fo werden fie die Morgenroͤthe nicht haden. Eſa. 8. v. 20 
4. Womit bewieſen die Propheten / daß Jehova GOTT /in 
daß auſſer ihm kein ander iſt? Iſt es nicht aus der Schoͤpffung aller — 4 
Und worauß erſcheinet / daß er alle Dinge erſchaffen hat? Auß dieſem / dae 
noch alle Dinge / als fein eigen Werck / nach ſeinem Winck regieret. It e 
Jehova, der Hebreer Gott / der alle Dinge hat gemacht? Ja: Deone 
macht noch taglich ale Dinge lebendig. Nehem. 9. v. 6. Das iſt in dem e MF 
braͤlſchen zu ſagen / daß er noch alle Dinge erhaͤlt / und daß fie noch eben gleich a 
nach ſeinen Willen ſeyn / wie ſie durch feinen Willen geſchaffen find: Apo 


chen alle Dinge biß noch auff heutigen Tag ſind / und daß er darüber voller 
mener HErr iſt? Die Schrifft beweſſet das mit den Werden die erthu 
daß er dem Regen und dem Wind gebeut / daß er die Schiſſe auff dem u 
Kraͤffte des Menſchen uͤbertreffen. Aber alle dieſe Dinge thut der 

fel auch / wie man the Ding 
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XXXV. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 
g. J. Laſſet uns dieſe beyde Sachen zuſammen fügen / G Ottes und ſee⸗ 
nes Worts vollkommene Heiligkeit. Wie wird dieſes von ihm ſelver verthaaͤ 
diget? wiſſen / was niemand anders wiſſen kan / und zurhun was 
niemand auſſer ihm kan thun. Dieſes ſind die einigſten Beweiſe in der „ 
Schrifft / daß fie von G tt iſt / und kein ander G Ott als der / durch welchen W 
ſie iſt eingegeben. Was das erſte betrifft: Das vorher wiſſen aller Dinge / 
und folglich derſelben Vorherſagung von uͤberauß langer Zeit / ehe etwas / daß 
deſſen Urſache ſeyn oder werden kunte / noch im Weſen iſt: Das iſt ein ans 
ſchlbahr Merckzeichen der Gottheit. Denn weil ales was da iſt / Gottes 
Werck iſt; fo muß folgen da den alle Dinge / als die ſeine Werck ſind / 
von Ewigkeit her bewuſt find. Act. 15, v. 18. darumb laſſet euere Sache her⸗ 
kommen / ſpricht der HErr / bringet her / worauff ihr ſtehet / ſpricht der Konig 
m Jacob; Laſſet ſie herzu treten und uns verkuͤndigen / was kuͤnfftig iſt. Laffet 
uns hoͤren was kraͤfftig iſt / verkuͤndiget uns was hernach kommen wird/ ſo 
wollen wir mercken / daß ihr Goͤtter ſeyd. Wer kan etwas verkündigen von me 
Anfang? So wollen wirs vernehmen; oder weiſſagen zuvor? ſo wollen wie 
ſagen / du redeſt recht. Aber da ift feiner der etwas hoͤren lieſſe / keiner der von — 
euch ein Wort hoͤren moͤge / Eſa. 41, v. 2/2223 26, und 44. b. 7. Es iſt 
allen der GOtt von Himmel / der kan verborgene Dinge offenbahren. Dan. 
2. b. 11/27/28/ 29, wird ſelbſt ein Heidniſcher Konig überzeuget: 
Es iſt kein Zweiffel / ſagte Nebucadnezar / euer G Ott iſt ein G Ott uͤber alle 
Goͤtter der da kan verborgene Dinge offenbahren v. 47. Dieſe Rede muß die 
Chriften beſchaͤh men / denn fo Ded Teufels Offenbahrungen / das Ver: 
borgene und Zukuͤnfftige bekandt werden kan / wie man es darvor Halt; ſo iff 
der Teufel G Ott / oder G Ott iſt es nicht. 
9.6. Ich weiß / daß man ſagt / daß G Ott ſolches dem Teufel zu wiſ⸗ 
(en thue/ wenn es ihm beliebt / umb ſeines Volcks Beſtaͤndigkeit gegen ibm zu 
ptuͤfen. Und es hat ziemlichen Schein; denn Moſes ſcheinet es ſelbſt zu ſa⸗⸗ 
gen / daß ein falſcher Proohet ein Zeich ẽn ſolte geben koͤnnen / das hernach kom⸗ 
me. Deut. 13. u. 1/2. ber alsdenn ſage ich denn hier vors erſte ! daß ein fal⸗ 
ſcher Prophet nicht der Teufel iſt; und zum andern / daß das Wunder Zei ⸗ 
chen eben fo falſch ſeyn kan / als der Prophet felder. Es kan denn leicht kom 
men / weil dasjenige von das gemeine Volek ein Wunder ſcheinet zu ſeyn / das Ne de 
dod) fein Wunder iſt. Wie manchmahl iſt Daffelbige auß Unwiſſenheit der . 
LKraͤffte der Natur alſo mißleitet worden? Natuͤrlicher Weiſe iſt es tauſend 
Jahr vorher zu wiſſen / daß an einem ſolchen Orth der Erden einige Finſterniß 
Sonn und Mond / an ſolchen öder ſolchen Orth des Himmels werden zu 
192 eon. Wie manch mahl iſt das Vole von alten Zeiten her / weil es die 
6 kſache nicht gewuſt / durch ſolche Mittel betrogen in der Meynung / daß der 
in G Ott ſeyn můſte / der es nur einen Tag vorder wuͤſte. Die Schrifft ſagt 
daß ſolche Wunders Zeichen / als ein falſcher Prophet zur Gewißheit es 
Lehre zeigen wuͤrde / uber die Natur ſolten konnen 
ibe §.7. Aber warumb nicht (wirfft man mit fuͤr) fo es G Ott alfo bes 
ben mochte; Es kan ihm nicht beüeden. Warumb? auß eben der 
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26 Die bezauberte Welt. 
weil es unmuͤglich iſt / daß G Ott liege. Hebr. 6. p. 19. Nun weiß ich nidy 
was liegen und berriegen iſt / o es das nichr iſt. Geſetzt / daß ein Bothe mi 

vor ſich ſelber unbekandt / bringen einen falſchen Brief / und GOT 

ſelbſt jeine ‘pono darzu. Mag ich den in Zweiſſel ziehen? unde 
3 nicht / muß ich denn auch nicht glauben / daß dieſer Brieff von G Ott iſt ah 

5 werde ich von G Ott ſeldſt genoͤthiget / ob ich gleich Wahrheit ſuche / der An 
3 55 zu glauben? Verfluchte Rede? wie weit verfallet doch der Menſch / daß e 

Gott zum Lugner muß machen (ich erſchrecke das Wort zu nennen) um 

des Teufels Vermoͤgen zu verſechten? Saget nicht / daß G Ott einen 

tigen Itꝛthumb in der ungldubigen Menſchen Hertzen ſendet / der Augen le 

glauben? Ob es ſchon Paulus von ſolchen ſagt / die dieſes Urtheils weiß en / 
Bey weil ſie der Wahrheit nicht glauben wolten. Denn Moſes von folchen nicht 

a redet / ſondern die die Wahrheit angenommen hatten / und auff diefe Wei 

nun gewarnet wurden / daß fie ſich durch Luͤgen⸗Zeichen nicht verleuen belles 


von dem wahren GOtt und Gottes⸗Dienſt abzutreten. 

F. 8. Sehet doch wie die zween berühmten Maͤnner / die Einſeher und 
1 wieder Anrichter des Geſetzes / welche beyde bey dem Seligmacher auff dan 
— Berge in Herrligkeit erſchienen find/ Moſes fage ich und Elias / ſehet doch 
— wie [te beyde auff einem Fuß / das eine und andere Hauptſtuͤck wieder den iw 
glauben beweiſen; daß Jehova und kein ander G Ott iſt / und daß die Lehre 
Und Dienſt / darvor fie ſtunden / auch von GOtt war eiugeſetzet. Duhal 
geſehen / ſagt Moſes / auff daß du wiſſeſt / daß der HErr allein G Ott iſt / un 
keiner mehr. Vom Himmel hat er dich ſeine Stimme hoͤren laſſen / daß er di 
zuͤchtiget / und auff Erden hat er dir gezeiget fein groſſes Feuer / und ſeine Win 
aft du aus dem Feuer gehoͤret: So ſolt du nun heutiges Tages wiſſen / um 
zu Hertzen nehmen / daß der HErr ein GOtt iſt oben im Himmel und un 
auff Erden und keiner mehr. Deut. 4. v. 35/3 6/39, Und was ſagt Elias 
1 dem Volck / das Baal ehrete / wieder oder neben Ltt? Muffet ihr an der 
1 Namen euers GOttes / und ich will den Nahmen des HErrn ankußſen 
| welcher G Ott nun mit Feuer antworten wird / der ſey G Ott. 
ſchach? Das Feuer des HErrn fiel auff das Brandt Opffer / das . 
— gerichtet hatte / und verzehreie alles: Als nun das gantze Volek das ſahe ! 
| es auff fein Angeſicht und ſprachen; der HErr iſt G Ott / der HErr ichn 
I. Kön. 18. v. 24/38/39. Man ſiehet demnach klaͤhrlich/ daß die Schu 
ſelbſt ſonſten keinen Beweiß von ihrer Goͤttligkeit / noch G Ott von ſeiner Gol 

heit gibt / als e kan. 

g. 9. Nun von Chrifto: Was fir Mirackel hat er jemabls gehe 
zum Beweiß / daß er der Meſſias waͤre / die der Teufel (nach der gemeloen 


Meynung) alle Tage nicht thut / und noch vielmehr? Man beweſſel gee? 1 

niglich in den Schulen die Gortheit des Sohns und Geiftes / aus ben dun 

men / Eigenſchafften Wirckungen / Ehrerbiethungen / die O Ott alen 
Aber wie find fie ihm eigen alles gleich eigen dem Teufel 
liche Nahmen; fo der Teufel auch der G Ott diefer Welt iſt; goͤttliche Eher int 


ſchaftten: So der Teufel auch die Hertzen tenet, und aufder 
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So er Ones Tleſſen erfotſchet! und die — 
Coͤttliche Wirckungen: ſo er ( wie angezeiget in) alles 

Sroͤſſer Wercke / ale man lieſerdaß gethan hare 


2 
thut / und noch vie 110 reg 


ö 

und wenn es alles geſagt iſt: Was Beweiß⸗Nede Teer! 
ihm auch keine gethan wird? Dieſes dabe ich kurtz vorher 

XXXIV, g. 19. mit wenig Worten {chon geſagt Endlich / auff daß niches 
ermangele; Es iſt ein Beweiß der G Ottheit vor dem Sohn oder Heil. Geiſt / 

daß Wercke an dem einem Orth G Ott / an dem andern dem Sohn oder dell. 

Geiſt zugeſchrieben werden? Dieſes iſt hier auch alſo. GOtt reitzete Da ⸗ 

yid/ und Satan reitzete David das Volck zu sehlen / wie man das eeblahret. 

Der HErr hat genommen und der Satan 1 pete und Blut / 

und des Leibes Geſundheit dem guten Hiob. (Sehet eins lieben: Menſchen / 

wo will dieſes noch hinauß? Doch wie man ſolches von G Ott oder von dem 

Satan mag verſtehen / hade ich oben in dem XX. und dem XXII. Haupeſtuck 


. 


* 


F. 10, Aber nein: Der Teuffel kan nichts thun / als was ihm Get 
ſulaſſet / wie bereits einnnahl geſagt iſt: XXXIV. F. 18/9. Bedencke aber 

doch einmahl lieber Neots du 85 : ſo wie du von dem Teuffel redeſt / 
ſprach Chriſtus von Ihm ſelbſt: Der Sohn kan nichts von ihm ſelber thun / 
denn was Er ſiehet den Vater thun / denn was derſelbige thut / das thut gleich 
auch der Sohn / Joh. x. v. ro / ao. So redet man durchgehends von dem Teu⸗ 
ſtlauch / Cale) wie es iſt / XXIV. §. 12.) der Teuffel iſt 
Gottes Affe / er ſiehet Ihm die Kunſt ab / und bringet fie taglich noch zu 
mehrer Vollkommenheit / wil dieſe / 
daß ihr euch verwundert / v. 20. Was Cheitus mit diefen Worten von fic 
lber ſagt / das glaubt man von dem Truffel wahr zu ſeyn / in demmanhm 
(als geſagt iſt / groͤſſer Wercke uke denn der jemahls 

than hat. gen oder zeigen! der Teuffel findet ſich 
auch da / und lalſet ſich mit ſehen: wohin ſich der Schopffer oder Selma: 
cher hinwendet / der Teuffel folget derſelbigen Spur; er ſpuret G Ottes 
Gangen in dem Heiligthum fleißig nach; er hat geht auff ſeinen Mund; ae 
({osufagen/) und ſiehet ihm nach den Handen. Redet GOT ein freyes 
Wort zu ſeinem Volcke / er hat ſeines dargegen; thut G Ott ettdas er thut 
ihmalles nach. Man ſage denn nicht wilder: da G Ott eine Kueche ſtifftet / 
wy das Sprichwort /) da bauet der Teuffel eine Capelle. Es iſt zu weing / 
nach allen den groſſen Dingen / die man von ihre fagt und moͤchte man lie⸗ 
ber ſagen / wie man das meiſt glaubet: da Gott nur eln klein Capelgen hauet / 
daſtifftet der Teuffel wohl eine Kirche. Denn 
brauche oder Aer ernuͤſſe die Kirche beflecken / fo einige Zwieſpalten oder : 2 
Uneinigkeiten dieſelbige zureiſſen /ſo Verfolgungen oder Unterdrückungen ſie 
derunrühigen oder verwuͤſten; das ſiehet man alles für ein Werck des Teu 
fig an / der auff enen jeglichen beſondern Vorfall dedachtiglich es darauff 
luleget/ und das Were mit ſeiner Schalckheit und Vermoͤgen alſo regitvesy 

indem boſe Menſchen nichts von allen ace ſey denn / daß 0 


a 
72 
— 
4 
— 
7 
" 
1 
é 
f 
1 
| 
— 
] 
* 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
4 
] 
A 
é 
3 
1 
4 x 
a 


AY 
Loon unten an 
4 
A 27 


non, Apa 


deſto mehr 


dieſe leidet. bel 
uns 

Vieh und alles Gevogel 0 

Hier hat der Teufel Macht 

zu entwenden. denn ieſes ha 

bmein Feind 


11 (W:: :: ͤ 


fe — lehren k 

=e ein gut Auge hat: wircke 
was verbo fonder 
Bieler Mendy it ben 


as der t thue / cap. 


oder 


ih man wovon das Sprichwort 
3 Hit werds beten get de 
2 TON / mitten on Hem arntict Ernst Jarube 
: eingeſchlucktt 
mach ſeit 
hindert / aue / 
Alle Deere Dinge 
3 
N ich Ai JEL. 1 
| * 
9. 
*. 
JUL) 
De 
8 4} 7 ‘ 
a ſie alleine geben an und wil Je 
daß der Teufel als ein t 
denn man nicht 
n 
* 


— 


bird 
ommec / zu kurtz get — 
utfel thun 7 wofern er 


vin G 
4 


* 
> 


44 
* 


Paulus fel 


10 


in von G Ork. S 
en Gut 2 
L. 
; 2 9. 17. * 25 
yaig 
A bf 4 4 Wile 
die 
exe 2 
11 
| G. 18 | 
| zugeben; meht/ hohl etwa 
aſſelbige nehb als die Vort 148 E. ch beke 
1 ie erſte 57 meine nne / 
undi Satter 175 gelber denen alles 
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Aicht. Dadi ift twohl/fo viel als das betrifft / vas jemand Ampeshalben hu; 


— 


Aber in alle Ihm bloß und entdecke 
und daß feine Augen alles Land durchziehen / 
enn uns das menſchlicher Weiſe in Geſſchten fiir N 
ſeine Engel wohl zum Vorſchein / die das Land durchwande 
ſehen / was file Voͤſcker es ſeyn⸗ die Gottes beſonderk Gericht den 
haben / Zach. l. v. Er hat nicht noͤhtig / zu ſolchem Ende den Teuffel 
Pollen fof zu laſſen. Aber ſagt mir . einmahl / lieben Chriſten: der Got 
ſolche Menſchen ſchreibe ich meine Bücher nicht enn ich ſage uber die ‘ 
daß die Sande in den Menſthen 3 K iſt / und der Fortgang hirer 
Gottſeligkeit verhindert wird / durch das allgemeine Vorurtheil/ das dem 
Tieuffel ſo viel Macht und Herꝛſchafft uͤber t Die 1 Dieſes wil 

ich erſt beweiſen in dem / was derſelben Handelung und Umb e mit dieſen 
boͤſen Geiſt betrifft? und darnach / ſo viel den gantzen Lau des Minn. 
Lebens und die Regierung ſeiner Gedancken ghet. ae | 
| F. 3. Was das erſte belanget / ſo frage ich / 1 die Sandee 
die G fo hart verbeut / und fo mandmabl wfreſten, 
daß der Menſch Wahrſager und ls⸗Kunſtler ur e ft 
er gerne wiſſen will: oder daß er Hulffe bey ihnen ſuchet in Zeit der Nh 
Wir wollen alle Oerter der Schrifft noch einmahl unterſuchen. (wenne 
GOT belieben / davon ſoſchen Sachen etwas ¢ gehandelt wird.) Hitt: 
deſſen wil ich von dem Lefer wohl begehren / daß er mir wolle helffen ſuch / 
ob einige andere Urſache in der agen Schrifft zu finden ſey / als welx 
Durch Hulffe der Baalym oder Demones nicht koͤnten wiſſen Hod) 
verrichten / was fie vorgaben; ſondern durch das Crfantuf und das B 
moͤgen deſſen / daß alles G Ott allein eigen iſt. Sonſten wird man nien 
befinden / daß GOtt Wiſſenſcha fit und⸗Hülffe verworffen / die geſücht wid 
von die darzu tuͤchtig waren / aus Urſachen ihrer? opheit und — 
fft mit GOtt. So wohl die Lippen der Sohne Eli / die gottloſe Buben 
waren / als der Tugendhafften Pri eſter / moͤchten die Wiſſenſchafft berk tiny 
und muſte Iſrael aus ihrem Munde das Geſe Des 
5 das Urim und Thummim fragen. So wohl Judas / der den Lauft 
fuͤhrete / als ben andern eilffen / welche der 

ectochtet tte; mochte man in der Zeit ihrer Ausſendung gebrauchen * 
Krancken geſund zu machen / und den Nothduͤrfftigen durch Wundert har 
zu heiffen. Ihr werdet ſagen / daß ſie darzu beruffen waren / aber der Tall 


SSS 


AQ 


ſo dasjenige / was Hofni und Pinehas oder Judas thaten in ihrem Aut, 
von Wurden war / weil ſie von W 
Perſon iſt geba halten / allein 1175 den um 
t bey den Artzten umb Math oder Hulff fo fern 
¥ lmahls von andern / die darzu nicht beſtellet ſind / wegen ihrer ‘befor —— 
Geſchicklichkeit be kommen. Der Jude / — — ben 
ob worden machte kene 
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XVI Hauptſt. 
pon einem Unbekandt en ſich 
Wund Artzt / und u bie eſes ein Samarite 
den Juden fo verhaßt waren als der Teuffel fet 
enmu 
nicht ſoltet gerettet werden koͤnnen / 79 — Dan 
der euch Fonte helffen als ein beFar 


/ von dem i = | 


ſo mennen fle es gleich 


buns eft 


100 


ments 
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einen heiligen Engel 90 10 


Denn 
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als he exe 


ver | 
mit B ſo wo 
Macht ty 


bar ! welche ? Dew. 
4 , bekenm dat 
4 bet Den 1 Wie | 
Died) widerlege. Denn dieles iſt ment agen: 
Leman von dem Teufel jue 
fegibt vor diejenigen / und 
Aber meine zeiget o klar / als immer ſeyn 
ö tere iſt / die jemahl in der Welt war / den cute dit nichts 
nder Welk vermag / der zum hochften boͤſe iſt / de 
euer iſt / umb Dinge / die allein in Gottes Mach 
bderumb Nathzu fragen. 
cre. 

/ der kaum etwas hover Over 

ut 1171 rfc cPlich/ 1 Tale de was um 

i ktzen in de 11 j 
er feſtthlich glaus 


ey alle Ding 
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Barmhertzi ſo ſie 
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Ot 
datt verheiſſen 0 


rbutth chigen 
Werd 
daß man; haten Dencket 


in chrein Geben 


gibt 
fondern auch ſolche 


uno boͤſe ſeyn: 
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— Unglaubige / un 
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Catechie 


en / unnd 
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en 
Il. 


Betrachtuſt gen durchmenget / 


der allerverme enſten Miß 


em * 


3 
gen 


das nur einma 


lin fiche 


n wil / das verwehret der Teufel / oder bale 
es nue bloß Remonftranten oder Socimaner weren 


wird bey denſelben entweder nicht wie dey uns / oder 


ff die a} erder oernſtüch drungen / die ſich 


or G 
in der ntwort der 60 Fra in 
SHO Pehet) daß diejenigen / die ſo ſprechen und meynen / faſtk eine Lb 


eth lichen Sünden / als von dem Teufel wiſſen / ſolches 


hoͤchſten 

mi 
 Seutel 
zu jedweden 


AL 
907 


von 
Gott kommen 


dertzen beſeſtiget ie mit ſolchn 
| als dieſe N ie nung gebieret. Denn er bi 

daß er faſt — Teufel ihn 
hun 


aher mag der Teufel ihnen zu ſtatten kommen / als ot 
worzu die Verführung 


Mittlers gerecht / dennoch taglich 


264 die hezauberte Welt. Bag” 
eder nach dem Tode / oder 1 
| Rint oy Hienen aßep emed na dem Tode / oder 
n ärger dene ef, chon ep nem Leben fj ocket. 
> J. munge 4 * tungen unen lich zu erz hlen / 
3 hen aus micht. teme 1 verſehens / nach einiger Miß 
handeln der ech einem duff umb den Halß komen 
| zunge dem Meynſchen bereit feste zu ſtelle Ne geri e sermutt na) 
daß ſoſchem durch des Teufels Kra gebrochen it, De 
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wird man leicht gewahr: inſonderheit ſo es von feindlicher Hand kommet; 
undetwas anders als unſer eigen ſich w bag Shute eet. 
F. z. Aus dem / was ich nun beybringen werde / iſt zugleich zu verfte: 


Seufel nicht. von einem andern G das 


Waffen⸗R 
— 


— 
wol in Petri als daß 
t den 


2 —— ſolche Worte reden muß? war menſchliche S 


3 mit ie vermenget / darzu nicht enug? Warumb fag 
ſtus: du meyneſt nicht was ſchlich iff. 
it er denn zu Petro nicht / ſondern N fel / der durch Petro redete / 
— hinter mi Satan? 116, b. 22. 23. umb einmahl 2 


feet einem einen Romer — rein 


14. Nun tre finby tlc 


Kk 


xXXViHouptt. Die bezauberte Welt. 

wie weiß der Menſch De 
daß die Suͤnden / die er een ufelt Gewach machte ſind / ſo er fie nicht 
fihlet. Wenn es Gottes (gleich wie in 
Bae itigetift) und wir ſelbſt werden es nicht gewahr; wie weiß man / daß die Sun. 
den / die wir thun von dem Teufel und nicht von uns felber find? Aber das 
meccket er und fuͤhlet es auch nicht (hove ich einwenden) wenn Gottes eigener 
en der Tugend ihnen geben. W Hoffa 3 et die Sunden mit den Far⸗ 
Ho — — / @eit iit Spar 
Trunckenheit iſt Froͤligkeit / Verſchwendung Freygebigket. Wie 
f g / die er gebrauchet? er komt mit den beften und nachſte 
i | beſtuͤrmen (mich denn auch) Hiobs Weib und Chriſti A⸗ 

ſein Eingeben ſagen: Nei⸗ | 

iderfahre dir nur nicht. Schrifft / daß dieſe stveen 
eufels Eingeben alfo geredet habe 2 über Hrobs 
it Meir dem u fac Das 


Matth. einmahl ihm entfallen ließ: Wenn meiner 
ren / koͤnte ich nicht einem Teufel widerſtehen. Was Krafft oder Mittel 


Die bezauberte Welt. 


Welt hard 


Fer zu widerſtehen. Wie manche from 


fie diejenige ſelber ſprechen laſſen / mit denen ich alſo bin zu wereke gangen 


chem grauſamen Feind angegriffen wird / noch ſtets ihm das Gewehr bun 
oder widerſtehen koͤnne. Noch mehr wird das hoffartige Hertz hintergan 


Unterdruckung der boſen Menſchen / durch Verfolgung umb des Glauben 


heit werde berlaugnen. Mochte es das 
wurde ich mich hier bereit finden / dieſes weit dufftig auszufuͤhren Bint 


— — 


en euſekſten Ding 
renz wie uns die Erfahrung das klarlich lehret: nemlich / daß er 
oder auffgeblaſen ſey. Denn ſo die Seele ohne Wiſſenſchafft 

Meynung von des Teufels Wercken hat; was wird fie umterſtutze 
ne die fie von dem Unwiedergebohrnen Fleiß und der boſen 
Wo kehret oder wendet ſich der arme Menſch hin / da ir ben 
Teufel nicht ſehet? inſonderheit wenn er eine logroft 
bigen Krofften: hat: Als der groſſe Luther in einer ſeiner Außlegung ub 


er / ſo ſtarcken Feind / als er ſich ihm vorbildet / in dem geringſten zu kehren obe 
zu wehren? in den Glas hindert daß 
er nicht glauben kan. Er bringet ihn in verzweiffelte Gedancken / daubetihn 
den Samen / Gottes heiliges Wort / und das ohne Unterlaß ſo fort. Be 
gibt er ſich denn zum Gebet / alsbald verhindert ihn der Teufel auch. As 
enn heiſt es: ich kan nicht beten / ich kan nicht glauben. Die ſchwache Su 
le gibt den Muth zur Stund verlohren / ruffet umb Quartier / (wie mani 
dem Kriege redet / oder bildet ihr ein alfo zu thun / als 
Gott verlaſſen / und an ihr ſelbſt grauſamemund boft 
e fromme Seele habe ich nicht duc 

ottes Gnade in den ſchwereſten Streit ſolcher Gedancken erleichtert oon 
davon erloſet: indem ich ihr vorgehalten / daß es nicht der Teufel foudenth 
eigene Schwachheit ware / os ſey der Sunden oder natürliche Peſchaſfe 
heit ihres Gebluits / die fie fo angſtete? Wil mir jemand nicht glauben / ic wl 


9. . Doch dieſes fey agt/ welche warhafftig 
tigen Gemuths oder niedriges Hertzens . Denn ohne dieſes wid de 
Menſch durch Einbildung betrogen / daß er mehr denn anders und wol 
einen tapffern Held in dem Chriſtenthum zu halten fey / der wenn er vont 


gen durch den verkehrten Troſt / daß Gott die liebſten Kinder alſo heimſüche 
davon man niemahls in ſeinem heſchriebenen Wort lieſet. Denn ich halt 
mich verſichert / das von keinem Geiſtlichen Streit in Gottes Wott gem 
wird / als derjenige / der durch die Zůͤchtigung von der Hand Gottes dum 


willen entſtehet: wodurch die glaubige Seele durch Schwachheit zu wal 
in Zweiffel geraͤth / ob Gott ihr wol gnddig ſey; und ob ſte in dem Glaube 
bleiben / oder durch drang der ſchweren Laſt ſo oder ſo / mit Erhaltung hes 
Gewiſſens (das denn leicht darinn zu irren gerdth) die erſte bekandtt Ww 

meines Buchs laden 
thue ich es wol noch einmahl abſonderlich / ſo G Ott wil und wir leben © 
licher Stteitiſtes / darwider die Glaubigen waffnen / auff 
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ndern Haußkreutz es feral: 
bens willen / ſo den Heii⸗ 

eſchickt wird / daß fie 


XXXVI. Hauptſt. Die bezauberte W 
4 Ta Lan af oder b 40 
senbefoblen ift/ durch Gottes heilige Verſehung 
§. 16. Aber fo bald in Sinn koͤmmet / 
on dem allda nog 
viel Heucheley mit unter. Er hal hre / daß ehe as 
BB ancere den Teufel zum Feinde hat; weil er glaübet / und durch andere in die⸗ 
BB (an Slauben geſtaͤrcket wird / daß G Ott dem Teufel am meiſten es zu laſſe 
ber die welche ſeine liebſte Kinder find. Seien von = | 
em Vorhergehenden / habe ich in Zeit von 34 J die ich in den Kies 
Oen⸗Dienſt zugebracht habe / von diefer Arth der 
we man fie wohl nennen ſolte. Es iſt aber meiſten Theſt die Angſt hees Ses 
rniüchs Uber berouſter geimlicher Mißhandlung / die man nicht bekandt will 
benz oder Miß gunſt uber eines andern Gluͤckſeeligkeit / oder Ungeduld in ei⸗ | 
nicht viel darumb zuthun; daß jemand ſich ſtellet n Halſe 
wird dem Lefer fo ef zeigen / ſo mir GOnm 
die Zeit dazu will verleihen 
Wertund Nahme mißbrauchet / und das heßlichſ 
{dander wird / durch Troſt. Reden / die man — Stteit 
nd mpffer thut: Weiß ich es nicht? Habe id 
emahls auff die Meynung kommen / darin ch bin / haͤtte mich dieſe Arth bos 
ſer Menſchen nicht ſo weit pte m die ſehen / 
T nicht verherviſchel werden kan nach Er ſor derung Glaus 
be Suet ſtebauet Ole Furcht aue 
vor GOrtes Antlitz nicht geſucht / wo diefe Meyt et. Man 
leſet noch betet ſo wenig nicht / oder man dencket eher / der T i ste eg gen tie 
bt als G Ott zur rechten Hand; vernimpt vielmebe die Wirck ang des bojert 
der Teufel anreitzet als matt ſich zurn Guter 
ins Unt dennoch darff fichider Med | 
ung bat / en / oder zum wenigſten dencken / daß er G Ottes Liebling 
Sreun ites eigenes außer wehltes Kind / Und ſelhſt aus Urſachen / | 
er ich alſo befindetzein ungeztwelffelter Erbe des ewigen Lebens Da⸗ 
12 Kk 2 uber. 


und ich bin inacket: au 977 GH tt nicht Wer hat die geſa 


ty war / wuſte die Urſache ſolcher greulichen Fiber in ihm ſelbſt zu finden n fide 


be 


ͤͤder Suͤnden habe / 
Genpfindung hatte.) welcher als der Suͤnder unt 
cher Laſt von Hergen feult et / und deſſen einfaͤltige G Ottes⸗Jurcht durch de 
| Geſtalt gemachten Teufel Ningers zu Mitleiden mit 
wogen wi 
den bloß in einer gehen / 
wird er den Brunnen und die Quelle ſeiner 
Plagen ſehen. Wie wohl ſchickt es ſich hier zu ſagen: Was gent dach 
ein cation Menſch / als ob ihm das noch allezeit der Teuffel infonderhat 
thue / was er Anfangs an dem erſten Menſchen hat gethan / und dadurch en 
vor allemahl den Git m? woraus noe Tages alle 
entſtehet? in jeglie ber ſeine 
er Weſen / und uns Erꝛn be 


3. 0.39/40. Und ſagt ni Deen ie Schlang 
nacket bift ?, Daft du nich dem Baumgeſſen davon 15 tiduſol 
teſt nicht davon eſſen? Es iff dem Mochte es 
helffen / ſondern es muftei pono Verweiß gereichen / daß er die Sti 
me ſeines Weibes / die ihm von ttjueiner Gel fin gegeben war / gehor 
chet hatte; wie wird es denn denen gehen / die ſo offt und piel die Ohren den 
Wort des Teuffels darbiethen / den Gott vor einem Feind des Geſchlechtt 
und inſonderheit ſeiner Außerwehlten erklaret? Lieſet man aber von jemand 
in der Schrifft / der ſich ſeit Adams Zeit auff des Teuffels Antrieb oder Wer? 
leitung en hat / wenn er in die ſchwereſten Sun 2, 
Sch einet zu ſagen / (doch iſt oben in dem XXII. Hquptſnch unten 


bas 125 ſagen auf ſich habe /) dennoch hoͤret man nicht / daß Dav 
we der Satan Teibete 7 das Volck zehlen zu laſſen; ſondern ich habe 


daß ich das gethan habe /a Sam 24. v.10. und ab 
ch fo ſchandl hatte verlauffen / nehnttell 
den in ſeiner den Seuffel/ daß er ſo von ihm wor 
den? Ach nein: ei Mann / der auſſerhalb dieſen Fall indoelligh it ſo bet 


ſagt er / ich bin in Suͤnden am ihm dieſes Boſe / 
und ſolten wir / die 1 der S hen 6 der Ungerechtigkeit ſo weit hinten 


lauffen / unſer tagl en Suͤnden wiſſen / oder der Seuffelm 
es uns gethan ha 
pet en / daa it fo ines beget! 


da ihr ſo vor feta dieſes ift das Ende des ſchweren Streits wennihrte 
ſchon gewonnen habt; denn iſt der Teuffel boͤſe / aber als ein bofer Gott / du 
mehr boͤſes / als hut, au an ber 

ck Gottes. Der hat weniger Schuld / der 


de el fuͤhret ih Die oͤmt he 
den Aber leider! was wide Tage hel ffen / wenn ur 
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Haupt. 


Mutter Leibe 
Zerſtoret des Teuffels W 
das iſt / wandelt im Geiſt / 


Ende laufft: was ſo fern 


gene Wege auff ihm Anſtalt 


meine fonder wir derſpre 
Genüge thun / die auff alle 
hier. Nemlich / daß of Teuffe 


lich befoͤrdere / unter dem d 
man mir glaubet / 


gen Gal. F. W 16. Weielau 


beiſ (denn man alles in Dief 


Hute dich vor 


Werck / die Sande pie duch he in die 
o werdet ihr die Luſte des Fleiſches nicht vo 
er hofft ich dieſes zu fe 


ſagt iſt / near 


Welt weiß. Der Teufel den alſo 

weiß er es wohl: Der Geiſt der Boß heit und der ven 

Dohn? wie ldffet er mich alſo zu ftieden ? Ich ſehe noch hoͤre von the 

Ich erſchrecke weder vor Schatten noch G 

habe d denn Er iff mir 
wadeich wohl bleiben / Pſa 

§. 21. Dieſer tol kr erauch mie 

iefern auff die Ecfahrung Bawets' da die 

icher tft) wird kein 


| 


Die fich nicht ſcheuene alt ſo zu reden / weil nit fs thun / fe 
ſolches auszurotten. 


ekec er was 


ffſinni 


nnoͤch bin ich ihm ni 
auch du 


/ erkenne deine eit. Mercke / wie das 
dir nicht die der Teuffel dir zuber bi von 


dir ſelber / betriege dich 


ott 
iſtumi v 


en / da dase 
iit bie 


is wahr iſt / was ich von des Teufels leinen Verſtand und Undermog 
ſchrebe. Deñ ohne nach dieſen bofen Feind umbzuſe hen / unterſtund ich ch 2 
Gottes Namen dieſes Buch zu fi und biß hieher hat mir det 

geholffen. Der boͤſe Geiſt / der Fo | 
gen auf das allerſchar te acht h wie hat er eringſte nicht 4 
don dieſem meinen Fuͤrſatz / oder jemahls gemercket in a ie 5 
mit allen Kraͤfften mich die Krone von dem Haupt zu reiſſen und 
ſeinen Thron ins Feuer zu werffen? 
auf dem Leib gefa 


ig / der ſo überall bey allen 


thus 


unberſehends 


ſondern offentlich / alſo daß es „ 
te / weiß ſelber nicht davon. ak 


ben unverruckt. hre unde in 

20. Sehet eſer / was ich fern von 

Atunb Krafft der Geier und fuͤrnemlich zu bef — 75 

was Menſchen / duoch derſelben Krafft vermogen wird in dem UA Buche noch 
werflaven ſeyn. Doch eheich von dieſem abſchede mu 
guten Ernſt und in der Furcht Gottes ſagen / wie ich an nde / 


nden / und 
eden la 


unt Dein Teuftl nicht 
en des 


Weiſe unſe 
ſuchten ſſt / wie als 
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= en ſalche Mer chen ygex deun der Teuffelſſeyn / denen don 
q kcklich iſt / oder der Teuffel muß darbey ſenn. 
fo bin ich nun zur Helffte und durch 
Wiederrede⸗ le auf das folgende weit fv viel nicht fallen ku: 
Bedaiſcken ! ſo denn meinen gleich als wohl in die’ 
por der Welt bloß zuſtellen daran meiner 
tens der Welt gelegen war: und der Kirche Unſers dienel/ 
| 
X 
x 


— 


2418 ‘ 


15 Anz 1700 123 


f feltstiftelien / fo man 


l. der Seele und des Leibes fuͤhret uns — 


beſſelben Vollkommenheit lehret und / daß er einer 
ll, Derhalben if keine zu gedencken daß einige Damonss Batter ode 


unter⸗Goͤtter ſin 
fie unſterbli 42 
Be fer ot de noe 
weißlich / das Engel / das iſt / noch un dere Geiſter ohne unſeie Serle en 34 


vil, t / da wird b unterſuchet was Weiſe dieſelbigen mit 

VIN. Was nun die H. Schriff betrifft die gibt u nus Lon der art uu den 
M. Von be und Zustand Grier] gibt wenn und 
* di Cigentehaffen und Engel ah 


Von derſtlben Ordnungen wird not ches gelebret. 7 
All. Bon ihrer Verwaltung in Menſchlichen Sachen dat man 


mehr Nachricht / und zwar am era was die 1 betrifft. i 
XIV, Die ly die en der 
ſo 141755 wa ver iche d / bey 


iu erkennen. 
XV, Die Engel / durch wer 


gel / der das Vol 


wuͤrdig. 
XVI, Beſondere Schutz ⸗Engel der 
Und was die boͤſen Engel r 5 ur ben Numendes 
oder Satans etwas 1 — 


Da die Schrifft deutlich oder / oder in gewiſſen Abſehen von 
— muß man Achtung darauff geben / wie man das foul / was 


40 


1 
o>, “ * * X27 
5 
Wien aefubret waren bey umercken 
ag 


XX. Die Verfubrung der erſten Menſchen durch den Teuſf / ſc wer zu versehen 


2 d /S 4 


XXII, des Teuffels und Michael ift von keiner raft ide 
Von erin er rife nichts gemeldet / bf 


noch Paulus find: von dem 
XXVI, Die inder Schtiſt / fo vid bre gach wird / 


weſen, 
Engeln unter ſchieden. 


Die rischen, die man / daß fie von ober ge uaͤlet 
/ waren fonderfichen unterworfen 
bey Austreibung der Ge gis buten / bat er 


Dar wieder nicht ſtreitet / was von unterſchiedlichen Teuffeln 
durch den HErꝛzn JEſum ausgetrieben worden / inſonderheit gefagt wird. 


xxx. Oer Mopuſuchtige / deſſen die Schrifft Meldung thut atte weber bon 


S di inigli 


| er Teuffel / der glſo aus fo vielen Orten der Schriſſt ausgebauneh 
/ oder in dem Traum erſcheinet. 


5 f ii et eit auff die Probe wird! fo kan as nicht m i. 


Bugleich ſaͤllet auch alle mat und Krafft des eingebilbeten Reiche 


euffel zugeſchrieben wird. 
es Shriftlicher ‘Statens mit ber 
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Buch: 
Vupnung 


die 


die man dafur haͤlt / daß ſie mit dem Teu 
gacher Gey 


Wörter und Benennungen / dle in dieſem 


G vorher in acht zu nehmen / damit man in 85 5 


THO: Er auff den gangen und 
mY {is die Vorſtellung am Ende des erſten Hauptſtuͤcks unſers 
D erſten Buchs wird acht gegeben haben / der wird wiſſen 
0 88 » daß noch die Helffte nur gethan iſt; und dennoch ſich in 
N 0 Vorrath der andern Helfte befinden / ſo er dasjenige wol 
) hey wird in acht genommen haben / was in dieſen beyden er⸗ 
J fien Buͤchern nun gehandelt worden. Denn angeſehen 
indem 42 die vielerlen Meynunge angezeiget worden / welche die Men⸗ 
Iden von den Def nones lid Geiſtern haben / und was fur Zauber / 
diebe alerhand Voͤlckern von allen zeiten her gebrauchlich auß dieſen Mey⸗ 
fungen entſtanden / und nach denſeldigen angeſtellet worden: ſo iſt es leicht 
oli bon ſich ſelbſt zu gedencken / daß fie nothwendig hinweg fallen muͤſſen / 
wenn der Grund / darauff fie beruhet / oder auch die Regel / darnach . 
heaichtet worden / ihnen benommen wird. Dieſes hat / wie ich vermeyne / mein 
Mad Buch gethan / welches angezeiget / daß Meg dem Teuffe ! weder der 
. and noch das Vermoͤgen iſt / topequb die Menſchen ſo groſſe Dinge 
achſein Zuthun / Krafft und Wirckung zu wege bringen folten / wie man 
ahnet / daß die Zauberer und Zauberinnen thun. Denn ſo der Meiſter ſel⸗ 
0 das Vermoͤgen micht hat / was ſolten denn ſeine Diener / Schuͤler und 
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ermercke / dieſe 
eiſter in und 


und Beſchwerung / faint dergleit 
daß pon Menſchen / die fi 55 ol 
und Kraffk da 155 ethan wi 

tur kan / i 


zu fie einige au : mane oder hei 
nit 


welche dieſes alſo g 
in Mum un 
und darinnen ſie 
Werck ſtellet oder zu wege bringet / was fie von th 
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* Than ſo fern als ſoſche Worte / darzwiſchen Characters fut 
pflegen / auß einem Buche geleſen 
fling genandt. Iſt es gber etwas 25 
glauden durchge ends / | tt: 
Wahrheit ſagt: Wenn es aber ft / 
K. Be eit iſt na der gern en 
mut oder der 


Die bezauberte Welt III. Buß) 
fors faftig unt cht; dem verworren er Weß / der man dee 
Thuns das Teuffels aug der Erfahrung genommen 
Died Worten thy 
Sachen ſe Der Vai / Dard J. 
: Demandeth Buch | 
‘ Duly | 
gebraͤuchlich / oder uch die dadurt 
Wahr zu halte ſeyn. Eemerden aber 
stoeverlen Wipckungen der bac 
chtet: wormit fie dentſeſten etivss 
erſte wird genennet Zaubeten das 
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ind ſte auff allerhand Weiß plaget. in Sun bemerckeich, daß man 


licher B 
geachtet wird / das heiſſet man ſchlecht 
glich Boleſung / wann die Zauberwort 
ni 756 es aber umb zu wiſſen / wor der Thaͤter iſt / 
dung genennet: glſo guch das Boͤſe / fo durch di en zugefüges worden / 
er zu vertreiben) 18. es it die 
gemeine das odeveinig 


er ey wieder et gnen 
die ich folgends 
ter wol beſtehen kan 4 Sefer alda beſehn; dieweil die 
amen auf folchen Sachen der wie | 
ſenſind. Dasrandeve Buch hat ztoar gezeiger wos Grund ich daran zu⸗ 
laflep er 7 gebe / die Bee 
zuzeigen die ſolche Erkentnüß und Hermoͤgen de 
die hm ſo viel Umbgang mit den Men Menu Gemeinſchafft mit dem Bos 
daß ihe Dinge durth deſſelbigen Krafft und Beyſtand 
thun koͤnnen⸗ Undweili alda dasjenige gantz verneine / was ich zeige / daß 
enſchli gchenzu thu nothwendig | 
nie 


dacrzehlet entſtan⸗ 


euffel geben und 


1 Hauptt. Die bezauberte Welt. 4 
oer derſelben Leib oder qudy pol iht Gemuͤty gantz beſitet / ch wirckelh 
ud ſeedarinnen auff alerhau wen plage tind-quilet, Deegefale 
mann daß unterſchiedlichs Mewſchen gu der Zeit des Seligmchers von den 
Demones leiblich beſeſſen ma en und Judas guch den Teuffel it ſeinen Her⸗ 
J aller Boßheit ant ebe / und uletzt auch noch in ſtinem 
wie rs kichtfort nachdentwas oben II. gefagt worden) Mater 
/ und ihn in die Sofft führte / und darauf von wieder h 
daß er entzwey geborſten. Diefe Beſeſſenen abey gaubed man durch⸗ 


Die 


der Zauberer oder * * oder Wahrſager oder Beſſſ⸗ enen nach ben 
gemeinen Gebrauch angedeutet werden: oder daß die N men / die man 
auß unterſchiedlichen Sprachen alſo uͤberſetzet / denſelben Sinn nicht haben 
den man ihnen gemeiniglich gibt. Demnach dieweil ich von der Sprache len 
Meiſter / aber auch an dem gemeinen Gebrauch gehalten bin / ſo will ſch hn 
an dieſem Ort ſagen / daß wol in dieſen 
meinem Verſtand warhafftig iſt / wiede endel 
‘ iebe demnach meinem au wi n / eigen he 
; Frage ‘ant Zauberey oder dergleichen wol ſey / ſondern was manidutd 
dieſelbe verſtehen muͤſſe / oder worinnen die Zauberey beſtehe / was in de 
trug oder in Behendigkeit / das gebe ich zu; it es in der heimlichen Boße 
darwieder habe Ich auch nichts zu ſagen: Iſt es in der Weiſe von Thann 
Hand oder Mund / Geberdes oder allerhand Verdrehung der Glieder da 
— Ich nicht; Solches alles bleibet noch alles inde Menschen eigen 
Natur umbſchrencket / wodurch 8 ſeyn muß / und hat auch de Ges 
fahrung zu ſeinen ale vorher durch die gane 
geſchehen / und noch heut 895 fern iſt. Es iſt aber die dẽage 7 obvi 
Menſchen ſolche Dinge eee den Teuffel thun / und Zauberer ſugleich Tail 
felskuͤnſtler zu nennen ſeyn / daß das Wort Teuffel in dem Sinn genom 
Be nun der Gebähr nach tulhun / formes erſte 
reefer 4 werden / der Sachen / die wir hier nachfolgens orden nn 
trachten wollen. Die Vernunfft muß hier abermahls / wie e 4 
ehen / als die geringſte / und denn die Schrifft als groͤſſer / fo 
hen wir / wie fern der Menſchliche kemmen ale 
der nechſte und uns angeboren 10 tas bie. 
Gottes Gnade zu Erfuͤllung und erbeſſerung des Mang 
henen Vernunfft das übrige zu verſtehen geben / ſo — Gott 8 
kommen ſollen Nachdem die Ordnung der Betrachtung alſo ſeſte 
ti wird uns dienen / nun erſt den Grund der Gemeinſchafft der verfſuchem 
Geiſter mit den Menſchen und derſelben Sachen zu beſchauen / darnachen 
jenige / was man davon glaubet / daß es auff Grund beru het. 
§. 9. Der Grund nun iſt von beyden Seiten der Gaerne 
N 2 anders nicht als beyder Boßheit in gemein / oder auch wolinſonderſen 
betrachtet. Eine uͤbergroſſe darinnen die 
der ſolche Renſchen ergeben ſind / machet / daß ſte zu einander kommen und daß 
der Teuffel als der ſtaͤrekeſte an Verſtand und Kraft dem Menſchen lud 
behuͤlflich iſt. Dieſes vermeynet man / geſchehe auch durchgehendes bey dm 
if und ſenſchen mane! 
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ce erachtens niemand duͤrffen / daß keine Ges 
D mit dem Teuffel / und noch viel 
rg fo die Gef und die Menſchen auff eins 
ander nicht noch einander etwas anthun koͤnnen. Wie 
ſhwer aber dieſes vow Berben das mag man in dem v 25 

Buchs Flavlich ſehen. Und was daran lich mangelt / 


lich auff des Menſchen Seele wircken koͤnnen. Aber num iſt hier die Frage / 
was ein Geiſt / der ohne Leib iſt / auff den Menſchen boircken kan / und auch der 
ſolchen Geiſt? Dieſes muß in gemein vorher gehen / und dann 
Unterſcheid in Acht genommen werden / der zwiſchen guten unnd boͤſen 
Galen und ſelbſt auch zwiſchen guten und bofen Menſchen iſt. Denn alles 
was wahr ba von den Boͤſen geſagt wird / muß ingleichen / ſo viel alss 
pe Rate betes t auch auff die Guten können ralge 
denn fo folgetnoch nicht / daß fidyalles auch fen ſchicket / was den 
Guten zugeſchrieben wird. Wei der Zuſtand / fie beyde / den 
kan / was fie ven Natur thun können / u 
nicht zu 
§, 2. Nun ift dann erſt die Frage / 20 Geifter die ohne deib ſeyn / mit 
Hey auch Gemeinſchafft haben / auff ſie zu wircken / und derfelben Wir⸗ 
ng auff ſich zu empfahen? Denn mit denen / welche den Gelſtern ewas 
äblches zuschreiben / 5 habe ich nicht zu thun: In dem 1. Haupt⸗ſtuͤck meines 
Mean Buchs / ift ein vor allemahl geſagt / was Geiſter ſeyn / worimnen nir 
wiederſpricht. Es ſey da be die Außſtreckung 
10 0 darinnen das gantze We fies als des deibes be⸗ 
cher / oder daß noch etwas als ein Subjeé darauff eine 
W genſchafft beruhet / daruͤber erfordert wird. Es wird dem 


ithice der Ohrt es noch weiter auß zu legen; Weil wir damahl die Geiſter . 
an ihnen ſelber betrachtet / ob und wie dieſelbigen guff ein ander / und ſonder⸗ 


bon er fie anlocker und ſich de 
F. 8. verl auß Konig Jacabi 
uubſtaͤnden erzehlet iſt. Von 
gang und gar als falſch za verwe le | 
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und nicht mehr fortgepflangets.nochsu nichte werden foll. Alſo das 
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lte. W. re 
in ſeinem Wort uns ein wenig 
geſetzt / von Dent 
ver all fferſtehung in ſeltger 
nothwendig glauben / daß die auff De 
ve werde wircken Gift auff Geiſtz Und ferner 


lein die jenigen fo von Arth: das iſt / keine andere 
che Seelen ſeyn / die in diefein Leben anders nicht als jedwed 
mit einander Gemeinſchafft hatten: mee auch die Engel ſelbſt wh 
nem mahls vereiniget / ſondern rein 
cken; die ſtellen wir vor als Mitgenoſſen des ſeligen Lebens / 
uns in dem Himmel angeſchrieben find. Hebr. 12. 22, Alſp iſtde nung 
meinſchafft der Gedancken / und auch alſo der beyderſelts 
abgeſchiedenen Seelen mit den En mit / 
Weſſe deſſelben nicht verſtehen: Noͤch mehr / weil die Gemeinschaft gen 
ſeyn ſoll / nach dem die Seelen üer Muff eine jegliche mi 
genen Leibe wiederumb et ſeyn / fo muß man G Ott! — 
| feck daß ſelbſt der Leib nicht verhindert / daß auch die Geiſter Ne 
kleidet find mit andern diek wegen der Natu sur 
ſchafft haben / und auff einauder wircken komen. 0 oa 
. 4. Aber nun Hare uns auch die Schrifft / daß ſe rh 
lich und nicht ſo grob wird ſeyn als nu; der ohne Speiſe u und Traue 05 
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als wir nun / 
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cht Ale gaht ral Wi 
Urſachen ne der 
dem IV. Buch 114044 17 xe ai. | 
den ſeyn / und die alpg ſind gu einer an 
ſchen Sele im Weſen So 
weißlich iſt / daß ſelbſt Beiſter ſeyn / 
erfordert hat der Menſch noch deſto mehr zu thun / zu beweiſem dae 
noch andere Net der Leiber als Menſchlich a ern als de 
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piederumb den Mala baren nicht recht gehe / die (wie l. Puch VIL §, 44, aug 
Nem Baldæus etzehlet erſchelddes Menschen und unvernuͤn⸗ 
tigen Thieres in dem Leibe ſ che Seele mit ſoſchem Leibe 
ſuffſolche Weiſe / wie es iſt / vereiniget t bey mir den Menſchen / 
mir ſelber wol bedgcht! wie 00 der der Zuſand 
un en Le ol | t kan / dazu er nun 
begaaͤm iff, 500 II. 


chſchön im II. B. xx. 7. u 
binen gegeben / umb anzutveſſe Be atmahls ein Geiſt / der ohne Leib iſt / 
guff des Menſche wircken konnen / weſches durch 
nicht worden / uñ ſo wege bringen daß er 
bail ver daß der boͤß Geiſt biß in fe Fine Bautz 
enge 1 Fall ge ben ihm angefangen / u Raters 
bet in dem schen enn die Schrifft hennet uns keine andere noch ehere 
Cindedes Teu els als dieſen Menſchen Mord: Job. 8, 44. darnach er 
ev in den Fluch vevfiel / als auß der Ordnung der Moſe 
Genefis 3.1.4. deullich iſt. So nicht / daß die Gemein⸗ 
Ral at dem wit Den Ei eln hat ſteher bleiben koͤnnen / weil weder Geiſt 
uch Leib die Volfoimmenheit behalten / die vielleicht in dieſer Gemeinſchafft 
bar. Worzu man wel ziehen mag / was offtmahls in der Schrifft von 
Ten hen die auch ſelbyt durch den Geiſt wiedergebohren / und alſo naͤher 
zu der Vollkommenheit ihrer erſten Schöͤpffung erneuert 
fodcuthich gemeldet Wie fie ſich endſe ct und du Krafft be⸗ 
. men wen fle mit den Engeln Gottes Gemeinſcha dieſes muͤſſen 
8 wenigſten ſezen ſo wir die Erſcheinungen indem büchſtabüchen 

1 . Und dieweil nun del Teuffel ober ein baler Geift/ ſo wohl als 
noch vielmehr ſchon d 75 ſomuß die 
gkeit auch deſto groͤſſ er eyn / f 


der noch in voner 
it meinen Leil Ger / “tun bell effer 
leht et mich die Schrifft 
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— nur innerhalb der beſchloſſen war / und durch 
muſte gezeiget ſeyn worden. Wir haben aber dennoch diefe-Hilffe minty 
8 den / die vor die Wirckung gegen einander von nothert war / die U 
Umgang der Geiſter mit den Menſchen geſuchet wird: ob {chon daz 
bach Offeebabeung ans ale von der Seiten einen kleinen 
nid fo wis die Natur etwas diefer einsehen! f 
Streitigkeiten in dieſe Wieck befinden daß es ünmüglich alſo ſeh 
das Sagen von dieſem Umbgang der Menſchen mit dem Teufel mM 
Dames allen die Naur der 
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auff (eel Die dach verdorberr (ft 7 jd 
der netloren hat’ fo piel oder mehr Deft felb(t em gan e 

pincten bre Wirkungen die ich ris ſocher Ceele 
Daher mit ſo kleinen Krag in So lange au | 
michtfagt / daß folches ehe / oder kein Berpeiß auß dee 
de -Bernunft und bie 
en das Was aber die Schrif 

dieſes Büchs / und das andere in dein Vierdten By 
eangewieſen werden. 

F. 7. Weil ſch aber die Meynung / darwieder ich ſchreide / 
neiget bin zu unterſtuͤtzen fo ich darinnen Warheit finde So wil 
dem Lefer zu bedencken geben / ſo da einigermaſſen Gemeinſchafft der es Ma 
ant den Neuſchen iſt daß ncht eher bon den Seelen die Det 
als von den Geifern dieniemahts einen eigenen 
encken fey? Denn dieſe ſind wol gewohnt mit veibern und durch diefe 
den Menſchen umbzugehen: und ſollen noch alter 
ren Leibern vereiniget werden / der zeit ſchon auſſer den u a 
noch den eite gerichtet find. Alſo haben es auch wan 
en glaubeten / ſo wol Chriſten als Juden in alten Zeiten wol verſtanden 0 A 
in dem l. 17 und XV. g. 7. zu ſehen iſt. So i 
daß dennoeh die gefundefte auch ſchon geweſen 
nach dem Tode der Menſchen Seelen nicht umbher ſchweben / moch g 
Qiutes noch Boes i diefer Welt thun / als im! B. XV 27 
eich widerumb / daß auch die 15 Geister ſo 
er Welt außgeſchloſſen ſind: Die 
fang nicht bewahret haben / als die abgeſchiedenen Seren 
4 odomiter mit ewigen Ketten der Finſterniß behalten werden 
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ollt 
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ich felbft nicht mehr gehen 4 
haben allezeit eine lebendige Empfindung von eigem Leibe / der fi 


gt! da gant kein eib dieſes ein Beit nun thun? W. Wann man 
mahl ſchen moͤchte / daß es GOSS te! ian würd 
be Seon das (elber faͤhlen was den Ragen / Wen 
fe wrandert find/ an abgelegenen Orten wiederfaͤhret? Denn — 4 
bund und blau / ober oder Bein ihnen entzwen geſchlagen 

nde / ſo fagt man / daß die Unholden eben daſſelbs zu Hauſe ta: 

— Dieſem nach muß das eine zum. Schein / und das 

fh Warheit fo geſchehen koͤnnen. Der Schlag / oder Stoß / oder, 

nur Stich / wird denn gethan auff das / was ſolcher Geiſt zu ſeyn io 
7 wird empfangen von dem e Ae fern von dem Orte en 
haimoſten nicht angeruͤhret wird. Welcher enſchlicher Verſt 
der Proteſtantiſchen Kirche verneinet GH T. die Tranſubſlanti 
und ſtehet dem Teuffel zu die 2 Ran dieſes 
f if es gud) mit daß der bofe Geiſt ein hollifeher rocken 
ralmo F ci, einem Hochteutſchen wird / dex 
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Dien(chen, wird hierdurch gauche 
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Fan. Tt dem Ne no hee 
noch fo nicht 2 71 — he | Mie eder 
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der Sinnen nennet) und kommt 
ann Ht der noch in dem & fernere Unterbau 
pfegen / und auch die Serie hat nur uff ges 
Das gedacht / das ſie nicht gaͤntzlüch oder nuff allezeſt 
ju verrichten ausgehet / laſſet aber ſein Jock noch zu 
felber wieder. Aber güff ſolche Weiſe / wit 
Menſchen gehet und wieder kömmt / das ift 
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en find leidlich und werden der Den 
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mer (eine Wirckungen aio anz eiß ein Geiſt 
mit ſeinem Geiſt / Ein jeglicher Heß 
‘llc ferment Ge keit 
was GT alfo berordnet hat / ohne daß tere Ti 
Deſſelben Art oder Weſen und der pet 
ſamkeit. Das ſehen wir alſe zwichen des Menſchen & 
aber von ſolchen Leid auff diefen 225 und von diefen 
den einen Leib cuff einem 
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fan / wie aher CHE zu des 
Geiſt gemacht werd mit die Vernunft im laſſe 
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der See it dein dee ex Wees 
Mauptſtücken pit Vachs, Es iſt nicht anders / als durch Aberglau⸗ 
dafür ein verständiger Mann ſich wal huͤten / daß er nuch don Gide 
fern ſaget / die mit Wander Blut zu laben . oder von den 


5 fy ret werde. Er 
wolle / = 
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ch 
nicht anz 
zu ve n. Der an des Men 
alſo / daß ein und ete be 
eine ber chen abe tit ge genwaͤrtig / und der durch 
ſehe. Ich ſage des deinen andern 
bbedectt iſt / weil man boͤr gibt / daß der Teufel auch die dicke machen / 
und alſo den Leib / als mit einem Nebel bedecken kan. Denn muͤſte man denn 
had ehen. Ein Leib der ſo duͤnne iſt / daß man ihn nicht ſehen dan (wie die 
engſch kan nſerm Geficht nicht wehren einen andern / der 
dichte und dicke / lind bor unſern Augen iſt zu ſehen; deñ waͤre / wuͤr⸗ 
De dir / ein deid iſt / unſer Geſicht verhindern! weil bein deib / der nur 
wenig vow ums abſtehet va nicht zwiſchen beyden eben wol Lufft / als 
Wenn das aber die dufft nicht thate/ wurden 
fe . 
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| wahr / daß fie dartund nicht 
Wille / als das seni gfte von welches warlich das ins 
—.— der teufel Thutoder durch ihnen thut, 
nb ſagen⸗ aG fie: gewolt ober 
evon dem Teuffel wordt 
SON dag weniger nicht vergoͤmna 


es eir 1 
| 


/ und Seil und eib zur ewiger 
2 Sehes demnach / was fur eine 
4 erdacht iſt ums zubereden / daß auſſer ſolchem⸗ dert 
fr fle thur) kein boͤſes thun 
em enſch bon dem Seu ungeplaget ſeyn; nemüch / ſe er niht 
halten würde / auſſor ſolchen Bund niemand Laid thun. Dem malt 
sfichtsials boͤſes fu hat / möchte er nach eigener Belebung zu Wach 
was Menſchen win den ni Gattung ſeyn? 
Leides und Lebens pemahis ſicher noch in 
e 
als allein lauter Teuffel glauben: Die auch ven keinen 


| nung iſt. Was mich anlanget / glaube ich / daß Ge enn Haube f 


2 


| 
| 
| 
4 
| 
| 
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nuch ſo bin Gutes den Menschen ale! 
aft 


ſey / ſondern es mag wol Pielleice 
me Geiſt nicht wol deseinen oder 3 
{einer Gnade | 
oßheit und zur 
heit 


ir ka 
12 ſen 


leich feſt geſtel⸗ 
/ in dem S nieitah 
Ma 


kley Me ig ſeyn / ſo haben fie es auch und 
das ſtellen moͤgen. 
wir mogen keine 
it den Feufeln glauben / weil 
denen die darzu fo viel 


anders zu behelfen: Wenn er 
ſo die 2 effin auff 


rde⸗ 
der boͤſen agz / den fie einander ha | 
bereit ſtehen / uns fees denn auch auſſer dem Ver. 
und gewiß zuthun ſehn. Das | Dilncheg mich auch. Aber die 
e dle er gibt / iſt viererley (1) Die Geſetze / ſagt er der andern Welt 
hi 2 und zwar inſonderheit / wie daß die boͤſen Geiſter Frey⸗ 


rh | nite le 
ul maß 
WALD — 
* egeit der 
erwogen w 
ausgefahe 
und! 
oe auffgeblaſei | 
Standes ſo uicht 
hen vie der Teuf Qa naue Cr 
Wat wandeln mag; fo die Seelen der 

mahl ein Spa lergaͤngl fi We 4 Nas 
das andere alsdann mch folgen müſſe Habe ce 

eam und auff der Erder aus der Soll heraußgelaſſen wer⸗ 


F.rhundert mahl mehr Vortheil darben verſuͤumte 
} 


jemahl 
* fo eine groſſe Me her verf 17 
und die⸗Hexett Han and 
fürnemlich das Verderben der Seelen ſuchet. Daß er der Leiber an fic) f 
verſcho net / we die Unholden es nicht von ihm begehren Den durch 
Werck entdecket er ſich wil aber die Menſchen lieber 
Seele einmal Das machet er aber über dieſes den 
weiß / den Menſchen alſdo auff das unempfindlichſte weg zu ehe wes 
gewahr wird. er es aber nicht / fo iff es denn / duͤnckek him 
gewiſſe Geſetze die ihm unbekandt ſind / es nicht zulaſſen: oder daß be 
15 el ſelber enthalt / oder die Unter⸗Teuffel auch verhindert boͤſes zu thun /s 
nicht zu ſeinen Vortheil oder Sted dienet. Gleicher weiſe wenn ein 
Beſehlhaber das Pluͤndern verbietet / das Volck nicht auffzuhalken up 
den Fortgang des Halipt⸗Krieges u verzoͤgern. Das iſt denn auch pi 
als daß der Teuffel herrſchet als ein ber und nicht als ein gebundeh 
oder eingeſchrencket / oder daß er verborgen unvorſichtig thut / daß er fidi bat 
Zauberer alſo verbindet. Denn er wird auffer: Zweifel mip 
durch daſſelbige wol enoͤthiget nach derſeſden Beltebung etwas 
das gantz mit (einem Vortheit nicht überein kommet / weil es 
nur fusume ſchlechte Menſchen ſeyn / die ſeine Und wet 
‘ -gievungs- Liſt nicht 
Alsdenn konnt er noch mit 


bie kuffel dem Zauberer oder der guberin 


che ni 


Verbuͤndniß des Veiß ages / nach eigen Rath und Sinn hatte tun 

und demnach wegen Verpflichtungen des Bimdes nicht laſſen 

geſetzt daß ihm eine andere Gelegenheit einmahl dienen moͤchke / ka 1 M 
| zugleich ins Verderben zu ſchleppen / und ihn die Unhyldir d 


Val alsdenn da daven abhieſtel ihr in 


2) 
* 
\ 
P 
| 
— 
d 
4 derb 
eil wir doch gleicher weiſe Te als einen geſchworiein eee 
menſchl. Geſchlechts und Seelen Seligkeit anſehen: Und jedweder on 
| | | elle it an | 21. 
iehet/ mit welchen e eilten 
wie er dem, er Krſeg Det eilten 
¥ 
* 


II. Hauptſt. Die bezauberte 16 
oder gr alſo beſchafftig / hm die 
va entgehen mochte / hatte denn der Leuffel nicht genug verſaumet ??: 
Geſter auch den Menſchen manchmaßkbeleidiget en haben da nicht 
uuſchen / daß ſie von bofen Menſchen dazu beleſen oder beſchworen geweſen. 


MME Dashoreich gerne. Und weil ich in dem Evangelſe davon nicht lefe(gieiha 
ðve ich / wenn wir noch etwas weiter kommen / mit mehrern fagen wil) ſo iſt 
os mein Glaube / daß allda keine boͤſe Menſchen die Hand darinnen ge⸗ 
ndern es war die Hand Gottes. Was ferner don ihm an demſelben Ort 
our geſagt / daß uns vielleicht mehr bels von den boͤſen Geiſtern ohne dem 
dient der Hexen in dieſer Welt widerfaͤhret / als wir wohl wiſſen oder ver⸗ 
eren konnen: Das ſtoͤſſet alles das andere wieder umb / und machet / f viet 
angehet / alle dieſe Zauberey und Verbündniß unnuͤtziců h 
. 12, Jedoch nichts unberührt zu laſſen / das Glanvill in dem We⸗ 
chen moͤchte / fo ſtellet er ihm noch dieſe Schwerigkeit vor Augen Daß 
ot u erſinnen ſey / was far einen Zweck der Teuffel in dem Verbuͤndniß 
oben kan / ſeine Freyheit in eines Menſchen Leib einzuſchrencken / und al den 
orechlichen Menſchen zu Dienſte zu ſtehen. Denn find fie unter der Zahl 
eauserwehlten / ſo hat er doch nichts daran; und ſind fie Verworffene und 
i RE Cottlofe Menſchen / ſo hat er fie ohne das genugſanm weg / ob fle ſich ihm ſchon 
s den Vertrag nicht erſt ergeben. Seine Antwort iſt allhter ſcharfffin⸗ 
auond von groffen Schein. Er ſagt / es iſt genug / wann bewieſen wird / 
o iſ / eb man ſchon das Ende nicht weiß / wohin es zielet; Er redet 
e wie ein Philofophus, das iſt: Deſcartes ſelbſt : Der das fuͤr einen 

e groſeſten Fehler in der Diſputier-Kunſt haͤlt / wann man die Endur ſachen 

e Dinge unterſuchet / (da uberall nicht durchzukommen iff) daraus ihre 

att und Weſen abzunehmen / gleichwie in ſeinen Anfängen l. 28. zu 
eit. Und das iſt wahr / fo fern Deftartes allda von den Geſchoͤpffen in 
occhung des Schoͤpffers und was das Natuͤrliche belanget m Bedencken 
; Daß aber Glanvill ſolches allhier auch auff die Sitten ausgeſtrecket / 

I. ud zwar in Anſehung eines Geſchoͤpffes gegen das andere das iſt gantz ein 
ing. Denn Gutes oder Bofes thun“ Bündniß oder keines maz 

(hit , hi Das betrifft die Sitten des Menſchen und des Geiſtes / und nicht der⸗ 
un Weſen oder Natur. Auch find fle bende Geſchoͤpffe die nicht unend⸗ 
on, und darumb auch die Enden / die fie ſuchen / wol zu finden. Aber 
ee Absehen / es (ey in Natuͤrlichen oder in den Sittlichen ſind uner⸗ 
und unergründlich ſeine Wege / Kom. 1.3 3. Es hilfft derhalben 
15 14 was er ferner ſagt / daß einer / der in der Mahler⸗Kunſt oder in Ma~ 
tool erfahren iſt / kein Urtheil faͤlen kan von was ein Meister 
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| 
ein scoff Macht 
Raub zu gehen / mu Beöngung / daß 
können Und ſolcher keinen el find nach ſeinem Düncken 
piel als die len, denen 
Lande den el gibt; und welche auff bie kleinen 
der lauern Diefelbigen nach den Pfantzungen in America 
eiffiungen/fo Dienſte biß fie dieſelben aus der Menſthen 
ben Dir oder ber gleichen We 
Werauffich andere nih als von 
angibt. Und daß es ſtreite mit afin Reguin der Diſputter Kun 
chen deuten jemahls zu diſputiren. Alles was Ich ferner in diefan Sun 
bey ihm leſe / iſt entweder von der ſelbigen Art / oder es gehöret auch an 
Num ha an des Menſchen 
» der nur einiger maſſen bey Sinnen iſt / jemals da 
emmen fol 2 ſich dem Teuffel zu ergeben | 
„„ & + en na ihm / dern erscht 
mer krnſtuch an ihn dencket. Oder ſiehet man auch; daß bewegen 
Voſewichts den Diner des Gerſchis oder dem 


— 


figteitin diefein Stück iſt. Was 


Lebens⸗Zeit Halden hat / ſondern GOTT allein / welcher der hoͤchſte 


luſagen / ein Ged 


* 


Boßheit eine wenige ‘ 


Frey zu entgehen / wenn ſie dieſelbe nicht koͤmen zu verſichern und beſchleun 
gn, Weiter follen denn alle rie Leute fo naͤrriſch ſeyn: daß fie nicht 

mehr an dem Teuffel vor ihre eigene Verdammniß bedingen als eine ſolche 
leine und kurtze Ergetzlichkeit einiger nichtiger 8 wie es alles iſt / 


was davon gemeldet wird 2 Laſſet es fe die erſten die fic dar 
überreden lieſſen / ihnen Dinge Sol nun / nach⸗ 
den cin jedweder ſichet / wie wenig darbey zu getwinnen und wie viel darmit 
wu verlieren iſt / der nun nochſo ey daß wolte mie 
dem Teuffel! in einen Vertrag ot 
9. 15. Noch Das ven gte 


ein ſolch Werbündniß helen das in 
de Parthepen S 2. Iſt der Teuffel Bultel / fo iſt er dar⸗ 
umb nicht auch Richter. Was hülfft es denn / ob er des Menſchen Seele be⸗ 


/ ihm Zeit von ſo viel agen / Monaten gibt / feinen suft zu has. 


ben und ungeſtrufft zu fündigen: Weil er weder die Straffe noch die 


Achter iſt der Lebendigen und der Todten 2 Wie hun ? wenn er des 
Menſchen Leben verkuͤrtzet / ehe die Zeit des Bundes zum Ende iſt / iſt denn 


der Teuffel ein. Schelm / das er fan Wort nicht haͤlt? Oder iſt er das / 


penn er ſeinen Bundsgenoſſen / der noch innerhalb der Beit i in des Richters 
Hande / und ins Gefangitb gerath / darinnen keine Hufe biethet / ſondern 
ſaſſet bn verbrennen, und das irrdiſche alsbald in das hollifthe 
Stuer übergehen ? Zum letzten iſt es vor mur unbegreiflich / wie jemand 
der den Teuffel ken net GOS ſelbſt nicht kennen folte/ weſſen Geſchoͤpffe 


eit. Und ſo er GOST und den Teuffel kennet Wie iſt es moglich - 
bap er ſol ſchweren (bey was fir einem GOSS?) den Schoͤpffer und 
Regiever dieſes alles den Oberſten der und der Teuf⸗ 


umb ſeines verſtuchten Feind willen zu verlaſſen / und ſich dem Teufftl 


Mudertrauen/ als wann er mächtiger und beſſer ware / als der allmaͤchtige 


TT. Sage deyprvegensim Fall Menſchen ſind / die ſich 
an ſelchts interſtehen / daß fie denn toll und von Sinnen ſeyn / die nicht 
fi rbuͤndniß auch null / und gantz von 
gee Wuͤrde iſt. ich ſicherlich alfo ſchlieſſen / daß dieſes berufa. 
berſuchte das auff ſo ſoſen und erborgeten Grund ſich 

viel als die Natur und die Vernun an F das 
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ſoolches einander wohl thun: Wo anders ein Umbgang der Geiſter mit 


Umb zu wiſſen / was uns die Schrifft davon meldet / iſt uch 
Anfangs den Sinn der Namen zu erforſchen / die allda gemeinig ih 
be wir von dieſem Verbuͤndniß etwas aus der Bi 
wiſſen koͤnnen / ſo muͤſſen wir vor allen Dingen verfichect ſeyn / daß 
BK felbft die Zauberey und was dar zu gehoret / daraus wol iu bew 
ſen ſey. Denn die ſolte dennoch ſeyn koͤnnen / ob man ſchon nicht 


von dem Verbündniß wuͤſte. Nemlich / fo die boͤſen Geiſter ihren Def 
freywillig den Menſchen verliehen / oder die Menſchen den Geiſtern wien 


8 
* 
* 


dem Menſchen iſt. Hier werde ich alle deſelbige Ordnung haften 
wie vorhin / daß ich erſt die Namen erforſche / die in der Schriff durch 
hends alfo verſtanden / und darinn auch alſo uber ſetzet find. : Daß tan m 
nigſten etliche derſelbigen ſcheinen / daß ſie uns ſagen wollen / 9 
fey: Und darnach ſoll denn auff den Sachen oder Perſonen / die Daduty 
angedeutet / dieſes deſto fuͤglicher wahrgenommen werden. 
F. 2. In dieſem wil ich nun (wie Anfangs geſagt iff) niemand it 
gen der Namen / derer im 1. Hauptſtück Meldung geſchehen hier bejaine 
lich fallen. Laſſet derohalben das vors erſte fo bleiben / daß Zauberer uud 
Zauberinnen ſeyn! daß dieſem nach auch Zauberey iſt; well die Nang 
in der Teutſchen Bibel und in andern Sprachen dergleichen nehenſt an 
dern zu leſen ſtehen. Aber auff fo manchen Ort / als uns eines derſeaben wa 
ter vorkommet / fo ſtehet das ausdruͤcklich nicht darbey / was man tale 


ſelbige verſtehen muͤſſe / nemlich / daß die Menſchen Dinge / welche uber n 
Natur ſind / durch Krafft des Teuffels thun. Sehet denn hier nut al 
die Orter die in unſer Teutſchen Bibel von Zauberern / von Zauberinnenen 
von Zauberey / es fen unter dieſem Namen oder von Wahrſagereh oi 
Teuffels Kanften reden: Gen. 41.2. ExOd. 7. LI. 2. und g. J. 18. 1, 
22.18. Lev, 19, 31. und 29. 8. 26,27, Num. 22. 7. und z. 23. 
Deut. 13,1. und 18. 10. 11. 14. Jol, T3. 22. I. Sam. 6. 2. und 16,4, f 
238.7.8.9. 2. Koͤn. 21. 6. 7. und 23. 4. 2. Chron. 3 3. 6. Plal. 58. E. 
II. Eſa. a. 6. und 9. 19. und 39.4. und 44.25. und 47.33. und 
8. 17. und. 27. 9. und 29. 8. Dan. i. 20. und 2. 2. Lo. und 4.7. und J. U. 
Aach. 10. 20. Malsch. 3. f. Act. g. 9, 1. und 13.8. nnd 16. 16, Und 
Sal. 3. 1. und 20. Apoc. 18. 13. und 2. g. und 22, . Siehe 
keſer / 48. Oeyter der Schrifft / nemlich: 38. in dem Alten und 10 M a | 
Reueh Teſtament / die bey uns / und meiſtentheils auch bey andern 1 
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gern in dieſem Sinn verdollmetſchet find. Leſet dann die keſtlich bey euch 


tb i glaubet. Darnach wil ich den Weg dem Lefer noch etwas 
aher Wien- 
N 3. Und das iſt Pein Wunder Denn der H. Geift ſich an die 
Menſchen nicht bindet / von Dingen / die ihnen beliebet alſo zu nennen / auch 
aſo zu reden / wie fie das gemeiniglich verſtehen. Man muß derowegen 
wiſſen / was es fur Hebraͤſſche oder Chaldaͤiſche oder Grichiſche Woͤrter 
find/ welche die Uberſetzer alſd uͤberſetzet haben / was man in dem Teutſchen 
von Zauberern / Beſchwerern oder Teuffels⸗Kuͤnſtlern / und in andern Spra⸗ 
| hen von gleich⸗bedeutenden Worten lieſet. Dieſes nun deutlich zu zeigen / 
folte ich klaͤrlich in unterſchiedlichen Reihen alle Namen ſetzen koͤmnen / wo die 
Schrifft dadurch dieſe Menſchen verſtehet durch welche der Teuffel wis man 
hepnet viel boͤſes und Wunder thut. Denn ich wil hiet nur in Kurtzen ſa⸗ 
gen / daß ich ihrer rs. finde in dem Alten Teſtament und y in dem N. Teſtam. 
und alſo 20 in allen / ein jedes von unterſchiedlicher Art und Ankunfft; 
derer 4. nur einmahl: die andern 16. unter ſchiedliche mahlen vorkommen / 
und von denſelbigen find’ 9. die von denen Uberſetzern an unterſchiedliehen 
Otten unterſchiedlich erklaͤret yt Ich wil fle hier nur anweiſen / und 
dem die Orter der Schrifft / da ſte uns begegnen / etwas genauer unterſu⸗ 
chen dem Lefer alſo fehert zu laſſen / was fur Grund meiner Rede ich habe. 
4. Diejenigen / welche auß d ruͤcklich allda angezeichnet ſind daß fie 
unnüͤtz Kuͤnſte getrieben / (wie Ack. 19.19. in gemein geſagt wird /) finde ich 
in Aten Teſtament fuͤnfferley Art alſo genennet / in welchen unſere Uberſe⸗ 
in der von einander ncht fonderliich ſtratig find. 
choleem Cha ein / 1 3.1. (1) Doreſen & Hamerhin, 
ber die Todten . 18. Fr. (3) Choveer Schamaſim, Meiſter des 
Himmels Lauffes / und (4) hole Bac Sterukucker / bey 13. 
Weil aber dieſe Dinge dasjenige eigentlich nicht ſeyn / ſo man Zauberen nen⸗ 
nie und von jeglichen verſtanden werden / daß ſie ohne des Teuffels Zuthun 
Woot beſtehen koͤnnen / und ohne Mißbrauch auch erlaubet ſind / fo wil ich mich 
dem jest darmit nicht ferner bemuͤhen (5) nur allein zwiſchen beyden laſ⸗ 
Bosryn und Gosrayaj Wahrſager / Dun. 2. 27. und 4.7 
J. Vim kom̃e ſch zu den die von unſern Übevſetzern ſelbſt une 
uͤberſetzet ſind; davon ſtehen in — Lund die 
dem; richeſchen. Das erſte jeher auff den Grund oder Baß des 
Shay (fo zu reden) die 4. auff die Spieler / und die zwey letzten auff das 


* 


das ſte thun (5) haben ſie überall Waßhrſager oder Wahr⸗ 
Geſſt, auſſer einmahl Zauberer Man fiehet das erſte 
51. und 20; 6. % Deut, 18 11, T. Sum 6. 9. 2, Kon 3 
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‘felber nach / und ſehet / ob wohl in einem von allen das geſagt wird / was man 
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und 2. 6. Ela 8.19% und 


— 


— 


els⸗B werer vertel 


dung geſchicht. 

einmahl ahl bers et: Derhatben 
lein in dem Neuen Teſt gu den ſind. 
2.1.7. 16. wel che bezeigeten / daß fi w. en die gas den 
‘Morgeniand kamen den Koͤnig anzubeten. Da aher 
mon geſagt wird / daß er ein yon, das j 
ſen fen that fo fagen fe | eeSauberey getrieben; und 
heit folder Weiſen Magei ef wird: dennoch / da e ie dem Sant 
wird fo dennen fle fle Zauberey / Add. 3. 
Gal. 5. 20, und Apoc. 2. 21. (Gifft ebung) 18.2%. 
gleichwie ſie auch Die Woͤrter Pharavakos und Pharmakeus bete 
berteutſchet haben. (13) Baskainein, welches Pau 1. 
chet / iſt bey ihnen ſo viel / als bezaubern. In welchem Sinn 15 tins 

das Wort au auch berhehe auff ae 


Baud 


“ cy 
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4 
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uns nun andere einmahl mit ihnen a fiz ale mi 


ſeyn / da denn die andern mit ihnen ficht 

dern auch ſelbſt uber dieſen / die ich nun folgend nennen werde. 
halben wil ich jedweder Wort in 


ich fie in finder uit der La 


: — : 0 4. 4 74 . 
| 
4 149 
i 
h.3. 7. (8) TH, Dacheeich 
4 Melacheefch , ohr 
a r. ſerem. 8. 17. db a ad 
machen ſte einmahl Wahr 
6. Und noch hitch 
ſchwerer / Deut. 1 f. 1 1. Pſal. 58.6. und einmahl / (wie aus dem vorhersday 
den erſcheinet) Wahrnehmer / nehmlich / der Sternen oder Sernue 
Ela. 47. 13. Dieſes it pen Den Namen im Alten 
5. 6. Der 7 in dem Neuen zweper ey 
3 wey / dis das hen / und dren / die der Weichen 
Sprache eigen vy WILD. DETED 
| 
| 
| 
* 
— 
“tomy 
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Pogelgeſchrey Acht gi 
gebe Acht giebt / wel 
9.9. Zuſolge diefew allen habe ich eft hice nichts 


uneercheid daraus zu ſehen. (14) L Afichafym „Steenkucker / Dan r.. 
| und Cap. 2. Lutherus glebres Weiſe; wie auch die 
cher haben. Alſo hat auch die Daͤmſche Bibel Wofer. Crs) IEChars- 
| toom, Zauberer / Gen. 41,078.24, Exod. 7. v. 1/22. und 8. v. 7 _ — 
ud 9. v. 1. Dan. 1. v. 20. und 2 v. 2/10, und 4. v. 7. und 5.9. 11 q 
thliacus, GeburthsLeſer: Lucherus, Steriſſe Des im Da: 
ichen Stiernoky Kare. (16) Hl. Menacheesh ; der auff Be eſchrey 
Qui ule predictions, der mit Votherſagung umdgehet. In dem En 
gichen En Enchanter, ein Beleſer. (17) Oneen, Meoneen; ein Gaucks 
beut. 10. v. 10. Kleedonizomenos Wahrsager. remellius : Pla. 
Xtarius, ein Planeten Leſer. das Frantzö 
Temps; Und das en Oblerver of Lutherus; 
beentommen / und son bar en unterſchieden 4 
| Teufels; Kuͤnſt er / Deut. 18. v. 11 Bun⸗ 
oder Wahrſager. Premell. Arioluus, in demſelbigen Ginn, In 4 
| 11 Frantzoͤſiſchen / Diſeur de Bonne Aanture; dag ſagen. 
ſagt / und in dein Engliſchei wel⸗ 7 
s. Sehet hier nun abermahls / wie unſere Uberſetzer beſſer mit ans a 
den überein ſtimmen / als mit ſich felber. (19) I. Koſeem uberfegen fie 7 
Wahrſager / Deut. 14. m. 6. v. 2.0 15 v. | 

a5. Seren. 27. v. 9. 9. 7 Zach. r. b. 3. ſonſte 

— Joh. 13. b. und 22. 9. Jie echiſchen. 
Mteuomenos, und de | ungen metft alle in 
Sinn: daß daß eite ott iff/mormnen unſere Uber⸗ 
mit allen den andern einig ift. Dennoch iſt ſte dariun mit ich ſelber 
nioteng. Daß ſie Kelem an dem emen Beth / Num. 23. b. 23. Deut. 18. ce 

To, Wahrſagerey; und an dem andern Sam. 25. v. 13. Zauberey nen⸗ 4 

tt. Denn ein Wahrſager kan ein Sternkucker oder ſonſt ein Zeichendeuter 5 — 

au der darumd mit dem Teufel keine Gemeinſchafft hat / welches man den: ae 

von den Zauberern glauben will. Woraus erſcheinet das Wahrſage⸗ 4 

HOUND Zauberey unterſchiedliche Dinge ſeyn. (20) II. Desgleichen iſt Na. A 

maſch und Nechafchoot ben d anders als Zauberey / ob ſie gleich 4 

. ſelbige treibet / Menachee(ch, wie vorzin gemeldet / den Nahmen des 4 


26 


15 


cejum ruhme der alle dieſe Nahmen der Jalhe 


und nennet ſie omnium artium peritos, von allerley Kunſten und 


dieſe ſchoͤne Urſache dabey: Weil wir keine Woͤrter haben / mit weſchen u 
x Hebraͤiſchen geben koͤnnen; denn wir wiſſen nicht eigendlich / welchen 


uͤnſte oder Lebens Ubungen durch dieſelbigen angedeutet worden. Unde 
enig darnach: Auch begehre ich es nicht zů wiſſen / GOtt hat die Nahe 


denn auch nicht die Nahmen dieſer eitelen Künſte? Den 


n gti find fen 


e? Will man aber das eigendlich ſte davon wiſſen / das wird ung Fü 


f mh ſagen / der (gleich wie ich auch uber dem Daniel Cap. 1. b. 4. . 2, 
meldet habe) in dem 4 Hauptſtuͤck ſeines dreisſigſten Buchs dieſes von ie 


Mapia ſaget / daß fie aus der Artzney Kunſt entſproſſen / durch Gottesdienſ ui 


durch die Matheſin zugenommen habe / weil ein jeder / der begierig was peu 


n ihm ſelbſt zu wiſſen / den Glauben hatte / daß ſolches mit Sicherheit al 


dem waͤre. Was ich nun ferner aus Dipdotus Sich 
lus beyfuͤge / muß hier 1 


nicht mit Stillſchweigen ubergangen 


haldeern ſagt; daß weil fie den Dienſt der Bone 


Gute zu erwerben; 
Weiſſagen / und W. 


* 


ery 77 
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was bereits von mir gefaget id über den Bropbeten Daniel Cap. 2. h 3, 


79. da ich den gelehrten Coccejum rühme / der alle dieſe? 
ker und Sternkucker / wie ſie allda uͤberſetzet ſind / in eines zuſammen tafe 


gethan / ihr ganges Leben auff die Philofophie getwendet/ und die 
Ehre aus der Stern⸗Kunſt hergeholet. Unterdeſſen verkuͤndigten eue 
Aꝛur Weiſſagerey geneiget waren zukuͤnfftige Dinge / und bemuͤheten fid 
Bu ober Beſchwwerungen das Unglück aden 
Auch ſind ſie / fagt da er von ſeiner Zeit bede um 
’ ahrſagen / und Traͤume / und Wunderzeichen außen 
sol erfahren. Sie werden auch fir ſcharffſinnig gehalten in Wahrſaßun 
und daß fie die Warheſt im Porherkuͤndigen woltreffen. gene 
5 nd es auch / die uns die Schrifft mit ſolchen Zaubereyen (wie u Ha 
die nun nennen will) auff dem Schau- Platz kommen laͤſſe. 


% 
241 


achen naͤher beyzußommen / wird es dent 3 
/ ale angezogene Schiff Dercher zu bettachter 
umd vors etfte die von Zauberey Handlungen reden / welche ; 
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fn Sau fick /o fern er mr vorgeher / folgen: und wo nicht alles / doch umb 
Kuͤrtze willen / das noͤhtigſte ſagen laſſen. 
der &. 2. Jier iſt denn nun der erſte Orth in Gen. 4 1. b. 


onig in Egypten / ein heydniſcher Man / wegen eines ſeltzamen Traums / 


989 


— ~ 


| V5 | 
O viel ſey von den Nahmen alſo in gemein geſagt / laſſet a 
uns zu einer naͤhern Unterſuchung der Oerther kommen / worinnen 5 1 
| pie Schrifft von ſolchen Menſchen redet / denen ſie dieſen Nahmen 4 
Lebt. Dieſe werden wir fuͤglich in zweyerley theilen / von welchen der eine 5 
el von Handlungen redet / worinnen dieſe Menſchen ſind gebrauchet wor⸗ 3 
on; und der andere Lehren / Spruͤche / Geſetze 8 in ſich 7 
bcreiffet / die auff folthe Menſchen und Handlungen gerichtet ſind. Aus a 
bsden und inſonderheit mit einander verglichen / wird uns deutlich vorkom⸗ a 
svn / was uns die Schrifft von ſolchen Menſchen ſagt. Woraus uns denn ? : 
“iunehmen ftehety ob fie Diefelbige alſo beſchreibet / wie Die Rede gehet / und die | 
eine Meynung davon iſt. In dieſem Haupefiucl wollen wir die erſte 1 
Eerte berrachten / und die andere vor das ſechſte uͤbrig behalten: In beyden / j 
mit Vorbehalt diefes Unterſcheides) die Ordnung der Buͤcher der 
Schrifft / und alſo wie in dem vorhergehenden Hauptſtuͤck F. 2. angezeichnet 
(ben fern biß hinten folgen: Ind uber jede ill ich erſt unſere eigene Uber⸗ 
Erkaͤntniß in den alten Orlentaliſchen Sprachen weit berühmt / hat 
aus Befehl der General⸗Staaten und auff eine jaͤhrliche Beſoldung ſchon 
ange vor den Dordrechtiſchen Synodo begonnen / alle alte Griechiſche und 
Luteinifche Uberſetzungẽ der Bibel zu unterſuchen / und miteinander verglichen / : 
7 ſezu einer Vorſchrifft an die Uberſetzer / die man damahls noch verordnen ſolte „ 
Weil er aber uber dieſer Arbeit geſtorben / ſo find dieſe Schtiff⸗ 
i Niederlaͤndiſchen Uberletzern niemahls zu Zanden kommen; enn 
4 D 2 Egy⸗ 


* 


* — * — 
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gypten waren / berieff⸗ 
es war keiner / der ſie ihm deuten konte. La 


nach dieſer unterſchiedlichen Uberſetzung? Verſtehet dieje 
en Kun 


darzu kommen / werden wir es ſehen. Allezeit bey dem andern Wort tam 
ſich der Teufel nicht / dadurch die Weiſen und diejenigen verſtanden wen 
iſſenſchafft / Scharffſinnigkeit oder Verſtand / oder 
8.3. Dieſes iſt ſo viel als was unſere Uberſetzer hier betrifft: Nunta 
ich Drufium vor die andern reden laſſen. Auff das Wort die Zauberer u 
gyypten / das in der alten Lateiniſchen Bibel (daraus er feinen Text nim) 7 
fletzet iſt / Magos Ægypti, iſt dieſes ſeine Anmerckung: Chartummm * 
Lraim. Die ſiebentzig Dollmetſcher ſagen: Tousiexegetas 
Außleger m Egypten. Hieronymus Muthmafiee 
quila Krifiaſtas. Diefes komt her von Kry-fiazo ..dasift einwickeln 
gen. Es ſcheinet / daß die Uberſetzer hiermit andeuten wollen / die Trau 


werden in dem Gruß 
nen nicht anders in dem Text / als Za uͤberſeheſ i, J 
5 ber ihre Außlegung am Rande iſt hier / daß auch dadurch. zu verstehen aan 
Sbernkucker/ Zechendeuber und Wahrſager. Und werden die letzen 
Unrecht ſo genandt. nun die zween vorbey / aut einen aw 
2 dern Orth.  Gebe dem Lefer. anzumercken / was fu 
q Zauberey zu erweiſen / hierinnen ſtecke / wie man dieſelbe aller Orihen gau 
wofern man glauben mag daß dieſe Menſchen Sternenkucker gewesen 
1 waren die fuͤrnehmſten Weiſen der Egypter / hierneben Chachamim 9 
nandt / heutiges Tages ihre Lehrer nennen. 
4 einer von den Uberſehern unſer neuen Uberſetzung / hat uber dieſes Wort Zan 
1 berer angezeichnet / P. Wange, Junius, Magis. Damit er zu een 
@ gegeben / daß er lieber eines von dieſen beyden haͤtte / denn das Wort Zauben 
Uberfekern alda gefeger worden. Aber wie evtlahren fiefid nu 
lg : umbgiengen / etwas Verborgenes vorher zu ſagen / oder zu bedeuten / und 
1 was Wunderbahres zu treiben. So man aber dadurch ſolche verſtehen ua 
3 die mit naturliden Kuͤnſten umbgingen / oder auch ſchon Aberglauben 
„ was noͤhtiget uns teufeliſche dabey zu fuͤgen? Denn in dem weder AE 
i de noch Zeichen davon iſt. Bringen es auch die Oerther / da fie darauf mw 
en! als Exod. 7.9. 11, und g. v. 19, Dan. 1.9.1/ 10. mit fic? Wenn 

= Ter / UND foldhe/ fo verborgene Dinge fagen ; weſche Der Rönſſſche man, 

Occultorum cognitores, Kenner det nennet. 

1 machus: Magous; Desgleichen Santes Pagninus. 2 enge 

* rias Montanus nicht / weil er Genethliacos, das iſt / Nativitaͤt⸗ 

| ſetzet. Glaubt mir / daß es eher Magos zu fagen fen! ; 

Wirckungen dieſer Charcummim ju verſtehen iff. Denn das 


~ 


— 


Werck / Stabe in Schlagen verwandeln / oder Fröſche 
aden, Onkelos und Jonathan ( in dem Chaldeiſchen) Charſehee ite 
ſtay mz und iſt Caraafchsfowiel 
caficheefi(t/ Darvon auch Charſchee Mageijaiy die Runfle der Magi, A. 
11, in dem Syriſchen ftehet, R. Salome: Chartummim, die quff 
er Todten⸗Beinen flammen / die Todten daraus fragen / und werden bey den 
Griechen Nekromantai, Todten⸗Muthmaſſer / genennet. Nach dieſer Meyn 
nung solte das Wort Chartummim aus dieſen zwegen beſtehen / Chora, = 
1 higer ſeyn / und Timei, Beine / wie man ſie in dem Syriſchen nennet, Abven 
tt Eſta ſagt: Chartoom, fo aus vier Buchſtaben beſtehet / iſt ein Syriſch oden 
rt Egyptiſch Wort / und bedeutet jemand / der erfahren iſt in den Sachen denen 
Natur. Es ſcheinet aber qué Daniel 2. daß Chartooum, von Mecaſſcheef 
meerſchiedlich iſt / weil man daſelbſt dieſe bende Worte lieſet. Dieſes hat R. 
david wohl gewuſt / wenn er ſchrieb / daß fie zwar einerley Volck / aber den 
ech in ihrer Kunſt unterſchiedlich find. Dem ich darinnen lieber Beyfall 
gebe / als dem R. Levi, der bende Worte in gleichen Verſtand nimt; wie wol 
Chalderfche ſie beyde unter einander menget 
. * e Wort. Und uber das andere Wort ſchreibet er kuͤrtz⸗ 

lich alſo : „ 
tp _ Sapientes, Weiſen) Erfabrne in der Wahrſagerey und Stern⸗Kunſt 
eich Eben-Efra. Erfahren in andern Wiſſenſchafften der Sternen / und 
i) Mae MONderheit Traum⸗Deuter / wie Mercerus will. Nach meinem Beduͤn⸗ 
¢ cken werden auch die (Werfen)genennensfo die Magiaverjtehen, Es iſt dem⸗ 
schein Wort von allgemeiner Bedeutung / gleich als wann man ſagte / die 
‘2ciund fuͤrnehmſten Weiſen von Egypte, ns. 
.. . 4. Da iſt nun wohl gerechnet / zum wenigſten ſechſerley Außlegung 
Worts Chartummim, welches von den Unſriden Zauberer uͤberſetzet iſt / 


— 


daher / als wir / gelebet / ja die LX X. fo genandten Uberſetzer ſchon vor 2000. 
ahren / und ſelber in den Zeiten / oder zum wenigſten nahe dabey / da dieſe Art 
tue noch im Leben / und die alten Sprachen im Gebrauch waren. Auch haden 
feſelber die Lander zum Theil bewohnet / oder zum wenigſten bereiſet / da ſolche 
Fünſte im Gebrauch waren. Und haben die nichts Gewiſſes davon ſagen 
nnen / uns die unfehlbahre Bedeutung der Nahmen ſolcher Leute und der ⸗ 
tigen Kuͤnſte anzuweiſen; Was ſolten wir denn nun ſo lange darnach 
un die wir alles / was vor Alters geweſen / aus den Alten dohlen muͤſſen? 
Dian fiehet dennoch in aller dieſer Unerſchtedlichkeit / weder Rede noch Zei⸗ 
chen von folcher Jauberey / wie man fie heutiges Tages glaubet. Noch weni⸗ 
bon einem folchen Teufels verfluchten Bunde, da der Teufel gelber nicht 
an einem dieſer Uberſetzer in der Erklaͤhrung der Bedeutung des Wortes ges 


durch Daffelbige zu verſtehen ſeyn / aber noch lange nicht / was er dadurch 
abet Das laſſet uns denn beſehen in erſten⸗Orthe / der nun 
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ind zwar von den aͤltiſten Uderſetzern / welche ſo viel hundert Jahr den Zeiten a 


wird. Es ſagt uns zwar Drufius, daß / ſeines Bedancken s 
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Die bezauberte Welt 


J. II. Exod. 7. v. 11. 12. ſtehet bey uns allezeit zu leſen: Pharr 
derte die Weiſen / Chachamim, und die Gaucketer / Mecafichetiim 
Egyptiſchen Zauberer / Chartummim, thaten auch alfo mit ihren Belding 

ren / belahatteihem, denn ein jeglicher warff ſeinen Stab von ſich dan 

den Schlangen darauß. In dem Hetzreiſchen ſtehet das Wort Paanninim, 

welches Wort fie Gen. 1, v. 21. Walfiſche uͤberſetzet haben / aber 
= nS Stab verſchlang ihre Stabe. Von diefen Gaucklern / die alſo bey ihneng 
1 : nennet werden / ſagen fie hier an dem Rande / daß ſie durch des Teufels Kung 
— die Augen der Menſchen bezaubert / alſo daß fie meyneten das jenige usch 
was in der That nicht war; Und waren alſo fur Weiſe in groſſer Achun 
bey den Egyptern gehalten. Alſo haben ſie nun gemeynet / daß die Gauche 
ſelber auch mit dem Teufel umbgiengen. Und daß ein Menſch ohne tine 
Huͤlffe der Menſchen Augen nicht kan verblenden / alſo daß fie meynen iel 
ſehen / davon ſie gantz nichts ſehen; Ein Ding / daß taͤglich in unfetn Kuh 
Meſſen oͤffentlich von Jan Potage und Okus Bokus gethan wird. Aber da 
Wort Zauberer thun fie keine etalon ſondern weiſen uns nach dem 
ſten Orth Gen. 41. v. 8. Und daß hier von die Fuͤrnehmſten geweſen ſeyn m 
che von Paulo 2, Tim. 3. v. 8. Jannes und Jambres genennet werden Daß 
ber ſtehet / fie thaͤten auch alſo: Da geben ſie zu / daß es nur zum Seen / n 
keines weges in der That geſchehen fey. Hierinnen bin ich mit ihnen enn 
Derhalben war es nicht mehr als ein Schein / fo weiß ich nicht / was Sehn 

es habe / daß der Teufel hierinnen mit wircke; Weil ein liſtiger und mt i 

Haͤnden geſchwinder Menſch genug Ht gat viel Scheins zu machen pon 

was nicht iſt / und auch nicht ſeyn kan. Allezeit wird der Teufel hier win 
umb von Moſes nicht genenn tet. 

d.. Was Drufius anlanget / der hat dieſes hiervon nachgelaſ 
Ich nehme es von den Wortẽ ab / daß Moſes und Aarons Stab zur Sohn 
ge worden. Im Latein ſtehet: Fuit Draco, es war ein Drache! deem 
er / ward verwandelt in einem Drachen. Jonathan: Lechoermana 
Schlange. Und Hieronymus, in Colubrum (zu einer Schlange / we 4 


4 


. 


Al.ͥteiniſchen Bibeln / Sapientes, Weiſen. Auguſtinus in ſeinen 
1 7 Arthen hat lleber So hiſtas. In dem Roͤmiſchen Druck wird alhier an 
Aquila angefuhret Kryphattai,. Sehet §. 3. über Gen. 4 1. b. 8. Wah 
zu cHartummei Mitfraim, das iſt / 
Egypten / zugehoͤ ren. 
Et Maleficos, und die Zauberer / Mecaſschefim, Aben Elta iim 
niet / daß dadurch bedeutet werden Chachmei Hammazzaloot. 


Chirjei choermaan an dem Orth / und Chiveja.. Seher Gen. 4 
Choermaan, iſt bey Munſterus fo viel / als ein Balilis kus, das iſt abet 
in dem Hebreiſchen. et 
(Weiſen) Philofophen, Sophiften , das war 
i eben das bey den Grichen. Und man lieſet hier auch in dem Gauche 
4 Tous Sophiftas, Die Sophiftén (das ift) Mellen lala auch it 


Bißweilen wird ein Verglfer oder Beſchwerer dadurch verſtanden.-⸗ Wel. 
cher letzter bey Munſterus. + eo Juda, 8 Uberſetzer) und in 
der Frantzoliſchen Bibel ſtehet. Die l. XX. haben Kai tous pharmakous, 
welded fie Vergiffter uͤberſetzen. Tremellius und Arias Præſtigiatores, 
Gauckeler; Aben Eſra ſagt Mecaſſchefim; werden diejenigen pene a 
che natuͤrlche Dinge nach dem Auge verandern / welches der Gauckeler 
Thun iſt. Ihr moͤget aber ſagen / ſo Mecafichefim nicht anders als Gaucke⸗ 
e ſind / was hatten fie noͤthig Daniel zu der Außlegung des Konigs Traum 
bringen? R. David antwortet auß demſelbigen Aben Eſra, daß es geſche⸗ A 
hen / weil dieſe Leute wuſten / welche die hequemſten Stunden waͤren / ewas 
u thun / nemlich nach der Zuſammenfuͤgung der Sternen zu derſelbigen Zeit. 
ſonathan ony ona Charaſchaija, das iſt / die man gemeiniglich boͤſe 

ente nennet / Beſchwer err 
a Magi Egyptiorum ( die Zauberer in €gypten)ChartummeiMitzra- 
jim; Dieſes uͤberſetzen die LXX. hai Epaoidoi toon Agytioon, Die 
Beſchwerer von Egypten. Onkelos auch fo, Jonathan ſagt: Jannes und 

ambres, die Beſchwerer waren in Egypten / das Chavaſchiin: welches es 
wud) Zauberer bedeutet. Santes und andere neuere Uberſetzer Magi Egyp - f 
ti die Zauberer in Egypten. Das will Arias verbeſſern mit Genethllacii, 
Nativitaͤt⸗Steller. Aben Eſta ſagt / dieſe find/ fo die Geheimniſſe der Natur . 
berſtehen / und das Wort iſt Egyptiſch oder Chaldeiſch / weil es bey dieſen 
wey Voͤlckern allein gebraͤuchlich iſt. Aquila, ſo viel als ich vermercke / willfkfk 
uch Kryphiaſtas, das que) ungefehr fo viel bedeutet / weil er es Gen. 41. v. — 
Lache hat; und Symmachus Magous: Sehet / was von uns allag 
ange eicher, U„Uwé 
Incantationibus ſuis, mit ihren Beſchwerungen / Hierongmus 
durch Egyptiſche Beſchwerungen und etliche Geheimniſſe. Die Woͤrter 
hartummei Mitsrajim uͤberſetzet er / Egyptiſche Beſchwerungen / und Be⸗ 
Ehatteihem etliche Geheimniſſe. Denn laat bedeutet das Gehelme. Dar⸗ 
Nach v. 22. Belattheihem. Aquila en eremaiois avtoon (in ihren Stu⸗ 
ugfeiten / oder ſtillen Orthen oder Handlungen.) Ein ander dia toon apo- . 
kryphoon avtoon, (in ihren Verborgenheiten / oder verborgenen Orthen 
der Handlungen.) Hier wiederumb die E. XX. tais pharmakiaisautoon, 
nit ihren Gifftgebungen oder vielmehr Zaubereyen. Onkelos belacha . 
cheiboon,, das iſt / wie es Fagius uͤberſetzet / mit ihren Mumpelingen. N 
wolte lieber / Beſchwerungen. In dem Lexicon Munſteri iff Lachafchay - 

eſchwerung. Jonathan, belachaſchei Koſemeihgon,) mit den Bee 
ter a ihrer Wahrſagereyẽ.) AbenEſra haͤlt dafüͤx / daß dieſes Laat abs 
lürzet iſt aus Lahaats welches die Bedeutung hat erhitzen oder anzuͤnden. 
N. Salomon machet einen Unterſcheid Denn Laat er / iſt eine Beles 
Hung, die Ballaatin der Stille / und bechaſchaay mit Stilieſchwe igen geſchie⸗ 
wt. R. Levi befichreiemis mit ihren Berborgenheiten oder Gehennn 
Worten: Der König bedeckte (hüllte) oder fein 
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uber Welt 
t fuerunt Dracones; und wurden zu Drachen. Jonathan 
cChormaniin, zu Schlangen / und er thut noch von dem Seinen hinzu daß 


S2 * 
iſt / zu Staͤben. 
ift zu — 


: — ſſt derſelbigen Meynung als Jonathan, nemlich / daß die Schlange im 
ſtund an wieder 0 einem Stabe worden ſey / wie fle geweſen war / weſche 
„doch ein geoͤſſer ] 


Worte / ſo wohl in Nennung der Perſohn / als der Charen und 
Was man durch die Chachamiim oder Welly 
Mecaſſchefym, oder Gauckeler und Chartummym oder Zauberer wird 
— durch unſerellberſetzer uͤberſetzet iſt / verſtehen foll. Derſelben That / das ih o 
— Loehattym; Beſchwerungen / was eigentlich damit gemeynet wird. Un 
ge brachten. Allezeit iſt da nicht einer von allen dieſen Uberſetzern e 
TChaldeer / Grichen / oder Lateiner / der das geringſte Wort in dieſen von di 


Tauſeſſaget. Ind es war fern davon / weil die letzten / und die auch noch 
* 5 ſind / die ſonſten dunckel damit zu Wercke gehen / als aus den 12, unde 


—_— Haupiſtuͤck des erſten Buchs zu ſehen iſt) uͤber die Erklaͤhrung des de 
Fehlingens der gemachten Drachen / durch Aarons Stab wohl zu 

a ben / daß daſſelbe nur im Schein ſolche geweſen ſeyn / die fo lange dor ag 
nicht dauren kontẽ / und darumb plotzlich wieder auß dem Geſichte verſchun 
ae den ſind. Was aber hierunter eigentlich verborgen geweſen / das woleng 
1 darnach mit mehrern vernehmen. Hier iſt mein. eee 
zeigen / daß die Schrifft uns keinen Beweiß in dieſem Orihe 
Weiſe der Teufel in dieſem Betrug geſpielet hat / vielwenger daß 
Menſchen mit ihm in Verbundniß ſt unden 
8. III. In demſelben Capiteet ſtehet im 22. Vers. Dir enn 


3 (Belateihem, ) nemli daß ſie Waſſer / wie es ſchien / in Blut berwand 
8 ten: Unſere Uberſetzer ſagen an dem Rande: Sehet oben v. 11. Das we 


ſer / daß ſie in Blut verwaͤndelten / bekahmen ſie mit Graben aus dem Sau 


Wers 24 ſie hohletem es von Goſen / oder aus den Hauſern der 
1 liter / die hier und dar unter den Egyptern wohneten. Hier ſehen wit dhe 

Denn erſtlich ſagen te uns nicht / ob das Waſſer alſo in OME 

dee dem Schein nach in Blut verwandelt worden. Und war es dem Sah 

Dannach haͤttte dieſer geſchwinde tauſend Kuͤnſtier ( wie man will das 
Feleichtlich in einem Augenblick aus ſernen Landen in 


Woſcken hohlen können; So es ihm wenig Muͤhe koſtet / Regen / OM 
und Hagel der zufft zu machen. So geben ſie denn ju 


wer 
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Marga Aaronis deglutivit, Aarons Stab verſchlang / u. ſ. w Rh 


9. 7. Aus diefen allen iſt zu ſehen der Unterſcheid der Bedi ig 


ſchen Zauberer (Chartummim) thaten auch atſo mit ihrem Vado 


nach / da wuſten Menſchen leicht Rath zu — ich der Teufel nc 
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Vernunft es 9 
mehr dens 


daß ſi eDief Chas 


wohl 2 unden 22 — 
Drufius : wie dieſes die 

das auff der Erd lut 


gruben Brunnen / daraus fie das 
ius war auch 
N. Levi, deſſen Worte ich der Kuͤrtze Ts rb 
ni bringet eine andere den Tag: „Das Waſſer 
licht laͤnger als eine E Blut verwandelt geweſe 


des Strohms nicht mehr 
Fommen/.und. nicht — Dieſes hat 


—— 


nan auch bey dem Außleger; welcher — 
daß Moses d en alfe gethan / den 300 auberern Matenie zu 
/ daran fie ih 755 Es find ein 
/ daß wohl ein rs | 
thas da geſagt wird / lut gay 
ales von den mehrern beh 

anwenig Waſſer unverandert geblleben ey / wie der 


ether ſagt. A fet tage Exodus machet Muth⸗ 
daß nb da die ſrgeliten wohneten / 
Bthoblet haben. sbpender Das er aus einem an⸗ 
dern Lande uͤberbracht habe. eſcher die Meynung der Juden vers 
/ die da meynen d alles Waſſer (ep vermaudeit worden; Und 
Much der Chriſten / es wohl aus demande Goſen moͤch⸗ 
1 hohlet worden; beruffet ſich auff Jofephus weicher ſagt / daß ſo wohl 
aas anderswo der Strohm in lut ſey verwandelt worden. Denn ſon⸗ 
gypter / die unter den Iſratliten wohneten / von 
10 age fren geweſen. toarumb nicht? Oder waren denn auch 
Allo geplaget / Damit bot alien nicht ein 


hen Weſchwerungen Belateihen, D 
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We chumim vek id, wenn er von de 
Weiſen redet met dieſelbige Itaxginei Far-o: pielle at: de Ma. 
* 3 > J — * 4 * * ‘ es 1147 * bd * > 
3 Beſchwer 9. nn Bu 
2 At 14 1 te. 237 
4 allda zuſammen get dacht it ei viel 
| detley Meynung iſte Wie ſie aber das zuwege gebracht /oder t 
/ (agt memand ein deuiſiches Work. Und 
lch durztogethan / da Jude / allein / der (wie ich neulichſt auch Ore 
Hit Lappomatns ein Jude / allein / der (wie 
men gab / daß ſie auff ihre Gruͤnde ten) den Teut he 
4 keinen d | tg Dar innen dere | 
— chſſerley Meynung davon iſt / darinmnen der Pat 
noch wohl ſochſſerley Mey Text nicht nowy 
inet genugfam / daß uns der nicht nge 
ur it ekompt / ſo erſche J 
Ria | 
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II. und Draft 


Dan | erfuͤrbringung 
a: Diese Fed ſche kommen. dieſes 
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Wett geglaubet wird. 
San. 

Jonathan 


Sith di N 

Dieſe 


iſt Gottes nemlich 


Geiſtt D Denn da deren 
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dern tte man von 
a e Pharao und die Zauberer exkennten / ob fie ſchon von 


r Hebreer 


weiß wol / daß rechigeſinnte Lehrer anderer Meynung ſeyn. Dennoch 


pyrechen / oder file Drang bedeute. Denn und Cheerſcha ſe 
vohl einen Tauben oder Summen (der Oret nicht / und der guder ma⸗ 
get keinen Thon oder Laut) als einen ſchwerer bedeutet / als aus der Chal⸗ 
peſchen Uberſetzung uͤber 38-v. 14 Eſa. 56. 11. und v. 8. ſe⸗ 
hen st. Dieſe waren den nach dieſer Erklahrungs 
werden. 

ine vor den Tag 
Rabba genug perbeffert/ fo iſt 
weil id) warlich dafür. Halte, 
e ch ei 0 werde. III. Und was der 
enn ich dieſe Oerter noch einm rlauffen we nd wa 
Doe AN wohl minder Goͤtter Coach ihrer Meynung) als den Allerhoͤ 
fen tig del kleine ubringen. Denn weil 
poe en G Ott 


daß. be kommen ſeyn. 


— ard und. bet De-saoncs erdacht / I. B. XI. g. 5. und es w 
onum 

ſelben Beyſtand die Natur in uͤber traſſen/ I. B. XI. 
Wort Elohim der Nahme des hoͤchſten G 
ein nicht iſt / andern auch den & 75 
dedurch ver ſtanden / oder auch Ainicht ertenneten; ſondern 46 


== 


Big dieder in ung denn das noch nich erschienen d 
der die Schrifft / die in ihren Worten Nahmen und 
oder auch die vielen Außleger und Uderſetzer / 


— 
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Fea 


JEHOVA wüſfen. Man mag hieruͤber Aben ſehen. 


sul Die em Orih ju thun habe 

Wort / Char chejootaindem kan 
on dem Hebraͤſchen Lahaat oder dem Griechiſchen Kryphia, 
ees, davon uns Drul Und tet har daß es ſo viel ais achte 


einerley Menſchen / als 
fen, 
warumb dieſe Mummeſen 
ſewohl er die von Bere(chiit 

ihm nicht voͤllig gentig außgedruckt; 


guß zulegen? 


nicht wuͤrdig erkennenen eich mit 
. ſelbigen zu bemuͤhen / ſo haben ſie die Vielheit und Unterſchiedlichkeit der 
Werck Menschen meſche den 
eln und den 


umt mit wohl ſo o fuͤr / daß e j E 10 durch dieſes Wunder uͤberzeuget / 


* beFenneten auch Elohim zu ſeyn / deſſen Diener Moſes und Agron in 
rededem und dahero auch därch ſene Krafft deeſes außgemir⸗ 


Aden no ter 
ebraͤiſche⸗ 


= 


a 
{ 
} 
1 
A 
1 
* 
1 
ae | 
if 
% 


— 


— — — - 
* 
— 
2 
oe 


74 
— — iJ 
3 
4 * 
é 
* 
* 
4 
* 
1 
— 
% 
" * 
— 
4 
. 
7 
7 
> 
2 
| 
2 
| 
| 
‘ 
i 
] 
4 
* 
— 
- 
* 
4 
| Ra 
4 
| 
19 
i 
. 
a 
oy 
— 
* 2 * 
* 


— ige der ab 
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z UND 
kuner 


waren / Die den GY 


fiedie Natur wiese Künff und 


ada / wo ſie in det Sache nicht zareichen kunten den Schein / das 
geb damit Pharas / als ein Heyen 
Man und mi Vorurthell von dem Dienſt der faſſeden Goͤrter und 
war! Wir werden ni dem forge! 
niſchen und der Zauberin in 
win 
al 
daß Israel / das fic m feinem Lande rt hatte / 
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23.0. 22, en K 
1 die ſtatt g 
T Daß ei andere kan in (ol 


war / das fremboe 

10% — 1 Dieſer Mann und fen Thun 

ſeyn / worinnen wir erſt / gleich wie zuvor / 


und denn folgends mit den ande 


uns oder ſondern nur 
dee in Meſopotamia / an einem Waſſt 


ndillig den Euphrat wollen verſtanden haben 


eldeten erfcheinee A. daß dieſer ein Hey 

he 


Weſſer / ein Deis. 
Propheten n Abe im geringſten keine 


{3 Die Mittel / die en i s Werck gehe nennt hier der goͤttliche 
Sheer Nachaſch und Nechaſchim; Nuni. 23 U. 23. und 2 b. 1, wel⸗ 
ces fic verdolmetſchen Zauhereyen und unch Ketein; Wahrſagerey Aber 
ngeſehen / daß fie das Wort Menachiesſch; 
ls das vorhergehende Nachaſch öder Niechaichim und daß auch die 
einen auff das andere gehet; Wife daß Menackreeſch de 
der die Nachaſch ↄder Nechaſchim gebrauchet oder thut; -fo- 
diese nach unſern eigenen Uberſetzern ſelber keine Zaubereyen ſeyn. So denn 
tun Mehnecheefchinagh unſern eigenen Uderſetzern kein Zauberer iſt / fo 
denn auch die Kunſt / mit der er um “ei mem Nachaſdh die von Bi⸗ 
lum hier auch gebraucht wird y keine Za rect Das Wort Nicheeſtch, 
That ſelber bedeutet wird / — dieſe wird 

verteurſchet auff Vogelgeſchrey A 
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Vaeerland / weil es auff Hebraͤiſche 
a eG ae N 
der ſeines Voſcks / INA UD 7. 234 4. — 
and / welches unter Syrien gerechne > Haidea grentzet / war es / de 4 
| genand eiche 
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Die 
5 4 * 4 * ai 
| nichts anders / als die Vygeſſchauung / oder dergleichen Arth der 


- 


r 


anders nicht meynen / als ſchle 


* 


15 


Aͤergläubiſche waren? Und well das Wort achaaſch eine 


a 


4 
* 


é 
* 


rey geweſen / als in meinem erſten Buch III. 9. J angewieſen tit daß fiche 
alten Heyden gebräuchlich geweſen. Und ob nan das ſchon ein aher 
biſch Werck war dennoch onder Schein Dee der 
und alſo der Zaube rey / ſo erſcheinet / daß wie wir dier das Wort Zanberen 
ſen / wormit fich, Buam / wenn er vor ſich ſelbſt war / y flagte zu bedelſſen / hie 
deũ nach der eigenen an einem andern Ort dau 

te Wahrſagerey / wie Kelamim guch Wah 


wuͤrden / ſo laſſen ſie uns deñ auch die Freyhel / eines vor das andere ku erin) 
En. Was mich angehet / laſſe ich die Uberſetzung / dabey fie nalen aufe 
fahren und erweble die andere worin die Uderſetzer überein 
das iſt die Bogel⸗Schauung oder ingemein die Wabrſugerer: Drin 
fie den uefpeinghidjen in urfortinglichen 
ng folgen / weſche iff durch Erfahrung etwas wahrnehmen / oder ges 


49 keine Wahrſagerey ſich ſchickte. Denn ſo der Hebraͤiſche Nahme to 


des für eine Arth 


ſagen kan / daß fi Schi 


gen zu der Wahrſagerey hielten / die ſie nenneten Oionoi. Kurtz zuvor og 


| 
41 


4 6 4 * 5 
< 4, 


Weiſe tdieſen Thieren war geplaget orden. Num 21, Bochart 
bet davon weitlaͤufftig Hieroſ. o. c. 3. Die LXX. fo genandten Dolmen 
fetzen in dem Grichiſchen Num. 24. 1. daß Bileam ‘Hieht wieder 
Qionoi hingieng. Nun ſagt Helychius infeinem riechen 

ek: Olonoi, Raub⸗ Vogel / als Geyer / Raben / und werden auch em 
iejeniged wir weiſſagen; — fonpt Ot 
inopolor, Wahrſager / (die mit Wa ſagerep umegehen) Wagen 1 
j Schlangen: Wie hier die Schlangen hinten ankommen / weiß ich n Ma 
Wel mein Zweck nue allein iſt hier zu zeigen paß niemand 

etwas anders zuthun wares als was dienlich geachtet wird / etwas gevam 
Werden und daß darin vielleicht wohl erſt und am meiſten die Sch 


den / gleich wie er ehemahls / wie die gemeine Rede gehet / zu unſer erſten Mut⸗ 


daß Bileam / ob es ſchon außdruͤcklich allda geſchrieben ſtuͤnde (wie es nicht 


ͤtlicher Offenbahrung / das Buch / da dieſe Geſchichte drinnen ſtehet . nem⸗ 
0 geschrieben / da dieſer Bileam ſchon weit und breit beruͤhmet 


* > * 


auch vor den Heyden wohl tauſend Jahr nach der Zeit enthalten hat. Darzu 
komt / daß noch fo viel andere Thiere / abſonderlich Vogel zu dieſem Ende find 
gebrauchet worden / ja das drehen eines Holtzes und dergleichen / das mit den 
Schlangen keine Gemeinſchafft hat; Es war ihnen eben gleich nahe / das eine 
und das andere zu erfinden. Es faͤllt mir noch vielmehr bey von dieſem Stuͤck 
aher zu ſagen / welches ich aber biß an einem andern Orth verſpahren will. 
9.6. II. Ich will denn nun fortfahren zu dem nechſten Orth. I. Sam. 
6.6.2. Da geſagt wird / daß die Philiſter / nachdem ſie die Bundes Lade von 
Itael in dem Streit genommen / und in ihres Abgotts Tempel geſetzet / das 
Bid Dagons zweymahl niedergeworffen / und iht Volck mit toͤdtlichen Pla⸗ 
en ſey heimgeſucht worden. Daher fie zuletzte ihre Koharym, Prieſter / und 
Kofemym, Wahrſager berufften und ſprachen / was ſollen wir mit der Ar- 
l das iſt / Lade des HErrn thun; und ihre Antwort war / daß man einen neu⸗ 
n Wagen machen ! die ade darauff legen / zwo Kuͤhe darvor Nager und 
use den Weg nach den Lande Iſrgel ſtellen / und fie von ſich fortgehen laſſen 
te. Gehet denn der Wagen / ſagten ſie v. 9. hin auff dem Wege ihrer Grane - 
gegen Bethſemes / ſo hat er (nemlich der G Ott Iſrael) uns all das groſſelbel 
ſethan / wo nicht / ſo werden wir wiſſen / daß ſeine Hand uns nicht geruͤyret hat / 
dern es iff uns ohngefehr wieder fahren. Hier iſt von unſern Uberſetzern an 
dem Rande nichts behgefuͤget / was ferner dienen moͤchte / dieſe zwey Woͤrter 
eklahren. Denn uͤber das Wort Koheen ſagen ſie uͤber Gen. 41. b. 45. 


mein einen Oberſten in weltlicher Regierung / und eine Perſohn von groſ⸗ 
Seher 2. Sam. 8/18, v. 2/26. 1. Chron. 18. b. 17. Job 12. 
5. Mit den dritten allda von ihnen angewieſenen Orth machen fie ihre 
ſerſezung uͤber den erſten Gut. In dem andern perteutſchen fie es Ober⸗ 


M8 Worts Kofeem oder Cofemym iſt vorhin IV. F. 9. genug geredet wor⸗ 
“oh Denn hier befinde ich / daß von den Uberfegern ſelbſt Wahrſager in dem 
0 heſetzet iſt / welches von Fullenius und einem andern von den Uberſehern 
10 (0 darinnen gelaſſen iſt / alſo daß es auff der andern Urtheil muß ver ⸗ 
55.7. Weil uns denn allhier nichts fuͤrkommet / was nicht ſchon vor⸗ 
Milage bie be beri Blog auf Die Ko- 
anym 


® 


Vi Hauptſt. Dte bezauberte Welt. 
ingle bat vielleicht der Teuffel durch die Schlangen ſey gefraget wor⸗ 
ter durch die Schlange geredet hat; aber alsbald faͤllet mir auch darbey ein / 
itt es . 80 niemahls geleſen haͤtte. Denn Moſes hat damahls erſt / auß 


war durch die Nechaſchym, davon wir reden. So ſchrieb auch Moſes ſei⸗ 
ne Buͤcher nicht vor — ſondern fir ſein eigen Volck / das dieſelben 


0.62, Das Hebraͤiſche Wort bedeutet wohl einen Prieſter / aber auch in 


Ofſeier / und in dem dritten Oberſter / gleich wie hier. Von der Überſetzung 
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42 Diͤte bezauberte Welt. 
hanym oder Prieſter an. Jedoch iſt in dem Wort weder in Anehun 
Gebrauchs noch Urſpru daß auff 


Teuſfſel fiehet. (es ſey denn daß man ſagen will dag fie als Gogen Priehe 


ſelbſt dem Teufſel dienen wovon hernach.) Weil ſolches denn ſd wohl auf 


euffe 
Oberſten⸗ die wie es die Unſerigen a. Sam. 8. v. 1 8. und Job, 12, 


die Prieſter ſich ſolte ſchicken muͤſſen / welches jeder 

ſehen / wie ungereimt es ſey. Der Ehaldeiſche Uberſetzer hat site 
Hebraͤiſche Wort behalten / und nach den Chaldeiſchen gebeuget / bigtwin 
Meſchammeeſch Diener / bißweilen Kaba Fuͤrſt / oder Vorſteher / bigs. 
len Coemara, welches auch einen Prieſter oder Geiſtlichen bedeutet / dare 


geſetzet / und dieſes wird von Burxtorff angemerckt / daß er es allgeitſ 
wenn von einem Heydniſchen oder Goͤtzen⸗Prieſter geredet wird: Mere 


ich auch in dieſem Orth C emeraya, die Prieſter oder Geiſtlichen. Aſo wid 
auch noch heutiges Tages ein Moͤnch Comaar und eine Nonne — 
in den Juͤdiſchen Schrifften genennet. Die Griechen haben hier drey Woy 
te an ſtat zweyer geſetzet. Tous iercis kai tous Manteis kai tous epaoidou 
die Prieſter und Wahrſager (oder Vorherſager) und die Beleſer: Wel 
fie vielleicht zweiffelten / wie ſie das Wort Kohanym oder Koſamym iter 
ſetzen ſolten / und darumh eines von den bey den mit zween unterſchiedlichen 
Mahmen auß gedruckt. Dem fey wie ihm wolle / ſo iſt doch allezeit aus einen 
weder Hebraͤiſchen / Chaldeiſchen noch Geichifchen Worten abzune hm 


daß dieſe Menſchen mit dem Teuffel in Vertrag / oder einiger Gemeinidult | 


Waren. 


8.8. Was thee Vorſagung in dem Vers betenft / da 


che zugedencken / daß fie die Erkaͤntnuͤß von dem Teuffel hatten / nicht wae 
als Bileam / den wir nun rund auß haben hoͤren ſagen / daß ihm G Oi leo 
der G Ott Iſtael / ſeine Augen erleuchtet hatte. Es iſt wahr / daß dieſe Di 
ſtiniſche Prieſter nicht ungesweiffelt erklaͤhren kunten / was fue einen 200 
die Bundes ⸗Lade wurde von den Kuͤhen hingefuͤhret werden: und ſo vie Ww 

nzu ſagen / als fle ſagten / darzu hatten ſie weder den Teuffel / noch ang 


vo 
ſelbſt keinen fo groſſen Verſtand von noͤthen. Denn wer wuͤrde nicht fie ſ⸗ 


iiglich und ficherk dh ſchlieſſen / daß dieſe dumme Thiere einen Weg von 


Stunden — (denn fo viel weiſet die Land⸗Charte von Ekron biß Be 

mes an) ohne weder zu rechten noch zur linken Hand / oder dey Seien auß 
zuweichen / ohne Menſchen Hand die fie regierete / gehen wuͤrden / wen i 
der G Ott Iſrael nicht inſonderheit alſo geſchicket hatte? Und es war au 
nechſt dieſem wohl zu muthmaſſen / daß er es wohl wurde ſo thun; roel er Dury 


Vorbergehenden Wunder und Plagen (fo dieſelbigen von ihm wären tH 


ches fie hierbey nun noch einmahl vernehmen wolten) genug angedeutet han 
daß er die Lade ſeines Bundes mit Israel / darzu er den Seth in dem Lund 
Hauſe gehen laſſen / allezeit von ihrem Hauſe und Lande laffen wurde. 
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ll. Buch XXIV. etwas lange auffgehalten hat / bey welcher E aul zu Endor zu 
Rathe gieng. 1. Sam. 28. v. 7. 8. welche allda genennet wird SNH VINON 
unſere Überſetzer fuͤgen allda am Rande nichts bey / wormit ſie zu erkennen gee 
ben / was ſie durch dieſen Wahrſager Geiſt verſtehen / oder wie ſie meynen / 
daß die Fran damit zu Wercke gangen fey. Dennoch erkllaͤhren fie es über v. 

12. daß das Weib Samuel ſahe / No. 22. alſo: Dag dieſes ein bofer Geiſt 


hatte herauff kommen laſſen. Jeſus Syrach iſt in einem groſſen Mißverſtand / 


Saul ein Ende verkuͤndiget. cap. 46. v. 23. Junius und Tremellius ſagen 
an dem Rande ihrer Uberſetzung auch alſo; daß Samuel allhier bedeute 
| &rum Diabolicum ſpecie Schemuelis, ein teuffeliſch Geſpenſt in der Ge⸗ 
ſtalt Samuelis. Eben daſſelbige ſagen auch die meiſten Außleger unter uns / 
das andere nicht zu zugeben / was Syrach ſagt / und die von der Roͤmiſchen 
Kirche glauben / nemlich / daß es Samuel ſelbſt geweſen ſey. Ich will mich 
hier nicht herauß laſſen / alles uͤbernhauffen zu weeffen / was gelehrte Maͤn⸗ 
her uber dieſen fee der Uberfluß entbrechen fols 


te / und dennoch keine ſtrei | er 
nen / durch alle ſolche Gruͤnde / womit ſie den einen und den andern nicht uͤber⸗ 
zeugen koͤnten. Es iſt aber wohl ein naͤherer Weg / zu vernehmen / ob dieſes 


in dem Hauptſtuͤck erzehlet wird / dem Saul vorher verkuͤndiget. Denn es 


ſager⸗Geiſt hatte / und was ſie durch denſelben herauff kommen laſſen / als fie 
ſahe / daß es Samuel war. 
§. 10, Das Wort Oov in der eintzeln Zahl / und ovooth in der meh⸗ 
rern Zahl wird bey den Uberſetzern und Sprachkuͤndigen auff zweyerley Wei⸗ 
ſegedeutet. Den wahrſagenden Geiſt oder Menſchen; und alſo iſt es hierbey 
uns in dem 7 Vers Wahrſager⸗Geiſt / — — Wahrſager ver⸗ 
deutſchet. Urſpruͤnglich ſcheinet es einen ledernen Sack / worein man Wein 
thut/ zu bedeuten / und Metaphorice einen Bauch. Denn auch Job. 3 2. v. 
10 19. dieſe Uberſetzung und zugleich die Zuſammenfugung zu finden if: ch 
uſagt Elihu der Rede fo voll / daß mich der Odem in meinem Bauch aͤngſtet. 
Siehe mein Bauch iſt wie der Moſt / der ae der die neuen ledern 
Sicke da ſtedet ovaoth) oder Safle zureiſt. Daſſeldiche o vooth iſt hier x. a. 
undanderswo Wahrſager uberſetzet / und wie wir v. 5 und s ſeden Wahr⸗ 
— Und man muß bekennen / daß gleich wie an keinen andern Orthen 
— — 2. v. 18/19. die ledern Wein⸗Saͤcke oder Schlauche in 
— Den ſich ſchicken / alſo auch in dieſen Worten des Elihu kein Wahr⸗ 
ft... Denn der Wein der dabry genennet wird / gibt klaͤhrlich mit der 
ane uſammenhengung zu erkennen ! daß bey ihm das Wort ovooth 
— it als lederne Saͤcke. Wenn nun durch das Wort oov in der 
eel Zahl oder ovooth in der mehrern etwas dergleichen verftanden wird / 


an Menſch wird derjenige / 


7 


SS. 


geweſen / in der Geſtalt Samuelis / welchen fie durch ihre Teuffels⸗Kuͤnſte 
da er ſchreibet / daß Samuel / nach dem er entſchlaffen / geweiſſaget / und dem 


eitige Meynungen gewiſſer noch weiſer machen koͤn⸗ 


Weib Gemeinſchafft mit dem Teuffel hatte / und durch denſelben ſolches / wie 
alein auff — Dinge ankoͤmpt / was fie vor eine geweſen ſey / die einen Wahr ⸗ 
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Die bezauberte Welt. 


tut / genennet ba · al ooy Qerr oder Menſter des oo v, und alat 
oder Meiſterin des ooy. Denn es iff in der Hebralſchen Sprache 
fe/ jemand Herr oder Meiſter desjenigen zu nennen / davon er die C Mam 
ſchafft hat / oder da er mit umbgehet / ob er es ſchon niemand lehre; rn 
wird Joſeph von ſeinen Bruͤdern ba-alchalomoots. Meier der 
das Träumer ! oder zum hoͤchſten weiſterlicher Traͤumer 
die Stadt Ninive Ba · alat Keſchafym Meiſterin der Zaubereyen; (tng 
Keſchafym bedeutet / iſt droben IV. S. J. und V. . 6. ſchon gemeldet / wal 
fie gantze Geſchlechte mit ihrer Zauberey gleichſam verkaufft hatte Nah. z 
4. Alſo wird auch allhier dieſes Weib zu Endor ba-alath:s das iſt Meiprie 
des Oov genennet in dem Sinn / als es in dem Chaldæeiſchen uͤberſehe ie 
jade a leaſſeka a bidyn welche die Geiſter herauff zu hohlen oder die 
herauff zu bringen weiß; denn Bidyn bey den Chaldeern der Nahme ergs 
meinſahmen Geiſter iſ t. 
11. Von dieſen zweyen Worten nun eine Juſammenſetzung yr 
machen: Es war allezeit eine Weibs⸗Perfohn / davon der Text redet: Es da 
etwas darbey / davon ſie ha · alatk ; vder Meiſterin genennetward / das hit 
ov, und wird bald / wie geſagt ein ledern Sack / und anders wo ein Walp 
ſager⸗Geiſt verteutſchet. Der Grichiſche Text heiſſet ie gynalka engaltre 
mython, welches ſo viel iff als ob man ſagte / eine bauch geheim redende dm 
das iſt / die das geheine Ding / worumb fie: gefragt wird haus ihrem Bau 
redet. Heſychius ſagt darvon: Engaſtrimythos toutdn: tines engalitr 
mantin: oi de ſternomantin legouſiPheeſi de perĩ tau thopon teci mm 
teias kai Platoon en ton ſophiſtæe. 
Engaſtrimythos: Dieſes nennen etliche gaſtrimantis (Bauch Weß 
Ard andere Weiſſager. Von dieſer Arth Wahrſagerey {age 
lato in ſeinem Buche Gophifta (das iff Weißheit- Betrachter diecmn 
nen wir Pythoon, gd ſo in Wahrheit / daß 
aus dem Baad) oder auß der Beuſt teden 2 cGalenus der beruͤhnmt am 
gaabet es nicht: Aber Seapula.fagr mir auß deffelben 
pocrates, ita appellari ehm, qui clauſo ore loquitur, 
qui videatur, daß einer ſo genennet wird / der mit geſchloſſ nen un 
ber weil esſcheinet (ale wenner auf dem Bauche reden Dieſe 
endlich auff gantz nichts auß / das was auſſerhalb der Perſohn ſebdiebarn 
und darum iſt mehr nichtdarauß zu machen / ais daß dle Menschen e 
ben oder darfůr wurden / daß ſie aus dem Bauche vederen / 


en / oder darfuͤr geh aB m eren 
dein Geiſt ſolches thaͤte / ſondern daß die ſcharffſinnigſten Leute / ſodie dun 
kenneten / es fur einen Betrug hielten; und daß es nue durch 
alſo geſchehe / mit dem Mund ! daß es anzuhoͤren war / als wenn die n 
auß dem Bauche herfuͤr kahene Dieses ſoll uns indem 
WMV. Buchs ſehr wohl zuſtacten kommen 
. 1 So wi num auß genommen derjenigen und meiſt 
chen Meynung von dem Hebreriſchen Wort: cov oder dem Gel ot 
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rauch der andern Nahmen acht haben / die netzenſt pietem in dem Tertgemef 
1 ſo erſcheinet / daß dieſes Weitz geweſen iſt eine unter den voii 
Wahrſagern und jid. onym Teuffels⸗Kuͤnſtlern / (wie fie unſere Uberſetzer 
nennen) die Saul auß dein Lande vertrieben hatte / wie vorher v. 3. gemeldef 
ward. Denn er nicht allein e eee ein Weib ba-alath 
oov, dir einen Wahrſager Geiſt hatte sondern auch / da er N 
chegefunden zu pres zu ihr ſagte: Weiſfage mit durch den Wahrſager 
Geiſt / v. /8. Dazu kompt / daß das Weib ſich ſelbſt auch unter das Volck 
rechnete / weil det was gab / daß fie ſich ſoſches zuthun beſchweret hielt. 

Siehe / du weiſſeſt / was Saul gethan hat / wie er die Wahrſager und Zei⸗ 
chen⸗Deuter außgerottet hat vom Lande. Hier werden nun wie auch : 
Kön. 21. b. 6. Eſa. 8. v. 20.) die Ovooth Wahrſager oder Wah rſager⸗ 
Geiſter / oder vielmehr Bauch⸗Sprecher / mit den ic. onym zuſammen geſe⸗ 
be davon unſere Uberſetzer Teuffels⸗Kuͤnſtler machen; aber andere nicht 
mehr / als eine gewiſſe Sorte der Wei 9 oder Gutgluͤck⸗Sager / wie IV. 

9. 7. gezeiget worden. Nachdem dieſer >) ahme von Jid- oni den Teufel mit 
infchlieffet oder nicht / darauß wird guch am beften abzunehmen ſeyn / was Dies | 
; (wie gleiches zu feines gleichen ich ſchi⸗ 
5 6. 13. Was nun die eigendlich Meynung von dieſem Wort Jid-ont 
hettifft / non male conjecit doctiſſimus Seldenus, huic nomen inGreco 
convenire to daimooh. Der gelehrte Seldenus, ſagt Coccejus, hat nicht 
bel vermuthet / daß dieſes Wort mit dem Grichiſchen Daimon uͤbereinkom⸗ 
me, Denn gleich wie dieſes herkompt von daio, alſo das andere auch von 
Jada, welche bende fo viel heiſſen als wiſſen. Man ſehe / was ich davon im J. 

B. 2. 9. habe angezeichnet? Darum es auch bey etlichen üͤberſetzet / wird in 
dem Lateiniſchen mit Sciolus, einen Kluͤgling / oder einem der fuͤrgibt viel zu 
und darumb auch in den Grichſſchen Prognooftees», vorherkündig 
der Verkuͤndiger des jenigen / was ſich 5 ſoll. In dem Hebraifehen 
Woͤrter⸗Vuch A ruch finde ich dieſe unterſchiedlſche Meynung en / daß ba · 
al oov derjenige iſt / der auß ſeinen Schultern ſpricht / und Jid· oni der aus ſei · 
nen Munde ſpricht; und wiederumb / daß ha · aloov der / ſo auß dem Nacken 
und wiſchen ſeinen Achſeln herauß redet; aber Jid-oni iſt der / welcher ein 
Ben von dem Thier Jadua genandt / in ſeinem Munde haͤlt und alsdenn dar⸗ 
ſpricht. It dem nun ſo / was Gewißheit dleiber denn recht zu toiffens 
was eigendlich id onym bedeutet? Allezeit nicht das geringſte / daß ſie Ges 
heinſchafft mit dem Teuffel hatten. Denn ob ſie ſchon ſo oder ſo den Thon 
der Sprache durch gewohnliche oder ungewoͤhnliche Theile des Leibes ga- 8 
den oder vielmehr fo: zu thun ſchienen : das betrifft den Teuffel 
viel andere Kuͤnſte / welche Gauckler und Poſſen⸗Spieſer thun dem Veiel 

rire ies vorzumachen / und ſo / wie aller Pfuffen Betrug vor Zei⸗ 

warmen: tee let 
. 14. Nun moͤgen wir wohl zu der Handlung des Weibes ſchreiten / 
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geglaudet hat / daß fie maͤchtig wares die Seelen der Verſtorbenen / diene 
gehrete / erſcheinen zu laſſen / und von dem Zuſtand der Lebendigen par 
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Die bezauberte Welt. 


gen. Denn dieſes war das Wort / womit er die Urſache ſeiner Ankunft by 
iby vortrug: Lieder / weiſſage mir durch den Wahrſager⸗Geiſt / und bring 
mir herauff / den ich dir ſage / v. 8. Aber das ſetzet uns gantz kein Merckmah 


denn nachdem Saul G Ott felber erſt vergebens gefraget / und alda ſich jut 


n Mittel / als verzweifelt aus Noht ſich begeben hatte / fo muſte er eines voy 
en dencken / entweder daß jemand ſey / auſſer G Ott / der das Zukunft 
Sans zufallig iſt / zuvor weiß / oder daß es dieſem oov oder Wahrsager 

eiſt von G Ott off enbahret ſeyn koͤnte. So er ader das erſte dachte / ware 


leich we 
und nicht vom Tode aufferſtanden / die Menſchen anzureden / Ne. 16. a 


. 16. Aber noͤßtiget uns denn die Vernunfft zu glauben / du 8 
muel nicht war: Warumb wird er denn Samuel genennet / und zan 
mahlen? Iſt es nicht / weil er ſich vor Samuel außgab / dem Saul in f 


naͤrriſchen Dummheit zu bertden / der Samuel nur ſuchte / und ah 


— — 
Theologant, kefſnete G Ott nicht / wie ſichs gebüͤßrete / und daß 
te muſte zu einem Beweiß dienen / daß ſeine Sinnen nicht zu Hauſe wann Be 
der da meynete / daß weil G Ott ihm das Verborgene / durch von ihm fit 
verordnete —— und Menſchẽ als das Urim und Thummim und die Pr 
pheten waren gewegert hatte ihm kund zu thun, nun durch verbohtene Mu 
und Menſchen es thun wurde darumb iſt fein Abſehen / ob er ſchon ein König 
in dieſem weniger als nichts / daraus zu ſchlieſſen / daß durch dieſes Weihong. 
anders Geiſter herauff geruffen / und umb Geheimniſſe / die GOtnſallein he 
3 kandt / gefraget / und darauff Antwort kan bekommen werden, 
§. 15. Man muß denn ſehen / ob es aus der Sache ſelber nicht erſce 
nen kan / A ae Weib in Warheit hat verrichtet. Es ſtehet aber an 
nicht / was ſie thaͤt / ſondern was ſie — und redete. Denn da das Saum 
a ſchrey ſie laut u. f. f. v. 12. Nun laſſet uns diefes einmahl nach bn Bae 
uchſtaben nehmen / wie es da ſtehet: Das Weib ſahe den Samuel! Nau 
unſere Außleger und ſondern einen bofen Geiſt in Gane 
Geſtalt; und denn noch mehr / daß ſie dieſen boͤſen Geiſt durch ihre Tau 
ae Kuͤnſte habe herauff kommen laſſen. Von diefen letzten ſchweiget der Ay 
und dem erſten wiederſpricht er mit außdruͤcklchen Worten. Daun 
war geweſen / daß ſie ihn Samuel flee 
v. 11. fo ſtehet hier / daß es Samuel auch war / den fie damahls ſahe / und un 
aus der Erden herauff kommen v. 12 / 13. und da vernam Saul auch (ier Bae 
daß es Samuel war / v. 14. Alſo war es auch Samuel / der zu Saul pend 
Andes aren Sammels Dartur tid) Oat b. 
kein Prophet war / weder von G Ottes wegen / oder auch von GOttes DU 
zu den Menſchen redete; in Schein eines Seibes der in den Gente 


VI. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 1 
n muſte / ihn vor ſich zu haben? Warum kan es denn das Weib ſelbſt nicht 
— — fic) vor Samuel außgab / und ſich hoͤren lieſſe / als wenn er es Waves 
und ſagte / daß fie ihn ſahe / ob fie ihn ſchon gantz nicht ſahe? Nein / ſondern da 
ſtehet: Das Weib ſahe / und nicht / fie ſagte / daß ſie ſaͤhe. Es iſt gut / da ſtehet 
auch / wie geſagt / daß fie Samuel ſahe / und daß auch Samuel ſprach / und 
nicht der Teufel in dem Schein Samuels. Gleich wie nun das eine erzehlet 
wird / wie es ihm / der das dubjectum der Geſchicht iſt / nemlich Saul / vor⸗ 
kommen iff: alſo das andere auch. Dieſes erſcheinet noch klaͤrer aus dem / was 
von dem Weibe geſagt wird: Ich ſehe Gorter herauff ſteigen aus der Erden. 
Das war allezeit nicht wahr / denn es halten ſich (laßt es ſeyn / daß dieſe Dæ⸗ 
mones geweſen) gleichwohl keine Gorter unter der Erden auff / aber wohl 
Todten. Ich habe im erſten Buche II. 5. 17. aus dem Cicero gezeiget / woz 
von dieſes Sagen entſtanden iſt; da ſtehet nicht dabey / daß Gaul etwas ſahe / 
der nicht war / wo das Weib das ſahe / wie ſie ſagte; alſo daß er meynete / daß 
er Samuel / ob ſchon ungeſehen / dennoch alſo mit ihm reden hoͤret. 
9g. 17. Es iſt wahr / daß Henrich Morus in ſeinem Poſtſcripto an 
vorgedachten Glanvil groffe Muͤhe thut / wieder Reinholt Schott zu bewei⸗ 
fen/ daß fie in keiner beſondern Kammer von ihm abſonderlich geweſen / aber 
darauff komt es nicht an / denn gewißlich waren fle zum wenigſten in einem 
me Simmer; das war denn wohl fo groß / daß ſte ein ſtuͤck 2 85 von ihm ab in 
einem Winckel / oder wohl vor einem Kaſten / oder vor ein Haͤußlein ſich fins 
nen ſtellen / und allda ihre Gauckeley machen / denn da das Spiel volbracht 
war / kam das Weib zu Saul / und ſahe da erſt / daß er erſchrocken war / v. 27. 
Dahero waren ſie nun / weil das Spiel waͤhrete / und die Rede geſprochen 
ward / nicht bey einander. Jedoch kunte fie die Kleidung und uͤbrige Geſtalt 
des Propheten fo wohl bekandt war / ſehr leicht beſchreiben / den Saul deſto 
ehr zu bereden / daß er es waͤre. Es iff wahr / daß Sam vor Samuel 1 
negete / nicht darumb / daß er ſelbſt ihn ſahe / ſondern er vernam allein daß es 
muel ware / aus ſolcher Rede des Weibes / daß ſie ihn ſaͤhe / die Kleidung 
Und die Geſtalt / die fie ihm beſchrieb 145 wie die Zuſammenhaͤngung der 
Rede deutlich zu erkennen giebt. Was h tte er anders auch zu fragen: Was 
ſcheſtu? und wie ift 8 geſtalt? Unſere eigene Uderſetzer zeichnen dieſes auch 


foan/ No. 29. Wie vernam / daß es Samuel war / nemlich / nach dem 
cit (einer verwirreten Sinnen / und aus den Worten der Zauberin; a⸗ 
er felber hat diefen Samuel nicht geſehen. Und was die Sprache belan⸗ 
gel fo Funte fie die Stimme auch leichtüch nachmachen / entweder durch ge⸗ 
mie Geräͤthſchafft / oder Gelegenheit der Kammer / oder mit geſchloſſenem 
* unde (als neulich gemeldet / daß diefe Menſchen auch die Sprache formiren 
nien) als ob es von unten / oder von der Seiten etwa woher kaͤme / wovon 
hernach noch mehr zu ſtatten wiede 
unde cds. Was mehr zu dieſem Orth gehoͤret / und wus man vermeyner 
Feufe Ubier verkuͤndiget zu ſeyn / das wird der Lefer noch einmal ſen 
nnen in dem XXIV. Hauptſtuͤck meines andern Buchs; und was 
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das muß hernach anffanem weng 
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Wezu der Unter ſuchüng kommen / wasalle dieſe Arth Leute inder 
gemäddet, geweſen ſeyn moͤgen. Mon ihes nat zu 
mit dem Teufel auch Gemeinſchafft hatten; und ob die Handlungen / e 
nen zugeſchrieben werden / ſo bewand ſind / daß ein boͤſer Geiſt darin wirckeg 


mülſen. Biß daher (ft uns das nicht fuͤrkommen / und in der aubier une 
den haͤbenden Erzehlung iſt uns noch nicht ein einig 
Gul unn 


zu erkennen giebe ſelpſt ver ſpgenandte Wahrsager & 
weil es nicht bekandt iſt / was dadurch zu verſtehen ſey / und vb es Menſch og 
Seiſt bedeute / oder etwas das von den Menſchen erdichtet iſt. 


ne 


Ir haben die fuͤrnehmſten Oerther beſehen / worin 
Diese Aeth Teufels ⸗Volet / als nach der gemeinen Meynung in 
Schrift auch gemeldet wird / fuͤrnehmlich muffe, werden; 
aber noch biß daher keinen angetroffen / in welchen ſich die Merckmahleht 
Gemeinſchafft mit den boͤſen Geiftern erzeigeten. Derhalben iſt es auch nich 
groß zu gedencken / daß anderswo in der Schrifft / weder in dem alten nochn 
dem neuen Teſtament / etwas werde zu finden ſeyn / daraus es klaͤrer ere 
moͤge. Dahero laſfet uns nicht weniger / umb nichts von allen unperſucht ius 
hey zugehen / die übrigen Oerther auch beſeden; in denen uns zwar ken und 
ſtaͤndliche Geſchichte / aber dennoch Meldung fuͤrkomt von Menſchen/ ded 
fuͤr angeſehen worden / und mit welchen man auch fo verfahren / daß fen 
verfluchten Kuͤnſten ſchwanger gingen. Und dieſes wird uns auff swe 
Weiſe vorgeſtellet: durch den Verweiß derjenigen / die darmit etwas zum 
hatten / und durch das Lob derer / fo dieſelben ſtrafften und verſtoͤhreten. dn 
jedweden ſind fuͤnff Exempel zu finden / die wir nun ferner unterſuchen wolen 

. 5 2. J. Von den erſten iſt das erſte / daß in dem Leben von Maut 
Konig uber Juda / wird erzehlet / daß er nemlich Tage wehlete / und achtel qu 
BVogel⸗Geſchrey / und zauberte / und ſtifftete Wahrſager und Seichendelt 
Noch mebe ſtehet darbey 2. Chron. 33. b. 6. daß er ſelbſſ zauberte und fene 
daf er / mit ſolchem Thun viel gethan / das dem HErꝛn Abel gefeel damen 

erlürnete / 2. Ron. 2 1. v. 6. In dieſen Worten komt uns dennoch nicht 
ſonders fuͤr / das ſchon zuvor nicht erklaͤhretiſt. Denn daß er Gauckeley ole 
fe oder Tage wehlete / da ſtehet in dem Hehraͤiſchen oneen, welche * 

bfeger nicht hoͤher / als fiir Zauckeley außgeben: und keiner 
dern / wiewohl fic einhellig mit den unfern nicht einig ſind / findet etwas dun 
das auff Gemeinſchafft mit dem Teufel zielet / wie vorhin IV. H. 740 — Me 
worden. Das andere / daß er auff Vogel ⸗Geſchrey acht gab durante, 
ben das Hebraͤſche Wort nichecfch noch dreymaßl alte uberſche / 
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laben 


8 
| | 7 
» 
7 
— ~ a 
3 
* 0 * 4 
; 
| 
| 
i 
4 
, : * 
va 


— — 
he geredet ſeyn / von welchem ſolches 
— welches ſie hier Wa 

fels⸗Kuͤnſtler heuſſen / tit zuvo 

einen andern Uberſetzern in 


a eiter / weil unſere Uberſetzer | 


fen/ Dari 


zar uͤber ſein 


tuffen ſaſſen / d 
genomme 
uberer verſtehen; gleich als IV. §. 5, geſeiget iſt. Weil ſie aber al⸗ 
Chartamm ym alfo uberſetzen müſſem 
tien din chéfym in dem Teufſchen guch einen andern Nahmen daben uns 
WD zu machen; welches weil es ein ungesmeifelter Beweiß dez 


* 


m Dir bezauberte Welt. 4% 
1 W. Aber an ſüuff ann 
1 Orthen allein wadrnehmen. en. 20. und 44. b. und einmal 
* — ig (oder eylends) wahrnehmen. Nun it wahrnehmen nicht mit dem 8 
* pen gezeiget / daß dieſes Wort bey 

worden / und daß def | 
und Ueforung gang mit fich das darnach gleicher 
DEIN Runde gen Vt Le 19. 9, 26/31. 
/ ſo wollen wir das tnt 
/ iſt und V. 5/6. fo viel geſagt / daß es hier keiner 

rern Erklaͤhrung bedarftlf. 
7 §. z. Il. Nebenſt dem / daß die Ohartummym und Aſſchafym Dan. 
1.5.20. in unr V5.6 
aud) ſchon deut! erk nd ASU be wieſen word Ab daß ihr Werck 
fic hate / darzu des Teufel noͤhten war / ſo erſcheinet Da 
1 was auh ier zum Lobe Daniclis: geſaget wird daß 
Dinge zu wiſſen auch gelernet / und als er darit | 
1 1 5 worden / ihm ein Gnuͤge gethan / in ſofern / ba derſelben K | 
Wiſenschafft alle die andern Ghaldeitehen Weiſen ! ſowohl Chartum- 
Aſſchafym woher kam das ? Nicht daß 
/ ſondeen G Ottergab / und da und: 

in it gabe / v. 17. Und 

Keine andere als darmnen fie der Koͤ 

Noles imgleichen in aller Weiß heit der er Act. 7. v.22. unterwie. 

ptung ſeines Geiſtes. Man ſehe / was ich 

Inden was Dan. 2. v. 2, 10 exgehlet wird / daß Nebucad⸗ 

g 

* 

4 


gemercket habe. 


— ( t 


ich audy beg meinen vorigen Schluß 
er von dieſen deuten machen ſoll ich geſchtwelge denn daß dy 
kingſte Handlung oder Gemeinſchafft mit dem Teufel daraus zeigen Fan 
Die Chasdym, das iſt / die Chaldeer / werden alda am Ende b 1 
weder als deute von beſonderer Wiſſenſchafft / welche de hoor ih 
urſprunguch von ihnen oder west fie mit den gemeinen Nahm 
des Voicks bey denen die gemeldten Weiſen pon unter ſchiednchein 
ſchafften meiſtentheils in Wiehe t benennen 


damit anzudeuten. In dem 27 Vers hierbey uuch die Goſryn, 
oder vielmehr ſtart der Chaldeer / derer hier vornen 
wird. Vielleicht e Welſen waren / bey 
Voͤlcker n auch darfie bekandt ; wie ſis auch allein in ben 
bey den Chaſdriſchen Weiſen vorkdenmen was 
daran zu zweifeln giebt / ſoll aſſobalb folgen. Der Sefer wird hun 
weitldufftig feben konnen / was ich uber den Propheten Daniel 


wee * * 
— 


. 5. IV. Nan ſolget Dan. 4. v. 7/9. daß Nebucadnezar wehen th 
deiſch.! Denn in dem Hebruͤiſchen heißt es 
pet / (ſtehet chetaya ober At 


d noch eben die / wie zuvor / doch werden hier noch darbey genenner dir Go 
ayas die Mahrſager / und zwar außdtuͤckuch / als von den Chaldeern unge 
ſchieden. Ob wir uber nun dieſen Unterſcheld verſtehen oder 
nicht auff an / aus den Urſacden die IV. G15. allbereit angefuͤhte 
Diejes gehoͤret mehr zuder Sache / daß diere Leute 
keines weges von ihnen darvor angeſehen ſeyn daß fe 
Gemeinſchafft harren der den Heyden von auen Zeiten Landern 
gantz unbekandt / wie ſolches aus meinem erſten Buche genugſahm erfehes 
ft / denn alles welche gewohnet find, heutiges Tages ap bie 
Naniſchen Heyden oder andere den Teufel ſelbſt anderen / (welches ich mio 
lem Mande wiederſpreche B. V. F. 4.) die hüllen dennoch daß daß hel” 
ches nicht aus diebe / fondern aus Furcht thun dis wagiagven 
alles Boͤſes herkomt und kein Gutes. So konnen ſie daf nicht glauben 
Alerheiligſtẽ und allerhoͤchſtẽ Wiſſenſchafftẽ von den Teufelin 
Allche hien ẽ fie denoch diezenigẽ / die allhjer beneñet ſind / mit welchen da 
und Cbaldetcchen Köntgenedenſt andert in den 
ten zurahte gingen. So war es auch ein Nahme von groſſer Ghee! 295 
Meynung er hier bey Ermangelung Nahtz 
Uaterrichtung aus dieſer Verſamblung ſeiner Weiſen / den Propheten m, 
Aanredete / Beeltſchatſar oov Chartummaja, Beltſager/ Ohriſte 
berer / wie es in unſer Teutſchen Bibel ſtehet / und wich sen nennet nee 
2 


— 


— 


Konig ſo / ſondern hatte ihn auch ſelber alſo befun 


2 ’ 25 
98 4 % 
4 — 
vad 
13 
4 
i 
2 
1 
> 
— 
32 
¢ 
* 
be 
| 
4 
— 
0 
— 
— a 
7 
As. 
* 
4 — 


~ 


Fgehabr) welches nicht greulſchz 


n einem Oden die Urſache dieſes Nahrnens giebt / die weil er wiſſe / da 
Get der Heiligen (und nicht der hoͤlliſchen) Goͤtter habe. 


g. 6. V. Dréfes wird noch mehr befeftiget aus den? ir le⸗ 
fen daß die vom Hoff zu Babel zu den König Dans. 
5. 1½12: Es iſt ein Mann in deinem Koͤnigreich / der den Geile der heilige 

Goͤtter hat / denn zu deines Vaters Zeit ward bey ihm Exſeuchenog erfunden / 
Rlugherc und heit wie der Goͤtter Weiß heit iſt / und vem Vater Nehu⸗ 
ſetzet ihn uͤder die Charcumm yin) Afichafym, Casdayn, und Go- 


Ehadeer und Wahefager.)-da sft denn das 
was Dtefe bey yen von 
gemn bojen Geiſt herkottmen eingegeben ſeyn konten. Es war 
hrer Meynung ungezweiſeit gor nich / dach ſeboſt die Träume auß zulegen“ 
hier allezeit darauf am am! | Gedan 
cken / daß Traum⸗Deuter Teufelskuͤnſtler / oder Traͤume von dem Teufel 
kunten eingegeben werden / wie unſere Chriſten glauben koͤnnen / denn ſo er fie 
kan eingeben / warumb denn auch nicht außlegen / was von feiner eigenen Ein⸗ 
bung it? daß aber ein fuͤrtteſſucher Geiſt don einem / der die Traume auß⸗ 
be in Daniel gefunden ward / dus war die Urſache / warumb der Koͤnig ihn 
. 7. Ihr ſaget vielleicht / daß ſich die andern auch wohl vermeſſen hate 
en / die Außlegung des Traums zu ſagen / wo ihnen nur der Traum ſelber 
mochte bekand ſeyn. Es iſt· wahr / und es iſt genug / daß ſie den Traum nich: 
bunten wiſſen / wo er ihnen den nicht ſagte. Venn das bekennen fie ein ſo tief 
5 Geheimniß zu ſeyn / daß fie rund heraus ſagten: Es iſt kein Menſch an 

erden / der ſagen kan / das der Koͤnig ſordert / fo iſt auch kein Koͤnig / wie g 
der maͤchtig er ſey / der ſolches von irgend einem Chartoom, oder Afich 


der Chaldeer fordert. Denn daß der Konig fordert / iſt zu hoch / iſt aud) fo 
hiemand/ Der es fir koͤnne / außgenommen die Gorter / 
bey den Menſchen nicht wohnen / Dan. 2. p. 10/ 11. einige 
andere als gottliche Urſache den Menſchen Sraame eingeden kan 
dun will / das auch der Teufel thut / was iff denn die Urſache / daß er ſeinen 


erund Weiſſager zu ſeyn) die Meynung davon nicht offenbaren kan? Ges 


delet heydniſchen Cdaldeer / ob ſchon von mercklicher Wichtigkeit / nicht beru⸗ 
ben laffen, weil ihnen darinnen Daniel ſelber recht gab / da er außdruͤcknich den 
King alfo anredere: Das verborgene Ding / das der Konig fordert / ſieher 
dem Vermoͤ en der Weiſen / der A n; noch 
eae n, dem Koͤnig zu ſagen / ſondern OSS vom Himmel kan ver⸗ 


— 


Wytten die wir 
eiſt der heiligen 


fry Teutſchen Bibel ſtehet / über die Zauberer / Stern eber / Wei⸗ 
yn (in unſer Teutſche ſte 3 5 
von em 


Sie waren auch teinesweged in den Gedains 


Schülern und Bundesgenoſſen (wie man achte die ſogenandten Wührſa / 


WiBlidy/fo er ſo viel nicht vermag / wie ſolte er es andern koͤnnen thun? Und da 
dies warlich auch nicht anders iff / darff man auff der bloſſen Erklährung 
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ace weder Traͤume / die jemand gehen 
Auplegung der Traͤume das 

raumet / oder was der Tr aum bedeutet / den Tra 


dat iſtwie Menſchen fo und ſo traͤumen zu la 


bab Ber eéFounethun? Hiermit finde ich denn noch 


59 
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doch ¢ 
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Landes 
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cin oͤner Beweiß ?) darumb ſtah 
das 


von Cart im 


eta 
valiclis Schtweſter Mann gehalten worden / den der Apostel 


dee 
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Dieſes iſt das nech 


ib ftreiten aber nicht ob diz d 


tie uche gehabt / ob fie Davitirient wit dem Teuf 
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dem. les ihre vie uber bon 

then. Marth, 2, 9... Sar 
Bar- jeh v. 1. und Si lem Pah ih 

13 b. 6 Elyma “fit abst die Die unf 

anz aber tf as dieſes vop! eder Mus ia heuch ler 
* und fie alk ſegeweſer fer Pat 24.1 auch⸗ 
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11 197 ike R | 
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2 mg wir bier nicht noͤthig zusagen habe} 


ter Nahmen Bede 
der bey dem dand⸗Vogt aphos an dem Weſt⸗Ende 
ful Cyprus war / und dem Paulo ( der nach dieſer Zeit auch 


genennet wird) in ſeigem ind. D alda inge cen 
net. Alſo war denn 


hate pa 
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37 
chs dieſes Worts i 
hel⸗ Dichtern 


dem Apollo todt geſcho cher zu deſſen eines von 
den Srichiichen Spielen Pythia genandt / hat eingeſetzet? Daß er 
deßhalben die Ehre er get) Daf er Pythius genennet wuͤrde / und 
leichen die Prieſterinnen die in Nahmen Antwort ga- 

. Plutarghus gibt ſchon zu ſeiner Zeit (das we 
nicht lange nach der Apoſtel etten) de nsgemein all 
rthen/ der Bauch⸗Sprecher und Weiſſager worden. 


. . 8. Nachdem man dieſes angemercke iſt nicht die gerin 
ſchung dieſe eee Ma 
he Wahrfager⸗Gei ſen ſeyn gu betviege set, 
mb gut ſagen / darinnen fie vor Andern bl heſchlagen war; Und 
daber kam es / daß auch die Herren / bey denen ſie zu we 
Gewins / den fle von the zogen / gar empfindlich waren; wodurch fie danch au 

(tr Stveiffel deſto mehr hat gelten koͤnnen / weil die Dienſt⸗Bohen damahls 

und alda zu Lande nicht vermiethet / ſondern verkaufft fie 
mir dem Teuffel eb canes erſcheinet uns nicht ein Wort. Den es ſen 
pncuma, Geiſt / oder dæmon, es iſt ſchon offt a 0 daß ſolches in nee ps 
dur eine Eigenſchafft / oder zum wenigſten nur eine Weiſe gu benennen iſt ſt / ſo 
butch folche Menſchen in Gebrauch kommen / die da meynen / daß ein demo ae 
oder daß den Begriff oder Be 


and bere etrifft. 
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ini ¢ Geſetze / ſo 


ben / betreffend tai 


CY haben in den dreh 


don ihnen geſagt wird 600 
Gin t bon nen ge 


Bib mag einmahl feber auch 
65 | 
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tet, Dé en 
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zu ſeyn Überſetzer o techaij eſetzet enn 
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4 ſache SAY : — be 777 
Manner, nicht / daß He 
Cc} ich . 
viel 


‘Go 


viel Weber ni ty Geiſter. 11 nymus hat ae 


{een —— 4 — 


zugleich damit verſtanden werden;. Aber die Schrifft richtet es doch athie 


mehr guff den Weiblich men / weil das Frauen⸗Volck m 
biden wird, K Salomon reders 1 n 
In denn Frantzoͤſiſchen Sorciere; w 


kalle 


9 rbunden 
1B demgach woßl ert hic 
jeden la Ftlich Bichern mall 

icht im Leben haste. Drüffus hat 
en Sehet Lev. eut. 18. b. 1 Z 
F. 4. Wir haben / fp viel als den Nahmen betrifft / hier oben Khong 
et/ das Meeaſſcheefa fein mit dein Tf 
u ver auch nun auß unferſchtedſſchen — 

eichen zu hohlen Es 
parauß man ſchlieſſen 
— 


/ Umdgang m 
derglei ennoch beh w 
mand diese dancken ſeun. mite 4 
aauch des Tobes Sitaffe gedothen wird und urtheilet / 
dem Fe f 12/45! 


rhe 


| j hes 1 
daß fie tebe, .. Das ‘ 
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ges hier unſere Uberſetzer infonderheit verteutſche / auff Vogel 


‘ 


Grichiſchen Woͤrter⸗Buchs / man mag es auch von Vogel⸗Wa 
pit — n dem Buch Pefichta bey R. Salomon. R. Jarchi und R. 


indem J. Buch Ill. Hauptſtuͤck H. 7. von der Vogel⸗Beſchauung angeseichs 
net abe. Er bringet aber auß Hiſcuni noch etwas ſonderliches Wa bey 2 


hne etwas anders zwiſchen beyden / ihr ſolt nicht auff 
lo tenachaſchoe. Die Woͤrier dieſes Scribenten find: Er will ſagen / 
bey dem Grabe / da einer getoͤdtet iſt / auff daß ihr moͤget entkommen / daß er 
ſich nicht raͤche / nach dem Gebrauch der Amoriter; Und weil er Meldung 


ift fo zeiget er alda an derſelbigen Gewohnheit. Was mehr aus dem He⸗ 
braͤſſchen Micheefch, Nechaſchym und enacheeſch zuhohlen ift/ iſt vor⸗ 


VI. g. / gemeldet. 


9. 6. Was aber hier ein beſonder Au met / if 
ſelbige Hiſcuni ferner aufgezeichnet hat. Zu vor hatte er tuber die Worte: 
She ſolt nichts mit Blut eſſen / etliche dergleichen Erklaͤhrungen aus R. Le- 
lüborgebracht, welcher dieſes davon ſagt: weil zu nechſt daraus folget / du 


<> 


Blut mit einem Abſehen geſchehen iſt / das Zukuͤnfftige zu wiſſen / und alſo war 
es auch. Denn bey den Opffern dor Thiere / floß das? a a ae 
benſt welcher fie das Fleiſch derſelben aſſen; in Meynung / daß wenn fie 
Wochen mit den Demons gleichſam an einer Taffel aſſen. Alſo ward die 
Lebe und Geſellſchafft mit ihnen befeſtiget / biß daß die Deemones das Zu⸗ 


künff 
ihten Buͤchern geſehen habe; daß laſſe ich dahin geſtellet ſeyn: Und was all⸗ 
hier auff ſein und das gehet den Teuffel ni 


gen was in meinem II. Buch XXVI. genugſam angezeigetiſt worden. Was 


mt n 
ch 


m das hat meiner Meyn ung nach / duch Grund genu 


ext. Da ſtehet: lo tochtloe alhaudaam: Du felt 


beier ales gleich zu verſtehen / als anderswo da G Ott das Eſſen des Bluts 
des Fleiſches mit oder in ſeinem Blut verbeut. Gen. 9. v.. Lev. 3. v. 17 


mit Gesetzen diefer Arth als dieſemperknüffet wid 


bhervernunchen: Duſolt kein 


Jonathan / ihr ſollet auf keine Weiſſagerey oder Wahrſagerey acht ge⸗ 
LXX. Ioo oioneiſte, weiſſagei nicht / nach der als 
agen 


ffmercken verdienet / iſt / daß der: 


kun 80 zu erkennen gaben; gleich wie dieſer c daß er es in 


an / weil derſelbe von den Demones mercklich unterſchieden iſt / nach demjeni⸗ 
ſonſt das betrifft / was fie ſagen von der eee des Blut⸗Eſſens 


nicht effen auff oder dber dem Blut: Denn da iſt nichts das uns nothiges dies 
ud . 16, und 17. v. 14. Deut- 1. b. 23. weil eB auch an keinem dieſer 


7. Nun foget das andere Glied lo teoneenuz weſches unſerelwer⸗ 
e Gauckeley pflegen / und daruber ſagen ſie o. 


Exempel zur Erklährungen dießes Textes zu finden wie ch 


enm 

der ſiehet auff die Zuſammenhaͤngung der Worte in dieſem Vers / der alſo an⸗ 

—— Ihr fole nichts mit dem Blute eſſen / und da uf het alsbald darauff / 
Vogel⸗Geſchrey achten 


thut / nichts mit Blut zu eſſen / welches die Gewohnheit der Unbeſchnittenen 


ſolt nicht auff Vogelgeſchrey achten / ſo iſt zu mercken / daß diefes Eſſen mit dem f 


net 
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1 nithos kopefeefte, welches ſie ůͤberſetzen / neque auris 


ferner aus Sprachkuͤndigen Anm el 
beykufügen ſeyn. In dem Buch Pefichea, find es wiederum 
und bey Hilcuni Tage⸗Wehler. R. Levi nimpt es auch in dem 


Lev. 19. p. 31. In der Außlegung nun werden hier die Uber} 
Ibeſeſtigen was oben VI. 9% 2. vonden Worten und ſic 


werden Waße 
Heiter wenn fie von ünberandten and verborgenen Dinge 
worden / gaben ais 


et zu ſehen / daß nicht 


EIA. a. v. 6. und v. 31:75) lche alte nachfolgen ſollen. ip 
gen aber die Uberſetzer allhier fer es andere verſtehen von 
en / oder von der Wahrſagerey aus dem Anſchauen der Wolcken und dez 


Dimmels Geſtalt / welches Sternſeherey wird genennet. Wie anderedh⸗ 


fe Worte unterſchiedlich erklaͤhren / das habe ich oben IV. §. 7. bexeug geh 
get: Woraus genugſamerſcheinet / daß keine Uberſetzung hier gewiß 
Das wird uns Drulius noch wohl weiter ſugen. 0 
Fi. 8. Non eritis præſtigiatores: the ſolt keine Gauckeler ſeyn. Hi. 
ronymus, ihr ſolt auff keine Traͤume acht geben. 
icabimini, 

auff Vogel⸗Geſchrey acht geben. R. Salomo ſagt / daß — — 
die Zeiten und Stunden / fo die Tagewehler außleſen / dieſes odet das au 
fangen / oder außzufuͤhren / doch iſt * ſeine Meynung / daß ee 
‘Poinpt von anaan, eine Wolcfe / alſo daß er unter dieſen Tage⸗Wehlern in 
ſonderheit Wolcken⸗Muthmaſſer (wie vor V. 5. 7.) verſtehen will auff w 
che es auch unſere Uberſetzer nebenſt andern / gleich wie wir / in ihren Aung 
ckungen am Rande paſſen. — 

ungen / die hier weder . 


Verſtande / und darauß auch Gelegenheit ſeine Mer nung uͤber die ln 
“ fcheidung der Zeiten zu erklaͤhren / wovon wir hernach in dem XXII Hau 
wohl etwas naͤ r werden reden: Doch weiter hemgt er es diem 
Unterſcheid der Zenen machen / in Anſehung 
der Achtung der Goitheit / die ſie den Himmels ⸗ Lichtern zu ſchrieben / 
welche alle Zalen abgemeſſen werden / und das iſt recht den Nagelauffon 
geſchiagen woich anders von dieſen Dingen ewwas Ann 
umd forſchen nicht von onyn Zeichen, Deutern Teufßets 
vaß ihr nicht an ihnen verunreiniget werdet / denn ich bin der Herr rai 


Adern Schreibern geſagt iſt. Aber von den Sachen fagen vielmehr: Dan 
über das Wort zeichnen fie an No. 40, daß eg auch üben 
Denn / ſagen das 


* 


die Waheſager / als Maͤnner unge 


T 


Dieheyauberte Welt. in 

iſt. Alſo iſt bey ihnen auch Zaubern die Augen bew 

ckeln undverdlenden/ worzu der Teuffel nicht von noͤthen iſt. Si ſagen 

ner / daß es in vorgemeldten Sinn bey etlichen genommen wird / un way 

uns zu andern Orthen mehr / da es ſo zu verſtehen: nemlich dieſer / dawn 

mit paper und denn einer: u 2. Koͤn. 2. 9. 6. Ch OI 

| 


vnd. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 63 
 Geifler fragten / Antvort zu erlangen. Sehet von dieſen auch No. 20. 9,27 
r II. I. Sam. 28. 2 ae 21. b. f. 1. Chron, 10. p. 13. 
AG, 13.9. 16. Ich gebe es zu von den Geiſtern nach der Meynung 17 253 

raff 


den und Juden / aber nicht nach der Wahrheit oder der eigendlichen K 

des Worts / wie vorhin albereit genugſam erwieſen worden. Es iſt von den 
Walkenemiegee Recht dabey gefuͤget: Daß die Menſchen zwar hate 
dem gemeinen Gebkauch Wahrſager genennet werden/ aber in der Shat dies 
ſes Nahmens unn ·Ardig ſind / weil ſie manchmahl Falſchheit antworten / und 
die Wahrheit anders nicht / als zu betriegen und Schaden zuthun. Bey 
demjenigen da Teuffels⸗Kuͤnſtler (Jid-onym ) ſtehet / bekennen ſie / was ich 
V. S. 12. angewieſen habe daß das Hebraͤiſche Wort von Wiſſen herkom⸗ 
ine / weil dieſe Leute fic ruͤhmeten und fuͤrgaben viel zu wiſſen: Nemlich / 
uicht alleine was geſchehen und andern unbekandt war / ſondern auch / das hers. 
nuchmahls geſchehen folte und darzu eitele und teuffeliſche gebrauch⸗ 
gebe zu / daß von teuffeliſchen Kuͤnſten / in dem Verſtande / wenn die Weißheit 
des Menschen nicht von oben herabkoͤmmet / irzdiſch / natuͤrlt daimoniodees 
teuſſelſch iſt ſolche / als die Heyden mit ihrem eingebildeten. Daemons haben, 
anges daß ein G 


„ §. deo. Laſſet uns nun ſehen / was Drufius hieruͤber jufammen getra⸗ 
gen. Uber die Worte in dem Teutſchen: Ihr fpleeuch nicht wenden zu den 
Wahrſagern. Hieronymus überſetzet es: ne declinetis ad Magos, wen- 
euch nicht hin zu denen Magis. (heydenſchen Weiſen oder Wahrſagern.) 
euch nicht. Oakeelos; ſchet nicht nach denPythones. Jo- 
hathan: Weichet nicht denen hinten nach / welche die Pythones fragen. Die 
LXX: ouk epakolou theeſete engaltrimythous, folget den Bauchſpre⸗ 
chern nicht nach. R. Salomo: Es iſt eine Vermah nung, betreffend den 
Hruchſprecher / welchen er nennet baali cov; (wie VL §, 9.) aber was iſt ein 
auchſprecher? es iſt ein Phytoon, der aus ſeinen Achſeln ſpricht (VI. g. 6 
Hiſeuni, der zugleich auff den vorhergehenden Vers ſiehet: Haltet mei 
Devligthumbin Ehren / und darumb ehret euch nicht zu den Pythons und 
Weſſadern. Denn was habt ihr doch damit zu thun ? Ihr habt das Hei⸗ 
ligthumby darinnen die Urim und Thumim ſeyn, Oder alſo: Mein Heilig⸗ 
das iſt meine heilige Bebote ſolt ihr fuͤrchten. Ale Gebote werden 
edoufcha, Heyligkelt genenvet. Aber / indem was verunreiniget 
H. Nahmen nicht da wiederhole er /oder berdoppe ſeine Reden: und 
vere man das nicht eigentlich aug legen in der Bedeutung des Heyligthumbs / 
— darinne beſtehet einige Verunreinigung des Heyligthumbs / daß man 
vy Samen dem Moloch zubringet. Aben Efta: Ei iſt die Urſache deſſen 
— age: Ich bin der HERR. Denn wo ſie ſein Heyligthum ulcht a 


he etwas iſt / da er doch warlich nichts als ein Gedich⸗ 


L 


hren to wird Er ſie ſtraßfen. Dardey gedencket er 
| und Weiſſager hber einen Todten / denn fo ſtehet beym nan 
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nemlich Jid- oni. Ein wenig weiter ſagt Drufius ; Daß die Bau 


* 
* 
* 


2 
Qe. 


ft fo viel als ein Py thon, der aus ſeinen Achſeln ſpricht. Und ſo i an 
Und euere Stimme war / wie von einem Python qué der Erde ee | 
Ovooth komt von ve-ovooth chadaſchym und die neuen ledern Sicher 
Schleuche. Denn dieſe find die Gründe dieſes Wercks. (pergleſcher dez 
nun mit dem / was WI. §. 9. uber Job. 22/28/29 geſagt sft.) Es ftheinen 
Druſius, daß Aben Efra ſiehet auff das Weiſſagen durch einen leery Cut 
welches heutiges Tages noch durch eine Sieb geſchicht. (et I. Bain G09 
Rabbi Levi: Es iſt bekandt aus dem / das Saul einen Python hurch any 
Wahrſagerin gefragt hat; Denn Python iſt da fie einen Toben herauf 
kommen ließ / und derjenige / fo ihn fragete / die Stimme eines Todſen schen 
zu hoͤren / der ihm das Zuküͤnfftige zu erkennen gab. Die Stimme nun un 
ſehr tieff und niedrig; darumb wir leſen: Deine Stimme itt wie eines (Pr. 
thon) Zauberers aus der Erden / Eſa. 29. v. 4. Dergleichen Arth iſt / wan 
darzu eine Hirnſchale gebraucht wird. Ich finde auch in dem Jonathan / 
ber dem / was oben erzehlet iſt / das Chaldeiſche Wort Zechoeroe (dabon e 
nach) wo anders Zachoeroe und Python ein Ding iſt / der auch genen 
wird dechoeroe, wie es Elias Levita auch in ſeinem Woͤrter⸗ Buch an 
het aus dem Talmud von Jeruſalem. Dieſes bringet allhier Drufius wah) 
bey. Aber Burtorff ziehet die zween Chaldeiſche Nahmen auff das i — 
pte 


Welt. 


cher darumb alſo genandt worden / weil ihre Baͤuche / wie lederne Saͤckeauß 
ſchwallen. Er ſagt nach vielen andern aus Fagius: Wir haben guch zun 
fer Zeit von dieſen Bauchſprechern geſehen / welche ſitzend ein Woͤrtlal ais 
ihrer Heimlichkeit erweckten und Antwort gaben auff dasjenige / was ge 
ward. Ich habe es ſelbſt aueh wollen hoͤren / nicht daß ich einiger maffen iit 
an glaudete, ſondern nur die Betriegereyen der bdfen Geiſter zu wiſſn. Er 
wurde aber nicht viel auff die boͤſen Geiſter dencken / wenn er heutiges Tann 
mit Jochem in dem alten Frauen⸗Hauſe allhie r geredet / davon wir noch unn 
bierdten Buche gedencken werden. 
9. 11. Die (Jid-onym) Arioleos, Wahrſager / ſtehet im Latein du 
tes neñnet fie Aruſpices, Eingeweide⸗Beſchauer / (ſehet J. B. II. J. 5) M 
fluͤget er mit dem folgenden / und fragt nicht bey den Eingeweide⸗Beſchan 
euch mit denſelbigen zu verun reinigen. Die LXNX: Kai tois epaodois; 
koll eetheeſeſte, ekmiantheenai en autois, und klebet nicht 
zeſchwerern / damit ihr mit denfelben nicht verunreiniget werdet. Der da 
miſche Uberſetzer desgleichen. So ſind denn Jid. onym Beſchwerer our 
San gebrauchet das Wort Jadoen, welches bey ihnen ein eee dh 
deutet / wie VI. C. 1a. (hon einmahl gemeldet worden. Onkelos ha 
in dem Chaldeiſchen das Wort Zechoreoe, welches Jonathan droben! 
das erſte paſſete. Elias nennet es Dechoeroe, und ſagt / daß in dem Ta 9 
pder Auß legung von Jeruſalem Dechoeroe die Erklaͤrun von oor 
ber Munitecus in feinem Lexico ſagt / daß es ſich ſchicke auff ſid. oni, 


Den 145 | 


lager / Magus, Beſchwerer. Drutius thüt darzů / Weiſſager. 


— 2 
4 
2 7 
“A, 
8 
“ 
r 
| 
* 
| 
A 
- 
* 
4 
E. 
£ 
d 
* 
4 
1 
Ww 
é 
2 


Wort Vachar: Der Targum von Jeruſalem uͤberſetzet es ſid⸗ o 

ni in dem Chaldeiſchen Zechoeryn: undoov und ovooth, das Wort be⸗ 

haltend / ova und ovyn. Derſelbige Elias lehret uns / daß Jonathan das 
Wort cov uͤberall in dem Chaldeiſchen uberſetzet bidyn / und daß er vor Jid- 

oni und Jid-onym allezeit ſetze Zechoeroe.; Rabbi Salomon; oni iff 
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bein Punctzzu 
den daß cov ſo viel 
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Hauptſt. Die bezauberte 
derjenige / der ein Bein von dem m enen nimmer / und 
5 das Bein redet. Beſſer laſen wir zuvor VI. 5. 12. in dem Buch Aruch, daß | 
6 der Menſch durch das Bein redete. Pheſichta: Jid-oni iſt derjenige / der mit | 
den Mande ſpricht / aclocainſeinem 
Mund / und redet von ſich ſelbſt; Jadoea nun / iſt eine Arth eines Thiers. Gee | 
ae het dieſe werden geſteiniget / und der da gefragt wird / bloß vermahnet. Es find | 
| 
| 
if 
1 

| Lines Demeh miſchenñ Druck ſtehet unter andern: Mee 

pros tous Thelectas kaitgus gnooftas: Weicher nicht ab zu 
4 de gen und zu den WI gen. dier muß sch zwiſchen beyden fag n / daß es 

Weise des Aquila Emes Shriſtlichen Juden war deſſen Mar 

* 

We 

DaiftJid-Ony denn fo der alg 
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bezauberte 
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ach; 


el 
Dower 

75 heil 
wird 


das geringste 


leſen aner a, b, Knabe. Allhiet un 
Pruſius zu fener Anmerckung uͤber 2. Kon. 10. v. 11. in Fragm, Vet in 
. terpr. da ex dieſes auß dem Theodovetus beybringet: Man nennete mic 
| ciffager gnooſtas, Witzige / genennet / als die da vermeyneten dat vam 

gene zu 8 vorher Erkaͤn nuͤß zu haben von dem / was nochmichtey 
par. Die LX haben dieſes Wort uͤber r. Sam. 28. v. z gebrauchte 
Hieronymus an deinſelbigen Orth Divinos Weiſſager. | 
| tus ſagt uͤber dieſen Orth. riche die von einigen Deemones geplagtiiny 
ren / betrogen viel von den Sinnloſen / als ob fie VorhersVerhindiguign 
thaͤten / die Grichen enteromantes (Wunder ⸗Beſchauer ) 
den Vergiſſtern. Es find / die durch jadoea ene 
8. 12. Berunreiniger euch nicht mit ihnen.) Dieſes wird uͤber bee 
Bole geſagt / den ovoo th und Jid-onym. In Peſichta ſtehet / daß fie zu new 
detſem Geindirh suihnen gewendet und dadurch ſchnn 
bur. Rabbi ea Suchet each 
zu bemuͤd en / denn ſo ihr das that / ſo werdet ihr vor mir unbein 5 
euch verſſuchen. Aben Efra: Er ele 
| umbkehret / oder umbſiehet / unrem Ht / denn ſie hanger G Ott nichraß. 
warlich / wird die einigſte Urſache ſeyn / warumb das 
Volcks will gemeldet haben / dieweſl allezeit avs Ott nicht reden m 
Doch Vigie Uoſache wird hernach noch erſt 
kommen. Denn es er cheinet aus allen dieſen Exklährungen⸗ daß 
her dermoch gleicher und nichtige ja unreine und 
Weiſſager eyen peuten. Und ob ſchon der eme oder der undere einen D200) 
4 drunter menget / fo bekennen ſt 
4 Weiſſäherey / wie un alaͤgev har 
theinfchatfr mit dem Teuſel habe. Ss dieſes den aus 
Delete geholet werden muß nan 
denen / die verbotene Speiſen eſſen; denn davon 
hier und der ech daran nicht damm 
Denn ſch din der HE be euer 
iges der die kr 9 


VII Hauptſt. Die bezauberte Welt. 
. 13. Wir fahren nun weiter for / IV. In dem folgenden Gapittel:i 
6 Vers / verbeut der HErr ſolch Thun mit groſſen Ernſt. Wenn rie Se 

ju den Wabrſagern © voorlas und Berber Deutern Teuffeſs 
lern) Jid onym wenden wird / daß fie ihnen nach huret / fo will ich mein Ant 

lig wieder dieſelbige Seele ſetzen / und will fie aus ihrem Molck rotten. Dar⸗ 
umb heiliget euch und ſeyd heilig / denn ich bin der HErt euer G Ott, Lev. 20 
7, Die Uderſetzer hatten hier wie auch in den vorhergehenden / Wahrdeit 
muthmaffende/ an ftatt der Wahrſager gefeget/ und an dem Rand No. 12, 
dieses angezeichnet / ſonſt insgemein Waͤhrſager genandt. (dieſe Worte dat 
Fullenius, einer von den Uberſehern / durchgeſtrichen / als der das Wort 
Wahrſager / wie es ſcheinet / nicht fuͤr gue gehalten /) weil fie dieſen Nah⸗ 
men nicht werth finds als die manchmahl Falſchheit antworten / und die War:; 
heit anders nicht / als zu betriegen und Schaden zuthun: Dieſes iſt von den 
andern auch außgeſtrichen und an dem erſten Orth eingefüger / ais Lure yo 
het g. 5. zuſehen iſt / da es ſich beſſer ſchickte. Und alſo ſtehet hier nun 1 
nichts / als daß ſie uns dahin weiſen: Denn weil es auch eben dieſelbigen 
Namen ſeyn / fo hatten ſie hier auch keine beſondere Erklaͤhrung von noͤthen / 
alg ſo viel die Urſachen des Geſetzes helanget / darauff es hier nun m meiſten 
ankommen will. Nun laſſet „ und anders hoͤren. 
F. 14. Eine Seele) das ity ein Menſch / ſo uͤberſetzet es Ankelos, und 
deggleichen auch Jonathan. Den bar malchy des Menſchen Sohm ſo viel 
| Die ſich wird gekehret haben) Hieronymus und onathan: der ſich abs 

bird haden. Einige wollen lieber ſo / die Fj wird gebogen haben; weſches 
Zu den Wahrſagern Ovooth) Hieronymus ſagt ad Magos, zu den Ma- 
is. Onkelos in dem Chaldeiſchen . welches Fagius verdolmetſchet 


a 
— 
dj 


Nec epaoious. Jonathan / achtet diejenigen / welche die Zechoreoe. 
der Beſchwerer herauff kommen laſſen: (die vorhin v. 6. auch allbereit ge⸗ 
worden / doch hernach naͤher 


vorhergehende Lands 


* 


| 
| 
| 
| | 
| 

Eythons öder bidy.n fragen. Die LX bier wiedernn | 

mythous, agen, pier wiederumd engaftri- 
Und die id hen Kriali die Mei dauer 

Der ein Werck thut / und nicht bloß das Geſicht begauckert 

Ada ſteber: Ihr ſolt es nichtlehren umb zu thun / fondern lehret eg 
erſtehen / und dqrinnen andere zu unterweiſen. Aber Eſra nimpt es ale 


: biel als wenn man ſagte / ſeine Gunſt. 


hatte: Gegen dieſen Mann und fein Haußgeſind / nemlich / fo das ihm noch 


liget / ſo will ich euch 


* 


Gesetz 


wahren G Ott / nupeken will unterſchieden haben. Sintemah 
allen der iſt der und ſelbſt die Prieſter mit dem Urim 
ch welche er ihnen will Antwort geben / der fehl 


Propgheten ſenden / welche zeugen koͤnnen / daß ſie von ihm Beſehl haben; ft 
will ex keinesweges ſolche Menſchen oder Mittel dulden / die von ihm 


ende Seele) das iſt nach Jonathans und Onkelos Ube 
das Ch als diefen Menſchen. Denn 

t/ en Ki 47 N 
fe finer wel er lberden s 


huret. Sonſten jedweden befondern Menſchen auß ſeinem auß 


es mitschuldig and ein gang DaubsSelind auß feinem Boldt, 


i, Darumb heiliger euch:) Es ſcheinet / daß er ſagen wil {gute 
von den Abgoͤttern und alice Uureinigkeit. Denn R. Salo. | 
mo, Meiligung iſt eine Abſonderung von AuGlandifchennder frembdenc 0 
tes Dienſt. —— Pefichta wird es außgeleget: So ihr euch ſelber wenig he 

viel heiligen / damit lehrend / daß der verunreinigt gen 
net wird / welcher die Pythons und Weiflager fraget / weil ein unreiner Gel 
auff ihn ruhet. Und alſo eee ich will einen unreinen Weit au 
der Erden durchgehen laſſen. Aben Eſra, weil nun dieſes alles eineslen g 
ſagt / and het it / das itt umb. der Fremblingen Wilen die mis 
Iſrael umbgiengen / die auch heilig f 1 muͤſten / weil fle in einem heiligen daß 
namlich in 0 fern / daß fief verbothenen 


alten 
Sch din der Ere euer G Ott Datde Jongth a ec 
17 i nechſt dar auff folgenden Vers. ‘De Sinn 
sit! i 5201 10 din / ſo ſeyd ihr denn auch heilig. 

Die Heillzkeing hier denn wiederumb die Urſache / warumd Ott ni 
d verboth at / weſche auch dieſelbe iſt / die 


rinnen er Iſrael von andern Voͤ 9 


mim verordnet har / 


und auch der Abgöͤtterey feſt anhaͤngen / Dinge die ihm allein 
Lallein in ſeiner Macht ſind / dadurch gewahr zu werden. Nun ae 
/ pb andere Urſachen finden koͤnnen indem / was 9155 

L. 16. V. Hier allezeit nicht in dem / was am Ende deffelbert 
ſolget. Nach dem er in dem 23, Vers geſagt hatte? Und 
nden Satzungen der Heyden / die ich fur eren her werde außſtoſſen. 905 
ides alles haben ſie gethan / und ich habe ein Greuel an inen 
erinnert er ſte feiner Be das Land beſitzen folten Aber due 
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ſeauch durch Unterſcheip der Spain unter 
was die Heyden und auch auch 
Datautt wiederhohler er denſelben, | | 


Die 
wenn er ſagt: Ihr ſolt mir heilig ſeyn ! denn ich der DS oa A 
abgeſondert hat von den Voͤlckern / daß ihr mein Wort v. 
necinige dacztviſchen eingefuͤgte Reden ſetzet er hinzu: Wenn ein Man 
Weib ein Wahrſager wiederum, die Ubexſetzer hatten ger 
lberſehen geſetzet / einen wahrmuthmaſſenden Geilt hat) oder ein 
Deuter ( jid-oni ) ſeyn wird / die ollen des ſterben / man 
/ iyr Blut (ep auff ihnen b. 2 . und das iſt daf Ende und der 
alen; wodurch uns denn gar klaͤhrlich wird gelehret / daß die eee 5 


des Volcks Ifrael zu ſeinem Dienſt nicht 
verbanneten wodurch einander denn der 

niin nicht verordnete Mittel und verborgenen 

4 Unſere er mercken an / daß zwar in dem ers 
umb zu fragen / hier Ax 
| es 
ony dhe — ty 
| 


— 
8 


rfuͤ wora 
leſtt / fein Blut ſey auff ihn oder ihr 
dem Seinigen verſtanden werden. D 


ius: Die Urſache ihres Todes iff in ihne Bi: Aft 


b man ſch 


eyden / die ſo ten / 
Miche in ihrem eigenen Lande waren / und ſich dieſem abgefonderten 

no 


kerwerffen muͤſten; waren es aber Iſraeliten / fo. war die Ser 
verdienet / weil ſte wiſen muſten / was G. / und dec ſie 


18. * 


— 
* 
* 


n vel Ariolusy ein Bauch Sprecher oder, Veſſſa⸗ | 
bauch. Vor | 
voderumb Zechorede | 
es denn kein Python, wie vor diesem gemeinet habe: 
cas auß R. Salomo, auß Aben Efra und meiſt Pefichta herbey / darintßen | 
hidits befondersift/ guſſer dem was in dem vorhergehenden gemeldet iff 


tt 


ſchlich tut 


ſelbige 


es bloß in del 
Boles 


am 3 


— 


70 Die bezauberte⸗ Welt? 
Moes; 4 
Wunder koͤmpt / davon er dir geſagt hat / und ſpricht 2 Laſſet ung anden 
Hotter kennet / und ihnen dienen: dan 
hen den Worten ſolches Propheten oder Sraumers ? “Denn der 
GH euch / daß er erfahre / ihr ehm von gantzem Hettzemun wp 
ein Propher genennet / verſtehes em falſcher Prophet / de 
| Het von goͤttlichen Geſichten und.Offenbahrumgens fofagenum 
3 ſere Uderſetzer / und ich auch. Und weiter ein Traͤumer; wodurch fie geh 
8 chen verſtehen / der ſich falſchlich goͤttlicher Tram 
Sehet v. und mit mir alle Golts 
7 die ich weiß! Oothn senha 
er datuͤber zu ſeyn erachtet wird von denen / welche die Kraͤſßte der Nun 
nicht verſtehen. Die Folge und Arth der Rede gibt zu erkennen / daß ſuch 
geichen und Wunder yerzu vorſtehen zu ſenn die ein ſolcher fal 
4 der Eräumer fag ith begeben ſollen z und da es ſich begehe dran 
: geweſen iſt / die Mofes und Aaron in Egypten am 
Gleich wie nt Prophet und der Traͤumer faͤlſch / undgac 
wohl das under wahrhaftig ſeyn kunt / das hat die 
Schw und geben Feine von allen Uberfegern in 
Stichen rer wenge Denic dche 
Heihe geſegt n dem XXIV. Sauptſtück des II. Buchs 20 m 
daß ſo wohl das Zeichen als der Traum und Offenbahtung fallin. 
§. 19. Die Schwerigkeit / die hierinnen noch mehr ſteckt / und welk Ra 
auffzulöſen fepy angefehen fie zu der Sache ſeldſt gehoͤret / wil i 
nut zu ſehen / ob bieſet Orth auch einige Gemeinſchafft folder Meno 
N mit dem Ven eee Es iſt aber ſo weit davon / daß / ſo man in dem me Ck 
Deridht der Ausleger ruhig ſeyn mag, die Menschen oder 
eſſelbſſ/ haben mit dem allerheilichſten und 
deer Wuader 72. v8. Sit das nicht 
verkleinert / vdet Menſch / ja das | 
heine Herd dp am meiſten gehelliget und erhoͤhet? De 
Doch den Greuel der Suͤnde der ſo genandten Zauberer? 
ven Menſchen thun? Nein; ſondern in die 
s ob fie auc) ſchon wohl mit dem Für 
fie aber nun zur Vertheſdig ung des Irꝛthumbs und 


angenommen werden. Machet ſie die Gemeinſchafft mit dem Teufel boͤſe / 


Hee) Worte hin und her / durch und durch / wo iſt ein einiges Wort / das 


von dem d fh Tragmen 


fels⸗Wepek / oder gilt das N 


das abgoͤttiſche 
Bahn bringer. Dengoch bekennen wir das 
Paͤbſtiſchen ichen und einen 
nan nummer keine Zauberey. Ich vermeyneduß Marcus diAvianosder 
meine von Europa; recht unter dieſe Traͤumet und 


Pror 


das Worr wind 
uthue / ſeloſt auch 


dartmien das Negiſter al 
un „ 
0 
1 
abe 
170 
ken / alle gleich Jauch 
fell iſt / habe: alſo 


verrichten / ſo muͤſſen ſie vor Ottes 


mit G Ott hat ihn guch als denn gut. 
un als d en Dienſtand Lehre des 


9.20. Dad legte (io weit ich nun dor dieser mahl gehen will) an 
dem Teufel meldet / oder da er ſich Es Der ein Traͤu⸗ 


ein Teu Wert Propper desgleichen zu perſtes 
it die Boß heit in dem Menſchen nicht groß genug / zur Abgoͤtteren 
it verfallen / und andere darzu zu verleiten? Und ſehen wie ein jedes 
geneigt it / den andern zu feiner Meynung in dem Glauben zu ziehen z 2205 
Avail | 
— — 


pheten mag gerechnet worden. daß er tore 


i: Und ob ſchon ſein Jenchem kama hat man — 
Weeaber das Zeichen von einem ſpichen Traͤumer dder Propheten Fommes 
wie der lauten das ſpare ich / wie geſat / an dem / da es din 


— 
* = * 


~ 2 2 


| 
| 
| a 
| 
~d 
| 
| 
ry 
a | 


beep ee auch Opffer thun lehret / wie es a 
erſten Buche XXII. S. a. deutlich fur Augen ſtellet. 
sufdrtiqnen geſetzet / welches unſerm groſſen Lehrert 
ab gehalten / oder ja gar forgtaltia gemeydet werde 
std geden ſoll. Denn uns in keine weitere Sachen, als dew die zu 
& außzulaſſen / fo ſtellen wir voraus feſt / daß der Prusſe * 
tt im 17. und 18. Vers Verheiſung thut / der HErz 
a, Jedoch alles aus dem Grunde zu unterſuchen Twel Dating 
Bec ticht ſonderkches mehr zu thun ſeyn wird) 
das Volck vun Moſe hertzlich gewarner wird vor allerhand 
Lehre / die zu der wenſchüchen Seber bey 
von den Heyden umb Nahr gefraget wurden; und das umb zweper ey ch 
willen / warumb inen das nicht zukuͤme / und daß es ihnen auch 

— fagtes 

fetuer gedrungen: Di 
Und auſſer dem ſo war r 


GOL. 


ers: Du ſolt ohne Wan 

Daß weil | 


ſten und 


v. 16 


8 


| 
4 
4 
34 | 
4 4 | einn ae 1 ＋ * 
& 
| 
NE emander Naben! 
A 4 
Neue willen p et He der Den 


4 


and endlich — 4 


en) wenn fle das thaͤten / warumb die andern vertrieben 


10 und 11 Vers 


des wahr 


10 auff ſolche 1th 


“9° 


nun — wohl kenneten / noch thaͤten 
taculis folgeten / den erdichteten Bid 

und derſelben att der 
ten dieſe Heyden / die es ni 


re des wahren G 


Geh in Haͤnden / und die groſſen Wunder auch noch darzu 


waren. 
F. 4. Daß dieſes alles nun wird in Gegenſtellung un avs ‘allaes 


meinen Ober⸗Lehrers JE Su / des Propheten / der nach den Einhalt 


Prophecepung in die Welt kommen ſolte / Joh. 6. v. 14. das erſcheinet aut 
diesem / daß er zu zweyenmahlen alda zwiſchen von Sa redet. 


teſlltch / nachdem er in dem 14 Vers geſagt hatte / daß G Ott ihnen nicht zu 
laffen hatte / den Tagwehlern (Gaucklern) und Vlc zu geho e 
Wem denn? Einen Propheten / (ſagt er in dem 70 wie mich / wird 


der HErr dein G Ott dir erwecken aus dir b ruͤdern / den fi 4 | 


5 ehorchen. Sie hatten fich fo lange an das Geſetz Moſis / des See de 


oe zu halten / big er naͤher mit ihnen 9.5 wuͤrde durch den Sohn / tebe 


lach. 4. v. 4. Hebr. 1. b. 1. und 2. v. 1/6, Darnach beheblet er fo ftar 

ey er darzu | 


nen reden / ales was Das andere folget alſobald 
19 inder cine wird die Er in meinem 


5. vor allen dieſer Me zu fe die 
dem Verbiethen dieſer ziſſenſchafften / K and 
190 tat ld kommen werde) keine andere 
eee will / als die nur auff den en in der Lehre ſehen / und wie 

SHites. rte Geſetze ſtrenig feyn / noch darzu in dem 
ſolcher Menſch verfallen werde / 

ich itetlen einer von den Yor Weiſſagern / ſondern ein 
HH tes zu ſeyn: So jemand fo vermeſſen ſeyn wuͤrde / 


MRM reden das ER ihm nicht gebathen habe; 


ben Rahmen 


uf “if ienicht 2 wuͤrden / oder auch / fo einer nur fo unvet 
ſelbſt in dem dußerwehlten Lande des Y — 


reden in dem 


anderer Goͤtter; oder ſo die 
et / nich 

mh daß die Auffrichtigen damit gleich⸗ 


he Lehrer 


fobte San ptſolken dauren k 

Abet was möchte Iſrael daran verſichern / fo ſie/ Dafie den wahren GOSS 
hn 

Ottes ge 
en 
er wuſten / w muͤſten / 
durch ihr Land und Guth / b und Leben / und ales mit einander cf 1 — 
gemacht: wie ſolten fie denn beſtehen / die es fo wohl wuſten / die ein ſo ſchoͤnes 
vor Augen hate 


ef und 


ſtrafſen wolle. Das erſte; indeme er wiederholet die vorige Gerheifung/und 
frat in dem 18 Vers; 1 — meine Wort in ſeinen Mund geben / der ſoll zu 


t dennoch ſolche 


— 


— 
> 


1 
‘ 


1 
1 
1 


; 
_aty. cw. 2 im Pe 
175 
1 
~ 
— 
ee \ 
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Es 
| 
i 
he 
‘ 
| | 
| 
7 
N 
| 
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| 
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Ae 
| 


Wortſolte zu erkennen / daß j 


| us, Goddwyn und 
ten Opffer bermeyneten / in dem Traum von G Ott erſeuchtet zu wes 


warumb die Traͤume bey aller diefer Weiſſagerey Pee cise werden; 
dennoch auſſer allen Zweifel en 


wird, thi die / mit tit pe — (die 


= will nun Eil 


— 4 


ate 


pleich VIII. 15. ſchon einmahl geſagt iſt) hernach in den 
icf noch abſonder ich ſol geredet werden. dng 

6. Was mitt Die Rahmen womit der 
Außſpruch hier außgedruͤcket wird / ſo find dieſelben 
e vbehin erklaͤhret / gleich wie von 2 in folgenden ſoll angewieſen werden 
und die uns noch nicht vorkommen find, ſind hier auff das deuilichſte auß ul 
gen. Der Faden der Rede hat ihrer neune aneinander gereihet davonger a 
nicht allein uns biß daher noch ni ſondern auch ſich 


anſehen laͤſſet / kb es wol hierzu gehoͤre! Denes gewiß lich eine Aich des 
getvetet daß die Eltern ihre Kinder dem kuy 


Bilde des Saturni,fo fie gluͤend heiß gemacht / (das meynet man / daß es der 
rc Moloch der Hebraͤer iſt) in die Arme gaben / und alſo ein Gre 
thaͤtẽ / oder daß fie bieſelbigen igené Armen zwiſchen Seutt 
— wenn fienbefeh Adige ben / fuͤr 
ert hielten / wie denn 

iche das erſte / andere das letzte / und wiederumb andere alle 
waͤrhaͤfftig halren. Man mag davon nachſehen Lev. rg. v. 27 un. 
2. 47. v. 17. und 23. v. 10. Nun in dem ch de 
Weiſſagerey / inſonderheit ſo dazu komt / was der hochgelahrte Jacob Muy 
wein ehemahis fehr werther und getreuer Lehr⸗Meiſter in der 
Sprache / an dieſem Orth ſager / und was ich bey Seldenus, Draliiisy V Volk 
usch finde / nemlte „Daß fle nach ſuche 


dem / was hernach ſich begeben ſolte. So deme alſo iſt / ſo hat es ſeine 1 


gehoren. 
g hier ſtehen / un 
te an andern 


wuͤrde dieſes an ſtatt der Traum⸗D 


zuvor / 1. 


alter 

iſt in dem Koͤniges / fehlet 
— 


3 
: 
* 
19 
3 
; 
ah 
ehen laſſen / daß desen nicht! | 
runs ſolche deute noch al 71 
= 
~ 
* 
* 


tee des Kindes war / 1. Koͤn. 3. und Davids / uber den Nath Joabs 2. Sam. 
14. Alb werden Propheten und Weiffager zusammen gefuͤget / welche GOtt 
beyde neben ſt andern fuͤrtrefflichen Mannern durch ſeine Gerichte wegneh⸗ 
wolte / Eſa. a. v. 2. Gewoͤhnlich boden emand / der das Zukuͤnfftige 
Ruthmaſſer durch Eingebung ler fegenhingn) des Teufels. Aber das iſt eben 
das jenige / was wir noch unterſuchen n Buleamwird Kofeem, ein Wahrſa⸗ 
ger / genanit/ Joh. 23. b. 22. (wie von mir auch ſchon angezeichnet iſt VI. g 2. 
der nach der Wuͤſten gieng / alda Anweiſung durch Emgebung zu erlangen. 
Nan gebrauchte auch darzu einige Geraͤhrſchafft Exec. 21. b. 21: 
Konig don Wabel würd fic) an die Wegſcheide ſtellen ae 

Dap er ihm wahrſagen laſſe. Hleher ziehen ſie 


— 


fang dens 


eu 

1 

ſt. Def die K ech. 

446.21. beſtunden in en oder zu ſchaͤrffen) die Teralym 

und die Reber zubeſche. Das Schleiffen dee Pfeile ſolte man Urſache 
aben zu ee eee es auf die Vorbereitung des Kriegs fein Abſehen hatte 

Welt Die Pfeile ſcharff ſeyn muͤſſen / wo fie Schaden ſollen thun ; es waͤre deñ / 

daß / wenn das Wort Wahriagung vorher gangen / noch zwey andere folge⸗ 

u / die eben zu der Sache ehoͤreten. Ich wil mich hier ni 

Seth einlafien / Well daſſelbige in dem nech{tfol 

beteachret werden muß. Es bein 

Fans deſes Wott / fo davon a 

Hen bon dem Teufel mir fich. 

die vorgemeldten / finden ka 


14.5 14. und 79. 


5. 
ichen 


ben / 

und Aaron / und Seldenus de >ytis machen dervon eine 

um unterſchiedliche Arth der Wahrſagerey. Allezeit muß man hier die Coſemym 

end Kefamym Wahrſager und Wahrſagereyen im boͤſen Sinn verſtehen / 

SD das Boͤſe inftecker! das ſoll nebenſt dem / was im | 

„ G, 23. p. 23. 13. b. 23. 1. Sam. 6. v. 2. und 28. 
1.8. 16,9) YO, Ela. 3. b. a. und 44. v. 25. Je⸗ 

| UND29.9.'8. Efech. 12 b. 4. und z. v. 
Pe beſehen / und auch ſelbſt du Saul zu der Zau⸗ 
eſch geſehet Teufel nicht einmahl dabey ſchickte. 

brigeß Oereher n ber nec aupiſtück ein 
urchg nd be en. | 

bel Gauckeler: Und die Uderſetzer dveiſen uns nach ie 
eV. 18; By wovon 

ſtatten | 


. 


8 . 1, (3) Nun folget der Menacheeſch⸗ der auff Voge 


4 


genehm 


den Jamyn, die rechte / und Norden Schemoal, die lincke Seite Dez e 
ich meinen Lefer zu bedencken heim / und ſchlieſſe allein / daß noch niehand e 
met / der uns in dieſem Handel der Heyden / fo allhier in dem Geſetz seebohig 
iſt / den Teufel zei 


acht hat / nach unſer Nieder⸗Teurſchen Uberſetzung / und alſo mit eee wi 
die Vogel⸗Weiſſager. Das Wort iſt von einigen Uberſetzern une ee 
wie hiebevor IV. §. 7/8. angezeichnet iff. Und ee 
He ſelbſt belanget / haben wir ſolche in Bileam geſehen / VI. 5. 3. Soap 
etwas beyzufuͤgen iſt / das wird aus Goodwyn ſeyn / welcher dieſen dun ze 
nechſt vorhergehenden darinnen unterſcheidet / daß er das Begebendt aich 
aus den Urſachen (es fey denn / daß man fie aus den Wol 


E. ſo viel als be Uberf 


: ſtatten kommen kan. Dennoch mag hier noch wohl dabey / wasSoodwynry 
don ſchreibet / nicht zwar ſo viel / als das Wort betrifft / wovon an vo 
. iſt / ſondern von der Sache ſelbſt zu reden / 
er / da und Bewegung der 
ſie mit den Plabuten und 
zuſammen fuͤgeten / den guten oder gang vorbee erkuͤnd gen 
dieſe Leute / wenn fie diefe Wahrnehmungen ins Werck felt ne dem hy 
geſicht gegen Morgen / mit dem Ricken gegen Abend / und Die nan bag | 
9 Fach den Mittag / und die luncke gegen Mitternacht ſtrecktenz und daraus 
meynet er / daß die Urſache liege / warumb die Hebraͤer den Ost Kas ye : 
erderſte pon der Welt epd den Weſt 
gen / durch Erfahcung vorber führet er ju dem Eden Kine 
chi an: Ein Menacheeſch wird ſagen / weil ein Kruͤmlein Brod aden 
aus ſeiner Hand iſt / oder fein Sohn ihn wieder umbruſſe 
Kraͤhe ihm zuſchrehet / oder eine Ziege ihm oder eine Schlau 
feiner rechten der ein Fuchs an fener linge eite lich befinder daran 
dießen oder jenes nicht hun. Aber uns ferner mit 
nicht guffzuhalfenzes komt meiſtentheils alles auff eines und dasselbe auen 
von allerhand Weiſſagereyen der alten und heutigen Heyden in dem z· ung 
Hauptſtuͤck welnes erften Buchs il angezeiget worden. 
5 (4. Den Mecaſſcheef, Zauberer / habe ich dem Lefer er / V. 
dach ble dies daſſeefa, Zauberin / VIII. C. 2 / 3/4. wol ſo klar vorgelelen 
., (] Ven dem Choveer, Beſchwerer / und der Cheer 1 
beſagten Oxth vorher Meidung geſchehen 
tzung des Worts betviffty weiches gentlich an an 
ſo viel ſagen will / als verſamblen / und Seen 
Hachen! und die Urjadhe meynet Bodlinus in einer 
ſtehet⸗ daß die win 
nuch naͤher reden werden. Es find dennoch weiſe 


= 


Hauptſt. Dietezanberte adelt? 77 


ihmaſſen / daß dieſe haverym Berſamler oder Mittgen gen 
— fie mit den Deemones ſich vereiniget hielten; wodurch ſie naͤhe⸗ 
nueErkäntniß geheimer Sachen hatten / die ihnen die Demones offenbahre⸗ 
tun Dieſes muſte den bey den Heyden / bey . Dæmones und Unter⸗ 
Götter gleich viel gelten / ein Nahme von groſſer Ehre (enn, jo faſt als Pairs 
des Reichs der Gorter / oder als die Socil oder Mittgeſellen waren der alten 
goͤmiſchen Herꝛſchafft / oder gleich wie noch heutiges Tages die Jeſuiten ſo 
laerlid). als grob ſich Societatis Jefu, von der Geſellſchafft unſers HErm 
IEſu nennen. Oder (ſo dieſes letzte jemand beſſer gefallen moͤchte) wie in 
Sngeland viele Societdcen, das iſt / Geſellſchafſten der hohen Schulen finds / 
genennet. Denn ein Fellow oder Mittgeſell / iſt derjenige der niche 
ehr ein Schüler iſt / ſondern der in einer oder andern Wiſſenſchafft! Tuch. 
igkeit oder Geſchicklichkeit erlanget hat / andere Dacinnen zu unterweſſen. Das 
aber Onkelos das Wort rateen, Mummeler / allhier gebrauchet / (welches 
denn ſo viel als das Griechiſche Wort Kry fiaſtes iſt / wie i unterſchiedlichen 
mahlen (don gemeldet worden / V. S. 36/9/14) das ſtehet auff ihre Weiſe 
u beleſen / davon auch ſchon an vorbeſagten Orth iſt gemeldet 

9.12. So man aber dennoch auff die Sachen acht hat / die dieſem 
Choverym der Daemons oder der Geſellſchafft zugeſchrieben werden / fo 
(cheinet / daß derſelben Che ver oder Verſamblung meiſtentheils beſtund in 
den Worten fo oder fo einzurichten / durch die Krafft und derſelben Schickung 
toad außzuwircken / wenn fie dieſelben in dem Beleſen oder Beſchweren u⸗ 
ber dieſes oder jenes gebrauchten. Dieſes laffet uns auß dem Buche des K. 
Mofes Maimons· Sohn / dem beften unter allen Juͤdiſchen Schreibern von 
der Abgoͤtterey cap. II. Sect. 10. etwas eigentlicher hoͤren Ein Beſchwerer 
ſſ / der dunckele / frembde Woͤrter / und von ſonderlichen Sinn / redet mit die⸗ 


mand eine Schlange oder Scorpion anredet / dieſelbe dem Menſchen keindeid 
fan thun / oder deß ein Menſch / dem fo oder ſo zugeredet wird / vor Unheil iſt 
bewahret / der mit geſchloſſenen Munde uͤber eine Wunde mummelt / oder eis 
nim Bers aus der Bibel left oder etwas liefer uber ein Kind / daß es nicht er⸗ 
ſcrecken ſoll; oder leget das Geſetz⸗Buch oder Gedenck⸗Briefflein auff das 
Lind / daſſelbe in Schlaaff zu bringen / ſolche find nicht allein in gemein Beles 
er. ſondern auch infonderheir von der Zahl derjenigen“ welche die Schrifft 
derdampt / weil ſie die Schrifft / die zu der Heilung der Seelen gerichtet iſt / zu 
amen Mittel / den Leib damit zu heilen mißbrauchen; Dieſes iſt das nechſte / 
was man davon ſagen kan; kein * wird es beſſer thun / und es koͤmpt 

duch mit den Juͤdiſchen Buchſtaben⸗Grillen derer in dem L Buch XIII. ¢. 
9. / gar wohl uͤberein. Jedoch ſtehet man darauß auch 
ugeich / daß auch ſelbſt ein Jude eher auff allerhand er mmngbaft daß 


Tie Beſchwerung der Kraͤfft des Teuffels / oder einiger 
Menſchen mit denſelbigen zu eigenen ſolte. 
50 +13. Die zwey fo nach dieſen folgen / find (6) Schoeel oo der es 
Wahrsager Giiſt fragt / und C7.) Jydont» das bea bit 


genes 


fer naͤrriſchen Meynung / daß darinnen ein Vortheil ſtecke / alfodaBtwennjes 
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Die bezauborm Welt. 
Teufels, Was aber die Worte eigentlich und auff dus 
| deuten / iſt auch hlebevor V. F. 57. und VI. S. 10. 14. und VII. A 
gehimlich VIII. C6. 12. uber die zween Oerther Lev. 19. b. 30. und 
SO dadieſelpigen Namen flehen/gefagt worden. Allein iſt hier noch 
cken daß hier der Oo iff der fo genandte Wahrſager⸗Geiſt / oder der 
gehalten wird; nucht der Wahrſager / wie an den gemeldten Oethen dach 
ezeiget wird. Denn der wird nun derjenige genennet / der ihn frage / un 
folgends auch von dem / der gefraget wird / unterſcheiden. Es konte ſonſt hun 
den auch der wohl angedeutet werden / der bey ſolchen Weiſſager komp 
ene den Oov der Weiſſager: ſo wir nicht ſage / daß dieſes ſchwaß 
Regiſter mit den andern Nahmen auff diejenigen weiſet / die dieſe Kuͤnſſe e 
und darumb von dem aberglaubiſchen Volck geſacht und angeſprochen i 


* F. 14. (8) Das letzte kompt uns allhier das erſte mahl vor Mu 
und wird derhalben einiger Erklaͤhrung beduͤrffen. Dieſes iſt doreeſchel 
bammethym, einer der die Todrenfraget. Dieſes finde ich nivgends mit 

alfo gemeldet / auß genommen Ela, . v. 19. von welchem Orth wit in de 

folgenden Hauptfkuͤck reden werden; doch davon haben wir die handeln 


der Zauberin zu Endor ein und andermahl geſehen; erſt zwar in Aueh 
SGeiſtes / von dem man fagen will / daß er mit ihr geredet II. 
: Nx. 15. und nachgehends nun in dieſem III. Buch VI. 5. 9.17. Diol 
die Necromantia, Todten⸗Muthmaſſung / fo vor Alters bey den Hahn 
worden / davon in den I. Buch III. 5. 12 Meldung Sel 
enius thut davon dieſe kurtze Erklaͤhrung: Indem fie uͤber Nacht hy 
Graͤbern verwefleten / ſo vermeynten fie alda durch den Traum dae 
vernehmen / was ſie zu wiſſen verlangeten; deßwegen fie denn durch die Wi 
ſugerinnen die Geſtalten derſelben herauff kommen lieſſen / wie oon Sana 
geſagt wird / ſie umd Rath zu fragen / de Diis Syris l. 1. C. 2. Ef hen 
daß er / dieſes zu ſagen / allein bewogen worden durch die Meynung / daß m 
Zauberin u Endor wahrlich die gleiche Geſtalt oder den Sten Sumer 
lis herauff gehohlet habe; welches aber nach meiner Meynung VI. H Mh 
genugſamn wiederleget iſt. Mammonides in ſeinem vorgemeldten Buch 
der Abgoͤtterey cap. 12. 5. 11. erklaͤhret die Sache alſo: Daß ein foldermd 
langen Faſten auff den Kirchhoff gehet / und ſich niederleget / big daß der dn 
de ihm im Traum erſcheinet (durch Krafft naͤrriſcher Einbildung! wet 
EKeuſius, fp iber Goodwyn ſchreſbet / meines Erachtens / wohl begt fi 
und ihm ſaget / was er wiſen will. Andere / welche ſich auf gewiſſe We ea 
leiden / fprechen gewiſſe gewoͤynliche Worte auß / mit darbey gemache 
Rauchwerck; ſchlaffen ferner allein / auff daß der / den fie ſuchen / lu 75 
komme mit ihnen im Traum rede; und dieſes verſtehe ich eines wie dat 
der. Sie traͤumen vielleicht wohl einmahl im Schlaaff / daran fie wachen 
und naͤrriſch faſtend fo vielmahls und fo ſtarck vorher dachten. un 
. Ls. Doch was von beyden die Graver betreffend geſagt hl 
it dem nder in / was den Juden ehemahſs verwieſen wor 
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N. Hauptſt. Die bezauberte Welt. mw 
nttenunter den Graͤbern / und bey denen / fo fie bẽwahreten uber Nacht blie / 
den / und ſich in den Hoͤlen hielten / oder in den verborgenen / oder wuͤſten 
OHethen / oder bewahreten Graͤbnuͤſſen / wie es andere uͤberſetzen / und au a 
ton unſern Überſetzern angemercket iff. Eſa. 6. v. hat wohlauf: 
culus am beſten und außfuͤhrlichſten erklaͤhret: Sie fragten / ſagt er / die ods 
ten / und von den Daimons (er ſagt a dæmonibus und nicht 4 diabolo von 
dem Teufel) was ſie zu wiſſen begehrten. Alſo ſaſſen ſie entweder in oder zwi⸗ 
ſchen den va — und hohleten die Erſcheinungen der Todten herauß / und 
blieben uͤber Nacht an wuͤſten Orthen / breiteten allda die Felle der geopffer⸗ 
ien Thiere auß / und legten ſich darauff ſchlaffen / alſo in dem Traum zu ver⸗ 
nehmen / was ſich begeben ſolte. Sehet / ſagt er ferner / was kan der Aberglau⸗ 
be nicht thun? Aber nicht / was kan der Teuffel thun? doch wie es auch von 

andern erklaͤhret werden mag / oder was vielleicht die Menſchen felber davoen 9 
gauben: fo glaubt es Mammonides ein Jude / ſelbſt nicht wie gleich jetzund | 
5.42. geſehen worden / daß dieſe Menſchen durch den Teuffel thaͤten / oder von — 
vm zu wiſſen bekahmen / was ſie auff dieſe Weiſe frageten. Und gewiß lich 
uch die Schrifft / auff das tieffſte unterſuchet / gibt nicht die geringſte Anzel 
gung von dem / das darnach gleichet. Wir haben nun mit den Geſetzen das 
nnſerge gethan / derhalben laſſet uns weiter zu andern Orthen forth reiten. 


Das X. Hauptſtuͤckk. 
Feine andere th Der 
gs Amden mercken / daß die verbothene Kuͤnſte einige Gemeinſchafft 


ies biefen. begegnen uns un 
Mey rcchiedliche Lectiones in der Schrift die von dem was man Zay- 
been nennet / mit ſolcher Anklebung / quff die eine oder andere 5 
relden / die wir nicht uͤberſchlagen moͤgen / uberall den Grund zu ſuchen / dar⸗ 
auff dieſes Werck beruget / und zu zuſehen / od alda etwas darunter liege; das 

don dem Teuffel fey. Derſelben reden etliche / was zu der Weiffageren oder 


SSS 


ich ode 
ebeſagerey gehoͤret: Nemlich / alle die in dem alten Teſtament; andege 
menen die man inſonderheit Bezauberungen nenne, als die in dem neuen: 
0 a erumb noch andere von dem Mittel oder dem Geb F 
rüber, weiches allein Beſchwerung ſo gu em als 
an Leflament yu finder ſeyn. Mit diefem Unterſcheid will ich nein der Ord⸗ 
11 Fen der Bucher in der Schrifft folgen; und was ſonderlich dit don det ers 
auch Diejenigen vorher geben laſſen wor as fiche 
iſt ob auch wohl andere zu verſtehen ſeyn / als die in des Eren 
—— Befehl und Offenhahrung / und darumd 

te den Juden nebenſt andern ihrer Suͤnden 
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und Kofeem, 
gerey ! Deutung / A 


fot 
mam 
del Ton 
in 


= 


durch das Mittel der Verwuͤſtung durch die Chaldeer twegtunemm 
oldern, Wahefager und die Alten. haben 
ſtporher gehenden Hauptſtͤck 9. 7. uber Deut. 18.5. N. 
allbevein und Darmit einen andern des Salomo iR. 
da ſagt / daß Keſem Weiſſagung it in dem Runde oder 
Koͤniges / und daß er darumb in dem Gericht nicht ſehlen werde; wee 
dee Weiſſagung mit dem Gerichte zutrkennn 
‘ Abt / daß er dadurch Berathſchlagüng und eine weiſe Uberlegung beef 
daß er durch Erfahrung und Erwegung vieler Sachen die Bade — 4 
get habe / wohl vorher zu zuſ eicher weiſe auch hier wohl zue 
nechſt den Propheten ſetze wenig zu finden ſeyn / Um 
von den annahendẽ Verde gzuthun. Deñ auch die A 1 
vieler Erfahrung der Außg gen / unterſchiedlichen Begeben 
und Marhidiagen der Menſchen / etlicher maſſen 
gen koͤnnen / was der Außſchlag des B ſeyn werde / oder was 
erwarten fen. Derhalben iſt in dieſem Orthe niche ns 
= auff die gemeiniglich fo genandten Prophezeihungen oder Wahrsager 
gezogen werden kan. 
B. 3. (2) Wag Jerem. 14. v. 14. ſtehet / erklaͤhret ſich ſelber had 
4 Jeremia nicht / wie es ſich gebuͤhrete / geglaubet ward / war die Urſache / das 
don nichts anders als von Ungluͤck weiſſagete / Had Pag andere: me 
waren / die ſich darwieder ſetzeten / ſich in des Voſckes Sinn / wie em 
Hatten / zu ſchicken ! und gaben alfo fo itarck vor als er ſelbſt ! daß lie 
glaubet haben / in dem fie fuͤrgaben F 
) fondern daß wie dieſelbe 
em Teufel; aber wol / daß der Urſp ; 
n nichts anders iſt als eigene Bervic 


7 * © - 
* 


| | | Welt. 
finden bey 9. 8: Ihe Geſichte iſt nichts und 
3 ; | 


— ift eitel ſprechen / der hats geſagtt ſo 


— 


net oder darfür ſte ſchaußgaben weilt 
4. (0. Duſes folgende geber 


Mecaſſchefym IV. S F. VIII. g. 23. und IX. 5. 10. und ſintemahl im heſon⸗ 
deret Uinrerfuchung diefer Nahmen / wie auch der Umſtaͤnde / da wir ſis an 3 
vielen Orthen gefunden haben / uns nicht im e das na 
Gemeinſchafft mit dem Teuffel ſchmecket; fo ma 


als weil fie falſch weiſſageten; und wegen der Falſchheitihrer Weiſſagungen 
gibt er ihnen auch den Nahmen der abgoͤttiſchen Propheten / i no 
fen oder nicht ſeyn; bey Gott ſtunden fie keines weges in hoͤher Ach 


denn dieſer Ort nichts von dem in ſich / was wir noch deßſalls ſuchen. 
(6 n eiteln Propheten / die fein Volek, 


den ollen; dieweil da kein G Ottes Wort ſeyn wird Mich. 3. vt 2. Wor⸗ 
innen beſtund aber ihre Miſſethat? So es 


ſolte das der HErr / da eee erkennen geben / ſon⸗ 


— 
— 


we u ſchaͤndlichen Gewinn mißbrau 
Räubiges und bußfertiges Volck darmit / daß nicht allein die Tage / ſo dur 


* 
& 4 
* — 


— 


‘ 
* 


res geweſen waͤre / daß ſie Gemein? 
ſchaft mit dem Teufel gehabt / oder durch ſein Eingeben alſo geweiſſaget haͤttenl / 


n dem Orth der nun folget / vertroͤſtet der HERR ſein 


nicht geſandr han derhalben dratzet er den mier nen? 
der HErr nicht . 
arumb fo gehorchet nicht euern Propheten / Weiſſagern (Kolemym, , 
Chalomot) Tage⸗Wehlern (Gaucklern) onenym., 
and Zauberern (Kaſſehafym.) die euch ſagen: Ihr werdet nicht dienen 
miifen dem Könige zu Babel / denn fie weiffagen euchalſch. Von denKefem 
mym, Wahrfagern iſt vorher zu ſehen IV. 8. VIS. 2/3/77. und LX. 971 
9. Von den Tlaum⸗D eutern / VIII. . 1 4. Von den On cnym > Werter⸗ 
Muthmaſſern / Wolcken Muth maſſern / Tage⸗Wehlern IV. H. 7. VII. S 
2, VII. §, 7. und IX. F. 13. Deß gleichen auch von den Caſſehafym und 


bringen / darauß man ſolches ſchlieſſen moͤchte. Sehet aber / ehet Eee 
— Urſache / warumb dieſes Volck dieſen deuten nicht gehorchen muſte / 


ns 
ils ale das ungeſchickte Volck der Koſemym, der Onenym und Caſſcha- 
fym, die bey den blinden Heyden an ſtat der Propheten waren. Alſo hat 


berführeten / und ſagt zu ihnen: Darumb ſoll euer Geſicht zur Nacht wer⸗ 
den und euer? en zur Finfternuͤß / Keſoom, welches eben bedeutet / 
was Koſem, u. f. f. daß auch die Wahrſager ( Kofemym sum Spott wer⸗ 


dern andere Urſachen davon ſagen / die zwar ſehr wichtig / aber dennoch ſo 
{wer nicht ſeyn als dieſes? ſondern eines theils / wie auch in den vorigen auß 
gemeldet / wegen der Falſchheit ihrer Weiſſagungen / und zum andern hier in⸗ 
ſonderheit / wie er ſerner ſagt / in dem 11. Vers / daß ihre Prieſter umd Lohn 
lehren / und ihre Propheten umb Geld teabefagen ( 2 und alſo des 


warhafftige Propheten ihnen verkuͤndiget waren / nahe herben waͤren fonts 
men ſondern daß auch Fein eitel Geſichte und keine luͤgenhaffte Weiſſagung 
(waikfoom chalaakc iu dem feon folee, 
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gaben / weil fie 


Weiſſagung / daß der Teufel darmnen ſeine Hand mit gehabt 


F 7. II. Diejenigen 


* 
— * 


* 1 — 


+ 
‘ ‘ 


wie von den andern außdruͤcklich geſagt wird.; oder daß ang 


wohl damit tet werden / die ſich zu den heydniſchen 
damahls zu der Zeir ihres Gefaͤngnu 
tet den Heyden gefunden; Jedoch ſcheinet wohl das 


rund o 


Ffenbahre/ . Doch iſt fo wenig auch von dieſer mik ſoom. 


nigen / darauff viel zu ſagen war / von der Eitelkeit eines ſolchen 


Es werden demnach in dieſem und nechſtvorhergehenden Oui 


von welchem Petrus ſagte / daß fie durch Geis witer 
ten Worten / wie durch Kauffmannſchafft mu den Weiffagen handihiarem 


den / in Gegenſetzung der wahren zeyhung / die unter et 
Volck allein u finden war (1) Ela. 19. b. 3. als Die Egnptecs 
einmahl die Ungluͤcke / ſo auß G Ottes gerechten Gericht uͤber 
und durch dem Dienſt Eſaias vorher verkuͤndiget / treffen ſolten / in dite 
Verzweiffelung geraten / fo wurdẽ fie die Abgoͤtter fragen und dieltrympde 
ſehwerer / und die Ovooth Wahrſager / und die yd. onym Teufels uu 
ler: Aber vergedens. Von den Ovootkrund den Jydonym iſt 
mehr zu reden / als welches an den Orthen IX. §. 13. angewieſen won 
Die Ittym werden nirgends auſſer dieſem Orth genennet und darum 
4 Sprachen Kuͤndigen verſtanden / nach dem Sinn eines Worts daun 
herzukommen ſcheinet. So iſt demnach at; aat, und atat jo viel zu 
ſind dier voenen V. §. 17/14. die heimlich oder ſachte iin then 
ee rungen etwas redeten. Allezeit haben es die ſpaͤteren Judiſchen Schug 
alſo derſtanden / wie auch der Chaldeiſche Uberſetzer Jonathan, wel ee 7 


Petr. 2. 


meynet man / daß die Itrym die Ke 


hier üͤberſetzet hat Charaſchyn, welches nach voriger Anweiſung V. 

Nahme der vielmahls gemeldten Magi iſt / und eigendlich heimlich redendeos 
Mummeler bedeutet. Was ſonſt von dieſendeuten hier zu ſagen 
dem vorhergehenden allbereit geſagt; und uͤber ſolches keine andere — 


hier inſonderheit zu ſinden / als daß ſie in dieſen Thorheiten ihrem 


g. g. (20 Bepdemfelbiaen Propheten Eli. 43. b. 2 
ler andern zum Lobe des groſſen G Ottes Iſraels / und in gegen einander du 


tung der wahren und falſchen Weiſſagung dieſes geſagt: An der einen S 
te: Der die Zeichen der Wahrſager ( Beddym 


die Weiſſager (Koſemym) toll macher / der die Weiſen (Cache 


zurücke kehret / und ihre Kunft zur Thorheit machet; und an der ane 


7 
1 


9 


daß er berſtehet bon ſſchen Die in des. 
Huͤlffs⸗ 
e das nechſte / dee 
die vorhergehenden Oerther auch dieſes Inhalts ſind / und von dem civ 
Zeichen in der Redens⸗Arth oder in der Zuſammenhengung der Wi 

do 
ten Geſichts / und daß es nur erdichtet geweſen / dem Vpick dadureh zue 
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ab und den 

wird den P oder Wahrſagern anders 
s daß fie mit keiner cheit umbgehen / und ihre Meiſſagen erdi 

285 mb eitel ſeyn: Allein wahrhaftig und gewiß find die / 


yon Gott eingegeben find. Aber von dem Teuſel wird bier Be 
Zeichen Laſſet ſehen / ob in denn 


denſeb. 
4 Denn ENA. 47. b. 12a beſchimyfſet er die vun Babel w 
bleiben koͤnnen / ſo er einiger maſſen in diefer 


muͤſte. So trit nun deinen varyin 

der uberer (Keſch en — 
enn du bi enge oe 
die helffen die Mei ücker ie nach den Mon — 
den rechnen / was tiber dich kunmen werde. Man ſtehet wohl / dal der 

Inhalt diefer Worte anders nicht iſt / als die heydniſchen 


delken und Nichtigkeit zu uͤberweiſen / weil dieſelden nichts wieckten / doch ei- 
was darauff erfolgete / was fie ihren Volck weiß machten und bepederen In 
dieſem ſiehet man 
auff zu Wercke DieChavaryms dungen es fep 
un / darinnen die Krafft ſteck en ſolte / oder von Volck / ihre Meiſſagungen 
nen für zu legen / und nebenſt dieſen die Keſchafym gut Cit Seen 
in wei wir finden / daß die zwey Hebraͤiſchen Woͤrter von Spra⸗ 
den Findigen erkläh ret find; WII. F. 23. Und, g. 10. Der Grund diefer 
Chavarym und Keſchafym tvar nicht / daß fie von den Teuſſel Nut zu ha⸗ 
ben unterwieſen wurden / ſondern fie nahmen es auß dem Himmel wahr / in⸗ 
dem ſie nach den Sternen kuckten / und vorher fagten oder ver kündigten es auf 
thre Weiſe / nachdem der neue Mond ſich alsdenn erzeigete: Alſo daß diefe 
auf — Sternen Kurer und auffs uͤrgſte dor añ 
III. die Arth und Weise fo die Handlut 
dung. Ea. 9. v. 19, Wenn fie abur zu euch ſagen werden: Ihr müͤſſet die 
Wahrſager und Deuter en / die da ſchwaͤtzen und (fp 
tet ol nich ein Bote 
podle Lebendigen frage Was find das für Leute / da er hier von kedet? Die 
Ovooth und jidonym als vor IV. S., / 7. und 
den gantz eigentlic den und urpruͤnglichen Sinn üͤberſetzet / 


900 anderer Erklährung Bein⸗Mummeler (durch das Bein des erdichteten 

ers cg waren / und ihr Thun oder Weiſe beſtund allein in naͤhern 

2 


SS 


anders nicht zu erkennen / als Bauchſprecher und Kiugünge / oder dis 


| ** es 4 > 
| 
* 
] 
4 
— = 
4 
* a 
* 
a4 
— 
A 
~ 
>» 
* 
* 
" 
‘ 
— 
. = 
— 


70 


4 
— 


Gleicherweiſe wird das Vuſck bay. 
= Da Oer denen von Ariel 


ſten nicht. Denn das von den Pfeilen wird von ihnen atfo eigene 


wenn er ſie nach ſeiner aberglaͤubiſchen Weiſe wur 
| eine Meiſey iſt heutiges Tages Kunſt zu wiſſen 


Terafim iſt vochin bereits gefdgt/ auch at dieſem Orth / was 
VI. 12. nde / daß hier bon den en 


* 
14 
— 
4 


—— 


Muang der 


Fankündiget vin was fuͤr Angſt fie durch des Feindes Porting 
men folien / daß ſtaͤnemlich auß der Erden reden / und auß dem Sauen 
ihrer Sprache: mummeln / daß ihre Stimme wurde ſeyn wie eines Zaun; 
.de ſtehet OO ydrauß der Erden und ihre Nede aas den 
wiſpelen . erſte Ht das hier euwas beſonder s daß Wu 
Zauberer uͤderfetzen / Du ſonſt allezeit Wahefager Geiſt in n 
wie ich ſolches in dem Aufarg EV. 5. 5. 
nun was f Zauberer rs fenrdie ans 

Hein 

liche kiſſagert 
das nach der Bemeſuſchuff 


nd die deber a 


mit benen / als wir wiſſen / gedencken gleichwol hier ſeiner im 
ben geſchärffet wurden / ſie ſeinem Abgoͤttern pu — 


Dyffe — 
prea Den 


Welche geen und geſaubert wurden! wenn — viel 
— Die Heyden ihre Wahrſagungen na 
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der deber fie nach ihren abgöni⸗ 


ein Wort dargegen zu ſagen / weil ich ſeſtiglich glaube / daß e der h niſche 
Aberglaube / der bloß dem rrthum ihres ver ſtorbenen Verſtandes 
bay Die eg Goͤtzen Dienſtes geweſen ſſt: Es denn Ab⸗ 
13. Doch uns / in Anſehüng / daß dieſes ein vornehme 
henden noch andere Außleger und Uberſetzer hoͤren. Nach des 72 
ne ſtehen hier drey Arthen der Wahrſa 25 bey einander außgedr 
cet Sideromanteia, Eiſen oder Stahl Muüthmaſſung / auß dem Pfeile 
Eidolomanteia, Bilder Mathmaſſung / auß ober 
rafim, und Arult icina, Muthmaſſt il den Ein 
Seber. Andere uͤberſetzen das 
mengen / und verſtehen es 97 dak Die 
elcher nun zum erſten hera n / w ah: eichen 
chen Orth die Goͤtter wolten / 12 1 
henneten nit e Belomanteia, Pfe 


n; 3 


hilifters Von de off 
IV. §. 7. III. 278. uns 
718. aud Sag guß den 
¢ handen / nich tiuhohlen war / das iſt her aut 
ett sles fͤget wird / iſt paß ſiedeß 
ben Sinder viel machten ere Hberſetzer g 8 Davorii sivenertes 
rung / als daß es heiſſe / an der frembden Sitten und Weſſen; oder 


berbothen war / Deut. J. b. / und die ander n au nicht 


ben Aberglauben / was ihnen zu thun ne it laffen ſtunde: Ich habe nie 


— 


| 
. 
* 
— 
ach welcher Seite die Lel per ger ein die Cita 
ede, ha tet 
folte vieleicht meinem allen ale — 
der Gelehrte bringen/ welche gen hg am 
rweiſen / daß fie hierinne kraͤfftiger aher iſt ein 
Wegen daß in dieſem ge AD el war / und 
eines bon allen, da da 
4Dig waren; doch wird ihnen niemahls dapßey vette 
mit dem Teufel einige Ge neinſchaf hatten Wir n | 
24.2 0. C. gibt GLted war nb ex (ein 
é 
4 
3 
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Hoſeg al 
ihn 


5 gewieſen habe. Es gan 
die umſern auch zu v. man dieſes auch auff dienen 
‘Hag weſche auff Geſchrey acht haben / und ein Srablein iu der 
Es ift wohl Leſen wir auch dier von hundert ander: Biers 
weis bey Seldenus , Goodwyn ,f{Voflius und andern noch vieh 
Meynungen und Gebraoche zu leſen ſtehen / wie auch von allem denen 
benden; ſo wurde es uns doch nicht kluͤger machen; aber det mehr e 

ſie meine Meynungen / weil niemand unter ihnen ene een 

den Wirckungen des Teufels oder deſſen Gemeinſchafft mit den Menem 


4 
— 


ſolchen Thun u erkennen gibt. 
6. V Gleich wie nun dieſes fo fern zu dem Verweſß der 
(hen inter dem Volck der Juden gereichet: So findet man auch an deen 
Seite / da den Gidubs a ee Troſt geſagt wird / daß ihnen bo du 
heydniſchen und aberglaubifdyen Wahrſagern gantz kein Leid wiederſehe 
oll / ich finde aber nicht darbey ein einiges Wort / das da andeute! Nhe 
in ſolchem Thun / von des Teufels ⸗Wercken erlösen / 
Wahren ſell / als wenn derſelbige auch ſeine Hand mit darbey hatte . 
Bileam durch Tried des“ Ittes / und wieder ſeinem Sim 
daß keine Saubetey ( nachafch ) in oder wieder Jacob / noch 2 
— — (Kefem ) in oder wieder Iſrael fey. Num. 23. 23, DM 
Weiſe wird das Hebraͤiſche be. Jacob und be. Jt 
rafft. Die nechſt vorhergehende und nechſtfolgen 


Von des Voſcke voltommener Sicherdeit und Krafft / d 0 


vi 


= = Land davon erfuͤllet fey / und alſo die Juden darin verwegener als die Hone | 
maren wie auß d eſem zu ſeden war / da fie ſelbſt die !hiliſter in 
daß ſie dey Ela. 57. v. 3. dor Kinder der Tag Wehler in beneic dena gesch 
ten werden / weil Reden ſind. 
we . 15. (3) Gleiche Klage von derſelbigen Zeit und über die hay 
4 Den Osfrael ſtehet beym 
es fee. cap. 4. b. 12. Mein Volck fraget fein Holtz und fein See 
weiſſagen. Unſere werden uns allein zwar ſagen / was dea 
3 Schreibern * nden iſt; durch bas lt verſtehen fie emen hol 4 
ö Aiugott / (verächtlich hier nach der ſchlechteſten Materie genandt / dan 
1 man ſehen mag Ela. 34. v. 1% 17.) den er (der Goͤtzen⸗Diener um 
che / agen ie alle ferner) verſtehen hier durch das Holt damm 
72 Babrfagungen ſehe durch emen Stock oder Stab: Das wu 
erin Die Rabdomantia oder Stock⸗Wahrſageren der Alten fend. Daim: 
| 


er * * * 


men ſeyn; Und eg erſchemnet darauß / daß weder nachaich und Kefem oom 
daß fe abet Datum von dem Teufel ſeyn / davon iſt gantz nichts 


saa 17. (2) Gleich wie nun dennoch e Gottesdienſt ur 
Mgoͤtterey dieſe beyderley und mehr andere Arthen der pune 
dem Volcke Iſrael gefunden worden: warumb es auch von GO T zum 8 
ſchwereſten geſtrafft iſt: alſo hat er hingegen die Gerechten unter ihnen vers 
 trofter/ mit der Verheiſſung: Ich will die Zauberer / Leſchafy my bey dir auß⸗ > 
voten / daß keme Zeichendeüter (me-onenym) bey dir bleiben ſollen / Mich. 

f. v. 12. Dieweil nun genugſahm aus vordergehenden Unterfuchungbes 
fand iſt / da dieſe beyde nun ſchon vielmahls wiederhohlete Nahmen die Bun⸗ 
desgeno ſſenſchafft mit dem Teufel keines weges mit ſich bringet / ſo muͤſte es 
hier die Folge der Rede thun. Was daß B Ott auch die 
Pferde und Wagen / ſamt den Staͤdten und Veſtungen auß rotten und zer? 
brechen ete.” t ſolchetz keines weges zu erkennen / man wolte denn ſagen“?nh? 

daß Pferde / n / Staͤdte und Veſtüngen auch Werck des Teufels ſeyn. , 
Und was folget / find die geſchnitzten und aüffgerichteten Bilder und Haynem / 
die GOtt zugleich mit vertilgen wolte / doch nicht gls Wercke des Teufel. / 
ſondern als ein Werck der Menſchen Haͤnde / gleich wie er in prow? | A 
nit außdruͤcklichen Worten ſaget: Daß du nicht mehr anbeten felt deiner 
Hande Werck. Darmnen beſtund das Ubel / daß ſie die goͤrtliche Ehre den: 
jen igen thaͤten / was von ihnen ſelbſt mit eigener Hand gemacht war / wie auc0h; 
wohl zu ſehen iſt aus Eſa. 44. und Hoſeg 4. v. 1 2. wie kurtz vorher gemeldet. 
6. 18. (3) So troͤſtlich als dieſes den Rechtglaudigen vorher verkun ? 
biget ward / fo erſchrecklich war auch die Draͤuung vor ſolche / die ſich an dieſen 
Ich will (ſagt G Ott / Malach. 3. v. 5.) 

uch kommen / und euch ſtraffen / und will ein ſchneller Zeuge ſeyn / wieder di 

Zauberer Mecaſchefym) Chebrecher und Meyneydigen / und wieder 
Gewalt und Unrecht thun den Tagloͤhnern Wittiben und Wagſen undden 
Leendoungen druͤcken / und mich nicht fuͤrchten / ſpricht der HEtz Zedgot). 
So man nun ſagen mag / daß alle dieſe Arth der allhier genandten Menſchen * 
deondere Gemeimſchafft / Vertrag oder Bund mit dem Teufel haben ſo mag 
man das von den Meecafithefym defi auch verſtehen. Weil aber die Schrift 
de Suͤnden allzumahl fer offt auff das aller verhaſſeſte durchzieher / und den? 
noch ſemahls von einer unter allen ſagt / daß / welche dieſelben hum imſoſcher 
Geſelſchafft mit den Teufel ſtehen / wodurch ſie das ſo thun / fo iſt es gar un⸗ 
hen von einer ſolches ſagen / die eben ſo als die andere aller außgedrucket 


§. 19. Wir haben alſd das ganze alte Teſſament von ſornen biß hin? 


a 


4 


een iu durchgeſucht / und nichts gefunden / woraus blicken mag / daß einig 
on allen den vielerhand Arthen der Weiſſager / beſondere Gemeinſchafft mt 
den Teufel hatte. In dem Neuem werden die nicht einmaßl gedacht! quſſen 
mea Arien Die vorhin VILL, g. 13. ao. ſchon abgehandelt wo den. 
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migen Gröͤnde / die uns dapinnen von den Zan 


ah 4 chen Uberſetzungen des alten Teſtaments IV. H. 6. V. . 6. VIII 


allhier die Schrifft nun ſelbſt die Worte redet / ſo ſchickt es fic) 
davon zu reden / daß das erſte in ſeinem Urſprung anders nicht als nur eu 


daurch das Wort Pharmakeus oder Pharmakos, durchgehends 
ders als Vergiffter bedeutet und gemeynet worden. Und 0 deen 
gen weſche das thun ins gemein auch andere verbohtene Künſte ibe 


hat Deroba 


4 ivinos, Ariolos & Pythonicos, & quicunquę tales ſunt. Cs 1 


gantz nichts mit ſich / das uns dergleichen in die Gedancken beingen fay 47 
B Paulus die Galater Bezauberte nenner / Gal 3: v. 
erſetzer / daß man es verſtehen muffe von einer Verdlendung der Auge 
Verſtandes, daß fie die Marheit nicht ſehen gleich toe 
Menſchen leibliche Augen bezaubern / daß fie meynen zu ſehen / was ee uch 


hen. Und dieſes ſchreiben fie keines weges dem Teufel zu / ſondern lagen daß 


der Apoſtel allbier die Lehrer mit den Gaucklern vergleiche / und gieh ende 


fuͤrnehmſte Schuld dieſer Verfuͤhrung / die als Betrieger mit gehn 


Reden und iiftiger Schaſckheit die Einfaͤltigen verfuͤhren; und dee 


recht. Denn hier baskaine in in dem Text ſo viel iſt/ als das Geſicht boy 
ckeln. Und bringet nur die Zierlichkeit zu reden des Apoſtels hier Eratmumit 
den Sinn / angeſehen / daß es ſcheinet von den Augen ſelbſt geſagt zu ſeym tim 
alsbald darauff folget: Welchen CHriſtus JEſus fur die Augen gewahg 


war / und itzt unter euch geereutziger jſt. Gleich als wenn er fagte: Sheng 
Augen / iſt kein Gauckelſpiel. Oder / habt ihr mißgeſehen / da ihr Ee 


geecreutziget ſahet? wo nicht: fo fehlet es denn an eurem Verſtande; Wert 
dann den begauckelt oder bezaubert / weil ihr dasjenige / was ihr (nemlich e 


die damahls aus Galatien auff dem Oſter⸗Feſt zu Jeruſalem gewesen wens 


gen geſehen habt / oder zum wenigſten klare 77 en / welche die Preda 
dem gecreutzigten JEſu befeſtigen / daß es n 4 an / und irg 


wohlmit allem eurem Thun betveiſet daß ihr es nicht gaaubet 


. 20. Die folgenden fuͤnff Oerther haben das Wort Pharmilel 
nd Pharmakos, weſche hier fornen ſchon ein und ander mahl aus den Ge 


in Anſehung unterſchiedlicher Hebraͤiſchen Woͤrter angefuͤhret worden, Ul 


er Krancken bedeutet. Weit es aber aus Unwiſſenheit oder Dopey 

Menſchen manchmahl worden / aͤlſo daß man mit bee 
fo wohl Gifft als heilſahme Artzney⸗Mittel verſtanden 

urch Pharmakeia mehr Vergifftung als Geneſung / oder Hellung; un 


Welchen fo lange unter vielerley Benennungen geredet iſt 75 hat man den 
Nahmen auch wohl uber Haupt allen andern zugeeignet. een 

che / daß die Griechiſchen Uberſetzer in den neulichſt gemeldten rt de 

5, das Wort mecafichefym,Pharmakous 
derohalben Calyinus nicht unfuͤglich darbey geſagt? Verum 

l inter alia fuperftitionum genera hoc nomen pont? fed quia he: 
m legicur, non dubium eft, quin Propheta complecti 
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bedeutet / weil er aber hier alleine ſtehet / ſo iſt kein daß es die Meynung 
des Propheten geweſen dadurch 
und was dergleichen mehr iſt / zu verſſehe n. 

. 21. Eo hat es nun damit deſto minder Schtwerigkeit / fo wir die pore 
erzehlen Worte nicht mit einerlen Teuiſch in unſer Nieder Teutſchen Bibel 
fuden / nachdem den Uberſetzern ader Uberſehern beduͤncket hat / daß an dem 
anen Orth der Sinn mit dieſem und anders wo mit einem andern Wort ſuͤg⸗ 
ich verteurfchet werden koͤne. Wiewohl ich nicht ſehe / daß einer der unterſchie⸗ 
denen flunff Orthen erfordert das Griechiſche mit 7 andern Teutſchen 
Wort zu uͤberſetzen / als in dem erſten Orth Doch laſſet uns ſie einmahl 
ale bey einander ſetzen (2) Gal. 5. zehlet Paulus unter die derdamlichen 
Wercke des Fleiſches die Pharmakeia, (3) 
von der Menſchen Unbubfertigheit gefagt/Dab ſle nich dicht bekehrten un⸗ 
tet andern / von ihren Pharmakaici, Giffigebungen. (40 Apoc. . b. 24. 
wird dem abdgortifchen Babylon verwießen / daß fle die VBoͤſcker durch ihre 
Pharmakeyas Saubetep (lagen fie bier) perführer har. ADOC. 2. 

b. §.Da werden indem der ſtets von Feur und Seh weſfel brenner / fer 
denſt andere hingewieſen die Pharmakeis, Zauberer. Und legtens wied 
 faget in der Offenbahrung Joh. va 
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in der! Joh. Cap. 22. b. 15. daß darumb aud) dieſeldigen 
Pharmakoi, Zauberer / mit den andern grohen Suͤndern aus dem neuen ez 
kuſalem follen verſtoſſen ſeyn. Aber keiner von dieſen Orthen giebt zu erkennen 

Dab dieſe Menſchen mehr denn andere Gemeinſchafft deer mit 
dem Teufel haben / ſondern es wird Pharmakeig es ſey Zanderey oder 
Vergebung / verteultſchet / darumb geurtheilet ) daß es eines von den Wercken 


des Fleiſches iſt alfo die Pharmakoi, oder pharmakeis, (die allhier Zauberer 
geheiſſen werden) auch auſſen in dem Pfußl geworffen / fie das Fleiſch 
licht uͤberwunden / ſondern demſelben gehorchten / und G Ottes Gebote nicht 
gethan/ ſondern uͤbertreten / wie es aus der Vergleichung des nech vorherge. 
henden Gegenſatzes Apoc. 21. v. 2 / S. und 22. b. 14/15. erſcheinet. 
So wel denn von dieſen Orißen der — uns die Handlun⸗ 
gen, Geſetze / Spruͤche / die Menſchen betreffend / die man mit dem Teufel um⸗ 

lugehen urtheilet / vor Augen geſtellet worden ind. 


Das 
fiubet man in der Schrifft / auch 
da von den Bund der Boßheit dasjenige / was nach dem zau⸗ 
Odie Schrifft in allen dem vorgemeldten / wie es nun er- 
ſchienen iſt / uns nicht das geringſte zu verſtehen giebt / daß die Men⸗ N 
tet da welche man Wahrſager / Teufelskuͤnſtſer / und Zauberer nen⸗ 

minfte fo fie thun / durch Wirckung des Teufels thun / oder mehr 


andere verdannete Sünder die mit | 
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Denftand chum eder er durch fier und aud) wachihren 
ried, Dod) ale Wege umbher zu 


gauch wohl von einem Verbuͤndniß gerede wird /oder von 
Gemeinſchafft mit dem Teufel oder den verſtuchten Geiſtern / pauf 
Arth inſonder heit ſich ſchicken moͤchte. Ich will der haben 


der miedembdfen Geſteglachet. 
2, amb nichts verbey zu gehen fo wehe ich 


Teſfament find die don Berbündniß 


17. eben ob, 5.2, und mehren pen 
nem Bund, und zwar drehmahl von heprabten gekede 


wir nach ſuchen / und zwar mit dem Teufel ſelbſt / nicht in Gleichniß / (eae 

nach dem Buchſtaben zu verſtehen; Solchen aber finde ich nirgends. 
Teuſel wird in keinen Bund / weder den Buchſtaben nach! noch geld 1 
dem geringſten gedacht / aber wohl Verbuͤndniß im Boͤſen. Welches denn 


dem deuen Teſtament / die hierüber in Bedencken zu nehmen find. Dare 

ſiechſe reden von einem Verbuͤndniß oder Zuſammenrottung der Muh 
wieder G Ott / das ja gar nahe dieſem beytommet / wo anders 

chen ſeyn moͤchte. Einer / der von dem? 


Anner von denen / die ſo bofe ſind / daß ſie | 
nun nicht in finden wird nach fenen Bund mit den Zauberern an 


tnach einander auſſſchlagen / davon era de 


alichen geredet wird: und mit vornehmen Sprachen⸗ und 


le 
berlegen / was in derſelben zu finden ſeyn mag / das fern oder nahe 


1 


cordantien des Thrommins, dem unſchaͤtzbahren Buche / fo mut Recht fie. 


pine Richiſchnur der recht ſchaffenen Gelehetheit zu halten / die in 
zuſammen pie einiger maſſen von einem Vertrag⸗ Verbund 


Bund / reden / und alſo befinde ich / 


631 in Dein alten 


rag oder Bund der Menthe 


einander wieder andete Menſchen ſagen / und 1 71/ die GOTTEG 


Bund mit Menſchen meiden / und der Menſchen wiederumb mit GOB; | 
welcher uber dieſes zweymayl wird genennet ein Saltz Bund. Die Schr 
0 das Buch des Bundes / und auch fo vielmahl die Arcke (zu Frust 
De) deſſelbigen gorrlichen Bundes. Sie redet auch von Verdin 
Menschen durch Geichniſſe mit den Thieren/ Job. 23, 


Guten. Alſo aoc in dem neuen Teſtament: Da wird hor viermaßl ve 
auch fuͤnfftzehnmahl von dem goͤttlichen Bund mit ſeinem glaubigen Vote 


. 3. Aber das iſt es nicht / es muß Verbuͤndniß zum Boͤſen ſeyn / l 


m Uberſluß noch etwas genauer unterſuchet werden muß / ob es einiger 
mrmmitdern Bunde des Teufels ewas gleichen möchte darum es und 
Ich finde dennoch nur zehn Oerther / als acht in dem alten / und stver? 


von ſoſchen / die ſich felt und verfluchen / und 
e 


and sit Den 
inen Bund halten. Iſt da 5 — 
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ichen fich ert é. 


denn dieſes emem ſoiche 
allhier 150 dem Ende anzuziehen / und de 
hen laͤſſet / uber! enichtige Anſchla 
Bund Was 


mit dem Teuſel hatten / 40 bee er / die über das iar 
d daß fie ſich ruͤhmeten: Wir haben mit dem Tode einen Bund / und me 
der Hollen einen Verſtand gewachst 144. : 
darfs nicht weiter Nu / mit der 
1 und it wohl ein fuͤrſichtiger Bertre den 
II 
daß er ja in der 
bor allemahl zu wiſſen / daß in der ga 
aber wol voller todten Men — 


Beinen nagen / das iſt / e 
ſche Wort Scheool, das hier ſtehet / H 
ſche Wort Haidees, eilffmahl in der Bi 
unsere Ulberſetzer an 28 Orthen Hole / und 26 
oe Hoͤle / auch an Orthen / da die H lle nicht ſeyn kan / als Act. 2. 5. 27! „ 
31. Nunſage ich / daß die Schreiber allzuviel / ſo alt / als jemand unter inen oe 
five Heyden E riſten und Juden / darinne zuſammen fimmen/ daß kla. 
dees und Scheool: ſowyhl dat eine als das andere bedenten den OA 
Orth der Todten / up. daß er / nach Aer Menſchen wiſſen das Srab iſt ob 
fen die Menſchen unterſchiedliche Gedancken und Meynungẽ von der See⸗ 
Kehaben : So iſt nicht ein eim tn Hadeessnd Sche-— 
vol nicht beyde von dem Gra anden werden koͤnven / und viel / da es fo 
‘Bub enn necfteben der Orth 
Danni ſch nun 6. 
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daß ein: 


ffet mich das erſte mit unteun eigenen Uberſetzern pay 
ſen / von welchen dieſes he — — dem Rande angezeichnet 
die Worte: Bit haven if. No. 45: Wie tin 
derlegung mir dem Grabe oder Hote gemacht. Diefes (Otte man / noch hen 
ju reden / fagen : Wir haben Verſtändniß oder Soer reſponden 

Hoͤlle oder mit dem Grabe. und die Hoheit 
machet die Gottloſen gemeiniglich ſo verm. muhtig / daß fie 


fie weder Todt noch haben Alſd da 
43. Die zween allhiet 


dienen dennoch wohl zur 94 Gee 


Worte — Gedancken dergleichen Arth Menſchen / die aus Trotz in aum 
Ernſt der goͤnlichen eſes fad 
au it Ebn n eylen/ n en 
muth des HErren. Hiermit mag man vergleichen 2. Pet. 3 6. / un 
das bey Hiob ift in 1 Gegentheil das Vertrauen der Glaubigen auff Gir 
welches fie verſichert / und ruhig ſitzen laͤſſet / wieder ring und li 5 8 
mach. Dein Bund wird ſeyn mit den Steinen (ſagt Eliphas) auff dem 
(Fagen e Uboͤrſe u witſt von alle 
Weiſen uns darauch; u denſeldigen Oeth im Saia. 
8. 7. Nachdem un ihnen diefe Geffnung gegeben 
des Textes / ſo iſt gnugſahm zu verſtehen / daß hier 
wird wie trotzig die Meiſſchen zu der Zeit ihnen einbildeten / daß fie ide 
bald noch keige Noht 
und daß es noch lange guff das Sterben 
kommen wurde. Ja / ſie waren durch kein Draͤuen zu erſchrecken ſo bird 
et waren fiedamahis in Suͤnden / gleich als wenn fie Briefe und Siege 
en / daß fie wohl bleiben Wurden von det 


| 


lagen pir habe die Lügen mu unſered 
Anrggliſtigkeit und durchſtechenden Betriegereyen / wor mit fie ſich 
1 neten zu behelffen / in dem ſchweren Uberfall in des Feindes Hande nch 1 
3 kommen. So ſind es denn nun keine Zauberer / zu denen allhier gere 

Worten außgedrucket und in 


‘ighitibver Vater / nach GHetes Propheten nicht zuhören / denen 


macht 


ſem Haupefticl nicht gedrauet / ſundern daß der Krieg der Aſſürer / durch web ⸗ 


em — dten iſt das das ſetzen unſere Uberſetzer zwey⸗ 
e / und vor die Lo das Grab; das m unſere 1 
ch 19915 Wahl nebenſt dem Wort Hölle / und fagen die Holle oder das 
Grab: Ich nehme die Wahl an / und erwehle das Grab / das ſchicket ſich hier 
bey dem Tode; und wird allemahl darbey gefuͤget / aber niemahls die Hoͤle / in 
lichem Sinn / das alda der Orth der Verdampten dadurch verſtanden wer⸗ 
de. Und deßgleichen / da in —— ſtehet / mit der Hoͤlie / da hat die 
Syruche Uberſetzung / mit der Grube: Die Chaldeiſche / mit dem Verderber 
(das Grab verderbet und verſchlinget alles Prov. 30: v. 15/16.) Zwo Latei⸗ 
Uberfegungen des Pagnin und Tremellius, die Fruntzöſiſche / die Ita 
laͤniſche / die bo pteutfche des Piſcators, ſetzen allemahl das Grab / und nicht 
die Holle? / vielweniger den Teufel / von deſſen Grab man nirgends lieſet. Alſo 
itdenn hier auch nicht ein Wort. von etwas / das nach dem Bunde der Zau⸗ 
berer und Zauber innen mit dem Teufel ſchmeckee rt. * 


(5+) Ber Jeremin wurd near cap. degeredert den 


binendg/fo unter denen don Juda und Jeruſaſem funden ward / es war aber 
daſſelbige / ſich wiederumb (gleichſam mit Vorſatz) zu kehren zu der Ungerech⸗ 


tern nachzugehen / und GOttes Bund alſo zu brechen / wie er ſelbſt allda er⸗ 
Wunder / daß ſolches Verbuͤndnuͤß zum Boͤſen / unter dem Voce gefunden 


wie die folgende Worte mit ſich bringen / wieder das Geſetz und wieder die 
Propheten / fo die Wahrheit verthaͤdigten. Ezech. 22. b. 2. alſa daß das 
Sold war / wie die dehrer waren / und folglich ein allgemeiner Verfall in dem 
Gottes Dienſt / Lehre und Leben; als wenn ſie ſich mit einander verſchwo⸗ 
ren hatten von G Ott abzugehen / und den heiligen Bund des Heyls treulo⸗ 
lich zu vernichten. Au dieſe kraͤfftige Weiſe reden die Propheten / des 
‘Volks Verderbung auff das heßlichſte und nach Wahrheit abzubilden / und 
Ones gedrauete Straffe deſto augenſcheinlicher zu rechtfertigen. Aber 
was it doch Dainnen das nach ſolchem Thun gleichet / als von dem Fluch⸗ 
Bunde der Zauberinnen mit dem Teuffel erzehlet wird;? % 

Il. Aber ein Orth iſt bey dem Hoſen welcher ſagt / das hraim 

it / die sehen Stamme / oder das Volck des Koͤnigreichs Iſrael das von 
Juda abgeriffen war) ſich zu den Goͤtzen geſellet. Hol. 4. b. 17. Es kan aber 
Un edweder ſehen / daß dieſes im geringſten nicht mit ſolchen Bunde des Teu⸗ 


fes mit den Zauberern ſich vergleichet. Denn erſtlich iſt das geſellen nicht als⸗ 


ald ein Bund oder ja nicht ſo viel zu ſagen / als mit ſeinem Blute gewiſſe Ax⸗ 
umerſchreiben eines ſolchen Inhalts / als Danæus von dieſem 
Indnuͤß machet. Zum andern find die Abgoͤtter auch keine Teufel: Der 


— iſt ein Geiſt der * Bein hat; Aber die Abgoͤttter ps 


Hoͤtzen der Heyden find / Silber und Gold von Menſchen Haͤnden ge⸗ 


* 


eich Iſrael verwuͤſten wolte / viel todte Leute machen 


fähre: Aber von dem Verbuͤndnuͤß mit den Teuffel nicht ein Wort; kein 
ward. Die Verbündnüß fachen Propheten war minen in demſeiben / 


IF. v. 4. Der Teufel 
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reden nicht: Der 2 
oͤtter haben Auge 


n enn es koͤmpt 


bracht unt 


ony 
gen in dieſem Leben über ſich zu ruffen / wenn dur 
a man wird ſelbſt nicht zeigen koͤnnen daß 


abe Dee uſſel Bren che 
daß er Berge bey 
q ſetzen ich iſt. Fuͤſſe haben ſi n nicht; er luft 
trabet die gantze Welt durch / ob er ſchon keine Fuͤſſe hat; Sie 
iſt Denn nun gantz nichts in den Abgottermry 
5 mit ſich die abgefallenen Iſraeliten geſelleten / das in den Teuffel zu ſeyn ge 
a mand dencke / daß ich hier zu ſpoͤttiſch auff dieſe Weiſe rede / fo zeige mne 
2 nur einen Orth in dem alten Teſtament / da ein Abgott etwas anders deen 
als in ſolch — 
Worte auß: | 
Haͤnde Werk Stein. Ela. 37. v. 12. Mit den 
zu ſagen / mit den Goͤtzen Dienern in den 
1 6. 11. III. C1.) Wir kommen zu den ſchaͤdlichen Stuhl / oder ß 
i Stuhl der Schaͤdlichen (lenden) der das Geſetz übel deutet / der Mie 
: dichtet bey oder wieder die Satzungen / und mit G Ott ſich nicht geſelen ul 
Pſal. 94. b. 20. weiche den Coccejus folgen / und die Wun 
ö auff den Stuhl der Roͤmiſchen Paͤbſte ziehen / werden nicht verſichen d 
* 88 ſolchen Stuhl / als man den Teufel ſetzet / in ſolchem du 
Bunde verſtauden werde. Unſere Uberſetzere verſtehen es von den 
. ilcchen Nichtern / und ich auch: Nemlich unter dem Volck / an wache en 
/ und umb leder ſolche ſchwere Unterdruͤckung / und 
der werih daß Orth zu dem Ende / word 
* 12 0 2.) Sehet hier dennoch einen Fluch⸗Bund: Es haben g 
bey vierzig Maͤnner mit verbunden oder hart 
weder zu eſſen noch zu trincken / ehe fie Paulum umb den Hals 3 
getoͤdtet batten, A. 23. b. 21. Wenn man es aber wohl beſtehet 1 


— 


Geb — —ę— uterſch — 
bringet / noch auch der Gebrauch der Judenbetreffend die ancerf * 55 
lange / ungewiß und unndthig allhier zu erzehen . 
9. 13. (.) Ich beſchlieſſe dennoch mit. eimer Arih Menschen / wens 
che Paulus unter die aller ſchnoͤdeſten ſetzet / und zwar von Hegden nem d 
die Treuloſen(aſynthetoi von ihm genant) Rom. 1. v.31. entweder daß er ver⸗ 1 
ſtehet / daß fie den Bund mit G Ott oder Menſchen brechen; ſo wir es auuf 8 
das aller aͤrgeſte nehmen / ſo weiß der Apoſtel / der von G Ottes Geiſt erleuch⸗ 
tet war / keine ſchnoͤdere Menſchen / in dem Stande des Heydenthumbs und 
der verderbeten Natur / als die allein in dem Bund / den ſie mit GOT T 
oder Menſchen hatten / nicht blieben: Wie ſolte er denn von Chriſten gewuſt 
haben / die ſich noch uͤber dieſes in einen neuen Bund mit dem Teufel begeben — 
und GOtt verlaͤugnen ſolten / umb fic mit Leib und Seele ſeinem Feind und 
don aller Hoffnung ihrer Seligkeit zu der ewigen Verdamnuͤß zu uͤbergebenẽ 
Siehe Lefer / eine ſolche frembde Sache iſt dieſer Bund / in allen Schrifften 
de von G Ott ſeyn eingegeben / daß fie genugſam daß Gegentheil davon be⸗ 
beugen; und fo viel von beſondern Schrifften. Nun laſſet uns ihre gantze 
Zuſammenhaͤngung und allgemeinen Inhalt eins mit dieſer Meynung ver⸗ 


Das 
Es kan auch mit der Zuſammen 


hengung der vehre der Schrift / 
SGöottes Bund betreffend / — 
Ach dem wir nun die gantze heilige Schrifft durch und 
durch / in allen ſolchen Orthen / darinnen das geringſte nur von dieſen 
unziemlichen Kunſten / ſo dem — ——— gedacht 
witd / wie auch alles da von einem Bund zum Boͤſen wird geredet / zum neſſten 
unterſuchet haben / und dennoch das aller geringſtenicht fanden daß nach ei⸗ 
nen dund der boͤſen Menſchen mit dem Teuffel einiger maſſen ſich vergleichet / 
ſo moͤgen wir nun freylich wohl einen Tritt ferner gehen und ſehen / ob es wohl 
mu der Schrift / und mit der Zuſammenhaͤngung und Grund der ehre von 
unſer Seligkeit / ſo darinnen offenbabret iſt / deſtehen koͤnne. Dieſes zu 
5 en Duncket mich das Beſte zu ſeyn / erſt die Ordnung und die Folge der 
8 enbahrung zu erforſchen / darinnen die Grande und die Rechte des Heyt⸗ 
Gottes zu ſehen. Seine Haußhaltung daruͤber mit feinem Voick 
* bon den Schrifft. Gelehrten in drey Stuͤcken unterſchieden / in ſo ſern 
Nur Abſehen hat auff das Volck Iſrael und den Saamen Abrahams / des 
des Gelder Gläubigen; erſt unter der Verheiſſung! denn unter dem Dienſf 
s Geſetzes und nachmahis biß auff heute unter dem Epangelſa. 
$2. Vorher iſt dienlich mercken / daß gedachter Fiuch⸗Bund fehe 
danch fuͤr ge eben wird. Es iſt nicht / daß ſo hier und dar / ſo nun und 
id biog aun oder Weib in Verzweiffelung gerieth / ſich alzu weit dem Teus⸗- 
/ oder daß er etwa einem Judas oder Ananas in ſein Hertze fay 
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nuͤß ſtunde; deſſen Bundes⸗Genoſſen groſſe Dinge thun ſolten da hk 


4 * — 
< + 


ect / ſondern es wird für ein algemmeines und gewohnlichen 


Es iſt niemahls ein Zauberer geweſen (alſo haben wir im I. Buch XXII, 
9. 12. unſern eigenen Daneeus hoͤren ſagen) der nicht einen Bund m den 
Satan gemacht habe / und fp ihr noch etwas weiter leſet / ſo wk dieſes ein hun 

der feyerlich beſiegelt und beſchworen wird / der auch durch Opffer und hey: 
derſeits Pfand⸗Wechſelung wird befeſtiget. Es iſt deñ kaum fopiel Werth 
m GOttes Bund zu ſpuͤhren / als nach dieſem Sagen in dem Bund des Vous 
—— wird. Nun mercket doch / Leſer / wie hierauß muß folgen / daß 
GOttes allerheiligſter Bund / davon ſo viel goͤttliche Buͤcher beſchriben fin 
das in den Buͤchern fo geruͤhmte Wort / inſonderheit nach dem et iſt bernen⸗ 
ert durch das theuere Blut des geliebten Sohns G Ortes / und ſeht verb 
chet durch die herrlichen Gaben des Geiſtes G Ottes: Daß dieſes kemeß N 
nens noch Ruͤhmens werth iſt / in Vergleichung des Bundes mit dem Teuſl 
wenn er anders fo iſt / als man davon ſaget: Denn man muß ſetzen / daß die 


Hepden und Unglaͤubigen / die ſich mit des Teuffels Volck behelſſen / in du 


Bund begriffen ſeyn. Dieſe Voͤlcker gehorchen den Tage⸗Wehleenum 
Weiſſagern / ſagte Moſes von den Cananitern. Deut. 18. v. 14. dub 
erſte Buch hat uns gewieſen / wie aller Heyden Gottes Dienſt durch Viet 

Volck von Alters her beſtanden und noch beſtehet. Sie ſind denn alzumahl an 
weder in oder unter dieſemBundwzw. 
8. 3. Daß wir nicht hoͤher den Anfang machen als von Abraham / de 
alsdenn auch unter dieſem Bunde muß geweſen ſeyn / da er ſelber noch un d 
goͤttiſcher war / Joſ. 24. v. 2. ſo zu ſeinen Zeiten niemand G Ott kennen 
mit den Seinigẽ / und daß er nun beruffen war; was warẽ nicht alle samme 
durch die gantze Welt / die mit dem Abgoͤttiſchen Heydenthum beſetzt warten 
tolglich auch Bundesgenoſſen des Teufels / wie Danzeus ſagf / daß fit allel 
Seber deñ den Teufel ſchon damahls mit ſeinẽ Bunde / ſchon tiefeiagemurte 
in der Welt / und big ans Ende außgebreitet / ehe jemand auſſer Abeahamuw 
ſeine Haußgenoſſen vorher einmahl bekandt war / daß er mit GHEt a 
400 Jahr nach diefer Zeit das Land / weiches zwiſchen den Jordan und en 
halbe Breite der Mittelländiſchen See eingeſchrencket iſt / und zwar nad) 
vielen außgeſtandenen Schwuͤrigkeiten und Gefahren erben ſolten: Dame 
lerweile der Teufel lange vorher dem Vole ſeines Bundes / die gantze wen 

Welt (wohl tauſend mahl fo groß als das Land Iſrael) zum beſten gibt. tf : 

aber das wohl zu begreiſſen? Hat denn GHrrdie Welt vor dem Teufftl es 

ſchaffen? hater nicht alles umb fein ſelbſt Willen gemgcht / und den St 

zum boͤſen Tage. Prov. 16 b. 4. wie kan denn das mit der Hauß halo n 

groſſen / weiſen und guͤtigen G Ottes mit ſeiner Kirche beſtehen. i 
9. 4. So man ſagt / daß ich 18815 den Heyden dieSeeigheit ole 

den mute / umb eben Diefer Urſache Willen / daß ſonſten vielmede eee 

ins Verderben als zum Leben kommen: So gibt man mir die nech e 
Rede in den Mund / daß G Ott die Heyden in vergangenen Zeiten ot 

ſuſſen ihre pigene Wehe. Ack. 1 4.9.16, und dieſelben wegen ihrer un 
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Im en in ihrer Hertz 
igkeit dahin begeben in ihrer Hertzen Rom. fl b. 43/6, ſteher a 
pokey denn Teufel / und hier war es / da es eichwohl außdruͤck⸗ ay 
ich geſagt ſeyn mufte / ſo ein ſolcher Bund mit dem Teu ware: well es fren 
etwas mehr war / davon frey gemacht als ſchlechter Dinge von dem Irꝛwege 
juden rechten Wege bekehret zu — Dieſes wuſte uns Paulus wohl zu ſa⸗ 
gen / daß da wir in dem Heydenthum zu den ſtummen Gogen/ aber nicht s 
emen redenden Teufel / der ſolche greulidye Geſetze redet / anes und 235 5 
tet worden 1. Cor. 12. b. 2. Und ſolte er / oder Moſes ſchon zu feiner Zeit / 
und BOTS dem Abraham nicht einmahl Bezeugung davon mit einem 
Wort oder Zeichen haben thun wollen / daß etwas dergleichen waͤre da 
tr den Unterſcheid des erſten und des andern Standes des erloͤſeten Mens 
ſchen fo viel gröſſer und viel klaͤhrer / ſetzet? Oder ſoll man moͤgen fa 4 
GOTT midht habe gewolt oder auch gewuſt / ſeinem Volcke die allerkraͤff⸗ 
tigfte Überzeugung wie ſehr fie ihm verflichtet find und das an 
ſolchen Orthen / und in ſolchen Reden Ae geſchickt ſind / die Ehre ſeiner un⸗ 
endlichen Güte zu vermelden / dergleichen unterſchiedliche Pfalmen find, / die 
Lob⸗Geſaͤnge Maria und Zacharlas; die Send⸗ Briefe Pauli an die Galater 
und Eyheſer / und beſondere Oerther in denſelben / die nachdruͤcklich davon re⸗ 
den Nicht ein einiges von allen meldet von dieſem Bund des Teuffels das 
9 5 5. mi ſehe aber nicht / daß einer von allen auch geweſen iſt / der ſich 
mahl unterſtanden hat / es mit der Schrifft zu beweiſen. Dieſes ware wol 
 Hothig/ den Menſchen glauben zu machen / daß G Ott weiſe und gut genug 
t / ihn auß der ſündlichen Verderbung zu helffen / und durch einen Bund auf 
ſenes Sohnes Opffer mit ſich zu verſoͤhnen. Dennoch wird das / wie klahr 
tz auch offenbahret iſt / von den mehrern Theil der Menſchen nicht —.—— 
Ja es findet ſich ſelbſt bey dieſen Glauben biß weilen noch viel Anſtoſſes bey 
Gottes Bundes⸗Genoſſen. Und dieſe gleichwohl / ja ſelbſt ſo groſſe dehrer 
nter ihnen glauben ohne Schrifft von G Ott oder Menſchen / auff bloſſesEr⸗ 
führen eines ungelehrten Boſcks / von Menſchen / fo die wenigſte Ubung oder 
Erfahrung haben / wie gemeiniglich dieſe Teuffels Bundes ⸗Genoſſen ſind / 
daß der verfluchte Geiſt / der ſchon zu der Zeit / da nur zween Menſchen in der 
Welt waren / in Ewigkeit von G Ott verflucht g die Macht von An⸗ 
lang her gehabt / die gantze Welt gebrauͤchet und biß auff dieſe Stunde 
ſubehalten hat / und auch heute ſelbſt unter dem Voſck des Bundes G Ottes 
und der reformirten Rivehes unter ihnen immerdar und uberall die 
Fluch⸗ Bunde / zu feinen Dienſt und Tauffe / und Opfer abzuziehen: 
delten ſie auch mehr erdencken / fie fagten auch mehr: Und warumb iſt 
nies dod) zuthun? Was gibt der Teuffel / ob er (chon ihnen Wort haͤlt / gegen 
m was G Ott vor die Seinigen bereitet hat? Was gewinnen fie vor das / 
na ſeverlehren? Sie verſchweren / ſagt man / G Ott erſtlich / und dieſem 
ach das Ende ihres Glaubens / die Seelſgkeit der Seelen ewiglich⸗ Dafür 
genieſſen ſie / ſo es wahr wird / was 71 4 Die Koͤnigreiche diefer Welt / mit 
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Merprichrer pen auch viel” euch 
ſahgen: bißweiſen ein Teufels Nachtmahl / und die 
/-Die fie in dem einem oder undern 


werden. Wie reimet ſich das bey dem Glauben / den uns G 


men und Diabolusein Dingiſt. So denn Beſeſſens gleich wie Be 
von Zauberern zu un terſchei den ſeyn / ſo hat auch niemand die eh 

mabls gefaſſet / dieſe 


® 


14471 


= 


Welt ſelbſt 


veracht / und ein une 


waren / geringe und arm / und bey der A ; 


* 


rafft Menſch 
enz dafuͤre 


Fis 


— 


enz, dafor er 
Alſo daß es nut eng 


einmahl bewahnet / nach Vergeltung genieſſen lager 


wes nichtiges Ding iſt / warumb fie von G Ott abgehen und des Tease 


mit den Buͤndnuͤſſen / die er uns allda an fener Sen 
denn keine Schande ales) das nicht alan 
ſehung des Menſchen ( davon zuvor ſchon geredet worden. III. § 14, ) fenden 


auch Ottes und ſeines Worts / fo ungereimt / fo darwieder 


muͤglich iſt / zu zugeben; welches dennoch von fo beruͤhmten Maͤnnern aud 


in unſer Kirche / verthaͤdiget und das dumme Volck auſſer der Schriften 
wieder derſetden Inhalt verfuͤhret wird? Oder ſoll ich ihnen ſelbſt en wn 
helffen / einen Beweiß auß der Schrifft zu geben / darauff ſie namah en 


dacht haben? Das ſoll denn ſeyn / daß uns G Ott errettet hat von der be 
uns verſetzet hat in das Reich 


v, iz. und daß wir von der Gewalt des Satans b 1 2 ſind zu G Ott A. 
26. v. 18. und zugleich nuͤchtern worden auß des Teu 6 
wit gefangen waren za ſeinen Willen. 2. Lim. 2, b. 26. Auch wird wp 

geſund gemacht ſolche Menſchen / de unden 


els⸗Strick / von dn 


el: ubermaltiges waren Jet. 10, v. 328. Ich weiß eine 
chrifft zu ſinden / ihnen zu heifſen / die dieſen Bund des Teuffels maße pen 
imbſtanden uns beſchreiben / das zu erweiſen / als die nun hier aupgedendt lt 
hen. Muſte ich vor ihre Meynung ſtreiten / wurde ich es dhe 


muuͤſſen / oder habe Urſache fie zu fragen / ob fie etwas beffers haben Her 
es wohl von noͤthen / das wirs thun? Denn niemand von ihnen allen oo 


ſchon dieſe Oerther von der Gewalt verſtehen / darunter der Teufelchen 
ſchen halts har dennoch jemahis gedacht / dieſelpigen auff den Bund aden 
die Zauberer / als Teufels Bundes Genoſſen / zuziehen: Oder meynen wt 


daß alle Chriſten Coloſſer oder Epheſer bey denen Timotheus eingehrer wan 


und ſerner auch alle Heyden / zu welchen Paulus zu predigen gefandi wan 


varher alle Zauberer gemefen ſind? Das hat noch niemand von ihnen 


gelag: ( oder davon Gedancken zu haben gezeiget! Und was dle 


des Apoſtels antanget Kei. 10. 38. von ſolchen Menſchen / als der 
geſund gemacht hatte: die will man von Beſeſſenen verſtehen / dace e 
8 Geiſter außgetrieben hat; die hab ich nach dem heraußgeben males! 


uchs auch gegen en umb zu beweiſen / dae 
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vielmehr well ic fe n dem andern Buche) da es die Geſegenheit gab / 
vi handelt habe / Und daß fie mie find vorgeworffen / 2 Tim. 2. v. 26. 


m ihrer Zuſammenhaͤngung anzuſehen. Der Apoſtel hoffte / daß ein 
/ als Timotheus/ der Sanffttmüth im Unterwelſen gedrauchte) pon 
Gott den Segen haben wurde / die fo wiederſtunden / zur Erkantniß der War⸗ 
heit und Bekehrung zu bringen / welches fo vſel ſolte ſeyn / als ein Erwachen 
aus dem Strick des 2 ag und nicht / daß dieſes erſt darauff folgen ſolte: 
weil der / weicher ſchyn bekehret iſt / nicht mehr in dem Strick nuͤchtern ſchlaffe 
fan as er unter ihm gefangen fey. Nun aber erden ſie nüchtern oder 
entwachen / indem daß fie ſich bekehren: Aher wozu? Zu ſeinen Willen / nicht 
deſſen / der ſie erſt gefangen hielt / ſondern der ihnen die Gnade zur Erkaͤntniß 
der Warheit thut / nemlich GOttes. Gleich wie der Apoſtel anderswo ſaget: 
Der mache euch fertig in allen guten Wercken zu thun ſeinen Willen / Hebr. 
13., 21. und daß ihr pruͤfen moget ſeinen Willen / pom: 12. v. 2. Alſo 
hatten es unſere Uberſetzer erſt den Uberſehern übergeben / und an dem Nande 
de Worte zu ſeinen Willen No. 93. alfo n 
Wilen / ihn zu thun. Andere verſtehen dieſes von dem Wilen des Satans / 
und fügen es bey dem Wort gefangen waren / nemlich / zu thun des Satan 
Willen: Denn das erſte (ſagen fie) kymt beſſer uberein mit dem Griechiſchen 
Text. Es ſchemet denn / daß ſie von den aberſehern uͤberſtimmet ſeyn worden 
wal es nun alfo daſeloſt nich ſtehet! Deinoch war Beaa auch ihrer Meyn 
fung / und Hammond desgleichen bey de füͤrtreffliche Maͤnner / davon der ers 
Bras neue Teſtament gantz in daten uͤberſetzet hat / ſo gut als wir es in dem 
Teutſchen haben. Alſo haͤnget denn nun die Rede fo aneinander: Ob G Ott 
ihnen Buſſe gebe / zur Erkaͤntniß der Warheit / und fie alfo aus dem Ste fe | 


dez Teufels / indem fie unter ihm gefangen ſind / zu ſeinen (nicht autou, d 
wuͤrde auff das nechſte / dus iſt / den Seufel kommen; ſondern da ſtehet ekei. 
hou, das weiſet auff den eeſtbenendren / nemlich G Oles) guten volkom⸗ 
menen Willen / nuͤchtern werden und erwachen mochten. 
. 8. Iſt nun der Teufel hier der hoͤlliſche Geiſt / und iſt es fein Serie 

und find die Menſchen darin gefangen: allezeit iſt es zu ſeinen Willen nicht / 
daß er fie fanget oder halt: daß er fo Geſetze ſtellen kan / und einen Bund auff⸗ 
achten und feinen Wilen durch die armen Menschen thun. Laſſet uns aber 
Hen / ob es auch fein Strick wohl ſey; wo nicht / wer dieſer Seuifel ſeyn mag. 
das Wort pagis, Strick / wird noch zweymahl auff die Suͤnde / und zwey⸗ 
acdauff die Straffe gezogen / Luc. 2 1. v. 3 5. und zum Mom. 1 1. v. 9. guff 
le Straffe und 1. Tim. 3. v. 7. und 6. v. 9. auff die Suͤnde / gleich wie es 
de mit ſich bringen. Hier mag man es aueh nicht anders als 
Sunde / davon der Menſch bekehret werden und duffroadhen folly 
auf daß er nach. in den andern Tobe De 

: 0 werden wollen / fallen in Verſuchunig und Stricke! und in viel tho 
i e und ſchaͤdliche Luͤſte / r. Tim. 6.0.9. ſehet da den Strick der Suͤnden 

y die uns darzu verſuchet / ziehet und pocket Jac. 1. v. 14. 
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auch noch ein Strick des daͤſterers / 
Daffelbige Wort Teufel aldg Lafterer mag verteutſchet werden p 

des Teufels Uri werden / Urtheil und de 
des Laſterers. Wenn das da fo iffy ſo hier denn auch. Wer Denn die 
Teufel / das iſt / Lafterer / der die Unglaͤubigen und Sünder / als mit eum 


rung iſt es auch / die hier die Menſchen einſchlaͤffert in dem Glauben pon e 


naſteuo⸗ 
monous zu heilen. Allezeit kan es auff dieſen Bund ſich nicht ſchicken daß ſe 


lange darnach / und in dem verfallenen Chriſtenthum erſonnen finds, i 
diſchen Sprach geredet hat / und daß Cornelius diefelhe wohl verſtanden m 


get / was auff dieſe Art allda von 


Diabolos, weſches keiner der vo ers eat more eigen iſt / etwas anger 
etwas verſtanden / wann der H 


und Marter der Sunde / oder die Beſchuldigungen eines boͤſen 
Buch beer Ubelthat / gleich wie das aus dem vorgemeldten — 


men zu heilen / Matth. 9. v. 6/ 12. und durch Ihm iſt es / daß G Ott one 


von nöhten hatte. Da ift dann nichts in diesem Text / und ſo auch in fant 
andern / die noch lange ſo groſſen Schein nicht haben / nds 
5 Teufels mit den Zauberern ch reimen wollen. 


— 


— 
1 
‘ 


tou Diabalou, des / fly iy 


— 


Strick / eꝛogremenous, gleich als lebendig gefangen hale? (denn dieses 


‘ie Krafft des Grlechiſchen Worts.) Mit gueem Suge iſt alfo zu nennen ho 
durch D 


gon, derjenige / der als einen Raub verfuͤhret der Menſchen Ham 
e Philofophia und ſoſe Verfuͤhrung nach der Menſchen dehte en 
2. b. 8. in dergleichen aller Heyden Gottesdſenſt beftehet. Soſche Uberiio, 


anes Bund des Teufels / das iſt denn dieſer Strick nicht / ſondern der g 
dem Strick / der es glaubet. 


In den Worten des Apoſtels Act. 10, v. 38; Cornelius 


Roͤmer / und darzu ein Heyde war / und kunte durch die Diabolos (Teufel ſche 


dem Teuiſchen) keine D æmones perſtehen / den die ſind aiemahls weg 


bey ihnen noch bey den Griechen alſo genennet worden / und hat er den Apo 
nicht wie iff er denn durch deſſelben Vorbringen zur 


ung bewogen worden? Und ſo der Teufel gleich ein Dæmon waͤre / fone 


dieſer Nahm̃e damahls noch bey den Heyden vielmehr in Goten als im Binn 
ten / und es eine Wolthat CHriſti war / dieſelben von ihren Katady 


het ein jeder wohl. Man hoͤrete noch laſe zu der Zeit in keinen Buͤchern uu 
nem ſolchen Bunde / davon die sehen Artieul / fo von Danæus auffgelese th 


§. 10, Es ſey denn / daß der Apoſtel in ſeiner ei das iſt in der 


nicht / fo er Lalein geredet / wie er durch den Geiſt G Ones shun hunt 
allezeit hat Lucas / der dieſes in dem Griechiſchen beſchrieben / durch das Wu 


tro worden / daß es Cornelius 
de ſus eine groſſed enge 


brauch Diabolos zu nennen die! 
Gewi 


rr 
hat. Nun war bey den Apoſteln in 


che XVII. XVIII. erhellet. Dieſe boͤſe Gewalt war er fuͤrnem 


hellet ( in dem Griechiſchen iſt allda auch das Wort iomenos) alle 
ten der Glaubigen / indem daß Er ihnen alle Ungerechtigkeit und Heber 
bergiebt / Pfal. 103. v. 3, Und das war auch die dection / weiche Comeln 
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XII. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 0 ſfet 
. 11. Wohin gehen wir nun zu? Meine erſtgemelte Ordnung ruffet 
mich mabe ch nach der erſten Zeit des Bundes GL eres) da er nur noch 
durch Verheiſſung befeſtiget war. Darwieder ſtreitet es hefftig und kraͤfftig⸗ 
lich / daß zu derzeit ſchon ein Fluch Bund wieder durch die 
gantze Welt hindurch mit Adams Kindern: als olck noch lange dar⸗ 
nach erſt ſolte gebohren werden / und das Land geraͤumet / worinnen fie ihren 
Bund mit Cin ee ſolten. GOtt gab dem Abraham das Zeichen der 
Beſchneidung: | | 
ein Zeichen ein / es fey unter den Augen Liedern / oder 
wichen den Hinter⸗Backen / oder an dem Gaumen; Das uͤbertrifft denn 
die Beſchneidung / die war nur vor die Maͤnner / dieſes vor Maͤnner und Wei⸗ 
ber; auch wird die Beſchneidung von Gottes wegen durch die Menſchen ver⸗ 
richtet / aber des Teufels⸗Zeichen druͤcket er ſelber den Menſchen ein. Iſt er 
denn hierinnen auch Gottes Affe / ſo muß ich wohl bekennen / quod ſit facile 
aliquid addere inventis, daß einer / der nachkommet / leichtlich etwas ferner 
= erdencten kan uͤber dapyenige! was ein ander erfunden hat. Alezeit / zu meh⸗ 
rer Sicherheit / da gehet nichts vor dem Manne ſelbſee . 
g. 12. Wit kommen zu GOttes naͤher N in dem Bunde 

der auff Sinai gemacht worden: Sehet welch einen Unterſcheid oder Uberein 
ſtimmung der Bund des Teuffels mit des Volcks Außgang auß Egypten 
hat / und mit der Ceremonie des Bundes GOttes. Hat G Ott die Außfuͤh⸗ 


˙ 


fe durch Krafft der Zeichen befeſtiget/ das war vors erſte: Da nun das Ge⸗ 
ſchlechte außgeſtorben war / fo ſtund ein anders auff / das ſo den HErrn nicht 
kandte Jud. 2. v. 10. Aber ſehet der Teuffel / umb Sicherheit / hoͤret niemahis 
auff mit Wundern ſondern thut und lehret fie ſeinem Volck alle Sabba 
ten. Sie find auch keines weges geringer / ſondern noch groffer als die GOtt 
etit durch Moſen und Aaron thar. Die Staͤbe wurden zu Schlangen / die 
Schlangen zu Staͤben; Aber Menſchen werden Katzen / Woͤſſfe / und ich 
veiß nicht was alles mehr; auch geſchah es nur einmahl / daß dieſe Verwan⸗ 
delüung vor Pharao geſchahe: Der Teuffel thut ſie ale Sabbate / und auch 
bengangen Tag: Gott fuͤhrete das Volck nur einmahl duech das rothe 
Meer und einmahl durch den Jordan / der Teuffel fuͤhret die Seinigen alle 
Tage durch die Lufft / und darzů unſichtbahr; aber das Volck Iſrael giengſo 
berborgen nicht / hatte Pharao nur zu ihnen kommen koͤnnen / fie wurden ſei⸗ 
fen Augen fo wenig entrunnen ſeyn als ſeinen Haͤnden. Zehen Plagen ha⸗ 
die Egypter gedruckt: Der Teuffel und ſein Volck find noch ters de / 
fc fftiget / die zu plagen / welche ſie wollen. Ein erſchreckliches Ungewirter 
dieſen Plagen! aber ſolche erwecket der Teuffel durch die Unhols 
utäglcch / Laffer ſie den Wind einknuͤpffen und verkauffen / welches Mo⸗ 
3 das ert gehabt / zu unternehmen oder zu gedencken; fondern es 
Wind / Damahls jedes maplkommen 
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er Teufel thut noch mehr / denn zur Verſicherung / ſag ta- 


tung ſeines Volcks Iſraels mit Wunder Thaten verehret / und alſo das Ge⸗ 
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des Offes mit Ifrael. Der Teuffel hatte ſeine zehen Gebote 

das Jleiſch / urſd mit dem Blut ſo vieler Menſchen unter allen Bicker 

ſchlechten Sprachen / Nationen ehe G Ott ſeine vor das einige Voce 

Hern Taffel geſchrieben hatte? Damahls war es etwas groſſes daß G0 

BVerheiſſung thaͤt ſeine Huͤtte unter Iſtnel zu ſetzen / mitten unter feinen 

zu wandeln und zu wohnen. Exod. 29. v. 45, Lev. 26. b. 11. dag War aim 

nach dem Geiſt und von ſeiner Gnade zu verſtehen. Aber nun rufſet der da) 

fel ſein Voͤlcklein ſelbſt zuſammen / und traͤgt die / fo nicht koͤnnen gehen esche 

f hee da ſichtbahrlich / und unterweiſet fie auch von Mund zu hp; dann 

G Ott allein die Propheten gebrauchte. Meine Sabbgteff ſoller yay 

der HErr Lev, 26. v. 2. uber der Teufel kompt ſelber und 

at mit ſeinem Volck / erſcheinet leibhafftig in deſſelben Verſamplungen a 

ſyringet da luſtig mit ihnen herumb; und ob G Ott gleich ſein Vor 

ſelbſt zu einem Prieſterlichen Koͤnigreich und heiligen Volck angenommen z 

te / dennoch duͤrfften fie nicht ſelber zu ihm nahen mit Opffern / die Pr 

waten bebe a geheiliget zu ihm zu nahen in dem Nahe des 


80 


Volcks: Aber dem Teuffel opffern fie alle ſelber / mit ungleich bie rm 
Geiſt als die / derer Dienſtbahrkeit zu fuͤrchten war; und wasfie denn v 
pfern / iſt nicht durch den Unterſchejd von reinen oder unreinen — 
e ſondern / alles was fie miſſen wollen / und behalten ſie das Bae 
(welches G Ott fordeꝛte) bloß vor ſich ſelber / der Teufel iſt mit einem Hun 
oder Katzen i frieden / wenn es nur ihr eigen ift/ damit Dekarmefte Mun) 
in Iſrael nicht beſtehen kunte. Saget nicht / daß ein Katze und eerie 
geringes Gelchop fe iſt vor GOre/ denn alles Geſchoͤpff an ſich felbftguiil! 
und hatte G-Ort daſſelbe rein nennen wollen / ſo wuͤrde es rein ſehn. 
. 14. Wir kommen zu den Zeiten des Neuen⸗Teſtaments unde 
trachten ſie gleicher Geſtalt / wie die Zeit des Alten⸗Teſtaments: Erſtich n 
Derſelben Urſprung und Verordnung / darnach in ihrer egierung / fo 
wir daß die Zeichen und Wunder / und mancherley Kraͤffte und Wupiheluy 
gen des heiligen Beiſtes / durch welchen G Ott mit bezeugete / daß das Cum 
den Sohn gebracht worden / die Wahrheit 
— die Wunder⸗JZeichen / fo der Teufel durch ſein Volck / wie man 
ſteis thut / ͤbertreffen. Hat CHriſtus allerhand Kranckheiten undo 
: unter dem Vole geheilet: So ſenden die Hexen erſt den Menschen day 
und nehmen ſie auch weg / bloß mit einem 
Segen heiſſen. Die Krafft / ſagen fie zwar / iſt in dem Worten 
‘ dern in dem Teufel / der ſolches alles thut. Hat CHriſtus Kruͤppel gehend 
macht der Teufel macht fiefliegen: Hat E. Heiſtus zweymahl 
geſpeiſet / da nicht genug zu eſſen da war: Der Teuffel thut es taglich sae 
nen Sabbath mahlen / ob ſchon gantz nichts da iſt. Sagt wicht/Dap icke 
empaltige Volck allein glauber / es iſt noch nicht lange geſchehen / daß mie — 
einem ſoichen Tals glaubwürdig durch emen 
iſt erzehlet worden. Zum letzten / hiervon einmahl abzukommen: Wera i 
fagte das Boſck mit der euſſerſten Verwunderung / daß ihm Wr 
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Seer gehorſam iff? Matth., 8. v. 7. warumb ſagten ſie nicht / es iff der eu⸗ 


un? inſonnderheit da ſie doch fo fertig waren: 


in alen frembden READER redete / und was alles mehr iſt von den Zeichen / 


tt und Seligmacher bey ſeiner Himmelfahrt ſeinen A⸗ 


end voll len Weine fo der Teufel frembde Sprachen durch die rede / fo. 
10 ihm beſeſſen find ? Dieſes gehet fo fern / daß es für eine gewiſſe Probe zu 


ſeſſenheit ſetzet Voetius Difp, f 1631 occhl. 
torum futurorum &c. tevelationem 4 die Offenbahrung der Dinge / die 


tel! Spt denn dieſes die Meynung Paul geweſen da er ſagte: Daß die Zun⸗ 


gen zum Zeichen nicht den Glaubigen / ſondern den Unglaubigen ſind / 1 Cor. 
14.0. 24. Sagt mir / die ihr das Evangelium verkuͤndiget / wie wollet ihr eu⸗ 
te Predigten am verantworten / wenn der Teufel / 
Verklager der Broder euch diefes wi 


ety euch di dfürwerffe nnn 
16. Von dieſenErſt lingen zu den fernern Wirckungen der Geſan⸗ 
ten G Ottes fortzugehen / foie heute ein geringes / daß die Apoſtel die Wun⸗ 
derwercke / die fle thaͤten / rund heraus erklaͤreten / daß ſie ſolche anders nicht 
in dem Deahit 
und das (0 ſchreckliche Sache!) in des Teufels Nahmen. Denn / (wie 
gt) fie haben G Ott ſchon abgeſchworen / ehe fle das ſich einmahl unterftes 


hen. Und ob die Apoſteln mit Aufflegung eines Schweißtuchs oder Guͤrtels / 


Ve Padlus / Aer. 19,0. Lx. oder duch das bloſſe Anrdren / vder den 


guffthug? 


nen IE ſu. Die Zauberer thun ſchreckliche Din⸗ 


rbeys 


— 


| | 
der ein Zauberer / ſo nur dus gememe dar verre 

0).10. v. 20/21, fagen unſere deute / und auch die Augen fo berblenden 

das die Menſchen nicht ſehen was da iſt / und ſehen / was nicht ſſt. 

bat G Ott ein ſo Werck von dem P. beſon⸗ 

und Wunder“ daß ein ungelehrtes und ungeubses 
pofteln und fernern Glaubigenhatsugefagt/ Ware, 16. 5. 1718. Warümb 
(agten Damahls die Spotter nicht! daß ſie den Teufel in ihnen hatten! an ſtatt. 

Sprachen redet. Nichts uniter alen dieſen Narrentheſdungen iſt ſo 
als dieſes / Gelehrte und Ungelehrte nehmen dieſes ohne Scheu an: Ihr Maͤn⸗ | 
warumb ftundet ihr an dem fo beſtuͤrtzet? man 
bret noch heutiges Tages durch den Teufel GOV Ves groſſe Thaten und 
Stheimnitfedurdy die Neniehen ſprechen. Denn unter die Zeichen der Des 
zakuͤnfftig und verborgen ſind. Und weiker / peregrinarum lingua 
rum &c. nullo ſtudio comparatam ſeientiam, Die Erkanmis 
Ebprachen / ohne dieſelben gelernet zu haben. Der Betrug der Pfaffen oder 

/ die fidy ſtellen alſo beſchaffen behilfft ſch gemeiniglich mit 
Bie “lem Mittel / daß fie etliche Lateiniſche Woͤrter mehr / als von einiger andern 
Sprachen, (es ſcheinet / daß man meiſt in der Holle Lateiniſch redet )außwen⸗ | 

| dig lernen! dadurch anzuzciaen/ Dak der Teufel Durch fie rede: febliae vc | 


4 
Die beza e Welt. N III. Bug 


vorbeygehenden Schatten / wie Petrus) Act. 5. v. 15. Die 
den Menſchen vertrieben / tw as hilfft das doch den guten Leuten? Wal 


Teufel durch der Zauberer und Hexen Dienſt / wie Danæus ſagt / die a 
ſchen ohne Anruͤhren / und von weiten wieder verderben kan? Shut ore 
bey / daß die gottfuͤrchtigen und hocherleuchteten Maͤnner die Danderivert 
damahls wohl taͤhten; aber dag dieſelbigen ſeithdem haben auffgehoͤret p (vey 
daß es gleichſahm ein Sprichwort worden iſt: GOtt thut nun kein Wunde 
mehr. Aber dieſer Bund des Teufels thut Wunder uͤber Wunder / e ide 
Hexen taͤgliches Thun / und dieſer Bund wird jedes mahl mit neuen Zeichen 
und Wundern beſtetiget / wenn ſie bey einander ſeyn. Auff 1 
ber⸗Sabbath giebt ein jeglicher Rechenſchafft ſeinem neuen Gott / dem deu 
fel / von dem / was durch deſſen Krafft von ihnen veruͤbet worden. Sotrif 
tig muß denn der Teufel immerdar wircken / nicht durch G Ottes Krafft fw. 
dern wieder G Ott / und uber Ihn / weil er nun das Werck ſtets bey der Hand 


auff das But ſeines Sohns beſteriget iſt? W bleibet der Ruhm des neun 


Tieſtaments von fo vieler uͤberfluͤsſiger Gnade / von ſo viel hellern Licht / von 


viel trefflichern Verdienſt / von fo viel Soͤhnen / Toͤchtern / Juͤnglingen wd 
Jungfrauen / die alle / als von G Ott gelehrt / weiſſagen ſolten / fo der Taft 
noch taͤglich und uberall groſſe Mengen von Menſchen hat / die ihm anbaey, 
die ihm zu Dienſte ſtehen / die bey ihm mannichmahl zum Abendmahl gehen de 
in ſeinem Nahmen getaufft find / die ſeine Merckzeichen tragen? (bon den 
Thier hat Johannes wohl geweiſſaget / aber von dem Teufel nicht.) P 
Krafft und Gewalt hat CHriſtus ihm genommen / ſo er mit mehrer Kraft 
dem Volck ſeines Bundes wircket / als CHriſtus thut in ſeinem iheut eu 
ten Volck? fo der Boͤſe alſo noch mitten unter 88 handthieret / und ſen 
Volck durch fo viel geringere Guter / als uns von Gæ Ott geſchencket ſind / ch 
ziehet? So die drey unbewegliche Bande / GOttes hohe belie 1 1 

und C rſſti cheures Blut / und das Unterpfand feines Geiſtes nicht [ll 
halten / als daß der Teufel die fo weit zureiſſen kan / daß fle G Ott noch ber 
nen / und ihm ſich ergeben / was iſt Denn das Evangelium? Wo iſt die oie 
heit der Lehre von der Seligkeit? Wo iſt nun der Geiſt der da zeuget / d n 
Geiſt die Warheit it? Ver kom durch Waſſer und Blut? Joh 

Der Teufel taͤuffet fein Volck mit Waſſer / und laffet fie ſich unterſchte 1 
mit ihrem Blute / die traurige Handſchrifft wieder GOVT und ſch 
Rechtfertigung. Dieſes ſagt Danæus zwar nicht außdruͤcklich: chere 
te weiß ich / daß es ein ehrwuͤrdiger Prediger oͤffentlich noch auff dem 75 
ſtuhl bekraͤfftiget hat / mit einer Handſchrifft / welche von dem Ten 1 
— noch heutiges Tages / wie er meynet / in 
9. 18. Der Lefer muß allhier meine Rede entſchuldigen / ih fan — | 
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indenen — 


b keit 
egehret 
er ſoll 
ſchuldigen wird / 
Q ig entſchu 
i 8 gedrungen dieſe Zuflucht nimmet / doch e | 


i 
ae 


don 


(und 


rge 


dienet denn naͤher zu verne 


n was es 


einem? 
* daß GHites eigenct 


ren / die in der Bibel iit orb 
Weſe gemeldet werden. 


ty haben denn 


faber 


dager die Hexen, den Teufel zu ſchwet — 
(: Daß Er ſie durch den Teufel Gottes gen reden n | 
Erſedurch des Teufels laſſet beleidigen / 
belffer — — Daß Er ſie durch den Teufel Hen. 
becken / und alle pan, zu beweisen pf 
60 te / und fein Wort die Warheit iſt? und dieſes noch all 
Ende, daß fie dencken ſollen / D thue / weil fic (i | 
daß fie G Ott verleugnen / und da 
Deresthut? cht auß druͤcklich / un | 
len / der von dieſen Dingen ſchreibet / der es toscder fort : 
99. Nun will ich denn ſſen daß die 
anoch ſo voll iſt / worinnen dem wider Gott 
e rinden ſolten / und den man fuͤr den 1 der heutigen Jaa rey haͤlt / in 
dun Theilen eufel und hen unn | 
juwieder iſt / daß ich niz riches. g laut nicht zum auf 
poͤttlich iff; und ſ rinnen iſt / ſo iff es der Grund de 
ancheer Lehre / es n tſahm wieder G tt / und Daum | 
one Gott; und was Nanicheer / uͤber 
4 Krafft alles shu 
tes Krafft chaten! und fas 
11 


166 Die bez — 
_gtipparh irklähter worden. wurden 
ſchwe dunckeln und zweifelgaffnngen Fallen angeſucht / und wegen 
orſtehenden Außſchlags ihrer Sachen und fo ferner um um gaht 
Denn alle die Exempel / Geſetze und Spruͤche aus dem alen Tay 
an hieher en / find dieſes Inhalts: Daß dieſe Menſchen / ui 
ſie auch ten / wegen ſolcher Sachen en ind geapt ney 
— und die an dem Hofe des Pharao / 
fe und Aaron wieder ſtunden / von welchen das nicht fo außdruͤckſch 
wird. Denn der erſte Pharay / wie auch Nebucadnezar / fudhten die Aue 
gung ihrer Traͤume Hep dieſen Leuten; und Belſazer / die AuGlegung e 
ifftan der Wand; was fuͤr einen 
er mit ſeinem Kriegs⸗ ſolte. D ler 
der Bundes Fade hin ſolte Sa as eib zu Endor: wie es mit einen 
Sachen würde. Ein ſedwedes heyduiſches Volek Duet 
Leute feinen Sane v. 19. und horeten nach ihnen. Deut. 18. 5, 1 
als wenn fie alles durch die Gemeinſchafft mit den Dæmones 
der Todten hetauff zuhohlen wie die bermn ine 
das hieß die Todten fur die Lebendigen fragen. 
19. Wir leſen aber nicht / daß dieſe Menſchen / fo fern uns die Schr de 
von anzeiget / ſich jemahls vermeſſen etwas zuthun / das (wie es ſchien) lber 
8 n dadurch zu beſeſtigen / daß ihte Anmwotr / 
bahrungen o eee erſagungen ſo bewand waͤren / daß fievoridut 
oder De r derer / fle gehalten ſeyn wwoltens den 
| haͤtten / und alſo dle Menſchen zu derſelben Dienſt zugleich zu between; 
Diefer Uefachen Willen thaten annes — — was fi kad 
ten / Moſes und Aarons 


2 alsn Mahl w 
wieder riethen. och 
zu reden / wird ſich 

Es ſind aber dennocheniche / deret Thun in eiwas — 
richten beſtund. beſtund. Zum wenigſten waren es die Pharthakens pee? 

erwelſet. 


le Wei der 


mee geſagt) es waren 
— 
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in war die hier den Nahmen von der einen Kunſt / und dort von der an 
05 abate wodurch denn auch / ſo man einen aus unterſchiedlichen genennet / 
ht bißweilen auch die andern darneben zu verſtehen geweſen wie ſolches ſchon 
einai auß Calvino F. 20. auffer dieſem Verſtan⸗ 
ekunten die mere ſym als Medici oder Vergiffter keinen Plat bey Hoffe 
yt finden / des Koͤniges Traͤume zu deuten. Es kunte auch die Beſchwerung in 
iſchen den Nahmen Pharmakeia nicht tragen / wie wir ſehen V. 
ag . 10, daß bey den Grichen ift uͤberſetzet worden. 

„. 6. Gleich wis uns nun die Woͤrter den Unterſcheid nicht deutich 
der anzeigen / alſo iſt es auch ſchwer auß ſo vielen Uberſetzungen herzuhohlen / wie 
nem vorigen Hauptſtuͤck uber jeder Wort und Orth angewieſen worden: 


Denn laſſet uns nun dieſelbigen Nahmen noch einmahl nach einander ſetzen / 
mit den Überſetzungen / als an gemeldten Orthen allda it beygefuͤget worden / 
und ſehet denn / wie alles durch einander lauffet. 

Chartummym exeegeetaĩ, Außleger / Muthma Geheim Sprecher / 
Mummeler (VI. 9. 9.) geheime Weiſen (wie das Wort Magus meines Er⸗ 
achtens allezeit beſſer erklaͤhret mag werden) Todten⸗Weiſſager / V. K. 3. 
Site geheime Weiſen / Geburts Leſer V. Sternen ⸗ 

Mecaſſchef . Gauckler / V. 5. böse Volck ( infonberheit ſo genandt) 
— Vergiffnger / Beſchwerer / Gauckeler VII. VIL 5. 4. 

auberer VIII. F. 2. 

oſeem, Wahrſager / Vorherſager 2 . 
er⸗ Geiſt VI. G. 9. Wahrſager 10. Bauch her 

511 519. 

Jid-oni, Teufels⸗Kuͤnſtler, Weiſſager / (VII. 9.14 VI 
4 11.0 Berkindiger. § rz. Wahrſager / Witziger. VII.. 
erer F. 17. 

Oneen, Gauckler / Wolcks Muhen er / VIII. 9.778. Traum 

Deuter Schauer oder Vogel⸗Weiſſager⸗ ages Webber Gau⸗ 


ler. IX 
Von den Chachamym Weiſen / Casdym, Chaldeern / Baddym, Dich⸗ 
nd jug — Mummeſern falles auſſer dem vorgemeldten nichts beſonders 
15 7 Aber diefes Volck auß den vor verzeichneten Nahmen / fo viel 
müglich noch etwas eigendlicher zu erkennen / fe hat man hier in acht zu neh⸗ 
men / daß die Nahmen der Cachamym un S allgemein / und allen ohne 
terſcheid zugeeignet werden koͤnnen : Die Chasdym oder Chaldeer —4 
ie and Werck haͤtten / ob ſie ſchon von andern Boͤlckern 
dieſe Wiſſenſchafften bey ihnen erſt oder ins 
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Die bezauberte Welk. 
angemercket iſt dag er wegen der Bauch⸗ Sprache vor andern ihm 
1 oder vielleicht der erſte Erfinder geweſen / und ſcheinet / daß fein Nahme n 

thm / auff ale / die ſolche Kunſt oder dergleichen hernachmahls geuͤbet / gear 

ſey. Die Kohanym, oder Prieſter / habe ich unter die andern nicht gesch 

weil dieſer Name fo wohl den Dienern des wahren GOttes / (und daß aut 

mit dem hoͤchſten und alteſten Recht) als den Goͤtzen Dienern zugeſchnen 
wird won derer Weiſſagung ich zu reden hatte / und nicht von den wahren pp, 
pheten: Wie wohl es ſonſten wohl bekandt iſt / daß alle Prieſter die 

lichften Propheten ſind / fo wohl unter dem Volck des wahren G Gies / da 

ſie durch Urim und Thumim frageten / als von den Heyden / wie man bein 

ders VI. 5. 6/7 / 8. an den Philiſtern verſpuͤhret hat. * 


8. Die Baddym, fo von den angezogenen Schreibern im 

hen nur genennet worden / wenn ich auff dem Urſprung des Worts fehe/h 

duͤncket mich / daß davon noch wohl etwas mehr zu fagen falle. Denn fom 

dieſen Nahmen ableiten will von dem Wurtzel· Wort / Badach welches een 

fam zu ſeyn / uͤberſetzen / alſo daß die Verdoppelung des Buchſtabens d ina 

dym nach der Eigenſchafft der Sprache nicht uneigen iſt / ſo kan es auf 
Ginfamnbet des Orts feben / da dieſe Weiſſager fic) abſonderlich verſchloſſe 

hielten / daß niemand merckenkunte / was ſie bey ſich ſelbſt mummeleen / wi 

VI. S. 17. an dem Weibe zu Endor auch zu mercken war. Nimpt mand 

aber von bada, welches liegen oder erdichten bedeutet / davon noch heunges de 

ges auff Juͤdiſch baddai, ein Lugner / und biddui, eine Luͤgen heiſſen 

ſch zu bedencken / ob Baddym denn vielleicht nicht Tichter oder Poeten funde 

dieſelbigen auch bey den Roͤmern Vates, das iſt Vorherſager ſind gan 

worden. Die Weiſſagungen der aͤlteſten Heyden in Gedichten oder att 

— begriffen / und alle ihre Gottes Dienſt au Vi kuͤnſtlich erdichtegen huhn 
beſtund / wie er noch heutiges Tages thut? Die goͤttlichen Außſprü M 

Spybillen / die bey den Roͤmern ehemahls fur ein beſonderlich Geheimn 59. 

halten worden / waren auch in lauter Grichiſchen Verſen verfaſſez ! und in 

Fall dieſelben jemahls geweſen / zum wenigſten der gantze Inhalt Davongay | 

lich erdichtet; Derhalden duͤncket mich / daß die Schrifft wohl injonderns 

auff die Heydniſchen Ppeten ſtehet; jedoch fie auffs hoͤchſte wegen dera 

heit ihrer fur ewendeten Orackeln Baddym , das iſt / Lügner / oder wi tM 

unſern Uberfegernnad) votangesogener Meynung etwaͤs fuͤglicher und 

qher üͤberſetzer iſt / lieber Lůgen Dichter nenne. 
. 9. Was nun die fernern Benennungen betrifft / fo iſt u en 

daß die meisten die Sochenſelbſt andeuten / Die fie fürwendert me 
uͤrteten; aber andere / die Weiſe der Handlung. Von der erſten Ar fn 

aiuſſer denen die nun letztens benennet find / die Oofrym, Chartumm 

Aſſchafym, die id-onym, die Choemym, die Koſem) m: Mecaſſchcefſm 

Menkehafchym; Meonemym, oder jò nach der meiſten Uberein ina 

der Nberſetzer hier vor in Ordnung nach zuſehen. Zu der andern geno 

die Choverym, 1 und vielleicht zu deyden die 
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men Lattym oder Lehattymy und die Nachaſchym, und Pharma, 
§. 6/ 777 10/12/14, Die Nechaſchym und Kefamym, VI. ö. 
Die Chavarym IX. §, 11. X. g. 9. angedeutet ward. Die darzu gebrauch⸗ 
te Mittel / die Terafim VII. g. 9 / 12. IX. f. 8. als auch die Pfeile / Meſſer / 
Staͤblein / ſo die Weiſſager in beſondern X. g. 12/13 / 
15, Die Ungewißheit von allen / fo an dieſen Orthen angewieſen / wegen 
der groſſen mit einander ſtreitigen Ungewißheit der beruͤhmteſten Schreiber / | 
5 die Neubegierigkeit in Zaum halten / die uns greiffen moͤchte / mehr da⸗⸗ 
von zu wiſſen / weil fie ſelbſt nicht kluͤger darinnen eo „ 
9. 10. Doch iſt nichts deſtoweniger leichtlich zu ſehen / daß da fo viel 
und vielerhand Nahmen in der Bibel ſtehen / und mannigfaltiger Fürfall 


1 der Handelung der Menſchen / die alſo genandt / auch mit unterſchiedlichen 
0 Nahmen bedeutet find / erzehlet wird; So kompt dennoch weder Wort noch 
GBochſtaben unter allen fuͤr / weder in den außdruͤcklichen Texten der Schriſt / 
af noch in den Außlegungen der Judiſchen und Chriſtlichen Uberſetzer / damit et⸗ 
at was zu erkennen geben wird / was nach der heutigen Zauberey gleichet / wie 
* man die nun glaubet. Nicht das aller geringſte von den greulichen Bund des 
i Teufſels mit den Zauberern ſolches iſt in zweye Hauptſtuͤckẽ uns bereits gezei⸗ 
vit get) nichts von ſolchen bezaubern der Menſchen / oder Beſchaͤdigung des Vie⸗ 
0 hes oder der Milch durch des Teuffels Krafft; nichts von ſeinem Leibe wieder 
Scoß und Such feſte zu machen; nichts von Aüß fahren zum Schorſteln / 
By hinauß / oder auff dem Bocke reiten / nichts von Verwandeln in Wolffe / aa⸗ 
i gen Ragen / Froͤſche oder ander wilde oder unreine Thiere / und ſolche in 
nt Menſchen zu veraͤndernz nichts von dem Wind auffzuk nuͤpf⸗ 

2 ſen / zu binden oder auffzuloͤſen / die Lufft oder das Waſſer truͤbe oder ungeſtuͤm 
as nachen / oder dergleichen mehr / welches faſt a 85 von dem Volck 
Mi und zum Theil auch von den Lehrern wird geglaubet; Wie kommen denn die 
g. Dinge an den Mann? Oder iſt es in den aſten Zeiten ſo noch nicht geweſen / 
. wie gehet denn der Teuffel heute unter dem neuen Bund ſo grob / da er ſo merck 
vel weniger als in dem Alten muſte zuſagen haben 
hel , F. 11. Noch naͤher: Diejenigen / welche ſolche Zauberey glauben / 
i miihren 1 Grunden zu überzeugen / wo kompt das doch bey zu / daß man 
1 gaubet / daß die Oracula mit Ankunfft des Chriſtenthumbs muͤſſen ſchweigen / 


und ſo viel 2 niemahls erhoͤrete Teufels⸗Wercke dargegen herſue 
hebracht ſeyn? Wie kompt es; daß unter dem Heydenthum in dieſer Zelt fo 

wenig als vor Alters / von allen dieſen Dingen gantz keine Nachricht it! (es 

muſte uns ſonſt auß dem 4/6/8/9/ 10% 11. Hauptſtuͤcken des erſten Buchs 

ſchon lange kundt ſeyn worden) daß weder Juden noch Mahometaner aud) 
Pi davon wiſſen / ungeachtet alles das fuͤrnehmſte ihrer zauberiſchen 

ſſenſchafft in dem 13. und 14. (ft? Dat 

Oder ſagt ihr / daß es aufer uns doch alles vor und mit 

alſo daß er alda kein ander Werck bedarff: Und 
er /dieweller dem fo ju widern iſt ? IG 
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no Deie bezanberte Welt. 
herſchet er auſſer dem Chriſtenthum allbereit fo weit / das auffs breiten sy 
nommen / kaum der ſechſte Theil der Welt iſt; und thut er m eee 
ſelben noch fo groſſe Krafft mehr / denn der Konig JEſus ſelbſt ins Werch h 
get: So jammert mich deſto mehr der Zuſtand des Himmelreichs aufer 
den / als welches ohne das genugſam mit fo vielen Fabeln uͤberſchwemmet / de 
vor der Wahrheit des been Wortes GOttes verſtaͤuben muͤſten: An 
alsdenn will ich meine nechſten Bundes⸗Geno ſſen wohl fragen / wie estou, 
me / daß die Reformirte Kirche / nach dem Maaß fo viel groͤſſern Lichts oe 
Wahrheit als in dem Pabſtthum ſcheinet / nicht fo vielmehr als die von den 
Roͤmiſchen Glauben / von dem Teufel geplaget werden / nach dem er duc 
mitten in dieſem Babylon / als der Drache fo viel deſto weiter und gerußigg 
fire, Dennoch glaubet ein jeder Proteſtant das Gegentheil; weil er dar. 
ür haͤlt / daß durch das Licht des Evangeli / der Teufel mit ſeinem Weck ae 
Finſternuͤß ſo nicht dauern kan. en 
F. 12. Zwey Dinge muß ich inſonderheit melden / da ſelbſt Gaehn 
unter uns erlich wiewohl vors erſte unter uns nicht viel: Gleichwohl 
Proteſtanten. Von Zanchius, der einer von unſern Lehrern in der erſin 
Reformation geweſen iſt / wird deutlich gelehret de Oper, Creat. Part, i.. 
4. c. 116. th. daß der fleiſchliche Gemein ſchafft habe mit Mannm 
und Weibern / und auch Leibes⸗Frucht zeugen koͤnne / wie wohl er das un 
der Zeugung in Zweiffel ziehet. Und Voetius diſp. part. 1. pag. 937. git 
zu / daß ſolche fleiſchliche Gememfchaffe geſchehen kan; wiewohl daß er as 
von der Zeugung auch in Zweiffel ziehet. In demer aber zweiffelt / ſo wier 
ſpricht er es doch nicht / gleich wie er haͤtte thun muͤſſen / umb die allerhelighlt 
Geburth unſers Heylandes gebuͤhrend gegen die Ssuudifche Lafterungen 
reinigen / und unſern Glauben von Zweiffel zu befreyen. Aber wieviel! 
fagen Reinhold Schott und Werws / fo dieſer beruͤhmte Gottes Gel 
ſelbſt allda bekennet / daß dieſe Meynung eine gottloſe Meynung iſ / undſ. 
temahl fie Grund von ihren Sagen geben / gleich wie ich auch thue / fo wares 
hier ſeine Pflicht geweſen / die beyden Maͤnner und noch fo viel ( dafür nod 
G Ott gedancket fey) die es mit ihm halten / zu wieder legen. Ich habe aber pe 
der bey ihm / noch auch bey jemand anders das allergeringſte Zeichen des BW 
weiſes gefunden / und fo ich ſelbſt will ſuchen / worauff ſie es vielleicht münze 
moͤchten / es folte mit etwas Wahrſcheinligkeit eines Scheins auß viet 
rühmten Rieſen e ſeyn Die {chon vor der Suͤndſſuth von e bi 
Soͤhnen mit den Töchtern der Menſchen gezeuget ſeyn geweſen. Gen 6. 
274. Dieſes habe ich in den 15 Hauptſtück meines erſten Buchs gue! 
daß es eine alte Meynung unter dem Chriſtenthumb gew eſen fey. In at : 
758 aber / daß kein Theologant nach auffgegangener Reformation; © 
es Sinns jemahls geweſen / fo faͤllet es auch von ſich ſelbſt dahin. In 
. 13. Das andere ſt von dem Fuhren / daß der Teuffel nac 
Nuten, an ſeinem Volck thut durch die Luff. Dieſes hat bey 
Nahmen von Strigiportium, welches Hexen⸗Fuͤhrung oder Herel 995 
gung bedeutet. Und nach dem er unterſchiedliche Meynungen / h 
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= es watd beſſer und der boͤſe Geiſt wich 


Hid war ein Cho herr, 


fen um Beſchw NGeiſtes. We 
DE Geift Wher ihn yeriety/ 
unde een geann an ſtat Gauls geſulber war / he dies 
tan. v. Mobenſt dieſen der Geiſt des ke 
chen / ung ſuud nach unſere Schrifft⸗Gelehrten alle einig / daß e nicht 420 
als ein trauriger Geiſt geweſen iſt der ihn plagete und ocftmahl zu en 
der / wommt G Ott ihn fteaffte nach 
Indem neuen fo viel 
der alten Sprache der Hebroet / oder von 
neuen / die fie fich ſeit dem durch den Umbgang mit cosh 
komt ums gleichwohl nt 
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100 (I. Corns fie: 
F. 8. 
Unreinigkenen der Dienſte / we 


che ihnen die Heyden erwieſen Giltal 
(VII. 5. 8.) und uͤben noch hrer / und 
haͤrige / (wie vos XV Li 1, wei 


auß Gruͤndem mu 


Aſſyrern 


Mach | 
derheit den Iſrael nicht hoch. Die 


Nun wia 


bhumbs. Dieſes jſtzzu mercken! 


boragaben fie ihm 


=< =.=. SS SN SSSR SSS 


heiſſet / goſſer dieſem einem 


„Goͤtter 


der ihrer Bilder / Damnit fi e die / wild 
und wuͤſte in ihren Tempeln vorſtelleten; und ſie kunten umb vorgemeldter 
Willen gantz keine Gedancken von dieſen Göttern halten. A⸗ 


ber dieſe Heyden / welche die der Goͤtter erken? 


neten/ und das kein Land nach 


Frohne G Ott fie heſchirmete / 
unsen ſiekeinesweges ſolchs Mey 


ſpaelhaben: Deng 
fie glauben / Joß derſelbe wohl wahrhe 
0 —.— tt waͤre / ber ein ſol cher / wie ſonſt ein ander / das iſt / wie eine von 
Goͤttern / der 5 er der hoͤchſten Gottheit ſtunde / als ein jeder uͤber ſein 
— Volck und Land. Das ſahe man an den Syrern 1. Kins ad 
teten ſie dieſe / und inſon⸗ 


gehalten wurde in 
den undern an 


hatten beſondere groſſe Meynung / wie quß dem 
10. 7/8. aber K abtalgews rer / mit Belzazgr / 
/ daß eigene de rihrer Krafft gew 
inder ſo pieler andern Goͤtter / infonder des ites 
zen jedweder ſeſbſt zu ver⸗ 
then gaben Ela. 3 6. und in und 
wal treitigkeit des Bolcks mit alen Dene 
dent mit denen fie jemadig umb gangen gehabt nicht / ob uch Jeho 
nm heutiges Tages dieſem Nahmen in dem lie et / an deſpn ſtat 
nunſer Bibel HErr ſeher) woßlein GOT wares denn dat ſtunden fie: 
ſimyilich zu ob er aber mehr wuͤre denn einer von den andern Goͤtterm / un 
80 gentlicher / ob er der allerhoͤchſte G Ott / derales im ummel und auff 
und alte die andern gantz nichts: Das letzte derthaͤdigten alle 
zen⸗ 187. 24. Blas 37. v. 18/19 / 20. v. 
und 46. v. 5/60 ver. 10. v. 8. und 111 13. und 
20/21 und unterſchiedlichen andern Orthen mehr. 
nicht / gleich menos mye 
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ges Weſen apuderiten / ſondern wie fle ſonſt einen jeden G 
Er moͤchte entweder einer von ihren eigenen Gum 
der auch von einigen andern Vol oder dand ſeyn. Das iſt cen 
heeiſſet / Auch ſeldſt/ da er am veraͤchtlich ſten von ihm teder / und daß 
2 . g. Hierbey ſtehel nun noch anzumercken / daß auch die Apen 
ſelbſt / ob fie ſchon dieſe Erkaͤntnuͤß hatten / und durch das Holes ion 
Dienſt des wahren G Ottes verbunden waren / dennoch nicht ale noch gaß 
lange darbey geblieben ſeyn / ſondern (chon von Anfung an / der eine vor / iu 
andere nach / der rey der Heyden beſudelt haben: Wie ſun 
nicht allem die Geſchichte der Bibel von Joſua an biß auff Eſra ſter ban 
gen / ſondern auch meiſt alle 8 deßwegen angeredet haben / unde 
ru 


nen Lauff der Welt / und dem Gutduͤncken ihres Hertzens das wolte den 
lich wieder herauß / und kam / wo es nicht mit der ffe zurück 
ten ward / allemahl wiederum an. Exod. 32. v. J. 8. Pall 28. b.! 
10% 13, un 166. v. 19/2. Das driite war / daß ſie 


tis 


worden. 1. Koͤn. 11. v. / 8. und 16. v. 
Hierauß entſtund denn nun / daß GOttes⸗Dienſt und 
teren oft ſo ſchwerlich unter ihnen zu unterſcheiden waren daß berderleh " 
ſter und Propheten / (wie an Elias und den Baals Pfaffen zu ſehen . 
) auch wehen der des Dienſtes en wei 


2 


i me von den 127 die feit Salomon ein Königreich vor ſich atten 
nigreich Iſrael genandt / durch die Aſſprer / darnach 
die zween andern / fo das Ronigrei puna war / durch Die vom 
Urſachen ihres Goͤtzen⸗Dienſtes / waren mehr denn eine: Unde 1 
von ihrer eigenen Arth darzu geneiget waren / als ein halsſtarrig Volk 
72. b. 9. und 33. v. 3 6/13, Bla. 48. 4. Hoſ. 4. v. Dt 
3 ern auch weil fie gypten aufen 
Hof. 4. b. 16. dem kein GOtt noch Gortes Dienen 
runden zu lehren war ! ſondern folaccers bloß dem gm 
| Anget und vermiſchet waren / und alſo ſich leichtlich zu Derjewen Bom 
Dienſt verleiten laſſen. — 2 v. 16/1 / 12. darzu halff 
— | vierdten / daß fie zu fleifchiidyer Wolluſt ſehr geneiget waren / und lieſſenſß 
Bei fo leichtlich verleiten — Hurerey / oder auffs beſte zu deuten / zu verbunden 
Heyrathen mit den zur 
12 den Graͤntzen des gelobten Landes waren Nun RS 
und da fie darnach in das Land kahmen / ins gemein verderbet find. Jud. em BA 
A. dadurch find auch die lerſtlich Galomo 


uns eins / fondern wegen der Menge ihrer Dæmones oder Heroes, die fie 
Dentigen/ und im Latein Divgs, das iſt / Goͤtter nennen Die fle anbeten / und 
wetcher groſſes Vermoͤgen (ſonderlich der Jungfrau Maria) fie mit ſehr vier 
len Wunderwercken und Miraculen erweiſen wollen / det wegen werden wun⸗ 
derlche Kunſtgriffe erdacht / und auch ins Werck geſtellet / die Santen / das 
itt eie Heiligen umb Huͤlffe und Antwort angelaufen; Das Volck / welches 
yon folder Meynung der Heilt en eingendonmen ſſt / glaubet alles blind⸗ 
17 was man immer fuͤr Miraculn fuͤtgibt / ohne noͤhtige Unterſuchung. 
A auch die Heyden vor Alters; und heute noch wit den Mahometanern hat 
 aleiche Beſchaffenheit. Wenn man allbereits glaubet / daß etwas geſche⸗ 
hen kan und gerne hätte / daß ſolches geſchaͤhe / ſo difdet man ſich leicht ein / daß 
s geſchicht / wenn es nur bloß außwendig darnach gleichet. Man forſchet 
dach nach den Betrug / weil e e ſeyn / und nicht beſchämet ſte⸗ 
ber denen / die von unſern Glauben und Bottesdienſt nicht und wie⸗ 
i welche wir es en doch nur den Nahmen nicht zu haben / 
Die Pfaßen und diefo genamdeen denen arm mele 
170 Daan gelegen iſt / es ſeyn Heyden / Mahometaner oder Papiſten than ale 
wördeſtes durch Runt der ünd ſcharffffnnige Wirwarren fle zu vers 
/ und wo dieſe nicht zureichen wollen / durch Miracul zu vertheidigen. 


8. 


ur. Haupt. Die bezauberte Wet. 147 
| 
i} fagen/diele vielerhand Meiſter und Diener des Chogens dedencend 
lich Die meifte Verfamblarige fie ſich das 

| in den VII. und LX. worden ſtren⸗ 
ſchläfferig von den O eiten ünterhalten wurden; wie 
4 ond fo len lagen der Propheten, EG. 8. v. 19. Jer. 27 19. Vile 

1 9. 7. Betrachtet nur mit mir einmal den Zuſtand des juͤdiſchen Boles 

u Vergleichung mit uns / und daß fie ſich bey dem Heydenthumb fo verhiel | 
find) das uns noch vielfaͤrtig anhanget / da mancher 

kehret / oder ſich und ſo beflecket. Nachbahrn / 
de wehr als Ott allein andeten. Wir baben auch dieſelben unter uns / und 
bon den unſern wohnen in Paͤbſtiſchen Landen. Der Streit iſt nicht / wegen a 
des G Ortes“ den wir anbeten ! denn darinnen find fie mit 
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pier der der. haldeer / 


iſt / bey Mens enſchen 


Hier fiel die Frage wie in andern 


8 mochte nicht wiſſen / wie weit in allem / oder wie lange / ſondern ſchlecht y ony 
| en und das auch nur theil/ nemlich ihren GOT. T zu opffern in der 


nen G 


Non aus digg 


met / 0 er Streit in emige innen we 
n / es den Lehrern Dieiſern des 
8 gewonnen gaben. war das erſte 
Gen. 41. Cachamyins, 
men 


elences, das if Die: obetite Ral 
2, v. 4% ihre 


| 


effen die Babyloniſch E hit 


gender S Ahe bar. dlirch 
ke. Ronige 7 daß dieſes ein Welck des 
Ba Gen, 414 b. 8. Wodurch denn Daniel dafuͤr erkennet worden, 
oͤtter iu ihm waͤre / 
die aus Fleiſch und Blut beſfehen“ nicht ae 
gleichtvol pon den mernſßh 
iſtencheits glanbeten Dan. 2. * 
8. 9. Raffel uns hun ſehen / was sri in 
Mechaficher yin undDChartummym ju thun geweſen 


Koͤnig / ſondern an dem Konig / der ward von den 
Agel erſuchet / fie aus ſeinem Lande ziehen 
Dit Befehl das nech{teihm zu ſagen / aber das allernechſſe nicht. An 


Sie thun die Bortſchafft in des GOtes der 
wie die ihrer S find. genennet worden. Daß 
defer Koͤnignicht ert hals der wohl wuſteldaß fi 

ttern nicht hieſten / und daß es ſich wohl zuttüͤge / nach 
Außſpruch / daß ein GOlt wohl einmahl an einem gewiſſen Orth la vk 


gedienet haben / das waren fig wohl gewohnet. Demna eco 


derumb den G Ott Iſrael nicht hoher ſchaͤtzete / denn ander 80 
der / ſo war es vor ihm bedencklich / ob er ſo viel Gehoͤr den Prieſſern On 
eines frembben Volcks / das bloß nur aus Ver unſtiguung in Knee 
wohnetez als ob e ut fein cf kein Lau: 

Dein ande ander G Otter muff fe uſagen haben. 
wohl ein n dem er vorher nicht hatte. 15 
war ihmtder Nahme jeh er ſagte: Wer ME der 
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Suurtſt. — 
wil auch Iſraelnicht laſſen ziehen 


auch nicht der Muͤhe werth / des wegen den zu 
9h. 10. Als aber die zweene Bruͤder wiereer kamen / und zum Beweiß 
der groſſen Macht ihres GOttes / und dap fierethimastig von shir geſandt 
waren Wunder thaͤien / indem ein Stab zur Schlange / und die Schlange 
wieder zurn Stabe ward / Exod jounufteDer Mare nach 
Tͤrckiſcher Arth zu reden) erſt gefrageri und die Geiſtuchken ( Joleplius in 
dem a. Cap. ſeines ſochſten Buchs von den alten Geſchichten meunet ſie Prie⸗ 
ſter und Weiſen) zuſammen geruffen werden / zu ſehen / welcher gewinnen 
wurde. Euſebius fagt hier / daß Jannes und ambres als Hierogramma- 
tcis, heilige Schrifftgelehrten darzu erwehlet worden / kræp. Evang. I. g. C. f. 
und daß ſie beyde Memphis 
geweſen. Vielleicht weil die Cachaniym und die Metaſſchefym es nicht 
thun kundten / ob fie ſchon dazu beruffen wurden / die hartumimym aber er⸗ 
weſſen / daß ſie dieſes Stuͤck verſtunden. Denn weil fie dieſe Hebräer ſonder 
weifel erſt hre Augen gen Hummel auffheben ſahen / oder auch nachdenckli⸗ 
che Reden fuͤhren oder in ſich beten / (denn CHriſtus ſelber hat ſo gethan / 
Marth. 7. v. 34. Joh. TI v. 41. A.) und alsdenn in dem Nahmen ihres 
G den auff die Erde werffen / und daß derſelbe zu einer 
Schlangen ward; Hier nun die geringſten nicht zu ſeyn / fo thaten fie auch 
alfo/ belahatteihem, mit ihren Mummein oder Beſchweren / auff daß fie alſo 
u erkennen gaͤben / daß fie dieſe Worte redeten / ihre Dæmones öder Goͤtter 
herbey zu holen / und daß ſienuch Wunder thacen.. Da ſie nan ſolchet chaten / 
und die Sache ihnen auch gluͤckete / daß ſie den Koͤnig nur beyſeinem Glauben 
erhielten / ſo war es ihnen genug / auch in ihrer Verwaltung oder Dienſt zu 
bleiben / davon ihr Schorſtein rauchete / und deswegen fie in groſſer Gefahr 
ſtunden / fo die Hebraͤer etwas verrichteten / welches detti Konig ein Beweiß 
dauchte zu ſeyn / eines groͤſſern Gottes / als einer von ihren Gorden war. 
F. 11. Aber atfo halten ſie noch kein gewonnen — Pharao 
ſo hafrieden / ſo erwieſen Moſes und Aaron / daß er micht Urſache hate ſo geru⸗ 
big zuſeyn. Denn Aarons Stab verſchlang die Staͤbe der ChartamMm yi. 
Ve gieng das zu? Es meynen etliche / HAP weil die Stabe und nicht die 
chlangen allhier gemeldet werden / es ſo viel zu ſagen ſey / daß Aaron zeigete / 
daß ſein warhafftig eine Schlange ſey / aber der Chartummym ihre / genau 


vnterſucht / es nicht waͤren / und daß alſo Gottes Krafft / die in Aaron toirckote / 


die Kunſt und Liſt der C(hartummym zu nichte machte! Ich Nhe aber nicht / 


lob mir dieſes gleichwohl dienen ſolte) aus was Urſachen / Kunſt oder Krafft 


eh Sheen das Wort von Staͤben als von den Schlangen zu verſtehen ſey / 
e daraus worden waren. Es war denn enug / daß Moſes und Aaron nicht 


De dieſesmahl / ſondern auch jedes mahl hernady noch die meiſten waren. 


U ab Pharao dennoch nicht zu bewegen war / da hatten ſßenoch auſſer Zweifel 
aden darzu / der Glaube wan vielleicht zu der Zeit alzu klein / entweder des 
t oniges oder der Geiſtlichen / man muſte es wiederholen / mit einem Spiel waͤ⸗ 


koch nicht alles perlohren / oder deraleichen Jündlem wehe 


ive 
4 
1 
1} 
19 
} 
ry 4 
“ 
ta 
ii 
= 
Ki 
* — 
* 
125 
} 
1 
4 
4 
3 
14 
9 4 
4 q 
4 | 
eo 
7 
14 
1 
14 4 
— 
14 
5 
| 
17 
H 
| 
14) 
ef 
L 
3 


mun zu 


hen / daß auch dir n / werres m 


achen. Exod, 


Ste thüten aut 


wa und da ſi 


ches 
gantzen Hoffe fo viel gewircket / daß fie ihm riethen / des Volck ziehen zu aan te 
Daher er weniger nicht thun kunte als mit den Hebreern noch ag de 
terhandelung su treten; dieweil er aber zu ſteiff auff ſeinem Stuͤck fund. 8 
fle er die achte Plage auch noch erduden v. 1 2. die hn das ei 
weicher machte v. 16. Jedoch wieder / wie vorhin verſtockt / ward de 


es 
nicht fort will / wiſſen gut za woc — 
Wunder en ſie auch nach zu m | 
7. v. aa. das Waſſer nemlich m zu verwandeln / wiwo 
ſeyn kunte Apatalles Waſſer im Strohm und was ferner in 
ſianern uſſen / albereit darein verwand 
den Ftoͤſchen ang s. v. 7.das iſty tha 
nicht mehr als in den erſten zwo Lands Plagen etwas ins Werck geſete. J 
ber mit den Laͤuſen hoͤretees e ſolches ſahen / wurden fie f 
gen zu bekennen / daß Diefe wörrg. ig 
Ihrlich / daß dieſes die Wahrheit war ud daß 
Herr thaͤte / ſich zu erkennen geben / und Pharao die Worte 
ich kenne keinen G Ott / der alſo heiſſe / denn daran (ſagt er / ) ſolt ihr inne day Hi 6 
den / daß ich] H H oder der bin. Exod. 7. v. 17. 
Was flip dieſe Cachamym ym und Chan 
tummym auch berger gebrauchten ihren Konig. bey Stuck zu / 
davon wird nicht fa — Es iſt aber zu ſehen / daß er dennoch met 0 
ſtuͤrtzt erner in Unterhandelung mit und el 
ließ: die Plagen jedes mahl von demſelben GOVT abtuditten 
daran Urſache war: Er / der zuvor ſo veraͤchtlich von ihm geredet halte war e 
gen / biteet Jchoya, den OErrn / x. 8. v. 8. ſo wohl wuſte er F 
breer M Ott zu nennen / und beſſer als ſeine eigene geehrte Gar / 
ein Erbietden auff ihr Begehren / wiewohl er 
Wort hielt. Anfangs zwar wegen der Frösche; es war aber Wunderide rr 
ibn die Laͤuſe nicht berogen/Davan die Chartummym, darauffer fid b 
| verlaſſen hatte / G Ottes und ge n 
Fonte das Ungezieſſer (die vierdte Plage die uͤber ihn kam viel q 
gum Verſprechen und Grbierhen kam 8. v. 2. 28. der q 
welches die nicht einmahl beruͤhret / 9. 7. Di 
| nemlich die Schweren an den Menſchen und dem Vieh gieng ina 9 
| zu Hertzen / v. 12/ vielleicht / weil er durch Gewohnheit verfte tee oath : he 
man weiter nicht als auff das naturliche ſtehet. Aber das ſiebende / fw P 
das erſchreck hehe Ungewitters Donner und Blitzen mit ſo 
, gel / welches in Egypten ſelber / als es gemein iſt / ungemein war beady ie Iq 
weit / daß er der Hebreer G Ott gerecht hielt! und ſich felbft fie ungereat 
| 


reunote fiver den Hals geſand einer dicken 
durch fein gantzes Land / drey Tage lang va T. die ihm die Augen fo ter auf⸗ 
thaͤt / daß er etwas mehr nachzugeden begunte. Weil aber die Hebreer beyih⸗ 
rer erſten Foderung blieben / davon fie auch riche möchten 
Pharao auch wieder zu ſeinen vouigen Gedanceny. an. und ward ſo ergrim⸗ 
met auff die zwern Manner / von denen er ſo gexlager ward / daß er ihnen den 
Hoff verboth b. 29. zuletzt ward er durch die ehende Plage (welche war der 
75 der erſt Geburten durch gantz Egopten Land / nun auſſer Hoffnung der 
Huͤlffe und Erlöͤſung gebe 1 er auch der Morgen⸗Stunde nicht 
an att doſſelbe ziehen zu laſſen⸗ aus dem Lande 
44. Die ich / wiewohl durch 
gerechtes Gerichte in dieſem Konig / AUPE DAP} clio ra feine Krafft 
am ihm erſeigete / und alle Welt wiſſen moͤchte / daß er G Ott iſt / von dem der 
Egypter Anfangs ſo fdymahlidy geredet hatte / v. / 16. Diewell aber dennoch 
dieſer Koͤnig nach ſeiner heydniſchen Weiſe noch auſſer Zweiffel in dieſem ab 
(en feinen eigene Gedancken hatte / was kunte n anders denken / als daß ew 
weil er ſich an ſeinen Goͤttern vielleich e verſuͤntiget haͤrter nun von demelbigen 
alfo geſtrafft wurde / daß ſie eine zeitlang dergeſtalt indie Macht eines fremden 
Oder ſeine Geiſtlichen haben ihm ſtets mit dieſer Hoffnung 
auffzuhalten gewuſt / daß dieſe Plagen bald ein Ende nehmen / und ihre Gore 
ter wieder auff wachen wurden; darzu er fonder: Zweiffel neuen Muth bes 
kommen / als ihm zu Ohren kam / daß dieſes Volck / deſſen G Ott ihn fo er 
ſchrecklich plagete / und das nun auß ſeinem Lande gezogen war / das geborge⸗ 
te Gold und Silber mit ſich weggefuͤhret / und ſo wie er es begriff ſich dadurch 
erwieſen / daß fie nur Diebe waren / die daher in ihrem Außzuge kein Gluck has 
ben wuͤrden / daß vielleicht ihr GOtt nicht beſſer / ſondenn wohl ein Kak odæ 
mon; ein bofer Dæmon waͤre / gleich wie geſehen iſt / daß die Heyden fo wohl 
gute als bofe Goͤtter ſetzen I. Buch. XI. H. 5. und der eine noch deridndere zu 
ade ihm dienftbabeblieben. Jolephus vermeynkt / daß er das gan 
er 


ert der Boßheit und dem Betrug Moſſs zuſchreiben wollen / und wenn 
trihn in ſeinen Händen haͤtte / hin fuͤhro wohl Ruhe in ſeinem Lande ſolte be- 
halten: Das hat ihm vermuthlich die Geiſtligkeit ſo devedet / well er doch kein 
Philoſophus, ſondern ein Politicus, und vieleicht auch noch jung von jake 
den war / angeſehen er nach deſſelben Schreibers Buricht / damals nur 
linght auff den Thron kommen / und daher deſtoleichehr zu verandern war. 
. 15, Wir ſehen demnach / daß das: ganze Werck der Egypter / die 
gemeinlich Zauberer genennet werden / nichts anders geweſen iſt als ein Be⸗ 
rug des heydniſchen Prieſterthumds / welches vor die Goͤtter und den Gat 
be, der Egppter ſtritte / und Moſes ſumpt Aaron darinnen wiederſtun⸗ 
daß ſie den GOttundden Goes; Dienſz der Ebreerh din damals mur 
und zur Birte in dem Larne geduldet wurden ſo uber ise 
erheben wdrren / ond den Koͤmig zu uͤberveden ſuchten / dem fremb⸗ 
2 ¢ 
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kahmen; indem ſie nun in dem Werck nicht mehr vermochten / ſo Hien 


aber wieder dereugte / dari 


werden / zu erklaren / was das war / fo von ihnen erzehler wird. 
noſſen / wegen des 


zu 


te / welches G Ott alſo 
e ſen Nahmens noch ſo viel kraͤftiger alſo zu erheben / und das G Otte 
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ihm auch nach ihren Vermoͤgen Wer 


ten den Konig auſſer rLoure 
ſem 100 nach glles 


wuͤrde / wenn er nur heſtt 
auff an als zr olche hurt e belnm ; ſein 
rede nach der Menſchen) das Boks. siebensu ta tig 


lieſſen / ſo fern / un 
ihn ſtaͤrrk ten / wie zuletzt ehen daß 


ten / warumb haben wir das gethan? — —— v. 5. und alſo iſt tn 
von der / da Tages ted. 
ig 


der Moabiter Batak «4 Nachbaren und 
Iſrael hekuͤmert 
viel ine Lande gelagert hatten / und 
nicht muͤchter en zurüͤcke zu kretden⸗ mach 
von ſolchem Fuͤrſatz den doͤſen Außſchlag an den bende e 15 
Nach bahren waren / und vor den frembden Volek ihr Land gezwungen ub 
den mit Verluſt ihres debens einzuraͤumen / 8 — Num, 214( 
finder er anders keinen Rath / als Mittel des G Ortes Die es anz 
vertrauet ſich aber auff ſeine eigene Goͤtter oder derſelben Priefer mais 
nug / ſondern fodert Bileam / der in dieſem Dienſt vor —— derühm var 
und von dem er eme fo groſſe Meynung hatte / daß er ſagte: Ich weiß tl 
chen du ſeaneſt / dernſt geſegnet / und welchen du verflucheſt / der iſt veri 
ſich. Num. 22 f. . aber un ihm ſelbſt war dieſer ein — Sa 
nur umb das un war. 2, Petr. 2. ps 15. welch 
zur Gnuͤge — tte er hier nag 
gen. Aber Gott verhinderte ihm einen 
entgegen ſtellete / und durch das Reden ſeiner Eſelin eee oy cel 
gab ihm G Ott auch ein / was er ſolte reden / welches ſehnurgleich des 
weck zu wiedet lief y Denn G Ott verpflichtete ihn das 
wie aus dem 23 Capittel klahrlich 
17. Ungeachtet er nun gezwungen / demlich die heit! 
ſckte / durch dieſe Gelegenheit den Ruhm keines 


mahls uͤber ihm war / wodurch ihm die Augen geöffnet wurden unde id ft 
darinnen ruͤhmete ein Hoͤrer / der Reden GOttes zu ſeyn ee 
wung des Allmuͤchtigen ſehe / und gantz entzucketwaͤße; So war sa 
folds aug zweyen Dunger did 
ors erſte / daß er ungeachtet deſſen / was ihm ume ent begegnet ™ ua / 
noch al fein beſtes 
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xv. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 
Be vorgab/DaB es ihm nur umb die Wahrheit zuthun ware, 23. v. 1a. und daß 
emit keinem Gelde zu gewinnen / 2a, b. 18. und 24, v. 13, das hatte er gut 
cgagen / da er ſahe / daß vor ihm nichts zu erhalten war. Er neñete auch] H VIH 
einen GO TT / weil er hoffete mit deſſelben guten Willen das Volck zu ver⸗ 
fluchen / das iſt / daß er es mit bauen der Altare und Opffern zuthun bald hier 
bald da (denn dieſes der Heyden Meynung iſt / daß bey den Goͤttern ein Un⸗ 
keſſcheid unter den Orthen ſey / die fiegmaliedften wollen / oder da ſie am mei⸗ 
ſſen wircken) 1. Koͤn. 20, b. 25. bey ihm erlangen wurde / daß er fie aus der 


Moabiter Land ſolte wieder außziehen laſſen / denn ich das Verfluchen weiter 
nicht verſtehe / fo Balak von ihm begehret. Aber darinnen war / ob es Balak 
ſunpt den Midianiter wuſte oder nicht wuſte / nach Bileams Meynung / oh⸗ 
ne der Hebreer Gott / nichts zuthun? Weil derſelbige ihm aber Anfangs nicht 
offenbahrete / wie er es vor hatte, ſo ſteller der Waßrſager die Nechalchym 
der Weiſſagungen noch ins Werck. cap. 24. v. 1. fo darinnen beſtanden / 
daß er meynet (wie es ſcheinet) aus den geſchlachteten Opffern etwas zu le⸗ 
ſen / das vielleicht tur ſeine Pachter dienen koͤnte. Denn alſo befinde ich auch 
bey joſephus es verſtanden / daß des gemietheten Weiſſagers ſteter Zweck ges 
weſen / n dem IV. Buch von den alten Geſchichte.c. o. und wer wil ſagen / was 
er ihnen nicht wuͤrde weiß gemacht haben / daß ſie am liebſten hoͤren wolten / 
wenn ihn der G Ott Iſrael durch Zwang ſeines Gemuͤths nicht allemahl Dare 
. 18. Das andere war / daß / da er nun ſahe / daß keine Nechafchym 
hier etwas vermochten / daß die Erwehlung des Orths / Altar oder Opffer 
nichts helffen wolten / dieſelhen damahls zwar fahren ließ / und ſprach ſo / wie es 
ihm von G Ott ward eingeben / Num. 24. v. 1. er zeigete aber / wie fein Hertz 
mit den Moabitern und Midianitern war / und zugleich zu ihrem Gelde ſtund. 
Denn als er zu Hauſe kommen / gab er ihnen noch dieſen Raht: (joſephus 
agt an neulichſt gemeldten Orthen / daß er die Oberſten der beyden Voͤlcker 
zu ſich entbothen) daß ſie durch das Frauen⸗Volck Freundſchafft mit den J⸗ 
ſtaeliten machen / und durch dieſelben ſie zum Abfall zu bringen trachten mus 
ſten; wodurch denn G tt uͤber fie erzůrnen / und ſelbſt den Fluch deswegen us 
bet ie bringen wuͤrde. Von dieſem Raht hat Moſes hernach noch Meſdung 
gethan / Num. * v. 16. der auch zum Theil wohl gegluͤcket iſt / weil er 24000 
Menſchen das Leben koſtete c. 25. b.. aber endlich ſelbſt den Midianitern noch 
ihren Untergang und Bileam fein Leben auch zugleich / c. 31. v. 8. Hieraus 
denn zu ſehen / daß er an ihm ſelber nicht mehr geweſen iſt / als ein heydniſcher 
Wührſager / als der unter den Heyden lebere/ und bey den Heyden beruͤhmt 
war und mit den Heyden es hieſt; und nach gezwungener Weiſſagung durch 
Einrede des Geiſtes G Ones lich wieder zu den Heyden 
5 5 / UND mit ſeinem Nabe dieſelben unterſtuͤtzete / zum Fluch des Voſcks / 
a er geſegnet hatte. Und was unter allen das fuͤrnehmſte war / daß er ſich 
Vocckg dagen, Prediger an das Haupt des Krieges⸗Heer des devdniſchen 
Sbegiebt, welches wieder das geſegnete Volek ſich wehrete / und in Dies 
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en Stade ſein Leben ließ. 
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124 Die bezauberte Weft. II Vit 
19. Der Philiſter mehrgemeldte Koſemym und Koh 
Prieſter / 1. Sam. 6. find meines Beduͤnckens VI. §. 6/%/ l. ſo bel ‘inp 
ben / daß von ihrem Thun und Abſehen nichts beſonders mehr zu ſagen fay! 
Das Weib mit dem Oov zu Endor 1. Sam. 28. desgleichen VI. J. % 
Auch habe ich von den Magis in neuen Teſtament Matth. 2. Act. g. uno 1 
nicht wohl zu wenig an dem Orth / da es ſich ae en 


16. daß es nicht beylaͤuffig ſolte genug geweſen ſeyn / auch thy Thun und Zn 
zugleich daraus zu erſehen. Zum wenigſten iſt von den Beſchwerern Ne. 14) 
v. 13714, an demſelbigen Orth / nach meinem Urtheil / ſchon genugſam geh 
worden / VI. §. 19/20/21. Doch will ich unterdeſſen noch etwas darzu thun 
was die Magos betrifft / und die Magd zu Philippen / Act. 1 6.0, 16 f 


§.17/ 18. vor das andermahl oͤffentlich fuͤrzuſtellen. 
6. 20. Was denn da die bald Weiſen / bald Zauberer hee 
ſchet ſind / vor das letzte betrifft / ſo beſtund ihr Unterſcheid allem 7 725 
oder Mißbrauch ihrer Kunſt und Wiſſenſchafft zu dem Dienſt GOI 
und CHriſti / oder wieder denſelben. Die auff geſehenen Stern aus Nhe 
genland kamen / welche Landes⸗Gegend des Bileams Vaterland one 
man mit Recht wohl vermuhten / daß 1055 Weiſſagung allda zu Lande bey 
nem eigenen Volck fo wohl in Schrifft verfaſſet ge weſen ſeyn / als bey Men 
der unter andern daraus vermeldet daß ein Stern werde auͤffgehen tn Jah 
und ein Scepter aus Abd aufkommen / und werde zuſchmeftern die Füllen 
der Moabiter / und verſtoͤhren alle Kinder Seth / Num. 24. v. 17. 2 
Nahme des Sterns mit einem Scepter zuſammen gefuget / muſte hoe n 
Gemuͤhte fuͤhren / daß annoch ein ſehr Dorchläuchn er Koͤnig aus dim 
Volck einmahl entſtehen werde; und ſie / die darneben Erkaͤntniß der Null 
und der Sternen hatten / derer Werck es auch war / etwas daraus vorher i 
verkuͤndigen / die kunten (ſelbſt auch ohne einige beſondere A e ane 
tes / oder ſo dieſelbe noch darzu kam / deſto beſſer) 1 . n / daß ihnende 
fer frembde Stern / den fie ſahen / der Orth des Auffgangs / das iſt der ch 
burth / von dieſem groſſen Scepter⸗Traͤger Anweiſüng that, ob fie fon" 
— was ſeine geiſtliche Unterthanen und gluͤckliche Herrſch 
F. 21. Nachdem ſie denn / nach der allgemeinen Geſichts Due 
rung / oder parralaxis, wohl vermercketen / daß dieſer Stern nicht fo tief dn 
Himmel ſtunde / als die andern / ſondern wohl fo nahe bey der Erden / daß ri 
nen den Orth andeutete / nemlich entweder die Stadt Jerusalem pit 
wenigſten in gemein das juͤdiſche Land / davon fle dennoch die Haupiſicht 14 
den Koͤniglichen Sitz ſuchten / 1 begaben fie ſich dahin auff den Weg M 
weil fie des Tages kein Stern ſahen / der gleichwohl biß in Juden fof a 
auff oder bey dieſem Strich des Weges big an Ferufalent verbtiede/ 9 | 
dencken mag / wen fie denſelben des Nachts das letztema hen w. nent 
lehem doch nur ein wenig gegen Mittag von dieſer Stadt ablleget; en 
iuſache zu ſcagen / wo der neugebohrne Loͤnig der Fuden ware. Es 14 
zuglach / daß G Oit dieſen fo genandten Stern / dem es unmuͤgůch m 
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Gern ſeyn kunte) over lieber die Erſcheinung in der Lufft / ſo ſich als en Stern 
erzeigete / zum Dienſt dieſer Manner alſo verordnet und regieret hat; und fie 
rnach mit Nacht⸗Geſichten verehret / auff daß fie dennoch / (wie fern ſie 


auch indeſem Ver is Anberung oder Chrerbier 


fad)dem fie die ſchuldige Dienſt der proskyna ung Syrer 
ſanem und libevall vermeldet / u weitlaͤufftigen Zeugen 
des auffgehenden Lichts des Evangenn dienen ſolte n. 
9. 22. Nun habe ich noch zu ſagen / vermoͤge deſſen / was ich am Ende 
des XXIV. Hauptſtuͤcks in dem andern Buche verſprochen habe / etwas wei⸗ 
ter von der Magd zu ſagen / die zu Phillppen / wie es hieß / durch einen Wahrſa⸗ 
ger Geiſt redete / Act. 16. v. 16/19. Was fuͤr ein Geiſt / und daß es zum wes 
nigſten nicht geurtheilet werden muß / daß dieſer Beiſt ein Teufel war / iſt das 
ſelbſt / wie ich r e und nun hier VII. 5. 7/19. weiter ans 
ewieſen / worin dieſer Geiſt des Python beſtanden. Nun ſolte noch zu ſagen 
ſlen was wir von dieſer Weibes⸗Perſohn dencken ſollen / daß ſte den Apoſteln 
fo nachfolgete / und ihnen nachrieff / derſelben Lob verkuͤndigte / und ſolch loͤblich 
Zeugniß von dem Evangelio außredete? Was hatte ſie damit fuͤr? Denn es 
fo klaͤrlich nicht an ihr zu ſehen iſt / als wohl an den andern / es ſey von Bileam 
zum Boͤſen / es fey von ſemen Nachkom̃en / davon wir gleich erſt geredet haben / 


wird ſie denn von ihnen ſo beſtraffet? und war es / ſie in 0 0 bringen / 
wie redete fie denn fo loͤblich von ihnen / und lieff ihnen fo ſterig nach? Doch / 
meines Beduͤnckens / hat man bloß die Umbſtaͤnde zu betrachten / durch welche 
fie mit ihrem Thun allhier beſchrieben wird; die follen es uns deñ von ſich ſelbſt 
wohl ſehen laſſen. Sie hat ihre Freyheit dadurch geſucht. n 
. 23. Denn mercket / daß fie in mehr als eines Herren Dienſt war / 
angeſehen der Text von ihren Herren redet. Wie beſchwerlich es aber iſt / 
zweyen Herrn zu dienen / das hat uns 3 HeErꝛ FEfus Matth. 6. 
b. 24. Luc. 16. v. 13. ſchon vorhin gelehret. Darzu kam / daß ſie doch nicht 
reich darbey ward / ſie war eine Magd / und blieb es auch / und darumb kunten 
ſieauch die Herren deſto weniger miſſen / vor welche alles Geld war / das ſie ge⸗ 
wann / und welches nicht wenig war. Denn man muß wiſſen / daß es nicht 
ihrer eigenen Macht war / ſich andern / wenn die Zeit umd war / zu vermies 
then oder vor ſich ſelbſt zu wohnen / denn alſo hatte je denn Gewinn auch ſelbſt 
gehabt. Aber da zu Lande / und faſt in dieſen Zeiten uberall / wuſte oder weiß 
man noch heutiges Tages von keinen andern Dienſtbohten / als von gekauff⸗ 
en, und die ihr Lebenlang Leibeigen / oder auch von andern verkaufft werden / 
(Obielmahl als das Geld oder Dienſt⸗Volck jemand beliebet. Dieſe Magd / 
bar wegen ihres groſſen Gewinns / vermittelſt des Gluͤcks oder des Woris / 
auß lie biel andere in dergleichen Wahrſagereyen uͤbertraff / rechiſchaffen theur 
me fade, indem ein jedweder Selave gilt / nachdem er arbeiten oder gewin⸗ 
nan) und darumb hatten etliche von den Buͤrgern zu Philippen jeder einen 


Same beygeſchoſſen / dieſe Magd / und den Gewinn / der davon kam / gee 
in iu haben: oder ſie war ihnen durch Erbſchafft sugefalleny fie haben fe — 
| ieber 


IV. Hauptſt. Die beznuberte Welt. 125 


in dem Guten. So dieſe Weibes⸗Perſohn bey den Apoſteln ſeyn wollen / wie 
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lieder in Gemelnſchafft behalten wollen / als gegen etwas / das ſo in / 
nicht werth war / vertauſchen. Wenn fie unter juͤdiſchen 8 oe f 


Jahren ftep zu werden / wenn fie nemlich ſelhſt auch eine Juͤdinne mare gere 


ihtlen dadurch / daß fie re Magd ſchweigen dieſſen / diefen ſchoͤnen Geng 


* 


uͤberleget war / hat er doch groß Bedencken; fie war hernach dieſen Herm el 


fern / daß ſie bedacht hat / daß es wohl wahr ſeyn moͤchte / was fie den Apoſen 
nachgeruffen / ob fie {chon damahls wenig ſich darumb beküͤmmerte / obesn 
oder Luͤgen waͤre. Sie ſahe den Ernſt und Eyfer dieſer Manners und wel ſe 
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folder Kunſt nicht tuͤchtig war) fo merckte fie / daß wo i} 

Thuns enthielte / davon fie doch nichts vor ihr felber au 
langer in der Dienſtbahrkeit bliebe / vor ihr ſelber am beſten thun wuͤrde 

vb ſchon die Herren daruͤber uͤbel zufrieden waren / wie auch deßhalben en 


— 


war es doch keine Halß⸗Sache / und muſte dennoch zum beſten c 
ginge wie es ae Ich will aber meinen Lefer mit meinen Muhle 
nicht verdrie 
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Die bezauberte 


deter hatte ſie ſich mit dem Geſetz Exod. 21. v. 2. truͤſten koͤnnen / nach 100 


n. Aber ihte Herren ſagten ſelber / dab te Roͤmer waren / v. 21. und kun 
nicht leyden / daß die auch Juden 


aus den Zaͤhnen riſſen. 


ſelber ſahe / daß die Apo 
groſſe Dinge thaͤren / und ſolchen Anhang bekaͤmen / iuchte fie 
zu erwerben durch alfo zu 1755 wie ſie gedachte / daß ſie es gerne boven tus 
den / in Hoffnung / wenn fie oe hierdurch angenehm gemacht hae 
fie von ihnen moͤchte frey gekaufft werden / (oder vielleicht war ſie es (thon) 
waͤre fie denn / wie geſagt / mit ſieben Jahren frey geweſen. Vielleicht tng 
auch die Einbildung noch wohl ſo groß / daß die Apoſtel oder gute reiche un 
in dex Stadt / die ihnen zugethan / ihr wohl darumb ein loͤblich Zeugniß nah 
haben. Wer weiß / was fur Hoffnung ſie desfalß wohl quff die Lycan 
ape haben / die / wie es aus allen Dingen ſcheinet / eine wohlhabende uud 
ey gutthatige Frau mag geweſen ſeyn. Dem fey wie ihm wole / de n 
jolcks iſt liſtig / und dieſe muſte es auch nicht wenig ſeyn / weil fie ſo viel Ged 
mit ihren Wahrſagen zu gewinnen wuſte. Aber / ob ſchon dieſer ihr Fund g 


Geld mehr werth / weil fie nicht viel anders zu thun gewohnet war / als aufder 
Straſſe zu lauffen / gut Gluͤck zu ſagen / und des Abends einen guten Schiliag 
nach Hauſe zu bringen. Wie fie nun Darvon abkommen / ſo war ſie negeadſ 
viel mehr nuͤtze / was ſolten fie denn laͤnger mit dem Weibs bilde machen 
8. 25. Ich achte denn / (das meine gerne beſſern Kauffs zu geben) bf 
da Paulus durch die Krafft des Geiſtes dieſe Magd mit fo groſſen rite 


ſtraffete / dieſeſchnöde Lebens: Wieife zu verlaſſen / ihr das Hertz 


an naturlichen Verſtande keines weges uͤbel begabt / (denn fie ohne Diets 
¢ hinfuͤro 


flegete / fonderst 


ches Zeugniß den Apoſteln gaben / daß es ihnen nun ſolchen Schaden han 


rießlich fallen / ſondern auch etwas ihm ſelber uͤberlaſſen. Jwche 
be ich ſo viel 280 wie ich vermeyne / bate jeder leichtlich pan 
then ſehen wie Sachen von dieſer Arih bey den Menschen lechiſch mg 
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+au bringen ſeyn / viel eher / als daß wir den Teufel darinnen herbey hohlen / von 


acht in den menſchlichen Sachen habe. 


Ceift zugleich aus Gottes Wort ſehr wohl zu beweisen / daß 


Un habe ich meinen Lefer dieſe Oerther der Schrifft / die 
von Weiſſagern und ſo genandten Zauberern melden / zwey und drey⸗ 
mahl vorgeſtellet / umb ſehen zu laſſen / erſtlich daß die Menſchen was fie 
vorherſagten oder thaͤten / nicht durch den Teufel ſagten oder thaͤten; darnach / 
daß noch diel weniger ein Bund des Teufels mit den Menſchen alda im gee 
tingiten zu finden ſey / ſondern daß das Gegentheil genugſahm erſcheinet; und 
endlich was fie fiir Leute geweſen / was ihr Zweck / und was ſie thaͤten. Nun 
aber iſt noch die Frage ( damit wir nichts vorbey gehen ob es ein bloſſer Schein 
und Betriegerey war / oder ob ſie warlich etwas von demjenigen wuſten / war⸗ 
umb man fie fragete; oder ſolche wunderliche Dinge thaͤten / als ihnen darin⸗ 
nen zugeſchrieben wird. Das laſſet uns denn nun ſehen: Erſtlich von den 
Weiſſagern / und was fie zu wiſſen fuͤrgaben; alsdeñ von den Zauberern / und 
was fie vorſtelleten / daß ſie es thaten. In beyden werde ich nur kurtz zu ſeyn 
beduͤrffen / weil der Weg durch alles vorhergehende nun allbereit gebahnet iſt. 
. 2. Die Weiſen in Egypten / und die Chartummym, die von Pha⸗ 
tao wegen ſeines Traums zuſammen geruffen wurden / wuſten gantz und gar 
lüchts. Daher begaben fie ſich der Sache / und ein Hebraͤiſcher gefangener 
Mann thaͤt dem Begehren ein Gnuͤge / und dieſer maſſete ſich ſelder nicht an / 
daß er mehr davon wiſſe / als ein ander / ſondern daß es G Ott waͤre / der es ihm 
erkennen gegeben. Das ſtehet nicht bey mir / GOtt wird doch Pharao Guz 
les weiſſagen / v. 16. gleich wie er zubor zu den zween im Gefaͤngniß 40. 8. 
Außlegen ſtehet G Ott zu / wiewol er nicht verneinete / daß ihm GOTT die 
Gunſt wohl thaͤte / und nun in dieſem / wie er ſeſtiglich vertrauete / auch wohl 
wurde thun. Daher er auch in einem Odem ferner ſagte: doch erzehlet mir 
den Traum. Alſo hier auch: GOtt wird anzeigen. Und als er die Außle⸗ 
Hane zu groſſen Vergnuͤgen des Surften mit guten Raht beſchloſſen hatte / ers 
lahret er denn auch ſelbſt in dem gantzen Hofe / (und niemand unter allen wie⸗ 
* es nicht anders geſchehen / als durch den Geiſt GOT Tes 

3. Die an dem Hofe zu Babel wuſten nicht mehr davon / als die E⸗ 
pte: fo wenig / daß fre ſeſbſt rund heraus bekennen / daß weder ſie / noch eini⸗ 

auf Erden foldyes dem Könige (vor dem fle ſonſt als vor 
a ie in der Welt / wuͤrden gethan haben) kund zu thun / maͤchtig waͤre. Ce 
ware / ſagten ſie / kein Konig jemahls der ſolche Sache als 
ucadne⸗ 


* 


\ 


— wir keinen Beweiß auff der Welt haben / daß er entweder Theil oder 


dieſe genandten Weiſſager in Warheit nichts wiſſen noch vermoͤgen. 
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gefordert. Und / was war doch die Sache? Nicht / was fein Traum bedeuh⸗ 


das Fuͤrgeben war / daß dieſe Dæmones alles wuͤſten und regireten / was di 


verſiegelt iſt / wer will uns ſagen / wie die Buchſtaben zu leſen / oder die Wont 
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Die bezauberte Welt.” AM. Bug 
bucadnezar forderte / von einigen Chartoom Aſchaaf, oder Chaddert / hin 


te / ſondern was ihm hatte getraͤumet: Das erſte / und denn auch die Boden 
tung darbey. Das letzte namen fie zwar an / aber das erſte / ſagten ſie / wa 
ber Menſchen Verſtand und Erkäntniß / und ware niemand der das win 
kunte / als die Goͤtter / dre bey den Menſchen nicht wohneten / Dan. 2.5.10 A 
Die Goͤtter / Genii oder Dæmones, die bey dem Fleiſch wandeln / das itt mi 
Menſchen Umbgang haben / weñ fie von ihnen gefragt / nachdem fie vorheꝛbe⸗ i 
fen worden / vermoͤchten ſolches / wenn fie verhieſſen / ihnen zu offenbahren und 


Menſchen anbelanget. Alſo haben wir in dem andern Hauptſtuͤck des erſin 
Buchs g. 11. den groſſen Plato davon hoͤren reden: Daß gleichfahm enn 
ſolche Sache / die der Konig forderte / uber alle Erkaͤntniß diefer Demonun 
war / und nur bey hoͤhern Goͤttern / die mit den Menſchen keinen Umbganghy 
ben / bekandt ware? War das nicht wohl erdach? 
. 4. Aber Nein: Der Konig iſt fo ein Marr nicht / daß er ihm diet 
in die Hand ſtecken laffe er blieb derhalben bey dem / was er vorher gemerte 
hatte / daß fie nur Zeit zu gewinnen ſuchten / ſich unter einander zu bedecken 
was fie ihm ſagen wolten / das entweder auffs beſte gleichte / oder hm am ange 
nehmſten ſeyn moͤchte / und was ſie / es fiele denn aus / wie es wolte / fo oder 
alsdenn drehen konten / noch allemahl bey dem Wort zu bleiben / daß fede 
wuͤrdige Propheten waͤren. Die Sache ſelber ſagt uns das aud): Denn 
was war leichter / das Zukuͤnfftige i! wiſſen / oder das Gegenwaͤrtige? Da 
Traum war ſchon geweſen / und fie kunten mit allen ihrem Verſtand nicht 
ſen / was getraͤumet worden war. Die Sachen / die durch den Traum ange 
deutet wurden / ſolten noch erſt ſeyn / und waren darumb uns fo viel ſchwerg 
zu finden. Es iſt wahr / es mochten Zeichen zu mercken ſeyn / daran man wh 
ſen konte / was ſolcher Traum bedeutete / wenn er uns bekandt ſeyn woche 
gleich wie eine Schrifft / die man erklaͤhren kan / wenn das Buch vor une 
Augen offen lieget / und man es lieſet; wenn es aber verſchloſſen / oder der Buß 


zu verſtehen find, die niemand ſehen kan? Eſa. 29. v. 11/12/13. Doch 
tes deſtoweniger / wer ſich doch dafuͤr außgiebt / daß er alles aus den Gert 
ſiehet / oder von den Goͤttern erlernet / wie komt es / daß er fo wohl nicht ehe 
kan / wenn die Sonne gegen Morgen nur gleich auffgehet / 55 es nicht lange 
zuvor Nacht geweſen iſt; oder fo fie nahe bey dem Untergange iſt gegen Meld 
daß bald die Nacht wieder darauff folgen werde: oder daß die Demons 
auch ſelbſt die Traͤume in den Menſchen erwecken und regieren l. Bud. 
§. 11 / 13. nicht fo wohl wiſſen ſollen / oder dasjenige zu erkennen geben / v 
von ihnen gethan / als das was ſie noch thun ſollen. e 
. Aber nun ein mahl zu ſehen / ob es ihnen wohl Ernſt war ⸗ ba 
die Schrift ( fo zu reden) des Gehirns des Koͤniges erklaͤhren folten/ oe 
fie ihnen erſt hatte vorgeleſen: So laffet uns betrachten / wie fie in dieſem 10 
Delfager gnüge thaͤten / da ſie die Schrifft auß wendig an der Wand aa 
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Teuffel wird ihnen darbey gefuͤget / doch allein einen Schein zu machen han 
ſie den Teuffel nicht noͤthig. Sie thaͤten auch alſo / wie Moſes — — 
thaten / ſagt der Text: Nemlich / fo viel als den aͤuſſerlichen Schein angie 
aber nicht in der That / ſagen darauff unſere Uberſetzer und ich aud: G 
thaͤten fo mit ihren Beſchwerungen / entweder das etwas darauff folgen / hn 
auch gar nichts. Denn gebt acht darauff; fie thaͤten fo mit ihren Beſchwerun⸗ 
gen: Was thaͤten fie? Ein jeglicher warff ſeinen Stab auff die Erde / gag 
wie fie ſahen / daß die zween Geſandten GOttes thaͤten. Was folgere dem 
da? und ſie wurden zu Schlangen oder Drachen. Exod. 7. v. 11/12, dar 
nach als das Waſſer durch das gantze Land in Blut verwandelt ward / N 
thaͤten die Egyptiſchen Chartummym auch alfo mit ihren Beſchwerungn 
v. 22. da ſtehet nichts dabey / weder was fie thaͤten / noch was auch darauffez 
folgete. Zum dritten mabl mit den Froͤſchen: Die Chartummym tha 
auch alſo mit ihren Beſchwerungen. Und was? Sie lieſſen Froͤſche ie 
Egypten⸗Land kommen. v. 7. Aber hoͤret wie es ferner gieng / da Moſes und 
Aaron den Staub zu Laͤuſen machten: Da thaͤten die Chartummym tie 
derumb auch alſo mit ihren Beſchweren. Was meynen wir / daß ſie da dem 
thaͤten? Sie ſchlugen / fagen unsere Uberſetzer an dem Rande / auff die Eng 
in den Staub / gleich wie Aaron gethan hatte. Es iſt wohl zu dencken / un 
was hatten fie darmit fuͤr? auch Laͤuſe herfuͤr zu bringen / fie kunten aber nich 
v. 18. hier ſtund mit ihnen denn die Kunſt ſtille: Laſſet uns beſehen / was dan 
die Urſache deſſen geweſen iſe. 
F. 8. Bey allen Schreibern / die ich davon leſe / finde ich einerley dul 
wort: Nemlich / daß durch GOttes gerechtes Gerichte hier die Krafft ber 
Zaube rey / oder / (wie etliche ſagen) des Teuffels (denn fie haben doch alen 
einander dieſe Meynung) verhindert worden. Aber mach ich mit Bergin 
ſtigung wohl von fo vielen gelehrten Maͤnnern fagen : umb ſolcher Neth Wor 
Willen / haͤtte ich fo viel Bucher nachzuſehen nicht noͤthig gehabt. So ih 
nicht wuſte / haͤtte es mir wohl ein Kind von weniger als gehen Jahren fast 
koͤnnen: Denn ehe ich noch fo alt war / hatte ich mehr als einmaßſ dieß Lett 
on aus unſern Catechiſmus auffgeſaget / daß alle Geſchoͤpffe alfo in G0 
Haͤnden ſeyn / daß fie wieder ſeinen Willen ſich weder regen noch bet 
koͤnnen / wie in der Antwort auff die 28 Frage ſtehet. Die Schrift / tw 
auß der rechte Bescheid auff ſolche Fragen pon einem jeden müſſen gau 
werden / gibt uns kein Exempel von ſolcher Antwort / fo viel ich weiß: ‘ie 
abet daß Gott die erſte und oberſte Urfache aller Dinge iſt / und daß — 
ein boͤſes ſelber von den Menſchen gethan wird / wenn fie andere ute? 
cken und untertreten / oder es iſt fo viel als GOttes Befehl K lag. Jene 
3 8. ſo iſt das nicht genug / wenn man nach der Urſache fraget / warum 00 
unter Urſache etwas thun kan / oder nicht kan thun; zu ſagen daß es ach 
alſo beliebet? Denn / das weiß jederman / und es macht den Wengen e 
weiſer als er iſt. Ein jedes Geſchoͤpffe wircket nach feiner Arth unn. 95 
von G Ott ihm eingeſchaffenen Krafft / und durch ſeine allzeit waͤhren 8 
ſehung / die allegeit und uͤberal diefelbige bleibe / ſonderlich das Dan eh 
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Hauptſt. Die bezauberte Welt. BI 
naͤsſige Geſchoͤpff wie die Engel und Menſchen find / die ihren Willen und 
5 Tal haben in allem / das fie thun; doch unter GOrt.DOarumb fie auch das / 
was fie am liebſten thun wollen / auch fo fern thun als ſich ihr Vermoͤgen ers 
ſtrecket: So fie denn das nicht thun / was ſie wohl gerne thun wolten / ſo iſt es / 
daß die Krafft ihnen darzu mangelt / oder daß ein gr ire fie darinen verhindert. 
9. 9. Was nun dieſe Charrummym betrifft / ſo war wahrlich ihr 
Wil / Laͤuſe aus dem Staube herfuͤr zu bringen / aber fie kunten nicht? War 
es darumb / daß GOttes Krafft ihnen darinnen unmittelbahr wiederſtund / o⸗ 
der einige andere unter⸗Urſache ihnen im Wege war? Nein: Denn wenn 
etwas ſo bewandt iſt / fo ſagt die Schrifft / daß es G Ott verhindert / verweh⸗ 
tet / oder nicht zugelaſſen habe. Gen. 20. v. 6. Act. 16. v. 6 / 7. auch wohl eine 
geringere Urſache unter GOttes Regierung. Rom. 1. v. 13. 2. Theſſ. 2. v. 
18. oder ſo von Menſchen aus ſolcher Urſache geſagt wird / daß fie nicht kunten / 
ſo wird auch die Urſache darbey geſagt: Alſo das Moſes nicht in die Huͤte des 
Stiffts gehen kunte / dieweil die Wolcke daruber bliebe. Exod. 40. v. 3 5. 
ſonſten mangelte es ihm an ſeinen Kraͤfften nicht / als da er noch viertzig Jahr 
alter war / und ſagte: Ich kan nicht mehr aus und eingehen. Deut. 31. v. 3. 
ob jemand ſchon auff ſeinen Beinen noch ſo wohl ſtund / ſo kunte man doch / da 
es ſehr regnete / drauſſen auff der Straſſen nicht ſtehen. Eſr. 10. v. 13. Aber 
hier ſtehet ſchlecht / ſie kunten nicht: Gleich wie da einige ſich fur Juden außga⸗ 
ben / nicht Judiſch reden kunten. Nehem. 13. v. 24. oder wie Rabſake ſich 
duͤncken ließ / daß Israels G Ott fein Volck nicht ſolte retten / gleich wie er 
das mit Wahrheit ſagte / daß die andern Goͤtter ihren Voͤlckern nicht haͤt⸗ 
ten helfen koͤnnen. 2. Chron. 32. v. 15. Es mangelte denn an ihnen ſelber / 
— an der Erkantnuͤß / Hebreiſch zu reden / oder an der Krafft jemand zu 
en. wing 
. 10. So ſage ich denn nun / daß die Chartummym keine Laufe mas 
chen kunten / weil es ihnen an beyden fehlete: Sie wuſten nicht wie es zuthun 
ton mochte auch hatten (fe die Krafft nicht es ins Werck zu (eben. Wie? Kun⸗ 
ten ſie den Schlangen / Blut und Froͤſche machen / und keine Laͤuſe? Denn 
bon allen den andern wird geſagt / daß lie es thaten. Ich mag weder mich ſelbſt 
loch meinen Sefer bemuͤhen / mir vielen unterſchiedſichen Meynungen zu ers 
ehlen / die fo wohl bey Judiſchen als Chriſtlichẽ Schreibern uber dieſen Stuͤck 
ersonnen find / weil nicht einer von ihnen allen etwas beweiſet / denn jedweder 
Muthmaffet nur fo was hin. Sie thaͤten aber wahrlich nicht das geringſte 
don dem was Moſes und Aaron thaͤten: Auch wird das nirgends geſagt? 
Dan nirgends ftehetja-afoe Zooth, fie thuͤten das / ſondern allein an jedwe⸗ 
en Orth: ja. aſoe Keen, ſie thaͤten ſo / wie thaͤten ſie denn? Sie thaͤten ſo 
mitibcen Beſchwerungen / das iſt / fie thaten einen Beweiß darnach / wie Mo⸗ 
ks und Aaron thaͤten. Ich muß hier etwas (agen, wie mich duͤncket / daß fie 
fae ate nur Aaron und Moſen zum Schein etwas nach zu machen; ſo 
die drey erſten Handelungen waͤhreten / und ehe es zu den Lausen 
an; daraus wird den klaͤhrlich zu erſehen ſeyn / woher es kam / daß ſie keine 


due machen kunten / weder in Wahrheit 9 ¹ zum Schein. i 
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dennoch / weil dieſe Thierlein allzu klein ſind / damit zu betriegen: Denn zu 


muß das Auge naͤher bey. Sie kunten mit keinen Laͤuſen aus der Ga 


gleich / daß fie die Wunder thaten sum Beweiß / daß JH VIH GO 
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fie wirckete. Daß dieſes der Grund war / erſcheinet noch ey a 


Die bezauberte Welt. m. Big 
§. 11, Was demnach das erſte Werck betrifft / fo kunten ſſeſehrh⸗ 
quemlich Schlangen / oder fo kleine Drachen verborgen bey ſich haben ym 
gar geſchicklich / und gleich als aus dem Wagadſack herfuͤr kommen laſſen / un 
die Staͤbe unterdeſſen wieder verbergen: Aber ſehet Aarons Stab verlag 
ſie geſchwind. Davon habe ich in nechſten Hauptſtuͤck F. 11. etwas berührt. 
Hier will ich ſagen / was meines Beduͤnckens geſchehen ft. Aaronhatte cing 
Stab oder Schlange / ſie hatt? Stab und Schlange / ſie lieſſen erſt das eine und 
das andre ſehen / Aarons Stab veraͤnderte ſich gantz von Natur / und ward iy 
weſendliche Schlange / ihre Staͤbe aber find allein dem Orth nach veruͤnden 
worden / gleich wie ihre Schlangen auch: Wenn Aarons Stab die Sehe 
der Chartummym verſchlang / fo waren ſie zu nichte / und kunten den Schen 
nicht geben / daß fie die Schlangen wieder zu Staͤben machten / dann ſſe haun 
ſie nicht mehr; Oder ſie kunten ihre Staͤbe nicht im Schein zu Staͤben mw. 
chen / weil ſie von Aarons Schlange oder Drachen / die allda auff der Eren 
lag / verſchlungen wurden / da hatten ſie keine Schlangen mehr vor den di 
zu bringen / und fo war es auß mit ihrer Kunſt. Mit dem Waſter und den Gy 
ſchen Funten fie es gleich leichte thun. Das Waſſer verwandelten fiein Bu 
nicht uber das gantze Land / denn es nun ſchon alles blut / was man ſahe / aut 
war das Waſſer im rothen Meer / da ſie in ſieben Tagen / fo lange Zeit al 
das blutige Waſſer waͤhrete / wohl hin⸗ und herkommen kunten / vielleicht bun 
dannen gehohlet / oder mit einem oder andern / fo fie auff das behendeſte daran 
geworffen / roth gefarbet. Sie lieſſen Froͤſche kommen: Aber da ſtehetucht 
daß fie Froͤſche machten. Von Moſen und Aaron traun auch nicht / lief 
aber die Chartummym die Froͤſche alsbald / und in ad aus den 
Strohm kommen? Sie hatten hier nun Überfluß / durch die Gefandten du 
Hebreiſchen GOttes / ſehr behende eine Menge Froͤſche auffzuraffen una 
es ihnen gut dauchte vor den Tag zu bringen. 
S8. 12 Nunmehr ſehen wir wohl / warumb ſie keine Laule herfüͤr bel, 
gen kunten. Nicht daß kein Zauberer / oder auch der Teuffel / wie die Jubel 
ſchwaͤtzen / kein kleiner Geſchoͤpffe als ein Gerſten⸗Korn koͤnne zu Wege bri 
gen (gleich als wenn er etwas im geringſten erſchaffen koͤnte)ſondern walſc 


132 


gen / daß es Laufe waͤren / fo můſten fie gantz nahe unter Augen kommen. Pu 
fernen kan man Schlangen / Drachen / Froͤſche / blutig Waſſer ſehen / we 


2 


darfuͤr anſehen / ſoll man aber ſehen oder meynen / daß man Laͤuſe ehe u 


Taſche ſpielen / oder einige Handlung fo vorſtellen / als ob fie dieſeben 4 
kommen lieſſen / da ſie zuvor nicht waren. Und es ift merckwuͤrdig wi 

Chartummym das ſelber alſo bekennen / und alſo — — das Sue 
wonnen gaben da ſie ſo lange den Konig mit unterhalten hatten; und daß b 
lauter Ernſt waͤre / was die Hebreer thaͤten? Sie gaben nun ada 


und daß er ſie vor ſehr getreue Diener hielte / weil er ſolche groſſe Dinge dul 
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xv. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 33 


ſieda weiter auch fic) davon gemacht / und niemahls mehr uͤnterſtanden haben / 
auch alſo mit ihren Beſchweren zu thun / aus Furcht / als man dencken mag / 
daß Moſes und Aaron fo fie nach ſolchen freywilligen Bekaͤntnuͤß noch fo vers 
ſtockt blieben / ihnen nachzuaffen / auch noch wohl einmahl ihren ſchnoͤden Ber 
rug entdecken mochten / und alſo wurde es denn mit ihnen geſchehen ſeyn. 

§. 13. Nun / nach dieſen find keine mehr in dem alten Teſtament / dare 
ton wir zu reden haben: In dem Neuen iſt uns niemand ſuͤrkommen / als 
Simon und des Hohenprieſters Sohne Act. 8. v. 9 / 24. und 19. v. 18 Die 
etwas zuthun vorgaben. Was aber bey dem erſten allbereit / angemercket 
worden. VII. §. 14/1 5. gibt nicht zu erkennen / daß er nicht das aller gering⸗ 
ſtein der That verrichtet oder herfuͤr gebracht / welches nicht naturlich waͤre. 
Mit Gauckeleyen oder naturlichen Bewegungen / die unnatuͤrlich ſchienen / 
und durch ſonderliche Erkaͤntnuͤß der Geheimnuͤß der Natur / vermochte er 
wohl vorzuſtellen oder zuthun / was dem gemeinem Volcke ſchien / daß es nicht 
weniger als GOttes Krafft ſeyn muſte. Aber es waren keine Chartum- 
mymoder Magi ſelber / die ihm fo groſſe Ehre gaben / wie fie Moſe und Aaron 
thaten, Das blinde Volck / der halb heydniſchen Samaritaner / wie ihr An⸗ 
funfft 2. Koͤn. 17. v. 24/3 4. erzehlet wird / war nicht tüchtig / ein rechtmaͤsſi⸗ 
ges Urtheil von ſolchem Thun zu geben / derer Sinnen uͤber dieſes durch ſeine 
mageiai verborgene Kuͤnſte ( unſere Uberſetzer heiſſen es nun Sauberey ) ind 
berruͤcket geweſen: Denn Zauberey iff das Wort / das nichts gibt; Ver⸗ 
borgene Kuͤnſte oder heimliche bekandte Handelungen iſt die Sache / die vor 
mee DiS Grichifche Wort bedeutet iſt. So iſt denn nun alſo in der Bibel nichts / 
borauß man das aller geringſte ſchlieſſen mag / daß dieſer Simon etwas mit 
e Thatverrichtet habe. 

9. 14. Doch in Anſehung / daß er auch der erſte iſt von allen / die darin⸗ 
hun angezeichnet ſtehen / deſſen ferner Leben und Handelung auch in den Ge⸗ 
idichten des erſten Chriſtenthumbs beſchrieben ſtehet: So laſſet uns dieſe 
Fteyheit nehmen / daß wir ſelbſt den Gelehrten zugefallen / die ſo viel Wercks 
vn dieſer Geſchichte machen / auch fo weit einmahl abtreten / und alfo auch seis 
en daß wir herfuͤr kommen duͤrſſen / ob man ſchon fuͤrgibt / daß man es uns 
wohlbeſſer lehren wolle. Es iſt wahr / daß bey unterſchiedlichen / als Epipha- 
hius, Eufebius, und andern von dieſem Simon wunderliche Dinge nach ge- 
ſaſen ſind / von unerdencklichen Ketzereyen / die er geſagt / und unbegreifflichen 
dercn, die er durch des Teuffels oder der Demons Kraͤffte gethan hat; fie 
* en ſie aber niemahls ſelbſt von ihm weder gehoͤret noch geſehen / weil es bey 
rey hundert Jahren nach der Zeit war / da fic ſolches von ihm ſchrieben; auch 
aan flent t ein Buch / darinnen ſolche Ketzereyen von ihm ſtehen. Es iſt 
a mit deſſen Worten uns Eufebius in dem Buch gewiſſer Kir⸗ 
etwas wunderliches von ihm erzehlet. Der ſelber auch ſchon 
lo Jahr alter; gleichwohl auch noch fo lange wohl nach der Zeit / daß 
Humm von Philippus getauffet ward / daſſelbe aufgezeichnet hat. Doch 
— it wohl von der Ehre / die ihm von den Heyden nach feinem Tode anges 

ward / welches zu unſerm Zweck nicht gehoͤret: Aber nicht ein pi 
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134. Die bezauberte Welt. III. But 
groſſes oder wunderbahres Werck / das er durch ſeine Zaubereyen verrigiy 
hat. Die folgenden melden zwar von neuen Wiederſtand / fo durch deny, 
dachten Simon dem Apoſtel Petro zu Rom von dem Käyſer Nero nod 
bothen: Sie nennen aber niemand von dem fie ſolches haben / undtomne 
auch weder in den Sachen noch Umbſtaͤnden mit ein ander uͤberein / darum 
darff man auff das Fliegen / von welchen fie ſagen / daß er fuͤrgenommen hay 
aber durch des Apoſtels Petri Gebet verhindert worden / der ihn von oben y 
8 zu fallen / und entzwey zu berſten verurſacht / nicht viel Rechnung 
en. 
15. . Das von den ſieben hohen Prieſters Gohnel offenbahretſi 
ſelber: Denn ware ihr Beſchweren von der geringſten Krafft geweſen / wr 
Mann deſſen Geiſt fie außzutreiben vermeyneten / wuͤrde fo ubel mit ihnen nch 
umbgangen ſeyn / alſo daß fie ſelber von dem boͤſen Geiſte vertrieben wurde 
und froh waren / daß fie mit ihren bloſſen Leib / wiewohl nicht mit gantzer Dau 
davon kahmen / derhalben iſt von dieſen VII. F. 20. ſchon genug gefagt. 0 
fie gleich ſelber dieſer Meynung geweſen / daß die Buchſtaben und Nahnen 
etwas vermoͤgen / und darumb es nun mit dem Nahmen FEfu auch einma 
wagen wollen / fo ſahen ſie dennoch nun mit ihrer Schande und Schmerzen 
daß ſie betrogen waren; Und endlich / wer zu lauffen beginnet / der 1 
kennen / daß er nicht ſtehen darff. So ihr aber ſagt / daß hier die Kraft he 
Wounder⸗Wirckungen in Anſehung der Apoſtel / die Urſache ſolches Nufyav 
Saen fo wird es ſelber von der Hiſtorie wiederleget werden / wel be 
poftein darinnen nicht mit dem geringſten Zeichen gedacht wird; fondemd 
war der Mann / der den unremen Geiſt hatte / der auff fie ſprung / ihrer Mu 
ſter ward / und nach dem er die Oberhand bekommen / mit ihnen alfo zu Wa 
gieng. Denn tolle oder unſinnige Menſchen find wegen Auffwalong is 
Gebluͤts und des kraͤfftigen Triebes der Geiſter allezeit ſtaͤrcker als ander 
alſo daß hier nichts geſchehen / das nicht gantz natuͤrlich iſt. 


Das XVI. Hauptſtuͤck. 


Die Herther / da die Schrifft fo redet / als ob die Menſchen tnt 
lich noch etwas wuͤſten oder verrichteten / gebuͤhr lich unterſüchel 
ſolches im geringſten nicht. ‘ 
1. 


Ar haben nun noch dieſen Gang zuthun / daß wi 
den / ob auch wohl in einem von den Oerthern der Sebeifft / d 

weit hin und her unterſuchet ſind / oder in einigen andern / die n 1 
nicht beruͤhret worden / etwas moͤge zu finden ſeyn / worauß man ſchlieſſen . . 
daß die Wahrſager oder fo genandten Zauberer / jemahls in der Thale . 
verrichtet / oder zuthun vermoͤgen. Wir befinden unter allen Oer 1 
biß daher geleſen und wiederhohlet worden / nicht einen / der dazu ellichet “oh 
ſen dienen koͤnne / aufigenommen den von Moſe Deut. 13. v. 1/2 0 10 
in dem VIII. Hauptſtuͤck 9. is / 19 / 20. ſchon fo viel / als bafeloft iy 


; 
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ui Hauptſt. Die bezauberte Welt. 335 
ged. Die Worte / da es nun noch eigentlich auff ankoͤmmel iad 
elbſt / daß der Traͤumer ein Zeichen mine das 3 find da⸗ 
wohl daß mir auſſer den Uberſetzern nicht ein Außleger der Sch . ch ſehe 
Hande koͤmet / die nicht gemeiniglich der Meynun ſind / daß GH — 4 
fel biß weilen zu laſſe / ſeinen Dienern mit ſolchen under Werck — ear 
ich zuſeyn; wodurch denn auch die Allerſcharffſinnigſten nothw ee 
zu verführen (enn. Und wenn es denn doch darauff ankommet / — 
daß eigentlich der Teufel wahre Wunder⸗Wercke koͤnne — — 
fiehen darauff / daß er alles nur natuͤrlicher Weiſe thut; jedoch Mk * 
magen Erkaͤntnüß der Narur / durch mehrere Krafft alfo 1 Daf er 
n dieſem alfo (welches ich doch in demſelbi 
wiederleget zu haben verme den 
alge meyne) fo muͤſſen dennoch nicht di 
Natur⸗Weiſen allein / ſondern auch die beſten G noch nicht die 
ihrem Urtheil keiner von beyden fo viel wiſſen / als ottes⸗Gelehrten (die nach 
kan) hier als dumm vor ſtille ſtehen: Wei als der Leuten weiß und wircken 
wahren G Ott iſt. Es ſtreitet auch deutlich mit ſolchem / als G 4 
mit außdruͤcklichen Worten ſe et: Ob ſolchem / als GOet hiernach 
tin dem Nahmen des HErrn /t rd n. 
bag iff das und wird nichts drauß / und 
ken / ſolches auff die fuͤglichſte Weiſe suf n auff ein Mittel 
das darmit nicht zuthun / daß GOtt dem zuſammen zu reimen. Jedoch iſt 
auch wohl ſeineeigene Ste tt dem Teuffel und den verfuͤhrenden Pro⸗ 
auff raffee ether) (eines Brice in 
) veilen auff die Probe zu ſetzen t Das iſt / ihnen zu zei in 
ſein den Glauben durch o fie ſich verleiten laſſen; oder wie auff⸗ 
ſucht / dennoch be en durch GOttes Gnade ſind / wenn ſie / alſo ha 
ey der Wahrheit bleiben. D 2 
gemeldten Hauptſtuͤck bea „Denn nach dem / was ich ſchon in 
tel bende goͤttlichen habe Fares nicht ſeyn daß einerlen Mu⸗ 
Jugend und Untugend / zu GO Wabrhettund der 
ttn. Ich ſage ntugend / zu G Ott und von G Ott abfuͤhren ſol⸗ 
Wunder tne / be ey Mittel: in ſo fern als es beyderſeits Zeichen und 
ts GOtt iſt / der Befestigung beygebracht werden / gleich goͤttlich; w 1 
lid ſelber / umb allein Wunder thut Pſal 72. v. 18. und gleich kraft — 
Hachen — der Urſachen Willen? Denn ſo es G 3 Wunder⸗ 
ſeyn / die er dem T aN ttes Wunders 
den cndde Diener su de al 
n 
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ſchen Lehre than laffet / fo find fie denn von goͤttlicher Krafft / und iſt der uu 
Iſraeliter / wenn er keine groͤſſere Schuld der Verſtockung fein 0 — 


als ſelbſt die Egyptiſchen Zauberer tragen will / gezwungen zu glauben und 
erklaͤhren / daß es GOttes Finger iſt / der ſich darinnen erzeiget. Me 


8. 4. Was iſt denn das fuͤr eine Prode / die kein ſterblicher Meng 
machen kan? und worin hat er Schuld / fo er niemahls wiſſen kan / ob es en 
Zeichen von G Ott ſelbſt / oder von dem Teuffel fey? Voetius ſagt ala 
von den Erſcheinungen Disput. part. I. pag. 1014. Nuſquam certi efe 
poſſumus in genere de apparitione Spiritus, fit ne diabolica an diva. 
Wir koͤnnen ingemein niemahls ſicher ſeyn von der Erſcheinung eines Ge 
ſtes / ob fie teuffeliſch oder von Gott ſey. Ich hatte niemahls geglaubet / daß 
reformirter Theologant ſolches dencken konte / wenn ich es ſo nicht auß 
druckt m ſeinem Buche ſtehen fuͤnde. Nicht ingemein / das iſtſeine Rede / ben 
ſo / wie ich nicht in gemein wiſſen kan / ob der / fo mir begegnet und mich gruß 
ein ehrlicher Mann iſt oder ein Schelm. So kan ſich denn der Satan wah 
verſtellen / nicht allein in einen Engel des Lichts / ſondern auch in den Van 
des Lichts ſelber. Ihr koͤnt meynen / daß ihr G Ott vor euch habt / undi 
habt den Teufel vor. Schreckliche Dinge! Wohl / muſte denn Moes auc 
nicht gezweiffelt haben / ob es G Ott wohl waͤre / der mit ihm auß dem Buſhe 
redete? Oder zum wenigſten / als ihm von ſeinem Volck moͤchte fuͤrgewon⸗ 
fen werden / der HErr iſt dir nicht erſchienen? Gieng denn der Beweſſ wi 
ſeſt / daß er ein Zeichen thaͤte? Deñ ſo G Ott damahls fein Volck emmaſleuff 
dieſe Weiſe haͤtte verſuchen wollen / ſo haͤtten auch die Zauberer wohl ale de 
zehen Zeichen ihnen nach thun koͤnnen mit ihren Beſchweren. Derfelbwe 
Voetius gibt auch zu / daß auch der Teuffel Donner / Blitz Regen / Wind 
tind Erdbeben erwecken koͤnne. Diſput. part. I. pag. 969. was Gewißher 
hatte denn Iſrael von dem Geſetz / das auff dem Senge Sinai gegeben ward 
daß es nothwendig von GO TT ſeyn mijte? So ſolche Wercke welded 
Kraͤffte der Natur uͤbertreffen / und welche die Schrifft (wie derſebige or 
tius allda bekennet) G Ott auff eine ſonderliche Weiſe eigen machet / auch in 
dem Teuffel oder ſeinem Volck wohl koͤnnen verrichtet werden / tie wilt 
ſie / daß G Oit zu ihnen redete? 4 

F. 5. Man mag dieſes keines weges von dem Geſetzen selber 
als die durch ihre eigene Vollkommenheit ſich ſelbſt offendahren / daß fiewn 
G Ott ſeyn. Denn was foll unſern Verſtand bemächtigen zu glauben 
das vierdte von den 1o Gebothen muß von G Ott ſeyn / weil allda be fit ; 
und nicht der erſte oder ein ander Tag in der Woche und eben von deni 
und nicht von den drey oder vier Tagen einer zu den G Ottes Dienſt mul 
geſondert ſeyn / oder daß auch Gott mit Ruhen gedienet werde? ns 

damit der letzte Tag ſchon vorher beſtaͤttiget war / wie man Excite 
den ſechſten Tag das Manna wohl duppelt fiel / und auff den gane ‘itt 
gantz nicht / auch daß das / welches denſelben Tag biß zu den andern, no a 
waͤhren Funte/ und ſonſten nicht / das muſte dem Volck zum Beweiß oth 

das dieſes Gebot von GOrefeyn muſte. Noch eines: Wer esche 
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XVI. Hauptſt. Dili bezauberte Welt. 
Gottes liebſtes Volek fo viel von GOttes Geſchoͤpffen nicht eſſen duͤrffte / 
und daß das Geſetz Lev. 1 1. das fo wielerhand Sich und Fleiſch verbeut / von 


dverhieß / die Thiere / die ſich am betten maͤſten laffen/ fur unrein ſolte er⸗ 
ure, — den Aal und den Speck verbiethen? Was 25 Beweiß der 
Gottheit iſt denn von dieſen Geſetzen / ſo er nicht durch die 


und daß der Glantz ſeines verherlichſten Angeſichts die goͤttliche Herrligkeit 
8 

F. 6. So aber der Teufel alle dieſe Dinge auch kan thun / wenn es ihm 
von GOtt wird zugelaſſen / und G Ott laͤſſet thin das zu: Was Gewißheit 


fan er es auch thun / ſagt Voetius) und durch den einen oder andern Prophe⸗ 


weymahl die Woche von ihrer Arbeit ruhen ſollen / und daß ſie alles eſſen ſol⸗ 
len / was G Ott vor den Menſchen zu eſſen geſchaffen hat; oder einige andere 
Speiſen rein oder unrein halten / als die / welche bey Moſes genennet werden: 
Was denn nun? Zween Boten / die beyde in GOttes Nahmen Geſetze ver- 


lehen konnen; und keiner von bender Bottſchafft auch fo bewandt / daß fie 
durch das eingeſchaffene Licht den Menſchen überzeugen koͤnnen / daß fie ſo / 
und nicht anders / nohtwendig von G Ott muͤſſen herkommen ſeyn; fo muß ein 
setae Zeichen endlich dieſes entſcheiden. Nan der erſte hat durch ſolche 

chen Glauben bekommen / daß er von G Ott geſand war: Der andere laf 
ſetdas Manna doppelt regnen auff den ſiebenden oder dritten Tag / fein Ange · 
ſichtglantzet eben auch ſo: Welchen von dieſen beyden ſoll man nun glauben 


ſolange / big ER es wiederumb verbeut / oder etwas anders verordnet / gleich 
wie es mit aller Herren Geſetzen zugehet; und alsdenn bin ich ungehorſahm / 
wenn ich laͤnger bey dem alten bleiben wii. 
. 7: Es iſt denn ſchlechter Dinge unmuͤglich / daß G Ott jemahls dem 
Teufel zulaͤſſet / etwas von ſolchen Wercken zu thun / als er ſonderlich fuͤr ſeine 


el nicht thut / ſondern daß es G Ott thue / dem Teufel (denn ſo muß es ſeyn) zu 
geſalen; der ſolchen falſchen Lehrer in der Sige bensuftehen: und das / wie 


205 wiſſen / die Urſache des geheimen Mahts G Ottes; woran fie warſich die 
i arheit ſagen / aber nicht nach der Warheit. Und es kommet mir dieſe Auß⸗ 
— lolebee Theologanten eben ſo fur Augen als der Philoſophen von den 
me c qualitates, verborgenen Eigenſchafften / darauff fie fich denn berufs 
1 7 ſie gantz keine Urſache von ihren Sagen anzugeben wiſſen. Noch 
in dar r daß man hier von GOttes verborgenen Gerichte ſpricht / davon 
das Gegentheil in ſeinem Gor geofenbaber iſt. Das ruffet von dem 

2 er⸗ 


GOtt herkommen waͤre? Ja daß GOTT der ſeinem Volck ein fo fettes 


hat denn das Volck / ob ein ſolches Geſetz von G Ott oder von dem Teufel fey? 
Geſetzt: GOtt laſſe dem Teufel zu / dieſelbigen Wunder zu thun (denn alsden 


ten / als ob es ein ander Moſes waͤre / zu gebiethen / daß ſie den erſten Tag / oder 


nüſſen? Ich ſage / dieſen letzten. Denn ſo GOtt etwas gebeut / das gilt 


ercke in feinem Wort fuͤrgiebt. Und hier gilt kein Sagen / daß es der Teu⸗ 


* 


chen erwieſen 
hatte / daß er von G Ott verordnet war / dem Vole Geſetze vorzuſchreiben; 


kündigen / die gantz wieder einander ſind / alſo daß ſie beyde bey einander nicht 


man ſagt / durch G Ottes gerechtes Gerichte. Deng wir koͤnnen / ſagen fier / 
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138 Die bezauberte Welt. m 
erſten Buche Moſis an / biß auff die Offenbahrung Johannis / das Go z 
Warheit iſt / und fein Wort Warheit daß keine Luͤgen in Ihm iſt; daß gp 
die Lugner umbringen / daß ER ſeine Ehre keinen andern geben will ſo dan 
beſtehet / daß ER Gott iſt / und kein ander neben Ihm; und ſolte ER den 
dem Vater der Luͤgen / ſolte ER den Baddym, Luͤgendichtern / die ſeine Wu 
cke verſtoͤhren wollen / ſelbſt noch beyſtehen mit einer Allmacht / ſelber die 
die wieder ſeine Warheit ſich ſtraͤubet / mit Wunderzeichen zu beſeſtigen / dog 
Volck zu bereden / daß ein ander / als der wahre G Ott / ſey / und 0 Eg eh 
Iſt das verborgener Raht? Ich ſage / das Gegentheil iſt ung oh 
FS. 8. Aber noch eines: Dieſer Träumer oder Prophet ſagt: Kum 
laſſet uns andern Goͤttern dienen. Das iſt / H VH iſt der rechte GHttnide 
wir haben bitz daher noch in der Erkaͤntnis des wahren G Ottes geirret. Det 
GOtt / oder Gorter / der (zum Exempel) durch das Kalb nicht nach fein 
Weſen oder Geſtalt / ſondern zur Gedaͤchtnis iſt abgebildet / und nicht ſekon 
iſt derjenige / der uns aus Egypten eloͤſet / und ſo viel Wunder gethan hat. & 
ſtellet ein Wunderzeichen zum Beweiß / ich ſage / ein wmarhafftiges Wund 
zeichen / das uͤber / auch wieder die Natur gehet / und das Zeichen komt; We 
weiß dieſer Traͤumer oder Prophet / daß ein ſolches 2 — kommen werde 
weil es weder in des Teufels noch in ſeiner eigenen Macht nicht iſt? ſo tes 
ihm denn von G Ott offenbahret. Sehr wohl; Ein Zeichen vorher ſagen dus 
alsdenn komt / oder / wohl zu verſtehen / daß es kommen ſoll / das iſt der aufftldy 
te Glaube der Miraculn / das G Ott gleich ſo wohl an dem Judas ois de Of 
fenbahrung von etwas Geheimes an dem Bileam gethan hat / aber behde ſr 
Befeſtigung der Warheit / nicht der Luͤgen. War jemahls ein Konig ner 
Fuͤrſt auff Erden fo unſinnig / daß er Scepter und Siegel ſeines Könrect 
jemand mit gaͤbe / das Volck zum Auffruhr und um Abſal damit angulocten: 
Was macht man nichtalſo thuend / von dem groſſen / weiter / und auffehod 
ſte eyferigen G Ott über ſeine Ehre / und ſein heillges unfehlbahres Wan 
das in dem allerkraͤfftigſten Beweiß noch fehlen kan. 
§. 9. Wie denn das Zeichen komt / iſt leicht zu dencken / wenn ma uu 
beſinnet / daß weil Wunder der Natur den Magis oder in Geheimnis erſche 
nen wohl bekandt ſind / davon das Volck nichts weis. Was ſage ich u 
das Volck? Ja ſelbſt die Prieſter und gewohnlichen Lehrer ſind bißwelloh 
ſchlechte Philolophi, daß fie das vor Wunder wercke wird halten mag 
doch nur natiiclich fo geſchicht / oder aus den algemeinen und beſtändigend 5 
vorher bekand iſt / daß es alſo geſchehen werde? Geſetzt denn es eren n 
mahl / was ſolcher Traͤumer vorher verkuͤndiget hatte / und ſſie wiſſen es 5 
dicht beſſer / als es ein ſolches Wunder das Geſetz war vor der 
Volck / welches nicht geſchickt iſt zu unterſcheiden / ob fie eine ungewöhn. 0 
Sache / als zum Zeichen hier wird vorgeſtellet / natuͤrlich ſey / oder ne N 
koͤnnen ſie dennoch ron ; und das laſſet ſie thun. Nach dem Gees we 
niß fo fte es nicht wollen reden nach dem Wort dieſes falschen Lehrersr 
me Morgenxoͤhte (das it / kein Licht der Warheit) hat / . 
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Hauptſt. Die bezauberte delt. 39 
es oleh war mit unwiederſprechlichen Zeichen bewieſen / daß es von G Ott 
— —— Welt wuſte / daß keine erſchaffene Urſache ſolche Dinge wir⸗ 
cken kan; Die Chartummym, Mecaſſchefym und Weiſen in Egypten / die 
das wuſten / was natuͤrlich / was durch Künſt gemacht / oder was über die 
Natur war / die hatten ſelber G Ottes Finger darinnen angemercket / Krod. 
b. 18. Die Voͤlcker rund umbher bekenheten / daß der G Ott / von welchem 
dieſes Geſetz herkam / ein G Ott iſt oben im Himmel und hie nieden auff Erden 
Jo. 2. b. 11. Dieſe Zeichen kunten nicht betriegen / weshalben Moſes auch 
dleſelbigen / als unfehlbahr und zum klaͤreſten uͤberzeugend den Volck fuͤrſtellet / 
ſeauffskraffrggſte von allem falſchen Gottesdienſt abzuſchrecken / Deut. 4. 
a0. ein falſcher Prophet 
durch G Ottes oder des Teufels Krafft zur Beſtaͤtigung oder Beforderung 
der falſchen Lehre / oder auch der Teufel / oder die falſchen Lehrer durch Gottes 
Zulaſſung ein einiges Werck / das uͤber die Natur iſt / davon fie auch ein Theil 
ſind / verrichtet oder herfuͤr G n hat; und daß es darumb greulich zu ſagen 
t ſo jemand meynet / daß GOtt etwas thue / des Teufels boͤſen Willen (zu 
ſeines Volcks Pruͤfung Wear folgen / und daß ſolches auch mit dem ges 
rechten Gerichte GOttes beſtehen koͤnne. Schlieſſe auch zugleich / daß Gott 
fin Volck pruͤfet / aber nicht verſpottet / ſo wenig / als er ſich ſpotten laſſet; 
und gleich wie er zum Boͤſen nicht verſuchet wird / alſo verſucht ER auch im⸗ 
leichen niemand darzu / Jac. 1. v. 13. Die ſo genandten Geiſter der Teufel 
as iſt / die Demones, (fo ſtehet in dem Griechiſchen) von wegen des Thiers 
und des falſchen Propheten / die / laut der Weiſſagung Johannis / auff das al⸗ 
lethochfte gu beſorgen ſtehen / Apoc. 16. p. 14. und 19. b. 20. oh ſie guch gleich / 
bpozu reden / Feuer vom Himmel uber die Erde fallen lieſſen / 13. 13. find mehr 
— 2 der Luͤgen / a. Theſſal. 2. v. 9. nichts in der Warheit / ſondern 
99. 11. Es iſt deshalben alles vergeblich diſputirer, ob und wie were 
auch der Teufel oder die falſchen Lehrer maͤchtig ſind / Wunderwercke zu thun ⸗ 
well ſie keines von beyden thun; Der Teufel / oder die fo genandren Zauberer⸗ 
licht mehr als einig ander Menſch. Und ich darff ſagen / daß alles ſolches 
Fragen / und darinnen gemachte Sc Nec davon fo viel Buͤcher / 
ſotvohlvon Naturkuͤndigern als Schri tgelehrten / auffgehaͤuffet finds nicht 
als verkehrte Wort⸗Kriege / paradiatribal, oder / ſo zu ſagen / Narxentheydun⸗ 
gen ſind / 1. Tim. 6. v. 4. daß / wenn fie auſſer der Spußr auch biß zum Ende 
aubgelauffen haben / landen fie zuletzt an dem Scheide Pfahl des Zwecks / wel⸗ 
cher bey GOtt und den Propheten tes allezeit gin / aber bey dem Teufel 
55 den Seinigen allezeit boͤſe iff. Und alsdenn mehnen ſie / daß diefe warlich 
Waſderwerckethun; es find aber keine wahre Wunderwercke auff keinerlez 
eiſ / weil darinnen auff GOttes Ehre nicht Gleicher Weis 
denn auch die Wunderwercke dieder er ſowohl durch Judas / als 
Dieandetn Apoſteln gethan hat / nicht vor wahre noch⸗ 
des falſchen Bileams fur Weiſſagungen am une men⸗ 
weder der eine noch der andere 8 dieſen Zweck eee 
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140 Die bezauberte Welt. 
Die grage iff nicht wegen des Zwecks / noch des Ends / noch de 
dern wegen des Werck s. 1970 
12. Wir geber zu nach andern Orthen der Schrifft / Dawon nic 
cinmah! gehandel: worden; worinnen es ſchemmet / daß den Menſchen denn 
Beſchweper oden Zauberer nennet zugeſchtiebeh 
derſelben finde ſch nur in allen diefer Dial. 58. v. 6. Pred. 10, 11, Sy, 
8. b. 17. Ejzech. 29 v. 21/22. die drey erſten 
einerley Inhalis ſind / als die da an dem erſten von Lachaſchym: an den gg. 
dern von Chavarym, und an dem dritten Orth von Nechaſchym rey 
Worter/ die alsbald die Beſchwerungen zu erkennen geben) und von KeG, 
mym, Wahrſagungen / an dem vierdten Orth / von welchem allen nun iden 
auff unterſchiedlichen andern Orthen mehr / als einmahl / gehandelt iſt um 
dieſe Beſchwerungen find alle einerley / weil fie von nichts / als Schlangen 
den. Der erſte Orth von derſelben Liſt / ſich zu waffnen / daß die Beſchwerung 
keine Krafft habe. Der andere von der Krafftloſigkeit der Beſchwerungn 
wenn die Schlange jemand ſchon gebiſſen hat. Der dritte redet von Schin⸗ 
oa die ſchaͤdlicher beiſſen / weil fie nicht beſchworen ſind. Der vierdte hat an 
latt der Schlangen Terafym, und was dieſe angehet / davon iſt auch ides 
gehandelt worden / da es zu ſtatten kam X. 5. 12 1x. 
813. Was den erſten Orth nun inſonderheit anlanget / der iſt die Ka 
ge Davids / uber die Unempfindlichkeit und Hartmaͤckigkeit der Boͤſen api 
nach keine vernuͤnfftige Urſache hoͤren / derhalben er ſie denn auch einer Oln 
vergleichet / die fic) taub machet / indem ſie ihr Ohr zuſtopffet / daß fie nidthir 
re die Qtimme des Beſchwerers / der wohl beſchweren kan / Pal. 58.0516 
Was fur Krafft in der Beſchwerung fey oder nicht / davon ſoll noch gehandet 
werden; Hier haben wir nur allein zu ſehen / ob dieſe Worte auch zu erkenn 
geben / daß Teufels Krafft darinnen ſtecke / davon iſt nicht das geringſte as 
einigem Worte zu ſehen / das allhier gebrauchet wird. Ich dabe mich nicht 
behelffen mit der Arth zu reden nach dem Gebrauch der Menſchen wal 
ich meyne / daß ſolches alldier auch ſtatt habe: ſondern ſage allein / daß de 
Schrifft allhier / ob gleich nach dem Vuchſtaben verſtanden / nicht 
als daß eine Otter eine natuͤruche Geſchicklichkeit hat / ſich gegen das Ungeand 
zu huͤten / gleich wie wir ſehen / daß ſolches in allen unvernin eigen Thai 
in einem jeglichen nach ſeiner Arth. Zum andern / daß auch die Oer bare 
kan und daß ein ſolches Gethoͤn / als der Beſchwerer macher / derſelbigen unge 
machlich ſeyn muß / daß fie ihre Ohren daſuͤr zuſtopffet. Woraus den fog 
daß die Beſchwerer / wie erfahren er auch ſeyn mag / mit allen Kraͤfften eng 
Kunſt nichts außrichtet / gleich wie die beſten Lectiones zu dieſen boͤſen Bod 
S. 14. Das andere muß mein Sagen mehr hefeſtigen / als wie 
chen; Der weiſe Prediger in wee man jemand ul 
terrichten muffe/ ehe er das Boͤſe außuͤbe / ſo ſagt er nun: So die Schlank 
gebiſſen hat ehe die Beſchwerung geſchicht / fo iſt auch kein Nutz vor den alles 
berrdeſten Beſchwerer Pred. 10. b. 11. Im dem 
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XVI. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 141 
laſchoon, vor den Sprachenmeiſter / ſo nennet er den Beſchwerer. Und 
Saal erſcheinet / daß er kein bloſſes Vorleſen oder Mummeln von Warten / 
ſo oder ſo / verſtehe / ſondern kuͤnſtlich zuſammen geſetzet / außgeſprochenoder ge⸗ 
ſungen / Dergeltalt/ daß ein ſolcher Show oder Klang wircken kan auff das Ge⸗ 
hor eines ſolchen Thiers / undes dadurch in Stille bringen / und alſo von dem 
Menſchen dieſen Fall ede ce abhalten. Woraus den folgen muͤſſe / 
daß dieſes gethan muß werden / ehe der Biß geſchehen / weil die Sprach⸗ oder 
Singe⸗Kuͤnſt nicht war / umb Wunden zu heilen / ſondern Schlangen abzu⸗ 
wenden / daß fie keine machten. Hier iſtdenn wieder umb das geringſte nicht / 
woraus — daß jemahls durch des Teufels Krafft erwas fey ges 
than worden. 
: . 15. An dem dritten Orth werden die Chaldeer / derer grauſahmen 


ſlisken verglichen / wieder welchen kein Beſchweren hilfft / bey denen / die ſie 
beiſen follen / Jerem. 8. v. 17. Dieſes freher man klaͤrlich / daß es anders nicht 
fey / als bloß ein Gebrauch zu reden / Gleichniß weife von dem / was in vorigen 
bereits geſaget iſt. Und in Warheit / wann es ſo / daß hierin kein Beſchweren 
Krafft hatte; welches vor uns dienet / die wir keines weges vor die Krafft / ſon⸗ 
dern vor die Krafftloſigkeit des Beſchwerens ſtreiten. Die Krafft / ſo es hier 
gewißlich nicht hat / die muß man mir erweiſen / daß es ſolche anderswo habe. 
Dennoch war Bileam / wie es ſcheinet / in der Meynung / daß auch in ſolchem 
Falle das Beſchweren zu ſtatten komme / Voͤlcker und Heer Lager zu verflus 
chen / worzu er auch von den Moabitern und Midianitern entbohten ward / wie 
wir vorhin geſehen haben. Wenn aber G Ott far ſein Volck will ſorgen / ſo ſagt 
En / daß kein Weiſſagen noch Beſchweren etwas wieder 8705 vermoͤgen; 
und wenn ER das Volck will ſtraffen / da hilfft auch kein Beſchweren / den 
dend von ihnen abzuwenden / welchen GOttes Rache⸗fuͤhrende Gerechtig⸗ 
keit wieder ſie 
. & 16, Alſo bleibet mehr nicht uͤber / als der letzte Orth / daß Nebucadne⸗ 
lar Diefen Weg fuͤr fein Heer twehten ſolte / der ihm durch Wahrſagung gezei⸗ 
ger ward. GO T wiederſpricht darinnen auch der Juden Meynung wel⸗ 
ceſagten / daß dieſe Wahrſagu ng eitel waͤre aber es ſolte keine falſche Wahr⸗ 
ſagung ſeyn / Ezech. 2 1. v. 217 22/23. Aber wie nicht eitel? das Loß wird in 
din Schoß geworffen / aber es fallet wie der HErr will / Prov. 16. b. 33. Cir: 
. war die Wahrſagung an ihr ſelber / das iſt klar; allein darnus / weil / andere 
machen zu geſchweigen, die Terafym darinnen gefraget worden / denn die 
0 crafym reden eitel Muͤhe oder Luͤgen / Zach. 9. b. 2. Es ſtünd aber ſo wohl 
i GOTT die Kefamym oder Wahrſagungen des Koͤniges zu Babel an 
Hand gegen Jeruſalem als an die Hand wieder zu 
10 ten. Denn auff bende war es angeſeden: und ſtund alihter in Berußt⸗ 
welche er suerft anziehen folte / worzu er die Mittel des Wahrſa⸗ 
5 07 rauchte / fie war an ihr ſelbſt krafftloß / aber von G Ott atſo regieret 
oer daß ſein geheimer Raht ward außgefuͤhret. Hier komt nicht das aller⸗ 
*mglte für / woraus zu erſehen ſeyn kan / daß der Teufel in dieſen Dingert 


Krieg GOtt den Juden ins Land zu ſenden draͤuet / den Schlangen und Bas 
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und Superintendens zu Luͤbeck / in einem Buͤchlein / daß er wieder mich / u 


ihrer kleinen Liebe allzu groß von Begriff ſind. Wer aber mit Bedacht un 


ſtehe / warumb dieſe Kuͤnſte und Handthierungen / darmit wir uns ſo ange 


142 Die bezauberte Welt. m Big 14 
wircket; der komt hierin nicht einmahl zu ſtatten / es iſt keine Sache / y 
angehet en weiß auch niches darvon / et hoͤret auch Fine Betting 
Dome Rviege ztwiſchen den Ehaldeern und den Juden ablguffer / noch 


We⸗ daher mit ſeinem maͤchtigen Krieges⸗Heer im Anzuge iſt. 


iehts dDeftowenigenift wohl zu ſehen / worinnen das Bie 
ſtehewarumd vorgemeldte Künſte und Danthierungen 
beſtraffet / und auch geſtrafft / und durch die 


ſcharff verbohten ſind worden. 
Je bloß nur hören, daß ich des Teufels Krafft und wi 
tung in allen dem Werck / das ſo lange unterſuchet und erwogen wor 
den / deharꝛlich leugne / vermuhten ſehr / daß ich dem Teufel und (einem 
Volck vorſtehen will. Gleich wie es nicht allein Auguſtus Pfeiffer / Paltor 


Hochteütſcher Sprache drucken laſſen / beweiſen will / ſondern es haben un 
auch hieſelbſt ſchon unterſchiedliche verwieſen / von dieſen Bruͤdern / die wegn 


unpartheyiſch alles vorhergehende nur geleſen hat / wird das nicht ſagen Deo 
daraus iſt genugſahm zu ſehen / daß ich durch und durch von allen 7 — Thun 
nicht anders / als mit Abſcheu rede / fo werden denn dteſe Menſchen von mt 
nicht entſchuldiget. Aber was dem Teufel ſelbſt betrifft / fo iſt wahr / daß ih 
ihm nicht auffbuͤrde / was er nicht 19 kan / ſondern daß ich ihn vielmehr ber 
kleinere / und den groffen G Ott erhoͤhe / welches mein aͤuſſerſter Zweckund d 
ſehen iſt. Wir ſind denn nun alle darinnen eins / daß der Teufel bie it 
aber nicht in allen dem Ubel / was ihm zugeſchrieben wird. Nicht ob er sole 
nicht wollen thun / wenn er koͤnte / denn darinnen meyne ich auch / daß wir ale 
darzu ja ſagen werden. Alſo iſt auch auſſer Zweifel / daß Die fo genandten a 
berer und Wahrſager groffe Dinge thun wurden; daß fie aber / wie man l 
9 ſich mit dem Teufel in Bund begeben / das habe ich nun ſo klar / as deri 
e Tag iſt / bewieſen / daß es gantz nicht wahr iſt. Es ſtehet uns demnach tu i! 
deſto mehrer Beruhigung vor uns ſelbſt / und zu fo viel beſſer Eroͤffnung un 
Verſtand der Schrifft / zu unterſuchen / worinnen den eigentlich das Bi, 


muͤhet / und davon gehandelt haben / fo ſehr zu ſchelten find, und daß nicht ali 
nes Wort, fondern auch bey den Chriftlidhen Kapſern 
ihren Geſetzen fo ſtrenge bey den Heyden verha 
. 2. So viel alsdenn GOttes Wort betrifft / iſt / wie ich bern 


aii allen angeffbeten Se then wohl zu ſehen geweſen / daß alles was 0 
ler Arth uns darinnen fuͤrkompt / wird faſt einhellig uͤberall von dad 
erstanden. And das ig an weden Othe toopl fo daß ch 
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XVI. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 1143 
J wiederhohlen fuͤr unnoͤthig achte: Sie werden offt bey den Goͤtzen Dienſt 
a game und als Muſter der Abgoͤtterey angezogen / und alle dieſe Beſchwe⸗ 
tungen find / den Abgott auff dieſe Weiſe umb das Verborgene zu fragen / 
der in Nachfolgung der Abgoͤttiſchen Gewohnheiten / wie genugſam darauß 
erhellet/ was ich in dem I. Buch XI. g. 12. auß vorigen Exempeln erwieſen / 
daß alle Zauber⸗Ubungen der alten und heutigen Heyden / nur bloß auß thy 
ten Abgoͤttiſchen Meynungen herkommen / und der groͤſſeſte Theil ihrer Sos 
tzen⸗Dienſte ſeyn. Darumb auch Samuel / da er den Koͤnig Saul wegen 
Uagehorſam gegen G Ott beſtraffete / und ihm auffs kraͤfftigſte bedeuten wol⸗ 
te / was für in geofie Suͤnde das ſey / ſo ſagt er: Ungehorſam iſt eine Zau⸗ 
berey E uͤnde (Neſem) und wiederſtreben iſt Abgoͤtterey (A ven, eigentlich Ei⸗ 
 telfeit ) und Goͤtzen⸗Dienſt (Teratym) 1. Sam. 15. v 2.3. Es iſt der Hes 
braſchen Sprache eigen in der Schrifft / vielmahls zwey gliederige Spruͤche 
gorsuitellen / fo die Worte ſwar veraͤndern / aber einerley Sinn behalten; al⸗ 
fo daß das andere allemahl entweder zur Vergroͤſſerung oder zu Erklaͤhrung 
des erſten dienet / niemahls aber zur Verkleinerung. Dieſe ſechs haſſet der 
„Err / aber an dem ſiebenden hat ſeine Seele einen Greuel. Prov. 6. v. 16. 
Abraham weiß von uns nicht / und Iſrael keñetuns nicht. Ela. 63. v. 18. Der 
Herr iſt nahe allen die Ihn anruffen / allen die Ihn mit Ernſt anruffen. Pſal. 
145. b. 18. und alſo an tauſend Orthẽ mehr. Ob ſchon hier in dem andern Gued 
Aven, Eitelkeit ſtehet / welches unſere Uberſetzer / Dr. Luthern darin folgend 
Ngoͤtterey uͤberſetzet haben / es iſt genugſam zu verſtehen / daß ſie auch darmit 
gemeynet wird / weil Terafim darbey ſtehet / welches Luther Goͤtzen⸗Dienſt / 
die unſern aber / beffer (deſſelben Worts Wiederhohlung zu vermeyden) Bil⸗ 
der Dienſt ͤberſetzen. So ihr denn zum erſten nicht verſtehen moͤchtet / was 
füreine groſſe Sunde die Abgötterey ſeyn mag / weil ſie mit Keſem verglichen 
fo ſagt das andere Glied noch weiter / daß das Wiederſtreben iſt A ven 
§.3. Es folget denn / daß gleich wie Wiederſpenſtigkeit und Wieder⸗ 
ſtreben einerley Sache iſt / daß auch die Keſem und die Aven ſampt den Le- 
 Tafim in gleicher Hoͤhe ſtehen. Darumb / fager wie die Wiederſpenſtigkeit 
it Wiederſtreben / als iſt die Keſem Wei . (Zauberey hier im Teut⸗ 
hen fo genandt) auch Aven, Eitelkeit (Abgoͤtterey) und Terafim Goͤtzen⸗ 
Blder / und alſo denn Bilder⸗Dienſt. Denn gleicher weiſe wie hier keine ane 
sa Eitelkeit kan verſtanden werden / als die bey dem Dienſt der Goͤtzen Bil⸗ 
der die darbey benennet ſtehen / gebrauchet wird / alſo iſt denn auch die fo genan⸗ 
Neste eben fo wohl als das Wiederſtreben mit der Wiederſpenſtigkeit: 
Alo daß der Sinn iſt: Wer ſich wiederſpenſtig verhalt wieder dem GOtt 
“+ der erkennet ihn denn in der That nicht fuͤr GOTT und iſt eben 
We als wenn er ſich zu den Abgoͤttern hielte. Worin beſtund denn dieſe 
tberſpenſtigkeit Sauls? daß er dem Außſpruch GOttes / fo ihm durch 
gethan folgete Was wird ihm fehlen oder hindern / 
Hale nicht zu abgoͤttiſchen Weiſſagungen wende? Es wird ihn allezeit 
hrerbethung vor dem / was ihm der co Iſrael zu wiſſen that, 9 
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nicht zuruͤcke halten / wie man hernach geſehen hat / daß er von G Ober 
ſich zu ſolchen Mitteln begab / 1. Sam. 28. Der HEve antwortete n 
derhalben begab er ſich umb Rath und Erkaͤntnuͤß der Sachen / zu einem Wi. 
be / die keine Prophetin war / die GOtt durch Urim und Tummim pig 
fragte; ſondern die einen toa Mp zu haben fuͤrgab / und die b. 
mons, oder Todten herfuͤr ruffete / Beſcheid zu geben. 
F. 4. Daſſelbige wird bekraͤfftiget mit dem / was wir X. g. 10, ſchn 
einmahl erwogen haben. Eſa. 8. v. 19 / 20. wenn wir das eine gegen das ande 
re halten / fo fagt er erſt / gleich als durch Verweiß / fragt die Ovoorh Wi, 
ſager / und 8 Kluͤglinge / Teuffels⸗Kuͤnſtler( was Raum der del 
fel in dieſem Wort hat / iſt vorher mehr als einmahl geſagt) und fernerſt 
ſcharff beſtraffend; Soll nicht ein Volck ſeinen GOtt fragen? Sollmm 
die Todten fuͤr die eebendigen fragen? Hier ſetzet er erſt: daß jeder Buch 
fragen ſeinen GOTT / den ſie darfuͤr halten. Darbey ſtellet er für die Cp 
telkeit der Goͤtzen⸗Diener / daß fie thre Goͤtter bey den Todten ſuchten / bey de 
Geiſtern der verſtorbenen oder wohl die Demons, nach Anweiſung der Cin 
geweide eines Todten Leichnams fragten. So war denn dieſes die Sund 
des Volcks Iſrael in dieſem / daß fie nacht fragten ihren eigenen und wahren 
lebendigen GOtt / und ſich wendeten zu ſolchen Goͤttern / welche von den 0 
vooth und den Jid- onym durch ihre Nachaſchym und Keſamym, of 
Weiſſagereyen mitten auß den Todten herfuͤr geruffen / oder durch das 
tel der Todten angeredet wurden. Dieſes iſt denn von der naͤrriſchen Wee 
ihres Goͤtzen⸗Dienſt Hes fo viel die Sache betrifft; und iſt daſſeſbig dar 
uber GOtt klagte: Mein Volck thut eine zwiefache Suͤnde / mich diele 
dige Quelle / verlaſſen fie / und machen ihnen hie und da außgehauene Brun 
nen / die doch löchricht find und kein Waſſer geben. Jerem, 2. b. 1. 
. 5. Nun iſt denn leichtlich zu ſehen / wie groſſe Suͤnde / die ſ gen 
te Zauberey und Weiſſagerey ſey / ob fie ſchon auff keinen Bund beruhe de 
mit dem Teuffel gemacht iſt / ob ſie ſchon / welche dieſelbe veruͤben / keine best 
dere Gemeinſchafft mit dem Teuffel haben / ob (chon der Teuffel nichts dati 
thut noch davon weiß, ob foldye Denſchen auch G Ott ſchon nicht 
lich verſchweren / und den Teuffel huldigen / fo iſt doch gleichwoh kae 
chere Suͤnde / als diefefo genandte Zauberey. Dennobſchon dieſes ad 
Sinn / als es wird gebraucht / der rechte Nahme nicht iſt / ſo wirdes ee 
Abgoͤtterey ſeyn / und iſt es auch: Denn wie kan jemand hingehen / wt 
ſolchem Volck etwas fragen / die ſeloſt bekennen / daß ſie es von ge 
Goͤttern oder Daemons hohlen / und ſich nicht zugleich der Abgorterey i 1 
machen? Kan jemand für einem Bilde niederknien, wenn er bein 
richtet / und dennoch kein Bild⸗ Diener ſeyn? es ihm nich 
Bild / fo iſt es ihm doch umb den vermeyneten G oder Hegg 
Bild vorſtellet / zuthun? Alſo wurden auch die Terafim von 
gefraget / apn durch dieſelbige / als durch ein Mittel / Be 
Goͤttern zu erlangen. das 
§. 6. Nun muß mir hier niemand ſireitig machen / daß in der 
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XVII. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 149 
Bibel uns keine Suͤnde ſchwerer fuͤr kompt / als die Abgoͤtterey. Es iſt das 
erſte von den sehen Geboten; es iſt der erſte Zweck des Evangell / die Menſchen 

davon abzuziehen: Wir verkuͤndigen euch / ſagt Paulus, daß ihr euch bekeh⸗ 
ken ſolet / von dieſen falſchen (er verſtehet den Goͤtzen⸗Dienſt) zu den leben⸗ 
digen GOtt. AA. 14, v. 15. Es iſt der Beſchlutz des Briefes des Liebhabers 
JE ſu / Kindelein / huͤtet euch fle den Abgoͤttern. 1. Joh, 5.0.21. Dieſea 
ſchleſſet auff dasjenige / was er allda eben geſagt hatte / daß der Verſtand des 
Coangelii uns gegeben iſt; den Wahrhafftigen zu erkennen / und daß der 
SEohn auch der wahrhafftige GYtt und das ewige Leben iſt. Es iſt der wich⸗ 
tigheund groͤſſeſte Theil fener Weiſſagungen / von der Abgoͤtterey und der 
geistlichen Hurerey der geiſtl. Babel / der groſſen Hure / und des ſiebenkoͤpffich⸗ 
ten Thiers: und das ſchaͤndlichſte Theil der Menſchlichen Boßheit / daß fie 
nach der aller ſchwereſten Beiſſelung der Plagen GOttes / ſich nicht bekehren 
von der Anbethung der Demonia, welche fo viel andere Suͤnden mit ſich 
ſchleppet. Apoc. 9. v. 20 14. 
g. 7. Die Worte vor meinem Angeſicht / ind in dem Geſetze nicht ver⸗ 
gebens geſetzet. Das ſagte GOtt damahls zu Iſrael / nachdem fie ihn fo klaͤr⸗ 
ich hatten kennen lernen / durch ihre Außfuͤhrung auß Egypten / wie gut und 
groß er ſey / und daß kein ander GOtt iſt / als er allein; der durch gnaͤdige 
Gemeinſchafft bey ihnen wohnet / und fie als ein außerwehltes Volck ſtets 
fur Augen haͤlt / welches / fo zu reden fuͤr ſeinem Angeſichte wohnet und wan⸗ 
delt / daß er gleich wie ein Mann fein Eheweib ihm vertrauet; daß ein ſolches 
Dolck ſich ſolte nach andern Goͤttern umbſehen / daß ein ſolches dienſtbahres 
Volck einen andern Herren ſuchen / daß ſolche Kinder einem andern Vater 
nennen ſollen / daß eine ſolche Fran mit einem andern Mann ſoll zu thun has 
ben: Wie reimet ſich das zuſammen. Ein Leibeigener Knecht begehet keine 
roͤſſere Sunde / als wenn er ſeinen Herrn entlauffet / und einen andern dies 
get. Ein Kind das von ſeinen Eltern weglauffet / und ohne ihre viene 
ſcchenem rembden uͤhergibt / und fich wieder das erſte Geſetz der andern Taf⸗ 
fel bergreiffet; und flr eines Mannes getrauete Frau ift keine groffere 
Sünde / als wenn fie Ehebruch begehet / warumb auch der Iſraeliter Abgoͤt⸗ 
terry und Goͤtzen⸗Dienſt ſtets dem Ehebruch und der Hurerey verglichen 
mird. So demnach dieſe Suͤnden die groͤſſeſten ſind die ein Menſch gegen 

nem Menſchen begehen kan / wegen der ſonderbahreſten Verpflichtung / ſo 
ankeine groͤſſere jemahls erdacht werden gegen GOtt / dem der Menſch / und 
rei eigen Volck / auff eine fo ſonderliche Weiſe / auff das genaue⸗ 
H.. Und dieſes / was die erſte Sorte dieſer bofen Menſchen betrifft / 
velche Weiſager find. Die andere / welche man gemeiniglich durch den 
Nahmen Zauberer verſtehet / ſind ſolche / welche die Menſchen und das Vieh 
heimlich beſchaͤdigen / Pharmakoi, Bergiffter genandt / als vorhin zu unter⸗ 


— in dem / was ſie veruͤben / find zu den Straſſen⸗Raͤubern und Moͤrdern 
uſczen / in Anſehung des Berberbens un Schadens / ben 


ſchedlſchen malen angewieſen it. Solche Menſchen / an ſich ſelber betrach⸗ 
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an Gut und Blut zufuͤgen; Doch angeſehen ſolche / fo die heilige Schriſflan 
meiſten gedencket / dem andern ole auff einerley maſſe dehnen 
fo hat man fie fur eben dergleichen Arch Volck zu halten indem daß fie ſchn 
den Abgoͤttern geſellen: Als die in allem mit den Kraͤfften der Natur alen 
nicht zu frieden / von ihnen mit Kunſt ins Werck geſetzet / darneben meyney 
daß die Gorter oder Demons die Krafft darzu verleihen muͤſſen; daher inp 
ſie auch vor Goͤtzen⸗Diener anzuſ ehen. 
9. 9. Nicht weniger find die Beſchwerer ebenmaͤsſig fo zu betrachun 
weil fie meynen / daß fie den Menſchen gutes thun / wenn fie dieſelben von doe 
Geiſtern erloͤſen: Das vermeynen fic aber zu thun durch einige gewiſſ Au 
Kräuter / oder andere Sachen / welche maͤchtig ſeyn ſollen die Geiſter susp 
treiben / oder daß ſolche Krafft in dem Befragen der Gorter ſeyn foley dienng 
uber die Dæmones ſeyn. Es wird dem groſſen Nahmen G Ottes grivid 
Verkleinerung angethan / wenn man den Geſchoͤpffen die Kraͤſſte su fds 
bet / die Geiſter zu vertreiben / die ihm dem Schoͤpffer unterworffen ſind. De 
dieweil der Geiſt des Menſchen / wenn er aus demdeibe ſcheidet / alsdenn widtt 
zu GHee kehre / Pred. 12. v. 7. fo laͤſſet er vor dem Menſchen keine Kaum 
wachſen noch Fiſche im Waſſer / noch Thiere auff der Erden / die ihm fun 
dienen koͤnnen / dieſelbigen ſich ihm zu unterwerffen: Derhalben haben es he 
Ahpoſteln auch nicht gelitten / in derer Gegenwart die ſieben Bruder / die auf 
ihre Weiſe ſich deſſen unterſtunden( wiewohl das / was fle vermeyneten auß 
treiben nicht war ) nnd daruͤber in die aͤuſſerſteUngelegenheit gerathẽ. All. 10 
v. 13/14. davon hier vornen VII. §. 19. v. 20/22 fo viel es noͤthig ſchongertdt 
worde. In dem fie dieſes meynen / verfallen fie zu der Abgoͤtterey / daß ſie diebe. 
mones der Heyden auff heydniſche Weiſe außzuhohlen vermeynen / und aud 
die bofen Dæmones durch Befehl der Guten / die geringern durch Kraft ht 
mehrern zu vertreiben / da weder der eine noch der ander Dæmonſſt; dhe 
darumb eine geringere Gunde / daß fie anſtat deſſen / was nichts iſt / den da 
laſſen / aus welchen / durch welchen und zu welchen alle Dinge ſind. 
. 10. Die Geſetze der Chriſtlichen Kirche und der erſten hriſtiche 
Kaͤyſer / ſind auch auff dieſen Grund gebauet. In dem Concilio von Ancy: 
ra, das umb das Jahr 300 gehalten worden / ſtehen am Ende des even 
Hauptſtuͤcks diefe Worte: Quisquis aliquid credit poſſe fieri autaliquam 
creaturam in melius aut in detèrius immutari, aut trans formari mar 
am ſpeciem vel fimilitudinem , niſi ab ipſo Creatore; ig omnia fecth 

& per quem omnia facta funt; procul dubio infidelis eft, & aganode- 
terior. Wer da glaͤubet / daß etwas geſchehen oder einiges choot it 


ein bfers oder aͤrgeres verandert / oder in eines andere Geſtalt oder GieidWl 

verwandelt werden kan / anders als von dem Schoͤpffer ſelbſt / der ales fon 
macht / und durch welchem alle Dinge find gemacht worden dente 
guſſer Zweiſfel ungläubig und ärger als ein Hepde felbft. Behal 
ſer / es wird hernach noch einmahl zu ſtatten kommen. Der Grund ist hie 
Heydenthum / und einerley wie Jeremias geſagt hat. she, fort euch n 
fuͤrchten fur den Zeichen des Himmels / wie dende 
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zuziehen / ohne ein mehrers. Die Roͤmiſch⸗Geſinten ſelber find deſſen Aber 
an weil dieſe Worte auch in dem jure Canonico ſtehen. Decr. P. . C. 


| des Menſchlichen Gef lechts zu halten ſind. L. IX. tit. 18. I. 4. & 7. C. de 
Malef. & Math. Es ſcheinet / das Sn das Stück 


eſchrei⸗ 
bung ſeines Lebens in dem 8 Buche umbſtaͤndlich erzehlet. Alſo ſiehet man / 


welche die Urſachen geweſen ſeyn / dieſe Kuͤnſte zu verbiethen / ohne daß etwas 
15 mundi ſey / darbey zu kommen / von dem / was man allda am meiſten dar⸗ 
mpt. 


Das 
Man muß auch nicht vorbey gehen ſolche Oerther / da die 
fel im Gemith beſtritten oder an dem Leibe gepeiniget werden. 
Bu daher haben wir geredet von denen / die man darfür 
halt daß fie ich mit dem Teufel wohl verſtehen / weil fie mit ihm ſehr 
genau pereiniget und verbunden durch deſſelbigen 


run. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 147 
6.2. Ein Chriſt halt ſich mit den Nahmen des Heyden ſehr beleldiget / ſo muß 
nachderſelbe genug fen /_ ihn von folcher und Handelung abs: 
11. Die tichreries ore anvere Urjache/als. 
nemlich / daß dieſe Kuͤnſte zum Nachthei des Meuſchlichen Gefadhleches gerei⸗ 
chen. Der Kaͤyſer Conſtantinus der erſte / ſchrieb davon im Jahr 321. al⸗ 
fy, Eorum eft ſcientia punienda, & ſeveriſſimis merito pœnis vindi- 
canda, qui magicis accincti artibus, aut contra ſalutem hominum moli- 
ti, pudicos animos ad libidinem deflexiſſe detegentur. 7 55 die Wiſ⸗ 
ſenſchafft derjenigen ſtraffen / und billich durch die ſtrengeſten lch tze rachen / 
welche befunden werden / op 
der Menſchen Gefundheit zu kraͤncken / oder keuſche Hertzen zur Geilheit zu ver⸗ 
darumb lieber ſolche Reden ſetzen / die ſelbſt von den Heyden nicht kunten wie⸗ 
erſprochen werden; weil der Mißbrauch allzu offenbab war / 
daß fie es nicht kunten laͤugnẽ / und ſelbſt das Heydenthum daruͤber klagetez wie 
auß dieſem erſcheinet / daß auch Kaͤyſer Diocletianus und Maximinus ſelber / 
die das Chriftenthumb verfolgeten / in dem ander Gee an demſelbigen Orth 
ſagen / ars Mathematica damnabilis eſt & interdicta omnino. Die Ma- 
thelis vorſtehend die ſchaͤndliche Handlung derer die ſich Mathematici nen⸗ | 
een (fie waren aber die rechten nicht/)ift verdamlich und gaͤntzlich verbothen. | 
Das habe ich gleichfalls in dem I. Buch / VI. §. 1/ 7/8. angezeiget; und es 
war auch umb derſelben Urſache Willen / daß Apollonius, mit dem Zanah⸗ 3 
tn Tyanæus, ſich vor dem Tiberio entſchuldigte / daß er mit den , 
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kan / das nicht auff dem Regiſter der Glaubens⸗Artickel ſteher. 


kung oder ben Anfechtungen des Teufelssund von Verluchung defeiganm 


ich fie dennoch nicht unterſcheſden / dem Lefer nicht unnoͤßtig zu beet 
in der Bedeutung iſt / daß dieſelbe viel Nutzen bringen koͤnne. ' 
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wunderliche Dinge thun; undes iſt befunden / daß die Schrift vo 
Menſchen nicht welß / und daher / daß der Teufel fo viel Boch * 
acht in diefer Welt nicht hat. Dennoch iſt es dieſes nicht allein / wat un 
will haben daß er thut / nemlich daß er fo viel Menſchen abziehet / undin einen 
wang halt: Sondern man glaubet / daß er nod) uber dieſes die aller n 
rchtigſten unter allen taͤglich mitten in der Kirche anfaͤlůet / und ſiean Ibeen 
Leibe und Gemuͤth plaget und quaͤhlet; und dieſe Meynung iſt noch wohl gz 
meiner als die andre / in ſo fern / daß ich niemand weiß / der mir darinen wich 
ſpricht / ſondern hore uberall einerley Rede. Ich werde es demnach nun wl 
arger haben als zuvor / ſo ich hier allein ſtehen muß / und dieſes Stuck ume 
chen / daß ſo feſt und allgemein iſt angenommen als einiges Lehr⸗Stock fon 


Abet die vorige Unterſuchung hat uns biß daher allzu viel gelehre 
nun fortan fo leicht etwas anzunehmen / oder fur gewiß zu halten / fo langen 
es ſelber nicht unterſucht / und mit der Schrifft genau uͤberlegt haben: nach 
dem wir durch die gantze Bibel nicht einen Buchſtaben haben finden fonney 
der das ſaget. Es moͤchte hiermit auch fo gehen / was man von der Beſlu 


det; wie auch von denen / die er an ihren Leibe quaͤhlet / und ſo einn immet / y 
er fie gleichſahm beſitzet / wovon fie auch Beſeſſene genennet werden / von th 
chen aber ſchier fo viel allbereit in dem andern Buch gehandelt worden / dip 
hier nicht viel mehr wird zu ſagen fallen. Dennoch ſo waͤre es hier der r 
auch wohl geweſen / weil wir in dieſem Buch von Menſchen reden / die che 
meinſchafft mit / oder wieder ihren Willen / mit dem Teufel haben / es wal 
denn / daß uns alda der Nahme von Demon fuͤrkommen / der uns dazu uno 
viel fruͤher die Gelegenheit in die Haͤnde gab / weil es allzumahl Daemons oil 
und keine Diaboli, oder Teufel / nach der Schrifft / von denen dieſe Menken 
gequaͤhlet werden. Alſo laſſet uns nun denn ſehen / wo redet die Schriſſ om 
Streit / Anfechtung oder Verſuchung / das ſich auff den Teufel ſchicket! 
§. z. Ich will allein bey dem neuen Teſtament verbleiden twell cs 
aus am meiſten genommen wird / und weil man will / daß dennoch der La 
ſich darinnen vielmehr zur Wehre ſtellet / als in dem Alten / diewei duch 
Ankunfft des Seligmachers in das Fleiſch fein Reich mehr Uberlaſt leder as 
zuvor. Ein Zeichen / daß ihm gleichwohl der Halß ſo noch nicht zerbrochen it 
als wohl verheiſſen war / daß der Mesfias thun ſolte. Ich will ale bene 
der Schrifft zuſammen ſuchen / worinnen von den geiſtlichen Streit gett f 
wird darnach die welche uns von Verſuchung Meldung thu. 
find denn wieder zweyerley: Ein Theil derſelben / die den Feind nicht 
druͤcklich nennen / mit welchen die Glaubigen zu ſtreiten haben / und . 
durch die Umbſtaͤnde wohl zu erkennen geben? und andere / worin der a 
genennet wird jedoch ob gleich die Woͤrter / Streit / Streiten Keegy 
terſchiedlichen Griechiſchen Worten in dern Text angezeichnet werden ſo m 


Anledong daß in diesen Hriechicchen Wortern kein fondeclicher ume 
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9.4. Der Streit / davon uns die Schrufft ſaget / iſtbißweilen von dem 
eEyfer zu verſtehen / man ſehe darüber dieſe Oerther nach. Streitet oder Rin 
ger (fagt der Err. darnach / daß ihr durch die enge Pforte eingehet / das iſt / 
umd den Preiß eyfert / 1. Cor. 9. v. 25. Das iſt ein Streit eines Chriſten 
oder Lehrers mit ſeinem Feind: aber mit ſeinen Mittgeſellen / den Preiß zu ges 
winnen / mit einem jedweden auff das hefftigſte zu eyſern / und einander vorbey 
zu lauffen / das! nachjagen / Phil. 3. v. 2. das iſt / eyſern 1. Cor. 12. 9.3 1. 
* Est ein Streit / der im Gebet beſtehet zu G Ott / den groſſen Freund und 

Vater der Barmhertzigkeit / Roͤm. 15. v. 30. das iſt / ein ſolch eyferiges Ge⸗ 

bet / daß GOTT gleichſahm dadurch uͤberwunden wird / uns zu helffen / da es 

das Anſehen hatte / daß ER uns im Anfang nicht erhoͤrete / welches uns der 
Herr ſelbſt durch das Gleichniß von dem ungerechten Richter lehret / Luc. 18. 

b. 18. Das iſt gleichſahm ringen mit GOtt / und zu Ihm ſagen: Ich laſſe 
dich nicht / Du ſegneſt mich denn / Gen. 3 2. v. 26. Das iſt / Ihn ſo lange nach⸗ 
lauffen / daß ER endlich einmahl umb ſich ſiehet / und uns hülfft / gleich wie dem 
Cananeiſchen Weibe / Matth. 15. v. 22.217. 

H. 5. Dieſes iſt fo viel / als das Wort Streiten anlangt. Laſſet uns beſe⸗ 
hen / wie uns die Schrifft die Sache ſelbſt vor Augen ſtellet / Partheyen nen⸗ 
het und wie fie mit einander zu Werck gehen. Da iſt ein Streit des Mens 
ſchen mit ihm ſelber / und mit der Welt / das iſt / mit den boͤſen Menſchen in der 
Welt. Gegen den erſten will uns Petrus waffnen / mit dieſer ernſtlichen 
Vermahnung: Lieben Bruͤder / ich ermahne euch / als die Frembdlingen und 
Pilgrim / enthaltet euch von den fleiſchlichen Luͤſten / welche wieder die Seele 
ſtreiren / 1. Pet. 2. v. 11. Denn das Fleiſch geluͤſtet wieder den Geiſt / und 
der Geiſt wieder das Fleiſch / und dieſe zwey ſind wieder einander / daß ihr nicht 
hut was ihr wollet / Gal. 5. v. 17. Dieſes hat er an ihm ſelber fo befunden / 
nemlich / daß gleichſahm ſo ein boͤſes Geſetz waͤre in ſeinem Gemuͤht / und ihn 
gefangen nehme unter dem Geſetz der Suͤnde / welches in ſeinen Gliedern war / 
: Roͤm. 7. v. 23. Weil denn dieſes alles nun in dem Menſchen ſelber iſt / bey ihm 

leget und mit ihm gebohren iſt / ſo iſt es ihm nicht von auſſen ankommen von 
dem Teufel / und wird auch allezeit von denen / die vor die Bekriegung des Sous 
ſreiten / gar außdruͤcklich davon unterſchieden; Das iſt denn der inner ⸗ 

Ne rel, worinnen der fleiſchliche Trieb / Neigungen und Bewegungen 
61 Willen hindern fuͤrzunehmen / und ins Werck zu ſetzen / was der von 

Ott erleuchtete Verſtand vor das Befteerwehlet. 
N H. 6. Der aͤuſſerliche Streit wird aed beſchrieben / mit ſo viel 
wezagung daß allda der Teufel / als ein bofer Gerft nicht konte verschwiegen 
9 5 ſo er einiger maſſen darin begriffen waͤre. Denn fo lange wir in dem 

10 A wandeln / (das iſt / ſo lange wir hier leben / und die Seele noch in dem 

itt) fo uhren wir Krieg mit dem Fleiſch. das gu ſagen nicht mit 
nchen? ſo haͤtte er wohl geſagt / nicht mit dem Fleiſche / gleich als / ſich nicht 
— mit Fleiſch und Blut / Gal. 1. v. 16. Aber laſſet uns ferner leſen / 
Aulus wird ſich wohl ferner erklaͤhren; deñ die Waffen unſer W 
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ſind nicht ſteiſchlich ſondern kraͤfftig fur G Ott. So iſt es denn vonder 
ſe und Krafft dieſes Krieges zu verſtehen / daß der nicht nach dem Felchen 
feiſcdlichen Arm ſondern nach goctlicher Krafft absumeffen : der 
Mann in dem Fleisch / das iſt / von Leibe / kan hier fo der ſtaͤrckeſteſe Ns At 9p 
gen wem / und worauff iſt endlich ſoſcher Streit angeſehen? Zu 5 
der Veſtungen. Was ſind denn das fc Veſtungen? Das werden uns 
nechſt hernach folgende Worte wohl ſagen: Dammt wir verſtoͤhren die u 
chlaͤge / (gleich wie Petrus des Simons / Act. 8. v. 22.) Dieſe Anichlag 
hat jeder Menſch aus ihm ſelbſt / Rom. 1. v. 21. Joh. 2. v. 4. undale H 
die ſich erhebt wieder das Erkaͤntniß G Ottes / (das find die gaben 
ſten und Gewaltigen diefer Welt / Eph. 6. v. 12.) Die der Macht mens 
chen / zu Verfolgung und Kirche. ( Sehet II. Buch 
XXXI. g. 2/7. und nehmen gefangen alle Vernunfft unter dem Gehorſchm 
Chriſti. Solten auch die Apoſtel die Teufel bekehren / daß fie ich gehorfahu» 
lich gefangen geben / dem Evangelio C Hriſti? und find bereit zu raͤchen aln 
Ungehorſahm / wenn euer N erfuͤllet iſt / 2. Cor. 10. v. 6. Die 
Gehorſahm iſt des Glaubens / Roͤm. 16. v. 25. und der Ungehorſahmdes li, 
glaubens / Joh. 3. v. 36. Den G mit Feuerflam̃en raͤchen wird 2. 
1. v. 8. Seghet hier nun die gantze Beſchreibung des geiſtlichen Streit / 
viel als jemahls ein Chriſt in dieſem Leben wird verſtehen / der zwar groß und 
ſchwwer / aber mit den bofen Menſchen; von dem Teufel ſtehet nicht ei Wort 
Jedoch / fo ihr Gleichniß⸗weiſe reden wollet: dieſes iſt der Streit widder den 
Drachen undſein Thier 12. v. 
9. 7. Dieweil nun die Apoſteln in dieſem meiſt zu leiden und zuſttunn 
hatten / ſo wird der Streit auch mehr denn einmahl auff die Bedienung dtz e 
vangell gezogen / und dieſer alſo inſonderheit ein Streit genandt / anfangs ber 
Aden mit dem weltlichen Kriege / worin man Dienſt annimt auf Beſedun / 
1. Cor. 9. v. 7. Darzu vermahnet der Apoſtel ſeinen Sohn Timotheum e 
ne gute Ritterſchafft zu uͤben / nach den vorigen Weiſſagungen / 1. Tin. . 
v. g. und noch eimnahl: Kaͤmpffe den guten Kampff des Glaubens . 6. 
12. Gleich wie er auch von ihm ſelber ſagen kunte: Ich habe einen gute 
Kampff gekaͤmpffet / ich habe den Lauff vollendet / ich habe Glauben gehaltel 
2. Tim. 4. v. 7. alfo redete der Apoſtel an beyden Orthen / da er dem Timo 
theo die gute Lehre gab / ſich als ein getreuer und fleisſiger Knecht des Hen 
SEſu / in Verkuͤndigung ſeines Ebangelli zu verhalten; die hievinnen en 
getreueſten Mit⸗Arbeiter waren dig nennete er Mit⸗Streiter / welche : 
er dem Epaphrodito und Archippo gab / Phil. 2. v. 25. Philem, b. 2. 0 
bey den Apoſteln Meldung gethan / von einigem Guͤrfall 
eufelfiebeftvitte. 
9.8. Der Apoſtel war in vielen Truͤbſalen und Verſzhume 
Menſchen geweſen; Von außwendig Streit / inwendig Furcht / z. Ent 
b. 5. Dieser außwendiger Streit mieden Menschen war kene 
mit dem Teufel / denſelben Streit des eydens (Hebr. 10. b. 32. 125 0 
die Philipper wohl vernommen / Phil. 1. v. 20. und dieſer Streit it duch 
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Hauptſt. Die bezauberte Welt. ist 
durch Gottes Gnade ſtarck zu machen wieder die Verfolgung! mit tapffern 
Kanpffen fie dem Glauben des Coangelit / und ſich in keinen Wege erſchre⸗ 
(Ken zu laſſen von den Wiederſachern ( v. 27. alfo daß dieſer Streit deutlich 
mit boͤſen Menſchen / aber nicht mit boͤſen Geiſtern iſt. Alſo redete der Apo⸗ 
ſtel alda das Evangelium in viel Streit / in Anſehung der Schmach / die er 
deß wegen leyden mufte. 1. Thefl, 2. v. 2. Ein guter Streiter CHri⸗ 
 ftibefteher darin / daß er Truͤbſal leydet. 2. Tim. 2. v. 3. n 
Paulus hatte einen groſſen Kampff vor die Coloſſer wieder die Verhinde⸗ 
rungen zu ihnen zu kommen / fo lange er dieſelben nicht uͤberwand. Col. 2. v. 1. 
. on _— von allen dieſen Orthen / iſt nicht ein einiges Wort von dem 
95. 9. Denn daß ein Engel des Satans / elnmahl Paulum mit Faͤu⸗ 
ſten ſchluge / daruͤber habe ich meine Meynung II. Buch XXV. S. — 
23. ſchon einmahl gefagt. Man wird mir auch nicht einwenden koͤnnen / daß 
durch den Drachen / der mit Michael ſtritte / der Teufel und Satanas muffe 
berſtanden werden / dieweil Apoc. 12. v. 7/9/17, zwar auß druͤcklich alſo zu 
een ſtehet. Denn ich ſchon in dem XIX. Haupiſtuͤck meines II. Buchs 5.2. 
10, angewieſen / wie dieſes von. bofen Menſchen allerdinges verſtanden wer⸗ 
den muͤſſe? Und ſo man ſagt / daß dieſelbigen dennoch / ſolches zu thun / von dem 
Satan inwendig angereitzet werden / ſo muß ich nach der Urſache fragen / wie 
es kome / daß deñ die Schrifft von einer ſolchen fremden Sache nicht ein Wort 
gedenctet 2 Auch dienet hier wohl zu ſagen / wie es darbey komme / daß da uns 
GoOttes Wort ſelbſt nicht zu dieſen Gedancken leitet / man wolle denn die ans 
genommene Uberliefferung der Außlegung vor GOttes Wort halten) und 
8 darinnen ſo weitlaͤuffig und hoch von einem ſchweren Streit der beſten 
— — wird: dennoch bekuͤmmert 
einen / wie! eben Fuͤrſatz haber 
ben den nicht zu Huͤlffe — 2 5 
. 10. Wir kommen nun zu der Verſuchung oder Pruͤfung / die ma 
dt Satan zu ſchreibet; oder lieber zu denſelben Streit — — ſo — 
in m Nahmen auch in der Schrifft angedeutet wird. Doch einander in dies 
0 i verſtehen / wird man keine Muͤhe haben mit den Oerthern der Schrifft / 
— von der Verſuchung / die GOtt den Menſchen thut / allezeit zum 
diedere od) von der Verſuchung / welche bofe Menſchen GOtt thun; noch 
in Si eine Menſch dem andern thutz noch von Pruͤfung ſein ſelbſt / ob jemand 
—— fondern von Verſuchung / die den Glaͤubigen ſelbſt wieder⸗ 
— — ſie in Gefahr ihres Glaubens und ihrer Seeligkeit gerathen / 
at rt Glauben Schiffbruch leyden: In etlichen wird die Urſache der, 
endecke ) 0 war nicht benennet! aber dennoch durch die Umbftande wohl 
Den et? In andern wird fie genennet / doch ſo / daß es der Teuſel nicht thut. 
0 abbruch — dritte Arth worin der Nahme des Teufels oder Satans 
‘benordentt ae Nach dieſer Unterſcheidung laſſet uns nun diefels 
9.17. Zum erſten denn ſo iſt der Bdſe oder das Boe (denn das Gri⸗ 
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chiſche Wort ponerou bedeutet fo wohl das eine als das andere) 
v. ;. und Luc. 11. v. 4. darwieder uns der HErr zu beten befichſet / in um 
Verſuchung zu fallen / auß voriger Meldung ſehr wohl zu finden. Dip DW 
digt des HErrn JEſu auff dem Berge / Ht in dem 5/6. und 7. Capie Me 
thai nach einander begriffen; und die Worte von dem Gebet ſamptbepgchen 
den Unterricht iſt ein Theil davon. Man hat nicht Urſache zu denchen / agg 
unſer HErr in eben derfelben Rede / mehr denn einerley Sinn bey ring 
Worten habe: Er hat aber darin von keinen Boͤſen Meldung gethan / de 
nicht Menſchen waren: Ihr ſolt nicht wiederſtreben dem Ubel 5. b. 36. Gin 
laͤſſet ſeine Sonne auffgehen uͤber Boͤſs und Gute: v. 45. Und ihr dei 
bofe fend / koͤnnet euern Kindern gute Gaben geben. 7. v. u. Wer wil uit 
nun beweiſen / daß die Boͤſen / oder das Boͤſe / worauß J Eſus denn mas 
uber ja oder nein iſt / feinen Urſprung hat z / v. 7. auch nicht der bofeMen 
oder menſchliche Boßheit ſey? Alſo auch / ſo wir uͤber dieſes — 
befinden koͤnnen / daß der eine Menſch den andern verſucht / oder daß er in 
ſelbſt durch ſeine eigene Boßheit verſucht wird / daß eines von beyden oder au) 
bende in dieſer ſechſten Bitte nicht verſtanden werden. 
F. 12. Was nun die Sache ſelbſt betrifft / bißweilen iſt die Beri 
chungoder Pruͤfung / das iſt eine Probe oder Beweiß von dem / was ein Denia 
iſt / auß ſolchem als ihm geſchehen iſt / oder als er gelitten hat. 
Dergleichen war denn die Pruͤfung / die Paulus zu verſtehen verlanges 
te / wie fern der Gehorſam der Kirchen zu Corinthen gieng feinemvoriges 
Schreiben nach zu kommen / und darum gantz nicht von dieſer Arth. 2. Cov, 
1. 9. 19 dieſelde in dem aller geringſten au dem Teuffel zu ziehen. 
Alo ſpricht auch der Apoſtel von dieſer Pruͤfung / in welche die auß Mu 
donien durch die Truͤbſal kommen waren. 2. Cor. 8. v. 2. 
Die zu Philippen wuſten die Pruͤfung des treuhertzigen Timothei / tt 
lich daß er Paulum als ein Kind ſeinem Vater ſchuldig iſt / in der Bedienung 
des Evangeli geholffen hatte / und alſo die Probe eines treuen Lehrers außh⸗ 
13. Biß weilen find es Verſuchungen / die zur Priifung wilt 
Schwachheit dienen muͤſſen. 
Und meine Anfechtungẽ die ich leide nach dem Fleiſch (das iſt in dem de ) 
habt ihr nicht verachtet noch verſchmaͤhet / ſchreibet Paulus an die Gun 
b. 14. Aber die Verſuchungen des Teuffels ſollen / wie man will ae 
Menſchen Seele angeſehen ſeyn. Von dem Leib noch hernach: Er (ag 
ber außdruͤcklich von der Schwachheit des Fleiſches / oder leiblicher Schw 1 
heit / der er unterworffen war / als er das erſte mahl dahin kam zu 7 
wie in dem nechſt vorhergehenden Vers gemeldet wird. So lange es . 
nicht gehet / fo iſt es noch nur Menſchliche Verſuchung r. Cor. 10. 13+ 
Diejenigen weichen durch ſe ine eigene Verſuchung 
Erfahrung feines Leydens will zu Huͤlffe komen / find die in den CO 
ten des Leibes fo lange dieſes Leben währet verſucht finds Hebt. 
. 14. Meillentheils wird die Verfolgung / 
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Die Zeit der Verſuchung oder Anfechtung Luc. 8. v. 13. in welcher die nut 
9 9190 uben zum Abfal kommen / iſt eine ſolche Zeit / wenn Truͤbſal oder 


e darbey zu finden / darwieder unſer Cer (eine Apoſteln mit dieſen Rede 
Men nolen: Wachet und betet / daß ihr nicht in Anfechtung fallet. Mat, 

20. h. 41. Luc. 22. v. 40 / 46. denn als er dieſes zum andern mahl noch rede⸗ 
te: Siehe da kam ein Schaar? Der HErr JEſus ward ein gefangener 
Mann / und die Apoſteln geriethen an das Fliehen. N 
Die Vaͤter und Propheten unter dem alten Teſtament / find auch verſucht 
worden. Hebr. 11. v. 37. nemlich / wie unſere Uderſetzer ſelbſt erklaͤhren durch 

ſcwere Drauungen und Peinigung. Alſo klagete Paulus uber die Anfech⸗ 
tungen / die ihm von dem Juden begegnet waren. Act. 20. v. 1 


Denn die Verſuchung / daruͤber / wie der erſte will / wir uns hoͤchlich erfreuen 
pollen / und die er Pruͤfungen unſers Glaubens nennet. Sac. 1. 2/3. iſt ei 
ſolche Anfechtung die jemand erdulden muß v. 12. aber die don dem Teuffe 
herruͤhret / der muͤſte er wiederſtehen. Dieſelbige Rede fuͤhret der Apoftel 
betrus auch / Anfechtungen / daruͤber man ſich erfreuen muß / ſind bey ihm 
auch nichts anders als nur Pruͤfungen des Glaubens 1. Pet. 5. v. 6/7. und 
deſe Verſuchung erklaͤhret er nachgehends / daß ſie in dem Leyden/ vieler 
on uber Den Nahmen CHriſti in der Hitze der Trubſal beſtehet. 1. 
9.15. Zuletzt wird der Menſch auch noch verſucht / wenn er von ſeiner 
eigenen Luſt gereitzet und gelocket wird. Jac. 1.14. Sehet II. Buch XIX. 5. 9. 
Die da reich werden wollen / fallen in Verſuchung und Stricke / und viel 
thovidyter und ſchaͤdlicher Lufte 1. Tim. 6. v. 9. Dieſes alles iſt zu finden in 
dem Menſchen / und wird demſelbigen beygebracht / durch die Luſt / die in der 
Waltiſt / aber nicht ein Wort / daß hier der Teuffel etwas darzu thue. 
Siehe auff dich ſelbſt / daß du nicht auch verſucht werdeſt; Gleich wie deve 
enige / der von einer Miſſethat uberfallen wird. Gal. 6. v. 1. ſeine eigene Miſ⸗ 


(Rom. 7.) hat ihn einmahl / als er nicht darauff acht hat / ubereilett. 
5.16. So viel Oerther als ihrer ſind / da der Teuffel außdruͤcklich ges 
nennet wird / das iſt / da das Wort Diabolos, Laͤſterer / bel Nachreder / Ver⸗ 


XIX. Hauptſtuͤck des andern Buchs abgehandelt / wohin ich den Leſer weiſe. 
Hier will ich nur allein noch beyfuͤgen / wenn der Apoſtel fuͤrnehmlich noch ins 
prebeit Den Verſucher nennet / fir welchemer ſebr beſorget war / daß er 
ise Arbeit in Theſſalonica moͤcht ver eblich gemacht haben / 1. Theſſ. z. v. 5. 
halon zuruͤcke ſehen / fo hat er ſchon vorher in dem 3. und 4. Vers von Truͤb⸗ 
: geredet: Weil er denn vorher in dem 2. Vers geſagt / daß Timothæus 
10 ihm geſandt worden / fie in ihren Glauben zu ver mahnen / und darguff al- 
hit Urſache gibt. warumb / nemlich / daß er befuͤrchtet / daß fie die Truͤbſalen 
icht außſtehen wuͤrden / und daß er * wiederumb eben daſſelbige ſagt 
2 min 


Hauptſt. Die bezauberteabelt: 13 


Verfolgung koͤmmet. Matth. 1 3. v. 8. formar die Verſuchung auch gar nay 


Solcher Geſtalt wird Jacobus auch durch Petrum am bellen erklaͤhret: 


 fethat uͤberfaͤllet ihn aber der Teufel nicht. Das Boͤſe das ihm ſteis anklebet | 


hunbder / Feindt / in dem Grichiſchen gu leſen ſtehet / die habe ich alle in dem 
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Die bezaubert Welt. 
in dem 5. fo ſtehet man wohl / daß dieſer Verſucher der Verfolger un anid 
drucker iſt. Piermit kan der Apoſtel wohl den pore auffen / oder den Nes 
fubrer der Verfolgung bedeutet haben. So ihr ſagt: Nein ſondern 
weise daß es noch miemahls bewieſen 
So fern denn von Beſtreitungen und den Verſuchungends 
Teuffels in dem Gemuͤth. Nun mit einem Wort noch von den Plagen / 
er dem Menſchen an ſeinem Leibe sufuget : Denn davon noch einmahl aij 
druͤcklich zu reden / wurde allzu uͤberfluͤsſis ſeyn / nachdem ich in Hauprſläch 
meines II. Buch davon gehandelt habe. Ich hade aber daſelbſt noch 
ſaget / was ſich hier nun wohl ſchicket / wie frembde es fer / daß die ſeibiachen 
Plagen des Teuſſels / wie man meynet bey den Menſchen vielmehs in acht h 
nommen werden / als die Geiſtlichen; wiewohl fie fo viel weniger zu ache 
ſind / als der Leib minder iſt? Und uber dieſes laufft die Seel mehr Geſchn 
il fie bleibet / wenn der Leib ſchon durch den Todt erloͤſet iſt. Dennoch wir 


in dem Pabſtthum der Nahme der Exoreiſten oder Beſchwerer als 

5 heiliges ſonderbahren Perſohnen unter ihren Geiſtlichen zugeeignet; wech 
| die geringſte Sorge nicht vor die Seele tragen / ſondern daß nüͤr der den 

auß dem Leibe midge getrieben werden. In unſer Kirchen hat dieſes num uche 

mehr Raum; und will ich den Exorcifmum oder die Beſchwerung der pa 


tteſtanten bey der Tauffe darunter nicht gerechnet haberen. 
9. 18. Ein ander ungereimtes Ding iſt es noch / daß wenn der dun 
emands Leib beſeſſen hat / er demſelben auch (tems 
de Sprachen (aber nur meiſt Latein) machet reden: und nicht ſo viel auf de 
Seele wircken kan / daß er die Sachen und die Sprachen auch vorſiehe / und 
davon reden konne / ob ſchon der Teufel aisdenn nicht mehr dabey ſſt/ Dene 
ſcheuen ſich nicht zu ſagen / daß auch der Teufel einiger maſſen unanittehiy 
und grade zu auff den Verſtand des Menſchen wireken kan. Diabolus alu 
immediate & dĩrectè agit in mentem; V oct. . P28 
Concl. 5. und weiſet uns zu den Beweiß pag. 963. nach P bai Sch 
der / bey denen einige Exempel zu finden ſeyn ſolten. Ich finde aber nicht 
fie in den hundertſten Theil nach ſo vielen von einiger Verfinſterung bort 10 
Erleuchtung des menſchlichen Verſtandes oder meg 
von Verderbung ves Leibes oder deffelben Bewegung su alen 
Aber der Teufel den Verſtand ſehen machen / und dem Gedachtniß aur i 
die Begreiffunge der Sachen / davon der Menſch wwvor nichts wuſte 
ſehr ſrembde / daß er fie nicht behaͤlt / wenn der Geiſt iſt außgefaßten es ſe 0 
Pe daß er auch / ſo zu reden / diefe Schrifft oder dieſe Eindruͤckung wieder 15 
nehme. So aber dieſes iſt / fo it es vor einen ſolchen Menſchen en 7 
Berluſt ben dem Abzuge diefes Geiſtes. Ich ſehe noch fo diene 
keiten in diefer Meynung / daß ich mein Buch zu viel vergroͤſſteen fou! 
ip alles davon fagte/ was hievon zu fag¢nif, 
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Hauptſt. Die bezauberte Welt. 


. 4 


aus allen vorgemeldten folget / was vondem Beweiß r 
allgemeine Meynungen zu glauben ſey / und wie die Formulare, dieſes 3 


* 


zu derſteden ſeyn muſſen. 


Nic iſt / meines Frachten ſchon ſo viel geſagt / daß endlich 


* 


has 


— 


wohl ein Schluß gemacht werden koͤnte / von dem / was man von dieſemm 5 
gantzen Werck zu dencken habe nemlch was die Vernunffe oder die 

Schrifft davon lehret / was nach der gemeinen Meynung den Geiſtern / dem a 
Teufel / den Weiſſagern und Zauberern wird zugeſchrieben. Es iſt alles auſ⸗ 
fer Vernunfft / wieder die Vernunfft / wieder die Schrift eines Theils / und 
auſſer der Fichte gang und gar. Da iſt kein Teufel / Engel noch Geiſt / 
durch menſchliche Vernunfft außzufinden / noch daß fie gewiß im Weſen ſeynz 
velweniger / was ein ſolcher thun kan / und am allerwenigſten noch / was er 

thut. Welche die Schrifft niemahls geleſen / noch die Chriftliche Lehre ſe⸗ 

mahls gehoͤret haben / die wiſſen von dem Teufel nichts. Wir wiſſen es aus 

der Schrifft / aber zehenmahl weniger / als man daraus wiſſen wil / oder mey⸗ 

net zu wiſſen. Man ee es die Schrifft iſt / die es uns ſaget; was man 
gaubet / daß es in der Schrift ſtehe / darumb / daß man es ſchon glaubete / ehe 

man wuſte / ob es darinne ftehe oder nicht. Der Bund der Zauberer 8 5 

Zauberinnen mit dem Teufel / iſt nur ein Gedichte / das in HOT Ses Wo 

ncht im allergeringſten bekandt iſt / ja ſtreitig wieder GOTTES S Bund und 
Vor / alerdinge unindglich / das allerungereimteſte Geſchwaͤtz / das jemahls 

bon den heydniſchen Poeten it erdichtet worden; und dennoch von vielen vor⸗ 

nehmen Lehrern in der Proteſtantiſchen Kirche verthaͤdiget / wo nur nicht auch 

um Theil erdacht. Denn ich finde ſchier keinen Papiſten / die von dem Teufel 

und den Zauberern mehr Wunder ſchreiben / als Danzus;Zanchius,undihs : 
kesgleichen thun. Woraus man ſehen mag / den klaͤglichen Zuſtand der Kir? 

erin welcher ein fo heßliches ungeſtaltes Ungeheur von Meynungen nicht a 1 
lein gelitten / ſondern auch geheget und unterhalten wird. men. 
. Gelitten / ſage ich: Denn wer hat ſich / ob er ſchon nicht ſo weit in 

fiver Meynung gehet / biß daher mit Ernſt dawieder geſetzet / daß ihm ſolches 

wohl bekoenen fern? Das Buch des Rheinhold Schott (dieſes ſagt mie Voe⸗ 


Dee Difp. Part. III. pag. 764. iſt deswegen in Engeland verbrandt worden. ö 
b er Konig ſelber ſchrieb darwieder; deßhalben kunte er ſchwerlich gewinnen. 
en doch der Koͤnig? weil ihn ſeine Geiſtlichen auch alſo unterwie 

en hatten / und damit fie wegen der Untreue nicht zur Verantwortung konten 


owes werden / das Buch lieber verbrennen ſehen / als daß fie mochten ges 

ſolches zu wiederlegen. Es ſind aber dennoch viel from 

rien und Leute eines guten Verſtändes / die nicht einmahl wuſten / 
as Buch verbrandt war darin verliebt / und wieder den Aberglauben ge⸗ 

worden. Und dieſes war mem auch / und der Außſchlag davon 
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Doe bezauberte Wen. 

hatte beyderſeits auch gleiches Gluͤck. Man hat mit Schreiben und mr 

gen ſich darwieder geſtraͤubet. In Engeland und 

ſchledliche Bucher wieder Schotten heraus kommen. Man hat ihn undi 

mehr von waren / als Fuͤrſprecher der Hexen 
in UB 


dieweil man fein beſtes thaͤt / den Teufel zu vertheidigen; und in was 
und Folge? daß ſie die Bibel reden laſſen nach dem Begriff / 447 — 
Derfelben Verſtand und Krafften ohne Bibel zu haben gefaſſet. Kein bes 
maͤsſiger / ſo viel zu meiner Wiſſenſchafft komen / iſt in diefein Stuck als Zu 
chius und Voetius, die ein hauffen unaufflößlicher Fragen aus ihrem Ha 
aufflöſen und Einſchrenckungen darüber machen / daß es weder Ende 
Schrancken hat. Ich ſehe / das der gelehrte Voetius / der am beſten baum 
— Difputationen Part. I. pag. 9 17. ihm dieſe meine Fragen bun 
Teufeln vorſtellet / darauff Antwort zu geben. I. Wopon fie gefallen? 
2. Welche und welcherley? 3. Wieviel? Ar ec Set? und E 


gung darauff? 5. An welchen Orth,? 6. Zu welcher Zeit? 7, Was fi 
Lene Stunde? 8. Wie groß die Gunde? 9, Und wos darauff erful 
Nun iſt es gewiß / daß aus der gangen Bite kein Beched quit allediele 
gen zu hohlen iſt: muß ich denn das noch Theologie heifjen ? Nieden an 
pag. 63 4. die 0 was doch der Teufel thun kan / oder niht 
thun kan / die meinen Lefer auffhalten und verwirren ſolten / wenn ich ihm di 
ſelben nur kuͤrtzlich fuͤr Augen ſtellete. Von den Geſpenſten Un e 
beſchreibet er eben fo viel Papier / von den Zauberern in dem dritten Thala 
fo biel Umhſtaͤnden / daß das Ende davon weg ijt. Alles auff dieſen Grund 
der in der Schrifft nicht zu inden / daß ein ſolcher Bund mit dem Teuſt i 
und daß er fo wunderliche Dinge wircken konne. Es iſt wahr / der letzte ino 
der Beſcheidenſte / der ſchon unterſchiedlichẽ Dingẽ Beyfall zu geben ſich wel 
gert / oder in Zweifel ſtellet / darinnen die andern kein Bein finden. Und gleich 
wohl gehet dieſer groſſe Lehrer noch fo weit / als wir hier uberall nun und dung 
uberall haben ſehen / und uns darwieder ſetzen muͤſſen. Dahero iſt denn ko 
men / daß uns der Weg deſto ſchwerer worden / gerade fortzugehen / und 0 


nur aus der Schrifft das zu hohlen / was warlich in derſelben / und daran 
z. Nachdem nun die Schrifft ſelber alfo erklaͤhret wird / daß here 


ſte zu ſtehen iſt. 

meinen Meynung guͤnſtig fey, ſo iſt es kein Wunder / daß die Gottes ehen 
heit auch alſo gehandelt wird. Und nicht allein ins gemein / ſondern ¢6 win 

aud jemands Ordnung / Abhandlung und Setzung das inſonderheit ale g. 
fordern / in ſo fern / daß des einen gantze Gottesgelehrtheit in der Welt ſe 
ner Handlung wuͤrde muͤſſen fallen / in demer dieſen Grund verlieſſe / daß de 
Teufel mit ſeinem Volck / Bund / Bund⸗Siegeln / Geheimniſſen Tuy 
derwercken in allem ſeinen Platz behalten muß. Daß die Gehen 
des Glaubens nicht der Gebuͤhr nach zu erklaͤhren ſind / wo nicht das Gehen 
niß der Ungerechtigkeit darneben ſtehet. Das keine Geſchichteder Nich 
nugſahm zu erklaͤhren ſind / wo darbey nicht gezeiget werden kan / was bee 4 
leber darunter at. Und dickes / 
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Theologie mit vielen Stücken zu bereiten / die von G Ott nicht find gelek 
mi Geagen/Die nicht aas den Schrift 
und da noch mit der Schrifft nach dem Klang der Worte / und ſo / wie ſſe nu 


Bipweilen begegnen mir gantze Hauffen der rifft⸗Oerther / nur allein ans 


hen ſehn / oder einige Gemeinſchafft wit der Sache haben / die man darmit ber 


4. Wie follen fie eine ſolche Meynung / die nicht wahr ift mit det 
Schrifft doch befeſtigen: Sehet doch eins / wie fie die Warheit felber bißwei⸗ 
len beweiſen. Nemlich zum Exempel: Daß Teufel ſeyn / beweiſet uns Voc- 


Schriffe / daaon wir etliche in dieſen Saͤtzen anziehen (gebt wohl acht darauff / 
ichen Urſachen bringen kan / (do ch dieſe ſind. mir noch niemahls fuͤrkommen 
ſen Wirckungen. Aus dieſem Beweiß ziehen die alten Heyden dieſe War⸗ 


bie Heyden und Mahometaner glauben. Dieſes giebt mir Anlaß an einen 


et emem meiner An verwandten / der den Wiedertaͤuffern zugethan war / evs 
weiſen wolte / daß der Krieg den Chriſten erlaubet ſey / zu ihm dieſe Worte ſag⸗ 
te: Die Heyden und Tuͤrcken fuͤhren ja Krieg / warumb ſolten es denn die 
Chriften nicht thun moͤgen? Darauff mein Verwandter der Wiedertaͤuf⸗ 


weiter den Beweiß des Voetii betrifft / die Heyden ſchlieſſen auch aus de 
Geſpenſten! die fie zu ſeyn vermeynen / ihre Dæmones, Larvas, Lemure 
Lares und Penates, von welchen beſehet das andere Hauptſtuͤck meines erſten 
| Duchs) was ihre Meynung geweſen / und in dem dritten Hauptſtück des vier⸗ 
en Buchs / wie der Grund dieſer Meynung nichts tauge. Ich fahre denn 
art mit dem Voetius, er beweiſet denn ferner III. die Oracula, die aus denen 


urgiren muß / alſo halt er es denn noch vor ein dringendes Argument. 


Propheceyung / und ich / Vide Dale nium de Oraculis Gentilium, ſehet 
en von Dale in ſeinem Buche von den Oraculen der Heyden / darbey / wie j 


welliches unlaͤngſt bey Sr. E. fart vollendet geſehen im Latein. IV. Aus 
zen Wirckungen in den Menſchen (ex energematis) und den Beſeſſene 


den 


Hnuptſt. Die bezauberte Weft. 
Schriſft gewohner iſt / das zu leſen / was nicht darinne ſtehet / und ihr einen 
Se e ihre Worte nicht zu erkennen geben / und den tit : 


erzehlet werden / oder den Gebrauch / der darin Scheer 
getviefen/ ohne Er klaͤhrung oder Beweiß / daß fie in ſolchem Sinn za verftes 


tius Diſp. Part. I. pag. 909, alſo: I. Aus unzehlbahren Zeugniſſen der 
anziehen / und mehr nicht.) II. Aus den Geſpenſten / die man zu keinen natuͤr⸗ 
och auch zu Gott oder den guten Engeln / wegen ihrer luͤgenhafftigen und bos © 


heit / nebenſt den andern auſſerhalb des Chriſtenthumb (extranei)als die Ma⸗ 
hometaner. Er ſagt demnach / daß wir ja billich alles glauben ſollen / weil es : 


toiffen mic or dieſen bekandten Goldſchmidts Geſellen zu gedencken / ver / als 


ſer ihm antwortetete: Weil es die Heyden und Tuͤrcken thun. ande 


Dolender Erden / aus den Baͤumen / und aus den Bildern herfür gebracht 
wurden. Welchen Beweiß man mit gleicher Folge als das vorhergehende 
Erfuͤget ferner bey V ide diſp. de Prophetia, ſehet meine Diſputation von 
loffe / ſeines von an n bald beykommen ſoll / wahr und us : 


Wee Difelbige Jolgerey. Dgrbey weiſet er uns nach ſeiner Diſputation von 
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Act. 22. p. 8. Luc. 8. v. 29. und 9. v. 30. und boͤſer Geiſt / Nut. J. h. 13, 


Marc. 16. Aber dieſe Oerther beweiſen nicht / daß dieſe Dæmones in 


der angezogenen Zeugniſſen ſtehet) Die Offenbahrung ſolcher Dinge 
man nichts gewuſt. (doch von durch den 


den Beſeſſenen / in der er eben fo viel beweiſet / als hier. V. Aug den — 
tungen und zauderiſchen durch dieſelbige 
Seghet da fuͤnff Gruͤnde des beruͤhmten Voetius, qu beweſn 
daß Teufel ſeyn / davon nur einer gut ifty nemlich der erſte der wid heran 
genennet / aber nicht gezeiget. Hier weiſet er nur in das Wilde hinein / daßg 
einige von den unzehlbahren Schrifften in dieſem Theile angefuͤhtet und ben 
t wich alfo zum Suchen. Die meiſten finde ich theſi: I. Dat des de 
fels Nahmen 9 nemlich Diabolus, Laͤſterer / Matth. 4, 40.1 
I. Demon oder Dæmonion, Matth. 7. v. 22. und 8, v. 31. I be 
neros, Matth. 6. Boͤſe / und pneumatika tees ponerias, das Siſſlcheg 
Boßbheit / Eſa. . IV. Unreine Geiſt / Luc. 4. v. 3 9. und Geiſt / Eph 4/9, 20, 


fay 


V. Der Fuͤrſt und der Gott dieſer Welt / und dieſer Zeit / Joh. 12.9.1, 2. Cl 
4. v. 4. Jürſt / Gewaltige / 3 Welt / der in der Finſterniß dieſer Wet 
herꝛſchet / 417. Macht / Krafft / Eph. 6. v. 12. und 2. v. 2. Röm. g. 
VI. Engel, ohne etwas dabey zu ſetzen / Roͤm. 8. v.38. 1. Cote. 1% 
Engel des Teufels Marth. 26. v. 41. VII. Schlange / 2. Cor. 11. U % 
groſſer Drache / alte lange / Apoc. 22. v. 9. VIII. Etliche setzen hint 
Apoc. 9. v. 11. den Nahmen des Engels des Abgrundes / Apollion um 
Abaddon, und dergleichen. Dieſes achtet dieſer groſſe Mann genug zuſym 
nur dahin zu ſetzen / ohne einiges von dieſen Zeugniſſen mehr 5 ung 
fur Augen ſehen zu laſſen / was darin gefagt wird. Dieſes habe ich nun geha / 
wie mein Lefer in dem XVII, XVIIL XIX. uud XXXI. Haupiſtack an 
andern Buchs befinden wird. Und angeſehen / nachdem ich dieſe Oerhern 
dem Grunde beſehen und entdecket / ich erweiſe / daß in den meiſten ſolcher n 
lieget / als meine meiſte Mitt⸗Bruͤder ſolcher Weiſe von ihren Lehemeilem 
das und das fo nachgeſchrieben und geprediget / ſo ſagen ſſe / 
die Schrift verdrehe / weil ihnen der Compas dadurch verdrehet und Well 
cket wird darnach ſie einmahl zu ſegeln geſetzet ſin d. 

F. 6. Die Beſeſſenheit zu weiſen / gebrauchet dieſer werthe Manthe 
ſolchen Beweiß / als das vorhergehende pag. 1020: I. Aus Zeugniſſen de 
Schrifft: Matth. 4. v. 24. und 8. v. 16 / 28. und 9. v. 3 2. Und 13.24. 
bermahl Schrifft angefuͤhret / und nicht erklaͤhret. II. Weil C Hriſtus kenn 
Juͤngern die Macht gegeben hat / Teufel ( Dæmones) welche die Mech 
beleſſen hatten / außzutreiben / und die Boſeſſenen zu erjoͤſen / Matth. 10. Nur). 


oF 


heit dasjenige ſeyn / was wir Teufel nennen. III. Weil etliche Außwir 
gen in den Beſeſſenen nohtwendig zu den Teufel / (ad Dæmonem) der ale 
gegenwartig und wirckend iſt / muͤſſen gezogen werden. Und dieſe dar 
den in einer ihnen vorhin unbekandten Sprache / (ſehet / ob dete auch 
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eine Apoſtel außgetrieben ſind / hat das jemahls gethan) Das zi 
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Hauytſt. 
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nd. Wegfuͤhren ſchweter Gewichte und dergleichen Dingen / welches 
ihn aasglen dieſen Beſeſſenen / davon uns die Schrifft meldet / an ei⸗ 
gem der angezogenen Orthe zu ſehen iſt. Er bringet noch herben zum IV. die 


achtung des Mannes vorneine und in meinem vierdten Buche / biß auff den 
Grund / wiederlege. Hierbey fuget er quch noch die 


der Concilien Goͤltes gelehrten uns / 


theraner und Papiſten 


ter Dinge auch Papiſtiſch 85 Darauff nenner er denn unterſchiedliche / und 
rnehr / als ich deter kenne. Jedoch / ſo zehen mahl weniger ſolcher Schrewer 
das weitlaͤufftigſte nach thee’ Ursachen, 


fete Nahmen von neuen Spicaresny 


Thorheit — ae he; Aber in ſeinem Beweiß iſt / daß er uns nur wei⸗ 
als wie zuvor / Zeu th. 
7/38. 39. febenſt Joh. d. 19) Sam. 28. allda das Sies 


die ſagen es nicht) Beza, ſagt er / thut darbey / Matth. 4. v. 1/ 4/3. in einen An⸗ 
merckungen uͤber Matth. ee diefer Verſachung geben uns 
‘ghugfahm zu verſtehen / Dap es eine auſſevlche Verſuchung des Teufels war. 
dieſer ſpuͤckte denn Ta / n dem Tempel / und 

dem Berge) II. Aus demſelbigen Geu ſeſen Habe 
Beſeſſene ſeyn. III. Desgleichen / find beſeſſene und inwohwende Teufel / o 
find auch Gefpen das iſt / beyſtehende und orſchemende Tea fel. Alſp kan ich 
auch fa gett) indem (tee in dei en bei 

Seelen / daß denn auch beyſtehend Seenen die uns aus dem Fe⸗ 


betifche Wirckungen ſind / (0 (Daemiones) dib durch die Lufft und ber 


4b. 6. 1. Pet. 1. u. f. f. ſo kan ja mit kenem Grunde geleugnet werden / ders 
(ferifibilis) Erſchelnung / das dens: VII gas der Ges 
einge Erſcheinung des Teülſels iſt / Gun. verglichen mit 2. 
b. 3. Wer win denn ſelignen / daß Find nach dem Fall? 
VI Erſetzet noch Erfahrung; auch ſelbſt der Poé- 
den und Redner / and 
dals Apoſtein und Pre heten Wer in dirſem drutel Theil meines Buchs biß 


t. Derſelbe wird ach Aus dem deinen des andern Buchs 


Di bezauderte 


algemeine Erfahrung / ate und neue in alerhaud Sorten die ſch ohne Ber ⸗ 
immungder Vater 
und (o ſort / diefomitien hinten nach / gleich wis auch dieſer Beweiß der ſchlech⸗ 


/ nachdem er pag⸗ und dieſelbige auff 
ben hat / fo fragt er pag. 99 9. Hef 
en hat / fo fragt er pag. 999. ODS und giebt zum a- 
riftery und Lucianiſchen Spbttern / denen / die das nicht geſtehen / ſondern por 
ſſe der. Schrift / Matth. 13. 6. Mares. 


ſpenſte Samuels erzehlet wird. Sehe die Außleger daruͤder (die habe ich aue 
eee, ich habe dieſe Zeugniſſe der Schrifft ſelbſt geſehen / 
Geunde / womit role derwleſen haben / daß 


Muſchen esiben nemlich die 
geſeuer / oder anders woher zuweilen erſchemnd .: Sd Zuuberey 
der Erde ſchweben / und die her unt bey den Menſchen wireken / nach Ep h). 


ſhicht Hiohs Cap. 1, und 2 WII in dem Stande der Unſchelnd 
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Paulus in dem XX V. 
meines Buchs uber laſſen 


— der 
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Schriſft bewieſen werden. Darnach don dem 
Hauptſtuͤck. Das N. wird ihm die Sch n 


ehen laſſen / in der Geſchicht des Menſchen Falls zu ae a | 0 
And 


geſpuͤcket / pas iſt / ſich ſichtbahrlich in dem Paradies 
Denvashien wel rhini ger 


Durch derſtehet. Nemlich 


klaͤhren und zu zeigen⸗ 
Bur dieſes 


Len 9. v. 11. Nur 
29/4/12. 1, 


40 


“Satteate dieſe de 
ten Schreib rzu genug geweſen. Denoch habe hi 
12 a Der Lefer die é 


et 


den ubertr / 
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Hauptſt. Dit bezauberte Welt. 

hauch / ehe ich alt ward / alles verworſſen hade. III. Et ſetzerdarbey Deere. 
Conciliorum, die Schluͤſſe der Kirchlichen Verſamlungen / und weiſet 
ang qu Caranza einen Paͤbſtiſchen Schreiber der ſie kurtz zufammen gezogen 
bat. Bey andern Dingen ſehen wir den On. Vostius auch mittelbahee 

Dinge verwerffen und wiederſprechen / weil fie von dem Pabſtihumt auffge⸗ 
gommen werden. Was mich aber anlanget / was die Decreta betrifft / ſo fern 
aig ſie von folchen Inhalt ſind / als die ich XVII. 801 einmahl angefuͤhret ha⸗ 
be fo will ich ihnen was Raum geben / aber dennoch bewweiſen ſie das nicht / da⸗ 
don nun die Frage iſt. IV. Die Zuſammenſtimmung der Vaͤter / davon ich 
nehr habe in dem 15 Haupiſtuͤck meines evſten Buchs / als er daſelbſt nennet: 
hetwei(en die etwas / ſo habe ich dieſe Meynung eher bewieſen / als wiederleget. 
V. Die Zuſammenſtimmung aller E Ottesgelehrten / von welcher Parthey 

de auch ſeyn woͤgen / welches er mit vielen Nahmen bewehret. VI. Die Ge⸗ 
ſthe der Vöͤlcker / denen er die Rechtsgelehrten beyfuͤget. VII. Die allgemei⸗ 


er Sebi! 


lang nicht) well fie nicht werpflichtet find) dieſelbige wie den Catechiſmüm 


‘ 


ne Erfahrung / die gehet aber wiederumb fo fern / als mit den Geſpenſten und 


Hefeffenen, VIII. Die Zuſammenſtummüng ver Bolcker Don auerhand Ne⸗ | 
ligionen oder Gottes dienſte / darbey er viel mehr Schreiber meldet / als er Zeit 
ghabt zu leſen. Indem er verwirret in der Zahl fo vieler Beweiß⸗Gruͤnde / 
Bias (0(eheter pag. 569. vor die VIL die wohl die LX. muſte ſeyn / nemlich / Jus Ca- 
onicum, das Paͤbſtliche Recht / daraus ich XVII. Ee das Marck ſchon 
ußgezogen habe. VIII. das iſt X. alle Hiſtorten und Erzehlungen der Bate 
be- Schulen / u. ſ. f. Doch darbey nennet er bloß diejenigen/re 8 Zeit 
s weſen / aber die noch heutiges Tages in Lapland find; gedencket er nicht; da⸗ a 
vn ich aber aus dem Scheffer rede / I. Buch VI. g. 4. fen Scha Buch * 
XIV. §, 2. mein Bedencken daruͤber; das iſt / daß aus dieſen Schulen kein 
Beweiß vor — 
10. Gleichwie nun die Sch 
ker nur ſo bloß wird der⸗ 
(ben / von inen angenommen iſt / zu beweiſen / gantz ohne Nuchdencken / o⸗ 
er unterſuchung / ob auch der Sinn von ſolchen ſey / daß der Beweiß des je⸗ 
igen / fo erfodert wird / one wohl folgen kan: Alſo iſt Fein Wunder / daß 
denn auch die Formularen der Kirchen darzu gezogen und 17 werden / ſie 
io wie die Schrifft. Durch dormularen / das iſt 
bet dehre und Gebrauche / verſtehen wir heutiges Tages unſern Catechiſmum 
Bee °® Slaubens Bekaͤntnuͤß mit den Umbſchtenckungen oder Regeln des Dor⸗ 
dechuſchen Synodi, das iſt / der gantzen Nation, un nicht von emer Proving ae 
der vereinigten Niederlanden (das nennen wir Provincial⸗Synodus) im 
"18 gemacht, auff die Streitigkeit der mit den Remonſtran⸗ 
Se pebandt ep groß und kleinen: Die Contes: 
itt / die Bekaͤnmüͤß / ob fie gleich auch vielen Bibeln / Teſta. 
wen Palmen Büchern die fich ein ſeyn / gedruckt ſtehet / wird 
Sinn den redigern 1 | 


‘ 
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Die bezauberte Welt. 
kaum einer / dieweil ſie auch nur in den Handelungen des Synodi ſſehen / z 
nur bey wenigen zu finden find; Demnach ſind dꝛeſes die kormulare dau jy 
fich bey der Unte rſchreidung verbinden / vnd erklaͤhren / daß fie diefelbyn 
für halten / daß ſie mit GOttes Wort uͤberein kommen; Und dieß / po 
die Lehrer felber betrifft; denn find noch die Formularen von den offene 

Dient / von der Tauffe und Abendmahl / von Hochzeiten / von Prediger ec He 
teſten und Diaconis , zu befeſtigen / genugſam durch ihren Gebrauch bean 
auch von Gebeten / die unter allem am wenigſten im Gebrauch. In dien 
findet man auch / wie man es gut befindet / die co — und (is 
8. 11. Nemlich / daß es nicht kan ſeyn / daß dieſelben Formulare mit 
GoOttes Wort uͤberein kommen ſolten / fo darinnen etwas wird gelehret/ aa 

mit demſelbigen ſtreitet / wie auch / daß wir nicht koͤnnen wiſſen noch ertlily. 
55 ren / daß gemeldte Formulare mit GOttes Wort uͤberein kommen in den 
um oder andern Stück / ohne vorher zu wiſſen / was in dem Wortdes 

Errn von dieſem Stuͤck gelehret wird. Nun haben wir gar klahr gehe 

was uns darinnen gelehret wird von der Zauberey / und alle dem Werck / wat 

dem Teuffel zugeſchrieben wird. Alſo kan es nun nicht ſeyn / daß dieFormul:: 

ren ſolten lehren ſolche Meynung / wie ich ſchon erwieſen habe / daß ſie mier 

eil. Schrifft ſtreitig iſt: und derhalben / fo darin eiwas fuͤrkommet / das o 
ö cheinet zu lauten / eines von beyden unvermeidlich zu gedencken ſtehet; daßes 
entweder nicht wahr ſey / daß die Formularen mit G Ottes heiligen Win in 
3 allen uͤberein ſtimmen / oder daß fie in ſolchen Orthen / in dieſem Ginn uve 

1 ſtehen ſeyn / als G Ottes Wort allda ſelbſt davon redet. Und dieſes letze ſtnun 
— .. dasjenige / was bewehren will / umb alfo die Reformire An 
_ che / die man nach G Ottes Wort retormiret und verbeſſert zu ſeyn achter 
ſie etwa wovon in ihren Formularen redet / nicht anders zu verſtehen / als it 
_ ſolchem Sinn / wie in G Ottes Wort davon geredet wird; auch gedubet 
uns ja Sorge zu tragen / daß wir die Formulare nicht eines wieder das andy 
re / noch einiges derſelben wieder ſich ſelbſt reden laſſen / und darumb alle Grttt 
tigkeiten / die alda in den Worten zu ſeyn ſcheinen mochten / auß dem Weh 

8. 12. Nun faͤllet mir dieſes gemachlicher anzuweiſen / dieweil worse 

e weder Catechiſmus noch Bekaͤntnuͤß / noch formulare der Bedienung en 

Befeſtigung / noch eines von allen den Gedeten / nicht das aller gevingeie 20 
von des Teuffels Fluchbunde der Zauberer / noch von den Wercken ! oe 
dieſelbigen durch ſeine Krafft / in der Lufft / indem Waſſer / oder auff dem 4 
de / an Menſchen oder Vieh / in Wetter oder Wind thun ſelen wen 
von dem allergeringſten / daß die Menſchen durch den Teuſſelſollen kon — 
wiſſen oder vorher ſagen / noch von Beſeſſenen / die ſrembde 9 —— 
verborgene Dinge reden / noch auch von Geſpenſten und dergleichen 65 
Nichts das allergeringſte iſt in den vorbeſagten Formularen von ole — 
chen zu vernehmen wie ein jegiicher der dieſelben lleſet / ſehen wid: OV 
den Synodum zu Dordrecht betrifft / der hat fic mit dieſer Gre 1 
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nichteinmal bemuͤhet; und find die Regeln / woran nebenſt den gedachten 


Formularen, fic) unſere Prediger / Profeflores, Proponenten / mit eigen⸗ 


haͤndiger Unterſchreibung verbunden haben / von gantz andern Inhalt / und 
berühren dieſe Streit⸗Sache im geringſten nicht. 
9. 13. Und zu bezeugen / daß ich nicht das aller geringſte uͤberſchlagen 
will / ſo habe ich meinem Leſer zu Gefallen auffgeſuchet und angezeichnet alle 
Woͤrter / die ich in den Formularen finde / ſo wohl die wir nicht / als die wie 
unterſchrieben haben: auff daß er ſehen — 4 was dieſelbigen von dem Teu⸗ 
el ſagen / und ales was die Zauberey betrifft. 
Der Catechiſmus ſagt uns von dem Teuffel in dem Stande des Falls des 
Menſchen und von ſeiner Erloͤſung. Von ſeinen Fall wird auff die ote Fra⸗ 
gegeſagt / daß ſich der Menſch durch Eingebung des Teuffels des Bildes 
Ones beraubet habe, So viel als das Wort belanget / das iſt Schrifft? 
nasſig / weil der Teuffel dem Judas Iſchariot ins Hertz gegeben hatte / daß 
er 5Efum verrathen ſolte. Soh. 13. v. 2. welches darumb v 27. fo wird auß⸗ 
gedruckt / daß der Satan in ihm fuhr und Lucas 22. v. daß der Satan in ſein 
Herze fuhr; und hernach meldet uns Lucas des Apoſtels Worte die er zu 
Nnanias ſagte / warumb hat der Satan dein Hertz erfuͤlet? Ack. 5. abe 
Ich gehe auch keinen von dieſen Orthen vorbey in dem XVIII. Hauptſtuͤck 
meines IL. Buchs. Ich erklaͤhre aber auch daſelbſt / wie dieſes verſtanden muß 
werden von dem Boͤſen / das in dem Menſchen ſelber iſt / in ſo fern es von dem 
Teufel ſeinen Urſprung hat / weil keine andere Außlegung mit dem gemeinen 
ih der Schrifft beſtehen kan; und nachdem die Schrifft von Adams⸗ 


all ſo nicht redet / daß ihm ſolches der Teufel habe eingegeben / noch in der Hi⸗ 
orie des Falls Gen. 3. den Teufel nennet / fo halte ich mich an die Unterſu⸗ 
dung/ die ich daruͤber in dem XX. Hauptſtuͤck chue / und ich gebrauche das 
Wort des Catechipmi hier in ſolchem Sinn einfaͤltig hin / wie ung die Schrift 
das lehret / nemlich / daß der Urſprung der Suͤnde auß dem Teuffel iſt. 

1 . 14. Nun von dem Stande der Erloͤſung und der Gnade fagt der⸗ 
fabige auff die erſte Frage / daß mein Seligmacher mich von aller Gewalt des 
Teufels erlohet hat: Das iff allezeit das nicht / was man mir entgegen ſetzen 
— —— * /.toas ich ſelber noch darmit in dem folgenden Hauptſtuͤck 
Auff die 32, Frage wird gt / daß ich wieder Die Suͤnde und dem Teufel 
freuten muß / und auff daß unſere Todt⸗ Feinde / der Teuffel / die 
Be und unſer eigen Fleiſch nicht auffhoͤren uns anzufechten. Muß ich durch 
Me Wort Teuffel ihn verſtehen / von deſſen Gewalt mich C Hriftus erloͤſet 
und zwar von aller Gewalt / ſo kan ich nicht begreifen / wie ich ale Tage 
— von ihm werde angefochten / und mit ihm zu ſtreiten habe. Denn es 
we lie Wiederrede iſt / daß der / welcher ſtreitet / der thut / und leydet Ger ⸗ 
6 . Sin ich von ihm erlöſet / ls von dem Gewaltige von der Kerckermeiſter / 
Ors ein ſeltzam Ding / davon niemand jemals gehoret hat / daß ein folder die 
10 vaca, die von dem Richter befreyet / darnach von allen Seiten beſtreitet / 

bah die / welche nun zu ihrer groſſen Freude auß den cians 
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164 Die bezauberte Wekt. 

ſind / dadurch nun in eine neue Gefahr find gerathen / daß ſie maden a 
ckermeiſter fechten muͤſſen / gleich als wenn ſie —— 7 
mas ſig waren entſchlagen worden: Ich glaube nicht / wenn das der Ker 


techiſmus geben / nicht verſtehen / daß die Feinde / wieder welche ein Cheit 


Teufel und die Gunde wird genennet / nicht die Welt und das Sieh: ty 


die Sunde durch die beyden zu verſtehen. Die Schrifft ſetzet nirgends mia 
die zwey noch die drey Woͤrter zuſammen / ſondern hat das eine dier und das 


ft. v. 23. das Fleiſch geluͤſtet wieder den Geiſt / und die zwey find gegen nun 


det / die allda zu leſen ind. 


uͤberwunden werden. v. 20. weßhalben uns auch Johannes warnen daß 
Augen uſt und hoffaͤrtigen Leben beſtehet. 1. Joh. 2. b. 18/16. it 


der Truͤbſal / wodurch einChrift hier zu leyden hat. Die Welt alles was in Dit 


Dieſes ales wird begriffen in den Wercken des Teufels /-darwiwe 


— 


meiſter hier einmahl thate / daß er lange bey ſeinem Dienſt bleiben wore, Deu 
noch hat Thriſtus volkoͤmlicher uns von des Teufels Macht erloͤſer als jeman 
hier gon dem Gericht oder Schoͤppen entſchlagen wird / dieweil ſie Y 
rung thun / daß der Gefangene memahls darnach mehr in gefaͤngiche 
kommen ſoll. Ich muß auch wiſſen / ob die / welche ſolchen Sinn unferm oh 


ſtreiten muß / in ihrer vollen Zahl an dem Orthe ſtehen / da uns dieſer Se 
gelehret wird? Wo nicht / fort derſelbe in ſolchen einem wichtigen Haupſſiic 
ſehr gebrechlich: Wo aber ja / wie Compe es denn / daß an unem Oude 


der andern / der Teufel / das Gleiſch / die Welt und nicht die Suͤnde; oder if 


andere da. Ich thue demnach dem Catechiſmo kein Unrecht / wenn ich ihn 

ſo verſtehe / wie ich die Schrifft verſtehhe. st 
5. 15. Die Suͤnde iſt die Suͤnde / davon der Apoſtel ſagt / daß (ein 
mir wohnet. Rom. 7. v. 17. und das iſt die fleiſchliche angeboheneNeigungi 
den Boͤſen; v. 14/18. welche ſtreitet wieder das Geſetz meines Gemuchend 
mich gefangen nimmet unter dem Geſetz der Suͤnde / die in meinen Gledern 


der. Gal. 5. v. 17. Sehet denn da die Beſtreitung des Fleiſches. 

Der Teufel iſt der Laͤſterer / der rund umb uns hergehet ) und ſuchet woe 
etwas finden mag / unfern guten Wandel in CHriſto zu verlaͤſtern / udu 
von uns zu reden / auff daß wir leyden follen in dem Schem / als Ubelthattt 
und er uns alſo verſchlingen moͤge. Alſo habe ich dieſen Orth 1. Pet. 5b. . 
denſt andern hiervor erklahret II. Buch XVII, G. 4. ſo auff changer 


Die Welt / was iſt die nun anders / als das Verderben / das inder Will 
durch die Luſt? der die Glaͤubigen entflohen ſind / 2. Pet. 1. v. 4. darein abee 
die nicht feſte ſtehenden und unbeſtaͤndigẽ leicht wieder eingewickelt und Dam” 


uns in die Welt nicht verlieben muͤſſen / weil dieſelbige mir in Fleiſches auh 


Da ſind denn dieſe drey. Der Teufel iſt alle dasjenige / was den Che! 
Wandel wiederſtehet: Laͤſterung / Drauung / Verfolgung / Unterdrückung 


fen Leben das Fleiſch verlockẽ und verſuchen kan zum Mißbrauch aun 
kei und uthwillen. Und das Fleisch / des Menſchẽ 
das übrige von der angebohrnen Verderbung. Gleich wie die Suͤnde wog 
die Welt keine Perſohnen ſind / alſo hier auch der Teuffel nicht. und 

oft 
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ret beten / au ie ‘ 
ee eh die weiche wieder G Ott un 


erhebt. 
Die 3 und rſagung auff das Register bel 
ich in als abe / da rij 
derſtehet; und ſo ich ander würde ich nicht ſagen 
doͤnnen / daß ich iſmus Ottes Bort pete 
un kiffte 40 
J. 4. 1055 


den Anfang genommen. J III. 
1/12. erklaͤhtet iſt? Bad ucht 
nog ſo laffer das Work Teufel kibſtlehren einen 


Uber bey y unterſch Soft zu f 


117. bin mit be Non; gibt tuts die Be 
zu ſchaffen? mein Schreiben in 
Buͤchern auch überein / in ſo een fle in dem XII. ee ten Teufeln mit 
beygefuͤgten Nahmen der boͤſen Nachdem aber das Wort 
den ird / und einmahl von 


fern Verläümbder / ſterinnen / aber ma 
Teufel uͤberſetzet iſt / ſo ſagen / wenn till / 
andere Teufel datinne alt Menſchen find 
als von eine 7 wie ſie das 6 Wortbiah 
{ache haben / Läſterer oder Verlaͤumbder; gen) ſo fern man 
ten wil den boͤſen Geiſt au ra 
bein Engel habe / davon er denn das Haupt iſt; wie das auch an ſeinem 
OrihTL, Buch XVI. 5. 4/ 5. erwieſen iſt. Sie gibt auch woß zu erkennen / 
fie Feinde G Ottes und alles G men ſeyn nachdem ihnen das 
bereitet ſt / und die Menſchen die GE Guten feindt ſind / zu 1055 
bin werden. Matth. 26. b. 4 1. daß ſie aher in dieſem S 
si fie wie Moͤrder nach ihren Vermoͤgen auff die Kirche und ein jealides — 
led lauern / alles mit ihrer Betriegerey zu verderben und gu-vertoulten : 
0 a8 ſtehet z weder mit dieſen Worten noch auch der Sin davon in der Schrift 
le. Also auch nicht / daß fie wegen ihrer eigenen Boßheſt zu der pian 
erdamnuͤß find verürtheilet worden / und daß fie W he ſchreckliche 
und Pein erwarten: Wie dieſes beydes Artickel 
lefet ſtebet: Sondern nach oon 


Unter Kirch che / fo find die bofen En on von? 
der inst bewahret 
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Seſſion, bot die / fo um Abendmabl gehen wolen im Un 


wird zwar wieder das Reich des 
nicht verſtehen / als allerhand we 


andern Gebet vor krancke und an eee 


Die bezaubert erte Wel 
taglich der Kirche nach zuſtellen zu 
ande ſind / die niemahls lobgelafien werden. Jud. Bachs 


* 


das ſteh $4 Auch iſt in alem / ad 
fftigſte tiſt / das geringſte m 
a Menſchen / oder ſolchen W 


rern und 7% 
0 u 1 
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dntnug eſtellet Dafelbft mah te nichts wesen au 
enden Gnade wiſſen ehet fe 
au daß der Synodus nicht gemeynet gehabt / ein ſo noͤchiges und, 116 
es Stuͤcke / von dem Teufel zu machen / alſo daß man ihn von a rep 
Stühlen doͤren / und von Blat zu Blat in alen Buͤchern 
te derhalben fo viel mehrer Urſache / daß ich dieſer Uberfluͤsſigkeit (warez 5 
u ne Noth damit zu beunruhigen. ai 
20, N Tu feign die bet: In Den er nch ber teh deze 


heiſſet / Wiederſacher / ſo ſoll peat nach der Schrifft 
ich che Gewalt / die ſich zu ery i th 
ret iſt. 
érers und boͤſen dem Gebe ti 
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Denn ob em ander Heber ſagen will / das Urtheil und den Strick des Teufels; 

ſowerden dennoch unſere Uderſetzer mich hefreyen / das ich ſage / Urtheil und 
den Strick des Laͤſterers; und daß ich des Apoſtels Meynung nicht verfehle / 
ſoich das nur von Menſchen will verſtehen 1. Tim. 3 v. 6/7, wenn ſch denn die 
Formulare bete / (0 bete ich ſie in ſolchem Sinn / als mich die Scheifft das 


Ich komme zu den Formularen des Dienſtes. In 


lar des Bannes finde ich die Worte: Mercket doch / wie liſtig der Satan iff, 
Mer da der 88 Simon Petrum / Satan nennete / ſo ſahe er auff 
ben ffeiſchliſchen Verſtand / der wieder den Goͤttlichen ſchwaͤtzete. Matth. 
16,23. Denn das Bedencken (to Phronema, Crfinaung, 68 
ſeſches / oder fleiſchlich geſinnet ſeyn / iſt eine Feindiſchafft wieder GO TT. 
Indem Formular der Trauung find diefe Worte auch zu finden / daß der 
Satan keinen Vortheil uͤber euch bekomme: Hierinnen Paulum nachfolgend / 
daß euch der Satan nicht verſuche. 1. Cor. 7. v. 7. 
Von dieſem Nahme Todt / Teufel / Holle / womit alle unſer Feinde 9 
deutet werden / wie ſie in dem Krancken Troſt benennet ſtehen / habe ich an⸗ 
ders nicht zu ſagen / als was ſchon hier vornen ift geſagt F. 17. eg 
Aber fuͤrnehmlich wird allda geredet von dem liftigen Anlauff des Teufels 
und ſeiner Gewalt zu wiederſtehen. Die Worte des Apoſtels werden allda 
darzu angefuͤhret. 1. Pet. 5. v. 8. Daß GOtt durch CHriſtum den Teufel 
Unter unſere Suffe trete / in deſſen Gewalt und Stricken wir gefangen lagen; 
weber Welt iſt; welchen CHriſtus ale at; und 
haben alfoden Sieg erlanget / und ſind auch deffen theilhaͤfftig durch unſern 
Gauben: daß er die alte Schlange iſt / die uns zu verſchlingen ſuchet; der 
nuch unſere erſten Eltern verſchlungen hat / und uns auch annoch in die Fer⸗ 
fnilicht/ warum wir gegen feine liftige Moͤrderey fleisfig auff unſer Hut 
tynmüͤſſen. Jedoch fo man einige von dieſen Worten anders will verſtehen / 
dls dieſchon hier vorn von mir erklaͤhret ſind / bey Verhandlung der Orther 
der Schrift darauß diefelbigen genommen ſind / ſo werden fie dem einem und 
er kraͤfftig wiederſprechen / wie ich in dem nechſtfolgenden Hauptſtuͤck 
chrer anzeigen werde. 


Das 
Die gemeine Meynung von der Zauberey und was deren an 
häͤngigiſt / kan mit den gemeinen Gruͤnden unfer Lehre und den For⸗ 
mularen nicht beſtehe n. 5 
Un will ich auch einmahl auff die andere Seite uͤbertre⸗ 
G und ſehen / ob ich nicht anweiſen koͤnne / daß diejenigen / welche mein 
belmehr chreiben der reformirten Kirchen zum Nachtheil deuten / ſelber nicht 


ſchuddig / in dem fie et und was dend 
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168 Die bezauberte 
anhaͤngig lehren / was wieder die angenommene Lehre unſer Kirchen / und in 
ſonderhen unſern Formularen ſtreitig iſt: Das habe ich roar hier und dat 
Stüuͤckweiſe gezeiget / da es ſich ſchickte / und da ich einigen Theil der gemeis 
nen Meynumg minder allgemeinen Lehr⸗Arth unſer Kirchen verglichen. Abet 
nun will ich anfangen / noch folgends die vorerwehnten Formularen etivag 
beſſer durch zu ſuchen. Solches nun zu thun / will ich erſt die Oerther durch, 
gehen / da außdruͤcklich von ſolchen Sachen etwas geredet wird / womit mei. 
ne Mennang geſtaͤrcket wird: Darnach diejenigen / da wir Lehren finden / 
nebenſt welchen die gemeine Meynung nicht beſtehen kan. 
F. 2. Von der erſten Arth iſt das erſte in der gemeldten Antwort auff 
die erſte Frage / die mit außdruͤcklichen Worten ſaget: Daß mein getreuer 
Seligmacher mich von aller Gewalt des Teuffels erloͤſet hat. Daſſelbige 
wird in der Antwort auff die 3.4 Frage mit denſelbigen Worten wiederhohlet. HF 
Alſo lehret man unſere Kinder von Jugend auff in der Kirche reden; und leh⸗ 
ret ſie zugleich im Gegentheil den Teufel fuͤrchten / als denſelben Feind den fe 
haben; und das ſtets ſo fort / ie Ende / jelanger je arger/ und in den euſſer⸗ 


ſten des Lebens wohl am allermeiſten. Dieſes Werck deſto deutlicher zu evs 
wegen / wovon hat uns der HErr erloͤſet? An beyden Orthen ſagt der Care 
chiſmus / daß es fey / von aller Gewalt des Teufels: Was fur eine Gewalt 
iſt es aber? Iſt ſie heute weniger / als ſie in dem Paradis mag geweſen ſeyn. 
Er hat ein Reich / das herſchet durch die gantze Welt? Iſt daß nicht eine groß 
fe Gewalt? Aber das iſt uͤber die Unglaͤudigen: Ich / ſagt das Christen 
Kind / bin von der Gewalt erloͤſet. War die Erloͤſung / die er der Eva eingab 
Dieſes Wort auch nun einmahl anzubringen) zu eſſen von den Baum des 
Erkaͤntnuͤß Gutes und Boͤſes? Nein gewiß ich / das war der Fall des Men. 
{chen ſelber / dar innen er von den Teufel berwaͤltiget worden. Wer lifer aber 
| nicht durchgehends in den Buͤchern unſer Kirchen Lehrer / und höͤret in ihren 
ie: Predigten daß uns der Teuffet alles eingibt / was wir boͤſes thun. Dieſes 
itt fo uͤberflüsſig bekandt / daß mir die Muͤhe erſpahret wird / Beweiß Reden 
Darvon auffzuſüchen; Deß wegen ich denn ſicherlich fo reden mag / daß tel 
der Teufel niemahls mehe Gewalt gebraucht als in dem Fall der erſten Men⸗ 
ſchen / und dieſe Gewalt in der Eingebung der ſuͤndigen Gedancken beſton⸗ 
den / und dieſe Eingebung noch alle Tage den frommeſten Kindern GOttes 
geſchicht / fo muß denn dieſer erſchreckliche und verfluchte Satz folgen; daß 
C Hriſtus mich von keiner Gewalt des Teufels erloͤſet habe. Ich gebe tev 
heit einem jeglichen / der nur will / und fo viel er will / dieſes ſo zu recken / trecken 
und zu beugen / wie ſie wollen ich bin getroſt ihnen überall den Weg zu ver 
ſchlieſſen / wo ſie nur ein wenig Außflucht ſuchen. 
F. 3. Zum andern / was wollen fie mir ſagen / wenn ich beweise daß er 
nach ihren Sagen heute mehr Gewalt thut an GOttes lieben Kindern / als 
an dem erſten Menſchen in dem Fall? Worinnen hat er das Weib im 9” 
ringſten erſchrecket / da er ſie / wie man ſagt / durch die Schlange freundlich ant 
redete / ſie mit Schalckheit und Liſt zum Fall zu bringen? Man nee 
geriuſten an ihren Reden nichts / daß fie darüber erſchrocken. Ja es 
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nod) ihrer viel den Kopff daruber / uns zu ſagen wie das Weib ſo gar wen 
ſich fuͤr der Schlangen geſcheuet: Da aber die Menſchen hernach ihre Nackt⸗ 
heit ſehen / verhargen fie ſich vor Schrecken / nicht vor dem Angeſicht des Teu⸗ 
ſels / ſondern fuͤr dem Gehoͤr der donnernden 225 des HEren im Gar⸗ 
ten? Da der Menſchgantz erzitternd (ſagt unſer Bekaͤntnuͤß in dem 7 Ar⸗ 
rickel vor ihm flohe. Seit dem aber G Ott ſelber ſich begeben / den Menſchen 
wiederumb zu wee (wie an Demfelbigen Orthe folget /) und des Weibes 

Saamen dieſer Schlange den Kopff zutreten / erſchrecket der Teufel den hei⸗ 
igen Saamen im Traum / mit Fantaſeyen / auch wachend mit allerley ers 


ſchreckenden Geſpenſten vor den Augen / und Gethoͤne in den Ohren / und dem 


ühlen der Cine und in der Seele mit ſtreuenden Gedancken / und von 
fer groſſen Gewalt / wird GOttes liebes Kind nicht eher erloͤſet / als mit dem 
Tode. Derhalben mag es fo nicht reden / daß ihn GOtt von dem Teufel evs 
lofet habe / fo lange ihm nicht die Sprache hat verlaſſen; iſt das nicht wohl er 


9. 4. Zum dritten; weder Adam noch Eva waren von dem Teufel ber 
ſeſſen; Pe war davon beſeſſen / wo es ſo iſt / daß er durch ſie geredet 
hat. Aber nun geſchicht es / daß der Teufel vielmahls Seel und Leid des Men: 
(hen beſitzet / und ihn ſo jaͤmmerlich plaget / daß ſich ein heydniſch Hertz darů⸗ 
ber erbarmen muß. Geſetzt / daß es Teufel waren / von denen JEſus ſo viel 
Menſchen hat erloͤſet. davon ich woht etwas anders in meinem andern, Buch 
XXVI. und XXX. erwieſen habe) Er hatte damahls fein Blut noch nicht 
hergoſſen: Er hatte dazumahl durch ſeinen Todt noch nicht die Gewalt des 
Teufels zu nichte gemacht. Doch es kompt darauff nicht an: Es iſt nur ein 
Beweiß / wie man es in den Schulen nennet / ad hominem, nach den Mery 
ſchen / nach ſeinen eigenen Unter⸗Satz und zu ſeiner Uberzeugung / daß da er 
das eine ſetzet / nothwendig vor dem andern Platz machen muß / weil das eine 
ne das andere nicht ſeyn kan. Der Standt des Menſchen unter der G 
demuß ja freyer von dem Teufel ſeyn / als im dem Fall / da er auff das aͤrge 
war? Dieſes muß ein jeder zu geben; und daher kan denn nun in dem / der 
nun durch CHriſtum auß dieſem Fall errettet iſt / keine mehrere Gewalt des 
Lwufels Plag finden als in dem Gale „ 
8. J. Inſonderheit / fo ich fur wahrhaftig halte / daß die Erloͤſung voll⸗ 
fominen ift/ fo darauß entſtehet / daß mein Seligmacher vollkomlich vor alle 
meine Suͤnden besablet hat / wie der Catechiſmus redet / wodurch ich von der 
Gewalt des Teufels bin erloͤſet. Denn alfo ſetzet auch die Schrifft / dem Todt 
des Seligmachers und die Wegnehmung der Gewalt des Todes / das iſt des 
Teufels feſt zuſammen. Hebr. 2. v. 14. uno dieſes mag fo nicht getrennet ters 
den; in Anſehung / daß erſt die Genugthuung geſchicht / und denn zum letzten 
nach vielem Streit die Erloͤſung darauff zu erfolgen ſtehet. Denn nach er⸗ 
langeten Urtheil und Loßzehlung / mag meine Wieder part nicht noch ſo etwas 


quaͤhlen / dieweil er noch ſo bald nicht ablaſſen will; wie ich dieſen Streit des 


Gleiſches / als eine Uberbleibung des Teufels er ſten Wercks / vors erſte noch 


ußſteben muß daß ich eighaben ow zu der 


— 
. 
111 
t 
‘ 
* * 
* 


; 
— — 
— 
* 


* 
> 


ich von den Schlagen der vorigen Dienſtbahrkeit behalten habe. Aber daß er 


 fobet ) das aller geringſte nicht davon gewahr worden. Fuͤhle ich wohl verdien⸗ 
wil oder wil nicht / mich wohl ungeſchlagen laſſen. Der HErr mein Artzt wird 


und was von der Arth iſt / unter der Abgoͤtterey und was dem angaͤnggg / be⸗ 


Zauberey iſt anders nichts als Goͤtzen⸗Dienſt und Aberglaube: So aber die⸗ 
wurde dieſer Orth da viel zu klein darzu ſeyn / zum wenigſten denſelben infor 


Gottes / als G Ott zu ehren; ſondern gar den Teufel / ſchnur gleich wieder 
goͤtterey nur bloß / weil fie G Ott nicht kennet / denjenigen dienet / die keine Gow 


ker ſeyn. Gal. 4. v. 8. Darbeneben / fo dieneten die Heyden niemahls dene 
gott als umb ihrer Seeligkeit Willen; da die erdichteten Zauberer ſich i 


onder & On aby und dem Teufel anzuſchwe rm / und ſich durch 
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mich noch alle Tage ſolte ſchlagen und ſtöͤſſen / ſchleppen und ziehen / nach dem 
nun mein neuer HErr und Meiſter fo vollkomlich das Lofegeld einem Herrn 
und Richter bezahlet / der ſo gerecht / als mein GOtt und Vater in dem Him⸗ 
mel iſt; Das muß man mich nicht bereden / und ich bin auch / (G Ott ſey g 


e 4 


te Schlaͤge / die find Zuͤchtigungen des frommen GOttes / der Teufel ſol / er 


ſelber die Wunden / die er mir gibt / heilen / und nicht zu laſſen / daß mir eine von 
dem Teufel gegeben werde. 
. 6. Ich komme zu der Zauberey / die in unſerm Catechiſmo auff dat 
9 uͤnden / wieder das erſte Gebot geſetzet / und zu nechſt nach det 
Abgoͤtterey benennet wird; darnach die Wahrſagung und allerley Superſti. 
tion oder Aberglaube. Darnach die Anruffung der Heiligung oder anderer 

Geſchoͤpffe / wie ſolches alles in der Antwort auff die 94 Frage ſtehet; Wor 
auß genugſam erſcheinet / daß ich nicht unrecht habe / wenn ich die Zauberey / 


greiffe / wie ich in den XVII. Hauptſtuͤck klaͤhrlich erwieſen habe / daß auch 
die Schrifft alſo redet. Hier ſtehet die Zauberey wieder das Gebot: Duſolt 
keine Goͤtter neben mir haben; fie ſtehet hier zwiſchen der Abgoͤtterey  infons 
derheit alfo genandt / und der Wahrſagung / oder dieſer mit der Zauberey / wi⸗ 
ſchen der und dem Aberglauben / ſampt der Anruffung der Heiligen / die wars 
lich auch Abgoͤtterey iſt. Alſo denn Abgoͤtterey vor / Abgoͤtterey nach. Dit 


ſelbige in einem ſolchem Bunde des Teufels mit den Zauberern beſtunde / ſo 


＋ beſchreiben / wie hier nach der Abgoͤtterey / auff die 95 Frage. Was 
it Abgoͤtterey? Mit mehrern Grunde fage ich / moͤchte wohl gefraget wer 
den: Was iſt Zauberey? und denn fo muͤſte die Antwort auch erſchrecklichet 
lauten; weil ſie nicht allein iſt etwas / es ſey neben oder an ſtat des wahten 


G Ott / mit GOttes Verlaͤugnung derjenigen die GOtt kennen; da die Ad 


Verdamnuͤß uͤbergeben. Wie uͤbel wurden die Unterweiſer ſich bezeiget he 
ben / ſo ſie von der Zauberer / die fie fur ſolche halten / zum wenigſten m Livy 
Fragen inſonderheit wurden eingefuͤget haben / fo wohl als die eine von der bs 


goͤtterey; oder es hatte eher und fuͤgſicher Raum bekommen in der 30 Frage 


welche mit viel groͤſſern Grunde ſeyn moͤgen / als die / welche nun daſelbſt ſte 


het: Glauben He wohl an den einigen Heyland und Seeligmacher Jean" 
die (nicht bey den Heiligen /) ſondern bey dem allerunheiligſten Teufel (nicht 


ihre Seligkeit) ſondern ihre Verdamnuͤß ſuchen? und nicht allein Maden 
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und Zeichen verbinden und verpfaͤnden / und wuͤrde dieſe Frage deſto nocht 


ieſe gee 
hier ſeyn / welche Menſchen ſelbſt in unſer Kirchen / wie man vermeynet / aber 5 


die Papiſten / wie bekandt drauſſen ſeyn. 


95. 7. Nun will ich Streits ⸗weiſe reden / und ſagen / paß diejenigen / 
welche die gemeine Meynung vertheydigen / nach dem Formular nicht wehrt 
ſeyn / zum Abendmahl zu gehen. Weil daſſelbige verbohten wird / nicht allein 
den Zauberern und Wahrſagern / welche Vieh oder Menſchen fegnen / ſon⸗ 
dern auch die ſolchen Segnen Glauben zuſtellen / oder zum wenigſten Urſache 
ſeyn / daß das gemeine Volck in dem Glauben bleibet. Dieſes der Gebuͤhr 
nach zu verſtehen / ſo hat man darauff Acht zu geben / daß hier nun die Frage 
nicht iſt / ob jemand ſolche Segnung gebrauchen mag / das iſt denn / welchen 
man dafuͤr haͤlt / daß er Vieh oder Menſchen bezaubert hat / mit Draͤuen oder 
Schlaͤgen darzu zwingen / daß er durch das Sprechen ſolcher Worte / als ſie 
denn zu brauchen pflegen / den Bezauberten wieder zur Geſundheit bringe. 
Aſo nennet es Voetius Difp. Part. III. pag. 625, wie ich aus ſeiner Antwort 
mereke. Aber gantz außdruͤcklich find das die Worte / die ſolchen Segnen 
glauben geben. Wer giebt nun ſolchen Segnen glauben / als der da glaͤubet / 
daß ſolches Segnen kraͤfftig iſt? Der eine mag glauben / daß die Krafft in den 
geſprochenen Worten / und der andere / daß fie in des Teufels Wirckung bes 
ſtehe: dennoch glauben ſie denn beyde ſolche Segnung / es ſey daß die Worte 
wircken / oder daß der Teufel wircket. Daß nun dieſes Segnen kraͤfftig ſen / 
glaubte Voetius gar gewiß / da er ſchrieb Diſp. Part. III. pag. 578: Verba, 
actiones & res illos aliquid poſſe, docet experientia. Daß die Worte / 
Handlungen und Sachen / etwas bemögen ert uns die Erfahrung. Sol⸗ 


qees ſtellet er feſt / wenn er auff dieſem Grund die Frage fuͤrſtellet: Woher deñ 


die Krafft dieſes Mittel ſey? iſt es nicht allezeit / zum wenigſten doch biß⸗ 


weilen. Was antwortet er darauff? Procedit hoc ex arbitrio Diaboli, 


non ex conſtanti aliqua mediorum illorum aptitudine. Dieſes komt her 


aus dem Belieben des Teufels / aber nicht aus einiger beſtaͤndigen Tuͤchtig⸗ 


leit dieſer Mittel. Daſſelbige werden auch viel andere gleicher geſtalt fagen. 
Ab daß es iſt die Meynung des gemeinen Volcks / daß in den Mitteln die 
Krafft ſtecke; Aber der Gelehrten und Verſtaͤndigen / daß alle Krafft von dem 
Teufel herruͤhre: Alſo daß ſte beyde gleichwohl das Segnen glauben / daß es 
kräfftig ſey / es fey durch eigene oder durch des Teufels Krafft. Woraus denn 
filget / daß viel / die das H. Abendmahl bedienen / und dieſe Woͤrter des For ⸗ 


mulars dar ſelber in leſen / folgends dieſer auß druͤcklichen Worte des Formu- 


lars, des H. Abendmaßls unwüͤrdig ſind. 
. 8. Dieſes iſt an ſich ſelbſt klar / daß es von vielen Gliedern unſerer 
Kirche allhier zur Stelle ſelbſt den Predigern iſt fuͤrgeworffen worden / die 
lacht begreiffen kunten / noch ſich zu reden ſtellen / wie daß der Schreiber eines 


Buchs darinnen bewieſen wird / daß ſolchem Segnen nicht zu glauben ſey / des 


Frren Tafel verbohten worden / und der dennoch ſolchen reichet / die dieſen 


Segnen Glauben geben. Es iſt mir von unterſchiedlichen fo fuͤrkommen / as 


von memand / Lehrer 
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bergnuͤget worden. Und warlich / fie ſehen nicht / wie ungereitnty ja (warumb 
ſage ich auch nicht von Hertzen) wie — 1 dieſe Meynun ip 2 By 
CHNrijto ward geſagt: Sprich nur ein Wort / ſo wird mein Knecht gefund 
Matth. 8. v. J Die Meynung war auch nicht / daß in dem Wort die Krafft 
in der Beliebung und in der Krafft des HEr 
ren JEſu. Das erſchien genugſam aus der Rede des Hauptmanns / die da⸗ 
ſelbſt folget / genommen von dem Anſehen und Macht / ſo er ſelber uͤber feine 
Diener und Soldaten hatte / die zu allen / nach ſeinen bloſſen Belieben / bereit 
waren. Und das nennet unſer HErr Glauben; Gleich wie auch der Außſaͤ⸗ 
ktzigedas Werck in ſeiner Beliebung ſtellete / wenn er ſagte: HErꝛ / ſo du wit / 
kanſt du mich wohl reinigen / v. 2/3. Die Krafft war auch / nach der Mey⸗ 
nung dieſes Mannes / nicht in den Worten / ſondern allein in dem Belieben 
und dem Willen des HErꝛn? Welcher darauff die Hand außreckte / ihn ans 
rüͤhrete und ſagte: Ich wils thun / fey gereiniget Das war das Segnen / 
dem der außſaͤtzige Mann glaubete / deſſen Krafft nicht war in dieſer Hand HF 
lung des Anruͤhrens noch in dem Reden dieſer Worte / ſondern in dem Wilen 
ſilbſt und in der Krafft / wodurch dieſer Mann gereiniget ward. Aber iſt es 
. nicht zum hoͤchſten unziemlich / ja tft es nicht zum hoͤchſten verdammlich einer 
ley von Belial zu ſagen / als von C Hrifto ? und iſt es nicht eben eins? ich ruſſt 
8 Lehrer hier zu dieſen Stuͤck / daß er mir ſage / welches der Uns 
terſcheid denn ſey. | | 
9. 9. Denn daß man ſich darauff berufft / das nicht das geringſte von 
dem Teufel geſchehen kan / als in fo fern G Ott ihm zu laͤſſet / das sft ſchon lange 
von mir beantwortet in meinem II. Buch XXXIV. Hauptſtuͤck H. 18/22. 
und unter andern gezeiget / das CHriſtus ſelber die goͤttliche Krafft nicht weß 
ter gebraucht hat / als ihm der Vater zuließ X XXV. S. 10. und ſo man ſernet 
5 Entſchuldigung ſagt / daß weder der Teufel noch die Zauberer in ſolchen 
Abſehen nichts thun / als die Propheten und Apoſteln / G Ott zu verherrlichen / 
ſondern den Menſchen von GOT Tabzuziehen / fo habe ich in meiner vielfals 
tigen Beantwortung II. g / 14. angewieſen / daß dieſes die Sache noch vie 
aͤrger machet / weil es G Ott nicht ziemlich geachtet werden mag / dem Teuſel 
oder deſſen eigenen Volck ſeine eigene goͤttliche Krafft zu verleihen / mit dem 
Reden eines Worts oder bloſſen Anruͤhren etwas zuthun das durch die Kral 
te der Natur nicht geſchehen kan. Dergleichen iſt es / daß auff ſtehenden Fu 
eine ſonſt unheilſame Kranckheit / damit / wenn nur ein Wort oder zwey ge⸗ 
ſprochen werden / oder einige Anruͤhrung oder Handelung geſchicht / ex arbi- 
trio diaboli / auff Gutbefindung des Teuffels (denn fo redet der Vater ſi 
vieler unſer Lehrer Voetius) die Zauberey vertrieben wirr. 
. 10. Welche nun glauden / daß die Zauberer und Hexen durch des 
Teuffels Krafft den Wind einknuͤpffen und verkauffen koͤnnen / und fo daß 
die Menſchen mit guten Wetter und Wund gefegnet werden / ex arbitriodt 
aboli, nach Beliebung des Teufels (denn Auel muß es auch an dem 
lieben der Wind Verkauffer ſtehen / ob ſie ihn euch vor dieſem Preiß / wt 
nen geboten wird / verkauffen wollen) glauben die denn ſolches 
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Dennoch iſt es gewiß / daß dieſes von einem groſſen Theil unſerer Lehrer ges 
gaubet wird / und daß es oͤffentlich noch nach dem Heraußkommen meiner 
wey vorigen Buͤcher / mir darinnen zu wiederſprechen / in der Kirchen alſo iſt 
gelehret worden / daß die Lappen und die Finnen / oder zum wenigſten das 
Boots Volck / fo dahin geſeegelt / zu Zeugen find geruſſen; wieder die Pro⸗ 
pheten und Apoſteln / welche einmuͤthiglich lehren / daß die Winde und das 
Meer dem hoͤchſten G Ott allein gehorſam ſind: Solche bedienen denn dass 
Abendmahl / und halten von des HErrn Tiſch ab diejenigen / welche ſeine Eh⸗ 
te verthaͤdigen / die Ehre davon er geſchworen hat / daß er fie keinem andern ges 


Das XXI. 


— 


— 
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und die bung der Gottſehligkeit wird durch dieſelbige merck 


90 Ir wollen nun einmahl ſehen / ob auch die Leute / welche 
VN ſolchen Segnen Glauben geben auff ſolchem Grund / daß ſolche 
Wercke durch des Teufels Krafft geſchehẽ / mit recht von des Herrn 
Tiſch mögen abgehalten werden / von folchen die das auch glauben / in der Ge⸗ 
falt / als biG daher angezeiget worden. Denn dieſes iſt nun der Weg der 
n der Irꝛthuͤmer zu der Gottſeeligkeit / in Wehrung 
der Heucheley und des Aberglaudens fortzufahren. Dieſelbige Ordnmuig has 
beich auch in meinem andern Buche gehalten / und zwey Hauptſtuͤcken fo 
allda die letzten find / darzu angewendet. Dieſes Hauptſtuͤck foul nun für ⸗ 
nehmlich allhier den andern Platz anfuͤllen / nachdem ich in dem vorhergehen⸗ 
den das andere angewieſen habe / auſſer dem / was vorher / inſonderheit in den 
II l. und XIX. von der Reinigkeit der Lehre des Worts G Ottes ſo in den 
Formularen und den Gruͤnden des Bundes der Seeligkeit / gebandelt iſt. 
dieſem will ich denn erweiſen / daß dieſe Lehre nicht allein groſſe Hinderung an 
dem gottfuͤrchtigen Leben / ſondern auch Urſache zu vieler Ungerechtigkeit und 
Stevel gibt: Dargegen / daß die Meinige / der Gebuͤbr nach erwogen / nieht 
e zur Gottſeeligkeit iſt: In beyden werde ich nur kurtz zu 
fton bedurffen / weil die Sache die hier bloß nur anzuweiſen / hewieſen iſt. 
9. 2. Dieſem nach — reden von der verkehrten Meynung / die ich wie⸗ 
derlege; fo mercke doch mit mir der Leſer / ob es nicht des allerhoͤchſten Wort / 
Warheit und Gnade hoͤchlich zur Hinderung gereichet / ſo man den Gedanckẽ 
Unterhaltung und Nahrung giebt. Den an ſtaͤtt die Buͤcher und Predigten 
mit der Schriſſt rein einzurichten / fo wird das Volck darinnen beladen mit 
albetteliſchen Fabulen / die aus heydnifchen Schrifften vor den Tag gebracht, 
bon dieſen und jenen Oraculen und Wunderwercken / fo die Goͤtzen⸗Diener 
nach ihrer Weiſe haben auffgeſchrieben / und heraus gegeben / von den Oracy- 
len des Appollo, Weiſſagungen der Sibyllen / den ich erd Cires, 
und dergleichen. Ja / es gebuͤhret uns auch ſelber nicht / kuͤnſtlich e 
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Fabeln nachzufolgen / nachdem wir das Prophetiſche Wort haben / ſamt derer / 
die Apoſteln des Cran und Seligmachers geweſen ſind / 2. 
und 3. v. 2. Wan fullet die Welt an mit altvetteliſchen Fabeln / davon die 
neulichſten find des Eraſmi Franciſci, in Hochteutſcher / und des Simon de 
Vries in unſer Sprache / die fo abſcheulich gelogen / daß die e der 
alten und heutigen Heyden ſich daruͤber ſchaͤmen ſolten. Daß dieſe der Gottſeh⸗ 
* luigkeit zu groſſer Hinderniß gereichen / erſcheinet aus dem Gegenſatz / denn ung 
>: der Apoſtel machet / wenn er ſagt: Der ungeiſtlichen und altvertelifchen Fa 
heln entſchlage dich / ube dich ſelbſt aber in der Gottſehligkeit / 1. Tim. 4. v. . 
Die Menſchen werden nicht allein darinnen aufgehalten / und abgehalten von 
den Prophetiſchen und Apoſtoliſchen Schrifften / ſondern auch vor eingenom⸗ 
men mit Gedancken und Mepnungen / die mit GOttes Wort und Zeugniß 
ſtreiten. Alſo geſchicht es denn / daß viel mahl die Schrifft mit Vor « Urtheilen 
angeſehen / nicht wohl verſtanden / und fo mißbrauchet wird / ſolche monſtroſt⸗ 


ſche Gedancken daraus zu bilden / wie oben XIII. §. 15. an Perkins zu ſehen 
i iſt / der aus ſolchen Gabel -Buchern gelehret / und dergleichen GrilemBjaw 
ben gebend / die Chimeren von dem Bund der Zauberer mit dem Teufel aus 
der E ſich unterſtand n. 
S8. 3. GOTTES Wercke werden ja eben fo ſehr mißhandelt als fein 
Wort: Man ſiehet dieſelbe liederlich vorbey / wenn man fo viel Wercks an 
den Teuſel ſiehet. Man dancket ihm nicht / wenn Wetter und Wind auff 

n it / wenn man daran gedencket / daß auch des Teuſels 

Volck den Wind berkauſſet. Ein Heyde mag mit mehrer Beruhigung ſa⸗ 

gen / wenn es wohlgehet: Fortunatum, cui nũlitat æther. Gluͤckſeelig it 

dem der Himmel guͤnſtig iſt: Aber ein ſolcher Chriſt foll bekuͤmmert ſſehen 

Achoronta moveri; daß die Holle auffgeborften iſt / und dieſer guter Wind 
und Gluck auff der Reiſe wohl auß einem Teufels Schnupfftuche folget. 
* Weh Soap reden und ſo predigen / ſo wir irgends zuſammen auß dem 

Nordiſchen Haven nach Hauſe fuhren / und haͤtten zugleich Lappen und Five 
nen in Schiffe / der Wind wurde gut / und wir vollbrachten alſo kurtz und gut 

die Reiſe / was fur Grund und Urſache wurde eon dem HEeen vor feine 

Gute zu loben? Pfal. 107. v. 31. Denn es moͤchte jemand dencken / daß el 

ner von den Lappen oder Finnen / als die von der Kunſt waͤren / heimlich nur 

einen Knoten loß gemacht habe / und alſo der gute Wind nur von dem Teufel 

kommen ſey. Sie die doch von der Kunſt ſeyn / wie man ſagt / werden nichtſ⸗ 

unvorſichtig ſeyn / daß ſie ſich nicht auff die Reiſe verſehen / und zwar mit dem 

5 Vothwendigſten / das iff mit guten Winde. Man ſoll von dieſem in vieroeen 
Buch XIV. die lh merckliches Exempel ſehen. 
F. 4. Ihr die ihr ſolchen Segnen / wie neulichſt gemeldet / glauben 

gebt / in ſolchem Sinn als daſelbſt auff das klaͤhreſte erwieſen iſt / wofuͤr wollt 

ihr G Ott dancken / wenn der Krancke von Zauberey wieder durch das Gey 

gen des Zauberers geſund iſt worden / nicht wegen, der Krafft der Worm 

die er redet / ſondern ex arbitrio diaboli, ſondern nach Beliebung des Teufels; 

wie wir Voetius neulichſt haben hoͤren reden? Und werden ſie auch 855 
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der Zauberer durch des Teufels Huͤlfe geſund gemacht / nicht erſt mit ſcharffen 
Beſtraffung antaſten / und ſagen / iſt denn kein GOtt 1 ea daß du alſo 
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Gute darum ten but 4 
Menſchen erſek Faber un und mie von der Schritt bis 

mich gepflantzer denn alda war er ben Loben Diet ( 
8 
Vetzte der ander darzu; neben amm | 
fecit. So hat denn hierbey nichts get mn; Oder gie wie ich! da ic 
if vor 10 Jahren zu Paris an demoberiten 6 hen des Bogens / einer P rte ar a 
n der Seiten der Seine mit guden * 
fi providentiæ: Der Fürſehung des Lauis: nicht fonder Be 
meinen Neiſe Gefehres) fagte den muten g ben, — 
u FDerſehung / Guͤte und Gnade erkennen / der ſich einbilden kan / daß es det — 9 
Teufel iſt / der des wieder gegeben 
9. 5. Dencke nicht beſcheidener Lefer, daß ich dieſes nur felche: 
f het die alle an / weſch glauben | 
der Teufel es kan. Dei Kathy fo ich / als ein 
che / was ſoll ich ihm denn ſagen? 4 
ft dem ich manchmahl Gott vor ihm / umd eſundheit ſo es ihm ſeelig ſeyn 
achte )gebeis hatte z ft es nicht vermahne zu Gott 
inahen Aber wird des auch G Otedancken gos das was der Teufel 
hat? Sol Ahaſia G Ott auch dancer fo er G Ott misteguend / Seſundden 
m bey dem Beelſebub ſuchet und auch erlanget? Seher 2. Kon. 1. Wird gucß E 
* en Dieb G Ott daucken / wenn ihm das Stehlen wohl gläcker? § 4 
Ache cen“ fo ich mit ihm in der Meynung bin daß ihm das Segnen 
dich von dieſer deiner Boßheit / and bitte G Ott / N werden moe 4 

Tuͤck deines Hertzens. Act. 8. v. 22. daſſelbe twill tc che — 

tuten ſagen / die dieſer Meynung find, fo dem Alerhoͤchſten ſeine Ehre ſteh⸗ a 

len / den Menſchen von ſeiner Pacht abhaͤlt / und ihm verhindert ſo zu reden / : 

bie der fromme Hiob: Der Err dais gegeben / der He 

der Nahme des HErrn ſey gelodet: Denn dieſer oder 

(doncin Greuel hat ſolches zu ſagen: Der Satan hals gegeben / der Satan 
genommen; ſoll nun der werden / dencke ich 
dv dem Menſchen / der ſchon lange von G Ott verſſucht iſt? Aber was hat der J 
; AMenſch auch Urſache dem Teuffel alſo zu fluchen / nach dem er vor dieſes mahi 5 


m der Meynung / daß die rechte Wahrheit ihnen eigen / und die ahthen 

AAVßrühum ſey / und daß fie G Ott einen Dienſt thun / fir allen ſoſchen Wieder 
land. Denn wie G Ott in ſeiner Ehre verkůrtzet wird / ſo man ihm nicht daw 

vor / was man durch den Teufel gewircket zu ſeyn vermenne, 
—~.-. eben fo ſehr wird auch fein Nahme entheiliget / durch demſelben zu zuſchreiben / 
wennes von ihm perkommen / welches vieleicht durch ſein geheimes 
von dem Teufel gewircket iſt; worzu denn auch daß diener / waz 


| 


porn ale daß 1 m At ch uche ve den or Otte 2 riche nal 
der Teufel niches thu zu Aber uber dasie 
q tigeDag nun mehemablen ſchon geftigt ift kompt GOttes Verfehung ung e 
j weh Aber wie denn Trübe und das 
aps fo bitreid G On / und werſfe all mit 
_ —— Hiherheir auff Ihm / daß Er es wohl machen werde. Pal. 27: b. J. Aber 
will ich deñ G Ott dancken / daß er es alſo gemacht hat / wie ich wuͤnſche / ſo muß 
8 | ch das auch nehmen vor die Frucht meines Gebets: et ihm rieff ich mit mei⸗ 
; wurde der Err nicht hoͤren. Gelobet fey der HER? 
1 der mein Gebe ne eth irfft / noch feine Guͤte von} mir wendet 
i 86. v. 17/1 20. Wie ſol der / bief Reden an einander haͤngend koͤnnen hal 
Meynung iſt / daß d Ungerechtigkeit ihm dieſe Genes 
5 ung verurſachet hat? und wie will ein —4 ſagen / daß G Ott auch fein Se 
enbal deckter Weiſe Teufels Mittel ins Werck zu 
4 eben. So bleibt es denn darbey / daß / welcher ſolche Meynung von der 
N Krafft des Teuffel und der Zauberer hat / GOtt in dem aller ſchwereſten Fal 
; die Ehre nicht kan geben / die ihm gehoͤret. Fat 
Also ifte auc was die Ubungen des Verſtandes in Kunſt und 
¢ anlanget fuͤrnehmlich in der G Ottes Gelehrben, 
3 ü und der Erkaͤntnuͤß der Sprachen: Weil dieſes alles nach vornehmer Leute 
0 pracy dem Teufel herkommen kan. Wir haben den Voetius alſo reden 
ey poren XIX. §.6. Und wie weiß der Menſch / ob er ue ee 
foil wenn er genommen hat? Er meynet vielleich 
| daß er die e hat / durch die Erleuchtung des Hue enen 
j ” dancket auch darfuͤr / dieweil vielleicht immittelſt der Teufel ſeine Krafft det 
4 t eee Denn ich kan mit nicht einbilden / noch 
4 le auch nicht / daß andere ſoſcher Meynung ſind / daß 1 
P enen die man Ketzer nennet / ſelbſt die Gedancken haben / daß fie von dem Ten 
fel darinnen unterwieſen worden Dean ſelbſt dieſer / n welchen . 
tit/Das lie die Ssanrhelt Unterdrücken und 


gefunden / oder das geſtohlene Gur entdecket iſt foller ies Verfehu 


9. 10. Was ſetdet des Menſche Ehriſtlicher Glaube nicht alle für Ber 


Denn uͤber dem / daß ſolches den Heiligen | 
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— 8. Nun ferner / ſo ihr auch geglaubet / daß jemand wahrlich durcß 
des Teufels Offenbahrung etwas zu wiſſen bekommen / oder das Verlohrne 


yor die Verhuͤtung oder Erſetzung ſeines Schadens pancken? Wird er auß 
dem Allmaͤchtigen die Ehre geben / daß ſein wiederſpanſtiger und verfluchten 
Gefangener ihm zu ſeinem Gut geholſſen hat? Was fur Wohlgeſalen 
wird er dencken / daß G Ott an einem ſolchen Opffer ſeines Lobes haben wer 
de? das gefunden iſt in einer Wollthat / die auff fein Erſuchen von den 
Teufel ihm erwieſen worden? So ihr ja ſagt / ob ſchon ein ſolcher / der Rath 
oder Huͤlffe bey dem Teufel geſucht / G Ott ſelber nicht dancken kan / es eben 
wohl zu ſeiner Ehre gereiche / daß er den Teufel durch ſeine heimliche und alle⸗ 
mu i Regierung / alſo zuthun / regieret habe / wird ſolches darauß geleh⸗ 
ut? So Ahaſia Huͤlffe bey dem Beelſebub gefunden hatte / ſolte jemand zu 
der Zeit darauß geſchloſſen haben / daß ſolches durch die Schickung und durch 
die Krafft / des G Ortes Iſrael geſchehen ſey? Gewißlich / der nahm das 
Werck fo nicht auff / ſondern gab zu erkennen / daß es fo viel zu ſagen war / als 
wenn kein GOtt in Ifrael waͤre / der Ahaſig helffen Fonte, 2. Koͤn. / 3. 
9H. 9. Alſo hier denn auch: Die Menſchen kehren durch Gedancken von 
dem Teufel / ihre Hertzen ab von Get / und werden noch deſto mehr von ihm 
entfrembdet / durch die Verunruhigung ihres Gewiſſens beſchaͤhmet / fic 
durch unrechte Buſſe zu ihm zu bekehren / als die allzu viel entfernet / und in 
dem Bund mit dem Satan getreten / wie fie meynen / und ihnen nachfolgenden 
borerwehnte Regeln wird weiß gemacht: Nemſich / daß diefes verdeckt und 
mit ſolchen Me u Wercke gehet / die man gewiß lich wei enem 
Verbüͤndnuͤß mit ibe ftehen? Aber cee, daß dieſer Abgott nichts in 
der Welt iſt / und alle dieſe Wercke des Teufels nicht mehr als ein dier Nah s 
ne / ſie wurden eher dencke / daß dieſe Suͤnde werde vergebẽ werde / und ſich von i 
olden Miteln des  - 

hron der Gnade GHetes mit Freymuͤthigkeit; doch wie der Irzihum ſoſ e 
Menfchen zur Verzweiffelung ich vor dieſem in meinem andern 


ſchwerung / wenn er durch fo vielerley Geſpeoſte / als wenn fie von dem Teufe! 
waren / erſchrecket wird? Er ſiehet ein Vor⸗Geſpenſte von des einen Tode / er 
ficket de Todtẽ ſpockẽ in ſeiner eigenẽ Geſtalt / darinen er ihm lebendig iſt bekant 
heweſen / allezeit / man meynet das fo, So der Menſch des Geſichtes recht wol 

berſichert waͤre / ſo wurde er nicht ſo ſehr bekuͤmmert noch erſchrocken ſeyn; ſ 

ir gedaͤchte / daß ein guter Engel ihm erſchiene: Wiewohl die Heiligen dieſen 
auch fonder Schrecken und Jurcht niemahls geſeden; als ſie nun wohl gaaun s 
ben / daß es von dem Teufels iſt; denn das iſt ihnen das breiteſte zu gedencken. 
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wieder faßten iſt ſo wurden ſie anſtunde / went es ein Engel war / 
7 tröſtet und wieder guffgerichtet. Aber pon dem Teufel wird das nicht ver 

Was wunderliche Troublen und Unruhe muß 
nicht in der Mrenfthen Heeken machen / wenn er fein und ungluͤck ge) 

ſam inves ſiehet? Was Schrecken erſchreckt und verführen 
ihn nicht / wenn das hernach kompt / was er vermeynet vorher geſehen zu ha⸗ 
den? Wie kan er ſich GO veſehlen / der ihm durch Urim und Thummim 

(lo zu reden) nicht antwortet / ihm hier den Weg zu zeigen? Iſt es Wu 
der / daß er denn ſo leicht nuch Endor hinfauer? Hier hat es ein einfaleiges 


Roͤmiſch⸗Geſinnter beſſer als ein Proteſtant / als der noch kan dencken (und 

auch meiſt ſo dencket) daß er die Seelen ſeyn / die auß dem Gege Feuer erſche⸗ 

nen / und mit Geld vor Meſſen noch in Ruhe zu bringen ſeyn; viel beſſer nuch 

uls daß der Teufel aus der Hollen fie zu plagen komme; Warumb ihn auch 

die Pfaffen ſpahren / biß zur Zeit der Noth / und ſich umb dem bahreſten Pfau 

gRqning mit der Seelen Erſcheinung behelffe: n 
ning 


F. 11. Aber doch; Was leidet die Cheiftliche Lebe nicht alle Be 
S dieſer Meynung / daß ein Menſch beſeſſen und bezaubert i 
Oder durch Wahrſager dem Teufel fraget? Man haͤlt ihn fuͤr einen Lugner) 

und man glaubt ihm gleichwohl in dem Boͤſen / was er von unſerm Nechſten 
ſaget. Es find durchgehends Freunde oder Nachbahren / die das Gut geſtoh # 
ien / oder den Menſchen bezaubert haben / wie die Menſchen ſagen / fo die / wel 
.  - Hefie'su fragen kommen / nicht glaubeten / daß es ihnen der Teufel ſagte / un 
er es wohl waſte / ſie wurden ſo leicht nicht dahin gehen / noch darauff 
ſb ſeſte ſtehen / was ihnen ats ein goͤulicher Außſpruch von dem Teufel gelagt 
wird; Das gebiehret den boͤſes Nachdencken und Verfolgungen / auch Ver 
5 aͤnderung des Angeſichts / und Umbgangs mit ſolchen Freunden und Nach 
bahven / als ſſemehnen / daß nach dieſem Beweiß die Urſache davon (ey 
Der unſchuldige und denoch vordaͤchtige Freund / oder mehrern theils Freund 
in / wenn fie moreken / daß das Angeſicht des undern nicht iſt / wie geſtern und 
bgegeſteen / wie das Jacob an Laban verſpuͤhrete / Gen. 31. v. 2. So bricht das 
m der Aſchen liegende Feuer des Zancks zum letzten auß / mit ſo viel heiſſeret 
Flamme / als es greulicher geachtet / des Teufels 
ſeyn / als jo das Ude nur menſchlicher Weiſe (wie es denn iſt) in das Werk 
ware geſetzet. Man fiele auch nicht ſo leicht in Verdacht der Bezauberung 
fo man nicht glaubete / daß der Teufel nicht maͤchtig zuthun ſeh alles was wit 
Ge nicht be re en koͤnnen / wie es ſo komme. OES enn 
.., Wenn ich wum darnebenſt betrachte / wie ein groſſer Schund 
fleck dcdurch auff den Ehriſtuichen Nahmen geleget werde / daß ehrliche Oo 
1 ſchlechte als mir Zauberey beſudelt / dadurch geſchaͤndet werden / daß auch uly 
k-ndliche Verweſterungen / Zaͤnckereyen / Klagen 
und Verwüſtungen dadurch profi oth nicht hav 
ie ter fo man daͤchte / daß die Zauberer / obfie ſchon wahr ift/ zu der Abgoͤttereyg 
/ und keine Gemein ſchafft noch Bund darinnen mit dem Teufel 
ich ſagen / daß es mich zum und vielmahls⸗ 
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mich mit Ernſt darauff zu dencken gebe / ſehr beſtuͤttzet. Denn ſehet doch / 


wie zu ſehen iſt auß meiner vierf. Verantwortung pag. 


nicht nur das eine oder andere Geſchlecht / ſondern — der Leib der Chriſtli⸗ 
chen Kirche dadurch verunxuhiget wird Daß alda deute an des HErrn Tiſch 
gehen / die ob ſchon nicht o ffendah rlich beweißlich / dennoch taſt ingemein dar 
bon beruͤchtiget find / daß fie befondere Gemeinſchafft mit dem Teufel haben. 
Es dauchte mich ehemahis ein Stuͤck von groſſer Unvorſichtigkeit / oder auff 
(in beſtes von allzu groſſer Aufrichtigkeit zu ſeyn / mit einem Moͤnch / mit wen 


chen ich vor 16 Jahren eee von Mecheln nach Loͤven fuhr / 
r 


daß er einem Meß⸗Prieſter von 


lichen Kloͤſtern meldete / fo wohl von Manns als Frauens Perſohnen / die mit 


pon ihrem Volck waͤre / dennoch deſto mehr von ihm bekraͤfftiget ward. Was 


ſchöner Lob iſt es uns / daß auch unter uns gefunden werden / die mit Zauberey 


umbgehen / die njemahls bey den Heyden noch hekandt geweſen iſt. 


9. 13. Sehet / ſolches Ubdel kompt uns von dieſem Irꝛthumb her / und 
gant nichts Gutes. Denn ſo wir meynen / daß es gut ey Das Volck mit Fa: 
beln zu. zu er GOT umb ſo viel 
mehr fuͤrchten zu lehren / ſo ſtehet es elendig mit dem Chriſtenthum / da knechtli⸗ 
che Furcht ein Volck zu G Ott bringen foll / die ihn dergeſtalt G. Ott fliehen / oder 


in zu unterhalten / oder mit Scheuſalen zu erſchrecken 


ibm ohne Liebe zu dienen machet. Aber hiervon iſt am Ende des andern Buchs 


uch (chon geſagt. Ader hat uns den Heiſfüs keiſſen ſchlechten Dient 
/ foes die Furcht iſt / womit wir G Ott oienenmuͤſſen / daͤß er uns von 
deſer Furcht hat erloͤſet ? Und ſind die denn wohl hoͤrens werih / die mich be⸗ 


ſchuldigen / daß ich in dem ich den Teufel auß der Welt hanne / Gottes Furcht 
gen / daß es Atheiſterey oder G Ottes Verlaͤugnung ſey / ſo jemand dieſe Macht 


des Teuſels nicht erkennet;? Aber fehet die Bitterkeit und Boß zeit dieſer 


Menſchen / die ſich an unterſchiedlichen Orthen anffdem Predigt⸗Stuhl und 


iefter von Bruͤſſel in unſern Anhoͤren viel erzehlete von 
feinem ai durch das Collnifche und Guͤliſche Gebleth / und von unterſchied⸗ 
Kloft 


durch gedruckte Schrifften wieder die zwey erſten Theile dieſes Wercks alſo 


haben außgelaſſen / daß es Atheiſterey ſey / was ich lehre / weil ich nicht will / daß 


dur Teufel uns hier regiere; und daß die Zauberer eben fo groſſe Wercke thun 


als die Propheten und die Apoſtel / oder EC Hriſtus ſelber ſemahls thaͤten / als 
mir leſen. Iſt denn der Teufel G Ott? wie wehret man ſich fo hart / wenn 
ch ſage / daß der Teufel durch die gemeine Meynung wird iu COit gemacht 

J. 4. und II. 5. 18. 


So das von unvermeidlicher Folge ift: Kein Teufel / kein G Ott / und daß die 


Atheiſten ſeyn / welche nicht glauben / daß ſolche Zauberey iſt / wie ſie ſagen / daß 


ſſeſey? Wie machte es doch der guͤtige GOTT / wenn der boͤſe Teufel nicht 


fides noch in dem V. Buch uns mehr als einmahl fuͤrkommen wird. Dos 


lud die Fruchte der gemeinen Meynung / welche die Menſchen von dem Teu⸗ 
und der Zauberey haben.) 


9 14. 


5 ‘ ~ 


Anche waͤre? Der Lefer febe einmahl nach / was fiir verfluchte Reden 
einem noͤthigen Bedencken pag. 50 / sx. habe angemercket / wie auch 


Zaube rey beſchmitzet gefunden worden / welches / well es der Meß⸗Prieſter ss 
licht wohl glauben wolte / als er mich ſteiff anſahe / vermuthend / daß ich nicht 


> 


aus der Welt treibe? Und iſt das wol zu ſcheiden / zu ſ 
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. 4, Aer der Nuß der hier nun dargegen / aus weiner Scheit n 
Ae.ſeniſt / hat ſich ſchon lange und viel oſfendahret. Ich rede nicht von dem en 
bpblcauch / dem fo wohl meine als die beſten Schrifften / der fuͤrnehmſten Man 
wer unterworſſen ſind / und davon ſelbſt das allerheilichſte goͤttliche Wort ncht 
ftey bleibet: ſondern von dem Gebrauch / denn ein gottfuͤrchtiger Lefer davon 
machen ſoll / und dazu die Lehre / die ich vertheidige / aus ihr ſelber geſchickt if, 
Mas ſchadet es unſer Seligkeit / daß GOit den Teufel in der Holle an Keen 
„ angebunden halt ? n was fur Bekümmermpß ſetze ich die Kirche / fo ſie ihn 
licht fuͤrchtet / fo er fte nicht plaget? Wenn fie betet: Dein Reich komme / und 
flühre uns hicht in Verſuchung / iſt das ſo dienlich / darbey zu ſetzen: Num uns 
doch den Teufel nicht / auff daß es uns an keiner Verſuchung mangele? Sus 
ſe uns von dem Boͤſen / iſt das nicht wohl zu beten / tov wir nicht von den Baw 
bpbpPeerern wohl geplaget werden? Iſt es hinderlich an unſerm Bund mit On / 
— : ſo auch der Teufel keinen Bund mit boͤſen Menſchen hat? Es ſtreitet vielmehr 
Pekräffeig gegen das eine / daß dieſes einen Cheiſunm Menſchen mehr zu rechte 
Hb!uung ſeines Glaubens verpflichtet / weil er / wenn er ſich nicht mehr an einen 
ms, Feind der nicht mehr als nur ein Gemaͤhlde fur Augen / und felbertveitigenug 
N Dion uns ab iſt / uns Boͤſes zu thun / vergreiffet / defto mehr Eyfer erweſſe daß 
veerderbte FJleiſch zu baͤndigen / und mehr und mehr dem Verderben / das in de 
Wielt iſt durch die Laͤſte / zu entfliehen. Daß auch unſer Nechſter niemahis 

deegen nichtiger und falfcher Greuel nicht mehr in Verdacht kommen / foudern 

Zauberer und Teufels ⸗Volck / vor GHrtes geliebte Kinder und 
nedenſt uns erkennet / in Liebe beſchützen / und / nach Bern 
gen mit uns zu der Seligkeit befordert werden. Dabin zielet meine Schriff, 
3 ? das iſt der Gebrauch und die wahre Frucht meiner Meynung dberall.. 


« 


Daraus iſt endlich wohl abzunehmen / was eigendlich von dem 
vorgemelten Thun / das unter dem Nahmen der Zauderey begeitter 


> 
< 
* 


Dun meyne ich alle Zauberey / mit allen / wadderfelba 
ft wie Diefelbige gemeiniglich geglaubet wird / genugſahn 
. entdecket / entblöſſet und gaͤntzlich zu nichte gemacht zu haben; inden 
1 ſccherweiſe / Dag in der Schrifft nichts dergleichen gu finden ſey / noch mit den 
Ss Gruͤnden des Glaubens / oder Regeln des Chriſtenthumbs / beſtehen koͤnne⸗ 
gg ges darumb / daß dieſes gantze Werck / das (0 tieff eingewurtzelt / und fo wat 
f außgebreitet / nichts als ein algemeines Gedichte iſt / deſſen fich ein Chriſt ae 
— men mag. Nun mehr will ich dennoch erklaͤren / wie ich alle dieſe Dinge felbet 
über das jenige / das ich von des Teufels. falfchlich genannter 
is 5 Wiſſenſchafft / Krafft und Wirckung / wie auch von Geſpenſten und von da 
Beneſſengeit in dem andern Buch gehandelt habe / fo fern als nun das de 
Menſchen dier betrifft / de / nach der gercicinen / medem 


entde 
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aus der Schrifft / daß nicht von allen ſolchen Dingen / fo man Zauberey nen⸗ 32 
get / darinnen zu finden ſey / fo gebuͤhret es mir zu ſagen / wo ich denn mi V%»ũl 3 
: 


Dingen hin wil / und wie ich meyne / daß man ſich darin verhalten ſoe / nach x 
nie ih auch allda fo heraus gelaſſen zu ſagen / daß es der Gonſehligkeit ſ 


gtoſſe Hinderniß thut / fo man dis gemeine Meynung behalt; ja vielmehr / die 
ſelbige will ver fechten und befordern? Ich will demnach in dieſem Haupt⸗ 

ock meine Meynung ſagen; und als denn in dem letzten dieſelbigs auff Diels 
zung der Gottſehligreit richten. 
F. 2. Ich bekenne denn erſtlich mit jedermann / wie ich auch in den K. 
Haupiſtuͤck meiner Unterſuchung der Comeren thus / daß unterſchredliche Dns 
ge nicht von unveraͤnderlicher Nohtwendigkeit / gleich wie das Acht nach dend 
Aufgang / und die Finſterniß nach dem Untergang der Sonnen; ſondern die 
found ſo geſchehen koͤnnen / und darumb gutta 

lud dieſe achte ich zweyerley / die allen Menſchen / die Achtung darauff haben — 

wulen / gleich nahe / und die allein befondern Perſohnen eigen ſind. Die erſten 

ind das Vorherſehen des Wetters und Windes / fo aus gegenwaͤrtiger Ge⸗ 

al der Lufft (gleich wie die Roͤhte des Abends / oper des Morgens / Matth. 
16. b. 23) wie auch aus dem Schteyen der unvernuͤnſſtigen Thiere / dem Flies 
gen der Voͤgel von folder Arth / aus ihren Geſchrey oder mehr oder anders / 


* 


‘ 
as ſeezu thun pflegen. Denn das iſt des Land. und See⸗Manns Allmanach / i 
d der feſter gehet / als alle Sternſeherey / durch allgemeine und ſtetige Erfahrung 

nbs probiret. Daß von der Lufft und dergleichen Zeichen in den Waſſern undin eG 

er Erden (wiewohl viel nicht) durch genaue Wahrnehmung bernommn 

| werden / hat ſeinen Grund in einer natuͤrlichen Folge der Wirckungen aus 2 


ien Urſachen / o durch die Erfahrung darvor befandefind. Denn ob ſchn 
die Zand: oder Philoſophi ſeyn / daß die Sulammenhan- 
gung und die natuͤrliche Gemeinſchafft des einen als 
dern / als das dadurch verurſachet wird / recht begreiffen koͤnnen / fo iſt es ihnen aay 
bod) genug / daß es ihnen emweder niemahls oderfeltenfeblet/ daß in ſoſchen 

Waſſer (wie das Sprichwort ſagt) auch ſolcher Fiſch gefangen wird. CB = J 
fonme denn / wie es wolle / ſo wiſſen ſie / daß wie das eine ſich begiedt / das ande 
telid) Aber dieſes nennete man niemahls Zauberey 
Nuſels⸗N u ̃ů ;! ↄ 
9. 3. Das von den unvernuͤnſſtigen Thieren / iſt alſo bewandt / wie es 
Ambrofius Paræus in den 23 Capitul feines andern Buchs fuͤglich erklahrt. 
Die Urfacher ſagt er / warumb die Menſchen nicht fo wohl von der Veraͤnde⸗ 
fing des Weiters Cmpfinoung haben / iſt / weil fie die narurlid) Fuͤrſichtig⸗ 
ait haben / durch welche fie alle 3 ein gewiſſes Urtheil unterſcheiden ee: 
lotion. Sie folgen nicht der Unbeſtaͤndigkeit der Luft und des Wetters wie die ee 
inverndinfftigens Thiere thun; nemlich alſo: Die Thiere ſchicken ſüch in als 
kn nach den Trieb der Natur / davon der Menſch / weil die Veraͤnderung der „ 
lufft auch wohl auff ſeinen Leib wircket / auch wohl Veranderung des Be: 
fühler / aber nicht ſo ehr. Und darumb iff es / 
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elt des Wet 
rcket / oͤffneto⸗ 
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Die bezaubert Wat. 
gen N achdem ihnen zu und nachde | 
/ und Verſtandt) Seichen geben 
_ : Materie durch und durch gelefe werde. Und weil die Empfindung der Thiere in 
a wege Maß men A Verſtandes / ſich durch einen anderen Trieb der Natur 
1 erung eher denn die Menſchen vernehmen / dietvell die Urſache noch nicht in 
1 Wircken iſt / und alſo noch das Wetter oder Ungewitter ob handen prs 
1 lich daraus werden ſoll / und von 3 erſt / wenn oe 
4 eee In welchen etlichen dennoch mehr als in andern . 
1 ches Vorherfuͤhlen iſt / daß mehr 
Welche mit deichdornen gequaͤhlet ſnd / fuͤhlen die Veraͤnderung der 
Podomanteia, das ift/ der Fußweiſſagerey / (wiewol ich 
den Alten nicht finde) ich aus Ei fab rung bezeugen kun / daß 
| and⸗kücker ey / die von auff den 
- tigen Tag noch von Gutem Gloͤckſagern wird ins Werck gefeset. 
derung der Waſſer / de ungleiche Zuſtand des Erdbodens auch mehr als en an 
der betrachtet, ferner guch das Aufſt the 
2 iferhalb der Waffer/dasSliegen und Sefdrey diefes oder jenes 
13 oder weniger / nach der Arth des Landes oder der Lufft 180 Losing 
lofophi | * nien ſagen / welche der ge 
meine Mann n kan / wie er ſte wei fo en 
den Urſachen aller ſolchen ungewöhnlichen Abwwechſelungen durch viele 
— ihm gar ſelten fehlet. Dieſes iff es auch 
das fle tuͤchtig machet / wunderlie durch viel 
1 fälnnge Befindung bemercken / wie die Natur wircket / dieſelbe lernen nach 
g . fe die Materie auch in dem kleinen gleicher weiſe durch arbe 
1 ten / als fie befunden haben / daß es natuͤrlich einen ſoſchen Außſchlag hat / auch 
f 2 die Wirckungen — wege bringenz und dieſes alles / auff die Weiſe / wie in 
BS dem vierdten Hauptſtuͤck angezeiget worden. Daß aber dieſes alles auch at. 
3 dem Teufel nichts zu thun hat / habe ich in meiner vierdeen Beantwortung 
1 „ Jag. II. 9/ 14. meines Beduͤnckens / wohl gezeiget. Er wird daraus wahr 
5 cheinlich muhtmaſſen von fruchtbahren oder unfruchtbahren Jahren / von 
Sterben und von dergleſchen Sachem die das gemeine Weſen 


4 2 


nicht dieſen oder jenen Menſchen / uͤber dieſem oder jenen Zufall inſon heit. 
Doch iſt auch noch eine andere Weiſe der Vorher ⸗Bedeutung / 
oder / leber zu ſagen / Atizeſgung die auff beſondere Perfolmen und derſelden 
Sachen gerichtet wird / daß jemand durch ein ohnliches Geſiche / 

hut oder Hählen von etwas vorher gewarnet oder — — wird / von dem 
was ihm bevor ſteher oder auff Diefelbige Zelt wiederfe | 
auch zu; und will deſſen Urſache ſagen in dem vierdten Theil / da mehr als eins 
wahl die Materie, die gehandelt werden fol / A leitung dazu geben wird. Hier 
age ich anders nicht / als mit allein zu erklaͤhren / wie ich es meyne. Als zum 


oder ſiehet feine eigene oder des andern Geſtalt vor ihn ſtehen oder in dem 
arge / oder höret / daß man auf ihn zuſchlaͤget / fuͤhlet erwas / das ihn gleichſam 


ret. Dieſes gebe 


Crempel : Es traͤumet ſemand / daß er / oder einer von den Seinigen / ſterben big 
= 


bey der Hand faffety oder ihm auß die Schulter fdlager/und 


dieſer Arth iſt / dech 120 Rache he / als das vorige / und weiter nicht; das 
ſſtin Sachen / die uns ſeſbſt angehen / und das Pracucliche betreffen / ncht ne⸗ 
den Menſchen / die mit ung gantz keine Gemeigſchafft haben / oder in Sachen / 
diein allen nur geſchehen konnen / und pufallig / und an der Menſchen 
Wllkuͤhr haͤngen. So auffer dieſem etwas vielmahis fur kommet das iſt / 
nicht wieder / noch ber / noch guſſer der Natur. Denn ehe ſolcher Traum 
fom hat vielleicht der Menſch mehr denn einmahl an ſeinem Tode mit dieler 
Bekuͤmmerniß gedacht / alfo daß der Traum aus vieler Bemuͤgung entſtehet / 
Pred. 5. v. 2. Und die Bekümmerniß der re um Theil veruhrſachet oder 
dern folget naturlich / unter GOttes Verſehung / der Todt. Es 
hat aber mehr Schwerigkeit / wie uns das auch von anderm wieder fahren kan / 


denn ein Menſch wird nicht leicht an eines andern Geſchwuͤr hincken. Wei 


ich aber ſehe / daß die Kenner der Natur allhier zweherley Urſache ſetzen / wor⸗ 
als die Sympathie pder Mittneigung entſtehet / die / wie be andt / in Menſche / 
Thieren / Pflantzen / Baͤumen / und mehr andern Leibern / Platz findet / wo. 
darch dieſeſbigen von Natur und in Wirckung einander lieben ober fliehen / ſo 
finde ich auch keine Urſache / ſolche Erſcheinungen / als unglaublich / zu verwerf 
en; werde aber auch daraus zugleich ſchlieſſen / daß / weil die Urſache der Na⸗ 
tur alſo bekandt / der Teufel daran kein Theil hade. 
6. 6. Die Sympathie oder Mitt⸗Neigung wird näher alſoerkläbret: 
Zum erſten / daß ein jedweder Leib / der auch ſelbſt nicht groͤſſer als daß er mit 
genauer Noht kan geſehen werden / aus einer unzehlbahren Menge der aller⸗ 
lineften Theile zusammen geſetzet / und dieſe Theile auff eine ſehr ungleiche 
Weiſe untereinander geflochten find. Daß darumb zween Leider / derer kiei⸗ 


neſte Theilen oder Faͤſerſein auff gleiche Weiſe zuſammen geflochten ſind / auch N 


Gemeinſchafft mit einander haben. Denn fie von einerley Vorwuͤrff oder 


zum wenigſten von einerley Arth und auch guff einerley Weſſe deregerwer⸗ 


den. Derhalben wird gleiche Luft oder gleiche Speiſe und Tranck ſowohldem 
enen als dem andern / fo oder ſo bekommen / die don gleicher Zukammenſetzung 
der Theile ſind. Und dieweil diefelbige Zuſammenflechtung / ſonderlich in der 
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das if 
F et / geſſochten oder geſchickt Sheiſſet 
Aber di iefes iſt es 


Menſchen oder boͤſe Humeur. 
wmeinander geflochtene Theile / finds aich die unauffboͤt⸗ 
ülchauß⸗ und eindaͤmpffen / davon fofern etwas mit Augen wird geſehen ! man 
einen Beweiß oder Probe an dem Rauch oder Dampff des warmen Blues 
ſehen mag; denn dieſer Damyff anders nicht iſt / als ein 8 der ie 
Theile unter einander vermenget mit fluͤchtiger und ſteter Bewegung, 


Theile daͤmpffen aus einem Leſb aus / und in dem andern eſn. Nan hat Me 
len Dingen ſtatt / daß uberall ines ſuchet; Wenn ſoches 
drr menſchlichen Zufammenlebung nicht aͤuſſerlich alſo geſchicht / ſo iſt es wel 
8 Paarung nicht durch Nohtwendigkeit der Natur / ſondern mit Berahlung 
und nichts deſtpweniger wird da noch heimlich 

inder der die nicht zu ſehen 
. . Zu allen den / was vorher gemeldet iſt / komt die ae fit ber € 
bildung uus bie Erfahrung wunderliche Dinge lehret; die iit gleich 
ſam auſſer aͤuſſerlicher Wirckung der Sinnen (auff das ſchlechteſte 472 
| den) der Geiſter / das e Daͤmpfungen oder Außduͤnſtgun⸗ 
. gen der aller ſubtielſten Theile / die aus dem Hertzen nach dem Gehien ſich auff 
ziehen! ein dergleichen Gemaͤhlde vorſtellen / als den gemeinen 
Sinn des Menſchen vermincel ft der Sinnen / ſo ſonſten nur von auſſen zug 
bracht werden. Nachdem die Gehirne denn weich oder haͤrter / oder güch uch / 
ter oder trockener ſind / oder daß die Menſchen alt oder jung / oder Mann oder 
Frau / oder Kranck oder Geſunde ſind / darnach wird leichter oder ſchwerlicher 
min dem Gehirn etwas gepraͤget; die Geiſter durch das Ein⸗ und Außdaͤmpffn 
75 der allerſubtielſten Theile / die mehr oder weniger emeinſchafft mit denen von 
eines andern ſemes gleichen Leibe haben. In und fuͤrnemſch n 
d dem Sterben iſt das am allermeiſten; daher komt die Befleckung der Lufft und 
. val des Bluts. Alſo kan denn auch die Frau von dem Mann / das Kind von der 
Mutter / und die Mutter von dem Kinde / und Bruder und Schweſter von 
. emander / oder ein Freund und Mittgeſell von einander / bey Kranckheit / Ster 
oder emer merckluchen Gefahr / da das Blut und die Geiſter 
beunruhiget ſind / etnige Frafitige Vor⸗Empfindung haben und ob fi ¢ ſchon 
auch fern von dem Ort / (dieweil die fitichtigen Theile ſich auff viel Mellen fer 
auch auß breiten / und nach einander luziehen) davon als gegenwartig a afhti- 
retund angegriffen worden. 
. 8. Die Erfahrung beweiſet mein Sagen alerdinges⸗ Die ole 
fubtilejten Theilgen / und ein⸗ Und außziehen von einemdub 
inden andern machet / daß der Magnet das Eiſen an ſich 1155 denn was 2. 
ander ziehet / das beruͤhret: Die Beruͤhrung befeſtiget dieſe Flechtung der 
WMhpellgen in ein ander: Dean toad das ziehet duch 
nicht. Und daß fi 2 Theilgen auch einen fernen Weg Aue 
. „lchret uns der Hunde Spur / nach welcher dieſes Thier allein durch den i 
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85 die Erfah Wirckung in dem 
andern e Exempeſn / die noh he 


9. 10. So fern ſind die 
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100 u den P fad eines ge | 
und Sand / bey ftillen ind ungeſtuͤhmer Lufft⸗ Die Ct 


der Waͤrterin g 
Non ch denn daß die Gemeinſcha der 
flüchtig pon Leibern der Perſohnen / die oder 
lachen Arth / ob ſehr fern / ſeyn / dieſes 
egebringek. Dieſe wulſderiſche Thei⸗Genoſſe Machet gleichen 
es das Giehten/ cud) kürtz vorher geſagt 
daß das U nge fn des Men 
ranck iſt / oder die Rranckhett in den Gliedern hat / 
der ſtirbet / oder in letzten Zuͤgen ſſeget; es ſſt ihm als ein Traum / er hoͤret / er 
ſchet / er fuͤhlet eg macht thn weñ 
tine ſolche Emp Wachendes Ozeſichte ( ſo do 
Ginbiloungift) the Weſſe / daß der gleichen ni 
ober in langer Zeit alſo nicht iff fuͤrkommen; 
jedesmahl / wis er es erfahren h x etwas ſo ge si et Ito maͤg er es für ein 2323 
t vbom T Teufe fel ode ndern das gantz 


gehen der Frauen au 8 


* 

— 


Man mag auch frep glaub unglei 
des Gehirnetz / des Blutz und vert dem 
der eine auch mehr ale maß fabig 


und daher es / daß et 
daß der eine Menſch mehr kan eſpenſte ſehen / als der 
fie auf nen) die a gegen 
auch vielmahis alſo erfolg 
Welter und (oder ſtuch re und unfruchebahre Seiten vermuthet : 
Denn nachdem eine andere Urſache / die zu der Zeit der Vorhervevmuthang 1 
2 nicht vernommen wird / noch zwiſchen beyden kommen kan / ſo mag man 3 
darauff nicht wyßl volkoͤmmliche Rechnung machen was 
Dennoch ut düncket mich ) ae den Urfachen der legten Art wo! | 
/ daß dieſelben nicht fo leichte / denn auch dieſe Wir⸗ 
ckung nahe bey oder gegenwartig iſt / das ift / die Sache / ſo man der- 
muthet / oder auch vorher bedeutet / wircker felber die Urſache oder den Grund 
der Vorherbedeutung: Nemlich als geſagk iſt / das / was dem Kran? 
ken oder dem Sterbenden wieder / Wircket gllbereſt eine 
den Sinnen oder in der Einbildung des andern / wormit er Urſache 
mumpt zu daß ein folcbet oder wohl gar 
unterhanden it. Auch b und Wirkungen ge. 


if 
4164 
1 | 
1 | 
1 4 
4 
II 
| 
47 
She 
11 
17 4 
4 
1 
(ip: 
der 
4 
7 
4 
j 
tak 
j 
ler 
42 
if 
der 
Ich 
Hes 
me | 
> 
90 
— q 
— 


dung / ſondern auß langwieriger und vielfaͤh 
Berſtandes zuvor auß gemulhmaſſet. Alſo d 


Bet 
fene 


meiner Unterſu 
daß keine Wei 


Wenn ſie denn dennoch die Ungewißheit ihrer Muthmaſſungen vorgottitdy 
und folgends vor ficher und gewiß den Groſſen und Kleinen pertauffen 4 


die 


~ 


13. Nün if doch zu reden von der Zauberer / die jm Thun belt 90 


— 


— 


2 des Orths ſind / daleidhilich etwas dar wiſchen kommet welches diefe 
— Ging zu nichte mache. 
Se Nen noch eine Arth der Vorherſagung / 
LY fittliche D innige OF Nemlich / Friede oder Krieg. Beforderun 
der Printzen / und Verweit ung der Regierung; tie auch der An 
Natürlichen Urſachen noch Wirckungen guff un tre Sinnen oder 
und amd Diefec Ucfachen es auch daß auch die 
| n W und Pr phéten bene net ſtehen ex E 45 und der 
if ſampt dem Richter und den Alten. 3. v. 2. Daß aber for 
1 nige foldver achens aufer @.Oittes 
— rer Of nbaly: en ſey / vel ch das G rivt en in 
4 | Mung der Cometen in den I. Capittef / und geſchloſſe 
von S Ones wet 
1 feilbahrer Gewißheit in zutraͤglichen und unſtreitigen Erfol ungen / auß e 
1 was / daß G Ott in die atur geleget / enupeder miguch ober 
Dieſes find nun gleichwohl Dinge / die ſchon fo nahe / als es mit 
in der A ürtze geween Aike rgeitei beh 
Dem gene Mann encwebes nicht befande / oder zum toenigften mich bn 
a im / derer nach / begriffen werden. Dieſes hat den Magis, den 
and dex denden vor Herden 
zen; foenn fe wunderliche 
1 ge guß den Poſckeg / auß den Waſſern avg den Vogeln / auß den Fiche 
a hoͤchſten Anfehen fo gut geduͤncket / daß fie das gemeine Volck nicht weiſee 
achten noch ihnen die wahren Ulxſachen offenbabreten darauf fie es wuld 
goͤttlichen Außſpruche als ein den Außſchlag ſo oder fo. deuten / 
Damit fle bey der Wabeheit blieben / wie es ſchiene. Dieſes Kun} 
Stuͤckleins iſt man ſchon von Alters her gewohnet / 
5 pi wenigſten zum Theil / als der in dem Nähmen dieſer Götter dur 
Prieſter redete: den von Dale! | ene 
es alles nie de tol ae ee 
iges Tages unter dem Dablethump ilt/wenn thre Beiligen erſcheinen“ 


— 


nenne Zauberer die jemgen / welche die nat 4 | 
— zur Eat und Machel des Menſchlichen Geſchlechts. Ich ſetze im 
/ daß fie ſelber etwas thun / und nicht der Teufel; durch ihr eigenes und 


hen Geiſter oder Thiere thun / muß eben fo wohl durch die Natur / als din 
nen der Natur gethan werden. Wenn ich ſage / daß ſie es thun zur Eitel 


Kunſt verordnet ſind; ſondern bloß zur Eitelkeit / das iſt noch das aͤrgſte nicht; 
chen Geſchlechts. Dieſer ungleiche Zweck / beyde boͤſe / aber nicht gleiche bofe 


bon etwas anders / als es warlich iſt; Und die andere / die warlich etwas zu 
Wege bringet. Die erſte thut es ſchlechter Dinge durch Geſchwindigkeit 


men von Zauberer behaͤlt / wird auch inſonderheit Vergiffter genennet / der 
durch Krafft heimlichen Gifftes / die Menſchen / das Vieh / die Milch / das 
Korn / Wein und Waſſer beſchaͤdiget oder verderbet / es ſey daß ſolches mit 


ur heimlich geſchicht. 


lch mit ihrer Kunſt auff dem Schau⸗Platz / und gewinnen damit ire Kyſt; 
wodurch ſie machen / daß ihr Thun mit Recht als unnuͤtze und eitel / ja dem 


Kunſt nur Ubung vermag / auch zu Außſpannung und Crgesung der Sit 
hen unter aller Veschwerlicher ben, welche GOTT dem Menſchen in 
dieſem Leben auffleget; dennoch aber e davon zu machen / ſein 


nicht anders / als unordentlich wandeln / nicht arbeiten / ſondern unehrli 


en / und ihr eigen Brodt eſſen. 2. Shelf. 3 v. 41. 12. Uber dieſe gebüprete 
ſcchs / daß ſolche Land⸗Laͤuſfer und Gauckel Spieler in einer wodlbeftatt 


. 15. Aber die andern find nicht offenbahr / und machen auch tweiges 


— 


cht durch fein Vermoͤgen und Verſtand: Und daß es ungemein iſt / was ſie 
905 beweiſet die algemeine Verwunderung der Menſchen uber daszenige / 
was ſie thun. Ich ſage / daß ſie das naturlich ihun / weil kein Geſchoͤpff über 

nnd noch viel weniger wieder die Natur etwas vermag. Ja alles was Meu⸗ 


keit / 
pogebe ich zu verſtehen / daß ich fie fir keine wahre Philofophos halte / die ach P 
guten Zweck haben Dem Menſchlichen Geſchlechte Nutzen zuthun / worzu nes 
des do chſten Abſehens der Ehre GOttes / die Wiſſenſchafften und dee 
Die eigentlich ſte und fuͤrnehmſte Zauberey / iſt zum Nachtheil des Menſchli⸗ 


machet/ daß zweyerley Zauberep iſt: Die eine / die etwas that zum Schein 


& 


tinigen Umbſtaͤndigkenen der Worte oder Characteren / oder ohne diefelbes = 
9. 14. Die von der erſten Arth / nemlich die Gauckeler / ſtehen offen 


ben darbey zu zubringen / darmir ſeine Kot zn gewinnen die Menſchen 
Neugierigkeit von ihrem Thun und nuͤtzlichen Beſchaͤſſten abzuziehen / vas 


Handthierung treiben; W ao erden / die mit ſtile ſeyn arbe⸗ 


gang nicht gelitten; öder zum wenigſten im geha 
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Menfchlichen Wandel ſchadlich verworffen wird; Denn wiewohl es an o; 
elbſt natuͤrlich in ſeinem Werck zugehet / und es nicht unerlaubet / ſondern auff 
gewiſſe Maſſe und Weiſe auch wohl dienlich iſt / die Glieder und die Handlu⸗ 
gen des Leibes zur Geſchwindigkeit zu gewehnen / und alſo zu zeigen / was * 2 
ines 


und Übung / und ift ihr eigentlicher Nahme Gauckeley: DieaberdenDeabs 
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Welt. 


| 4 Feeindeſchafft oder Haß / fo fie auff jemand haben / oder auch weil fig dary 


phon andern find gedinget / und zwar umb Gewinn. Sie thun es aud my 
pif nicht nuß eigener Wiſſenſchafft / ſondern auß eines andern Unterricht 
dee weilſie es nar durch hoͤren ſagen haben vernommen daß ſo etwat pon 
chen Nahmen / und fo oder fo bereitet / von ſolcher Krafft iſt / ohne daß fee 

die rechten Kenner der Natur find. Aber angeſehen dieſe Miß handlung iche 
guß dem Grund der alten Magorum kommet / die einen Nahmen der Ga 

Ilgkeit furgaben / darunter ihre Boßheit zu demaͤnteln und zu verbergen / doy 
umb ſie auch die Nahmen der Goͤtter und derſelben Bedienung darunter men, 
8 geten / wie diejenigen / die nun dieſen Greuel / unter dem Chriſtenthum zu pfe⸗ 
Nahmen und Characteres auß der Bibel 
fondertich/ wenn fie fuͤrnehmen jemand zu beleſen / ihn von der 
berung / nach ihrer Meynung zu erloͤſfen. Nicht daß die Buchſtaben ove 
Zahien / oder Characteres, daß aller geringſte darzu thun / ſondern bloß di 
Menſchen dadurch zu verleiten / daß es nichts boͤſes ſey / was ſie thun. Nod 
Actger iſt es / daß dieſe nun unter ſo genandte Teufels ⸗Jaͤger zween Mete ge 
brauchen / das Vole zu bedrucken / und alſo ihre Nahrung zu gewinnen Det 
ektrſte iſt / daß ſie wahre Mittel ins Werck ſetzen / die natuͤrlich wircken auff og 
dDSie Menſchen / wenn ihnen nun geholffen / fie vor gute Meiſter halten; den 
anders nicht thaͤten / als die bloſſen Worte und Geber den / fo wundesz 
D)Dald mit ihnen auß ſeyn / weil dieſelben von keiner Krafft ſeyn. Weſſober 
dennoch ihre Kunſt nicht weiter reichet / und fie nur Quackſalber und 

: men gelappete Meiſter ſeyn / ſo bringen fie ſich in Anſehen bey dem fehlechior 
Volck, als wenn fie erwas beſonders thaͤten / mit ſolchen Umbſtaͤnden / mie 
auff die Bruſt zu hangen / oder ſolchen an die Thuͤren oder Genie 
PPeſchriebenen Zeichen / oder fold) Zeug auff ſolche Weiſe / in ſolchen Soph 
Auund in fo viel Zeit gekocht / und found fo darmit alsdenn gethan / dem Ubel u 
wehren / pder den Sharer zu erfahren / und tauſend 8 mehr. 

. 16. Seher nun einmahl / wie groß die Boßheit dieſe chenſch. 
leich wie die alten Magi dem Volck die rechte Weiſe ihres Thuns nicht 
— fendaßreten / ſondern ſich ſtelleten als wenn fic von den Goͤttern untereſchmt 
wurden / gleich wie vor dieſen ſchon mehrmahis angezeiget worden. Die daß 
Dan heutiges Tages umter uns noch wollen nach thun / weil fie Menſchen un 
monesdder glauben / die geben / als wave es nut du 
— / oder laſſen es auff ſich ankommen / wenn fiemerchen / daſſes das 
Volck anſtehet / daß ſie es durch den Teufel thun. So viel ſchnoͤder find de 
Zauberer unter den Chriſten / als die unter den Heyden / daß ſie noch unde 
Plͤel boͤſer angeſehen ſeyn wollen / als fle noch in Wahrheit ſeyn / an ſtat daß de 
den Nahmen der die Bos, 
1 heit aller ſolcher Magorum und thematicoram, die unter dem Kleidedit 
n Peiligkeit / noch zum oftern vor dem Volck durchdrungen / ſie durch die Ge 
ſtraffbahr machte / wie zu ſehen iſt auß dem alten Geſetz der Heydniſchen n 
Die Tafeln genandt/ wie mag es unter Chriſten ertraglch 
daß Menschen / welch die Vollkommenheit der Natur verbergen / und 
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te vor Warheit a 
erbrochen / UHrſache 
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Zbinden Wahn en düͤrffen / daß er ein fo groffer Meiſter der shad 
i SNen{chen ſelbſt anthun / wenn fie ſich mit Zauber⸗Salbe ſchmieren die daher —— 
alfo genañt wird / weil ſie von natürlicher Weiſe kraͤff 
wirren / wodurch ſie eine Zeitlang ohne Sinnen / ohne ihlen / ¢ eich 
nem tieffen Schlaaff / ja ſelbſt als todt ſind; deſſen ſchwer Traum 4 
tay eden / mit fo tieffen Eindruck / daß wenn fie wieder erwachet / nicht anders 1 
wiſſen / als ob nd. All⸗ 
Ott hier komt denn die Ci Dung gar viel mit darzu / wegen deſſen / daß der Menſch ‘4 
weiftentheils die Zeit ſeines Lebens / ‘ 
+0) HE hivet oder geſehen / in fein Gehirn zu bringen / wodurch er meynet / ein Wolff / é 
“4 en Baͤhr / oder eine werfe 25 und darumb ſich ſo anſtellet / als bide Sets a 
thutt. warha ſind / ſondern / daß die Einbildung 
Da HE von folder Krafft iſt / auff des Menſchen Leden oder Bewegung / und daß die 7 
Sab ſolche Krafft hat auff die Theile / dadurch die Einbildung wircket und ae 
auch veruhrſachet wird. Die Schrifft giebt uns davon ein ſehr fuͤrnehmes 
Crempel an den Nebucadnezar / Dan. 4. davon ich dem Lefer in 
egung uͤber den Daniel §. 28 2.28 Aber von der 
Krafft der Waffer Salbe / wodurch des Menſchen Leib wieder den Schuß 8 
und Stich frey ſeyn kan / habe ich die Meynung nicht. Ich will davon an dies e 
een Orth nicht mehr reden / ſondern bey Gelegenheit im vierdten Buche / im a 
1 9. 18. Von denen / die man Beſeſſene nennet / habe ich gantz nichts zu f “a 
BE fgennach allen dem / was von mir in dem andern Buche XXIV. XXX. mit 1 
9 eln Umbftanden erklaͤhret / und von Grund aus unterſuchet worden iſt / nach 
vVachen ich allhier bekenne nichts zu wiſſen von der allergeringſten ung 
Teufels / auff / oder in / oder durch den Leib / eben ſo 
des Menſchen. Keine von allen den boͤſen Geiftern waren Seu — ie wer⸗ 
den nirgends in der Biber genenner; Dis hoͤſen Geiſter maven Plagen 
| bei ahme Franckheiten non meichen unſer pielé Mer Den 
ertennierdy aucytemre folcye Beschwerde /Wovurd) Oe | 
Wilken oder Vorbedacht / oder durch heimlichen Vortrag der. fo 
AJauderer / dergleichen in oder aus den Menſchen 
fahren. Es iſt Eitelkeit über alle / es iſtglles eitel / zum Theil 
* und zum Theil auffs beſte noch künſtii 
tittoeder iff erſt das eine geweſen / und darnach das andere. Das iſt / nach⸗ 1 
dem die Menſchen aus bloſſen Heißverſtand / Aberglauben und Leichtglaubig⸗ 
ke ſolche Gedſch wmmen hatten; fo haben Gelehrte ih. 3 


* 


rr nachzpforſchen / und weiter die Scheifft auch ſo reden zu hören un Num 
Biden de nur äͤufſerlich etwas darnach klunge. Nun aber iſt auch genug 
gruͤndlich und umpſtaͤndlich angewieſen in 14 Haupſtücken des dritin 

1 auberer nicht kennet / und denn auch noch in 

| 


Büccs daß die Schrift cht kennet / und de 
andern / daß auch die re Lehre unſer Kirchen davon entfrembde 


Ht. Woraus ich denn folgends auch ſchlieſſe / daß es uns nicht anſtehet / ary 
ſelper mit den Dingen auſſzuhalten / die zu entdecken / und zu unterſcheiden / zu 
beſtraffen und zu ſtraffen / die doch nirgends in der Welt ſind / die niemahig 
ghefweſen / noch jemahls ſeyn werden / noch ſeyn koͤnnen. Derowegen wil ic 
mit dem nechſtfolgenden Haupiſtuͤck ſchlieſſen / umb zu zeigen / wie unſere Her 
zen und Gedancken am beſten von dieſer dunckelen und ungeſtalten Chimera 
Betrachtungen zu fuhren 


* 


Alles vorherge ende muß uns dienen zu vielerley Geb 
die Gottſehligkeit wohl zu betrachten. 


wie ich nun in dem xxr. Hauptſtuͤck zetgete wel 
1 che Hinderung die gemeine Meynung von der Zauberey dem Olay 
der hat: 8 iſt es billig / daß ich dieß 
nach meinem Vermuͤgen auch zurechte bringe. Darzu iſt zwar dieſes gantz 
Perck eingerichtet / nemlich / durch beſſern Unterricht die Menſchen zun 
Verſtande zu bringen: und durch den Verſtand als denn zu beſſer Crmegury 
des Worts und Wandels: Dieweil aber niemahls die allerbeſten Gare 
ber das Gluͤck gehabt / daß alle Menſchen / denen es noͤhtig / ihre Bucher laſen 
und die ſte laſen / ſoſches mit Andacht und Vorſatz zu lernen thaͤten; oder wenn 
auch das ſchon geſchahe / ihren Verſtand und Thun darnach auch richteten / fo 
muüſte die Eindiſdung meines Hertzens wunder groß ſeyn / wenp ich gedachee 
daß ich mit meinem einen Buche / die gantze Welt / die von Buͤchern uber 
den iſt / als ob ſte Mangel daran haͤtte / an das Leſen / und durch das Leſen aud 
an den Berſtand / in welchen ich bin / bringen werde. Wir ſehen / daß (elf 
das Apoſtoliſche nnd Prophetiſche Wort / fo mit unfeblbahren und von GO! 
eweyheten Federn geſchrieben / von fo viel tauſenden / die es kennen / nicht ge 
n wird / und diejenigen / die es leſen / allzu wenig ſind / die es wohl bedencke 
und betrachten: Nachdem es denn nur vor ein Theil iſt / dem mein Gate 
ben wird nutze ſeyn fo will ich mi gerne getröͤſten / wollen es andere nich 
Alleſen / wollen fie das geleſene mißzrauchen / wollen fie ſich keines weges 
laſſen daß dennoch diejenigen / welche ihnen meine Arbeit wohl geſale 
Auſſen / ihnen diefelbe auch werden zu nuͤtze machen. Darzu will ich ihnen die 
den Weg auch weiſen; dieweil ein jedweder Meiſter von ſeinem Werck auch 
wiſſen muß / worzu es dienen kan / und wie man es nuͤtzlich gebrauchen 


ſoll. 
.. Es mang uns weh chan / 
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wx. Hauptſt. Die bezauberte Met. 
un ſcynoͤden Irꝛthumb erloͤſet / und heſſer von der Warheit unterrichtet ſind / 
welche darunter eine gar lange Zeit verfinſtert gelegen / darzu aber nicht 
anders zu gelangen / als durch eine fleisſige Unterſuchung der Schrifft big auf 
den Grund. Weiches vors erſte ſp viel gefordert hat / daß wir die Schrifft 
nicht langer auff Pabſtiſche Weiſe verſtehen / nach dem gewohnten Sinn der 
Krche / wie man redet; noch auch die Buͤcher auff Paͤbſtiſch leſen / oder die 
Predigten hoͤren / und ſchlecht hin glauben / was fie ſagen / zum wenigſten dase 
ſenige / was ſie alleſagen. Nachdem wir aus der Unterſuchung der Schrifft 
in dem andern / und inſonderheit nun in die em druten Buche / nicht haben feh⸗ 
len koͤnnen / klar zu ſehen / wie leichtlich es geſchehen kan / daß eine gemeine Mey⸗ 
rung auch wohl viel vornehme Lehrer einnimmet / was in der Schrifft nicht 
tündet / und dennoch mit der Schrifft zum Schein bekraͤffuget wird: ja 
ft die Schrift durchgehends allo zu leſen und zu verſtehen veranlaͤſſet / als ob 


15 durch taft dieſelbe Sprache redete / die dennoch von derſelben nir⸗ 
ds wird gehoͤret / ſondern an unterſchiedlichen Orten wiederſprochen wird. 
a Die gantze Redens⸗Arth und Sefammenhangung der heiligen Schrifft / 
O 


und die Geſtalt des Leibes unſerer Christlichen Theologie ſtreitet dargegen / 
wie in dem XII. XX. und XXI. Hauptſtuͤck inſonderheit gezeiget worden. 
Dieſes ift demnach zum wenigſten dadurch gewonnen / daß wir die Zahl der 
Beroenſer durch meine Schrifft vermehret ſehen / und ferner / wie ich hoffa⸗ 
noch viel mehr werden ſehen zunehmen / die keinen gememen Lehrer mehr zu 
trauen / als den Apoſteln ſelbſt / umb — — die Dinge ſich alſo ver⸗ 
halten / wie fie uns gemeiniglich eines nach dem andern und aus den andern er⸗ 
laren / Act. 17. v. 3 1. Hiermit ſtehen ihnen auch die Augen und die Ohren 
ofen / auch einmahl in einem andern Buche zu leſen / und eine andere Außle⸗ 
gung zu hoͤren / und nicht nur allein an Demme feſt zu haͤngen / was zu den Alten / 
der von den Alten iſt geſaget worden. 
c. 3. Komt auch einem Chriſten / der in meiner Meynung ſtehet / ets 
was für / welches ihn ſelbſt / oder einẽ andern von den Seinigen lange Zeit quaͤ⸗ 
le ſcheinet es / daß der Quaal nicht zu helffen ſey / geben alle Meifter verloh⸗ 
ten / ſo hat er denn keine Noth auff einigerley Weiſe verſucht zu werden durch 
der Menſchen Naht / oder durch eigene Luſt / oder nach ſolchen ſchnoͤden Volck 
ugehen / umb Raht zu fragen / als wohl wiſſend / daß dieſelben davon nicht die 
heringſte Erkaͤntniß haben. Seine ſchlechte Meynung / die er von Beelzebub 
dus dieſem Unterricht bekommen hat / machet / daß er deſto ſeſter dem GOTT 
sfeael Kön. u. der ihm allein heilen wird. Das Ungemach / daß 
im in diefer Welt uͤberkoͤmmet / das ſchreibet er G Ott / als einem lieben Va⸗ 
ter / u / der ſeine Kinder niemahls in des Henckers Haͤnde giebet / ſondern ſel⸗ 


ber ſo wie es Ihm gut düncket / mit der Ruhteſchlaget / und das zur Seelig ⸗ 


lit. Er ſpricht / wie Hiob / in einer auſſerſten Noht: Der hats gege ⸗ 
ber Ere der Nahme des HERRN fey gelobet / 

9. 4. Auch werden unſere Chriſten durch keine Umbwege laͤnger auff⸗ 
halten, des Wercke und — 
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an Guth und Blut / an | DIU due 
boͤſen Riß nicht kriegen / boͤſes zu gedencken / da kein boͤſes zu ſehen iſt / da lein 


: 


7 * * * 


dlungen zu hover oder zu leſen. Das laſſen fie vorbey ſtreichen / und vetepers 
ſen es / als aͤltvetteliſche Jabulen. Dahero geben fie mehr acht auff das / wat 
zur Ubung der Gottſehügkeit dienen kan / 1. Tim. 4. v. 7. Die plagen ode 
bemuben ſich nicht mehr mit vielen Gedancken / mit was fur Kuͤnſten der Sy 
tan Uneinigkeit fact in der Kirche / die Srathumer und Ketzereyon ftiffter wel 
ches ihnen nichtes nugen kan zu wiſſen / ob es gleich ſo ſeyn moͤchte / weil ſieden, 
noch dieſen boͤſen Geiſt nicht aus der Welt kriegen / noch ihm wiederſtehen fin: 
nen / ſo er es iſt / der uberall umb uns her gehet / alſo daß wir kaum einen Fuß 
fortſetzen koͤnnen / daß er uns nicht ſtets im Wege ſtehe Aber nein / fie ſchen 
das Getuͤmmel der Welt an / und in der Kirchen / und ſehen klaͤrlich / daß for 
ches die Menſchen thunz daß aber ein ander ihnen das eingiebt / oder fie darzu 


a 


anreitzet / das ſehen fie nicht; fie fehert fo klar / als etwas das ſichebahr iſt / der 
Menſchen eigene Boßhafftigkeit / daraus ſolches entſpringet. Dieſes machet 


denn / daß ſie auch / in Betrachtung / was hier ihre Pflicht mag ſeyn / die bite 


Menſchen werden trachten zu bekehren / und G Ott vor fie zu bitten; welds 


bey dem Teufel nicht zu ſtatten komt; da kein Bitten noch Vermahnen dae 


hilfft. Oder ſo die Menſchen ſich dagegen verſtocken / ſo wird ſie anche 


vermeyden / und ſich von ihnen abſondern. Denn den Menſchen kan man noch 
entgehen / aber / wie ſie ſagen / dem Teufel nicht. Aus Babel kan man fliehen 
aber nicht aus der Welt / die man will / daß ſie durch und durch voller Teuſtlſ. 

§.5. Ferner wird ein Chriſten Menſch viel geruhiger mit den Mew 


ſchen ſelber umbgehen / weil er alsdenn keine Gedancken mehr auff jemand har / 


der mit dem Teufel Umbgang hat / der ihm vurch heimliche ſchnoͤde Zauberep 


boͤſes iſt / da kein boͤſes von diefer Arth berandt iſt. Das Formular des Abend 
mahls hoͤret er ohne Anſtoß leſen / von Menſchen / die ſich von dem Tiſch abba 
ten ſollen / weil fie Vieh oder Menſchen ſegnen / oder ſolchem Segnen Glauben 
geben / nemlich in fo weit / daß er wohl verſichert iſt / daß ſolches Segnenkel 
ne Krafft hat weder in ihm ſeldſt noch durch den Teufel / der darinnen were 
Gutes noch Boͤſes thun kan. Er wuͤnſchet zugleich / daß niemand / der das 
lieſet oder hoͤret / an dieſem Glauben feſte ſeyn moͤge / daß ſolche Segnungen 


durch dem Teufel kraͤfftig fen. Er ſtehet an des HErrn Tiſch niemand ſiten / 


noch begegnet ihm in der Kirche oder auff der Straſſe niemand / von dem et for 


gqhefüuͤndliche Gedancken hat / daß er mit dem Teufel umbgehe; und daß / da et 


inſßines Schu won weden vielen 


den Bund GAL bekennet / und das Pfand ſeiner Seügkeit genieſſet 
deſſen ſich dem Teufel zur ewigen Verdamniß verpfaͤndet habe. Er wird be 


nen Menſchen fur fo dumm oder boͤſe mehr anſehen / viel weniger ihm ein faut 
oder ſchlimmes Geſichte / ich geſchweige ein unfreundlich Wort geben / wegen 

ihm ſelber ſuchen / und auch wohl finden; ſeine eigene Verderben und ug 
liche Sünden / nicht die Suͤnden ſeines Nechſten gegen ibm ſondern ſeine er 


gene Suͤnden / und zwar wieder GOT T. Ja er wird lieber dencken / bah 
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Die bexauberte a delt. 


195 


a Chriſtlichen Plucht/ nigſten leinen guten Nahmen und Ehre zu 
Teufeln / das iſt / ungeſchiek ten bofen Mens 
ade chen / wegen ſolcher hoͤliſchen un lichen Greueln noch gelaͤſtert wird. 
Sy 5. 6. Ein Chriſt wird von Jugend auff beſſer unterrichtet / wenn man 
toe dem Kinde nicht mehr von Dem Teufel oder von Geſpenſten / oder Hexen por⸗ 
dew i ſchwatzet. Die ſchaͤndliche Fiche waren nimmer erdacht worden / noch hats 
een ſo die gantze Ehriſtenheit beßecket / wo nicht der allgemeine Irꝛthumb von 


des Teufels groſſer außgebruͤ⸗ 


n et haͤtte. Der daran nicht glaubet / lehret eine Kinder eine viel beſſere Spra. 
fos che; Wie iſt ihnen ſolche aber anders abzulehren / als gantz zu leugnen / daß je⸗ 
ary HE mahlé der Teufel Mach hat / den Menſchen zu hohlen / oder ihm einiges Levg 
der i anzuthun? Das ſchrockliche Zluchen / das man auff den Straſſen boͤret / haͤtte 
che keine Noht / Nabrung aus der Kirchen / oder autz den Buͤchern mehr zu krie⸗ 
de gen / wenn darinnen nicht gehoͤret oder geleſen wuͤrde / daß ſie der Teufel in der 
e Hille wuͤrde hohlen / und daß er den Judas den Halß gebrochen oder Simon / 
den man den Zauberer neñeth in die dufft gefuͤhret / und damahls zu berſten hers 
eit dab geſchmiſſen / daß ſo der Teufel werde die Jungfern bey den guͤldnen Ketten / 
od) und die Junckern bey den langen Haaren in die Holle ſchleppen / wie diejeni⸗ 
pet) gen auff dem Stuhl zu ſchreyen pflegten / die nun die dangften Haare und zier⸗ 


ſchſten Paruquen tragen: Mein Schreiben ſetzet fic wieder das ungoͤttliche 
io Auen und gereichet zu der Ubung der Gottſehligkeit / 2. Tim 1. v. 6. 
F. 7. Was gilt es / Leſer / fo man dieſe Lehre von dem Teufel / die id in 
dieſem Buch vertheidige / von allen Predigſtuͤhlen lehrete / und fo denn ferner 
auch in die Bucher ſchriebe / biß daß einmahl dieſes Geſchlechde / das nun lebet / 
abgeſtorben waͤre / und die Kinder / die noch ſollen gebohren werden / ſolches nie⸗ 
mabls hoͤreten oder laͤſen / die Eltern ſelbſt in der Meynung von des Teufels 
Ohnmaͤchtigkeit und Abweſenheit von uns wohl unterwieſen wurden / ſolte 
auch im Ernſt von jemand ſo viel tauſend Teufel / ſo viel Ubels von dem Teufel / 
und inſonderheit / daß ihn der Teufel hohlen muſte / ſeinem Feinde gewuͤnſchet 


bey denen kein Ernſt gleichen / die da glauben / daß der Teufel nichts kan thun / 
auch nicht umb uns iſt. Derhalben ſage ich / daß die ſo ſchaͤndliche und ſo laͤ . 
ſerliche Reden / das uͤberfluͤsſige und abſcheuliche Verteufeln und Fluchen 
mit des Teufels Nahmen / aus der Meynung / darwieder ich ſchreibe / ſeinen 
heſprung hat / oder zum wenigſten dadurch groͤblich genehret und geſteiffet 
wird. Laſſet uns den unheiligen Mißbrauch der Zunge beſtraffen / als das 
us hochſte ſtraffbahr iſt / durch das dritte und neundte Gebot / was foll das 
helfen koͤnnen / wenn man unterdeſſen ſelber ſo prediget und ſchreihet / daß 
lieder Teufel hohlen ſoll / die ſolche oder dergleichen Suͤnden thun. Denn od 
{hon dieſelbigen Worte nicht werden außgeſprochen / ſo komt dennoch / wie ges 
leiget worden / der Sinn darauff aus. So wir andere Sprache reden / als 
bie Schrift fo sft kein Wunder / daß wir von dem rechten Sin / und Krafft / 


— 


werden? Ich ſage im Ernſt / das iſt / mit zornigem Gemuͤthe; Denn es koͤnte 
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94: Die bezau 
Es wuß uns auch ernſehcher und chungder 
wunderbaheen WGeedks Otte beingen wee 
der Teufel und pie Zauberen fo diel thurrkan / entfehlagen finde Was tin 
nicht all für ſchoͤnes perwaßkkofet unnd ventaltinet / parnach wit mit vie Auf, 
miiftens fo wit nicht daß es don den Tea 
te? da iſt erwas Wunderliches zur See vder dand / erdas ous natuͤrſſch up 
moͤglich zu ſeyn ſcheinet / weil es ungewoͤhnlich ſſt. Man ſchonel der 
das verborgene der Urſache zu erforſchen / die Schwerigkeit Ht vie gemachli 
cher auffzulöſen / daß es bloß der Teufel gethan dat. Ein ſeltzahmes Gerhon 
komt etwa aus ejner Hole der Erden her / oder ein ſeltzahmes Drehen in einem 
Waſſerſtrohm / das hat der Teufel auch gemachet⸗Es iſt uns etwas Fremdes 
dd Wunderliches begegnet / weil es alle Tage nicht geſchiehet das haf der Ver 
fel auch ſchon angerichtet. Da ſpuͤcket es auff einen ſolchen Orih / da wohnen 
nichts anders als Zauberer und Hexen es hat den Nahmen / uud iſt genug 
daß man dahin nicht komme / und das Verborgene unterſuche. So jemand 
heute zu Tage Feuer in emem Dorn⸗Buſch ſaͤhe / und der Buſch davon nicht 
einmahl beſchaͤdiget wuͤrde / es wuͤrde Teufelswerck und Zauberey ſeyn; dei 
da iſt bey ſehr fuͤrnehmen Gottsgelebrten gar kein Zweifel / daß der Teufel op 
ches nicht thun koͤnne; aber Moſes / und alle / die fo geſinnet ſeyn / die gantz kene 
Gedancken von dem Teufel haben / wird ſagen: Ich will dahin / und befehen 
das groſſe Geſichte / warumb der Buſch nicht verbrennet? Exod. 3. U 3. 
Wer GOttes Wunder in der Natur alſo wahrnimmet / ſoll der nicht mit 
Verwunderung ſagen: HERR wie find deine Wercke fo groß und viel / du 
haſt ſie alle weißlich geordnet / und die Erde iſt voll deiner Guͤte / Pſal. 104. 24. 
8. 9. Und nicht allein wird die Erkaͤntniß der Natur / ſondern auch die 
Runſt / fo durch Menſchen Haͤnde vernichtet wird / womit der Natur durch 
menſchlichen Verſtand wird nachgeahmet / ſo vor Zeiten in einem und andern 
Kunſtſtuͤck auff das ſinnreichſte vorgeſtellet / und biß auff diefe Zeit zur Vers 
wunder ] gereichet / offtmahls darumb nicht in acht genommen / dem 
nach zu ſpuyren / nach zu machen / und durch neue Erfindung zu mehrer Bil, 
kommenheit zu bringen / weil man leicht auff unnuͤtzen Geſchwaͤtzen beruhe 
welche ſagen / daß det Teufel ſolche Arbeit gemacht / oder dem Meiſter deſſelben 
beygeſtanden. Und alfo wird dieſem hoͤlliſchen Geiſt die Krafft und Ehre zug 
ſchreben⸗ daß er Bezaleel, Ahaliab und Hiram, auch mit Weißhelt und 
Verſtand / in allerley Handwerck erfuͤllet / Exod. 31. v. 3. 6. 1. Koͤn. 7. v. 1) 
14. Nun aber die Dumheit und Untuͤchtigkeit des Teufels zu ſolchen Din, 
gen durch meinen Unterricht in acht genommen / fo ſoll G Ott ſelbſt dafur ge⸗ 
prieſen ſeyn / daß Er es iſt / der den Menſchen Weißheit lehret / Pſal. 93. S 


Aa 
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1 * 


follein Kanter und GOnamd deer 


cſeyn / ſo durch Kunſt die Wercke der Natur / das iſt 


gen bitten / und Ihm darfuͤr dancken / daß Et ihm das lehret machen was C 
em Teufel nicht lehret; wodurch der Menſch ſelber und nicht der Teufel die 
hre hat / hoos parapoĩeeſas, (fo man alſo reden nag) GOTT ES Affe 
GOTTES nachatfen: 

Je geo iff denn die Uefache diervon auch zu ſagen; Was iftder 
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daß du fein gedenckeſt. Du wirſt ihn zum Herrn wachen uber deiner Haͤnde 
sta i e Er ihm einen Theil davon machen lehret / aus der Ma- 
terie, die keine andere als ſeine Paͤnde machen / Pſal. S. v. 5. . 
F, 10. Noch mehr: Die Kunſt und Wiſtenſchafft der Medicin und 
ber Rechten / muß durch die Lehre / die ich vertheidige zu G Ottes mehrer Herꝛ⸗ 
ligkeit gefordert die Auß flucht ihnen benommen wird / daß der 
Krancke von dem Teufel beſeſſen / oder daß er bezaubert ſe. Wenn er nun 
folded in dieſem Sinn nicht mehr glauben / als es gemeiniglich verſtanden 
wird / ſo wird er fleisſiger nach der Urſache der Beſchwerung forſchen / und 
Mittel gebrauchen / und wenn er alfo den Krancken / durch GOttes Gnade / 
wieder geſund gemachet / ſo wird derſelbige dem. HErꝛn dancken / umb ſeine Gis 
t und umb ſeine Wunder / die Er an den Menſchen Kindern thut Pal. 1 7. 
9.21. Die Menſchen werden auch die Artzeney⸗Kunſt deſto hoͤher achten / 
as ſie verachten werden dieſe Teufels. Jager und Quackſalber / und die wah⸗ 

E Mittel / welche Gott in der Natur ſelbſt geſchaffen / in Ehren halten / weñ fie 
ficht alein die naͤrriſchen COharacteres und Geberden / ſondern auch die Krafft 
und Macht des Teufels / nach meiner Lehre / gantz verachten werden. Und aif 
third Syrachs Rabt werden in acht genommen / welcher iſt / daß man den Akte 
thren ſoll / weil hin G Ort geſchafſen hat / Syr. 38 v .. 
F. 11. Die Richter und die Rechts gelehrten werden ihre Gewiſſen 
licht mehr beſchweren mit Vergieſſung fo viel unſchuldigen Bluts / als wegen 
der quffgeduͤrdeten und erdichteten Zauderey zum Tode gebracht werden; 
nd nicht allein zum Tode / fondern die auch lebendig verbrandt werden. Die 
Ceelforger folcher Perſohnen in ihren Letzten / werden ihre Stelen nicht de⸗ 
ſhweren durch dieſe arme Leute gantz verkehrt in ihrer Strrbens⸗Pflicht zu 
üterrichten. Die Fuͤrſten und die Obrigkeiten werden ihre Lande und 
Staͤdte von Unterthanen nicht entbloͤſſen / und die Fundamente nicht wan⸗ 
dend machen / durch Anſtellung oder auch Zulaſſung ſolcher ungerecht? Naths⸗ 
handlungẽ uber die fog ſpricht: Du biſt 
from; den fluchen die deute und haſſet das Voſck / und alfo werden wir / die wir 
ſlche in ihren verkehrten Rechtspffegungen beſtraffen / ihnen wohl gefallen, 


ts der wahren Zauberey erſt gelten / die ich in dem nechſten Haupeſtuͤck §. 12. 
17. angeroiefen habe. Alsdenn wird der groſſe Richter durch dene yfer gotts⸗ 
ſürcheiger Obrigkeiten die Zauberer bey dir außrotten / daß keibe Zeichendeu⸗ 
ler unter dir bleiben ſollen / Mich. 5. v. 111. Der Suͤnder muͤſſe ein Ende 
dwerden auff Erden und die Gottloſen nicht mehr ſeyn. Lobe ; 


den HErꝛn meine Seele / Halleluja, 
Paal. 104. b. 7. 
Erde des dritten Buchs 


ind wird ein reicher Segen auff uns komen / Prov. 24. b. 25. 26,qlsden wird 
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Je Wörter und de in diem 
braͤuchlich / find billig vorher in acht zu nehmen / damit man in Se 
der Streitigkeit / daruͤber man ſtreitig ift/ tines ſey. Dy 


IL Der 22 ſonderlich der Bo unt bgang mit de 
Menſchen iſt ſchwerlich mit der Vernunfft überein gu 


“HL Dieſem nach iſt auch inſo nderheit das Berbinonig det 
Zauberer und Jauberinnen ſtreitig mit einem Doel 
und geſunden Seeftand. | 


IV. * wiſſen / was uns die pe davon meldet iſt no 
* Sinn der Nahmen zu 
fol eMenſchen gerichtet werden. | 


V. und umb der Sachen naher beyzukommen / wird es Dien 
1 ſeyn / alle angelegene Schrifft⸗Oerther inſonderheit zu betrachten; 
Und vors erſte / die von —_— reden / in a 
ten ehemahls vorgefallen find. 


VI. wird gleicherw an drey eu unter 
Orthen von — — agern und ihren —.— unterſuchet: Nemlich / Bi 
= den Doin und iu Endor 


übrigens Oertern dieſes Juhalts it es auc 


n / betreffen rt er 
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deine M 


x. uns kommen auch ketne andere Lectiones in der Bibel 


. 


| ſchafft mit dem Teufel haͤtten. 


uuberiſchen Iluch Bund gleichet. 
Il. Es kan auch mit der 


Zuſammenhaͤngung der Lehre der 


Schrifft / GOttes Bund betreffend / keines weges beſtehen. 93 


baren die in der Bibel mir vorbeſchriebenen Nahmen / und auff ſol⸗ 
cke Weiße gemedder werden. 


103 


dem Thun ſolcher Menſchen / die wieder Moſen / die Propheten und 
Apoſtel ſich geſetzer halten ſe rr. 


XV. Es iſt z 


zugleich aus Gottes Wort ſehr wol zubeweiſen / 


* 


gen. 


ſchen etwas gebuͤhruch unter⸗ 


ſuchet / ſagen ſolches im geringſten nicht. 134 


BDoͤſe beſtehe / warumb vorgemelte Kuͤnſte und Handthierungen in 
G Ottes Wort heſtraffet / und auch geſtraffet / und durch die Chriſtli⸗ 
che Geſetze ſcharff verbohten worden ſind. 142 


die Schrifft verſtanden wird / von ſolchen zu reden / welche von dem 
Teufel im Gemuͤrh beſtritten oder an dem deeibe gepeiniget worden. 147 


fuͤr / woraus zu mercken / daß die verbohtene Kuͤnſte einige Gemem⸗ 


auch da fie von den Bund der Boßheit redet / das jenige / was nach dem 


XIV. Daraus muß ſich denn ferner offenbahren was von 


daß dieſe genandten Weiſſager in Warheit nichts wiſſen noch vermoͤ⸗ 


XVII. Nichts deſtoweniger iſt wohl it ſehen / worinnen das 


XVII. Man muß auch nicht vorben gehen ſolche Oerther / da 


X, Auch das weitläufige / darkunen das Regt. 
ſter aller begriffen iſt / Deut. 18. thut von dem 
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XI, Man dienet denn naͤher zu vernehmen / was es vor Leute 
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braͤuchlich / find billig vorher in acht zu nehmen / Sani masiate 
der daruͤber man / eines ſey. 


IL Der und ſonderlich der Bi g mit 
Menſchen iſt ſchweruch mit der Vernunfft überein gu bringen. 


III. Dieſem nach iſt auch inſo önderheit das Verbüuͤndniß da 
Zauberer und Zauberinnen ſtreitig mit einem Urthei 
Seeftand. 


IV. V. unn n wiſſen / was uns die Schrift d davon meldet 
ſtſlig / aufangs den Sinn der Nahmen zu a 
lich fel enſchen gerichtet werden. 


V. und umb der Sachen naͤher bepyufommen ö wird es dir 
lich ſeyn / alle angelegene Schrifft⸗Oerther inſonderheit zu sip 
Und vors erſte / die von teden welche! in e 

ten ehemahls vorgefallen ſind. 


VI. Da e wird leicherweiſe ſe an dr eu unter ſt 
fe ‘Orthenton und ihren Bi 
. Prieſtern / und 


VII. In übrigen oertern dies it an 


VII. unterſchiedliche Geſetze / ſo von Gott dem Bold fet 
gegeben / betreffend dieſe Arth Nenſchen / aiden Bleicher nc, 
don der Gemeinſchaff mit dem Teufel. 1 
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x. Auch ſelbſt das weithiufitige Oeſet / darinnen das Regt. 


x / woraus zu mercken / das die verbohtene Kuͤnſte ein em- 
ſchafft mit dem Teufel batten, 


auch da fie von den Bund der Boßheit kedet / das jenige / was nach den 
Aluuberiſchen lucy dasjenige / was nach 


waren / die in der Bibel mit vorbeſchriebenen Nahmen / und guff (ols 
dhe Weſſe gemeſder werden. / und g — 


un fo lichen / die wied en / d ten und 
Apoſtel ſich geſetzet zu halten ſey. 


127 
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XVI. Die Oerther / da die Schrifft ſo redet / als ob die Men 
ſchen warlich noch etwas wuͤſten / oder verrichteten / gebuͤhrlich unters 
ſuchet / ſagen ſolches im geringſten nicht. 134 


Nichts deſto weniger iſt wohl zu ſehen / woriunen das 


Boͤſe beſtehe / warumb vorgemelte Kuͤnſte und Handthierungen in 
G Ottes Wort beſtraffet / und auch geſtraffet / und durch die Chriſtli⸗ 
che Geſetze ſcharff berbohten worden 142 


win. Man muß auch nicht vorbe chen fol HOerther / daa 
i Teufel im Gemuͤth beſtritten oder an demdeibe gepeiniger worden. 147; 
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Aus allen vorgemeldten fo 
bor die allgeme zu glauben 
gu verſtehen ſeyn mugen. 
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wa 


gemeine von der Zauberey nnd 
angig iſt / kan nuit den gemeinen! runden unſer behte und den 


* : 


XXI. Und die ubung der Gott gkeit wird durch bie of 


XII. araus i endli wohl abzunehmen / was gen 
* das unter dem Nahwender = 


we 


griffen / zu halten fey. 1180 
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XXIn. Alles vorhergehende muß uns dienen zu a vieleley Ge. 
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ſtalt ein Gezeugniß von ei „„ 
>) Emad) in dem und brit? | 

ben Buch mit aller durch Vernunft und Schriſte 

erwogen 
in dem / was die Geiſter / und inſonderheit den eu 

fel/ ſampt allen ſolchen Menſchen / die man darfuͤr haͤlt / 

f ſie mit ihm umbgehen / und die man — — bes 

aber andbeſeſſen nennet / betrifft: So iſt zumUber⸗ 

N ius noch auch behalten / daß einmahl deutlich auch von 

crag gehandelt werde. Denn ob wir wohl Urſache hatten zu den⸗ 

pa niemahl jemand dasjenige kan erfahren haben / was niemahls geſche⸗ 
weil es nicht geſchehen kan; dennoch wenn uns jemand ſtarck und ſteif 
kaufte, der bey uns gantz glaubwuͤrdig iſt / daß er etwas mit der That ver⸗ 
nommen habe / welches wir auff das allerkſaͤhreſte 22 daß es nicht ſo 
fon kan / wie er ſaget: So iſt es vor ihm zum wenigſten wuͤrdig / daß wir eins 
unterſuchen / was es ſonſt ſeyn mag / ihn zurecht zu helffen; und vor uns 

ſabſt zu zeigen / daß wir nicht hartnaͤckicht ſeyn. Ich wil mich Daher de⸗ 

ſo mehr hier entledigen / weil es ein algemeiner Ruff ift von der Erfahrung? 

Mit dieſem Behelff / wenn man es mit keiner Beweiß⸗Gruͤnden weiß gat za 

nachen / daß es verborgene Sachen ſeyn / und daß man nach keiner Urſache : 

der Beweiß von denjenigen fragen mag / was mit einem allgemeinen Zeugniß 
der alten und neuen Welt / von Groſſen und Kleinen / Gelehrten und Un 1 eee 

wohl alg Heyden / und unter den 
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Belt. 
ZW So mat Aber ſo wohl in acht will nehtnen / was von mir in dem 
Iltzten Haupt meines erſten Buchs nach dem Indalr der vorbergehen, 
den angewieſen iſt; ſo wird man ſehen / daß die Einhelligkeit / die ſich in dieſen 


Kd 
pheerfuͤr that / keine andere iſt / als die von dem Heydenthumb / und daß deſſelben ha 
gemeine Irꝛthuͤmer durch das Judenthumb und Pabſtthumb forigepfanter tt 

und nach der Reformation noch nicht genugſam dußgerottet ſeyn. Daß auch l 

die Dæmones auß allem ſolchen Grund entſproſſen / der mit dem Grun des A er 

ni eh M. 11. er eil die! Ie urch aly ef 
gelium gereiniget iſt. HI. Buch XXVII. Hauptſtuͤck g. diel dem N 
sou Fear mit der Zeit veraͤndert ſeyn; daß alle Geiſter nur zu zweperley Et 
j Arth gebracht werden / den guten und bofen Engeln / und Menſchen Seelen. 
Und nachdem man nicht in Zweiffel zog / was von den beſten Schreibern / wie . 

wohl geſchlagenen Heyden / von wunderlicher Vorbedeutungen und Wi⸗ . 
ckungen der Gorter oder der Geiſter nach hydniſcher Weiſe erzehlet ward / tal 

und gleich viel iſt / ob das Vorurtheil ihres Gottes Dienſtes und Aberglau⸗ dar 

bens / fie niemahls von der rechten Spur der Wahrheit haͤtte abgeleltet / ſohgt N S. 

man ſich gar bald auff dem Wege befunden / den bofen Geiſtern oder der Men Mh 

ſchen Seelen ſolche 1 ſchreiben; Und als wir unterſchledliche wa 
Schwuͤrigkeiten ſahen / dieſe mit der Vernunft oder der Scheit due 

zu verthaͤdigen / ſo hat man viel Dinge erdacht / die roeiften thes e dies 
ſchienen / gleichwohl und gewiß anzunehmen / was ſonſten font 

Wahrſcheinſigkeit hat. Derhalben diefe Mrepnung/ daß ſolche Dinge fen 

geſchehen koͤnten / iſt Urſache / daß auch derſelben Erzehlungen deſto leichter an aller 

genommen / und ingemein verthaͤdiget worden. Ich denke aber nicht / ß de / 
deibeſes ſo groſſen Fortgang wurde gehabt haben ſo die / welche ſolche Dinge e get / 
gen / ſchreiben / glauben und verthadigen / ale Philofophi,oder Theologan- 
a den geweſen: Oder zum wenigſten / (da es am meiſten darnuff ankommen) ee / 
ſich als ſolche darbey verhalten. Denn dieſes befinde ich an mir ſelber / undd e die 
le die ich auff derſelben Spur finde / daß en enn ec ch 
wie ich dar zu mehr denn einmahl Neigung / Gelegenheit und ia z Ube 
Habe in Sachen diefer Arth gang eine andere Beſtalt findet / als es ſich Ar ber 
fangs von auffen anſehen ließ. Uber dieſes iſt das allgemeine Seugnip en i fey 
SE Beagnif bey mir: und auf daß auch ein ander es ſo leich nicht mehr dafur hab n fren 
e cle.ů/wilich hier die Urſachen / die mir erſt Anlaß gaben zu zweiffeln / und ferner HE 
4 a durch den Anwachs meiner Erfahrung / auch von der Nichtigkeit ſolcher Er⸗ MAF fen 
zehlungen verſicherten / getreulich vor jedermanns Auge Offentlich dana Ga 
. 3. Es iſt aber zu dieſem Ende nicht noͤthig / den Lefer hier nur al (lof 
zuhalten mit folchen/ als mir wohl ſelber von Zeit zu Zeit wiederfahren iſt vnd fen, 
wieweit ich jedes mahl dabey in meinem Urtheil befordert worden / weil ich De lich 
ſen ungeachtet gleichwohl noch die Regeln / unſern Glauben in ſolchen Dingen i gere 
Au xegieren / inſonderheit alſo wurde muͤſſen vorſtellen / wie Diefelben 
Scheifft und rechten Vernunfft find eingerichtet. Darumb wil dieſe 1 
dier nur zu erſt anführen: in den Gedancken / daß mir niemand DAB * 
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‘henfhen Erkaͤntniß gebracht wird / ein ungehindertes Urtheil bey ihm felbft 


til will. Dieſes hat Defcarces fur ein Hauptſtück einer Philofophifchen Ger 
dancken wahrgenommen / und darinnen ſelber den Weg gewieſen / durch ſeine 


Schriften auf dieſe Weiſe demdeſer fuͤrzuſtellen / als tert fie niemahls in einer 
ehoͤret / fo diefes Inhalts 


Philoſophiſchen Schrifft ſolche geleſen / oder etwas gol 
wie einem jeden in Durchleſung derfelben — mag. Dieſes iſt 


lach / welches ich rund herauß bekenne / mein eigener groͤſſeſter Vortheils in 


diefem Stück gu ſeyn; wodurch ich nicht allein ingemein in andern Sachen / 
ndern auch in Diefem Stuck zu rechte kommen bin: Denn wie ich in dem er⸗ 
ſen Buch mit einer ſolchen allgemeinen Vorſtellung allerhand Voͤlcker / von 


alen Zeiten her / und durch die gantze Welt hin augenſchemlich erwiesen ha⸗ 
he daß die gantze Welt in einem tieffen Vorurtheil / was dieſes Stuck aman⸗ 
get / mehr denn jemabls ſonſten in der Welt erſaͤuſſet lieget / davon ich auch die 
Uriachen in dem letzten Hauptſtuͤck angewieſen habe / fo findet man ſelten deu⸗ 


k / dle nicht weniger oder mehr mit einem vorher eingenommenen Urthen in 


dieſem Stuͤck verhindert find. Und weil dem ſoiſt; ſo iſt es auch unvermeyd⸗ 
| dieſer Arth iſt/ wohl etwas 
lberſchlagen / was nach ihrer Meynung dieſes oder jenes feyn muß / und cht 


ich daß ſie in Unterſuchung eines Dinges / das 
vernehmen / ob es fo iſt. Dieſes machte daß Maria Magdalena meynete / daß 


ſeden Gärtner ſehe / da fie E. Hriſtum ſahe und alfo die Apoſtel daß fie eine 


ppenſt ſahen / da er bey der Nacht auff dem Waſſer zu ihnen kam: Wenn der 


err nicht ſich ſelbſt der Maria entdecket/ und Er oder fie alsbald nach der er⸗ 


ſen Begegnung / auß dem Garten gangen waͤren! wurde fie nicht / die den 
Gärtner gefragt / verſichert haben / daß er in dem Garten geweſen und daß fie 
(bit mit ihm geredet hatte, Dieſes machte das Vorurtheil / weil ſie nicht wu⸗ 


ſen / daß der HErr von den Todten aufferſteden muſte: Alſo wenn er ſich 
ſeinem Volck begeben / uud ſie ſelbſt an⸗ 
| geſchworen haben / daß ihnen auff der See 
en Geſpenſt erſchienen ware. Das Vorurtheil / daß es bey Nacht leſcht auff 
den Waſſerſpocke und daß alg von dem Meas von Jug 


licht auff dem Waſſer / naher 
geredet haͤtte / wurden fie nicht wo 


die Schriſſt und der 


— 


Hauptſt 

er ſeyn / ſondeen v ein je othe 

h / ſolche jeglicher in ſeiner eigenen Begegnungen und Erfahrung 
fur Wahrheit erzehlet; und die 
That in acht en / auß der andern Erzehlung ein klahres und gewiſſet 1 
Urthei zu fallen. Das erſte dar noch zweyerley Unterſcheid; wie er beschaffen 
jenn maß / der bey Begegnung eines ſolchen Falls / als zu dieſer Streitig 4 
gehoͤret / Denfelben gebůh rend h darinnen verhal⸗ 
en muͤſſe. Nach dieſer gemachten Ordnung / fange ich nun an dieſelbigen 2 
Regeln vorzuſtellen / von denen ich dem zudend Lrempeln kommen will / ie nach 
E rderung erf gu pruͤſen. | 

9. 4. Es wird demnach vors erſte nothwendig erfordert / daß der von — ae 

Pate 

— a 
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222. 
9. f. Dieſes iſt es / was ich n 


och taͤglich felber an andern verſpuͤhre: 
Ich mag mit aller Wahrheit ſagen / daß mit biß auff dieſe Stunde 14 50 
niemand fuͤrkommen / der mir etwas von ſolchen Sachen die ihm fab 90 
net / erzehlet hat / ob es auch gleich mit der euſſerſten Verſicherung geſcha 
he / daß nicht zugleich zu ſehen geweſen / daß er nicht (con unempfindſich mit 
Vorurtheil eingenommen worden. Und folded auch dem Lefer ſehen zu laſſen / 
der keine Gelegenheit hat ſolche Menſchen / mit denen ich ſo geredet / ſelbſt zu 
pjprechen: So will ich ihn nun zu emen Buche weiſen / deſſen Schreiber noch 
im Leben iſt / erſt im vergangenen Jahre bu Seip in Dodeutich gedruckt 
welches eine ſehr umbſtaͤndliche Erzehlung von zauberiſcher Spockerey fo das 
Jahr vorher 169 1 zu Anneberg in Meiſſen ſich begeben: Der Schreiber it 
der Eigenthuͤmer des Hauſes / darin es ſich begeben hat. Der Prediger und 
erſter Diaconus Enoch Zobel; und die es damahls bewohnete / ſeiner Frauen 
Schweſter / Friedrich Ketners / unlaͤngſt Predigers zu Leipzig Wittſbe / n 
dieſem Anſehen bey vor vielen andern glaubwuͤrdige deute; und das umb ſo viel 
mehr / wie ich auß der gantzen Zuſammenhaͤngung und Arth der Rede anders 
nicht verſpuͤhre / als daß er ein ſonderlich gottfuͤrchtiger Mann ſey / der ſeine 
Zeit in den Studieren auch nicht verſaͤumet hat. Aber auß den Buͤchern die 
er offtmahls anziehet / ift zu mercken / daß er auch in der groſſen Meynung von 
der Macht und Krafft des Teufels ſtehet / und wohl infonderheir glaubet / daß 
eine befondere Arth von u finden fey: Die nemlich durch 
Krafft des Bundes der Zauberer und der Zauberinnen auff ihr Begehren / 
durch den Teufel gemacht wird; welches dennoch in meinem dritten Buch 
durchgehends genugſam wiederleget iſt. Abſonderlich iſt er auch der pg 
nung / daß es gefaͤhrlich iſt / ſich mit den Geſpenſten / die man vermeynet zuh 
ren oder zu ſehen / in Geſpraͤch einzulaſſen; welches meines Erachtens tv 
ner von den nechſten Wegen iſt / ſie zu entdecken. Iſt demnach kein Wunder / 
daß durch ſo viel und fleisſiges Unterſuchen dieſes Chriſtlichen Predigers / die 
Sache nicht der Gehůhr nach entdecket woꝛdee n. 
. 8. Ich ſetze hierben dasjenige / was ich wahr zu ſeyn weiß / durch 
müuͤndliche Erzehlung eines Predigers / der noch am Leben / und allerdings 
glaubwuͤrdig iſt / wie auch vieler Einwohner des Orths / und auß dem Mun 
de deſſen / dem es begegnet iſt. Er hatte ein Pferd gekaufft (wiewohl / wie es 
ſchien / ſich auff Pferde nicht verſtanden) worauff er auß der Stadt nach Hau⸗ 
ſe zu ritte / und an unterſchiedlichen Orthen / da er durch kam / und dieſer neue 
Reuter mit ſeinem Pferde von den Bauern bekucket ward / ſo horet er den en 
nen nach dem andern fein Urtheil melden / daß es kein unbillich Pferd ware 
ſo es / wie fie ſagten / nicht den Dros haͤtte; ja ſagten etlicher ein boͤſer Dros: 
Weil er nun vermeynet / daß dieſes den Teufel bedeutete / ſo glaubte er mit der 
geit / daß er auff einem Pferde ritte das von dem Teufel befeffen war ! wel 
Hes ihm in groſſe Furcht brachte. Inſonderheit da er ſich mit einbredhertben- 
bend in einem durchgegrabenen Lande befand / da der Weg durch * 
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geſchiede / und der Fuß⸗Steig an der Seiten des Grabens war: Weil nun fein 
Pers, ſo 0 11 * ſuchte / nicht wohl von dem Graben abzuhalten war / 
was er auch that; 
Teufel / wee e hm der 
kalte Schweiß an allen Selten gußbrach / deß wegen er G Ott danckte in rech⸗ 
ar Pferd behalten und geſund zu Hause be⸗ 
fandt/ und glaubete / daß diſes ein fonderticher Beweiß der Verſehung Gore 
ies zum gegen ihm geweſen? Allda höͤret er noch Diefelbige 
Rede / aber auch zugleich den Sinn derfelben / als man ihm erflahvere/ daß 
deſes Wort Droeßſweß es von 1177 wurde / ein gewiſſer Scha⸗ 
de an dieſen Thieren ſey / und ein boͤſer Droeß boßartig und anſteckend waͤre / 
welches an den Schaumen eines Pferdes zu mercken war. So nun dieſen 
Mann ein Unglück / wie er befuͤrchtete / moͤchte betroffen haben ( welches auch 
ohne dieſes leich tlich ſich begeben koͤnnen /) und er die Außlegung dieſes Droeß 
nicht verſtanden / hatte er nicht ſeſtiglich in den Glauben gerathen ſollen / daß 
ihm ſolches der Teußel / oder auch wohl ein Zauberer angethan hatte. 


aher gerieth er in Bekuͤmmerniß / daß der Ordeß oden | 
in. das Waſſer werffen wolte / daruͤber jm der 


J, Nan das Borurthellallein die nicht / ſon 


dern auch die Liebe; die bende mercklich benachtheiliget werden durch Arg⸗ 
wohn / den man von jemand hat oder faſſet / welcher den Nahmen hat / daß er 
jqubern koͤnne / oder dem man ſonſt nicht zum beſten geneiget iſt. Die Liebe 
dencket nichts Arges. 1. Cor. 13. v. 5. da ſie aber klein iſt / da iſt der Begreiſf 
um Böͤſen groß: Das geringſte das uns geſagt wird von deuten / die man 
des Schlags zu ſeyn vermeynet / ſo 4 7 5 ethan haben / das wird als⸗ 
bald geglaubet. Ich rede nun von dem {cl b 
darauff nach den fo genandten Teufels Jaͤgern lauffet / ſondern von denen die 
berſtaͤndig und beſcheiden find) wie ich Darfur halte / daß der Prediger von 
St. Anneberg iſt; denn er ſich nicht frembde von dieſen Gedancken halt (ob 
tres (chon nicht fur gewiß ſetzen darff) daß fein Geſpenſt ein Hexen ⸗Geſpenſt 
der Zauber⸗Spock geweſen ſeyn mag. Denn ohne daß er in dem folgenden 
etwas ſagt ! daß einem Beweiß gleichet / von zehen Beweiſen / die er an einan⸗ 
der knuͤpffet / fo drucket er doch pag. 62. ſeinen Argwodn auß; daß ettog 
GOttes vergeſſene Leute auß Boßheit und verkehrten Sinn ihn und die Sei⸗ 
ligen zu aͤngſten geſuchet / oder auch diebiſcher und rauberiſcher Weiſe nach 
Haab und Gut getrachtet. Dieſes iſt zu loſe und zu liebloß von ihm gemuth⸗ 
maſſet weil es mit keinem machen iſt / daß Men⸗ 
ſchen ſich ſolten dem Teufel ergeben / ſieben Wochen lang durch ihn in einem 
tinigen Hauß zu ſpocken / allda zu ſtehlen / und dennoch ohne in fp langer Zeit 
und mit ſo vielerley Geſpock etwas zu eroͤ 
F. 8. Aber laſſet denn jemand ſchon nicht durch ſeinen eigenen oder ges 
weinen Begriff vorher eingenommen ſeyn: So wird ihn niches mehr als die 
Furcht dindern / daß er zu einer vollkommenen Unterſuchung nicht fortſchrei⸗ 
ten wird. Wer ſich leicht fuͤrchtet / der hat kein Hertz fortzutreten / 1 
i vielweniger anzuruͤhren oder damit etwas zuthun: Denn wel 
/ vernehmen durchgehends / was im Vorbeygehen / 


— 


ten Voſcklein nicht / das alsbald 
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ſchrien urcht. Matth. 1479.2 


cken 
ommen / doch 
te vorbey gehen: Alsdenn mochte es auch; 11 thun / 
wenn es ſchon das geweſen / was i E chteten. Dleſes machet denn / daß die 

Menſchen / welche meynem / daß ſie etwas wohl und feſte wiſſen / da 
fie es auch wohl einen Koͤnig ſolten hernach evgek en dennoch wenn es 
daxauff ankommet / nicht mehr ſagen koͤnnen als Ahimaaz : Ich ſahe ein groß 
Getuͤmmel / und weiß nicht was es war. 2. 8,9. 
allzu wohl / aber dieſe Leute wiſſen es wah Ulcht. pnd 
Schrecken hat gemacht / daß fie weggangen / auch wohl geflohen fin? ehe fie 

wuſten was es war / und fie abgehalten oder ſtille 1 bewogen / gleich 
wohl ferner Unterſuchung zuthun. 

F. 9. Darbey bleibt es noch nicht / ſondern dieſe Furcht und Schre⸗ 

8 cken / nimpt den weiter das Urtheil weg / und verunruhiget das Gehirn der 
Memchen / und erfuͤllet die Einhildung mit allerhand frembden Bildniſſen al 
ſo daß die Menſchen meynen kraͤfftiglich zu hoͤren und zu ſehen / was nicht iſ 
noch jemahls ihnen vorhin in die Gedancken kommen iſt. Der bloſſe Gare 
cken Cob er ſchon von G Ott ſonderlich erwecket) brachte ehemahls das Heer 
der Syrer dor Samaria in die Flucht. 2. Kin. 7. v. 16. Dieſes drucket Jole- 
phus alſo auß. Ercheto tous Syrous ekphobein kai tarattein o Theos. 
Go Ott hatte die Syrer anfangen zu erſchrecken / und ihnen eine Furcht einjue 
agẽ / kai krypon armatoon kai hoploon hoos epergomenes ſtratias tais 
_ akoais autoon enechein; und ein Geraͤuſche der Wagen und Waffen als 
eines Kriegs⸗Heers / das auff ſie ankam / in ihren Ohren klin ngen hoͤren laſſen / 
in dem X. Buche von den alten Geſchichten / im 2. Hauptſtuͤck. Ob auch die 
pili auch wahrhafftig in der Lufft / oder bloß in Ude 
187 en ſeyn / (oder G Ott auff eine oder andere Weiſe wircket / fo i 
Wunder gleich groß) den recken vor / wie Jofephus meldet 
und unſer Mar thyr leyhet ein Ihr darzu? Der Schrecken hinderte zum we 
—ꝗ — daß ſie nicht unterſuchten / ſondern ein jeder legte ſein beſtes ans la 
fen / wie der Text v. 7. ſagt ihr Leben zu retten. Es iſt aber nicht noͤthig / von 

sca als wir 40551 fier viel Exempel zu melden. Eraſmus zeiget uns 
in dem Geſpraͤch / den er den Nahmen von Geſpenſt giebet; wie ein ewe 
Prleſter des Nachts in dem Geſchaͤffte als ein Mann die doͤſen Geiſter zu 
ſchweren and zu vertreiben / da er zwey ſchwartze Pferde ſahe / und die de 
ſaſſen / verborgenes Feuer herfuͤr brachten / ob es {chon nur ein gem 


6 oe Die berte Welt. IV. Buch 
ae fernen dieſes oder das zu 5 ſcheinet / gantz etwas anders ſſt. Die Furcht 
par Die auch Die Apoſteln überfiel! in dem / da ſie JEſum bey der 
15 ein Ge ift, ind fe 

| 
| 


1 up ¢ 7 


weiß nicht was / eingebildet / und von zweyẽ erſchrecklichen ſchwartzen Teuseln 


mit gluenden Augen / die Feuer bluſen / erzehlet. 8 weiß ein Menſch / 


der von Schrecken eingenommen wird / was er hoͤret oder ſiehet. 


F. 10. Ich habe dergleichen an einem Prediger in Frießla AD ſebſt evs 5 


fahren. Er war der Ungelehrteſte nicht / hatte aber in ſeinemUmbgang nichts / 
auſſer dem ſchwartzen Kleide / das einem Prediger gleichte. Im Anſehen und 
im Reden / beſſer jemand aͤhnlich / der dem 3 nachfolget / hatte a- 
ber gleichwohl gantz kein Soldaten Hertz / der aber leicht in Harniſch See 
abet auch baſd wieder nachgab und ver:agt war / wenn ihm die Spitz gebother 
ward (ich ſage mit der Zunge und der Feder) der war uber die maſſen ſchreck⸗ 
hafftig und furchtſam vor Geſpenſten; Same bereit war zu glauben / 
was man etwa von der Zauberey ſagte. Er wohnete auff dem Lande / und in 
einem Hauſe das an dem Wege bloß ſtund / daran die Fenſter nach der Kas 


gen zu giengen / da er ſaß / als nachfolgendes ſich begab. Er hatte durchge⸗ 
ends junge deute von vornehmen Haͤuſern bey ſich / ſie im Latein und andern 


Dingen / davon er einiges Werck machte / zu unterweiſen. Bey finſtern A⸗ 
bend nahmen dieſe Buͤrſchlein (derer einer es mir erzehlet hat) einen rauchen 


Waſſer Hund / und hielten denſelben mit auſgeſperreten Rachen und geſpan⸗ 
neten vier Pfoten vor das Fenſter / und ſchoben ihn hin und her / auffundnies 


der / welches ſich ihm / der dar innen war / ſeltzam vorſtellete / weil der Hund der 
alo gehemmet war / kein Gelaut von ſich gab / oder es war sie al und alſo 
umb fo viel mehr bequem / den Exſchrpckenen deſto greulicher furchtſam zu ma- 
chen. Sie ſahen ſtets zu durch emen Winckel an den Fenſter / wie er ſich hielt / 
und daß er in euſſerſte Furcht und Schrecken daruͤb 
hinein kahmen / funden fie ihn gantz voller Schweiß vor Angſt / und hoͤreten 
ihn die wunderlichſten Dinge ſagen / die jemahls geſchehen und zu erdencken 
find/ und die ex fagte / folche gleich da geſehen zu daben / nicht anders wiſſend / 
als ober in Mahrheit ware. Noch aͤrger / was ich nebenſt andern 
en hoͤren ; pag aber hey Sommers Tagen und thi 


S 


ber habe erzehlen höre mmers Te 
mende noch erſchienen ware: Als er mit einem feiner 
W 12 en / durch das Heu und Korn Land gangen / hoͤrete er 
den Jungen gantze ke 

ſtjaer / welches ex meynete uber das Graß und Korn hinzuſehen / wodurch das 
gemeine Volck einen ſwockend Plage⸗Thier (wie fle meynen / daß wohl biß⸗ 
wellen umbher gehe 


ehr niche als die Beine von ihm ſahe. Dieſer Vater erſchrack nicht wenig 
daruber / als er es ſelber gufehen bekam: Als dieles heßliche Peſt⸗ Thier hoher 
ſchauffgerichtet / fo ſahs man daß es auff dieſen Beinen ſtund / und daß der 
ber war wots einen Kalbe / der an der 


checken daruber gerieth: Als ſie zu ihm 


m 
oͤhnen / den er im 


Hoch rufen / auff fein baͤueriſch / G Heite Ein Pe⸗ 


, gebe Jzů verſteden pflegen: Als der Vater fragete / wo iſt es? 
wie es ihm der Junge zeigen will fo ſteiger das Thier zu gleich in die Hohe / und 
hatte wie ihm dauchte / einen ſeyr langen Schnabel / und den unter⸗Leib von 
einem Menſchen unten außhaͤngend; deßwegen ruffte er wiederumb / oHei⸗ 
e er hat ſchon einen Mann auff! Denn es deuchte ihm / daß dieſes langſchnaͤb⸗ 
lichte . Mann ſchon von oden herab eingeſchlucket hatte / alſo daß man 
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war) welchen der Mann über das tgeſchl viet 
it decken, Korn 


Das 


mi i auch wiſſen / was die Kraͤffte der en 


Ebenſt Dicken 3 Gebrechen dem 10 
ein rechtmaͤsſiges und verniin heil geben wil / auch die Zid 
benen von den Sachen r ene wohl zu urtheilen / wie ihm die furs 
Tommen; worzu ihm dreyerley Erkaͤntniß noͤthig iff. Von dem Unterſched 
der Leiber und der Geiſter; von beyder Krafft / wie weit die gehen kan / und wo 
fie ſtille ftehen muß. Und ſetztlich / was Krafft bey dem Menſchen ſelber iſt et 
was zu erfinden / oder ins Werck zuſtellen / womit die Menſchen zu verleiten 
find / denn davon keine Erkaͤntniß zu haben macht manchen Menſchen irren / 
vor Geſpenſt / oder Zauberep / oder Beſeſſenheit adet dergleichen Teufklt⸗ 
Wercke anzuſehen / was anders nicht iſt als eine Außwirckung der Natur 
der Menſchlichen Gehirns / und darumb auch wobl zu erfinden von ſotha⸗ 
nen / und welche die Geheimniſſe der Natur verſtehen /oder guff Berrie 
abgerichtet ſind / oder manchmahl betrogen / und darumb nicht mehr foleidt 
triegen find. Dieſes alles iſt hiebevor an une in dem J. Buch in dem 
Haüptſtuͤck. Daß die alten Kuͤnſte der Magia anders nichts denn oe 


pon beyden war; und in dem III. Buch / dur nds / daß es nach der Nw - 
tur nicht anders ſeyn kan; und alles was die von ſolchem vermeldet 
entweder des Menſchen eigener Irꝛthum oder Befrug von andern geweſen 
iſt. Nachdem denn dieſes fo uͤberfluͤsſig dargethan worden / ſo wird hier 4 
mehr 015 git als bloß zu naͤherer Eröffnung / wie nach den vorbeſchriebe⸗ 


4 nent mi ercke zu gehen / von jedweden ein Probeſtuͤck anzuweiſen. 
2. Von dem erſten habe dennoch nichts beſonders zu 

ein iſt / und daß kaum ein Exempel zu finden / worinnen die Menſchen 
nicht weiſen / daß ſie den Unterſcheid des Geiſtes / und des Leibes nicht vert 

hen / gleich wie zum Theil ferner auß vielen Proben / die ich in dieſem Buche er⸗ 
Ledien werde / noch zu dor ee wird ſeyn. Was die Natur vermag / ne 


dor den Unerfahrnen por Teufels Werck angeſehen werden / dat 


ker war / toelcper dieſe Kalbes Haut duß eines Bauern Hauſe aehohletha 
= und wie er alſo erkandt wurde / noch daruͤber geſcholten ward / ee 
wiſſend mit ſo viel Schrecken far ein Peſt⸗ Thier war angeſehen worden. 
weder Der Verstand hat! mit bie Fagen 
ſoſche Menſchen nid Coder Zaube 
Ted ieder etwas de 
| 
| 
| 
le 
= fa 
de 
2 
del 


ein fleisfiger Unterſucher der Natur gantz anders auffidfert. Man leſe die 
Magiam naturalem Baptiſtæ Portæ, der unterſchiedliche Proben davon an 

die Hand gibt. Aber weltlaͤufftiger wird uns alles von mehr erwehnten Ca⸗ 
br den auß deſſen Beſchreibung ich alles / was in dem Pabſtthumb von 
der Zauberey und Spockerey geglaubet wird / biß auff etwas weniges in dem 
XIX. und XX, Hauptſtůck meines I. Buchs habe angefuͤhret / in beyden ſei⸗ 
nem Wercken die alda XIX. §, 2. benennet / und von Frommannus in ſei⸗ 
gem Buch dle Faſcinatione, das iſt / von der Zauberey mit vieſen Proben 
deutlich gezeiget. Es iſt nicht alleine / daß ſeltzame Dinge / die uͤber unſern 
Verſtand find/ wahrhaftig durch die Krafte der Natur geſchehen koͤnnen / 
101 auch wohl / daß man gewißlich meynen ſolte / es geſchehe / was nicht iff; 
adem des Menſchen euſſerliche Sinnen auff dieſe Weiſe beruͤhret werden / 
daß fie das Gethoͤne / die Geſtalt und die Handelung durch ihr gantzes Geſicht / 
Gehoͤr und Fuͤhlen / ob ſie ſchon unverdorben und vollkommen / alſo verne 
nen / als ob es etwas anders waͤre / als es iff oder ſeyn kam; welches / weil es 
ale Dinge find von gemeiner Erfahrung / und ſelbſt auch die Erfahrneſten 
nicht alles erfahren haben / o mag der gedencken / daß was ihm wegen Man⸗ 
gelder Erfahrung noch frembde duͤncket / wohl fo naturlich ſeyn kan / als was 
tr nun weiß alſo zu ſeyn / ob es ſchon ein ander nicht weiß / der fo erfahren nicht 
ſtals er. Ich will demnach von dieſen beyderley Sachen / die unnatuͤrlich 
deinen und doch natuͤrlich ſeyn; und die natuͤrlich anders ſcheinen als fie 
yu / noch einige Exempeln vermelden. Von dem erſten in dieſem / und von 
dem andern in dem nachfolgenden Hauptſtü ck. 
8.3. Was in den Kraͤfften der Natur verborgen iſt / habe ich in dem 
lll. Buch XXII. F. 5. v. 9. zum Theil gezeiget. Und gleich wie daffelbige ats 
dabloß zur Erklaͤhrung geſagt iſt: Alſo foll dieſes hier nun uͤber dem zur Bee 
ſſtigung meiner Rede dienen: Nemlich / daß dasjenige / was man umb der 
Subtiligkeit willen vermeynet ein Werck der Geiſter zu ſeyn / durch die vor⸗ 
3 aller ſubtileſten und unzertheilichen Coͤrperlein verurſachet wird. 
Der Ritter Kenelm Digby / hat in ſeiner Oration, die er auff der hohen Schu⸗ 
leu Montpelier in Franckreich zur Zeit feines Exilii auß Engeland ſehr viel 
Wunder darvon geſagt / die er mit vielen Exempeln beweiſet und zugleich er⸗ 

labret; dieſelbe bringet er in gewiſſen Gages davon ich hier die meiſten 
iu denden will / die zu der Sache / die ich beweiſen will / dienen. Er 
1. Daß der gantze Kraͤyß der Lufft iff erfuͤllet mit Licht / dieſes Licht iſt nach 
des Deſcartes Meynung die aller ſubtileſte Materie / welche die Natur jes 
mahls machet / die den Orth fuͤllet / der zwiſchen dieſen Theilgen der Lufft oder 
Heinen Coͤrperlein / worauß fie beſtehet / nothwendig ſeyn mug. 

12 Daß weil das Licht feuerig iſt / (das iſt nach dem Beſeartes von der aller 
nelleſten Bewegung / wiewol er die Natur des eichts durch bloſſe Preffung / 
und nicht durch die Bewegung der ſubtileſten Kuͤglein kuͤrtzlich erklaͤhret / von 

hundeibern abruͤhret / ſolche kleine Materien oder Theilgen die man Atomb dds 
ſſhuntehlbahre nennet / weil ſie n. Weiſe nicht kleiner gemacht er 
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18 Die bezauberte Welt. | IV. Bu 
ferner zertheilet werden koͤnnen; weil die Natur ( ſagt Phocylides Holwer⸗ 
3 Phy cap. 5.)in dem Theilen und ſcheiden ber nur 
| 5 3. Daß dieſem nach diedufft nicht anders iſt als eine Vermengung folder 
2 4. Daß etliche derſelben abgezogen oder herauß gehohlet werden von dey 
| he kommet / und entſte Ubon etn 
Licht / das auff dieſelbigen herab ſtrahlet: Andere aber davon auß daͤmpffen 
Daene werden durch die natuͤrliche Waͤrme oder Bewegung 
der aller ſubtileſten / und daher aller ſchnelleſten Theilgen / die darinnen finde 
F. Daß auch durch die beyderley Weiſe dieſelbigen abgefuͤhret werden y 
einer wunderbare Weite von dem Orte der Leider ab / von denẽ fie komen find, 
3 5. Das wenn das Feuer oder einiger heiſſer Leib die Lufft zu ſich ziehet und 
auch derjenige / der in der Lufft iſt / und weil darinnen einige Atomi die vun 
gleicher Natur ſind / als der Leib / der dieſelbige nach ſich eet die Anziehung | 
14 a ſolcher Atomorum Frafftiger gefchiehet / als wenn die Natur derſelben uy 
9 gleich waͤre; Deßgleichen / daß ſich dieſelbigen leichtlicher feſter men | 
a ger mit den Theilen des anziehenden Leibes vereinigen und vermengen. “Div Mae | 
ſes ſtellet er denn fuͤrnehmlich in dreyen Dingen / das wichtigſte mehr oder w He 
1 niger; die Dichtigkeit oder Holigkeit / und das Muſter. 1 f 
_ 7, Folgends halt er darfuͤr / daß die Lufft alle Dinge in der Welt an einm 5 
der haͤnget. Laſſet es nur von dieſer Unter⸗Welt ſeyn / fo hat es keine Strep 
tigkeit. Seine andere zween Saͤtze / betreffen inſonderheit dasjenige tase 
in derſelben Schrifft abhanbelt/ und komptderhalben hier nicht viel zu ſtatten. 
hod F. 4. Es iſt meines Thuns nicht / dieſe Saͤtze als eigen zu bewehren f 
oder auch mit Gruͤnden amb zuſtoſſen: Wie fern ich daran halte / habe ich be 
q reits an dem gemeldten Orth des III. Buchs zu verſtehen gegeben. Ich habe : 
: gllein zu zeigen / daß die Erkaͤntniß der aller Fleineften Materien / und derfelben ; 
1 uber ſchnelle und ſehr weit hin ſich ſtreckende vielfaͤltige Bewegung uns die au/ Me 
gen oͤffnet / zu ſehen / wie es alles natuͤrlich ſeyn kan / was vielmahls der Sauber ö 
rey und des Teufels Wirckung wird zugeſchriebez jedoch iſt gleich viel / b ales 0 
auff dieſelbige Weiſe auff eine andere / als des Digby ſeine 
; greiffen ſey. Drey Dinge ſind es fuͤrnehmlich / die ich bereit bin zu zuſtehen fy 
; 1. Daß dieſe ſehr fubtile Theilgen in einem jeglichen Leibe ſen. 
| : 2. Daß / weil fie unauffhoͤrlich auch in einem jeden Leib auß und em und — 
durch ziehen / Urſache allerhand Veranderungen „b. 
3+ Daß weil fie in einer langen Reihe an einander gehencket find zu 71 1 
bringen / daß ein Leib / der auß unterſchiedlichen Theilen zuſammen geſetet det 
it / guch von einem andern / der fern iſt / auch wohl beruͤhret wird / und bab at der 
wircken könne. Von dieſerm Sak wil ich Exempel herbey dringen die 
und derhalben in keinen Zweiffel zu ziehen ſen n. at we 
Hg. Daß ſolche kleine Theilgen in Wahrheit ſeyn / darff man ‘ay 
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U. Hauptſt. Die bezauberte Welt. il 
länger . nachdem zu dieſer Zeit ſo viel erfunden iſt / was bey den 
alten noch nicht / oder zum wenigſten nicht ſo deutlich iſt bekandt geweſen / das 
Vergroͤſſerungs Glaß laͤſſet uns nun vor Augen ſehen / was das bloſſe Ge⸗ 
ficht/ noch keines von den euſſerlichen Sinnen kan gewahr werden. Die Ents 
deckung vieler Wunder / hat vermittelſt deſſelben der ſehr fleisſige und Kunſtbe⸗ 
jerige Antonius von Leewenhoek von Delfft / bey allen ſcharffſinnigen 
achforſchern der Natur ſich ſehr beruͤhmt gemacht: Dieſe zu erzehlen / wird 
aufer unſern Zweck ſeyn / doch werden etliche wenige Muſter davon uns in 
dieſem nothige Vergnuͤgung geben. Ich finde in fermen davon herauß gege⸗ 
benen Briefen / daß er in einem kleinen Stuͤcklein Eichen⸗Holtz / ohngefehr 
anderthalb Stroh breit lang / und nur die Helffte von einem Stroh breit in der 
Breite ( und alſo kein einfach Stroh breit im gevierdten) wohl ſechs und dreys⸗ 
fig tauſend Theilgen unterſchieden / wie ich auß dem darbey gefuͤgten Kupfer 

rechnen koͤnnen: Und was noch wunderlicher iſt / in dem Saft des Wem⸗ 
flocs hat er Theilgen unterſcheiden koͤnnen / die eine Million kleiner waren 
ls ein grob Sand⸗Koͤrnlein / und dennoch jedwedes mit fuͤnff Gliedlein ver⸗ 
ſehen; nach welcher Erfahrung denn jedweder Sand⸗Korn in 5 Millionen o⸗ 
der oo ooo Theilgen folte koͤnnen unterſchieden werden. Der Aal hat kei⸗ 
ne Schupen / die man ſehen oder fublen kan / wenn man aber durch ſeine Glaͤ⸗ 
ſer darnach ſzehet / fo befindet er / daß derſelbe nicht allein Schupen hat / ſondern 
auch / daß eine von den kleineſten noch auß ſechs oder ſieben tauſend Theilgen 

beſtehet / welches uber alle gemeine Verwunderung gehet. Alles nicht zu fas 
gen / was iſt ein kleinere Thierlein als eine Made / die in dem Kaͤſe oder Holtz 
gefunden wird? Es muß aller feiner Sand ſeyn / der kleiner iſt; dennoch i 
es ein vollkommenes Thierlein / das nicht allein alle Glieder / ſonder auch noch 
wohl Haͤrlein an einen Theil derſelben hat; Dencket denn eins an ſein Einge⸗ 
weide/ fein Blut und deſſelben Umbgang in was fur kleinern Theilgen es noch 
80 2 muͤſſe. Dieſes letzte gibt Sorglides am angeregten Orthe zum 
. . 6. Das andere Stick, das ich von dieſem Atomis zu ſagen haben / 
it Die fete Bewegung derſelbigen: Nach auffen und innen zu der begreiffli⸗ 
chen Leiber / die auß Millionen tauſenden derſelben zuſammen geſamblet ſind / 
und ſo viel greifflicher / als ſie n ſchlieſſen / oder einen groͤſſern 
Hauffen zuſammen bringen. Ein Baum oder Pflantze / oder der Leib von ei⸗ 
lem Thier / alſo auch eines Menſchen Leib / waͤchſet ſtets fort und wird immer 


stofler / ſo wohl von innen als von auſſen / durch Anziehung der feineſten Theil 


gen auß der Erde / Lufft und dem Waſſer; da das Feuer und die Waͤrme bey⸗ 
fommet welches dieſelbigen Theilgen auß der Erde / Lufft und dem Waſſer / 
das Feuer und die Waͤrme beykommet / welches dieſelbigen Theilgen ſchei⸗ 
de heweget / und ab⸗ und zufuͤhret. Alſo ſiehet man / daß niemahls etwas auß 
det Erden waͤchſet / als da die vier Haupt Materien zuſammen kommen. Von 
inen kan kein Anwachs kommen / da nichts iſt: Als zum Exempel / von dem 
ttiten Koͤrnlein oder Saͤmlein / darauß ein Kraut oder Baum herfuͤr waͤchſet / 


Wenn daſſelbige ſich geöffnet / fo erſten nur ein zartes 
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Die bezauberte Welt. IV. Such 
oder Reiß lein herfür / welches dennoch inwendig Marck / etwas aͤuſſerſcher 


Holtz / und auſſerhalb Baſt iſt / wie man ſiehet; wenn nun der Anwachs von 


den Theilgen ſich von auſſen anſetzte / und keines derſelhen big inwendig hinein 


ich zoͤge / fo muſte niemahis das Marck oder das Holtz ſonder allem der Bah 
ſich vermehren / davon man aber gantz das Gegentheil verſpuͤrhet / dieweil es 
ſo wohl inwendig als von auſſen ſeinen Wachs thumb hat. Die Speiſe und 
der Tranck inwendig eingenommen / und mit fo vieler Veraͤnderung als man 
weiß / allein durch die Kehle / den Magen und die Gedaͤrme hinziehet / wird wie⸗ 


der außgelaſſen / nach dem aͤuſſerlichen Bemercken / eben fo viel / als ſie einge 


nommen worden. Wenn der Leib der Gebuͤhr nach beſchaffen iſt / ſo ziehen dit 
feineſten Theilgen durch und durch / und machen den Wachsthumb: Wenn 
aber auch keine andere auß dem Leibe betau oben / fo wurde niemahls der 
Wachsthumb auffhoͤren / vielweniger der Leib im Gegentheil wieder abneh⸗ 
men und abſterben / wie man ſiehet. Worauß denn erſcheinet / daß allda ein 
ſtetiges durchſtrahlen der Theilgen iſt / en Ab⸗ und Zuzug / wie uns die Folge 
und der Außgang lehret / ob ſchon dieſe Theilgen viel zu klein ſenn / daß man der 


ſelben Ab⸗Zu⸗ und Ankunfft oder Bewegung ſolte ſehen koͤnnen. 
8-7. Das dritte war die an einander⸗Hengung der Atomi einerley 
Arth / wodurch der eine Leib pon dem andern auch wird beruͤhret und vernom⸗ 
men / ob er ſchon ein gut Stuͤckweges davon ab iſt / iſt es ſchon nicht durch das 
Gehoͤr oder das Geſicht / welche in Bewegung / dieſes von der Lufft und jenes 
von dem Licht beſtehen / von einem Leibe zu dem andern: Denn mit dem Ge 


ruch iſtes gantzetwas anders; wiewohl der Geſchmack auch nicht iſt / ohne 


dem Anruͤhren des ſchmacklchen Leibes. Der Geruch iſt durch das auß⸗ 
daͤmpffen der feineſten Theilgen des einen / und dem Einziehen zu den andern 
Leib / da fie ſich denn feſt an die Theilgen anhacken / die alſo beruͤhret werden / 
dergeſtalt die andern biß an das Gehirn zu bewegen / daß der Begriff darbon 
ſothanig ſey / als es ſeyn muß / welches der Geruch genennet wird. Daß nun 
derſelbe mehr als eine bloſſe Bewegung der Lufft ſey / geben alle Kenner der 
Natur zu verſtehen / ſo wohl alte als neue. Ariſtoteles machet einen raucher 
den Dampff darauß / der auß dem Leibe / den man richet / zu den Naſen Löchern 
einziehet: Die heutigen ſetzen es in das Beruͤhren der außdaͤmpffenden (tv 
nen Theilgen des einen Leibes an des andern Theilgen / fo dieſelben an und en 
hohlen. Dieſes ſehen wir / daß es ſich weit hin erſtrecket / nach dem die Thel 
gen 1 ſenn / oder kraͤfftiger bewogen / oder ſtaͤrcker angehohla 
8. 8. Was ich hier mehr von fagen will daß will ich mit den Worten 
des Ritters Digby thun / der in ſeinem Theatro Sympathetico, das it 
Schau ⸗Platz der Mit⸗Neigung alſo davon ſchreibet: Daß es eine felgamt 
Subtilheit der Atomorum iſt / die von den lebendigen Leibern außgehel 
durch derer Mittel die Hunde in Engelland mehr als viel Meilen folgen follew 

dem Schrit eines Menſchen oder Thieres / das den Weg etliche Stunden 
vorher hingangen / und dadurch den Menſchen oder das Thier finden werben 


welches man ſuchet. Und nicht allein dag) fie werden einen groſſen g — 


* 
~ 
* 
— 
* 
— | 
: 
oe 
a 
> 
— 


ll Hauptſt. Die bezauberte Welt. 3 
Steine finden / die jemand mit ſeiner Hand angeruͤhret. Derhalben kan es 
cht anders ſeyn / es muͤſſen allda fic) auff der Erde oder den Steinen kleine 
materidiſche Theilgen von dem Leibe der dieſelben beruͤhret / auffhalten; Ob 
(chon derſelbige nicht empfindlich dadurch vermindert iſt; nicht anders als der 
Ambragry ſea oder das Spaniſche Leder / die ihren Geruch wohl hundert 
15 lang / ohne merckliche Verminderung des Hauffens oder Geruchs den 


ebehalten / von ſich geben. Die Roßmarie die auß Spanien kompt / richet 
man ſehr fern. Ich habe zu Waffer langs diefer Kuͤſten wohl drey oder vier⸗ 
mahl gereiſet und vermercket / daß die Boots⸗Geſellen wiſſen / wenn ſie noch 
zo oder 4 Meilen / (er verſtehet Engliſche Meilen wie ich vermeyne / derer 
dreye eine Stunde gehens machen) nch de ſeyn / daß fie der Kuͤſte 
nahen / und das durch den lebenden Geruch der Roßmarie. Ich habe ſelbſt 
die Roßmarie nahe gerochen / als ob ich einen Zweig in der Hand hatte / wohl 
ween oder drey Tage zuvor / ehe wir das Land anſichtig wurden. Es iſt wahr 
daß wir den Wind zu wieder hatten (aber alsdenn muſte der Geruch auch 
nicht fo weit gehen / als vor Wind ab.) Die Hiſtorien bezeugen uns / das die 
Geyer wohl zwey oder drey hundert Meilen ( diefes nehme ſch gleichwohl jo 
breit nicht an / der zehende Theil davon iſt mir genug) auff den Geruch ans 
kommen ſind nach den Aaſſen und todten Leichnamen / die nach einer Feldt⸗ 
Schlacht auffder Erde liegen blieben. Es iſt dennoch nothwendig / daß die 
Atomi der todten Leiber biß dahin durch die Lufft bene worden / und daß 
dieſe Vögel / welche die Lufft einmahl gefaſſet / derſelben biß zu ihren Urſprung 


gefolget ſind / allda fie viel ſtaͤrcker iſt / weil ſie naͤher iſt. 


F. 9. Noch kleinere Theilgen ſind denn diejenigen / die man vier 
chen kan / das iſt fo klein / daß die Glieder des Geruchs noch zu grob find/ die ⸗ 
felben zu fuͤhlen / und nach dem vorhergehenden Licht zu begreifſfen. Denn 
hach dem wir nicht wiſſen / wie weit die Natur in der Theilung zum euſſerſten 
kommen kan / ſo hat man eben ſo ſehr zu gedencken / daß ſelbſt der Geruch zu 
kurz kommet / noch kleinere Theilgen zu vernehmen / als das Geſicht auff viel 
taufend Theile nicht zu langet zu ſehen. Ich ſage / wie einige viel tauſend mahl 
uklein find vor das Geſicht: Alſo auch andere die noch umb fo viel ſubtiler / 
el zu klein ſind vor dem Geruch. Dieſe ſind es auch / durch welche die aller 
bunderlichſten Wirckungen der Sy mpachie und Antipathie, das iſt / von 
Mit⸗Neigung und — ie entſtehen. Von denen vorerwehnter 
Digby in angezogener Schrifft fo viel merckliche Proben gibt / womit er ſein 
Pulverem Sympatheticum , das iſt / Pulver der Wrede Wem : 
ten ſich bemuͤhet / davon alsbald etwas weniges wird zu reden fallen; Vermit⸗ 
tlit daß ich meinen Lefer vors erſt erinnere / daß er davon auch ungezweiffelt 
(0 viel wird gehoͤret und geleſen haben / daß es nicht wird noͤthig ſeyn / hier zu 
ſagen / wie die Alten ſich ohne Urſache auff die Oocultas qualitàtes oder ver⸗ 
borgenen Eigenſchafften beruffen haben / als Urſachen / der Zu⸗ und Gegen ⸗ 
Nelgung der Leiber / auch der Thiere und der Menſchen. Denn nunmeht 
bie ſpaͤtere Unterſucher der Natur anzuweiſen wiſſen / daß ſolches durch die 
Ungleichheit der alee: gleich fen Theilgen 
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derſelbigen gleichen oder ungleichen Trieb oder vielerley Bewegung / geſchicht, 
L.. Dieſes alles muß nun dienen zu gedencken / daß ſehr name, 
derliche Wirckungen / die wir euſſerlich nicht maͤchtig find zu wiſſen / auß waz 
AUlrſachen fie entſtehen; und dennoch dieſem Trieb / Verſamblung oder Schei⸗ 
dung deraller ſubtileſten Zaͤſerlein oder Theilgẽ / ſo od ſo / ſind zu zuſchteibẽ. 
der hat ſich niemand darum zu der Wirckung der Geiſter / und inſonderheſt zu 
des Teufels (als wenn ſonſt keine andere Geiſter waͤren / und niemand ſo kraͤſ⸗ 
tig noch fo kuͤnſtlich als der Teufel) zu begeben / fo lange er nicht weiß / was 
hoch leiblich arnt kan. Und es verwundert mich / fo dieſes von folchen ge 
ſchicht / welche keine Schwerigkeit machen zu glauben / daß man auff porge 
neldte Grunde / ſelbſt die Wunden kan heylen durch Tractirung der Geretts 
ſchafft / wodurch dieſelben gemacht worden / oder einem Theil des Bluts dar, 
auß / fo an dem Meſſer oder Schwerdt noch klebet / ob ſchon der Vertwundere 
nicht ſelber dabey iſt / wie DevfelbeDigby den vorgedachten Schau Platz gang 
darzu auffgerichtet hat; wie fie auch etwas mehr den Teufel laſſen konnen / 
die dieſes nicht ungereimt achten / ſo die Kranckheit oder anſterkende Seuche 
von dem einem in der andern Leib verſetzet werden kan / von Menſchen zu Men 
ſchen / von Menſchen zum Thier / von Menſchen oder Thier zum Baum oder 
Kraut / in der Geſtalt / daß der eine davon erloͤſet / und der ander damit wieder: 
umb angegriffen wird. Denn alſo ſchlieſſet Frommannus de Fafcinat. 
Pag. 1021. Tranſplantatoriam morborum curam non effe ſimpliciter 
& cenſu rerum naturalium proſcribendam, daß die Weiſe der Heylung 
der Kranckheiten / durch Verpflantzung nicht ſchlechter Dinge als unnaturs 
lich zu verwerffen fey. Die Krafft der Einbildung fo in dem XXI. Haupt 
ſtuͤck des III. Buchs gezeiget worden / iſt hierinnen auch gegruͤndet; Und ſo 
die Worte kraͤfftig zur Helef ung oder Beſchwerung zu achten ſind / ſo wird 
man die Krafft denn ſtellen muͤſſen in der Beruͤhrung des Gehoͤrs / und durch 
daſſelbe der Einbildung: Gleichwie auch durch dieſelbige bißweilen Keands 
heiten zu heylen ſind; und warumb nicht auch eben ſo wohl zu heylen / als es ge⸗ 
wiß iſt / daß fie vielmahls darauß entſtehen? Was mehr iſt / die Entdeckung 
verborgenes Goldes oder Silbers / ja der Moͤrder / fo heutiges Tages wacket 
gebraͤuchlich in Franckreich iſt / wird dieſer Urſache ſelber / als naturlich zuge⸗ 
chrieben / wie es ferner in den XXII. Hauptſtuͤck / auß einer fleisſigen Er 
rſchung friſcher und gewiſſer Geſchichte zu erſehen ſeyn wird. 
8. 11. Nun wollen wir einmahl ſehen / ob etwas in der Welt woll 
jemahls geſchehen ſey / das man Geſpenſt / oder Zauberey / oder dergleichen 
nennet / was nicht dieſen Atomis zu zuſchreiben / welche / nach dem fie ſich vel 
i {altis bewegen / ſcheiden oder zuſammen packen / ſolches Geſicht / Gehoͤr / Be 
wegung / in und bey den Menſchen wircken koͤnnen / als den Geiſtern / und in⸗ 
ſonderheit dem Teufel zugeſchrieben werden. Die Exempel / hiernach zu el 
den und zu unterſuchen / wollen wir erſtlich an dieſer Regel / der leiblichen Thel 
lung und Bewegung pruͤfen / che wir zu den Geiſtern kommen. Denn auſſer 
Zweiffel iſt es ziemlich / was wird leiblich vernehmen / erſtlich leiblicher Wel 
fe und in der Natur der Leiber zu ſuchen / eher als ſolche Geiſter zu erdencken 
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Haupt. Die bezauberte Welt. 7 
borgenen A igen aT ten zu De aye 4 gleich tender | 
der Dæmones 
Teufel vor das 
der UNO) daß man nicht — 
iſt / was die Natur ſelber vermag / erwas achiet / und das | 
geichwehl dem Teufel zu eignet. / 
12. Denn wenn dieſes einmahl feſt lehetz daß dag Geſcho pff von | 
dem Schoͤpffer eingeſchrencket iff / und daß die Kraͤffte der Natur nicht fer⸗ i N 
er gehen / als biß an dieſe Graͤntzen; ſo muß es niemahls bey uns in Beden⸗ 
genommen werden / ob etwas durch Zauberey od 
oder nicht; wenn wir vorher wiſſen oder zum wemgſten fogiaubeny/ daß es 
natürlich nicht geſchehen teh dem XXX XXIV. 
Hauptſtuͤck H. 1. ſchon eimnahl enc Nan ſehe allda ferner nach / w 8 a 
ich von des Teufels Unvermoͤgen ſagez und habe ich unrecht / fo zeige man / d 
eras gevingfte uͤber die Natür permoͤge; wo nicht / fo ſage man nicht / da 
durch welchen ſie es ſolten thun / nicht aim kan Dieses ſoll uns uberall her⸗ | 
nach zu ſtatten kommen / wenn wir uns zu Unterfuchung be 
geben werden / worauff die Menſch e rung von der Zauberey bau⸗ 
a; und das wird Zum erſten / — 
dab wir alles gleichaus fur falſch erklähren / was wir wiſſen / daß naturlich 
nicht geſchehen kan / weil ich meinen Sinnen das nicht vertrauen kan / was 
urch dieſelbe vor ſolches wird begriffen / daß es mein geſumder Verſtand oder ‘ q 
60ttes außdruͤckliches Zeugniß in feinem Wort erklaͤhret unmuglich zu ia 
(on, Zum andern / daß wir darguß auch We 01 ſelbſt in dem was 
nuͤglich iſt / verdaͤchtig qu halten / daß es vielleicht ſo nid 
(deine; dieweil die Unmügligkeit felbft den Scheim eines Dinges paben 
mg / das nicht ſeyn kan. Denn leichter wird ſich jemand durch den Schein 
wn etwas betriegen / fo ihm keine bekandee Unmüͤglichkeir hindert ! es ode 
Wahrheit anzunehmen / und an. der andern Seite ndwbiger zu einer sieffern 6 
Unterſuchung / daß er doch wohl moͤge wolſſen was en wohl ſeyn mag 
das ich fo deutlich vor dasjenige vorzelger / was doch nicht fen kan. 
13. Ich wil dieſes mit Exempeln aus unſehlbahren Wort 
ecklaͤhren: Als Moſes in dem Buſch ein Feuer ſahe / und der Buſch nicht a 
betzehret ward / ſprach er: Ich will dahin / und beſchendis 
und der Buſch nicht verbrennet / 3. p. 3. Neburadnezur die 
dren Wanner (ame einen ih Dewy glubenden Ofen ſahe / da entſetzte er 
2 Sehe ich doch vier 8 
Man⸗ 


* > 


Miner loß ein gehen / und ſind unverſehtet u. ſ. f. So ſchlaſſenſr 
der eine als der andere / das was ſie ſo klar fae / 


ware wie ſie es ſahen. Derhalben wolte Moſes naher hinzu werey 

umb zu ſehen / alles ſo waͤre / wie er ſahe. Und der Chaldeer Mig tap 
(eine Nähte / ob er es ſchon vorher auch wohl geſehen haben moͤchte. 
Horete ader alſofort an der Summe aus dem Feur / daß ihm nicht nuͤtzuch noc 
noͤhtig war / eine andere Unterſuchung zu thun; Und alſo fahe auch dieſer Ky 
nig ohne Fragen felber dieſen vierdten an / fuͤr etwas mehrer / als einen flerdly 
chen Monſchen. Weder Moſes / der in der Weißheit der Egypter unterwiy 
fen war / Met. 7. v. 4. noch ein ſolcher Heydniſcher Koͤnig hatten hier den g. 
ringſten Verdacht von der Zauber⸗Kunſt / und ſchloſſen alsbald / (wie es un 
dem letzten klar außgedruckk ſtehet) daß dieſes etwas Goreliches ſeyn mutt 
Auch die Zauberer ſelber / Dafie fo klaͤrlich ſahen / daß die Laͤuſe / ſo durch ben 

Dienſt Moſis und Aaron herfuͤr gebracht wuͤrden / in Warheit Laͤuſe waren / 
. gedrungen / rund aus zu ſagen / daß es GO T Tes Ginger wary 

Exad, g. v. 19/20. Aber nun zur Zeit / da fo keine Wunderwercke mehr g. 
ſchehen / wenn etwas geſehen oder gehoret wird / daß wir umb der Urſacheglau⸗ 
den muͤſten / kein beſonder Wunderwerck GO Tes zu ſeyn / auff fold 
Weise / als das vorhergehende war / ſeine Heiligkeit durch einen ſolchen Bo 
weiß ſeine Allmacht zu offenbahren / und es komt uns all fo unmoͤglich fuͤr / 
muͤſſen wir unſern eigenen Ohren und Geſicht mißtrauen / und dencken / daß 
wir gewwißlich betrogen ſeyn. Von diefer Arth find viel Sachen / davon ich in 
folgenden reden werde. 


£ [ on a E. 
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Solches ift auch in denen ren / die nicht in 
/ ſondern im Schein arumercken 


As vorhergeſagte nun ferner fortzuſetzen / nachdem / was 

uns in dem nechſten Hauptſtůͤck ins gemein vor abgemeldet worden o 
iſiehet man nicht allein / wie ſehr ſich die Natur zuweilen verbirgetit 
dem Weſen vieler Dinge / wodurch es beſchwerlich iſt zu kommen zu den Ch 
kaͤntniß der rechten Urſache wunderbahrlicher Wirckungen / die uns vielmahls 
vorkommen: Aber auch wohl mannigmahl / wie ſehr fie / fo. zu reden / mit den 
ienſchen ſpielet / ihren Verſtand und Urtheil zu ſchaͤrpffen. Gleich wie e 
ſcharfffinniger Meiſter ſeinen Schuͤlern etwas verkehrt vorſtellet / nicht iti 
mißleiten / ſondern ihren Verſtand zu pruͤfen / und ihre Auffmerckung su 
cken. Sk nun das Kind fo dumm und fo unachtſahm / daß es dieſe Stich 
nicht mercket / fo iſt es ſeine eigene Schuld. Alſo muß es uns auch gehen wann 
man nicht in acht will nehmen / wie biß weilen die Natur uns nur den Schen 
der Sachen giebt / die wir verkehrt / alsdann flr die Sache ſelber ergreifen. 
entweder daß unſer Sinn verderbet oder anverderbet war. Ich fage * 
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l. Hauptſt. Die bezauberteg belt. 17 

nag unſer Urtheil leich tlich irren kan / einen Schluß zu machen nach demjeni⸗ 
en/ was ſich außwendig unſerm Seſichte / Gehoͤr oder Juͤhlen vorſtellet / (es 
11 hier auff dem Geruch und auff den Geſchmack fo ſehr nicht an) von dem 
was warlich ſo nicht iſt. Und dieſes darumb / weil unſer Urtheil alsdenn allein 
auff einem dieſer aͤuſſerlichen Sinn beruhet / der darzu nicht genug iſt. Ich 
wil derhalben nicht lang zu ſeyn / von jedem nur ein Exempel melden. 

9. 2. Das Geſicht / das edleſte der aͤuſſerlichen Sinnen was giebt es 
nicht al fur Schein da nichts von dem Weſen ſelber darhinter iſt? Ich rede 
nicht von dem / darinnen es beſtehet / auch nicht wie wunderbahrlich die Berei⸗ 
tung unſers Auges iſt / weil ich ſolches den Unterſuchern der Natur laſſen 
mut als welches auſſer meinem Zweck / und einen groſſen Theil meines Be⸗ 
gifs iſt: ſondern was einem jeglichen taͤglich begegnet / das wird uns die Sa⸗ 

he / de wir unter Handen haben / genugſahm vor Augen ſtellen. Zwey Din⸗ 
geſind / die unſer Geſicht ſtets in Ubung halten / die Reflexion und Außſto⸗ 
(ang der Strahlen des Lichts. Die Reflexion oder Wiederſcheinung ma⸗ 3 
cel / daß wir uns ſelbſt in einem Spiegel ſehen. Wer niemahls etwas von 
Spiegeln gewuſt haͤtte / ſoͤlte der nicht wunderlich beſtuͤrtzt ſtehen / wenn er ſich 

iber alſo zweymahl ſaͤhe? und noch vielmehr / ſo er ſich in dem Waſſer nies 

nahls beſpiegelt hatte? Laffer uns hiernach ſehen / wenn es einmahl auff Be⸗ 
rug der Menſchen ankomt / was fuͤr eine Menge durch dieſes nicht alle betro⸗ 
n wird. Hat aber wohl jemand jemahls fo grob geirret (oder er muß ein 
Thor oder ein Kind geweſen ſeyn) daß er die Baͤume / Haͤuſer / Menſchen / 

deam Rande eines klaren Waffers ſtehen / wenn er derſelben Schein in dem 

Wafer ſiehet / verkehrt darwieder anſagen wird / daß es e e 
Haͤuſer / Menſchen ſeyn? Oder / ſo er auch die Sonne oder den Mond glei⸗ 

her geſtalt ſiehet / wird er denn meynen / daß er in Warheit noch eine andere 
Gonne oder Mond durch dieſem Erdkrays hin an der andern Seite des Hime =~ 
nels ſiehet? Es hat ihn die Erfahrung gelehret / daß dieſes nur Scheine ſeyn. 

So ihm aber etwas dergleichen auſſer der Gewohnheit und taͤglichen Geſicht 

gantz ungewoͤhnlich begegnet / ſolte er nicht billig erſt dencken / daß dieſes ſowohl 
ſatürlich ſeyn kan / als etwas / ſo ihn alle Tage fuͤrkomt: ehe er daraus Urſache 
immet / auff Geſpenſt oder Kunſt des Teufels einmabl zu dencken. 

. 3. Gleich wie nun das gewoͤhnliche Geſicht iſt durch die Keflexion 

er Strahlen des Lichts: alfo bringe ich hier nun etwas bey / das durch Bre⸗ 

gung und Ableiten derſelbigen Strahlen wird veruhrſachet. Dergleichen iſt / 

laß nicht allein das Geſchoͤyffe eines Leibes ſich an unſerm Geſichte verandert / 

als wenn der Boden eines Faſſes voll Waſſer viel untieffer ſcheinet / oder daß 

in Ruder oder Stock in dem Waſſer fich erzeiget / als wenn er umbgebogen 

Wer zubrochen waͤre; ſondern auch / daß die Farbe ſich wohl gantz veraͤndert / 

Und alſo dem Geſichte dadurch etwas anders vorſtellet / als es warlich iſt. Al⸗ 
fan die Sonne durch ein gemahltes Glaß einem Dinge / darauff die Strah⸗⸗ 
kn fallen / auch die Farbe des Glaſes geben / und der Lufft und dem Waſſer 
geichſahm die Farbe des Bluts / wenn fie durch die Daͤmpffe ſtrahlet / wenn 

Indes Morgens auffſteigen. Hier ſehr fuͤglich / was uns Schrift 
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Die bezauberte Welt. W. Buß 
Schrift mit dieſen Worten gemeldet wird: Als die Moabiter hoͤreten / daß 

die Koͤnige (von Juda / Iſrael und Edom) außgezogen waren / wieder ſiehu 

ſtreiten / u. ſ. f. und fie ſich des Morgens fruͤh au wey Ho die Sonne 

auffgieng auff das Gewaͤſſer / dauchte die Moabiter / das Gewaͤſſer gegen ity 

: nen roht zu ſeyn / wie Blut / und ſprachen: Es iſt Blut; die Koͤnige haben ſſch 
. mit dem Schwerdt verderbet / und einer wird den andern geſchlagen haben. 
Hin Moab / mache dich nun zur Außbeute / 2. Koͤn. 3. v. 22/ 23, weſcheg⸗ 


machte Rechnung ihne aber ubel bekam / wie ferner daſeſbſt zu ſehen ijt. Ale, 

re deute / als ſie waren: Matten dieſe Araber nicht einen Magum oder Natur. 

kuͤndiger in dem Lager? oder war niemand / der auch auſſer dem von fic ſeloſt 

jemahls dergleichen erfahren hatte? Viel eher allezeit / als daß jemand fen de 

denlang von einer ſolchen Schlacht der Menſchen vernommen / davon dog 

Blut als Waſſer⸗Baͤche uber die Erde ſtroͤhmete / alſo daß es auch von fen 

zu ſehen war. So leicht glaubet man dasjenige / was man Ae 

| iſt / und vermeynet der Menſch zu ſehen / was er zu fehen wuͤnſchet 

F. 4. Das Gehoͤr tft ebenmaͤsſig dem Irꝛthumb unter worffen / wenn 
der Menſch es allein gebrauchet / von einem Dinge / Das nabere Unterſuchung 
| erfordert / einen gervifjen Schluß zu machen. Der Wieder ſtoß von der by 
denden Lufft / worin das Gehoͤr beſtehet / machet mannichmahl wog / daß ener 

bey Bewegung mehrmahls nach einander das Ohr trifft; und daß alfo-emets 
ley Klang / der einmahl außgegeben / zwey / drey / und mehrmahl gehoͤret wird. 
Dieſes wird denn Wiederſchall / in dem Griechiſchen Echo, Wuderklang / 
a und alſo auch bey uns genandt. Bißweilen wird die Stimme / oder das Ge 
- toͤn in dem Fort⸗ und Umbgehen diefer Bebung durch Preſſung der engen 
rund umbfloffenen Lufft fo mercklich vergroͤſſert / daß ein Geziſche oder Geblar 
fe allein wohl zu einen ſtarcken Schall werden ſoll; oder daß die Stimme / ſo 
von ferne komt / gleich als nahe bey / gehdret wird. Von vielen Exempeln / die 
über die gemeinen / davon wir taͤglich Er fahrung haben / die nach dem Urthel 
der Verſtaͤndigen merckwuͤrdig ſeyn / will ich nur wenige vermelden / die am 
meiſten zur Sache dienen. Weil wir ſonſt wohl ein gantz Buch davon allein / 
fogroß als dieſes iſt / ſolten machen 

. §. J. Hieronymus Cardanus, der unter gelehrten Leuten berubhmtip! 
hat uns vor 140 Jahren in ſeinem 18 Buche deSubtilitate, von der Scharſſ⸗ 
ſinnigkeit / dieſen Vorfall unter andern beſchrieben / ſo ihm von demjenigen / 
dem es wiederfahren / ſelbſt erzehlet worden. Als einer von des Printzen aht 

bey der Nacht fid allein auff dem Fußſteig langs eines Fluſſes befand / und 

keinen Furth erkandte / da er uͤbergehen muͤſte / fing er an zu ruffen: Och! date 

auff hoͤrete er eben daffelbige von der andern Seithen / und vermeynete / daß es 

ein Menſch waͤre / deswegen fragte er auff Italiaͤniſch / (wie die Sprache des 

Landes ift) Unde debo paſſa 2 Wo muß ich hingehen? Das Echo antwor. 
tete ihm paſſa, das iſt / komt heruͤber. Darauff er wiederumb: Qui? Qui 

Hier ? Hier? Da ſahe er / daß es eine Waſſer⸗Drehe oder Strudel war 

und das Waſſer tiber die maffen brauſete. Daher er erſchrocken / noch einmal 

fragte: Debo paſſa qui? Muß ich hier uͤber? Das Echo antwortet 8 ai 
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m. Hauptſt. Die bezauberte Wel 
ſi qui, hier uber. Er fragte noch mehrmahl / und er bek am allewege einen Be 
. Weiler aber dennoch ſahe / daß das Waſſer ſehr ungeſtuͤm war / und 
darumb der Stimme nicht trauete / und andere Urſachen zu dencken hatte / daß 
fein Menſch ihn fo rieff / weil derſelbige wurde geſagt haben: Paſſa, gehe her⸗ 
fiber; und nicht eben wie er / paſſa, ubergehen. Daher kehrete er umd mehrer 
Sicherheit / und wegen der finſtern Nacht / wieder umb / und erzehlete nach 
denig Tagen dem Cardanus, was ihm begegnet war / und hielt dafuͤr / daß es 
der Teufel geweſen / der ihn umd den Halß hatte bringen wollen. Aber unſerm 
gen oſophus Cardanus war es wenig Kunſt zu errahten / daß ſein gu⸗ 


ter Freund von dem Echo alſo betrogen worden. Er hat ſelbſt von dieſem 
1 4 allda noch viel zu ſagen / welches der Latein-erfahrne Lefer allda nade 
9. 6. Doch was ich über das andere vorher angezeichnete noch merck⸗ 
wuͤrdig zu erzehlen achte / befinde ich bey Caſper Schott aus dem Kirchero 
ſſobeyde Jeſuſten) alſo erzehlet: Bey Syracuſa / einer alten Stadt im Ko 
igreich Sicilien / iſt noch heu ein hol⸗ verfertigtes Carcer Dio 
nylii, das iſt / der Kercker oder Gefaͤngniß des Dionyſiü vor Alters genandt. 

Hieſes iff von dieſem Tyrannen (oder vielmehr Konig allda) wie man darfuͤ rn 
halt; mit vorbedacht alſo gemacht / daß ein . nicht einmahl Odem 
hohlen koͤnnen / daß man es nicht gehoͤret hette. Das Gebaͤude hat die, Ge⸗ 


falt eines Ohrs / darinnen der Ordnung der Natur gefolget worden. Und 


bpeilder fuͤrnehmſte Durchzug heutiges Tages zugemauert iſt / wenn jemand 
tin Geleut in dieſe Hotighert giebt / welche Schlangen ⸗ weiſe gekruͤmmet iſt / 
und an dem Ende je laͤnger je mehr enger Jon e ſo wird es zweyerley Wir⸗ 
kung zu wege bringen. Die erſte / daß es die Stimme vergroͤſſern wird / alſo 
daß ein bloſſes Geraſſel / als einem Donnerſchlag; und wenn man einmahl 
it der flachen Hand an dem Mantel ſchlaͤget / dem Loͤſen eines graben Geſchuͤ⸗ 
ges gleichen wird. Die andere / daß ein Schal auch verdoppelt wird / alſo / 
daß wenn ihrer zween mit einander ſingen / eine gantz gleiche Zuſammenſtim⸗ 


nung von vier unterſchiedlichen Stimmen wird zu horen ſeyn. Dieſes hat 


Kircherus im Jahr 163 8 ſelbſt erfahren / und Schott acht Jahr nach ihm 
ingleichen: auſſer dem letzten / welches er nicht vernommen hat / vielleicht weil 
er Orth etwas veraͤndert worden / denn er ihm nicht in allem fo befunden / wie 
Kircherus ihn beſchreibet. Sehet da nun gleichwohl (Lefer) wie dieſe bender. 
Jeſuiten ein ſolches Wunder ohne Zauberey demercken; angeſehen fie auch 
bende die Urſache finden in der Kunſt des Gebaͤudes / und nach deſſen Veraͤn⸗ 
derung vor der Zeit / auch die Veranderung der Stimme. 
9. 7. Ich befuͤrchte nun zu lang zu ſeyn; wolte ſonſt auch wohl etwas 
Werne ich felbft allhier in dem Gebaͤude der Remonſtranten 
ge 
duncken / das es iſt / wenn darinne geprédiget wird. Stehet einer allda auff der 
Galerie / an dem einem Ende / in der Bucher Kammer und die Thür iſt offen / 
Dhoret er einem andern an jenem Ende auff dem Predigſtuhl ſtarck reden / 
leich von fern / wie es iſt; er aber Thuͤre za / ſo darff er 


— 


nden habe / die damahls ledig / und ſo holer von Geleut / als ich kan 
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digſtuhl nur ſanfft oder leiſe ſprechen / ſo wird der andere das eben fo hoͤren / alt 
ob derjenige / der da redet / nur eben auſſen an der Thuͤr ſtuͤnde / und hy nur 
zween Fuß von einander waͤren. Alſo ſiehet man / daß uns auch das Gehoy 
bb ſchon geſund und wohl gebraucht / natuͤrlich wohl betriegen fan / wenn wir 
auff die Umbſt aͤnde / die darzu gehoͤren / nicht Achtung geben. Dethalben hat 
auch niemand darauff fo ſehr zu bauen / Geſpenſte oder Zauberey zu modem 
daß er es ſelbſt geſehen oder gehoͤret hat. Denn kan uns das aud ic 
gantz keine Urſache des Verdachts iſt / wie dieſes in der Remonſtranten Kiccht⸗ 
daes gantz nicht ſeltzam heiſſen kan / ſo da warlich jemand an der Shure zu fly 
hen und zu reden kaͤhme / als wir darinnen ſind; wie vielmehr / fo. uns etwas 
ſeltzahmes von dergleichen Natur begegnet / da man Urſache zu argtwohney 
hat / daß etwas beſonders hinter einem ſolchen Fuͤrfall verborgen liegen mule, 
8. 8. So fern haben wir das Geſicht und das Gehoͤr in ſeinem Ganzen 
hai alſo daß es nicht verdorben war / da das Werckzeug jedwedes ſeinem 
orwurff fo empfangen und auch vorgeſtellet / als es von Natur zu thun der 
mag / nach den Umbſtaͤnden / damit es eingeſchrencket iſt / etwas fo oder ſo zu ho 
ren oder zu ſehen. Wir vermercken / daß ein Menſch ſich nicht allezeit genog 
ſahm darauff verlaſſen mag: inſonderheit fo es etwas ungewoͤhnliches iſt was 
er ſiehet oder hoͤret. Woraus man ſchlieſſen mag / daß ein Menſch von iy 
dem Verſtande / Geſichte und Gehoͤr nicht leicht aus eigener Erfahrung ſchlie⸗ 


ſen kan / von dem / was Geſpenſt oder Zauberey genennet wird; ſondern / daß 


er allerdings etwas mehr in acht nehmen muͤſſe / gewiß zu ſeyn. Sd man aber 
nun eins die Gebrechen unſer Sinnen betrachten will / die fo unterſchieden und 
ſo viel ſeyn / daß ein Menſch wohl ſelten ohne einem oder dem andern iſt / ſo wird 
die Ungewißheit noch groͤſſer ſeyn. Der Menſch urtheilet von keinem Dinge 
in der Welt / was durch die Sinnen zu begreiffen iſt / als durch die Krafft der 
Einbildung / die / als der Abdruck von dem / was durch die Sinne gezeigt wird / 
empfaͤnget / und dem Verſtande vorſtellet: wie das Gemaͤhlde oder Abriß /o 
eee ee das auſſer unſerm Geſichte iſt / dem Augefür⸗ 
geſtellet wird. So nun die Einbildung nicht gut iſt / das iſt / ſo dieſes Gemahl 
de nicht tauget / oder den Vorwurff nicht alſo zeiget / als er iſt / ſo wird das Ute 
theil auch mißleitet. Nun find ſehr viel Dinge / welche die Einbildung verder 
ben / die etwas dem Verſtande fuͤrſtellen / das anders iſt / oder auch wohl nicht 
iſt: gleich wie es dem Mahler oder Abzeichner an Gereitſchafft / oder rechlet 
Marerie/ oder an Farben wohl mangein kan / etwas nach ſeinem wahren We 
ſen abzubilden: Wer nun nicht weiß / daß etwas daran gemangelt hat / dre 
wird aus dieſem Grund Riß dennoch ein Urtheil von demjenigen fallen / daß 
er dar auſſerhalb und von ihm ſelber nicht kennet. Alſo iſt es auch mit dem.. 
der etwas meynet / entweder ſo oder ſo zu hoͤren oder zu ſehen / nicht wiſſend paß 
an der Zeichnung darvon in ſeinem Gehirn etwas ſehlet; oder ja nicht ſo ſern 
dencken / und alſo geſchicht etwas / daß er in ſeinem Urtheil oder Verſtand be 
trogen wird. Und dieſe verdorbene Phantaſie oder Einbildung wird bey den 
gemeinen Mann durchgehends Einbildung oder Phantafie genennet. 
Bader dachte Ppantali oder Sinbildung it) von etwas das ein Wehen 
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2 wie er ſich einbildet / ſo weit als der Vorwurff ihm von auſſen durch die 
Sinnen ankommen iſt. Doch laſſet uns einmahl betrachten / was wohl das 
ift/ daß die Einbildung verendert oder verderbet. 24100011. 
9. 9. Wir ſollen uns nicht allzu weitoder tieff in die Matur begeben / 
und ng zu unterſuchen / ſondern uns 
wohl halten bey dem / was auch der gemeine Mann gewahr wird / und daß ihm 
darumb dieſes deſto beſſer zu bedeuten iſt. Der Schlaaff iſt uns allezeit ge⸗ 
mein und wohl bekand / und das Traͤumen wird ein jeder taͤglich gewahr. 
Wenn die Geiſter groͤber / und alſo traͤger oder auch wohl leichter / und dahe⸗ 
wauch deſto unbeſtaͤndiger Ubermaͤsſigkeit und Beſchwerung von 
alzu ſchwerer Speiſe oder ſtarcken Tranck / oder aus Mangel der Dauung in 
den Magen / die in das Gehirn auffiteigen / und daſſelbige fo verhindern / daß 
deeinbildende Krafft / die in der Mitten / (wie man davfur haͤlt) geſetzet iſt / kein 
wahres Bildniß machen kan / nachdem die Zugaͤnge durch die Sehnen und 
Nerven zu den innerlichen Sinnen bald mehr bald weniger benebelt und ver⸗ 
ſopffet find, Gleicher weiſe kan ein Menſch wachend / durch hitziges Fieber / 
durch Schrecken / durch Miltz⸗Sucht oder ſchweres Gebluͤt / woraus die 
Schwermuͤhtigkeit entſtehet / fo ſehr in feinem Gehirn verruͤcket ſeyn / daß die 
cinbiltende Krafft ihre Ubung nicht der Gebuͤhr nach thut / und frembde Gee. 
naͤhlde machet. Auch kan der Mangel der noͤbtigen eee 
die Geifter der Gebuͤhr nach nicht duechſtrabien / die Gemaͤhlde nerfaͤlſchen / v⸗ 
andern Außdruckungen des Gehirns wohl anders fuͤrbilden / als 
defelben ſonſt allein thun wuͤrden. Gleich wie auch / indem ich diefes nun 
abe ie Dinte zu dicke oder zu trocken: oder der Schlitz der Seder alzu klein 
zu groß / oder durch dicke Dinte / die daran eingetrocket / verſtopffet iſt / ſehr 
zu leſen veranlaſſet. Oder ſie machet einen man fur einen 
iehet / oder es wir auß⸗ 
druckt / welches vielmahl das ort gantz in dem aͤndert : Es mangelt 
auch ofters an dem Papier / wie man weiß. andes 
Haͤutlein albereit nicht recht beſchaffẽ auch wol geſunde Feuchtig⸗ 
keiten der auch derſelben Geiſter / weñ fie kommen / wir⸗ 
ken. Derlinterſched von und Weids. Perſohnen / Jung und Alt / hut 
uch nicht wenig zu dieſer Sache Dennoch wal Deter Babrechen niemabls 
gemein iſt / ſondern blog die Tie trifft / darnach die Auffdaͤmpffungen der 
unrichtigen Feuchtigkeiten hinzu ziehen / und ſich ſetzen / fo kan ein Menſch 
lidhtlich bey nur einer oder wenig Sachen / entweder durch Weſtuͤrtzungo der 
Petruͤbniß dem in alen audren ben 
fo viel ges nlanget / wohl groͤblich bey etwas 
yn derheit irren kan / alſo daß mandaraustiich fo feſte nicht zu verlaſſen hat: 


— 


— 1 
— a 
7 
ox 
1. q 
1 
‘ 
- 
9 
— 
* 
‘ 


NMaannicht mehr / und es ſchlieff allezemt ruhig. Und was den Tranck bert / 


‘ , — 
* * — 
if ay 


22 QDite bezauberte 


erke rempelrichten dir mie am nechſten furkommen ſind / und darauf ch 


e gehe. Ich redete erſt vondem Schiaaff; von Träumen wil ich ge 


mein nicht reden ſondern von denen die von ſonderbahren Eindruck fend det, 
leichen man in Nachtwandern und Alpdruckern und Nacht⸗Maͤnniin ber 


Iren kan. Denn von dem enten habe ich / da ich kaum zwanzig aht alt 
die Probe gehabt / und deutlich gemercket / daß es auß gewiſſer Saen 
nig entſtanden / die mich mehr 9 15 als ich wuſte / und mich fh 
kraͤncklich machte / und es war ein Stuck / das mein Studieren betraff. vp 
terweilentraͤumete ich / ich wuſte nicht wo ich ware / und ſuchte einen Auge 
weg nach meines Vaters Haufe / darin ich ſag un ſchlieff / daher ſtund ich in 
Mitternacht auff / eee auß dem Bette auff / und noch vier Seep 
pen von der Kammer hinab / gieng nach der Thuͤr des Vorhauſes / und nach 
dem ich drey —— und eine davon auffgeriegelt / und nun die bierd⸗ 
te auch aufffithun wolte / meynete ich an dem Rande eines Grabens zu ſeyn / 


darein ich unvermeidlich hinein zu fallen gedachte. Dieſes vevurſachte / da 
ich mit lauter Stimme anfieng zu ruffen / und indem ich darauff Antwort sty 


darüber erwachte. Aisch den folgenden Tag far Ader gelaſſen / befand id 
mein Blut ſehe ſchwartz / die Nacht darnach war ich wieder auß derfleitien 
Kammer / da ich denn alsbald erwachte / und die darauff folgende Nacht kam 
ich nur halb auß dem Bette / und weiter nicht mehr; und damit war es 
than / und iſt mir njemahls dergleichen wiedetfahten / wiewohl mir viel gröſ⸗ 
re Urſache der Schwertmuͤthigkeit und mehr denn ein mahl begegnet. Es ſchei 
met aber daß mit den Jahren uͤnd durch Erfahrung das Urthel feſter / und die 
Einbildung reiner worden / — wie ſolches auch ingemein von Naturſot⸗ 
ſchern bekraͤfftigen wird. Auß dieſem Grunde kompt es mir nicht unglaublich 
fur! wenn ich von ſolchen etwas hire oder leſe / das noch frey weiter gehetz de 
auff die Daher ſteigen / und an den ſtellen Mauern ankleben / Hauß und 
Buden auffſchlieſſen / und was dergleichen mehr iſt. Nam gradus non wa- 
riat ſpeciem, was mehr oder weniger von etwas iſt / iſt darum nicht anders; 
welches ben den Dialecticis fir ein Regel wahrgenommen wird. fie 
gz, SEL. Die ſchwere Speiſe und Tranck kan dieſes auch wohl zu weg 
bringen daß ſchwere Duͤnſte (wie zum Theil auch ſchon geſagt worden)alo 
das Gehien beunruhigen. Von Speiſe mag dieſes wohl zu emer Probe de 
nen / daß ein gewiſſes Kind / ſo mir hier zu Amſterdam in einem Hauſe deut / 
lich genennet worden / und welches des Nachts ſehr unruhig ſchlie und ſchrie / 
daß ein ſolcher heßlicher Mann ihm Schaden suthun drauete / auff dieſe Wei 
ſe dondem ſcheußlichen Geſpenſte erlöſet worden. Es ward von jemand vel 
ſyuͤhret / daß dieſem Kinde inſonderheit des Abends allzu viel zu effen gegeben 
ward und da man ſolches hernach verminderte / da erſchien dieser heßlicher 


wie viel mahl ſiehet ein Trunckener zween vor einem an / und mahlet ſich Nan 
nerlem an die Wand. Es kan auch kommen / von erlittenen oder veruͤbeten 
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danon wilich in dem VI. Sauprftiict deutlicher reden. Jetzund 
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ll. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 
Hires gethan hat / oder Boͤſes von uns gelitten hat. Ein ſuͤndliches Beng 
in beyden Die Urjachecines unruhigen Gemuͤths. Denn emweder die 
Fachgierigkeit unterhält ihn in Erinnerung des empfangenen Leides / daß 
zurch eine Chriftliche Betrachtung eher vergeſſen wird; oder das nagende 
Gewiſſen / welches ihn die wieder ⸗Rache fuͤrchten machet. Wer weiß / wie 
helmahl ſolches Geſpenſt ven Cain wohl iſt geſehen worden? Auch ſelbſt bey 
Tage und da er nicht ſchlieff / jn demer ſich ſtets einbiſdete / as wenn Menſchen 
ibn ſahen / und gedachte / wie er ſagte: Ein jeder der mich findet / wird mich todt 
ſchlagen. Gen. 4. v. 14. Dieſes war es / wie die Grichiſchen Dichter melden / 
das auch den Oreſtes zur Raſerey brachte / als er ſeine Mutter ermordet hatte. 

§. 12. Belangend das Geſicht: Das kan durch Schlaffen verwir⸗ 
rt ſeyn / dab wenn der Menſch gleich jetzt erwachet iſt / er wohl etwas deutlich 
uſehen vermeynet / daß nach den vergangenen uͤbrigen Duͤnſten von dem 
Cala / gang nics Dem 
dete, Noch neulich hat mir jemand felbſt erzehlet / daß er des Morgens bey 
anbrechenden Tag vermeynet hat / gleichſam bey hellen Tage zween Menſchen 
juſehen / derer einer auffgerichts / und der ander gegen uber nach dem erſten 
ugebüͤcket ſtunde; daher er Anfangs ein wenig erſchrocken unter die Decke 
des Bettes gekrochen / ſich aber bedacht / und kemesweges fur Geſpenſt fidy: — 
u fuͤrchten vermeynend / ſabe er wieder von dem Bette / und befand da / daß 
tz noch nicht vollkommen Licht / und dennoch klabr genug zu ſehen war / daß der 
tine/ der auffgerichts ſtund / der Vorhang vor dem Fenſter / nach der einen 
Seite geſchoden war / und der ander ſo gegen uͤberſtund / eine zwerch auffge⸗ 
henden Treppe war / die nebenſt dem Fenſter in die Kammer gieng Ein an⸗ 

der / noch unlaͤngſt im Leben / und ein ſehr verſtaͤndiger Mann / evgehlere mir / 
die daß er ingleichen / und auff ſolche Zeit / nur auß dem Schlaaff kommen / 
den Vorhang oder Schorſtein⸗Kleid / recht gegen ihm uͤber / deutlich vor ei⸗ 
hen Mann angeſehen / welcher die Hand auß ſtreckte ihn zu gruͤſſen / als wenn 
tt dahin von auſſen herein kommen waͤre. Nach dem der Bam pff tleff oden 
Untieff in einem Gehirn ſchwebete / ſo ſchlen dieſer Mann naͤher zu ihm zu 
hmmen/ oder weiter abzutreten; Und dieſer Eindruck war ſo kraͤfftig / daß 
rdieſeg erſcheinende Weſen anredete und fragte / wer ſeyd ihr? und was wolt 
ht? Nachdem aber zugleich die Geiſter durch die bung durchgebrochen und 
Klee worden / da ſahe er was es wr. 
. 13. Ich komme zu dem Irꝛthum des Gehoͤrs / ſo gleicher maſſen 
lurch den Schlaaff verurſachet wird. Dieſes iſt mir ſelbſten manchmahi be-. 
gegnet / daß ich entweder des Nachts oder des Morgens als ich nur erwa- 
het / die Glocke mehr ſchlagen zehlete als fie wahrhafftig gad / und biß weilen 
drehe vor eins: Der Wiederſchall oder die Verdoppelung der Schlaͤge war 
denn in dem Gehirn / das noch von den Schlaaff umnebeſt warcund aid den 

urchgang noch hier und da etwas verſtopffete / wodurch der Schauder in 
der Einbildung gemacht ward / noch ein und das andermahl wieder Undbkehs 
en muſte. Nach dem ich dieſes mehr als einmahl verſucht / und varbey as 
hadienige gedachte / was ich auß des Cartes in acht genommen hatte bap le 
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24 Die bezauberte Welt. IV But 
2 weng fie einmahl in den beuglichen eingedrückt, 
dee durch eine andere Urſache zwiſchen beyden gehemmet werden / von ſch HAE 
wieder umd kehren / ſo bald als die Verhinderung ein Ende 
wie das Papier oder Lacken ſich leichtlich wieder in die gewohnliche Form or ME ! 
Falte ſchicket / darauß es umbgeſchlagen / eine Zeit gehalten wird: Alſo gab 
wirr dieſes hernach eine fertige Antwort in dem Mund / wenn mir der eine und 
ander fuͤrkam / der einen Sarg hatte hoͤren zu klopffen / oder dergleichen. Denn 
befinde / daß dieſes meiſt denjenigen wiederfͤͤhret / die von ſolchem Hand; 
werck / und alſo mehr des Schalls als andere gewohnet finds daß fie es / 0b 
ſchon wachend / dennoch allezeit bey der Nacht faſt hoͤren / wenn man ſchlaß 
fend meiſt traumet von dem / was fic) den Tag uber zutraͤget / oder unſer ge 
woͤhnlicher Pandel iſt. Auch habe ich mit denen geredet / die mir eeklaͤhteten 
daß niemahls etwas dergleichen / oder was man Vorſpock nennet / ihnen wi⸗ 
2 — als von ſolcher Artz / als ihre taͤgliche Handthierung mit ſich ge 
. 14. Ich fuͤge nun hierbey ein ſeltzam Geſpenſt / das durch langes 
Wachen entſtanden iſt / welches uns in der Beſchreibung des Schiffs 
bruchs von der acht Ter Schelling wird gemeldet; Sie waͤren uuß Man 
gel des Schlaaffs und vielen außgeſtandenen Ungemachen ſo abgemattet / daß 
ihrer viele wenig wuſten was fie thaͤten / oder wo ſie waren / davon nach dem 
der Schreiber unterſchiedliche Proben erzehlet / ſagt er von den 3 Mann die 
ſich auff einem Floß geretten hatten; Nun waren wir wolle ſo nahe kommen / 
daß wir / wie es ſchien / unterſchiedliche Fiſchers Fahrzeuge an dem Strande 
liegen ſahen und die Fiſcher ihre Netze uber Stoͤcke außbreiten / dieſelbe u 
trocknen. Und da wir noch naͤher kahmen / haben wir viel Menſchen amdan⸗ 
de geſehen / und da wir immer mehr und mehr naͤherten / kunten wir auff dem, 
ſelbigen einen Theil Hollander erkennen / die wir fuͤr unſer Schiffs Volt 
anſahen (die mit einem andern Flott vorher von dem Schiffe abgangen tow 
ren.) Ja wir erkenneten ſie ſo nahe / daß wir ohne Jern Glas ihre Feeder 
unterſcheiden kunten / etliche mit Huͤten auff dem Haupt / andere mit Mute 
und Huͤlen / etliche waren in Baſta und Segeltuch gekleidet / und einige tt 
dem Obern⸗Leib nackend. Der Schiffer ſahe durch fein Fern⸗Glaß ! und 
hielt es fur unſer Volck / das am allererſten auff den Floß in die See getrieben 
war / daſſelbige bekrafftigtẽ vermittelſt des Sehens durch das Fern⸗Glaß / det 
Steuermann und Barbier / alſo daß es niemand von den 32 Seelen in Zweif⸗ 
fel zog / daß es alles dem Augenſchein nach wuͤrde gewiß und wahr ſeyn. En 
wenig e ihnen / da ſie ans Land kommen / ferner allda begeg⸗ 
net war / alſo: Auff dem Wege hatten wir ein Geſpraͤch von wegen der Men; 
ſchen: Erſtlich von den Schwartzen oder Mohren / und denn von den Hollan⸗ 
dern die wir geſehen hatten / two fie doch ſeyn ſolten oder wo wir ſie ſolten in 
den koͤnnent und weiter / was wir mehr auß der See an dem Lande geſchen 
hatren z Der eine ſagte / ſie werden in den Haͤuſern ſeyn / die in dem Gehoͤlze 
ſtunden / Sarauff wir zugiengen; Der andere / daß fie gewiß ſchon bey den 
Schiffer waͤren / welcher vorauß war gegangen / darauf wir ann 
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il. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 
um Theil zu frieden gaben. Als wir aber iu dem Gehoͤltze kahmen Y vernah⸗ 
men wir keinen betretenen noch gebahnten Fußſteig / auch weder Haͤuſer noch 

Menſchen / wir rieffen uberlaut/ daß man uns hier oder da hoͤren moͤchte / bes 

ahmen aber keinen Beſcheid. Und darnach ein wenig ferner. Was belan⸗ 

get die Fahrzeuge und Netze / mit vielen Mohren und Hollandern / die wir al⸗ 
eaugenſcheinlich geſehen hatten / davon offenbahrete ſich nichts / und war als 
les vor uns verſchwunden; Derhalben fiel uns mehr und mehr ein / daß una 

(ore Augen waren verblendet geweſen. Dieſes wird deſto mehr befeſtiget / was 

er von dem Vorleſer ſchreibet / wie der zuletzt gantz ſchlecht wurde und ſich ver⸗ 

irvete/ und daß fie fich auff einer unbewohnten Inſul zu ſeyn befunden / welche 
neun Meilen Seewarts von dem Feſten⸗Lande gelegen. Nun iſt genugſam 
juſehen / daß der Schreiber kein Theologant nod) Philoſophus, und den 
noc) weder er / noch jemand von ihnen allen / ob ſchon gemeine Volck / hatten 
alda Gedancken von etwas unnatuͤrliches oder von Spockerey / ſondern fun⸗ 
den die Urſache in ihnen ſelber / in Anſehung der Mattigkeit des Leibes und Er⸗ 
nangelung des Schlaaffes. 

§. 15. Von denen alſo Halbſchlaffenden / gehe id). nun uber zu den 


dung des ſchwachen Gehirns / dergleichen meiſt in den Kindern oder gar alten 
deuten / oder bey denen / die ein gar geringes Urtheil oder Verſtand haben. 


nen Zeugniß / groß. Denn wie jemand durch die Schaͤrffe ſeines Geſichts / 
durch den Nebel hinſehen wird / der den ſchwachen Augen offt allerley Geſtal⸗ 
len furbilden kan: Alſo iſt es auch / daß ein klahrer Verſtand und ein geſun⸗ 
des Urtheil das geſchwaͤchte Gehirn erlaͤutert / und durch den Nebel hinfieher. 
Wenn nur nicht die Vielheit der Figuren / die auch wohl einen verſtaͤndlgen 
Mann wegen allzu vieler Bekuͤmmerniß oder Geſchaͤffte / die er in dem Haup⸗ 


fompt es / daß ein Menſch offt ſich ſelbſt nicht trauen mag / ob er alles recht ges 


acht genommen / einhellig erklaͤhren / nicht gehdret noch geſehen zu haben. Alſo 
habe ich in Franeker eine Jungfrau gekennet / nicht von groſſen Verſtand 
(wiewohl dennoch ſo groß / daß ie lange Zeit die Kirche betrogen hat) darbey 
nit vielen ſchwermuͤthigen Auffdaͤmpffungen geplaget / als fie auff ihren Bet⸗ 
te ſaß und aß / und Rare an einen gewiſſen Weber Knecht gedachte / der ihr zu 
wellen im Haupte lag / ſich feſt einbildete / daß er zum Ende ihrer Fuͤſſe (da 
det Schatten von der Lampe war / die auß der Kammer nach ihrem Haupt⸗ 
Ende ſchiene) auffſtund / und ihr die Speiſe auß den Haͤnden nahm. Deßwe⸗ 
gen fie erſchrecklich / (wie ſie und die Mutter beyde ſagten) ſchrie / und die eins 
laltige Mutter auch glauben machte / was ich auch dargegen ſagte / daß es 
warlich alſo geſchehen waͤre. Und von dem Gehoͤr: Es fand ſich zu Ooſter⸗ 
tens eine arme einfaͤltige Wittwe / von ſchlechten Verſtande / die ſehr bes 
kümmert war / daß gewiſſe hundert Gulden die ihrer Tochter angehdeetery 


Wachenden / die allezeit ſchlaffen / das iſt / traͤumen / durch kraͤfftige Vorbil⸗ 


Denn da das kleineſte iſt / da iſt die Einbildung / nach der Gelehrten allgemei⸗ 


ſegeſamblet / ihm fein Geſichte oder fein Gehoͤr verhindert / und alſo ſehen oder 
hoͤren machet / was nicht zu ſehen war / noch einen Thon von ſich gab / daher 


(chen oder gehoͤret hat / was keine andere / die darbey / und alles wohl wohl in 
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26 Die bezauberte Welt. IV. Buch 


und weil ſie auff Zinſe ſtunden nicht leichtlich verlohren giengen / weil ſſe dem 
Tode nahe zu ſeyn ſchiene. Auff einem Sontag / als ich von dem Preda 
Stuhl herab trat / und das Volck faſt hinguß gieng / ward ich von ihr in Ge 
genwart des Kirchen Raths in dem Tauff⸗Hauſe angeredet/ ob ihre Tochie 
denn nun gantz nichts von den hundert Gulden zu gewarten hatte? Ich frag, 
te warumb ſie mich zu ſolcher Zeit und Orth deßhalben anredete? Seeweg 
um: Wie? Habt ihr das nicht in der Predigt geſagt? Was nun darauf 
meine Antwort geweſen / mag ein jeder bey ſich felber dencken. Ich vermeſ⸗ 
ne / daß dergleichen wohl Kluͤgern begegnet, und wuͤnſchte / daß die Menſchen / 
die noch was wiſſen wollen / oder wohl darfuͤr gehalten werden / gleicher Wei 
ſe ihre Fantaſien nicht mit in die Predigten brachten / darinnen fie bißweiln 
hoͤren / was doch nicht geſagt worden; oder in die Buͤcher / in denſelben en 
was zu leſen / das darinnen gantz nicht ſteheertrr. 
. 16, In dieſer vielerley Verdunckelung der Sinnen / hat auch das 
Fuͤhlen ſeyn Theil; und das nicht wenig; wenn das Geſicht zugleich mit a 
hindert iſt / wie ſonderlich und wohl fuͤrnehmlich in den von dem Alpgedruc⸗ 
ten zuſehen iſt; ſo nennst man / wiewohl ſehr uneigentlich und unverſtaͤndlich 
dieſe Laſt oder Einbildung in dem Schlaaff / es werde ein Menſch gantz ode 
halb damit ergriffen / wodurch er meynet / von jemand / der auff ihm liege / ges 
druckt zu werden / mit Verſtopffung des Odems / welches ihm groſſe Baw 
gigkeit verurſachet. Nach dem nun dieſes Menſchen Neigung zu dieſem oder 
jenem in ſeinem Gemuth geſtelet iſt / oder durch vorhergehende Begegnung 
oder Geſchaͤffte in ihm die Gedancken wachend / befchaffriget geweſen find’ 
darnach wird ſich dieſer Zufall fo oder fo ſeiner Einbildung des Nachts vow 
ſtellen. Zu fleiſchlichen Neigungen oder andern Zufall in dem Schlaaffe wird 
ihm fuͤrkommen laſſen / willig oder unwillig / und annehmlich oder gezwunge⸗ 
ne Gemeinſchafft und Vermiſchung mit Mann und Frau. Biß weilen wid 
der Menſch meynen / daß er geſtoſſen oder geſchlagen werde / ja des Morgens 
wahre Zeichen davon vernehmen / und einen oder andern Flecken feines Labes 
braun und blau finden; alsdenn meynet er / daß ſolches / wie er es ihm einge 
bildet / auch in Wahrheit ſich alſo zugetragen habe; und dencket nicht / daß e 
durch Angſt und Bangigkeit von fich ſchlaͤget / ſich ſtoͤſſet und ſchreyet / alft 
daß ein ander darvon erwachet. Wenn er denn von dieſem Nacht⸗Geſich 
verletzet oder verwundet wird / daß hat er ſelbſt gethan; und iſt durch Feine 
euſſerliche Krafft geſchehen: Wer zweiffelt daß dest die Einbildung ſelber 
nicht thun koͤnne / die ſolche Krafft hat / als man an ſchwangern Frauen 


ſiehet. 
17. Doch nicht allzu viel von dieſen Dingen zuſammen zu bin 
gen / ſo kan das / was fo fern gemeldet worden / uns genugſam ſeyn / nicht zu 
vlel auff uns ſelbſt zu bauen / weil uns bewuſt iſt von unterſchiedlichen frembden 
Dingen / die wir meynen uns ſelbſt begegnet zu ſeyn. Wir ſehen auß allen 

dem vorgemeldeien / wie daß es uns in Sachen Diefer arth leicht fehlen kan. 
Was ſage ich doch? daß man auff die Sinnen nicht bauen mag? Saree 
ch / aber nicht allzu viel / doch alſo / daß man die Sinnen wohl pruͤfe / Wich 
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Hl. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 
Werckzeug / ob es gar wohl gereiniget / geſchaͤrffet iſt / ein gutes Werck zu mas 
cen; darnach / daß auch diefelbigen wohl zu Werck geſtellet und genau in acht 
genommen werden / teas es fuͤr Sachen ſind / darauff fie wircken / und ob es 
auch bequeme Zimmer⸗Materie iſt / die ihnen unter Handen kommet. Beſe⸗ 
et das Lacken / ehe ihr es kaufft. Es fehlet dem Meiſter wohl / & quandoque 
bonus dormitat Homerus, der wackere Homerus faͤllet auch wohl einmahl 
in Schlaaff. Man muß nicht leicht glauben / was man hoͤret oder ſiehet / was 
niemahls oder ſelten wird geſehen. Denn es nicht leicht geſchicht / was nie⸗ 
mahls geſchehen iſt; noch auch dasjenige / was man alle Tage zu hoͤren oder 
zu ſehen pfleget; weil man auß Gewohnheit wohl in Auffmerckuͤng vergiſſet / 
und durch Gleichheit der Geſtalt etwas vermeynet zu ſeyn / was man zu ver⸗ 
ſehmen gewohnet iſt / und dennoch gantz was anders iſt. GOTT hat uns 
unſere Sinnen nicht gegeben / als die unvernuͤnfftige Thiere / bloß auff die 
Geſtalten anzulauffen; ſondern auch den Verſtand darbey / dieſelbigen dar⸗ 
mit zu pruͤfen und zu regieren. Das laſſet uns auch in den folgenden ins 
Gleicher weiſe muß man fleisſig acht haben auff dasjenige / 
was durch Kunſt oder Betrug geſchicht. 


„I. 


Men die Kunſt / welche der Natur folget der Natur 


noch zu Huͤlffe kommet / fo vielweniger Raum bleibet allda uͤbrig vor 

die se. Zauberey. Es ift faſt unaußſprechlich / was fir 
Wunder vermittelſt der Mathefis außgerichtet werden. Der wunderbahre 
Regen⸗Bogen wird durch Glaß und Waſſer / der erſchreckliche Donner 
ſampt dem Blitzen durch das Geſchuͤtz / der Wind durch Wind⸗Roͤhren / und 
andere wunderliche Wercke / durch viel andere Scharſinnigkeiten nach ge⸗ 
künſtelt. Schon vor 2000 Jahren wuſte Archimedes in Syracuſa die 
Noͤmiſche Schiffs⸗Flotte durch Mathematiſche Ubungen und Gereitſchafft 
uber das Waſſer in die Lufft zu heben / und vermittelſt eines Glaſes alsdenn 
n Brandt zuſtecken: Er vermeynete wenn er Raum finden Fonte auſſer dies 
(tv Erd⸗Kugel / allda ſeine Werckzeuge anzuſetzen / daß er fie wohl damit vers 
ſetzen wolte. Ein all zu trotziger Ruhm: Oder es iſt von ihm nur Gleich⸗ 
niß⸗ Weiſe alſo geredet worden. Dieſes hatte er beſſer in ſeiner Macht / da er 
be Probe nahm von der Kron / die ein Goldſchmidt verfaͤlſchet hatte / indem er 
außrechnete / wieviel andere Materie unter das Gold vermiſchet worden. Dies 
ſes war dennoch gantz ohne Zauberey / was das verbrennen der Schiffe bes 
trifft; und ohne Kunſt der Wahrſagerey / ſo viel die Kron anlangete. Archi- 
tas bon Tarenten wuſte eine hoͤltzerne Taube alſo zu zurichten / daß fie flog; 
wie ein ander kuͤnſtlicher Meiſter einen Raben / der von Eiſen war / und vor 
den Ranfer Carl gieng; Und noch ein ander der zu Nuͤrnberg ein Fliege alſo 
gemacht hatte / daß ſie ſchien als wenn fie ebete Wer nur des Cardani 12 
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bezauberte Welt. xy. Bug 


cher de Subtilitate, das iſt / von der Scharſinnigkeit / ſonderlich das 18 Buch 
geleſen hat / wird uber ſolche Dinge kein Vermuthen haͤben / daß fie Teufel 
Werck oder Zauberey ſeyn. Und ſo er dergleichen in Teutſch vernehmen wis 


der darff ſich deſſen nicht viet koſten laſſen; er hat ſich nur an Wynand ven 


Weſten herauß gegebenes Buͤchlein / Matheuatifche Ergetzligkeiten genany 
welchesadhtmahtin Frantzoͤſiſcher und 1671. das fuͤnffte mahlin 
Niederteutſcher Sprache gedruckt und gantz verkaufft iſt worden. Wer den 
Handel nicht verſtehet und vor ſeinen Augen ſiehet / der wird meynen / daß zun 
wenigſten die Helffte nicht naturlich iſt / und das iſt es allzumahl. 
. 2. Hierzu kempt die Geſchwindigkeit und ſtarcke Ubung der Glie- 
der die durch die lange Zeit und beharrlich gewohnliche Bewegungen dag 
machet / woruͤber ſich ein jeder verwundert: Aber wie in dem III. Buche an, 
gezeiget iſt / daß alle Kuͤnſte / die man von dem Teufel achtet zu ſeyn / oder 
warlich / oder im Schein etwas zuwege bringen / ſo muß hier von dem Betrug 
zugleich Rae werden ! der noch weiter gehet / warumb wir auch mit dem ge 
meinen Nahmen der Zauberey nichts anders als einen ſubtilen undiiftigen 
Betrug verſtehen. Wir haben in demſelbigen Theil unterſchiedliche Stuͤcklein 
davon geſehen; und ſo viel als hier noch etwas ferner zuſtatten kommen kan / ſ 
ehe man / wie ſich die Menſchen leicht betriegen laſſen von denen die man 
Wahrſager und Teufels⸗Jaͤger nennet; wie ſehr die Gauckeler und Taſchen⸗ 


Spieler das Volck verblenden / und wie ſich jemand ſtellet beſeſſen oder behe 


get zu ſeyn; was fir Spoͤckerey zuweilen durch Buͤberey außgerichtet wird. 
Dieſes muſte man den erſt unterſuchen wenn ſich etwas von dieſer Auihbe⸗ 
gibt / ehe daß man dencket / daß es bofe Menſchen thun / oder daß es von dem 
Teufel ſey. Ich will derhalben hier allein ingemein melden / wie ſie thun / und 
auff was Weiſe ſich die Menſchen / die ihren Betrug nicht mercken / oder auch 
nicht einmahl vermuthen / beduͤncken laſſen / daß alles derſelben Werck ober 
Wiſſenſchafft mehr als ihr eigen iſt. 

g. 3. Die Wahrſager was thun die anders / als den Menſchen ſagen / 
was ſie durch heimliches und fleisſiges Fragen erſt vernommen haben / ſo fern 
es mit der Wahrheit uͤberein kommet; und das andere / davon fie keine eigen 
liche Nachricht bekommen koͤnnen / oder die gantz an den blinden Gluctsfall 
das iſt / an GOttes Verſehung hangen / oder ſonſt uber Menſchen Verſtand 
erhoben find da ſtehen fie fiirfichtig darnach / und damit fie nicht leichte fehlen / 
ſchlieſſen fie das mit doppelſinnlichen Worten / damit fie nicht ertappet wer⸗ 
den; welches auch von den heyduiſchen Oraculis geſagt worden / iſt hier nicht 
noͤthig zu erzehlen. Aber dieſe ſchlechte Menſchen / die ſich ſelbſt fir Teufels 
Jager und Weiſſager bey dem Volck / das noch ſchlechter als fie ſelber t 
auß geben / wiſſen wohl / daß es die geſchwindeſten Gemuͤther nicht ſind / wel 
che bey ihnen Dienſt oder Rath ſuchen; und wer ſo ſchlecht iſt / daß er dar? 
umb zu ihnen koͤmmet / gern will betrogen ſeyn / ob er es ſchon nicht weiß / und 
gewißlich kommen ſolche nicht zu dergleichen Volck / fie zu pruͤfen oder zu un 
erſuchen / was fie wiſſen; denn ſonſten wurden ſie etwas ſcharff auff ſie acht 


ſandern mũ idren Sragen / daß ſiees nen zutrauen 
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W. Hauptſt. Die bezauberte Welt. — 
c wenigſten daß ſie vermuthlich ſo dencken / und daher bequem ſind / ihnen leicht⸗ 
„ich was weiß machen zu laſſen? Darumb werden fie auch nach ſolchem 
Verſtand berichtet. Alſo daß ich niemahls vernommen habe / daß jemand bey 
ſolchen Volck / ſich Raths zu erhohlen / geweſen / oder ſie kahmen mit dem Be⸗ 
ſcheid zu Hauſe / daß ſie bezaubert waͤren; oder ſo etwas verlohren war / daß 
(oles wohl nicht weit von Hauſe (wenn fie mercken daß dieſer Frager nicht 
ferne geweſen / da er es kunte verlohren haben) und unter Freunden oder Nach⸗ 
bahren verborgen ſtecke. Denn ſo es wieder gefunden wurde / fo hatte der von 
dem es geſtohle worden / auß Nachdencken / das Gut heimlich wieder gebracht / 
wo nicht / ſo blieb es geſtohlen / und der Argwohn in dem Hertzen ſolcher ar⸗ 
men Frager auf ſolchen Freund. Es find auch wohl die Mitgeſellen der Diebe / 
die denn gut Sagen haben / ſolche Oerther anzuweiſen / dadurch ihre eigene An⸗ 
flalt oder Mitwiſſen das verlohrne Gut verſtecket iſt. AMES Gt 

F. 4. In keinerley Sachen wir diefe Arth Volcks mehr gefraget / als 
‘gon verliebten Thoren oder Thoͤrinnen / nach zu forſchen / was ihnen die Cts 
ſerſucht oder Verliebung in das Haupt bringet / was furgehen mag: Wer 
hren Geliebten lieber habe / oder wer ihnen in dem Wege iſt / bey der Jung⸗ 
fer der er liebkoſet / daß davon kein Ende kommet; oder fo es zwiſchen Mann 

und Frau nicht wohl gehet / was fur eine Zauber⸗Hexe daran Urſache fey 2 
Ob es gleich nun dieſen Menſchen gleich viel iſt / bey wem fie zur Beichte kom⸗ 
nen / oder fie es errathen oder nicht / fo viel die Wahrheit ſelbſt betrifft; den 
loch ihren Gewinn in acht zunehmen / fo ſtellen fie an allen Orthen wache / fie 
halten Voͤlcker im Dienſt / die darfuͤr nicht bekandt finds und mit Kuppeln ſich 
hemuͤhen / und alſo die Beichte hoͤren / die fie heimlich ubertragen: Die Haͤu⸗ 
ſer auch darnach gezimmert / bißweilen Geiſter und Geſichte vorzuſtellen / die 
toͤihnen denn gleichſam ſagen. Dieſes iſt ſehr artig nach dem Leben abgebil⸗ 
det in dem Frantzoͤſiſchen Spiel la Sorciere oder die Zauberin genandt; alfo 
laß ein Lefer ein mehrers nicht bedarff- 

.J. Wie ferner die auff Betrug / oder zur Verwunderung einge⸗ 
lichtete Kuͤnſte bey dergleichen Arth Volck veruͤbet worden / will ich nun aus 
Cardano am beſten vorzeigen. Er giebt uns dreyerley Urſachen / warumb 
dieſe Kunſt nichts zu achten iſt. Vors erſte / daß fie auff keine ernſtliche Dane 
lung gerichtet. Zum andern / von veraͤchtlichen Menſchen getrieben wird. 
Zum dritten / daß ſie von keiner achtung der Goͤttlichkeit / wie in dem Heyden⸗ 
umb / unterſtuͤtzet wird. Worzu auch kommet / daß ſolche Kuͤnſte / als unnuͤ⸗ 
heund eitel / auch durch die Geſetze etlicher maffen verbohten find. Denn was 
thag es helffen (fagt er ferner) das Jeuer erſt einzuſchlingen / und als denn totes: 
er außzublaſen. Thraͤnen aus den Augen flieſſen laſſen / wenn man will. 
Blut aus der Stien zapffen. Naͤge mit Faden aus dem Munde hohlen. Ars 
me und Haͤnde zum Schein durchſtechen. Ja gleich / wie ich geſehen habe / 
(fagt er) daß jemand drey Dinge loß / und jedwedes beſonders in die Lufft 
warff / welche / als ſie wieder herab fielen / zuſammen vereiniget und gehanget 
waren. Daß emer einen Degen auff den * Leib ſetzte / und die OIE 
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biß an das Gefaͤſſe zn umbbeugete oder auch zum Schein duuch den Leib ing 


ſtieß. Daß einer ein Kind ohne Haupt / und das Haupt wiederumb ohne dat 


Kind vorzeigete / alles lebendig / und daß dennoch das Kind nicht verletzt wan. 
Und dennoch / fo ihr wuͤſtet / wie fie es thun / wuͤrde es euch reuen / daß es euch 


einen Heller / ſolches zu lernen / gekoſtet hatte, Was fie in dem Munde ver | 


bergen / hat ſeinen Beſcheid in der Natur; ſie wiſſen es hinten in der Kehlen 
verbergen / fie ſchlingen es ein / und ſpeyen es wieder aus / wenn fie wollen / wi, 
zu ihnen die viel faͤlttige Ubung und langwierige Erfahrung behuͤlfflich iff. Sie 
eſſen auch Gifft / nachdem fie vorher uberflusfig Butter eingenommen haben, 

$ find etliche / die gleichſam / goͤttlich entzuͤcket / in Ohnmacht fallen Forney 
und ſich ſehr lange in ſolchem Zuſtande / als todt / unbeweglich halten / auch 
durch Gewohnheit / und das naͤrriſche Volk und die Kinder damit i 


betriegen. 


. 6. Nachdem klaͤrlich zu ſehen it / daß alles nur natuͤrlich / ob (hor 
mit der Geſchwindigkeit durch der Menſchen Krafft und Lift wird außgerich 
tet: fo iſt es nur Unwiſſenheit oder Unbedachtſahmkeit / weil man nicht 2 55 


feet / wie ſolches zugehet / ſolche Vermuhtung davon zu faſſen / daß alda der Sew 


fel Hand mit bey habe / oder was alſo geſchicht / durch Zauberey geſchehe. Mit 
ſolchen verwegenen und leichtſinnigen Uribeil muß ein Menſch zu ſchanden 
werden. Alſo gieng es jemand in Frießland / den ich nach ſeinem Beruff nicht 
beſchreiben will / ob er gleich ſchon todt iſt / ihn nicht bekand zu machen: Er 
hatte ſich oͤffentlich verlauten laſſen / daß von den Taſchenſpielern / die alldg an 


dem Orthe Kirchmeß hielten / Zauberey / durch des Teufels Zuthun / veruͤbe 


wuͤrde. Es hattens andere geſehen / und ihm alſo erzehlet / daß er es dafuͤr hal 


ten muſte. Dabey blieb er auch noch / als ein ſehr 5 1 Herr / damahls 
Burgermeiſter der Stadt / und aus deſſen Munde ich es habe / ließ de Gauckle 
zu ſich kommẽ / und in des andern Gegenwart / die Kuͤnſte die er wuͤſte / gleicher. 


weiſe / als vor dem Volcke / thun ließ. Als aber nun dieſer fo genandte Zaube 


rer / auff Befehl deſſelbigen Burgermeiſters / alle dieſelbigen Dinge langſan 
und deutlich zeigete / wie er feine Probe auff dem Rahthauſe gethan hatte / dav 
auff er Erlaubniß zu ſpielen bekommen hatte / verſchwand zur Stund die böse 
Vermuhtung des erſten Mannes / als der da befand / daß alle dieſe Zauber 


nichts anders / als eine Behendigkeit ſehr geſchwinder Handlung war. 


. 7. Aber nun ſoll uns Cardanns noch groffere Dinge melden / diett 
zu Mayland von zween Tuͤrcken erklaͤret geſehen zn haben. Dieſe / nicht groß 


und geſchlang vom Leibe / nahmen jedweder einen Menſchen auff die Gaul 


ter / und trugen / ohne Huͤlffe des Gewichts / fic) dadurch auffgericht zu halten 


dieſelben auff einer Leinen hinauff / welche ſo viel Schein hatte / das kaum die 


Hohe die helffte der Laͤnge hatte. Darnach bunden fle drey ſcharffe Degen 
drey Spannen lang / an die Knoͤchel / und ſtiegen noch einmahl jedweder mi 


dieſen Menſchen auff der Schulter / auff derſelben Leine hinauff / und hielten 


fo weit die Beine voneinander / daß kaum jemand ſonſten fo auff ebener Erde 


frey ſolte gehen koͤnnen. Darnach legten fie eine Taffel auff dieſelbige deine 


ebneinige Site und gingen wit unter darauf 


36 Die bezauberte Welt. I. 

de 

| 

K 

4 
U 

3 

a | 

ti 

ſa 
| he 

ft 

| 

bi 

— 


M. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 31 
tichts. Noch mehr: Eine Leine an die Spitze des hohen Thurms des 
Schloſſes geſpannet / fo ſteil / daß fie unten nur einen drittentheil der Hohe von 
dem Thurn ab ſtund / darauff ſtieg er erſt mit Gewichten / ſo daran / hinauff / 
und denn wieder herunter / vor uͤberhaͤngend / als wenn er ſtets herab fallen ſol⸗ 
r. Es ward vermercket / daß er die deine mit der groſſen Zehe / als mit einer 
Kneip⸗Zange / faſſete. Er nam uͤber dieſes noch an / denſelbigen Zug 44 thun 
miteinem Mann auff ſeiner Schulter / wie zuvor / es war aber niemand fo kuͤh⸗ 
e / der lich zu einer ſolchen Gefahr wolte erkauffen laſſen. Unterſchiedliche 
groſſe Fuͤrſten / die dahin kommen waren / dieſes Schauſpiel anzuſehen / beklag⸗ 
en ſich der Mühe nicht; aber das Volck glaubete ! daß es Wercke des Teu⸗ 

ſels waͤren / weil es / wie fie es begriffen / uber das Vermoͤgen der Natur gin⸗ 
ge. Das iſt / nach meinem Verſtand / wie ich in meinem andern Buche bee 
weſen / dem Teufel alzu viel / und wie in dem vierten Buche bereits gezeiget / 
den Kraͤfften der Natur und Kunſt allzu wenig zugeſchrieben. Aber einer von 
dieſen Tuͤrcken / ſagt Cardanus, ward darnach noch ein Chriſt / und ließ ſich 
tauffen/ welches ihm auſſer Zweiffel nicht waͤre zugelaſſen / wo er nicht genug⸗ 
fant dargethan hatte daß ſeine Kunſt natuͤrlich ware; durch welche er auch 
hernach (wie Cardanus ferner davon zu verſtehen giebt) noch nachgehends 
unterschiedliche Wunder veruͤbet hat. Er ſelbſt (fo ein groſſer Philofophus, 
ein Warheit war) bezeuget genugſahm / daß er die Urſache und die Mittel 
Diefer Kunſt wohl angemercket / und daß es alles nur natuͤrlich geweſen. 
9. 8. Ehe ich von dieſen Kuͤnſten ſcheide / muß ich ein wenig von der 
heutigen Heyden ſogenandten Zauber⸗Handlungen / oder eigendlich Gaucke⸗ 
hen Meldung thun. Und wir haben uns in dieſem auff keine Bucher zu 
berlaſſen / dieweil es uns an lebendigen Zeugen / die in Denfelbigen Landen ges 
weſen find, nicht ermangelt. Ich will ihrer zween oder drey zur Probe mel⸗ 
den / und es wird genug ſeyn / daraus abzunehmen / wie es mit den andern zu⸗ 
gehen mag. Dieſes leſe ich nun in Schultzens Oſt⸗Indiſcher Reiſe / der mit 
guffmerckung geſehen / und es fo wahrgenommen / daß alles / was man ſonſt 
für Zauberey haͤlt / keine Zauberey fey. Ich will die Erzehlung kurtz zuſam⸗ 
men ziehen / hier nicht allzu groſſen Raum einzunehmen: Es geſchahe / daß zu 
Sengale einer von dieſen Gaucklern mit ſeltzamen Gebaͤrden und ſehr behende 
en Bamboes / zwantzig Fuß lang / an dem untern Ende / anderthalb Span⸗ 
len dicke / und oben Dunne zugehehend / an fein Guͤrtel ſtellete / darauff ſpra 
tine Jungfrau / ohngefehr 20 Jahr alt / den Mann gerade von hinten zu du 
die Schulter / ſtieg kriechend langs dieſen Bamboes in die hoͤhe / und ſetzte ſich 
then darauff / die Beine kreutzweiſe unter dem Leib geſchloſſen haltend / und die 
bern Glieder ſtets bewegend / das Gewichte alſo zů halten / und da der Mann 
nut weiten Schritten fortgieng / und beyde Arme bloß an dem Leibe herab hans 
gen trug er dieſen Stock alſo mit der Frauens⸗Perſohn oben auff ein 
Stück Weges fort / den Bauch voraus ſteckend zur Stuͤtze / und ſtets auff⸗ 
werts ſehend / das Wenek in richtiger Ordnung zu halten. Alſo kam ſie ein⸗ 
ah! behende wieder herab / und nachdem fie ſich etlicher maſſen unwillig anges 
let und wieder dinauff geftiegen war / p legte fic ſich mit dem Bauch 
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32 Die bezauberte Welt. IV. Buch 
uber den Stock / und ſchlug die Arme und Beine luſtig auß einander; dam 
kam der Trager wieder in das Lauffen mit den Haͤnden wieder frey / wie su, 
vor / und ließ die Frauens⸗Perſohn unbeſchaͤdiget wieder herab. Darna 
ſetzte derſelbige Mann einen Stock auff das Haupt / weder mit den Haͤnden 
noch Armen unterſtuͤtzet / an demſelben ſtieg gemelte Jungfrau / und noch eine 
Mohrin von 15 Jahren / die eine vor / die andere nach / wiederumb als zuryr / 
daran hinauff / und als fie ſich fo niedergeſetzet / wurden fie von ihm laufend 
5 hin und her ſich beugend / rund umbher / ohne Schaden / getragen. Wer 
lehet nicht / daß dieſes alles durch die Kunſt / bung und Geſchwindigkeit / und 
Vernunfft des in Gewicht gehaltenen Leibes und der Glieder / wie auch des 
Bamboes (ſelbſt nach der Meynung dieſes Schreibers) wird verrichtet. 

. 9. Auß dergleichen Urſachen muß auch das folgende geſchehen ſeyn: 
Dieſelbigen beyden Jungfrauen giengen auff ihren Ellbogen / mit dem Haupt 
gantz unten / und den Beinen gerade in die Hoͤhe / bogen ihre Hinter⸗Haͤupur 
mitden Nacken flach an den Ruͤckgrad an / und weiter hinten uber gegen die 
Erde / alſo daß die Stirne hinten an die Ferſen reichte. In dieſem Stande 
lieſſen fie . einer jeden drey Meſſer und zween Saͤbel mit den Spitzen ge 
gen das Angeſicht / und mit den Handgriffen in die Erde feſt geſtecket tour 
den / und wuſten alsdenn den gantzen Leib vielmahls wunderlich zu kehren und 

zu wenden / da immittelſt die Haͤupter zwiſchen den Degen und Meſſern ile 
hen blieben / ſtunden aber endlich alfo unbeſchaͤdiget wieder auff. Das rthel 
des Schreibers / welches mit meinen wohl uͤbereinſtimmet / will ich mit feinen 
eigenen Worten ſagen: Wiewohl gemelte Handlung etlichen unter uns al 
eine Teufels⸗Kunſt fuͤr kam / und ein gantz unbegreiffliches Werck zu ſeyn 
ſchien / fo deuchte mich doch / daß fie natuͤrlicher Weiſe alſo geſchehen Fonte 
Denn dieſe geſchwinde Frauens⸗Perſohnen / die ungemein fertig / Kaufen 
und gelenck von Glieder waren / und in dem rund umblauffen ſich auff de 
Haͤnde ſtutzeten / und mit den Fuͤſſen den drehenden Leib umbzuwenden tow 
ſten / alſo daß das Haupt auff ſolche Weiſe nicht allein ftille und unbewe lch 
ſondern auch / ſelbſt an ſeinen verordneten Orthe kunte ſtehen bleiben. In e 
dergleichen Dingen / als ich da auß Schultzen habe angefuhret / habe ich ſelſt u 
gehoͤret auß derer Munde / die darbey geweſen / und weil ſie darauff wohl acht n e 
gegeben / angemercket haben / daß alles nur natuͤrlich; doch viel durch Runt Me % 
und Liſt alſo vorgeſtellet und verrichtet wird. l 
F. 10. Und daß ſich niemand verwundere / wie Menſchliche Ver 2 
nunfft und Kunſt die Glieder fo gewehnen und, gebrauchen kan / ſo hat man Me 2 
nur an das gemeine Sprichwort zu dencken: Conſuetudo altera Natura df 
daß die Gewohnheit die andere Natur iſt / und daß ſie dieſelbe fo veraͤndere dal 
ſie es nicht mehr ſcheinet zu ſeyn. Vors erſte was die Poſtur belanget: Oe 5 
wohnheit ſonder — wird machen / daß man viel Menſchen an dem Gange E 

an Haltung des Haupts / und gantzen Leibe ſiehet / was fuͤr Werck fie taglid 

thun / oder von was Handwerck ſie ſeyn / was hat der nicht alle fuͤr Arbeit auf 
dem Halſe / der in eine Werckſtaͤtte kommet / etwas zu lernen? Vielen (Oe 
nen Haͤnde und Juͤſſe / damit fie arbeiten / Anfangs in dem Wege zue 
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teiben; oder ſich wohl zu bedencken / unterſchiedlich zuſammen zufuͤgen / 
0 — er erſt in die Leſe⸗oder Schrobe⸗ Schall et? Die aber nun ein⸗ 
mahl vollig außgelernet und taͤglich geubet worden / wie fertig gehet ihnen als 
ts ab? Auch ſelbſt / wenn dem Menſchen eines oder ander mangelt / fo wird 
der Dienſt / den es an dem Leibe thun muͤſte / durch einander Glied erſetzet. Al⸗ 
ſo haben wir denn auch geſehen / wie daß eine Frauens⸗Perſohn / welche beyde 
Ame ermangelte / das Naͤhen mit den Fuͤſſen ehen fo wohl that als jemand 
anders / der wohl geuͤbet war / mit den Haͤnden. Ich meide die Weitlaͤufftig⸗ 


thighabe mehr Exempel davon anzufuͤhren. Nun / dieſes bezeugen uns die 
Reiſenden / daß ſolche Menſchen / die dieſe wunderliche Kuͤnſte thun / von Ju⸗ 
gend auff unterwieſen werden / die Glieder zugewehnen; und darzu viel Mite 
ſelgebrauchet / dieſes oder das zu eſſen / oder Faſten / oder Salbungen und 
Schmieren; den gantzen Leib / inſonderheit die Sehnen / deſto ſchmeidiger 
jumachen. Und darzu dienet auch die Enkrateig, Enthaltung / Hypopyaſ- 
mos, der Zwang / und die Doulogogia. Das dienſtbahr machen des Leibes 
ber Griechen / die ſich in den Feſtſpielen uͤbeten: Von denen Paulus ein Exem⸗ 
el nahm / uns Gleichniß⸗Weiſe in der Ubung unſers Leibes zum Dienſt des 
riſtenthumbs / das recht Mittel anzuweiſen. 1. Cor. 9. v. 26/ 7. 
§. 11. Aber zuweilen iff die Kunſt fo groß nicht als der Betrug / gleich 
ls wenn ein Mann der fic) unter einen Korb ſetzet / von allen Seiten mit un⸗ 
terſchiedlichen Degen ſich durch ſtechen laͤſſet / und daß er nicht allein gefaͤhr⸗ 
lid ſchreyet / ſondern auch das Blut Zapffen Weiſe unten herauß lauffet / da 
hoch dieſer Mann zur Stund darnach / wenn der Korb weg wird genommen ⸗ 
gantzunbeſchaͤdiget wieder zum Vorſchein kommet. Deñ was den Korb ſelbſt 


2 


datinnen zu entweichen / worzu ein ſolcher / der gewohnt iſt / feinen Leib 
ler Orthen hinzu kehren und zu wenden / wohl Rath muſte wiſſen. Das 
Gchreyen / gleich als wenn es ihm fo ſchrecklich wehe thaͤte / hat er an ihmſelbſt / 
und was das Bluten betrifft / wie leicht kan er (tare es auch bey Nacht) oder 
found ſo / oder auch ſelbſt unter der Erde / da er den Korb hingeſetzet / das Blut 
bon einem oder den andern Thier in einer Blaſe verborgen halten / und die den 


Durch dieſe Kunſt heylete ein Pfaff zu Scharpenheuwel / gleichſam durch ein 
Wunderwerck / einen darzu erkaufften Unbekandten / von einem Hocker / 
darüber er allein mit ſeiner flachen. Sand hinſtrich. Den dieſer Quidam hats 
unter ſeinem Kleide auff ſeinen Ruͤcken ein Blaſe voll Wind / und dieſer 
Deiefter eine groſſe Nadel zwiſchen ſeinen Fingern / und ſtoch damit unter dem 
Streichen in die Blaſe / alfogieng der Wind herauß / und ward fein Ruͤcken 
then / wie nun unſere liebe Frau — ſein Brabantiſch) durch ihre Pfaffen 
lhe Mirackel thut / eben fo thut ſie auch der Teufel durch die Zauberer. 
„ ae will hierbey vermelden / was von Bernier, der ein verftan- 


iger und ſchar niger Schreier itt in feiner Beſchrebung des Sonia 


Hauptſt. Die bezauberte 
Was hat er einen Buchſtaben nicht wohl vielmahls beſehen / umb nach zu 


lat; und find auch ſolche Dinge ingemein ſo wohl bekandt / daß ich nicht noͤ⸗ 


betrifft / ſo hat man gemercket / daß derſelbe weit genug war / den Stichen 


clo durchſtechen laſſen? Und alſo iſt dieſes denn nur ein angelegtes Werck. 
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> Die bezauberte Welt. IV. Buch 
reichs Kachemir / in dem Nordertheil der Lander unter dem Mogol gehoͤrend / 
drrgeſtalt in Frantzoͤſicher Sprache beſchrieben iſt. Zu Baramouloy wolte 
/ man ihm ein groſſes Mirackel der Mahometaniſchen Prieſter ſehen laffen: 
Nemlich / einen groſſen runden Stein / zu jchwer von den aller ſtaͤrckeſten 
Mann auſſer groſſer Muhe auffzuheben / welchen gleichwohl eilff Anbe⸗ 
ter des Propheten / allein jeder mit der Spitz eines Fingers bloß anruͤh⸗ 
rend / ſo leicht als eine Seder auffheben kunten. Sie traten demnach dicht 
zuſammen gedrenget rund umb denſelben her / mit langen Roͤcken angethan / 
dieſes hinderte / daß von den Umbſtehenden nichts eigentlich kunte geſehen wet, 
den / wie ſie thaͤten. Ihr Fuͤrgeben war / daß ſie den Stein nur allein mit den 
Spitzen ihrer Finger anruͤhrten / und daß er ihnen ſo leicht waͤre als eine 
Pflaum⸗Fedgr. Aber ich / ſagt Bernier > der ich die Augen frey weit auffthir 
und dieſes Werck nahe bey / beſchauete / vernahm genugſam / daß fie groffeGe 
walt darzu gebrauchten / und deuchte mich / daß ſie den Daumen darzu nah⸗ 
men / und hielten denſelben feſt an dem forderſten Finger; deß wegen er denn 
mit Geld geben erlangete / daß er einmahl an der Stelle eines ihrer eilffente 
5 hen moͤchte / ſich zugleich ſchon genug verfichert haltend der Wahrheit dieſs 
Mairackels; fie vermeyneten zwar daß fie wohl ſelbſt zehend ſich in dem Zuſum 
mendringen darnach ſchickend / genugſam wuͤrden ſeyn / den Stein zu halten 
funden ſich aber betrogen / weil der Stein von ihm nicht unterſtuͤtzet / indem 
er nur allein das Ende ſeines Fingers daran hielt / ſtets nach ſeiner Seitel⸗ 
berſchlug. Wie er denn zuletzt thaͤt / wie er merckte / daß ſie thaͤten / ſo ward 
denn alſa der Stein von der Erden / wiewohl mit Muͤhe aufgehoben: Wil 
fie ihn aber daruͤber ſcheel anſahen / und er daher einer Schwerigkejt beforgett 
rieff er mit / Karamet, das iſt Mirackel / ſtieg auff fein Pferd / und machte ſich 
ehe er erkennet ward / eylig davon. Dergleichen waren die Mirackel des be 
ruffenen Helden des Pater Marcus d' Aviano, welcher / nachdem er einmahl 
zu Madrit etliche gemachte Krancken / und die man vor beſeſſen hielt / geſund ge 
macht / der aber / da endlich ein Frauens⸗Perſon / die in Warheit kranck / vor ihm 
gebracht ward / gantz zu Schanden ward; und ſich von dannen weg machte 
fo heimlich und geſchwind / als er immer kunte. Dieſes hat mir ein vorneh⸗ 
mer und ehrlicher Burger dieſer Stadt / der felber allda geweſen / und auch 
von demjenigen ſelbſt / dem es wiederfahren war (wie blind die Papiſten ſeyl) 
mit mehrern Umbſt anden erzehlet. 
F. 13. Aber wie ſolten uns die Menſchen mit ihren Kunſtgriffen uicht 
mißleiden / oder wohl zum wenigſten in Verwunderung entzuͤcken können, 
weil man weiß / daß es auch ſelber die unvernuͤnfftigen Thiere thun koͤnnen 
Und daß nicht ſolches allein / / wie es ſcheinet / da fie durch des Leibes Gerad 
te / und einer gewiſſen Arth der ehrſamkeit wohl am meiſten darzu dienen; fons 
dern auch wohl das / worzu fie das aller wenigſte tuͤchtig find. Dergleichen! 
was Suetonius von dem Kaͤyſer Galda ſchreibet: Novum ſpectaculi ge 
nus, elephantos edidit: Saß er eine neue Arth eines Schauſpiels geſiff 
tet / nemlich Elephanten / die auff der Leine tantzeten. Plin. lib. VIII. cap. 2. 
zeuget darbey auch / daß ihnen Cæſar Germanicus das Fechten babe 11 
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lafert/ es motus inconditi, etwas grobe und Bewe⸗ 
gungen geweſen / wie dieſe Thiere ſelber ſind. Man findet ſie heutiges Tages 
auff mehr dergleichen Dinge abgerichtet; und was vor die Menſchen am al⸗ 
lor ſeltzamſten ſcheinet / worauß die Einfalt n dieſen Thieren menſchlichen 


Verſtand zuſchreiben / oder wohl gar glauben / daß der Teufel ſelber dare 


unter ſpielet / und daß der Meiſter des Elephanten wohl ein Zauberer ſeyn 
moge. Das iſt / daß ſie das Verlohrne / oder was man geſtohlen zu ſeyn er⸗ 
achtet / das Thier ſuchen / und unter einen Kreiß von Menſchen auß derſel⸗ 
ben Saͤcken hohlen laſſen. Aber dargu bedarffs keinen groſſen Verſtand zu 
muthmaſſen / wie ſie thun: Denn heimlich hat alsdenn der Meiſter / oder ei- 


ner von den Seinen / der auff Gaudieberey abgericht iſt / dem einem etwas auß 
feinem Sack genommen / und einem andern / doch ohne fein Wiſſen wieder zu 
geſtecket. Das Thier / ſo auff ein gewiſſes Wort oder Zeichen abgerichtet / 

das die Umbſtehenden nicht wiſſen / gleich wie man alſo die Hunde viel Dinge 


lehret) und wenn es das von dem Meiſter hoͤret oder ſiehet / wenn es bey dem 


Menſchen iſt / den es zugeſtecket worden / fo thut es ſo / wie es gelehret iſt / und 


hohlet es jemand auß dem Sacke; wie ein Waſſer⸗Hund / was man in das 
Waſſer / oder auch ſonſt wohin geworffen hat / nach Anleitung ſeines Ge⸗ 
ſchts / Gehoͤrs oder Geruchs holet. Ich rede nicht von den heutigen Taſchen⸗ 
ſpielern oder Gaucklern / die in Oſt⸗Indien die Schlangen / Nattern / Maͤuſe 
nach dem Geſange oder Seitenſpiel laſſen tantzen; weil mir eine Erzehlung 


bon allen dergleichen Dinge allzu weitlaͤufftig fallen wurde / und ſo viel als ge⸗ 


ſagt iſt / billig genug iſt alles das andere darauß abzunehmen. a 
8. 14. Ich beſchlieſſe denn dieſes Hauptſtuͤck mit einem Wort zu mel⸗ 

den / von dem wunderlichen Betrug / worzu bißweilen der Zufall (fo zu reden) 

— hat / wodurch durchtriebene Betrieger wunderlicher Weiſe ſich wiſ⸗ 


en zu behelffen. Der Herr Rocoles hat uns vor 10 Jahren ein Regiſter 
ſechs und dreysſig ſolcher Geſellen in Frantzoͤſicher Sprache ans Licht geſtel 
let; davon ich nur die zween nennen will / Arnout du Til und Koͤnig Seba⸗ 
ftian: Der erſte / der einem Nahmens Martin Guerre zu Tholoule durch⸗ 
auß gleichete / wuſte ſich in allen auff das ſubtileſte zuſtellen / und in waͤhrenden 
Abweſen des Mannes im Kriege / deſſen Frau / als der rechte Mann zu halten / 
dieſes waͤhrete fo drey Jahr lang / biß der rechte Martin Guerre nach Hauſe 


kommen / da des andern Betrug ſchon ins Gerichte gerathen / und er dadurch 


bolkomlich unrecht befunden / lebendig gehencket / und darnach verbrandt / 
ward im Jahr 1560 Antoine Verdier beſchreibet in ſeiner Verfolgung der 
ehren von Peter Mesſias die Geſchich kuͤrtzlich / nach Gilbertus Cognatus 


indem 24 Hauptſtuͤck ſeines vierdten Buchs. Dieſem nach iſt es ein durch⸗ 
triebener Betrug zu ſeyn geſchienen / welches von vielen / da es begunte an den 


Tag zu kommen / auch fuͤr eine Zauberey angeſehen worden; weil die Leute 


meyneten / daß kein Menſch ohne dieſe alle Dinge inſonderheit fo eigentlich 

wiſſen koͤnnen / ſich in allem fo zu verhalten / als der eigene Mann dieſer Frau. 

Aber Verdier wiederſpricht ihm ſelber / wenn er oder Gilbertus auch (auß 

dem er es hat) geſtehet / daß dieſer 3 in dem Kriege des Martins * 
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36 Dit xy. Bug 
Mit-Gefelle geweſen / von dem er alles liſtiglich auß forſchen oder in ſcharſſ 


Achtung nehmen koͤnnen / was er von ſich * erzehlet: und daß er dennoch 
wegen der Zauberey Vermuthung gehabt. Davon aber in dem Urthei deg 
Richters nicht das geringſte gedacht wird. Denn alles was darinnen bon 


der Miſſethat erzehlet wird / iſt bloß mit dieſen Worten außgedruckt: Pour 


punition & reparation de l'impoſture, fauſſete, ſuppoſition de nom 
& de perfonne, adultere, rapt, ſacrilege, plaige, larrecin, & autres cas 
par le dit du Till prifonnier commis : Zur Straffe und Erſetzung des Be 
trugs / falſcher Surgebung des Nahmens und Perſohn / Ehebruch⸗Schan⸗ 
dung / Kirchen⸗Naub / Rauberey und anderer wegen / durch gemeldten du 
Till begangen. Denn es iſt im geringſten nicht zu dencken / daß die aller ſchnö⸗ 
deſte Muſſethat / als nemlich Zauberey / nicht folte unter fo vielen andern auß 
druͤcklich geneñet ſeyn worde / und nur als eine der geringſten unter dem Wort 


autre cas, das iſt / in andern Wegen und Zufaͤllen / bloß mit begriffen ſeyn. 


. 15. Der andere von dem ich reden will / war noch merckwuͤrdiger/ 
nemlich / es war jemand der ſich im Jahr 1595 / erſt außgab vor Sebaſtſun / 
welcher Ronig in Portugal / und ohne Erben in der Schlacht wieder Muley 
Maluc, des 
Marocco und Fetz zu Suͤlffe kam / zwantzig Jahr zuvor: Es war keinen 
tzele Frau / oder Hoff⸗Geſind / oder Grad wie mit du Till, ſondern viel Ky 
nigliche Höfe / die er mit den glaubwuͤrdeſten Beweiſen einnahm / daß er die 
fer Konig Sebaſtian waͤre / den man todt geſagt / auch ſeit bemeldter Feld, 
ſchlacht weder lebendig noch todt von ihm etwas vernom̃en hatte. Gantz Cury 


außgenommẽ Spanien / ſo ſich des Koͤnigreichs bemaͤchtiget hatte / warben 


nahe in dieſe Meynung gebracht / und die Portugieſen / die ihren eigenen Ko 


eee noch am allermeiſten. Nicht ein Geheimniß des Koͤniges oder des 
Koͤnigreichs war / daß dieſer nicht zu ſagen wuſte; und ward auch an feinem 


Leibe / Weſen / Sprache nichts gemercket / das nicht alſo war / als man bor 20 


Jahren her ſich erinnerte / daß Sebaſtian fo beſchaffen geweſen. Als er end⸗ 
lich zu Neapolis ins Gefaͤngniß gerieth / iſt er entweder auff die Galeen we 
bannet / oder nach Spanien / oder Portugal geſandt worden / denn man weiß 
ſchwerlich wo er endlich geblieben) und nach etlicher Zeugniß im Gefaͤngniß 
geſtorben / nachdem er vorher bekennet / daß er derjenige nicht waͤre / vor dem 
er ſich außgegeben. Die Meynung der Leute war von ihm unterſchiedlch: 
Les plus aviſez le W e un impoſteur, les ignorans pour un ma. 
75 — les ſimples pour Roy; Die Scharffſinnigſten vom Urtheil (age 

occoies) hielten ihn vor einen Betrieger / die Unwiſſenden fuͤr einen Zau⸗ 


berer / und die Einfaͤltigen vor den Koͤnig. Nun ift memahls dene 


Betrug verſpuͤhret worden / davon men fo viel Urſachen gehabt zuſagen / 


er ohne des Teufels zuthun nicht veruͤbet werden koͤnnen; und dennoch find 


die unwiſſend bey dieſen Schreiber / welche es darfuͤr halten. Wer aber et 
was ſcarfffinn ger ift/ / der wird recht außſagen / daß es nicht mehr als en 


Menſchlicher Anm en ſeyn: ie reimet ſichs denn nun / daß 


ungemeine Erkaͤntn 


dem Teufel habe? Gamen 


uley Mahomet Vettern geſtorben war / denn er als Koͤnig von 
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Wenn dieſe Lectiones alle woh t genommen werden/ 
ſ wird es dennoch dem Menſchen noch offt an Mitteln ermangeln / oder 
an Gelegenheit / oder an Fleiß / alles der Gebuhe naeh zu vernehmen / 
alſo daß er darauff ſeſt gehen nmagg. 


ofern habe ich meinem Leſer zu bedencken gegeben / nicht 
fo leicht etwas fur unnatuͤrlich anzunehmen / weil der Mangel des 
Urtheils an uns ſelber ſeyn kan. Aber das iſt es noch nicht alles! Den 
faffet uns von ſolchen allen / als nun ede wordenl gleich keine his mehr 
haben / fo wird es dennoch an Mitteln oder an Gelegenheit mangeln koͤnnen / 
dab das alles nicht zu unſer Erkaͤntniß kommen kan / was wir wohl wiſſen ſol⸗ 
ten fuͤr feſt und gewiß anzunehmen / daß etwas von ſolcher Arth iſt / als dasje⸗ 
nige / davon wir in dieſem Buche reden. Ihr hoͤret oder ſehet vielleicht etwas 
foembdes oder erſchreckliches / befindet euch wunderlich zu muth / in allen un⸗ 
107er ſagt darumb noch nicht / daß es ſpocket / oder daß ihr bezaubert 
ſepd / oder jemand / daran ihre ſolche Vermuthung findet: Es kompt bißwei⸗ 
en nur an auff einigen Umbſtand / der euch das gantze Werck entdecken / ſo er 
ſich eröffnet / oder fo. dieſer nur mangelt / euch allezeit ungewiß laͤſſet. Zur 
Probe will wh einige geringe Muſter dem Lefer 5 — worauf denn noch woll 
etwas wichtiges folgen ſoll; und Anfangs von 2) 
9. 2. Mehmet vors erſte eines / welches idhfelbit erfahren habe. J 
und meine Haußfrau ſehen bey lichten Monden⸗Schein von meinem auf 
an der andern Seite der Printzen Gracht / an einem von den Haͤuſern fet Gis 
gentlich / als ob allda eine Jungfrau in Nacht⸗Kleidung ſtunde / und die ſich 
licher maffen bewegete / als wenn ſie lebete. Wenn es fo waͤre / muſte ich 
enkleines Vertrauen zu ihrer Ehrbarkeit haben / dieweil keine ſolche Jung⸗ 
frau allda in der Nachbahrſchafft wohnete / von ſolcher Tracht / und es dax. 
umb ſchien / daß fie auff jemand warten muſte: Ich nahm mir derowegen fuͤr 
naher dahin zugehen / und wenn ich fie eher nicht erkennen koͤnte / biß gantz 
dahin zu treten. Ich war aber kaum sehen Schritte fortgangen/ ſo ſahe ich 
daß es anders nicht war als der Schein des Mondens an dem Unter: Giebet 
des Hauſes / durch ein gewiſſes e n eines dehne / und anders 
gang nichts: Wenn nun dieſer Schein ſich mir gezeiget an einem Ortt / 
der Mace geweſen / da ich hatte bleiben muͤſſen / da ich ſtund / hatre mich 
der Mangel dieſes einigen Umbſtandes nicht ſtets inUngewißheit gelaſſen und 
mand der etwas leicht glaͤubig / fir gewiß zu glauben veran laſſet / daß es das⸗ 
lenige geweſen / was es in der erſte zu ſeyn ſchen. 
8. 3. Dieſes enen un auch etwas von gehoͤrtẽ Geſpenſt: 
Es hat mir ein fee verſtaͤndiger Kauffmann hier er zehlet / daß ein gewiſſes 
Heu in dieſer Stadt / wegen des Geſpenſtes beruͤchtiget / (worzu auch der 
wohner umb su geben acht wengg 
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abl geoͤffnet ward / ſo ſahe er alsbald eine kleine Katze / die darin verſch 


> 


einem Becker fund. Der mir es erzehlete hatte umb ſo viel kleinern Glauben 
an ſolche Dinge / als groͤſſer er am Verſtande war / daher begab ſich mit einer 


Geſellſchafft an dem Orth da ihm geſagt worden / daß man es alle Nachtſa 
umb z oder z Uhr hoͤrete; Er hoͤret es auch; aber nicht ſo leicht esche 


dahero queh unbereit / es fuͤr ein Geſponſt anzunehmen. Darumb fragteer: 
Was enn zu nechſt beywohneten? die er denn gedachte / daß aden Ge⸗ 


ſpenſt vielleicht wohl machen moͤchten. Er ward gewahr / daß des Beckert 
auß dahinten umb ein ander Hauß / das zwiſchen beyden ſtehet / recht mi 
dem Backhauſe gleich komt; Sie ſahen mit einander naͤher zu / und merckien 
gar eigendlich / daß alles Geleut / welches fie lange Zeit fur ein Geſpenſt gehör 
ret / und daran niemahls gezweifelt / daß es auch ſo waͤre / nichts anders wat / 
als was von dem Becker in Beutelung ſeines Mehls / oder mit den Ruͤhren 


ſeines Back⸗Trogs wuͤrde gemacht / und alſo hatte es außgeſpuͤcket. Wie 


leicht haͤtte jemand / der von auſſen kommen / und nur eine Nacht ſich auff der 
Kammer auffgehalfen / der nicht von der Gelegenheit des Hauſes gewuſt und 
alſo wieder aus der Stadt gezogen waͤre / ſich ſelber in dieſem Wahn befeftigen 
konnen / daß er alda ein Geſpenſt vernommen hatte? Iſt es aber ſolchen Diew 
ſchen zu vergeben / die ſonder einmahl darauff zu dencken / daß fie zu erſt verneh. 
men muͤſten / ob fie die Urſache finden koͤnten / alsbald fo feſtiglich glauben / daß 
gen / welche ohne ſie wohl bald verſchwmden wuͤrden. 
. 4. Von dem Geſichte und von dem Gehoͤr komme ich nun zu etwas 
Thaͤtliches. Ein ſehr gelehrter Mann hat mir erzehlet / was ihm einmahl fe 
ber wieder fahren: Er harte die Gewohnheit / des Abends bey Licht auff ferme 
Bette zu leſen; die Bettſtaͤte war ein Reiſebette / wie ein Gezelt / und das Ziv 
mer im oͤbern Hauſe mit Brettern beleget: Er laſe (eben gleich als wenn es 
ſeyn ſolte) in dem Buͤchlein von dem Teufel in des Predigers. Hauſe von Meh 
con. Wie er aber damit im Werck begriffen / ſahe er die Vorhaͤnge von ein; 
ander ziehen / und wieder zuſammen gehen / unterſchiedliche mahl nach ema 
der. So wenig als er leichtglaubig / oder vor dem Geſpenſt erſchrocken wa 
verging ihm gleichwohl das ſeſen. Er ſtund auff / und gieng rings herund 
umb feine verunruͤhigte Ruheſtaͤte / und die gantze Kammer durd) und durch 
fand aber das geringſte nicht. Darauff legte er ſich wieder nieder den 
Schlaaff zu ſuchen / den er zuletzt auch fand. So er des Morgens nods 
ſchlaffen haͤtte / als die Thuͤre ſeines Zimmers geöffnet / und dieſen Zufall nicht 
ſeinem Volek erzehlet / wurde er immer erfahren haben / was es geweſel. 
Da er aber nun wachte / als von jemand in dem Hauſe die Kammer das ert 


oſſen 

worden war / welche hinaus lieff; und da war nun ſem Geſpeſt. 
5. 5. Nun mercket dargegen eins / wie andere Menſchen / die es mit Ge 
walt ſo haben wollen / daß Geſpenſte ſeyn ſollen / ſich hier vergeſſen. Der hoch 
teutſche Schreiber des hllifdyen Proteus, will mit dieſer Erzehlung beweiſen 
fich der Teusel auch wohl unter Lufft⸗Erſcheinungen vermenge / und 
triehis uns eine Hiſtorie / die ich / weil fie nicht viel Zeit zu leſen weiß if i 
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es ſpuͤcket ? Dieſe find es / die uns am meiſten die Geſpenſt in die Welt bein 
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regen wil: In einem gewiſſen Dorff in Teutcchland var ein Weiby nicht 


pon den beſten Nahmen / leichtfertig und zum Trunck geneiget. Sie ſchlug 
Prine Gelegenheit aus / da etwas zu Schmarotzen fiel / und als fie daher mit 


Geſellſchafft darunter auch ihr Mann war / nach einen von den nechſten 
Doͤrffern auff ein Juden⸗Feſt ſich begeben / verzog ſie ziemlich fpathy und war 
nicht leicht nach Hauſe zu bringen. Da fie nun zuletzt von ihren Nachbahrin⸗ 


en angemahnet ward / in Meynung / wie man ſie beredet / daß ihr Man ſchon 


yoraus waͤre / ließ fie ſich ſagen / und gieng mit den andern Frauen nach Hau⸗ 
ſe. Als fie aber unterwegens vermerckete / daß ihr Mann mit den andern noch 


in Dorffe geblieben / ließ ſie ſich nicht laͤnger halten / ſondern kehrete wieder 


imb. Als nun hierauff von fernen zweene Irꝛwiſche fich ſehen lieſſen / fo mey⸗ 
nete ihre Geſellſchafft / daß es die andern waͤren / die wegen der finſtern Nacht 
alfo mit Laternen herkaͤhmen / und derhalben das Weib ihrem Manne da ents 
gegen gieng / wes halben fie dieſelbige auch gehen lieſſen / ohne Beſorgung eini⸗ 
ger Ge fahr / und als fie fic hernach umbſahen / wurden fie der Lichter nicht 


mehr gewahr / daraus ſie vermuhteten / daß fic) das Mann⸗Volck fame der 
grau wieder in das Dorff begeben hatte / noch einmahl zu trincken. Als aber 


nach ein paar Stunden der Mann nach kam / und ſein Weib bey der Geſell⸗ 
ſchafft nicht fand / und darzu vernam / daß zweene Irꝛwiſche unten an der Lufft 


geſehen worden / und kurtz darnach verſchwunden waͤren / begab er fic) wieder 


jurücke / und ſuchte fein Weib / die aber in keinen drey Monahten wieder ge⸗ 
funden ward. Davaus entſtunden allerhand Gedancken / bey etlichen / daß 


die Irꝛwiſche / bey andern / daß fie der Teufel weggefuͤhret haͤtte / inſonderheit / 
weil ſie / als die Geſellſchafft ſie / wieder umbzukehren / verhindern wollen / noch 


ſehlich geflucht haͤtte. Nun will ich die eigenen Worte des Schreibers hier 
anfuͤhren: Die Zeit gab endlich die Gewißheit / nemlich / daß ſie / als fie denen 
berwirrefen Nacht ⸗Lchtern entgegen eylete / dieſelbigen / als die der Teufel zu 
einem Fuͤrnehmen mißbraucht haͤtte / ſie in den nechſten Strohm gefuͤhret / da 
ſeerſoffen war. Nun folget davon der Beweiß / daß die Irꝛwiſche und der 
Teufel beyſammen geweſen. Denn / ſagt er / nach einem viptheil Jahre ward 


itm dem Waſſer an einem Geſtraͤuche / daran ihr Rock ſich feſt angehencket / 


gefunden. 
§. 6. Ey! lieber Leſer / dencket doch einmahl / wie gewiß dieſes gehet: 


Dor das erſte / daß es Irꝛwiſche / und in Warheit keine Laternen ſeyn gewe⸗ 


fn: weil er uns geſagt haben muͤſte / ob allda keine Haͤuſer geweſen / da fie ge⸗ 


ſhienen und verſchwunden / denn fie ſahen fie erſt vor daternen an. Denn / od 


fille Wetter oder windig war / und daß die Lichter koͤnnen außgewehet ſeyn / 


Uff. Aber nun / es waren lieber ſolche Lufft⸗Erſcheinungen. Was denn 


bun mehr? Kunte ein ſolch truncken Weib bey der Nacht auch ohne dieſelben 
— wohl ins Waſſer lauffen / welches vielen begegnet? oder ſie aus einer ans 
ern Urſache 1 55 dem Waſſer niedergeſetzet / der fehl getreten / mit ihrer 
Keldern auch an Aeſten hanger geblieben ſeyn / welches guch wohl den Nuͤch⸗ 


nen / und auch wohl bey Tage jemand wiederfahren kan? Doch laſſet es 
aach ſo ſeyn / wie er geſagt: War denn der Irꝛwiſch nicht genug / 
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Trunck hots zu verirten / daß der böße Feind auch 

zu kommen muſte / und BOS Lee Wunder ⸗Geſchoͤpffe 

Gebrauch er nichtemmahihar? Siehe doch / beſcheidener Lefer / wie leicht die 

Menſchen die doch haben wollen / daß es ſpuͤcken ſoll / ob es (chon nicht ſpuckeſ 
ich erwas beduͤncken laſſen / ob es ſchon den geringſten Grund nicht hat. Di 
Frau war todt / und kunte ſelber nicht ſagen / wie fie umb den Halß kommen 


war / und keine Zeugen find darbey geweſen / die es eigendlich ſagen Eunten 


muß denn darumb der boͤſe Feind nun mit in dem Werck geweſen ſeyn? 
. 7. Ich will dieſen Schreiber mit ſeinen eigenen Worten ſchlagen / 
der in demſelbigen Hauptſtuͤck alſo von dieſen Dingen ſchreibet: Ich halte on, 
ſten nicht alles fur unnaturlich noch vor Teufels⸗Gauckeley / wenn ſich man, 
cher faͤlſchlich fo etwas einbildet. Als zum Exempel: Wenn die Irzwiſche 
biß weilen berſten und krachen / und einen unangenehmen und felgamen Gee 
aut von fic) geben / faſt wie das Winſeln oder Seufftzen eines Menſchen; ſ 
fallet mancher / weil der Schrecken den Menſchen des Nachts eher einnimmt / 
als bey Tage / und ihn verhindert / fein Urtheil und Verſtand gebubrend zuge⸗ 
brauchen / wodurch die rechte Urſache nicht bekand wird / in die Gedancken / 
daß alles ſolches Seufftzen / Stehnen und Krachen / des Satans Affenwerck 
ſey / und das Raſen eines Geſpenſtes. Dennoch entſtehet ſolches alles aus der 
angeregten Materie / und wird gar offt dergleichen an einem Holtz in den 
Feuer / das auff dem Heerde angezuͤndet iſt / verſpuͤhret. Wer ſolches / als be⸗ 
kandt / geſtehet (wie es auch in Warheit ift) wie kan der Raum in ſeinem Ge 
hirn finden / vor ſolche Gedancken / als gleich vorhin von dem ertrunckenẽ Bel 
be erzehlet find? Denn von dieſen zwo Lufft⸗Erſcheinunen hat er dergleichen 
nicht einen Zufall angewieſen / und gleichwohl den boͤſen Feind mit in das 


§. 8. Er giebt mir denn hiermit neue Materie / aus eigener Erfahrung 


etwas zu melden / weil er von dem Feuer auff dem Heerde Meldung thut. Der 
Leſer lache mich nicht aus / wenn er mich von ſolchen ſchlechten Sachen reden 
hoͤret; denn dergleichen ſind es / darauff es meiſt außkommen wird / davon 
mancher ein ſolch Geſpenſt machet: Es geſchahe vor ein paar Jahren / daß ih 
des Abends / im Bette liegend / eigendlich / nebenſt meiner Haußfrau / in der 
Wand etwas winſeln hoͤrete / als ob es zwiſchen dem nechſten und meinem 
ee waͤre / gantz gleich wie ein Thier / doch meiſt wie ein Hund oder Katz / 
das auch am ſeichteſten zu dencken war) fo tödtlich geaͤngſtet ward / und nad 
dem das Gethone ſich allmablig verminderte / zu ſterben Hen. Wir vertney- 
neten / da dte Roͤnne rein gemacht ward / daß ein todtes Thier allda muſte ge 
funden werden; aber es war keines da. Nun neulich hat uns das ganz 
Haußgeſinde gelehret / was es geweſen ſeyn mag. Wir ſaſſen dieſen Winter 
des Abends nach dem Eſſen ſaͤmtlich an den Heerd / und hoͤreten alle mit einan / 
der das Seufftzen und Winfelh eines ſterbenden Thiers / und weil wir be⸗ 
kuͤmmert waren / daß es nicht zu retten ſeyn moͤchte / fo ſahe ein jedweder deſe 
fleisfiger zu / wo es ſeyn moͤchte / und ob nicht darbey zu kommen. Ich / der e 
die Mauer / die nach der Rinnen zu geher / an der rechten Hand / das e 
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pen Heerde bor / und hinter mir die Beuſtte hatte / kunten anders nicht ver⸗ 


mercken / als daß das Gewinfel an der rechten Seiten hinter mir waͤre / und ne⸗ 


bent der Bettſtaͤte eben wie zu vor / das Gethoͤne begunte ſich zu mindern / und 
/ da ich am meiſten auff Mittel te / auch auffzuhalten. Die Kine 
der mercketen es erſt / daß es von dem Topff mit Wafer geweſen / der erſt uͤber 
den Feur hing / und nun abgenommen war / deßhalben ließ ich ihn noch einmahl 
daruber hangen / darauff / das Gethoͤne wieder auffs neue / als zuvor / anfing / 
und da man den Deckel abgenommen / ſich minderte / und als der Topff wieder 
pon dem Feuer kam / gantz auffhoͤrete. Ich wurde ohne dieſe klare Erfahrung 
niemahls haͤtten dencken koͤnnen / daß ſolches Gethoͤn aus einer folchen Urſa⸗ 
cheentſtanden waͤre. — 

9. 9. Nun muß ich etwas von Vorſpoeck ſagen / daß mir gleich daz 
mahls erzehlet / und einer mir wohlbekandten tugendſahmen Wittfrau begeg⸗ 
let war: Sie ſahe / als ſie noch Jungfrau war / benebenſt noch einer andern / 
in ihrer Nachbahrſchafft / bey Abendszeit / eigendlich / wie es ihnen beyden 
auchte/ eine Leiche oder Sarg auff der Todten⸗Bahre ſtehen; woruͤber die 
andere / welche fortzugehen vermeynete / erſchrocken war / naͤher dabey zu kom⸗ 
nen / aber wohl bey ihr ſelbſt verſichert / daß ſie das alſo ſaͤhe. Dieſe aber / die 
ts mir erzehlet / wolte nicht; beredete aber die andere zuletzt / daß ſie ein Muht 
faffetey naher hinzu zu treten / damit man es nahe bey erkennen / und mit Haͤn⸗ 
den anruͤhren möchte. Da ſahen fie daß es ein Geiſt mit Fleiſch und Beine 
war / aber mit keinen Verſtand; nemlich eine junge Kuhe oder groſſes Kalb 
das ſo zahm und ſtille ſtund / als wenn es ein Geſpenſt waͤre. Als ihr a⸗ 
ber die erſte mit der flachen Hand einen Schlag gab / gieng ſie ſort. Ware die 
andere nun gar allein geweſen / oder ihre Mittgeſellin fo verzagt / als ſie ſelbſt; 
ſohaͤtte es muͤſſen ein Vorſpoeck ſeyn / und wurde fie gewiß geſchworen haben / 


daß ſie klar und deutlich das geſehen haͤtte / als ſie meynete. Und ſo darnach je⸗ 


nand geſtorben waͤre / in dem Hauſe / da ſie das vor der Thuͤr geſehen / wurde 
dieſes ungezweifelt das Vorſpoeck geweſen ſeyn. Dieſes / welches einmahl al⸗ 


fo. geſchehen / muſte ſich darnach offt dergleichen haben ſehen laſſen: und alſo 
der Aberglaube in die Menſchen kommen. 


g. 10. Nun will ich ein Exempel ſagen / von einem der fuͤrſichtiger war 
n ſeinem Urtheil vom Geſpenſt. Als er in der Abend⸗Demmerung mit Ges 
ſllſchafft bey einem adelichen Hauſe und Spatziergang wandelte / ſahe er ſehr 
eigendlich / wie ihm deuchte / etliche von dem Hauſe langs der Straſſen ſpatzie⸗ 
ten gehen. Darauff er einer von den Dienern / der kurtz darauff heraus kam / 
fragte: Ob die adeliche Geſellſchafft ſchon geſpeiſet haͤtte? und zur Antwort 
bekam: Daß fie gleich / als er heraus gangen / zu Tiſche ſich geſetzet. Daraus 
muſte dieſer Mann nothwendig ſchlieſſen / daß er die / welche darinnen an der 
Tafelſaſſen / zu derſelben Zeit drauſſen nicht hatte wandeln geſehen / und gleich 
wohl ſchloß er daraus noch nicht / daß es Spuͤckerey oder ein Geſpenſte fevn 
muſte / wiewohl er niemand mehr ſahe; und auch gantz nicht / ob er ſchon nicht 


wuſte / daß niemand zu dieſer Zeit auff den andern Orthen war / wie unter⸗ 


Iiedliche an dem Dorffe ſeyn. Denn er begeiff ſehr wohl / daß er nicht 50 
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wohl acht darauff gehabt hatte / ob es alles deute von dieſem Hauſe waren / di 
ſie zuvor geſehen hatten / weil es ihm nicht felgam ſchien / fo fie es waͤren / ja das 
nechſte war das von ihnen zu dencken auff ihrem eigenen Orth / und weil pag 
in der Zeit / da er ſie vorbey gangen war / da der Knecht ihm begegnete / ſo Funten 
fie wohl eine Ecke umbgangen / und ihm alſo aus den Augen kommen ſeyn / wel 
er ihnen aus dem Vorurtheil / daß er wohl wuͤſte / wer fie waͤren / nicht nach⸗ 
. hatte. Er huͤtete ſich derhalben zu ſagen oder zu gedencken / daß (eine 
ugen ein Geſpenſt geſehen hatten. 
§.11. Aber dieſe Fuͤrſichtigkeit hatte Margretha Thomſen nicht / de 

em Geruͤchte durch unſer Dorff brachte / da ich in meinem erſten Dienſt war / 
daß ihr ein Geſpenſt begegnet in Geſtalt eines Mannes / der da allerhand Fi 
guren und Haͤndel machte / alſo daß es ſchien / daß nicht viel an ihm zu verlich 
ren war. Die Frau war nicht luͤgenhafftig / und ſie erzehlete das Geſicht mi 
groſſem Ernſt. Der Mann / dem es angieng / war weder zu halten noch u 
finden / alſo daß ſie hoͤren muſte / daß er lebendig ſpuͤckete; und es waren beyde 
Glieder der Kirche. Es kunte nicht anders ſeyn / fie muſte vor dem Kirchen; 
Raht entbohten werden / und Rechenſchafft von ihrem Geſichte geben. Die 
ſes denn recht zu verſtehen / fo dienet zu wiſſen / daß dieſe Frau recht hinter mit 
wohnete / und daß der Hoff oder Garten dieſes Mannes zu nechſt an meinem 
angrentzete / und bender Zaͤune zuſammen gingen. Sein Haug mit Creer 
und Vordach folgete in derſelben Reyhe an dem Garten / und alle drey an e 
nen gruͤnen Platz / deßhalben muſte ſie langs meinem Vorhoff und den ſeinen / 
und denn weiter fein Haug biß zum Ende hingehen / an die Gegend zu kom 
men. Der Zaun ſeines Gartens lag zu der Zeit unterm Fuß / deſto beffe 
Raum zu machen / weil er ein neu Hauß gebauet / daruͤber mit dem simmer 
mann viel Streits war / fo nicht wehrt / hier darvon zu melden. Ich fragte die 
Frau / ob ſie ſolches warhafftig und deutlich geſehen hatte / wie man ſagte / und 
das war / ja. Wo ihr das Geſpenſt begegnet? ſie ſagte: An der Seithen der 
Mauer / da das Stacket fo auff der Erden lag. Wir ſpaͤth es geweſen? Und 
8 Uhr des Abends. Wo es damahls geblieben? Sie ſagte / daß es ploslid 
verſchwunden / und wuſte nicht wo. An welcher Seithen / nach dem Haute 
oder dem gruͤnen Platz zu? Nach dem Dorffe zu / das war der Platz. Ich 
fragte: Ob ſie auch erſchrocken geweſen? So ſehr / bekandte ſie / daß ſieſchier 
auſſer ſich ſelber geweſen. Und war er / deſſen Geſtalt euch erſchien / auch damahl 
von Haufe / alſo daß er es felber nicht feyn Eunte ? Das wuſte fie nicht. Habtiht 
denn auch nicht in acht genommen / ob er vielleicht euch vorbey gange / nach der 
Auſſen⸗Seite / und nicht hinter euch umb wieder in den Garte getreten? Dar 
auff hatte fie vor Schrecken nicht Achtung geben. Hierauff war die Reyhean 
mir / zu ihr zu ſagen / daß es kein Geſpenſt waͤre / wen ein Maj / der da lebet / des 
Abends um s Uhr bey ſeinem eigenen Hauſe geſehen wurde / daß dieſer Gate 
cken in ihr keine Urfache geweſen hatte/ ſondern daß die Urſache ware / daß ſe 
nicht geſehen / wo er gebliebẽ wate. Alſo brachte ich ihr das Geſpenſt aus ihrem 
Haupte / und muſte fie mir verſprechen / aller Orten zu ſagen / daß ſie eines bef 
ſern berichtet worden / welches ſie auch that. Darneben thaͤt ich auch das — 
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nige bey der verunruhigten Gemeine / nahme meinen Text zur Prob⸗Predigt 
aus 1. Tim. 4. v. 7: Entſchlage dich der ungeiſtlichen und altvetteliſchen Fa⸗ 
eln / ibe dich ſelbſt aber in der Gottſehligkeit. Damit war es alles in Ruhe / 
und Doede Criſpinus( ſo war fein Nahme) ſpuͤckete nachgehends nicht mehr. 
F. 12. Auff ſolche Weiſe habe ich einmahl vorm Jahr noch zwey der⸗ 
geichen Geſpenſte vernommen. Man fare mir / daß ein gewiſſer Hand⸗ 
wercksmann erklaͤrete / ſehr eigendlich des Nachts vor ſeinem Bette geſehen 
zu haben eines Mannes Geſtalt / der ihm deutlich ankuͤndigte / daß er in 14 
Tagen ſterben ſolte / und daß die nun ſchon biß auff zween verlauffen waͤ⸗ 
ten; daß auch derſelbe Mann die Kranckheit ſehr zu Hertzen nam / weil ſei⸗ 
nein Schwager vor; Jahren eben daſſelbige / fo wie ihm / begegnet / und daß er 
nach Verflieſſung ſolcher Zeit in ſeinem Hauſe geſtorben waͤre. Ich ſuchte 
mit dieſen Mann zu reden / und fand ihn nach vielen Nachfragen / mit vorher⸗ 
gehenden Bericht / von denen / die ihn kenneten / daß er ſeines Glaubens ein 
Wiedertaͤuffer ſey / und in ſeinem Leben ſich zum Trunck geneigt erwieſen / und 
unlaͤngſt nach Abſterben ſeiner erſten Frau mit hinterlaſſenen Kindern in der 
achten Woche eine Roͤmiſch⸗geſinnete Jungfrau wieder geheyrahtet / die fo 
wohl wegen der Kinder als ſonſten mit ihm / oder er mit ihr / nicht wohl lebete / 
und daher noch mehr darzu gerahten war. Auch hatten ſie des Tages vorher 
faut mit einander uͤbern auffen geleg en / wenn er truncken nach Hauſe 
ummen war. Er hielt ſich nach dieſem Geſichte beſſer zu Hauſe / und thaͤt 
n Werck / womit er auch / als ich in fein Haug kam / beſchaͤfftiget war. Nun 
ſugte er / daß als er des Nachts von ſeinem Bette in das Vor⸗Hauß herab ge⸗ 
ſehen / jemand an dem Heerd ſehen ſitzen / als einem Statiſchen Soldaten / ob 
raber einen Degen gehabt / darauff hatte er eigentlich nicht Achtung gehabt. 
Er winckete / wie er vermeynete / ſeiner Haußfrau / ſagte und zeigete ihr / was er 
daſabe. Er fragte den Mann: Wie komt ihr hieher? mit dem ſahe er ihn naz 
her treten / und die Hand zu langen; weil er fid) aber deſſen weigerte / fragte er 
bieder. Was wolt ihr? darauff der andere ſagte: Ich ſage euch / daß ihr in 
1 Tagen ſterben werder. Er daruber ſich entſetzend fagte: Es iſt zu kurtz / 
nöchten es noch drey Wochen ſeyn: Worauff der erſt ſtilſchweigend ſich zu 
bedencken ſchien: Aber darnach wirderholete / Nein / in 14 Tagen. Daruͤber 
er auffwachte / und befand / daß es ein Traum war. Man hatte es mir fuͤr ein 
Geſichte / fo den Wachenden erſchienen / angegeben. 
9. 13. Als er nun von mir nach viele Umbſtaͤnden gefraget / und er nach 
dem Maaß ſeiner Erkaͤntniß unterrichtet ward von dieſem Fuͤrfall / was auch 
een Urſache ſeyn mochte / einen guten Gebrauch zu machen / fo fragte ich thn: 
Obes wahr / was mir von ſeiner Schweſter⸗Mañ darbey erzehlet worden? Er 
ſagte eben ſo / außgenommen / daß demſelben eine Woche mehr waͤre vergoͤn⸗ 
net worden. Ich gieng denn / ohne ihm etwas davon zu ſagen / alsbald nach der 
Schweſter zu / derer ander Mann es geweſen war / und die ich bey dem dritten 
ſtzen fand. Sie aber erzehlete mir die Geſchichte alſo: Ihr Mann / der ſich 
alzuſehr in ſtarcken Trunck begeben / gerieth erſt in eine Abnehmung des Leis 
und bald darauff vollkommen ins Keane Bette darumb endlich 
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44 Die bezauberte Welt. V. Buh 
den Doctor holen / darzu er anfangs nicht zu bringen war / weil er einen ford 
Mann faſt fuͤr einen Boten des Todes hielte / dazu er nicht groſſe Lal en 


Es fiel auch eben fo aus / denn der Doctor ſeine Kranckheit auch ſehr gefahr 
achtete. 


en letzten Tag bat er ſeine Haußfrau / welche ihrer G 
ben zu Marckte gehen wolte / bey ihm zu bleihen / well ihm dieſe Nacht getral. 
met hatte / daß er denſelbigen Tag ſterben wuͤrde. Alſo blieb die Frau zu Hab, 
ſe / und auff den Tag ſtarb der Mann. Sehet wiederumb / was fir ein gewis 
fer Unterſcheid in der Erzehlung des Schwagers und der Fraunn. 
6. 14. Nun dieſe begrif die Sache eben fo wie ich / daß nemlich der af 
niemahls an das Sterben gedacht / und gantz anders gelebet; wie hart er fig 
zuvor hielt / auch ſelbſt den Nahmen nicht gern zu haben / von dem / was er nicht 
gerne war. Da er nun merckte daß es Ernſt war / hat er ſich daruͤber ſehr ent 


ſetzet; Aus dieſer Entſetzung entſtund der Traum und auß dieſem Traum 


noch mehr Verunruhigung des Gebluͤts und der Geiſter / als die Kranckhet 
doch fdyan die Oberhand genommen hatte / und alſo war das eine Mittelüirſa⸗ 
che des andern / menſchlicher Weiſe dieſen Mann ſo viel deſto eher in ſein dab 
zu helffen. Denn GOtt der ihm fein Ziel auff diefen Tag feſte geſetzet hart / 


hat auch die Mittel alſo geſchickt / daß es nicht anders ſeyn kunte. Was aber 


den andern betrifft / das / meine ich / redet von ſich ſelber. Es hatte ihn nur ge 
traͤumet / und mehr iſt auch nicht darauff erfolget / weil er nun ſo lange darnach 


noch lebet. Es hatte mir dennoch ein Schrifft⸗Gelehrter es vor etwas em 


liches in der erſt erzehlet. Gehet denn nun hin und verlaſſet euch darauff. 
g. 15. Ich muß hierbey noch etwas ſonderliches und wunderliche 
gedencken von einem Mann den ich ſehr alt und blind in meiner Rindheit ges 
kandt habe / und mit deſſen Sohns Sohn / der noch in Frießland lebet und 
ein Staats⸗Mann iſt / auffgewachſen bin. Er hatte ſich verpflichtet ein gantzes 
Jahr allein zu leben / auff einer Inſul in den Friſiſchen Wadden oſtwerte zu 
nechſt an Schiermonikoog / der Buſch oder Korn⸗Sand genandt / welches 
mit einer hohen Fluth unter Waſſer geſetzet wird. Allda hatte er ſich ein ho 
tzern Hauß lein / daß er vor dem hohen Waſſer fic) darauff bergen kunte / ma 
chen laſſen / und hatte ſich auch mit Lebens⸗Mitteln verſehen. Er hielt es auß / 
hatte aber keine Luft es noch einmahl zu wagen / fo erſchrecklich fagte er / hatte 
es dar auff in dieſer Einſamkeit geſpocket. Ich erinnere mich nicht vieler ſon⸗ 
derlicher Dinge davon / als ich mit kindiſchen Ohren davon wohl gehoͤret hie 
be/ als ingemein / daß dieſelbigen ſehr wunderlich erzehlet ſind / und alle Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit ůͤbertreffen. mache ich mich darneben ſtarck / dieſelben von 
Stuck zu Stuͤck zu wiederlegen / wir waren damahls nur Kinder / und die iu 
der Zeit Maͤnner waren / ſind lange todt: Wir haben alles auß des alten 
Vaters eigenen Munde / oder haben es mit Vorurtheil angehoͤret. Alſo auch 
diejenigen / die damahls wohl von mehrern Jahren geweſen / aber mit der all 
ayy Leichtglaubigkeit eingenommen; Und es ſey auch wie es wolle / fo 
at er es nur aus ſeiner Erzehlung / der damahls allein geweſen iſt; auſſer ihm 
hat niemand etwas geſehen. Er ſelbſt auch / weil er in dem allgemeinen Vor⸗ 
urtheil ſtund / und in der traurigen Einſamkeit / die ihm allzu mast 


be 

| in 
¢ | 

nt 

4 

\ 

be 

2 

U 

de 

3 

he 

fi 

E 

te 

bt 

| De 
§ 


v. Hauptſt. Die bezauberte Welt. | 45 


nheit zu dencken gab / daß er G Ott alſo verſucht und in Gefahr ſeines Les 
10 a Was . all Urſache / betruͤb tes Geiſtes zu ſeyn / und 
in die ſchwereſten Jan taſeyen zufallen / die jemahls Menſchen gehabt? Und 
endlich / ihm war daran gelegen / daß er dieſe Schwuͤrigkeit vor allen Dingen 
nicht weniger machte in dem Erzehlen / als ſie warlich und in der That gewe⸗ 


Das VI. Hauptſtuͤck. 
Daſſelbige wird man an denjenigen ſehen / die man gemeinig · 
lich fuͤr beſeſſen oder bezaubert haͤlt. 8 * 
O man nun gleicherweiſe mit Beſeſſenheit und mit Be⸗ 
zauberung zu Wercke gehet / ſo wird man die Sachen eben ſo befinden; 
angeſehen daß alle / die dem Teufel das Vermoͤgen uͤber die Menſchen 
ſugeben / ſelbſt bekennen / daß daſelbſt allezeit / oder zum wenigſten durchge⸗ 
hend Bey⸗Kranckheiten mit unterlauffen / wenn jemand mit dem boͤſen Geiſt 
beſeſſen iſt; und daß die Bezauberung ſelbſt Kranckheiten in dem Menſchen 
herurſachet / alſo daß einer France iſt / weil er iff bezaubert / ſo kan ich gant niche. 
ſhen / wie fie denn wiſſen koͤnnen / daß foldye Plage oder Kranckheit nicht 
me natürlich iſt / und der Teufel mit darunter ſpielet. Es muͤſſen alle er⸗ 
ubene und wohlgeuͤbte Verſtande ſeyn / die daruͤber ihr Urtheil geben ſollen ? 
Mer hat man uͤberall und allezeit ſolche Danner bey der uwe Oder haben 
die allezeit die Gelegenheit / alles wohl zu erwegen und auffzuwickeln / daß das 
lutheil darauß zu machen fey? Nachdem es aber meiſt geringe deute ſeyn / de⸗ 
nen ſolches wiederfaͤhret / die nicht viel Erfahrung haben / und uͤber dieſes ſich 
to leichter einbilden / daß eine ungemeine Kranckheit / Plage / oder frembder 
dual / entweder von dem Teufel oder von bofen Menſchen ſey / fo geben ſie 
aud) nicht zu erfahrnen Doctoren, ſondern zu ſolchen Geſellen / die in ſol⸗ 
en Dingen am meiften beruͤhmt ſeyn / als fie meynen / daß die Plage iſt / die 
helfen ihnen denn in der Meynung fort Denn alle die zu dieſen Volck kom⸗ 
en / die muͤſſen ſicherlich bezaubert ſeyn / fie kriegen ſonſt keinen Beſcheid: 
durch wird denn das ſchlechte Volck verhindert / verſtaͤndigen und rechten 
terricht bey wohlerfahrnen Doctoren ſich zu erhohlen; ja ſelbſt mit einem 
Vorurtheil eingenommen / es nicht zuthun / wie ſie denn in ihrer naͤrriſchen 
Enbildung d o mehr verſtaͤrcket / die erſahrneſten Doctores ſelbſt verach⸗ 
ie / als die da denn Zweck nicht getroffen / und nicht gewuſt / daß der Patient 
bezaubert waͤre? Auch ergreiffen ſie wohl daher Urſache / wenn ſie lange 
Acgebens gemeiſtert haben / zu gedencken: Quod non eſt in Medico ſem- 
ferrelevetur ut æger: Die Plage hat bißwoilen groͤſſer Krafft / als die 
Sunftoder des Doctors angewendete Huͤlffe. 
§. 2. Allo habe ich einmahl jemand zu Franeker gekennet / der eine 
ungwierige Kranckheit an dem Halſe haͤtte / und weil er deßhalben meynete / 
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thaͤt ich das Meinige mit darzu / fie zu vertragen und zu befriedigen; Und wel 


umb zu wiſſen / ob dem alſo waͤre. Dieſes war / die Frau / die man mehr als 


Dune hatte / ſelbſt die Zauberin waͤre / und die zween andern Leute firey. 


die andern beydẽ befreyet / und der ſich fur bezaubert hielt / beſchaͤhmet. Mein 


einen Baal: Oov oder Teufels⸗Jaͤger) der ihn wiſſen ließ / ver moͤge der gy 
geln ſeiner Kunſt / daß er gantz gewiß bezaubert tare? Und weil er wuſt 
daß folder Verdacht gemeiniglich auff diejenigen faͤllet / die am meiſten mi 
jemand umbgehen / und unter Freunden und Nachbahren der Argwohn an 
allermeiſten regieret / fo ließ er die Kugel auch rollen / wohin fie von ſich ſalbſ 
lauffen wolte / und ließ ihm ſagen / daß er von einem / der ſeiner Nahrung und 
nicht weit von ihm wohnete / und deſſelben Weide / derer Eltern auch den 
Nahmen allbereit hatten / die beyſammen ohne Kinder und warm geſeſſen wa⸗ 
ren / bezaubert waͤre. Dieſes war auch alle der Beweiß / warumb er ſolches 
vollkommen glaubete / und daß ſich ein gewiſſes Weib mit ungebundenen 
Munde in Geſellſchafft verlauten ließ / daß dieſe Leute daran ſchuldig wi 

9. 3. Hierüber kriegte ich erſt / und darnach mein werther Amprss 
Genoß / in der gewoͤhnlichen Hauß⸗Beſuchung / ziemlich viel zuthun. Und 
nach dem ich erfucht ward / zu ihm zu kommen / da dieſe vier Menſchen waren / 


der Mann und die Frau fich wegen der Rede des Weibes beleidiget hie 
ten / fo war ihre erſte Außflucht ſolches zu laͤugnen; Doch da fie von mir hart 
angehalten wurde zu ſagen / was ſie denn geplaudert haben moͤchte / weildie 
Umbſtaͤnde lehreten / daß etwas von ihr geſagt ſeyn mufte hardiness ſie fid 
damit / daß als von andern in der Geſellſchafft / da ſie geweſen / die Rede gan⸗ 
gen / fie ſolches nicht einmahl bekraͤfftiget / ſondern allein Mittel angewieſen / 


den Mann fuͤr ſchuldig hielt / einmahl auff dem Buttermarckt wahrzunch 
men / und wenn fie ſich niederbuckte / dieſes oder das zu ſehen / oder auffßuhe 
ben / alsdenn eine Handvoll Saltz heimlich von hinten zu auff ihren Leib zu le 
gen: Wenn ſie denn konte zaubern / wurde ſie nicht von der Staͤte wegg⸗ 
hen koͤnnen. Hierauff ſprach ich das Urtheil uͤberlaut / daß die / ſo ſolchen Rach 


Jenn ſagte ich / (wie ſeltzam ihr dieſes auch vorkam / es ware fonder Zweifft 
ein Zauber⸗Stuͤck / mit einer Hand voll Saltz machen koͤnnen / daß jemand 
unverhindert und ungebunden auff der Stelle / da er ſtehet / feſte bliebe: Wir 
denn ſolches andere zu lehren weiß / der koͤnne zaubern. So ihr denn von un; 
ſern einem bezaubert ſeyd / (dieſes ſagte ich zu den Krancken) fo iſt dieſes die 
Frau / die euch bezaubert hat: Dem Weibe ward alſo der Mund geſtopffet 


SS CALS 


Ampts⸗Genoß und ich / wurden niemahls mehr deßwegen bemuͤhet / und ale 
die Rede von Zauberey hatte ein Ende. 3 
. 4. Alſo habe ich hier ein gewiſſes Tochterlein gefunden / die erſtlc al 
von einer wunderlichen ſchweren Staupe uͤberfallen / hernach blind und ſtum in 
worden; und da nachgehends die Staupe ſie verlaſſen / und fie ihr Geſſcht i w 
auch wieder bekommen / iſt fie gleichwohl ſtum / in allen wieder friſch. vom debe di 
und Verſtand / weiß aber nicht zu ſagen / was Aber 
Citern und inſonderheſt die Mutter / wegen der Selzamkeit „ uncle 
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und langwierigkeit der Plage auch in dem Argwohm der Bezauberung gera⸗ 
hen / worzu jedermans Geſchwaͤtz ſehr darzu halff / begaben fie ſich zu einem der 
umblauffenden Juden / davon Acc. 19. v. 13. in der Modder⸗Molenſteig / 
der unter dem einfaͤltigen Volck der Juden Doctor hieß / und ferner zu einer 
gewiſſen Beſtia / die in der Kattenburger Straſſe / auff einer Kammer woh⸗ 
nete/ dahin das junge Volck / auch ſich Raths zu erhohlen / und gut Gluck zu 
oͤren kam. Bey dieſen Leuten wurden ſie denn gaͤntzlich verſichert / daß 
r Kind bezaubert wares Auch ward ihnen Rath gegeben / zu wiſſen / wer 
ts gethan moͤchte haben / ſo ſpoͤttlich / daß ich es nicht erzehlen mag: Dieſes 
ward beſtaͤtiget durch die wunderliche gekrauſten Federn aus ihrem Schlaff⸗ 

Kuͤſſen / wie ſie ſagten. Ich bekam ſelbſt eine davon zu ſehen / und ſchaͤhmte 
nich faſt / daß man fuͤr Wunder hielt / welches gantz kein Wunder war / und 
bey denen die mit Bettgewand und Federn umbgehen / genug bekandt / daß es 


; 


nder Aceh ſolcher Federn t. 
9. 5. Aber ein gewiſſer Prediger / nicht von der Kirche in Amſterdam / 
fondern in derſelben Gegend / und in Amſterdam genugſam bekandt / hatte 
auch geſagt / daß er die Tochter vor bezaubert hielte: Mein Sagen war / daß 
ſo er das gewiß wuͤſte / er ſelbſt ein Zauberer ſeye / oder nicht verſtehe / worin 
die Zanberey beſtunde. Denn angeſehen / weder der Tenfel noch Zauberer ets 
was über die Natur thun kan / ſo muß die Plage die durch einen ſolchen erwe⸗ 
ketiſt / wie ſeltzam oder wunderlich / dennoch natuͤrlich ſeyn. Wie ſoll aber see 
mand wiſſen / daß der Schade an eines Menſchen Leibe / der naturlich iſt / nicht 
durch die eine oder andere Verderbung der Theile von ſich ſelbſt entſtanden / 
ſondern ihn durch einen Menſchen oder Geiſt von auſſen zugebracht fey? Kein 
Zuberer wird dem Prediger zu erkennen geben / daß er es verurſachet / vielwe⸗ 
ger / daß er es durch des Teufels Huͤlffe gethan / worinnen man will / daß alle 
dauberey beſtehet. Auch wird der Prieſter nicht ſagen / daß es der Teufel ſelbſt 
ihn offenbahret / wie weiß er denn / daß ein ſolches Kind bezaubert iſt? 
8. 6. Noch zween habe ich hierbey zu thun / die nicht bezaubert / ſon⸗ 
dern beſeſſen waren: Nemlich / Tedske Iſaacs zu Franeker / und Herman 
Eberts zu Amſterdam. Das Frauen Menſch hatte die Prediger viel Jahr 
ang auff dem Predigt⸗Stuhl fuͤr ſich bitten laſſen / als einer Tochter die ſehr 
uel beſchaffen / oder etwa in dergleichen Sinn; und fie war in Wahrheit als 
Demands: Denn ob fie ſchon nicht von groſſen Verſtand war / hatte ſie doch 
deflen gleichwohl fo viel / daß fie die gantze Stadt ſo lange betrog / indeme ſie 
fd) vr ſtellete als ſie war? Ich ſage aͤrger / weil ich Urſache zu glauben has 
be / daß ihr etwas fehlete. Gleich wie ich auch jeroben III. §. 45. da ich von 
derselben redete / zu erkennen gab; Aber ſie behalff ſich in ihrer Armuth mit der 
Kunſt ihr Elend zu vergroͤſſern / nach dem Schein / und als fie ſahe / daß man ihr 
gaubete / mißbrauchte ſie mit vieler Vermeſſenheit den Dienſt der Prediger / 
Undentheiligte jedes mahl das Gebet. Denn manchmahl iſt mir dieſes ſelbſt 
d. derfabren daß ihr Bruder ein kleiner Junge / als ein ſtarcker Mann an 
e Thuͤre kam anklopffen / und gleichſam commandirete (denn Hoͤffligkeit 


hate ec nicht gelernet) daß ich ſtracks / tracks müͤſte iu ſeaner 
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men. Die fand ich denn hinten uͤber liegen / mit zugethanen Mund Und Au⸗ 
gen / mit den Fuͤſſen zuckende / aber meiſt mit beyden Haͤnden an die Bruſ 
ſchlagend / davon fie nicht auffhielt / oder fie muſte die Ehre haben / daß en 
gunte zu ſeufftzen / allmaͤhlich die Augen zu oͤffnen / waͤchlich / 
nach etwas haͤrter zu reden. 
S. 7. Wiewohl mir nun das Werck verdaͤchtig zu werden begunt 
umb vieler Urſachen willen / hier nicht noͤthig zu erzehlen / fo bin ich doch in 
vier Jahren Zeit noch nicht gantz auß dem Traum gerathen / wiewohl es weht 
war als ich gut befand zu ſagen. Dennoch (als oben auch ſchon einmahlg⸗ 


ſagt iſt) war ich niemahl in der Meynung / daß fie von dem Teufel beſeſſen wa 


ve / ob ich ſchon den gemeinen Irꝛthumb damahls noch nicht verlaſſen hatt. 
Nach meinen — ss auß Franeker / vermerckten beyde Prediger / daß en 
Betrug darunter ſteckte; und ſonderlich daß ſie in dem Klopffen auff der 
Bruſt ſich ſelber nett fo zu meiden wuſte / daßſie die beyde Brufte nicht traf 
ſondern nach der Seiten ſchobe / und da fie darauff noch haͤrter angeredet wur⸗ 
de / hatifie endlich bekandt / daß fie dieſe Quaal umb der Menſchen Reden und 
ein gemachliches Leben izu haben / groͤſſeſten theils erdichtet haͤtte. 


F. 8. Zu dieſer Bekaͤntniß kam Herman Everts nicht / der ein Go 
dratzieher ſeines Handwvercks⸗ kaum zwantzig Jahr alt / arm / und dennoch 
{chon mit einem Weibe verheyrathet. Mir ward von ihm geſagt / daß e 
nicht weit von mir ab wiewohl nicht in meiner Gaſſen wohnete / und von e. 
nem bofen Geiſt beſeſſen waͤre. Recht umb die Zeit / als ich im Werck begrip 
fen war / eine Schrifft zu machen und in den Druck zu geben / worauß diese 
Buch entſtanden iſt / und davon ſchon das Geruͤchte gieng; Daher war 
ihm und den Nachbahren auch gerathen / auch ſelbſt von den Predigern / daß 
man mit mir eins davon reden ſolte. Ich fand ihn / dar zu kommen erſucht / n 
ſeinem kleinen Haͤußlein nur von einem Geſchoß in einem Winckel bey dem 
Feuer ſitzẽ / mit einem truͤbẽ Weſen und gleichſam mymernd / und alsbald mele 
und mehr ſich rührend / als einer der das Ubel an ſeinemdeibe kriegte. Nach we 
niger Rede auff dasjenige / was ich ihn fragete / mit ſehr ſchwacher Stim̃e und 
als beſchaͤhmet / fo ſtund er auff / und warff ſich felber in die Schlaff Banck di 
allda gegen uͤber auffgeſchlagen ſtund; darauff warff er zugleich den Leib auf 
und nieder / ſchlug mit den Haͤnden und dem Haupt / und hielt die Augen zu. 
Gene Schwiegerin fiel ihm auff dem Leib / hielt ihm die Haͤnde / es kahn 
auch unterſchiedliche Nachbahren hinein / und hielten ihn auffs Veſte: Sen 
Weib / die von auſſen hinein kam / muſte auß dem n weil DerS cul 
fel alsdenn ( ſagten fie ) bofer wurde wenn er ſie ſahe. Da war mehr Boldé 
ihn zu halten / als dazu noͤthig war / weil er mir auff die letzt / durch alle die 
Bewegungen etwas weniger fuͤrkam. Ich merck 
nebenſt dieſem / daß er fein Haupt wohl wahrzunehmen wuſte / daß eres 
nicht an die Seite der Schlaff⸗ Banck ſtieß / indem er allemahl entweder 
daruber hinſchlug / oder innerhalb deffelben bliebe / zumahlen er mit den 9 
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fon fuͤhlen kunte / wie fern er an oder ober dem Haupt zum Ende reichte / 

. nach dem er auff oder nieder gehalten ward. Er wuſte in dieſem 

Stande nichts von ihm ſelber / wie man meynete / und er auch hernach unvor⸗ 

ſchtiglich gegen mir zelber erklaͤhrete / dennoch hatte er gehoͤret / was ich unter⸗ 

deſſen ſagte / daß jemand mit ihm in mein Hauß kommen modes wenn es 

wurde uͤber ſeyn / auff daß ich mit ihm reden / und ihm weiter nach Vermoͤgen 

lffen mochte/ worzu ich Rath zu ſeyn ſagte. Wie er nun merckte / daß ich 

aljo wolte hingehen / warder alſofort beſſer / hyelt fic) ſtiller / und thaͤt die Au- 

gen auff / und ſagte zu mir / daß er denn wolte zu mir kommen. Ich merckte / 

daß das Volck von mir erwartete ein Gebet zuthun / welches die Schwachen 

licht zu aͤrgern / weil ich noch nicht im Stande war ihnen den Betrug zu zei⸗ : 
gen / dergeſtalt von mir gethan ward / daß ich mich an allgemeine Reden hielt / 

nicht mit G Ott das Gefpott zu treiben / noch das Heiligthum fur die Hunde 

u werffen. Dieſes war von Herman Everts die erſte Vorſtellung. 
FH. 9. Als er darnach m meim Hauß kahme / und mehr von mir gefragt 
ward / als er wohl wuſte / daß auff ſolche Kuͤnſte ziehlete / ſprach fein Mund 
alemahl ungewiß / und da er einmahl nicht zu antworten wuſte / ſchwieg er 
ſtlle: Aber darnach — — mehr nichts darauff / gleich darnach auch in ſei⸗ 
hem eigenen Hauſe / daß er ſich denn wohl jedes mahl mißlich hielt / und mit 
dem Finger wieſe / daß ihm die 2 Den dem Teufel feſt gehalten wurde. 
Denn in meinem Hauſe hatte er fein. Volck nicht / daß ihm helffen kunte / wenn 
afdien in Ungelegenheit zu ſeyn. Es waͤre ihm / ſagte er / angekommen au 
dem Schiff / da er ungeduldig worden / daß ihm ſeine Braut (nun ſein Weib) 
keine Zeitung wiſſen ließ / und daß ihm hingegen einer vonden Booths⸗Leuten 
einen Brieff vorgeleſen / Darin gemeldet ward / daß fie ſich unehrlich hielte; 
wiewohl er nachmahls ſelbſt befunden / daß es Luͤgen war. Da er nun daruͤ⸗ 
ber Unmuths worden / und in einer Nacht allein ſich oben auff dem Schiff 
befunden / hatte er ſich dem Teufel ergeben / bloß allein zu wiſſen / wie die Sas 
den mit ſeiner Braut ſtuͤnden. Sehet / wie umb einer geringen Urſache wil⸗ 
en ich die Menſchen dem Teufel ergeben / wo ich anders dieſen Mann glau⸗ 
ben muß! Das Beſte war dennoch / daß keine Schrifft von ihm war abges 
fodert worden; worauß ich ihm Hoffnung machte / daß ihm noch zu helffen 
ſtunde: Denn ich hielte mich noch nicht weiſer als er meynete / daß ich war / 
hm vors erſte noch außzuhohlen / und denn zu veden und zuthun / als es ſich ge- 
bubrete, Nun plagte ihm der Teufel am meiſten / nach einem Bericht / wenn 
erarbeiten muſte / und ſtieß ihn von der Treppen / oder ruͤckte ihn die Arbeit auß 
der Hand. Der auch / als er mit feiner verlobten Braut auff das Nath⸗ 
Hauß gieng / die Heyrath Bedingungen anzugeben / ihn zu dreyen mahlen / 
in Anſehen und zur Verwunderung ſehr vieler Menſchen / von der Treppen 
wieder zuruͤcke getrieben. Ich erſuchte etliche von denſelbigen zu nennen / auff 
daß / wo ich einige davon kennen moͤchte / oder vernehmen / wo fle wohneten / fie 
umb dieſe Sache fragen konte / er kennete fle aber ſelber nicht einmahl / und war 
damit von der Antwort befreyee . 
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tags nach mein auß kommen moͤchꝛe / welches ihm zwar von mir verwill 
get / aber von ihm nicht vollzogen ward; Daher ich denn ſelbſt ihn unperſehen 
kam beſuchen und fragte / warumb er nicht kommen wate / ich bekam aber ke 
nen Beſcheid. Er ſaß / wie vorhin / bey dem Heerd! weil aber die Schlaff 

, Band damahls zugeſchloſſen war / funte er fo viel Bewegungen nicht me 
chen / oder er wurde von dem Stuhl gefallen ſeyn / es war auch damahls ken 
Volck da / daß ihn halten kunte / allein ſaß die Schweſter mit ihrem Kinde 
auf dem Schoß an der andern Seiten des Heerdes / und ich in der Mitten. Er 
machte alſotort wiederumb ſeltzame Gederde auf dem Stuhl / fo viel als ſitend 
geſchehen kunte? Woh / ſagte ich / da es etwas uͤbergieng / ihr ſcheinet / daß 
ihr alsdenn von nichts wiſſet / und taub / blind / und auſſer euern Verstand 
ſeyd. So iſt es auch / ſagte er / und glaubeie / daß ich mich deſto mehr daruber 
verwundern ſolle / und unbedachtſam / daß ihm dieſes alsbald wurde verdacht 
machen. Ich fragte / ob er ſich nun beſſer befunde? Er ſagte ſachte / ja. Ich 
wiederumb / ob der Teufel nun außgefahren waͤre! auch ja: Wag fur einen 
Weg denn hin? Da wieſe er den Schorſtein auff / an der Seite da die 
Schweſter ſaß; Ich ſtund auff und gieng dahin / ſuchte und ſahe fate hiv 
auff / und ſagte / wel Herman Everts / ſeyd ihr wohl verſichert / daß er wegill’ 
Ich vernehme doch keinen heßlichen Geſtanck / da doch / wie ich gemeiniglich 
agen hoͤre / der Teufel einen Stanck nach ſich laͤſſet / wenn er abſcheidet. Cr 
Blieb dabey / daß ihn dieſer Gaſt diefes mahl verlaſſen haͤtte. Worauß 
ihr / daß er gewiß weg iſt? damit ich denn ſray ein Wort mit euch reden mag 
Habt ihr wohl recht zugeſehen? Ja / ſolte ich nicht? Wo ſaß er / da er bey euch 
war? Er wieſe auff ſeinen Fuß. Weñ habt ihe ihn aber denn alda geſehen da 
ich euch eben in der Angſt ſade? Er ſagte ther ja; So ihr aber euern Fuß nich 
— wie kuntet ihr denn den Teufel auff dem Fuſſe ſitzen ſehen? Wie? fell 
Ich meinen Fuß nicht ſehen? Nein: Denn ihr habt mir ja gleich jetzund ge 
fagt / daß ihr weder hoͤret noch ſehet / wenn ihr alſo beſchaffen ſeyd? wie nus 
denn / ſehen euern Leib / und den Schorſtein / und den Orth dadurch der Te 
fel hmſuhr? Damit hielt ihm der boͤſe Feind die Zunge / und ſagte die Schwe⸗ 
ſter quch ja / Domine, fo thut der boͤſe Geiſt allezeit / wenn er nicht wil leyden / 
daß er zu viel reden ſoll. Er fieng wieder an zu reden / mit ſchwacher Stimme. 
Was erſchrecket ihr / ſagte ich / ſo er weg iſt / recht heraus zu ſagen: Sehel 
das unſchuldige Kind / darbey er in den Schorſtein hingefahren iſt / erſchri 
cket noch fuͤrchtet ſich nicht einmahl. Aber ſagt mir / hat der Teufel etwas ſ 
euch geſagt / mich duͤncket / daß ich es gemercket habe. Ja ſagte er: Aber wos 
war es? Daß ich (da nennete er einen von der Bruͤcken in der Gegend 0 del 
Abend umb halb acht Uhr dahin kommen ſolte. Wohlan / ſagte ich / es fi nun 
bey ſieben Uhr / ich bleibe hier ſo lange / und wil denn mit euch gehen. Nels 
ſagte er: Es if erſt Morgen Abend. Ich wieder / es iſt gut: Ich will den 
Morgen Abend auß der Kirchen hier zu euch kommen / mit einander hin zu ge⸗ 
gen. Darauff ſchweig er ſlille: Aber (age ich weiter; ſeyd ihr willens dae 
zugeben / und muͤſſet ihr es thun? Er ſchwieg. Bleibt zu Hauſe / und zauffe 
dem Teufel ſeldſt nicht nach: Ich ſtehe euch vor das Ungemach / ſo euch dar, 
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aug erfolgen kan. Da wieſe er wiederumb die Zunge als wenn fe von dem 
Teufel felt gehalten wuͤrde / hr Geheimniß außſuſchwaͤtzen. Darauff ich mich 
poenig anftellendy zu ihm ſagte / erſuchet ihr mich / und fallet mir beſchwerlich 
pon dem böſen Geiſt erloͤſet zu ſeyn / und lauffet ihm von euch ſelber nach? 
Was habe ich denn mit euch zurhun; treibet ihr ein Geſpoͤtt mit mir und gu⸗ 
ren Keulen / oder ſpottet ihr auch GOtt? Ich gieng derowegen weg / und in 
das nechſte Hauß / davon die Frau und noch eme andere / den meiſtentheil der 
Reden / die ich mit dem Beſeſſenen gehalten / von auſſen angehoͤret hatten. 
F. 11. Ich fand die ſcharffſinnigſten Nachbahren auch in meiner 
Meyriung / daß es nur ein gemachter Teufel ware : Ich fragte / ob guther⸗ 
bige Perſohnen kein Mitleiden bezeigeten durch Geſchencke? Sie ſagten / etli⸗ 
cher maſſen: Er wohnet aber da nicht in der rechten Nachbahrſchafft. Ich 
halff ihm auff Begehren der Frau und der Mutter auff ein Kriegs Schiff / 
in Hoffnung / daß dieſer ſaule Teufel / der keine Arbeit ſehen mochte / ihn auff 
der See / da er ihn ankommen war (durch das Schiffs Volck meyne ich) 
auch wiederumb verlaſſen wurde. Er kunte aber darauff nicht dauern / ſon⸗ 
dern kehrete wiedevumb. Darnach ijt er auß ſeinem Haufe auß gezogen / alſo 
daß ich ihn nimmer wieder geſehen / traff allda einen neuen Doctor an / nach 
dem ihn der erſte ſein W Und weil ihn dieſer nicht kandte / und 
˖ kam dieſer und fragte mich / was er waͤre / und 
nachdem er von mir unterrichtet worden / vertrieb er dieſen Teufel mit 
e ee e / mit einer gewiſſen Arth Ruthen / die Dar 
mahls friſch auß China gebracht worden / und alda gebraͤuchlich / wie er ſagte / 
bey dem heydniſchen Volck / die ſich auff des Teufels Werck verſtuͤnden / auf 
die denden derjenigen zu legen / welche von ſolchen Geiſtern gequahler wurden / 
dieſelbigen alsbald außzurrei ben. 
. 12. So ich nun ſagen ſoll / was mich duͤncket / es war ein Mann 
ton duͤnnen Verſtand und dicke von Blut / ſehr unflaͤtig aufferzogen / wie ich 
nach der Zeit vernommen habe / und mitlerzeit verliebt / ehe er ſeine Koſt zů ge⸗ 
winnen tuͤchtig war; und weil ſeine Mutter ihm wegerte heyrathen zu laſſen / 
iter auß Unbedachtſamkeit auff die See gerathen / und weil er von dem Doors 
Volck darauff verhoͤnet worden / fo wohl mit Worten als gemachten Briefs 
en / die ihn unter den traurigen Gedancken des Nachts / wie oben erwehnet 
derzweiffelt den Teufel zu ruffen bewogen / ſo hat der Schrecken hernachmahls 
ihn zu glauben verantaffet / daß er ſchon halb dahin waͤre / und weil die Laſt fut 
Arbeit fich alfo nicht verminderte / und nun ſelb ander eſſend / vor ſe ine eigene 
Rechnung / die er auff ſein beſtes vor eine Perſohn nicht gut machen kunte / 
und ſahe daß einige kahmen / die etwas gabẽ / machte er den euſſerlichen Schem 
ſeines Ubels noch groffer/ welches deutlich zu ſpuͤhren war. Weil er aber we⸗ 
nig Erkantnuͤß von dem Teufel hatte / als auß den taglichen Reden des einfaͤl⸗ 
tigen Volcks / fo wuſte er dieſe Kunſt noch weniger als DAS OOWWeuanh zee / 
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und gerieth alfo leicht zum Verderben 


. 13. Ich wil hier noch einen Zufal bey tigen der mir emmaßl auff 
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iſchen von Adel war damit zu gegen. Dir waren my 
m Ende unſerer Neiſe / und in dem dee Side, 4 
Reisenden in dem Schif,Raum erschrocken aufſorang / und das gantz Schff 
in Alarm brachte. Sein erſtes war / daß er zu einem rieff / der au nachſt bey 
feine 
lich: Daß ihm der andere einen § nip mit der Hand an fein Gemaͤchte ge 
haͤtte / dadurch er heimlich verderbet worden. Er und der a dere kahmen bey⸗ 
dehetauff. Der erſte blieb beſtaͤndig auff feiner Rede / welches der ander nur 
ſchwaͤchlich verneinete / und es waren beyde deute von ihren reiffen Jahren det 
erlte in ſeinen deſten Alter und der ander gieng {chon nach dem Endeſeinea 
bens zu. Dieſer edle Jer und ich vermercketen an dem Klaͤget erwas „als e 
vornen auff dem Schiffe ſtunde / woraus wir dachten / daß es {p in allen nicht 
ware / wie er ſagte; der andere aber war Darfur bekandt / und trug auch dab 
einen ſonderlichen Nahmen daß er dolches wohl mehr gethan) als wir auc 
wohl glauben kunten daß er hier auch gethan haben muſte. Und alſo gees 
war es keine Bezauberung / ſondern nur eine Unreinigke it derer ſich 
licher Mann ſchamen muß zuerzehlen / ich geſchweige / ſelbſt u thun / ob ſchon 
Nieſer ſehr liltig ſchien / und der ander von keimen groſſen Verſtand. . Uber die 
ſes ſcheinet / daß er geſchlaffen / als ihm der ander diefen heimlichen Tuck be 
wieſen / und wie er davon erwacht / deſto mehr erſchrecket worden / das ii 
geurtheilet / und davon geſagt / ehe er zu ſich ſelber kommen / und ſich bedacht 
. Doch was neu Nachdencken von Zauberey gab / (jedoch (ld 
ans gemeldet ward von denen / die darbey geſtanden / daß dieſer lif ige Man 
heimlich zu den andern hatte geſagt / er ſolte nur zufrieden ſeyn weil er ihn / we 
er aus Land kaͤme / wieder helffen wolte. Aber das kan aus unterſchiedlichen 
Urſachen von ihm geſagt ſeyn worden. Denn vielleicht war es nur zu thun 
bons erſte zufrieden zu ſtellen / und darnach zu ſehen / wie er am beſten davon 
kognmen moͤchte / durch etwas / das ihm den Schaden lindern / und ſo es hatt 
ware / etwas aufflegen koͤnte; Man hat ſeithdem nichts mehr davon gehottl! 
und ſo der Thaͤter (als geſagt) nicht vielen auff dem Schiff bekandt / und auf 
das Wort weg geweſen waͤre / wuͤrde dem andern / als welcher ein Frembd⸗ 
ung / ſchwerlich mehr ſeyn geglaubet worden. Doch meyne ich unter deſſen da 
uns manches Probeſtůck von permeynter Zauberey vor ſehr warhafftig wid 
erzehlet / davon ſo viel Beweiß nicht iſt verhanden / als von dieſem; wiewohles 
gantz nichts iſt. Denn ſolte jemand / der zu ſolchen geneigt iſt / nicht ſagen Eo 
nen / daß er ſelber darbey geweſen / und das gantze Schiff ſich daruber entſetze? 
nd ſolte es denn nicht wahr ſeyn 2 Was aber allhier unter dem Segeln nun 
von fo viel Menſchen iſt gehoͤret / und nicht von einem geſehen worden / ge 
denn darauff einmahl zu Segel / oder macht darauff gewiſſe Rechnung. J 
will hernach etwas von gleicher Mukerie erzehlen / das vor dem Stadt⸗Gerſch. 
Harlingen hekennet iſt aus glaubwuͤrdigen Stuͤcken / die mir dabvn 
Danden geſtelet worden ind. IF Dib 
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fehr ſehen / and ſagte / daß er den Teufel in ſich haͤtte. Aber muſten denn a 


¢ | 


en 
bon dannen zu ſich holen la ae groß und alt war / v 


Wel urch 


durch 
ve 


Etwas dergleichen iſt inſonderheit 1 prüfen an einem ſoſchen 
Vioegel / von dem geglaubet ward / daß er durch des Teufels Krafft ves 
den Fontes als ein Menſch ht. | 
As nechſtvorhergehende Hauptſtuͤck nicht allzu lang zu 
1 machen / und den Unterſcheid der Materie und der Widget des 
Schreibers / der es in ſeinem Buche hat einverleibet / und N 
/ der fo will ich hier abſonderlich 
pon folchen Vorfall reden / der v Das Maaß geben wird / von vielen ans 
dern deſto beffer Urtheile zu faͤlen. Alſo komme ich denn von der Bezaube⸗ 
tung eines Menſchen zu der Bezauberung eines Thiers / welches viel gedach⸗ 
in / daß es beſeſſen waͤre / davon ich mit den Worten des Ritters Temple rer 7 
Als — autitius in dem Hals mich beſuchte / fiel mir ein / eine ger nag 
Grage an ihm zu thun / pear aus ſeinem Munde zu hoͤren / eine Erzehlun | 
mir offt von andern berichtet worden / von einem alten Papagoyen / den er in 
Braſſlien ernehret / und wann er ihn im Reden von gemeinen Sachen fragte / 
auff alerhand Fragen / als ein vernuͤnfftiges Geſchoͤpffe / Antwort gegeben / 
wohl Menſchen ſehen? weil er auſſer Zweifel mehr von Menſchen als von Vo⸗ 
el hatte gehoͤret / und glaubete / daß fle von den boͤſen Geiſtern beſeſſen ſind. 
2. Nun fol] der Prins denn ſagen! was es war nemlic als er 
1 
Geſelſchafft yon Menſchen it Das? Sie fragen / den | 
B® Dring weiſend / wen er dachte/ daß diefer Mann waͤre? er antwortete; Der 
tine oder der ander General. gehracht ward de 
2 ein gehsreſt der Papagoy : Ci 
dirs: Was du da? det Papagoy: Ich bewahrt die Hüter. 
Verauff der Pring lachend ſagte: Bewahteſt du die fungen Kuͤchleift? Jay 
ch kan es auch wohl thun; und vier oder funff- 
dleſes Thier redete undes redete niches Boſes Maru e 
da ſelber eine fremboe S der/ al 


— 
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54 
SGreiſt und Krafft? Aber laſſet uns nun einſten ferner hoͤren / wie es sugieny: 
3. Der Ritter fragte den Prinß: In welcher Sprachevieer 

gel geredet? die Antwort war: In Braſiliſcher. Darauy Temple wichen 
umb: Ob auch der Pring die Sprache verſtuͤnde? Er ſagte zu 
Nein; fondern daß er mit zween Dollmeiſchern ſich verſehen / als einen Hy, 
jaͤnder / der Brafilifdy redete / und einen Braſilianer / der Holaͤndiſch wp 
ſtund / daß er fie beyde / und einen jedweden beſonders befraget / und daß fic in 
den Worten / die der Papagoy geredet / in allen neit uͤberein ſtimmeten. Sq 
bin es mit dem Schreiber eins daß dieſes der Pring glaubete fo zu ſeyn; obe 
es aber felber geglaudet / das laffet er ſich nicht mercken / ſondern uberlaffer das 
Urtheil den Kennern der Natur / und weil wir darumb die Natur noch lunge 


: 
sone 
4 


— 0 


umb eben ein Geiſt / und noch darzu ein boͤſer Geiſt / muͤſſe durch den Papagoy 
a ſelbſt die Ranft (wenn es wahr iſt / was die zween Dol 
metſcher ſagten) pare Wieꝛil die Arth des 
das ungemeine dadurch es lange Zeir zu lernen / with 
ehol ffen / wie ich das nun naher 

led lehren / das muß er bloß 
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von ſich ſelbſt / nachdem fie dieſes oder Das Gelauream meiſten hören / oder de 
der Lufftſtreich zu ſolchen Klang bequem darzu iſt / und auch die Liederlein / dt 
hae 


net 
Werck ſtellete; 


mand ſo leicht 
er Thiere / die von ae 
Ubloſſeg. 


; und wird einem 


nicht kennen / beſchlieſſen weder der Ritter / noch der Pring noch ich / daß dar 


9 

Durch Zeichen thun; es fey mit Ruffen oder mit Weiſen / oder mit fo der MA 
das Thier anzugreiffen oder zu leiten. Wenn ſte nun darzu fo oder fo gewoh⸗ 

net / bewegen fie ſich / geben einen Thon oder Gelaut / oder gehen und Fehon MA 

piederumd ! oder un das eine oder das andere darzu ihrer Arth nach! be 
Weisen lehren als fie wollen. lernet cin Nachtigal oder 

Alſo kan dieſes Thier von langer Hand / und ſehr Sffrerer Ubung ſeyn gere 

nei geweſen / auff gewiſſe ſtilſchweigende Bewegungen des Mundes 

Meiſters / durch Nachfolgung derſelben / nett alle ſolche Worte aüßzuſpte ae 
chen / als die er mit ſo viel Krafft / als das Thier gern) 
f Meiſter ſelber in derſelben Bewegung fo piel nicht we 
auffdaß man kein Gelaͤur von ihm böͤrete / und alſo nicht wa 
ckete / daß der Papagoy an deſſen Mund ſehen kunte / was er ſagte. Dileſes 
duͤncket niemand frembde / weil ich mich auff drey Gruͤnden ſtuͤtze / die mir hie 
jedweder Menſch Bevfall / daß alles Shu 

De 
Per Jglaſter ales dorch ihnen 0 
ſolche Worte vor ureden / nur gelehrer. Zů ſolchen gewehne e 


c 
> 


nibe Gehoͤr. Nun / weil es gewiß iſt / daß fein Gelaͤut / inſonder heit von 


unterſchiedlichen Worten / kan gemacht werden es ſey denn / daß die Jpyen / 
ae Zunge / Zaͤhne und der Gaume darzu / entweder fonder ſo / das eine mehr als 
hp daz andere / beweget werden; ſo iſt es leichtlicher zu begreiffen / wie ein Papas 
Anh oy auff das Sehen diefer-Bemeguagensderfelven folgend / denn auch dieſel⸗ 
Ligen Werte ſpricht: als daß es bloß durch das Hoͤren foll geſchehen. Und 
dil ich auch derhalben wohl glauben / daß ein ſolches Thi * 
in will ich gud derhalb glauben / daß ein ſolches Thier zu lehren / man am 


meiſten fordern wird / durch dichte darbey / und recht 1 Geſichte zu ſte⸗ 


Daffelbige zugleich durch das Geſſchte und duch Gedoͤr an dem zn enen / 
was man will / und dazu es tůchtig iſt. 
im Wenn das Geh oͤrermangelt / ſo wird das Geſichte allein das 

‘a hun / wiewohl beſchwerlich in einem Thier: Aber in dem Menſchen / da der 
1 Verſtand die Glieder regieret / und auff eines andern Thun acht zu geben be- 
dem iſt hat Doct. Amman, ein Natur- und Sprachen. verſfaͤndiger Mañ / 
an unterſchiedliche / die taub gebohrẽ / dieſes klar erwieſen / die 
hat lehren 


Harlem an dem 
chund ruhmwuͤr⸗ 


das bloſſe ſehen laſſen (es ſey / daß er ein Gelaͤ giebt pn 
nden / leſen / ſchreiben; und ſolches noch oder n 


tinigſten Toͤchterlein des Herꝛn Peter Koolaart ſehr 


f dig berrichtet. Sein Buͤchlein Surdus Loquens, das iſt/ der redende Taube / 
„ber davon heraus gegeben / und das er mir vor wenig Tagen / (wiewohl int 
unbekand) zuzuſenden mich gewuͤrdiget hat! verdienet in allen Schrifften / zu 
gelen Ruhm und Ehre des Cefinders Kunſt / und als 
GOttes / der den Tauben und Redenden gemacht hat / ſtets gedacht 


. 7. So fern kam giemahls ein Thier / weil es nue ein unvernuͤnffti⸗ 
gts Thier iſt / aber wohl fo fern / als dieſer Papagoy / umb allbereits erwehnter 
lrſachen willen. Und daß ich vors dritte nicht zweifele / daß dieſer wohlgelehr⸗ 
Vogel von ſeinem Herꝛn fo einen fernen Weg nicht hingeſand — 
teihn nicht ſeinen Meiſter an vertrauet habe / der unpermercket vor den Men⸗ 
chen / dem Thier durch Zeichen / wie vorgedacht / wohl bedeuten kunte / 
was es allda ſagen muſte / und dieſes ſo wohl bey ſeiner erſten Ankunfft / als 
auff die unvermuhtlichen Fragen des Printzen. Warumb aber nicht in 
Teulſch oder Frantzoͤſiſch / als er angeredet ward / ſo hacte die Verwunderung 
toch groffer ſehn muͤſſen; Denn / angefehen der Papagoy den Pruntz in dieſer 
Sprache nicht verſtund / ſo war ſeine Antwort auch mit keinem Verſtand. 
Dor allen hatte der Prediger auch nicht meynen muͤſſen daß dieſes Reden von 
dem Teufel herruͤhrete / fo er doch glaubete / (wie ich wohl kan mercken) als die 
ubtigen/ daß er ſich auff alle Sprachen verſtehet; oder ſo der Papagoß es vers 
fund, warumd antwortete er nicht in derſelben Sprache? oder warumb auch 
der Teufei nicht / (frage ich den Prediger) ſo en alle Sprgchen reden kan? Es 
bird mir aber in dieſem auch dienlich ſeyn / ſo ich wil / daß alle dieſe Sprachen 
luch den heimlichen Geberden und Weiſen des Meiſters geſchehen fey. Denn 
warumb hielt dieſer ſelnen Mund nicht fo wohl nach Erſorderung der Teut⸗ 
oder Frantzoſiſchen Woͤrter / als nach dem Brafiliſchen. Das 
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Noch habe Die Erzehlung ſagt uns nochn 
auch der Printz die Fragen von ihm ſeldſt deim Thiere habe vorgeſteliet / der ob 


* 


1 


die da meynen / daß fte Geiſtet 


U 


2 Gemüth ungeſochten find. Die Worte find zwar alſo geſetzet / und — 


bitten laſſen / fo wurden wir 


auch den Feind beſſer kennen / von dem fie alſo angefochten werden. Der Steen 


recht und wohl vielmahls nahe bey beſehen / und die Krieges Liſten —— 


— CO 


auch HOH die andern / die da waſten / daß er dieſe Worte reden küͤnſe / ihm ſie 
erſt fuͤrgegeben / wie man durchgehends den Frembden thut / die alſo einkom, 
men / oder fur welche ſolcher Vogel mit gebracht wird. Und alsdenn wat et 
ein ſo groſſes Wunder nicht / fondern bloß ein Werck von mehrer Volkom, 
menheit / als man wohl ge wohner iſt / und dennoch gewohnet. Unterdeſſen 
ber verſtehe ich nicht / wie e een über eine Antwort / deer 
nicht verſtund. Denn fach der Zuſammenhaͤngung diefer Eyeblang iſt das 
in dem Geſpraͤche / und nicht darnach / geſchehen / wenn dem Pring die Worre 
durch die zween Dol metſcher erzehlet worden. Es ſcheinet deswegen / daß ity f 
rer mehr geweſen / die es verſtanden / aber alsdenn hatte anther tie Dob Be 
en. Mo nicht / ſo ſind es die Dollmetſcher ſelbſt gewe ( 
erzeblete was 7 redete; und aifo 
4 in Prinz darum befeaget / nicht anders kunten {age de 
als fie erſt öffentlich geſprochen hatten. Daher komt es denn endlich meiſt auf em 
einen Betrug heraus: es ſcheinet allezeit / daß hier Fein fo groſſes Wunder zu d 
fen iſt / als fuͤrgegeben worden; allezeit das allergeringſte nicht von den en 
Welche dices glauben / daß ſie von dem boͤſen Feind beftrittey Me 
oder die von andern darfuͤr gehalten werden / die haben auch von i 
Sagen keinen 
eich wie Menschen ſind 
ſehen oder horen) und ſagen / daß es ſpuͤcket; und andere dafür it 
: b een werden / oder die fid) Darfur außgeben / daß fie die Sapa 2 
rer Wirckung auch an ihren Leibern haben / und von den bdfen Geiſtern be Mf 
ſen / Oder auch von boͤſen Menſchen alſo bezaubert ſeyn: Alſv findet man auch 0 
nicht Die) fir meynen / auch von ihm an der Seele deſtritten undge en 
Outten auch darfuͤr von andern gehalten werden. Es iſt gemein / in den en 
a Werſtand zu bitten oder zum wenigſten aifo in der Kirchen bitten zu laſſen al d 
| fie Dalautert? wenn man Die niche infondecheit auff dem Teufel paſſet 
gleichwohl ge nem id) ge(chicht. Aber ſo wi manniamahl die 
Die autt diefe Weiſe fur ſich § 


Vill, Hauptſt. Die bezauberte Welt. 
nommen / die Lufftſtreiche die gemahlten Maͤnnerlein an der Wand; das 
wird uns bald ſehen laſſen / wie wenig denn das zu bedeuten hat; oder iſt es viel / 
wie fern daß es ab iſt von allen ſolchen Streit / der von dem Teufel ſeyn foul. 
ch will in dieſem kein ander Exempel erzehlen / als die ich ſelbſt erfahren habe / 
und wohl fo viel und lang unterſuchet / daß ich dadurch wohl erſt bewogen wor⸗ 
— 8 Shik) ig und ferner Unterſuchung deſſen allen / was man von 
§. 2. Es koͤmmet gemeiniglich auff dieſes Vor⸗Urtheil an / daß jedwe⸗ 
det Chriſten Menſch mit dem Teufel ſtreiten muß / und wenn er ſich in ſeinem 
Gemuͤth nicht wohl befindet / daß ſolches der Teufel thue. Wenn fie die Gee 
uncken / die fie in ſolchen Streit gehabt / erzehlen / fo ſagen ſie / daß der Teufel 
(und das bißweilen auch wohl ſichtbahrlich) fo zu ihnen geredet / oder zum we⸗ 
nigiten ihnen alſo eingegeben habe. Ja ſie glauben ſelbſt / dasjenige gedacht o⸗ 
der gethan zu haben / was fie niemahls in ihnen gedacht haben zu thun / die Ure 
ſache iſt entweder in ihrem Gebliit oder in ihrem Gemuͤth: wie ich ſolches uns 
erſchiedlich befunden habe / und uns die Vernunfft lehret. Denn nachdem 
dus Blut / nachdem es beſchaffen iſt / die lebendigen Geiſter ſſuͤchrig oder trage 
nachet / und alſo die Bildniſſe der Sachen lufftiger oder dumpffiger fuͤrſtellet; 
darnach wird auch dem Menſchen leichter oder ſchwerer zu muht ſeyn. Und 
wiederumb nachdem ein Menſch mehr oder weniger ſich froliden oder trauri⸗ 
gen Gedancken ergiebet / darnach wird mannigmahl das Blut ſich auch vers 
andern / und der Leib durch gutes Muhts leichter und friſcher / durch Traurig⸗ 
frit aber beſchweret und dumpffig ſeyn. Der erſte wird ſich meiſtentheils die 
frobligften und troͤſtlichſten Vorwuͤrſſe erwehlen / daran zu dencken / und dies 
(lbigen andern fuͤrzuſtellen; der andere aber die traurigſten und ſchrecklich⸗ 
en vor Augen nehmen / und gegen jedermann davon reden. Iſt es denn / daß 
der Froͤhlige G Ott fuͤrchtet / und ſeine Seligkeit betrachtet / fo wird er beque⸗ 
ler ſeyn / Troſt aus G Ottes Wort zu leſen / und davon zu reden: Iſt es aber 
tin Welt⸗Menſch / der wird deſto unbeküͤmmerter die Genieſſung des Guten 
der Welt annehmen / und alle Schwerigkeit leicht in den Wind ſchlagen. 
Dahingegen wenn ihn Traurigkeit beſchweret / wird der / welcher GOTT 
fürchtet / allezeit auff das ſchwereſte des Geſetzes / die Laft der Sinden und der 
Straffe nach diefern Leben ſehen / auch nun / was Boͤſes ihm begegnet / als eis 
hen Beweiß der Verlaſſung GLH ites begreifen. Iſt er aber ir diſch geſin⸗ 
let / ſo wird er ſich uber zeitlichen Verluſt und Ungemachen quaͤhlen / und je⸗ 
dermann davon vorſchwatzen. 
F. z. Gehet nun die Freudigkeit der Sinnen ferner / daß ein folder 
Chriſt voller Glauber / ſehr ſtarck an G Ott und an dem Himmel dencket / den 
Wicd ſich Engel fuͤrbilden koͤnnen / als von Jetske Claas hier auf Bickers In⸗ 
(ulift geſchehen / davon aber hernach inſonderheit noch geredet werden muß. 
Wird er aber durch Traurigkeit verfuͤhret / ſo duͤncket hm / es ſtehe der Satan 
gegen ihn uͤber / und was ihm alsdenn Boͤſes an⸗ oder uͤberkoͤmmet / davon iſt / 
lch ſeiner Meynung / der Teufel Urſache daran. Jedoch giebt uns die Er⸗ 
ſchrung vieimehr von dieſer als von der anden Ar ja taͤgliche 
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$8 Die bezauberte Welt. 


wie man ſiehet / daß auch die Feſtigkeit der Materie zu der Beſtaͤndigkeit und 
Wahrſahmkeit der Biſdniſſe / die darinnen gemacht ſind / nicht wenig hilft. 


Man wird in Leimen die Eindruckung lange bewahren / aber nicht fo lange im 


Sande / und am allerwenigſten im Staube / der bald verſlieget. In dem 
Waſſer wird man eine Spuhr eine kurtze Zeit bleiben ſehen / aber gantz keine 
in der Lufft. Derhalben find es durchgehends ſchwermuͤhtige und traurige 
Gedancken / darinnen der Teufel / als ein grauſahmer Feind / wird fuͤrgebiddet. 

g. 4. Bey dieſen allen vermercke ich G Ottes Geiſt / als arbeitſahm mit 


(fo zu reden) und wieder den Strohm. Gefaͤllet es G Ott / den Menſchen nies 


der zu ſchlagen / ſo thut Er es mehr an den Menſchen die froͤhliges Geiſtes find) 
als an dem / der wegen der temperatur ſeines Gebluͤts ſchon fo weit hin iſt: 


Wil ſeine Gute ihn zurechte bringen / ſo thut er es meiſt an dem / der zum bittet · 
ſten betruͤbtes Hertzens iſt. Man mag dieſes alles in dem vielerleyen Zuſtand 


des Davids / gleich als in einem Spiegel ſehen: war er froͤhlich / und hielt ſich 
mit dem Volck der Welt gleich / fo erfreuete G Ott fein Hertz mehr / ob andere 
gleich viel Wein und Korn hatten / Pſal. 4. v. 8. Ward er gedruckt / und 
war er betrubt/ fo war G Ottes Hand Tag und Nacht ſchwer auff ihm / und 
er war bekuͤmmert uber ſeine inde. Wenn unterweilen der Gottloſe viel 


Plage hat / fo wird doch den / der auff dem HErꝛn trauet / die Guͤte umbfahen / 
fal. 3 2. v. 4/10, und 39. v. 19. Der Gottloſe hat viel Schmertzen fo es ihm 


abel gehet; aber fo er nicht in Ungluͤck iſt / wie andere Leute / fo bruͤſtet er id 
wie ein fetter Wamft und thut was er nur gedencket / Pal. 3 7. v. 5/7. Alo 
hat der Menſch ſowohl das Boͤſe als das Gute / doch unterſchieblich einen {ies 


ten Streit auff Erden / Job. 7. v. 1. Aber ſolchen Streit / als dem Teufel jw ⸗ 
: 2 wird / davon hat keiner von allen Glaubigen GOttes ein Wort 
gemeldet. 


„ F. J. Gleich wie nun die Gemaͤsſigkeit des menſchlichen Leibes / Gee 
bluͤtz und Geiſter / ihn zu ſolchen / als er den Streit nennet / mehr oder weniger 
verführen kan; alſo kan daſſelbige auch wohl aus ſolchem Zuſtande entſtehen / 
als darmnen er ſodann iſt / oder inſonderheit durch Begegung etwas Unan⸗ 
nehmliches veruhrſachet werden. In der Zeit meiner Noht / ſaͤgt Aſſaph wil 
ſich meine Seele nicht troften laſſen; Wenn ich betruͤbt bin / fo dencke ich an 
G Ott / wenn mein Hertz in Aengſten iſt / ſo rede ich Sela. Hoͤret nur ein 
Theil von ſeiner Klage: ~ denn GO vergeffen gnaͤdig zu ſeyn / und (ev 
ne Barmhertzigkeit fur Zorn verſchloſſen? darnach ſagt er: Das kraͤncket 
mich. So viel merckte er wobl / daß es ihm zu nahe gieng / Pal. 77. v. 3/4/10 
11. Gantz Zion kam fo fern / daß fie klagte: Der HErꝛ hat mich verlaſſen / der 

Erꝛ hat mein vergeſſen / Eſa. 49. v. 14. Wenn ſolche Gedancken in den 

enſchen kommen / ſo meynen ſie bißweilen / daß dieſes der Teufel zu ihnen 
115 Und wenn ein Glaͤubiger zu G Ott alſo ſagt: Du haſt dich mit einer 


dicken bedecket / daß kein Gebet hindurch kunte / Thren. 3. v. 44. 
den denn unſere deute / daß es der Teufel thue / der fie verhindere / G 


Werck / da das andere wunderſeltz am ſich einmahl begiebt / aus Urfache, daß 
die dumpffigten und ſchweren Geiſter viel bequemer zu der Fuͤrbildung find: 
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Welt. 
inen. Sind fle in trauriger Cinfahmbeit verlaſſen: Wehe mir! wird Da⸗ 
doe daß ich ein Jrembdling bin / daß ich muß wohnen unter den Hutten 
Kar / Pfal. 120. 5. Wenn hie und da eine Sieffe brauſſet: da mepnen fie 
ren Teufel alsdenn zu ſehen bereit / ſie in den hoͤlliſchen Abgrund hinzuſchlep⸗ 
Es war als ein Mord in ſeinen Gebeinen / daß ſeine Feinde Tag und 
acht zu ihm ſagten: Wo ift nun dein GOtt? Pfal. 42. v. 11. Sehet hier 
de Satans) das it) Wiederſacher / und die Teufel / das iſt / Laͤſterer / von des 
nen 88 daß ihr nicht ſo leichtlich ſagt / daß fel- 
0 §. 6. Dieſes denn fo fern als den wahren Streit betrifft / der den 
Glaͤubigen nebenſt dem von dem Fleiſch und von der Welt / wiederfaͤhret: 
darmnen des Teufels erſtes Werck noch beſchaͤfftiget iſt / das iſt / die ſuͤndli⸗ 


vi. Hauptſt. 


den Gedancken / Worte / Wercke / darzu der Welt Boßheit die angebohrne 


Verderbung des Menſchẽ verleitet; und deffelbigen Luft und Begierde zu den 
Neigungen der fuͤndlichen Natur locket und reitzet. Aus diefen iſt es meiſten⸗ 
theils / daß die Menſchen meynen / von dem Teufel angefochten zu werden / 
alfo daß er wiſſen ſolte / wie es mit ihnen beſchaffen ſey / ſie zum bofen anreitzen / 
treiben / zwingen / bißweilen den Streit gewinnen / biß weilen abgeſchlagen 
werde / wie ſie meynen. Er gewiñet / nach ihrer Meynung / weñ fie ſich durch 
das Fleiſch uͤberwinden laſſeñ / und die Liebe in der Welt / ihren eigenen Luͤſten 
folgen. So ſie aber keine Gelegenheit oder Kuͤhnheit genug haben / (wegen 
einen oder andern fleiſchlichem Abſehen abgehalten) das fuͤrgenom̃ene und bes 
lebte Boͤſe zu thun / alsdenn iſt der Teufel ritterlich von ihnen abgeſchlagen / 
durch dieſe eingebildeten und gemachten Schatten ⸗Kampffe / bildet ſich 
der Menſch noch wohl ein / daß er einer von den beſten Chriſten iſt / von dergle 
chen man ſagt / daß ſie von dem Teufel am meiſten angefochten werden / und 
poller Muhts / was ſeinen Glauben betrifft / daß er dadurch einen fo groſſen bo- 
fin Feind uͤberwunden hat. Der weiß denn / meynet er / viel von Erfahrung 
zu reden / und beginnet alfo bey ihm ſelber das Vertrauen zu haben / und ſich zu 
brrxeſſen / daß er gerecht iſt / und die andern zu verachten / wie die rechten Pha⸗ 
dſer zu thun Luc. 18. v. 9. 
9. 7. Von dieſen oder ihres gleichen find denen mein Schreiben am 


wenigſten behaget / weil ich ihnen die Ehre dieſes Streits und des Sieges neh⸗ 


ne / und ihnen dieſen Feind zeige / denn fie am liebſten zufrieden laſſen / da er iſt / 
emlich / das Fleiſch / oder auch / wonnt fie ungern brechen ſolten / die Welt. 
Es gefaͤlt ihnen nicht / fo man ſagt / daͤß fie den groͤſſeſten Feind inwendig has 
ben / und mit ihm Freundſchafft halten / ob fie auch ſchon von auſſen mit der 
Welt nicht viel zu thun haben / ſondern ein eingezogenes Leben fuͤhren / nicht 
aus Abſcheu vor dem Boͤſen / ſondern aus Eigenſinnigkeit. Ich habe zu Fra⸗ 
nefer eine andere Mannbahre Jungfrau gekennet als die vorgemeldte / nicht 
fo viel bekandt / aber von boͤſer Arth: Sie war eine Wollenweberin / und hielt 
lid) wunder⸗zaͤrtlich von Gemuͤth / und bedung / als fie zu mir zu Nehen kam / 
an den Werckeltagen in die Kirche zu gehen / und dennoch den vollen Lohn / als 
ſonſt / u empfahen. Das gefiel nicht jedermanny daher bekam fie weniger at 
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ſchweren Gebluͤth. Sie ließ ſich denn alfo muͤsſig unterhalten von ihren ay 


ſie eigenſinnig / faul / und uͤber alle maffen heuchleriſch war. Es war firma 


und andere mit mir / ſehr lange betrogen hat / das Gebet fo wohl zu Hauſe 


keit / Eigenſinnigkeit und Neigung zu aͤuſſerlichen Schein der Heyligkeit die 


Ich will hekennen / daß bißweilen wahre Schwachheit / fo wohl des Leibes als 
des Gemuͤhts mit unterlieff / aber das war nicht viel. Sie hatte anfangs allt 


dere ward nach ihrem Stande genug geſorget; darbey auch die 


* 
7 


beit; Sie hielt ſich von dem Teufel angefochten/ und blieb des Somagag 


men Bruder / der noch eim junger Geſell / und ſo deſcheiden / fo fleis fig alg 


ein boͤſer Geiſt / der fie alſo guaͤhlete und beſaß. Als fie ihren Bruder 1 0 
gen hatte / ließ fie ſich in ihrem Bette maͤſten / daraus ſie / wenn man zu ihr kam / 
nicht auffſeben kunte / und bedeckte ſelbſt das Angeſicht / und machte eie ( 
ſchwache Stimme als einer der in letzten Zuͤgen lieget. Zu derſelben Zeit kun, 
te ſie des Nachts wohl auffſtehen / ihren treuen Bruder / der ſpaͤther nach Have 
ſe zu kommen genoͤhtiget ward / als ihr gut dauchte / die Thuͤre / ſo inwendig gw 
geriegelt war auffzumache mn. 
| §. 8. Sie hielte ſich anfangs an eine gewiſſe arme Wittfrau / die mich / 


als in der Kirchen mißbrauchend. Sie war / nach ihrem Sagen / von den 
Teufel angefochten / und hat mich umb manche gute Stunde gebracht: Sie 
machte kein Gewehr oder Weſen / wie die Beſeſſenen wohl zu machen ſcheinen / 
ſondern lag zu Bette / als die der Geiſt allzu ſchwer anfoͤchte. Ich fand fie in 
ſolchem Stande / als ich dahin kam / und ſahe fie im Anfange nicht anders an / 
als dafuͤr fie ſich außgab / wiewohl ich in allen an den langweiligen Reden do 
mit fie mich auffhielt / kein Gefallen hatte. Und es kam mir wunderlich fuͤ pls 
ein alter ehrwuͤrdiger Mann mir nicht dunckel zu verſtehen gab / daß er nicht 
viel auff ihr Klagen hielte; und nachdem ich von der Zeit an mehr auff ſe acht 
hatte / ſo merckte ich mit der Zeit / daß nicht fo ſehr die Faulheit als Gemadlig 


boͤſen Geiſter waren / davon ſie angefochten ward. Sie verſaͤumte nicht / n 
alle Predigten und Catechismuß Verhor zu kommen / und das Haupt als ei 
ne Binſe zu kruͤmmen / wenn fie nicht zu Bette lag. Das begab ſich leichtlich / 
wenn fie vernam / daß einigen andern armen Menſchen / den fie es nicht fo ſehr 
würdig / oder fo ſehr benohtiget hielt / etwas gegeben ward / und fie fo viel nicht 
bekam. So lieb als fie die Brüder hatten / ſo lieb achtete fie ſich guch bey G On 
zu ſeyn. Daher gab es ihr zu ſchwere Anfechtung / weñ die Bruͤder ſie der Ga⸗ 
be nicht wuͤrdig achteten / ihre Winter⸗Zehrung mit dem Sommer verkleiner⸗ 
ten / und dergleichen. Denn alsdenn ſchloß ſie / auch bey GOit nicht wohl lu 
ſtehen in dem Geiſtlichen / nachdem man ſie des Zeitlichen nicht wuͤrdig achtete. 


ſchwere Traurigkeit wegen ihres Mannes Todt geſetzet / der fie zugleich ang 

ſtete / darbey vier kleine Kinder / und einen Sohn / der ſchlecht und einfaltig 

war; aber das erſte muſte mit den Jahren vergeſſen werden / und B. bn 5 
Belaſſenht 

ihres Weſens und Beredſahmkeit bey Menſchen / die mit ſolchen Dingen ein 

genommen find, halff ihr ein ſtuͤck Weges durch die Welt hindurch. 

N. 9. Dieſe Wittfrau veranlaſſet mich / zuruͤcke zu dencken an us? 47 
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dere / die ich zu Oſterlittens gekennet / da ſie auch vielmahls die Hauß⸗Arbeit 
bey mit that. Sie war kaum 30 8 0 ſie von ihrem Mann der tugend⸗ 


ſahm und the ſehr lieb geweſen war / 


Hauptſt. Die 


teeigene Nothdurfft nicht hatte / ſolcher von anderer Mildigkeit muͤſte ges 


terhalt von der Kirche genoſſen hatte / und es ward auch aͤrger mit ihr / fo man 
ts ihr nicht abgenommen hatte. Des Sommers und umd den May kam ihr 
die Plage mit Lachen an / darauff den jedes mahl ein trauriges Gemuͤth folges 
te / ſo ihr des Nachts keine Ruhe und des Tages keine Lufft ließ / welches fo 


weilen fo hoch lieff / daß fie den Teufel an der Wand / und zu dem Fuͤſſen ihres 


Bettes zu ſehen permepnete. Dieſer drang ſie / ſagte ſie / uns auch sufchlagensfo 
vir etwas zu nahe ( ob es auch gleich auff ihr Erſuchen geſchahe) an das Bets 
ekahmen / gleichwie mir auch ſelber wiederfahren iff. Es ward aber dieſer 
Teufel vertrieben durch ein Traͤncklemn / fo auß der Apothecken auff meinen 
Bericht / von dem Artzt verordnet ward / und es beſſerte fic) allmaͤhlich mit den 
hebeykommenden Jahren / in welchen es auffhorere/ ihr nach der Weiſe der 
Weiber zugehen. Gen. 18. v. 11. TTT 
F. 10. Aus dergleichen viel Exempeln / als andern auch wohl begeg⸗ 
len / iſt wohl zu ſehen / wenn man nur auff alles der Gebuͤhr nach wohl acht 
b wo offtmahls die Urſache ſolches Streits lieget / der fo geſchwind dem 
Teufel zugeſchrieben wird. Und es ſcheinet / daß die ſchwachen Gefaͤſſe an mets 
ſten dieſem Selbſtreit unterworffen ſeyn muͤſſen / davon ich nur eine erzehlen 
wil von ſehr groſſer Wichtigkeit / und der die nechſte Urſache / die mich in dieſem 
. 2 05 die Augen mir erſt auffgethan hat. Ich habe in dem 
andern Buch XXIX. g. 7 / 8/11, von einer gewiſſen Frau gemeldet / der ich 
ju Franeker in ſchweren Selbſtreit offtmahls bey geſtanden: Dieſe ift es / da⸗ 
bon ich nun am rechten Orth etwas umbſtaͤndiger Meldung thun muß. 
Nacht von der Plage ſelbſt fo ſehr / weil ich die an dem angeregten Orthe genug⸗ 
ſahm beſchrieben habe: ſondern wie fie ſich bezeiget / wie ich mich ſelber darbey 
gribet/ was ich dadurch entdecket / uud wie ihr Ende geweſen iſt. 
g. n. Sie war in ihrem Gemuͤth beſchweret / und (wie die gemeldte 
WMittfrau / die vjelmahls zu ihr kam / ſie ferner beredete) von dem boͤſen Geiſt 
beeſſen; Doch diefer beſtund in zweyerley Gedancken / die fie von ihr ſelber 
hatte, Der Zuſtand darin fie war / und wie fie fich darinnen 7 hat⸗ 
. Von dem erſten beſtund fie wieder alle Vernunft darauff / als geſagt iſt 
daß fie unvergeblich geſuͤndiget / und derhalben nicht koͤnte ſeelig werden. Und 


um andern / daß ſie auch keine Luſt hatte zum beten / zu leſen / und zu Anhoͤrung 


des Wortes Gottes / zur Haußhaltung / und zu etwas / das gut oder doͤblich 
hates und weder Liebe / noch Neigung zu ihren Mann und Kindern / die 


loch ſehr klein waren / (denn ſie war eine junge Frau) in ihr ſelber vernehpen 


unte fondern befinde ſich von G Ortes Wort und ſeinem Dienſt ſehr abkeh⸗ 
tly) wie file ſagte / und mehr ge 17 ihre kleinen zarten Kinder zu toͤdten als zu 


chr gene 
interhalten? Zwo Frauen bal 


| ntvar / Wittwe hinteclaffen worden: Die 
Traurigkeit und Wiederwaͤrtigkeit darneben beſchwerete fie / daß weil fie ih⸗ 


hoffen werden. Es iſt war / ſie gab es offtmahls an / als ſie eine zeitlang Un⸗ 


en ihr 1 und ab / wohl oder uͤbel Ping 
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62s Die bezauberte Wel, IV. 
zu thun. Alles was ihr die eine / die ihre Verwandtin / und die Ehe⸗ Gray war 
des Mannes / ohne Mitleiden / von welchem ich im andern Buch XXXIX. 
§. 18. bey Gelegenheit des Mannes / der die Legion hatte / geredet habe / gab 
ihr gute nuͤtzliche Lehren / und alies zur Erbauung. Aber die jetzt neulich 85 
melde / that nichts als fie ſtets meder zu werſſen / und ſagte alemahl / daß fi 
auch eben jo beſchaffen / und ſtets mit dem bofen Geiſt zu ſtreiten hatte. Ich 
unterſuchte nach meinen Vermoͤgen / den rechten Grund dieſes Irꝛhumbs 
$ Verſtandes / und uͤberlegte es zugleich mit dem Hn. Schottanus meinem 
mpts⸗Genoſſen: Wir gebrauchten beyde vorgemeldte Anverwandtin / die 
im Weggehen und Wiederkommen / auch allezeit mit uns zu Mathe gieng, 
Da durch geſchahe es / daß unſer Rath und Urtheil allezeit bey ihr uͤberein kam / 


fie wieder nach vernuͤnffugen Reden horete / deſtomehr Giaw 
S. 12. Die Sinde/ an der fie vermeynete ſchuldig zu ſeyn / war / ſagte , 
fie/ daß fie bey Tauff⸗Geſinten aufferzogen / und fich zu unſer Kirche geneiget 0 
gefunden dennoch darauff zuruͤcke geblieben ware; und ob fie ſchon darnach 
in unſer Kirche getaufft worden / und nun fo vielmahl auch zum Abendmahl MA ; 
| phan gleich wie fie auch ſehr treulich mit ihrem Mann zuͤr Kirchen zuge⸗ 6 
hen / und ſelbſt den Cetechiſmus Ubungen bepzuwohnen pflegte / das waͤre nun r 
lauter Heucheley geweſen / fie hate es niemahls auffrichtig gemeinet. Es wur⸗ it 
de dieſe Erzehlung ſehr verlaͤngern / wenn ich alles meldete was ich alle fuͤr Re / 
den mit ihr gewechſelt: Denn was am nechſten pee Sache ſcheinet zu dienen / a 
ich fand fie in zweyfachen Mißverſtande / daß fie die Sunde nicht verſtund; RE 
und wasſie verſtund / nicht anders als vor Einbildung hielt. Ihr erſter J n 
thumb war ihre eigene Schuld nicht / ſondern daß fie nebenſt andern nicht be) ty 
ſer unterwieſen war; Gleich wie ich lange mit Hertzeleid habe angemerchet / HA ty 
daß dieſe Suͤnde ſo beſchrieben wird / daß niemahls ein Menſch darin vi 1 
den wird / noch jemahls im Stande ſeyn kan / dieſelbige zuthun? Es halfo be 
ber nicht / daß ich fie ſelber auff den Grund ihres Irꝛthums wieſe / und genuy 9 
ſam (hatte ſie vernuͤnfftigen Reden Raum gegeben) uͤberzeugete! daß ſie ne de 
mahis in dieſem Stande geweſen / ſolche Gunde zu begehen. Ich 
denn / und ſagte es auch gegen meinem W. Mitbruder und der Verwanden 
daß ihe die Einbildung verdorben waͤre / und alſo dem Anſehen nach! mit ke we 
nen andern Reden zu helffen waͤre / als die nach ſolcher eingebildeten Meynun it 
zu richten waren. Und dieſes war deſto vermuthlicher / weil fie nidhrtean in 
lich war / oder fo ſehr / als andere wohl / ſeufftzete; oder von ſchweren Auffdu i ny 
ſtung überfallen ward / ſondern durchgehends ſtile blieb ſitzen / und bey ſich 
ſelber delirirte. leg 


g. 13. Dieſes war das eine; und das andere / daß die Sinen ledig wo i ben 
ren / indem die Frau ihr ſelber gantz und gar nichts zuthun gab / weil ſie me, een 
nete / daß fie als ein Gottes vergeſſen Menſch / wie ſie war / gantz keine dul 
be etwas gutes hatte. Weil nun mein Ampts⸗Genoſſe ſie denn / wegen 5 M. 

beſondern Erfahrung fortan meiner Regierung vertrauete / damit das Wer und 
auff einem Sup von ſtatten gehen mochterfo ftellete ich mir zwo Regeln en 
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gun hinfüͤhro / was den 
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wa eee unberühret zu laſſen / und fol? 

dieſem ihr ſolcden Rach und Lncerricht zu daß ich fie nur vors 
eltzahmen Gedancken weni 


10 an die Arbeit braͤchte; ihr dadurch vor die 


ger Zeit und Raum zu laſſen. Denn ich vermerckte klaͤhrlich / daß ihr die 
Krafft der irrenden Einbildung den Verſtand ſchaͤrffte (wenn man ſo reden 

nag) Reden durch Reden unnuͤtze zu machen; und alles was fie ſonſt nicht ge⸗ 

2 wurde haben zu ſagen / alsdenn dennoch verthaͤdigte / fie ſahe / daß es ihr 
doͤthig war / die erſt gefaſſete Meynung von ihren unverbeſſerlichen E 
der Sande und Verdamniß feſte zu halten. So ich ihr am erſten fo geſagt 
hatte / daß fie umb ihren Mann und Kinder etwas thun oder laſſen muͤſte ! ſo 
vͤrde fie eingewendet haben / daß ſie ihren Mann und Kinder biß auff den 
Todt haſſete / und alles waͤre geneiget zuthun / was ihnen ſchaden koͤnte. So 
id ir das Hauß⸗Weſen nur zur Zeit Vereretbung gerathen haͤtte / ſo wur⸗ 
heſſe haben eingewendet / daß fie der bofe Geiſt daran verhinderte / und daß fie 


alein Sufthactes was nur von dem Boͤſen waͤre / aber eine groſſe Abſcheu vor 


— 


F. 14. Nachdem ich nun mit dem Mann von allen geredet / warumb 
ch nun einen andern Gang gienge / begunte ich ihr zu ſagen / daß ich mude was 
te wieder ihr Gemuͤth zu diſputiren / daß ſie es fonder Zweiffel ſelber beſſer 
twifle als ich / wie fie innerlich beſchaffen fey. Denn wer weiß / ſagte ich / was 
in den Menſchen iff / als der Geiſt des Menſchen / der in ihm iſt? 1. Cor. 2. v. 

I. daß ich denn zwar wohl ſo umb des beften Willen gegen ihr geredet harte 
als hoffende / daß es ſo arg nicht ſeyn moͤchte / als ſie ſagt / und daß es 1955 

ju rechte kommen. Aber angeſehen daß dieſe greuliche Suͤnde / als eine Laͤſte⸗ 
tung gegen dem heiligen Geiſt / fuͤrnehmlich in dem Hertzen mare / fo 
wolte ich von ihrem Hertzen nicht mehr urtheilen / worzu fie ſelbſt die nechſte 


| hare, Wolte demnach hinfuͤhro mit ihr fo handeln / (wiewohl es mir leid und 


und schrecklich zu dencken ware /) als einer / die ſchon in der Holle liege und 
btennete. Dieſe Rede / darfuͤr ein jedweder ander Menſch erſchrecken ſolte / 
gel ibe Wunder wohl / und machte mir ein groſſes Anſehen in dem folgen⸗ 
ui Fe 7 daß ich ihr vorſtellete zuthun oder zu glauben / und folgends auch 
§. 15. Ich fieng derhalben an ihr zu ſagen / daß ſelbſt der reiche Mann / 
enn er in dem hoͤlliſchen Feuer lag und brandte / dennoch in ſoſchem Stande 
fu fuͤnff Bruͤder noch ſorgfaͤltig war; und gleichwie er Lazarum gerne 
ingeſandt hatte/fie vor dieſem Orth der Quaal / wo es muͤglich were / zu war⸗ 
len / Otel eher die Muͤhe ſelbſt wurde genommen haben / als der darzu der nech⸗ 
ſe war. Ja / ſagte fie/ ich bin eben ſo / wie der reiche Mann / mich duͤncket ich 
lege ſchon in dem Feuer. Es iſt wohl: Das wollen wir denn zur Stunde fee 
len. Darneben ſagt Paulus auch / ſo jemand die Seinen / und fuͤrnehmlich 
tine Hauß⸗ Geno en nicht verſorget / der tft drger wie ein Heyde. 1. Tim. 5. 
48 Denn auch die Unglaͤubigen fie ihre Haußgenoſſen Sorge tragen. 
Nan findet Heyden / Juden / Tͤrcken / die wohl zuſammen leben als Mann 
ind Weib / die ihre Kinder aufferziehen / fo viel zum wenisſten das tabu 
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und buͤrgerliche betrifft. Die Urſache iſt / daß dieſes nur nato rliche und d 
gerliche Tugenden find) welche felb(t die undernuͤnfftige Thiete 
darzu keine beſondere Gnade von GOttes Geiſ vonndthen iſt. Derhalben 
ſolte ich dencken / wenn ihr woltet / daß ihr dieſe Dinge auch wohl foirertin, 
nen thun. Sie wurde ungezweiffelt ſolches gelaͤugnet haben / wenn ich ihr di 
Exempel nicht vorher gehen laſſen / aber nun war die Antwort ja? Wohn 
denn / ſagte ich da / ich füge darbey / daß euer Mann und kleinen Kinder euche⸗ 
ben ſolieb ſeyn / als dem Reſchen Mann ſeine 5 Bruder waren; und weſeuet 
Mann wegen grofjer Bekuͤmmerniß Gefahr lauffet / eben fo zu werden ais 
ihr / daß ihr / ihn in Ruhe zufetzen / einmahl wieder als zuvor in dem Hauſe auff 
und nieder gienget / und auff alles acht gebet / wie es ſich gebuͤhret. So wird 
euer Mann auſſer Zweiffel in die Gedancken rathen daß es mit euch beſſer ſſ; 
und was hat er auch noͤthig / das aͤrgſte zu wiſſen? Iſt es nicht genug / daß ch 
es wiſſen muß wie leid es mir auch iſt? Auch gerathen ſeine Sachen ind 
gang / und es faͤllet ihm koͤſtlich und muͤhſelig tanger fo Hauß zu halten. Gig 
welche ihren eigenen Nutz in dieſen Zeitlichen auch begriff / ob ſchon auff ben 
knee ihres Mannes / gab mir Gehoͤr / fie that alſo / und beſſerte fid nac 
16. Weil ich nun weiter ſpuͤhrete / daß ich leicht bey ihr nichts ber 
derben Pinte / brachte ich auff demſelben Fuß zu Wege / daß ſte die Kindern 
ihren Beyſeyn beten ließ / welches fle zuvor meynetete / daß es mit ihren bifen 
Geiſt nicht beſtehen koͤnte. Es kam ferger / und fie verguͤnne mir vor fie l 
beten / da fie mir im erſten mit allen Kraͤfften zu wieder war / aber auff diem 
ub (wie fie ſagte) wie ſie das Haußwwerck thaͤte / und fonder Ernſt oder Ei 
fer von ihr ſelber; und ich ſagte / betet ihr denn nicht / fo beten wir / und gehettt 
euch nicht zu Hertzen / fo gehet es uns traun zu Hertzen. Warumb ſolte uns 
Gott nicht erboͤren / wenn wir bitten / daß er euch das Beten lehre? Und 
weil ich weiter merckte / daß fie nun allbereit heimlich wuͤnſchte / daß themed 
te geholfen werden / daß die Unvergeblichkeit zwar auff dieſer Suͤnde ſtünde 
wenn fie vollig in allen Stůcken / und gantz volbracht waͤre; weil ich aber mehr 
und mehr auff alles acht hatte / wovon fie mir / in Anſehung vieler Umoſtaͤnde 
hatte Bericht gethan / und nicht ſpuͤren kunte / daß ſie noch zur Zeit in alen 
Theilen / und biß in den hoͤchſten Grad dieſer Suͤnde geweſen war / und darum 
ſagte ich / daß ich bey keinen Authoren fuͤnde / daß einer / der in dieſer Gund 
nicht weiter geweſen / als ſie / nicht ſolte zu Gnaden kommen. Es war gut id 
vermeynete zwar faſt nicht mehr / daß fie dieſe Suͤnde gleichwohl gethan hate 
So muſte es ſeyn / und gleich wie ich ihr in dem einem glaubete / wie ſie meyne 
te / alſo glaubete ſie mir auch in dem andern / und alſo begunte ihr Muth tag 
zu wachſen / und uns mit hrt. „ 
F. 17. Man bekam fie allmaͤhlig fo weit / daß fie auch der Buͤrgerey u 
der Gemeine wolte die Vergnuͤgung geben / welche nun ihr Mann und Hauß⸗ 
4777 und Freunde an ihren Thun / und an ihren Standt / worinne fied 
elbe zu ſeyn gedachten / hatten. Sie nahm ihr denn fires einmahl zu wagen 
und in die Kirche zu gehen: fle befuͤrchtete ſich aber / daß ſte wegen aten 
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VIII. Hauptſt. paths derte Welt. | | 
ats ein verworffener Menſch / alda Ungelegenheit machen / und alfe Ergerniß 
geben mochte. Doch weil dieſes deſtoweniger zu befuͤrchten ſeyn 17 an ei⸗ 
ſem unbekandten Ort / und wo nicht viel Leute / ward fie mit ihrer hi 55 
inne eins / zu Jelſum / fo bey Leewaerden lieget / den nechſten Soͤnegg in die 
Kirche zu gehen. In dem Hingehen fragte fie ihe 
nach ihrem Beduͤncken mit Entſetzung / oder ohne ſolche nach ihrem Verm 
ten ſeyn koͤnte / wenn pr ſolcher Menſch / nach ſolcher langen Ungewon⸗ 
heit wiederumb GOttes Wort zu hoͤrenkame. Die Verwandtinn bekum⸗ 
mert dieſes wohl zu rahten / und das eee fagte: mit Ents 
Es ſiel aber dene aus / denn ſie erklaͤrete daß 
fie als ein Stock oder Block (denn ihre Einbudung war von ihr ſelpſt nicht an- 


t 
ders) gantz keine Bewegung in ihrem Gemihe befunden hatte. Die Vers 
wandtin war da auff das ſcharfffinnigſte / den unvermuhtlichen Zufall rech 

unbzukehren: Wohl / ſagte ſie fo gut haͤtte ich es noch nicht gedacht. Es ift 


denn nicht / gleich wie ich meynete / daß ihr als eine Krancke / die ohne Luft eins 


des Morgens ug / au 
Sontage. 


wiederkommen moͤchte / und alsdenn viel unbeilfahmer ſeyn wuͤrde. W 
denne ſo hatte ſie keine Gedancken wie vorhin / ſondern bielt ſich 
nunmehro vollkommen wieder geneſen grauff fie auch ihre Freunde 
und Nachbahren zuſammen kfeff / und ſagte: Freyet euch mit mir! Marth. 
/. 6 / 9. Sie hat bey zweh Jahren gelebet / und ſtarb geſund und krafftig 
im Glauben / unter meinem und der Glaͤubigen Gebet / nebſt ihren. Sehet 

unn dieſen Streit / davon fie niemahls wurde ſeyn erloͤſet worden durch hun⸗ 


dert Lehren von der Liſt und Macht des Teufels / oder von den Mitteln / dieſen 


bofen grauſahmen Feind zu beſtreiten / oder zu uͤberwinden. Und umb den Le⸗ 
ſer cinmahl kurtzen Beſcheid zu geben / fo habe ich diefen Geiſt in aller der Zeit 


wol nachgeſpuͤhret / und unterſuchet / gleich wie ich ihn nun hier auch zeigen wil. 


F. 19. Sie war denn an ihr ſelber ſittſahm / from von Gemuͤhte / milde 
und mitleidig gegen die Armen / und * letzte zu ihrem Nachtheil / weil die 


vor 


™ 


mahl DAS Eſſen wieder verluchet / davon bewege worden guein daß 
nod) der rechte Schmack vicht da iſt der wie ich ho fol. 
eEsgefel ihr wobl es den Nachmittag in der E 
9 einmahl / und hielt ſich auch vergnuͤget. r hielten darauff an / und be⸗ — 
lahmen fic erſt des Abends in der Woche in der Kirche z. ne an geh 
18. Bam ach ern WIL 
die fie bekante auch an ihr ſelber zu verſpuͤhren / tin ener — 
in Segentoatt des bey ihr Hauſe mit 
Dauckſagung zu GOtt ihr inder Kirchen 
daſchon 77 wieder ihr ihrem darumb 
lebeten worden. Sie inder Kirche, 
tie zuvor / und wüſte pon dieſem Streit nichr mehr / davon ich auch n . Pat 
teen mich huͤtete / und die meiſt mf 4 
Ihtumbaiengen, weil ich wulte) daß die Einbildung! die ge eilet war / leic ich 


ußgeſinde von 


egen, in der Unſeigen weſches nun gang anders außgefallen war. 


+ 
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FJeur goß / als geſaget iſt / mit ſteren und ſchwermuͤhtigen Schwaͤtzen. 7 
war ſie reichlich in Kleidung und Koſt ider 
ligteit viel Willen gelaſſen. Das folgete ihe fo nicht / als fie nun verheyrahte 


war / weil ihr Mar der wohl fo tugendſahm in fener Eltern Hauſe / abet ſtey 


was eingezogener bey kleinen Gewin und ſtarcken Haußgeſinde war groß e 
macht. Sie hielten friedlich mit einander Hauß / es war bt aber unigetvohnt) 

daß fie ail und davon weniger haben ſolte. Dog 

guff zu beſorgen, hatte ſie keine Uefache) 

parſahmkeit zu fadeln / jedoch darbey keine Speiſe und 


Nannes Fleiß und 


Tranck zur Luſt / wie zuvor. Dieſes einzuſchlucken / und darbey fters im Sif 
Au haben / daß ihr die Welt noch mehr anhieng / als es ſich geziemete / das brad, 
ker ſie mit der Zeit in Nachdencken / ob ſie denn der Welt auch recht abgeſſor, 


ben / und glſo auffrichtig in ihren Bekaͤntniß geweſen; Ob ſie die Tauff ge⸗ 


fiunete Kirche auch mit recht verlaſſen / umb er was mehr guſſerliche Dinge 


8. 20. Nach dieſem Erempel ſolte ich noch unter ſchiedliche andert aus 
Foͤnnen / aber keines / darin ich fo wenig von den 


eigener Erfahrung erzehlen 


fundlichen Sauerteig befunden habe / als in dieſem. Durchgehends (ja ich 


wenn des Menſchen natuͤrliches Temperament keine 
daran iſt / (davon g. 2737.4.) wird etwas darunter verborgen legen das 


ihr Gemüth und Gewiſſen heflecket hat / fo fie nicht ſagen wollen / das legt wan 
e sine Anfechtung des Teufels: wenn nun die Prediger und Grew 

de dara 


arbeiten / thun fie nichts anders / als leer Stroh dreſchen / indem fl 
e Worte aus der Schrifft darauff paſſen / und Unterricht geben. Die 
fie aber nicht troͤſten / weil fie nicht recht beichten / und alſo den rechten Schaden 


debergen / welcher denn umb fo viel ſchlimmer wird / oder wohl gar erhaͤrter 
il er nicht beruͤhret noch angegriffen wird. Es kam einmahl zu mir eine ge 
| wiſſe leß) und klagete uber ſoſchen Streit / aber ich ented 
Schaden. 


te ihr den er Teufel ſagte / daß fie nicht ſehlig werden kunte / weiſſe 


ſich in Ehebruch verlaufen hatte / daran aber lag die Sache ſo ſehr nicht / (or 
dern die Manus ⸗Perſohn ließ fie ſitzen / und fie hate lieber geſehen / daß er wie⸗ 
derkommen ware. Sie gab rund aus zu erkennen / daß ihr fo leyd nicht ware / 
Daß fie dieſe Gunde begangen / als daß fie dieſelbige nicht mehr begehen moͤchte. 

Ich gab ihr andern Naht / und ſahe ſie hernach vicht mehr. Ich 
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Das IX. 
Solches alles wird noch mehr befeſtiget durch einen ſonderlt / 
chen fuͤrnehmen Zufall / der zu Iraner er ſich begeben. 


Je Zuſammenhaͤngung der Reden leitet mich an denſel · 
digen Orth / da das vorige ſich zugetragen / und zu eine urnehs — 
men Zufall; da Streit und Anfechtung / Geſpenſt / Beſeſſenbeit / und 
ales / was ſchier von dem Teufel geſaget wird / in einem Menſchen zuſammen 
foint/ und welches mich wohl am allererſten gezwungen hat / mich ſelber mehr 
in diefen Gedancken zu uͤben / biß daß ich mit der Zeit aus dem Traum zu komen 
bin, Und nicht allein gab mit die eigene ng aus dieſem taͤgliche 
Materie / ſondern auch uͤberall / wo ich hinkgm / eder eit als das Geruͤchte 
davon aller Orthen außgebreitet ward / traff ich keine anſehnliche oder gelehrte 
Heſellſchafft an / die fich nicht ſehr begierig erzeigete / eine eigentliche und rechte 
Etzehlung davon aus meinem Munde zu hoͤren: daraus ein jedweder Seles 
genheit zu n ehmen wuſte / ſeine Meynung auch zu ſagen / und ich alſo zugleich 
lüchtich / alles bey mir ſelber noch beſſer betrachten koͤnte. Man wird aus die⸗ 
for Erzehlung / fo ich aus gutem Gedaͤchtniß auffgeſetzet / zum klaͤreſten ſehen / 
wie ſehr ich gu bedingen hatte in dem V. Hauptſtuͤck dieſes Theils H. 1. daß kei⸗ 
ne Gelegen deit noch Mittel muſte vergeſſen werden / damit man verſichert ſeyn 
moge / von den gemeinen oder ſelbſt eigenen Glauben / oder ſo man andern fur 
Warheit will erzehlen / belangend die Proben / die wir ſelbſt davon genommen 


* 


ALD 
‘ 


haben. Ich will denn hier nun erſtlich die Hiſtorie erzehlen / und denn daraus 


nein Urtheil ſagenen. 

19. Ich ſchone den Nahmen des Juͤnglings / der nun ſchon todt / 
und deſſen Bluts⸗ und Schwagerliche Verwandten meine guten Freunde 
ind / und ſage allein / umb ſolches Enthaltens willen / daß fen Nahme war 
Gauß Clauſſen; Er war / da dieſes Spiel anfing / in ſeinem 16 Jahre / nicht 
ſonderlich in ſeinem Auffwachſen noch in ſeinem Lernen / kunte auch ein Ding 
nicht wohl faſſen noch begreiffen. Ein vornehmer Mann ſagte mir / wie ihm 
durch feinen kleinen Sohn / der nebenſt dieſen Clauß bey dem Conrector das 
nabls in die Schule gieng / erzehlet worden, was fur wunderliche Dinge der 
andere bißweilen bey den Schllern in der Schulẽ triebe / daß er fremde Gebers 


den machte / mit Verdrehung der Augen / n e ſeines Lei⸗ 


bes in allerley Kruͤmmen / daß er mitten in dem Winter reiffe Kirſchen zeigere / 
und wenn er fie den andern angebohten / ſelber wieder zu fic) nahmen / und auff 
affe/ und dergleichen Dinge mehr. Daß er auch in der Kirche {Re dieſer Zeit 
die Schuͤler einen abgeſchiedenen Orth hatten) Geld aus der Banck holete / 
hadydem er vorher Banck und Hand beyde ledig von Gelde hatte ſehen laſſen. 
Daß er ſich nicht ſcheuete zu ſagen gegen feine vertraueten Freunde / daß er ſol⸗ 
ches thue vermittelſt eines höſen Geiſtes / den er Serug nennete. Alſo habe 


(auch faber von den Schilern gehoret: und daß er mebemablen aufferbale 
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88 Die bezauborte Welt? But 
der Schule einmahl ats cee fie bey einander waren / und einmahl 
aus dem Platz der Academiæ, nach bielen ſeltzahmen Bewegungen ſeines Lei. 
bes / plotzlich dyrt aus dem enſter / hier aus der Pforten war weggelauffen, 
‘ged 


und mit groſſen Schrecken wiederkommen / und dergleichen Dinge mehr. 
3. Als ſolches nicht lange darnach darch wen e Undiget/ 
und ich in des Conrectors Schule kommen / fo fand ich auff den Boden einey 
runden Kreyß mit Kreyde gezeichnet / mit ne Characteren darinnen / de⸗ 
ren einer nicht übel einen Hahnen⸗Kopff gleichete / und etliche Ziffern; / 274 
und ſo fort. Bey den Mittel⸗Punet oder da umher (denn der Kreyß war fur 
dben hin gemacht) war nach der einen Seite zu ein krummer Strich / als een 
Handgriff an einer Hand⸗Muͤhlen / und dieſes alles halb außgeloͤſchet/ welches / 
wie die Schuͤler ſagten / auff ihr Hineinkommen geſchehen / als ſie ihn alen 
darüber ertappet haͤtten. Es war auch ein Loch in der Scheide⸗Mauer / zwi⸗ 
ſchen diefer und der nechſten Schule / von allen / auch von dem Conrectorſelb⸗ 
ſten / viel zu klein geurtheilet / ſeine Hand dadurch zu ſtecken / welches er gleich⸗ 
re er darnach die Hand zuruͤcke ziehen kunte / wieſſe 
denn / nach all n groß war / hatte er einen Stein 
ugleich mit aus der Maur geriſſen. Dieweil ich aber dieſes nicht viel achtet / 
ragte ich ihn in aller Gegenwart: Was doch der außgeloͤſchete Kreyß mt 
den Characteren zu bedeuten haͤtte 2 Er ſtund ſtill und ſtumm / und blinckende 
mit den Augen; und da er zuletzt hart gedrungen ward / zu ſagen / was es waͤ⸗ 
ke / ſo ſagte er (einen andern zu winckend / der umd ſeine Geheimniſſen wuſte 
dic tu, ſage dues. Dieſer fing zwar an / etwas zu ſagen / weil ich es aber von 
ihm ſelbſt hoͤren wolte / ſo kam es endlich mit Stuͤcken und Brocken / all wum⸗ 
melnd / und hin und wieder kuckend / hierauff aus: Daß er dieſen Cireul gey⸗ 
gen haͤtte / umb mit Ihm zu reden. Daß der Strich / der / gedach ter maſſen / ei 
nen Handgriff gleichete / unter dem Spielen den Gebrauch auch haͤtte / und 
ſich drebete; Und ſo viel die Zahl ſich betruͤge / darauff er ſtehen bliebe / ſo vit 
Geldes bekam denn ein jeder von ihnen beyden; auff deſſen Anruͤhren ſich das 
Ding gedrehet haͤtte. Ich fragte ihn: Wie er an die Kirſchen und das Geld 
kaͤme ? Er antwortete: Daß er es ihm gebe. Gefraget: Wenn er da 
dadurch verſtüͤnde? fo ſagte er / ſtets blintzend mit den Augen / und vor ſich hin & 
ſehend / gleich ſahm ſich fuͤrchtend: Beelzebub. Woruuff ich nach gegebe ⸗ 
— a Lection bon ihm gieng / und begehrete / daß er folee zu mir kom 
. 4. Da er nun ſolches that / war das aͤrgſte / daß er / wie er auff das 
ſchaͤrffſte von mir befraget ward / feſte auff dem Stuͤcke beſtehen blieb / und er⸗ 
klaͤrete daß ihm der Teufel mannigmahl erſchiene / bald in angenehmer Oe 
ſtalt einer Jungfrau / wenn er etwas gutes mit ihm vor haͤtte; bald in unan⸗ 
genehiner Geſtalt eines Bocks oder Kalbes / auch wohl eines Mannes / er hate 
teaber allezeit einen Fuß / der ungeſtalt ware. Dieſes letzte war mir / als ein 
gememes Geſchwaͤtze / meiſt verdaͤchtig. Er ſcheuete ſich auch nicht / mir july 
gen / daß er dem Teufel eine Handſchrifft gegeben; wiewohl er / als er des we⸗ 
gen genautr befraget ward / nicht beichten wolte / (weil er nich kunte) 5 
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waͤre zugegangen / oder wie es darmit ſtunde. Gefragt: Wie ſie einander ann 
— en hatten? ſo ſagte er: Daß er zu Leewarden mit ſeinen Eltern ein jane, 

aver etwas langer gewoͤhnet / geneigt / mit Mangel am | 
Gedde / welches ihn ſehr verdrießſich / weil er geſehen / daß ſeines gleichen Kna⸗ 
nen deſſelben allezeit genug hatten / worbey er denn gu kurtz kam / ſich ungebuͤhr⸗ 
ſche Worte entfallen laſſen; worauff er jemand von der Seiten reden hoͤren / 
shne ihn zu ſehen: Ich will dich wohl mit Gelde verſehen. Darauff waͤre das 
ſchtbahrre Erſcheinen / und ſo / wie zuvor erwehnet / erfolget / und alſo immer 
ferner. Ich fragte ihm: Ob es ihm nicht leyd waͤre / daß er ſolches gethan / und 
ber nicht wuͤnſchete / von der Verbuͤndniß fret) zu ſeyn? Er ſagte: Ja; aber 
nit ſehr wenigen Ernſt. Darauff begunte ich ihn zum haͤrteſten 4 beſchuldi⸗ 

en/ daß er keine Warhelt redete / weil fein Sagen unglaublich / und ſolch 
Gun unmoͤglich waͤre. Dieſes letzte geſchahe darumb / ihm das andere deſtĩ 

beſſer heraus zu locken / den ſonſten ſchien mir das fo unmoͤglich damahls nicht / 

alg nun / dennoch blieb er dabey. Da war es nun / daß ich ihin zeigete / wel 
ein Greuel es ware / alſo ie thun / und fo es nicht wahr wares ſolches zu erdich⸗ 
ten / bloß einen Nahmen bey den Menſchen zu haben / gleich viel / ob es Ehre os 
der Schande wares daß er ſeine Eltern betruͤbte fein Geſchlecht ſchaͤndere / 
die Stadt in Unruhe ſetzete / die Gemeine ar erte / und ſeine Seele der Hoͤllen 
bergebe. Jedoch haͤtte dieſes / fo viel den Vertrag und Handſchrifft angin⸗ 
ge ſo er ſich von Hertzen nur zu G O TT bekehrete / keine Krafft; weiln er 
inder jahrig waͤre / und uber ſeinen eigenen Leib und Seele gantz kein Recht 
hatte fie dem Teufel zu verpfaͤnden / weil fie beyde GOttes find. Dieſem uns, 
geachtet / blieb er doch noch immer dabey / daß es fo waͤre / und wurde ſich ſcheu⸗ 
tn / ſolche Dinge mir zu ſagen / wo es anders waͤre. Gleichwohl erzeigete er zu⸗ 
lz etwas mehr Reue / und nam ſeine Zuflucht nebenſt mir zum Gebete. Ich 


* 


ſahe aber darin auch wenig oder gar keine Andacht. 
F. 5. Das Urthell des Rectors und Conrectors war tie meinen 
daß dieſes die Eltern wiſſen und der Junge mit dem erſten aus der Schule mu⸗⸗ 
ſe / di andern nicht zu verderben. Ich verſchonete anfangs die Mutter / und 
tedete allein mit dem Vater: der das erſte mit grimlichen Lachen anhoͤret / wie 
denn auch warlich daruber zu lachen war. Wie ich aber auff Ihm und 
Hellzebub kam / veraͤnderte er fein Angeſicht / und bedanckte ſich gegen mir / er 
lůͤtete aber darbey / niemahls etwas an dem Kinde gefehen oder von ihm gehö⸗ 
let zu haben, das nach ſolchen Dingen gleichete / aber wohl / daß er vor andern 
ſpielſuͤchtig geweſen. Die Mutter bekam es nachgehends auch zu wiſj⸗ 
en / da es nobtig zu ſeyn ſchiene / die eben das ſagte / und fie wurden leichtlch 
urin mit einander eins / daß fie ihn zu Hauſe behielten / und durch eine getreue 
Dienſt Magd auff ihn acht haben lieſſen / wo ergieng und ſtund. Deßgleichen 
ſchleff er des Nachts bey ſeinem Bruder / welcher ein vollkommener Student 
hat und bequem / auff ihn acht zu geben. Nun will ich denn weiter ſagen / wie 
mit ihm umbgieng / und was mir nach als vor von ihm gemeldet worden. 
9. 6. Man hielt ihm meiſt zu Hauſe / und ſo er außgieng / geſchahe es 
ſleuit mit der Magd / die nicht anne, alle Predigten mit ihm in Was 
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digte / ihn in den Augen zu haden. Allda kunten ihn auch die Eſteſten von der 


die Rede gieng / daß er auch ſehr lange Zeit von dem Teufel war geplager gewe 


* 


wee 


ce zu ſzyn / allda jedegmahl vor ihm gebeten ward / und die ihm ſtets zur Sele 
lat / techt hinter dem Predigtſtuhl und dem Prediger gegen über der nighepre 


* 
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Seiten ins Angeſicht ſehen / wie auch einige vornehme Leute / die darneden h. 
1 Stüuͤhle hatten. Er fof allda ſtille / blinckete aber vielmahls — 
Augen / und fate ſteiff vor fic) hin / und bißweilen nach den Predigtſtuhl  bige 

weilen aber ſaß er mit den Fuͤſſen trampeind und bebend / im Sommer / als 

wenn es kalt geweſen: meiſten theils aber gleich wie die / fo die fallende Sucht 
haben / und Nagen / wie man es in Frieß land nennet / von Wuͤrmen. Die 

Medici nennenes Convulſiones Epilepticas, Sehnen⸗ Ziehungen / wir in 

der fallenden Sucht. Sie uͤberfielen ihn aber memahls in der Kirche fo ſchwer/ 

daß er zum Fallen kam. Er ſagte einmahl zu mir / daß Er offt ihm in die Ohren 
redete / und em oder ander mahl geſagt haͤtte / weñ ich auf dem Predigſtul fund: 

Soll ich hingehen / und ihn einmahl herab ſtoſſen ? welches er aber verhin⸗ 

dert hatte. Ich fragte: Ob nicht auch mein Collega in dieſer Gefahr gewe 

fen? er ſagte: Nein. Alſo glaube ich / daß er mir liebkoſen wollen / mich 
bereden, daß ich ein ſolcher Mann waͤre / der fo uͤbel mit dem Teufel ftunve, 

Der Kuͤſter ſetzete erſt guff dem Zertul der Fuͤrbitte: Gur einen Juͤnglug / de 

von dem Teufel oder Satan gequaͤlet wird. Das veraͤnderten wit hernady 

mahls / und ſetzeten / an ſtatt des Teufels / einen boͤſen Geiſt / weil dieſe Bedew 
tung viel allgemeiner iſt / und andere Außlegungen leiden kan. 
FS. 7. Der Herr / welcher mir zum allererſten dieſes Stuͤck gemeſdet 
hatte / ließ einen Mann auffſuchen / der zu Leewarden wohnhafftig / von dem 


ſen; Dieſen hielt man eine Zeitlang bey dem Juͤngling / ihm die Nachſtelun⸗ 
gen des boͤſen Feindes zu entdecken / und auff die ſchwereſten Stuͤrme ihn av 
zurichten und deyzuſtehen. Ich beſahe aber diefen guten Mann / und hovel 
ihn mit vielen Auffmercken / welches fo viel thaͤt / daß mir das Werck noch weh 
verduͤchtig ward / als es mir zuvor war. Es war an ſeinen Geberden zu me 
cken / daß er es noch nicht feſt hatte / und ſeine Reden befand ich ſo ver wirre 
daß ich noch mehr an ihm / als an dieſen jungen Knaben zu zweifeln begunteb 
nicht das gantze Werck nur eine Fantaſie ſey / gleich wie er auch hernach wider 
weg zog / gantz ohne einigen Nutz an meinen Patienten (ſo mag ich dieſen Claus 
Claeſſen billig nennen) gethan zu haben; ja er ware eher nase geweſen / wiede 
Wittwe bey der andern Frau / wovon VIII. g. 8. das boͤſe / in ſofern die Ciw 
bildung darin ſtatt hatte / noch mehr aͤrger zu machen. 
9.8. Die Dienſt⸗Magd ſagte von ihm viel Dinge / die nur auff ihren 
Glauber beruhen muſten / weil fie es nur allein geſehen und gehoͤret hatte. Der 
Vater war ſelten darbey / weil er die Einſahmkeit liebend / ſich meiſt allem auff 
ſeiner Kammer auffhielt. Die Mutter / welche mit ihrer Leibes⸗Schwachhel 
ſehr beladen war / war auch nicht bequem / fornen und hinten darauff Acht 
haben / die ſonſten gar verſtaͤndig und auffmerckend war: und wuſte alſo alen 
von dem / was an dem Orthe / da fle ſich befand / geſchahe / zu reden. Sein ay 
der Bruder / der ein Student war / und / wie geſagt iſt / zuſammen schen 
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ud das gab denn Gelegenheit wohl noch etwas gewahr zu werden / daran g⸗ 


andere gegenwaͤrtig waren / daraus ich ſehr erleuchtet ward / viel andere Umb⸗ 
ſtande zu erforſchen und zu erwegen. Ich ſahe derhalben wohl / daß hier mit 
oes 1 und Hoven nichts zuthun waͤre / ſondern daß ich ales unterſu⸗ 
8. 9. Doch war unterdeſſen zu mercken / daß er ſich ſcheuete auff meine 
ernſtliche Belehrung / die ich ihm anfangs gegeben / recht von Hertzen gegen 
nir zu reden. Derowegen veraͤnderte ich meine Sprache / gleich wie er auch 
die ſeinige / nachdem ich ihn ſo ernſtlich geſcholten batte/ auch der Mann von 
deewarden noch mehr / und er ſich geſtellet / Reue und Lepd zu haben / und ſehr 
begierig war / erlöͤſet zu ſeyn. Dahero redete ich mit ihm ſeith dem ſehr freund. 
lch / als mit einem / der nicht mehr fo groſſe Suͤnde thaͤte / weil er von dem Teu⸗ 
fellitte/ (wie er ſagte daß es ihm zuweilen wiederfuhr) ſondern / der zwar zuoͤdoern 
wohl ſchwerlich Kn aber nun daruber Reue trage. Einmahl nam ich 
ihn / mit beyder Eltern Willen und Wiſſen / mit mir aus der Stadt / mit ein⸗ 
ander ein wenig ſpatzieren zu gehen / worbey ich ihn mit einiger Naͤſſerey vor 
dem Mund verſahe / damit / wie ich wohl ſahe / er ſehr zu gewinnen war. Und 
ts geſchahe darumb / ihn / fo viel moͤglich / nach meinem eigenen Sinn auffs al⸗ 
lergenauefte gußzufragen / ob ich alfo zu wiſſen bekommen moͤchte / wo es ihm 
lage. Ich fuͤhrete eh os Norder Pforten aus / bey Sommer⸗Tage / und 
gang durch das Dorff Wynaldum / biß an die See / und ferner langs de 
Dam biß an Harlinge / und alſo den Treck⸗Weg nach Franeker an dem Weſt⸗ 
Ende ein / und zu Hauſe. Damahls habe ich das meiſte mit ihm außgerichiet / 
und will derhalben allhier erzehlen / was ich nicht allein damahls / ſondern auch 
juandern Zeiten / vor und nach / mit ihm geredet habe. Darnach denn darmit 
1 was zu Hauſe vorgefallen iſt / ſo wird die Hiſtorie darmit zum cis 
9. 10. Was ich ſelbſt aus feinem Munde bekommen habe / war / daß 
ihm fein Teufel Serug noch ſtets Geſellſchafft hielte / und auch unſichtbahr mit 
im redete / jedoch daß er fic) auch mannidymahl ihm zeigete in unterſchiedlichee 
Geſtalten. Das gab zu erkennen / daß es mit ihm fo klar noch nicht war / als 
tr vorhin bezeuget hatte / daß er des Teufels Geſellſchafft verlaſſen wolte / die⸗ 
well er ihm / nicht gequalet zu werden / noch mannichmahl / wie er sha ad 
Boͤſen zu Willen war / umb fo. vielmehr / weil er ſagte / daß der Teufel ihn alles 
lat von den Menſchen ab / und hinaus leiten wolte / alsdenn etwaß nach ſemen 
Begehren zu thun / worzu / weil er keine Luſt gehabt / er offt unwillig war / und 
ſech gefuͤrchtet / mit ihm außzugehen / doch daß er in der Zeit voͤlliger Geſell⸗ 
ſchafft zu unterſchiedenen Zeiten ſehr wohl von ihm gehalten worden an beſon⸗ 
dern Orthen / und die er vollſtaͤndig zween zu ſeyn nennere... Das Ha 5 
‘bey den Galgen zu Rewarden / welchetz ſich denn in eigen ſchõnen groſſen Saal 
beränderte / und nahe an Franeker in demerſten Stuͤck Wepdland / ſo an den 
Stadt Graben und der Nord: Seite des Weges ſieget. Es wurde aber eine 
wife Grobe in Stück Landed die anger deſßen 
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gen meiſtentheils voll Wafer iſt plotzlich außgetrocknet / und ware alsdem 
voller Jeuerſſammen. Er ſahe unterſchiedliche Teufel dadurch hinflegen / die 
auch zu ihm ſagten / i 670 ein ſolches Feur / wie dieſes / in der Holle wary 
Darfur fie aber ein Mittel hatten / wie er dar vor ce ee alle Krafft 
des Feuers verhinderte / alſo daß fie unbeſchaͤdigt blieben. In dieſer Gesel, 
ſchafft / welche aus Maͤnnern / Frauen / und r auch Teufeln beſtund , 
wurde herzlich auffgetragen / und nebenſt allerhand außerleſenen Speiſen und 
Getraͤncke / ware auch alſerley Muſic / mit Tantzen / Spielen / und alem / was 
geluͤſten mochte. Die Sprache waͤre da Hebraͤiſch / die er den auch neben 
andern verſtund und redete / fo wohl / als er nun die ſeine verſtuͤnde; aber auſſer 
der Verſamblung gantz und gar nicht. Er nennete auch Geſellſchafft / die be 
and war / und unter andern eine gewiſſe Frau von dee warden / davon damahle 
die Rede gieng / daß fie von dem Volck waͤre / das ſich zuweilen bey dem Katze 
Vans / als ein Miteglied von dem Jeſte finden ließ. 
„ . 12. Gefragt: Auff welche Weiſe fie dahin kaͤmen / und wie fe von 
einander ſcheideten / auff welche Zeit / und durch was fur einen Weg? ſo ſage 
er: So viel als 555 betraͤffe / daß ihm fein Geiſt des Nachts / nachdem er e 
was geſchlaffen hatte / das fragte ich ihm auß druͤcklich / ob es auch wohlwar / 
10 er ſchlieffe) lieffe auffſtehen / und langs einer neuen Hoͤhe von dannen dahin 
füuͤhrete / die er bey Eeinmahl hatte er ihn nach den Ge 
Damm / ein wenig Harlingen vorbey / Ae ſteinern Mann (ſo nenneter 
dieſe Gedenck⸗Seule / die zum Gedaͤchtniß Cafper Roblers allda aufgerichtet 
ſtehet) und auff dem Wege zweene Maͤnner durchſtechen laſſen it 
einem Degen / denn er ihm darzu in die Hand gegeben. ae ſagte! Daß es 
Wunder waͤre / wie ſolches Fonte geſchehen ſeyn / ſintemahl man von keinem 
Mord in langer Zeit nicht gehoͤret / oder einiger Todter oder Erſchlagener und 
oder rings umbher dieſer Gegend gefunden worden. Er verſicherte aber (ol 
ches dennoch nichts deſtoweniger / daß er es wuͤrcklich gethan haͤtte. 
12. Aber ihn mit Gelindigkeit außzuporchen / ehe ich noch weir 
gieng / ihn durch eigenes Bekaͤntniß zu uͤberzeüͤgen / fo ſagte ich zu ihm / daß er 
wegen einer ſo gcoffen Sache / als es war / ſich mit dem Teufel in Geſellchaft 
einzulaſſen / frey groͤſſere Vortheile multe ſehen zu thun / als ich verſpuͤhrer / 
dag er ſo lang genoſſen hatte. Hebraͤiſch reden koͤnnen / ſagte ich / und Muſt 
zu ſingen / und zu ſpielen / weil man allda beyſammen iſt / und ſonſten nich 
ware gantz nichtes: Er muͤſte den Teufel anliegen / ihm des fo fern zu lehren 
daß er es allezeit Fonte; Denn / ſagte ich / was ſolte euch das helffen / lange bay 
dem Conrector in die Och zu gehen / ſp Latein zu lernen / daß ihr es nut in 
der Schule verſtehen und reden koͤntet / und auſſer der Schule und bey ande 
Keuten nicht ein Wort? Daher gab ich ihm eins zu vermuhten / ob ihn de 
Teufel vielleicht betroͤge / daß es in Warheit kein Hebraͤiſch / was er 
netel daß fie allda mit einander Ledeten. Ich ftägte ferners Ob er nacht en 
einiges Wort behalten harte? Ja ſagte er / ſo viel wohl daß wenn ich iharel 
fen will daß ich den ſage / alley Ich ſagte / be dieſes kein Hebräiſch Wort 
/ aber wohl boͤſe Frantzoͤſiſch / ez geweſen ware / m 
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Hauptſt. Die bezauberte Welt. 7 
waͤre / kommet / ſondern gehet: woraus ich denn ſchloß / daß er es nicht wohl 
miffe behalten haben / oder von dem Teufel / wie geſagt / muͤſſe betrogen ſeyn 
worden / oder “6 noch auffs befte zu uͤberlegen) es mochte ſeyn / daß / weilen 
der Teufel von Anfang 33 daß er das alte Hebraͤiſche Wort noch haͤt 
t / daß nach etlicher gelehrter Leute Meynung / noch heutiges Tages in bekand⸗ 
en Gebrauch geweſen war. Weiter bezeigete ich mich zum aͤuſſerſten begie⸗ 
tig/ durch ihm davon die Warheit zu vernehmen / ſo wuͤrde ich eine groſſe 
Streitigkeit der Sprachen und Gottesgelehrten koͤnnen vergleichen / und er 
davon die Ehre haben. Erſuchte derohalben / daß er doch / fo buld es wieder zu 
ſtatten kaͤme / zwey oder drey Worte an einander / die einen vollen Sinn auß⸗ 
nachten / wohl behalten / und mir denn erzehlen ſolte. Dergleichen / ſo das He ⸗ 
hraiſche anders waͤre / als wir heute in den Buͤchern haben / daß denn fein Teu⸗ 
fl ſehr vermuhtlich das unſere nicht wuͤrde ſprechen noch verſtehen koͤnnen. 
Derohalben ſchrieb ich auff eine kleine Muͤntze / oder Doppelgen: Soer mim 
nenni Satan; welches fo viel iſt: Weiche von mir Satan; und gab ihm das / 
umb die Bedeutung dieſer Worte / die ich ihm mee (apie den Teufel zu fra⸗ 
gen / weñ er doch von ſich Cie kommen moͤchte / er mufte ihn aber nicht ruffen. 
9. 13. Betreffend das Geld / welches ihm der Teufel gab / fo fragte ich 


ihn: Wie viel ſich deſſelben wohl auffs hoͤchſte betruͤge? Zwey oder dren 


Schillunge war die Antwort. Mehr nicht? ſagte ich / und das noch die meiſte 
Beit lange ſo viel nicht / noch alſoſort / ſondern biß weilen einen / zween oder drey 


Tage darnach / wie er ſagte. Aber / fragte ich / war es allezeit gut gangbahr 


Geld? Nein / ſagte er / ſondern / ſo ich es nicht bald außgab / verwandelte es ſich 
in Pferde⸗Feigen / des wegen hade ich alfobald die Fuͤrſichtigkeit gebraucht / daß 
ides geſchwind außgab / und alsdenn war es gut. So aber diejenigen / die es 
bon Wi der Hand empfunden / daß euer Geld nur Dreck 
war / wie lieff es denn ab? Wohl / ſagte er / ſie wuſten niemahls / ob es mein 

Geld / oder eines andern war / weil ſie alles / was ſie vor und nach empfingen / 
hut in das Kaͤſtlein warffen; allezeit ware ihm deshalben niemahls etwas wie⸗ 
derfahren. Wohl / ſagte ich ferner: Weret ihr deh von dem Teufel gern wieder 
befteyet / wie ihr ſagt / fo machet es ihm fo ſauer / daß ihm die Luft vergehet / euch 
nehrmahls anzupacken. Fordert von ihm / wenn er wieder zu euch komt / und 
tuch Geld geben will / einen doppelten Ungariſchen Ducaten / den laſſet denn 
aſobald euere Mutter ſehen / und wohl bewahren / wenn er ihn euch giebt. Aber / 
lch meinen Vermuhten / wird er das nicht wohl thun koͤnnen / und wolte ich 
wohl wiſſen / ob der Teufel auch Gold oder Silber ⸗Geld ſchmieden kan / oder ob 
tres ſtiehlet / worzu ihm Zeit / Orth und Gelegenheit auch dienen muß. Aber 
lange zu borgen / und das umb ein wenig klein Geld / ſchickt ſich vor euch ſo viel 
weniger / als ihr wiſſet / daß eure fromme Eltern einen ſo groſſen Verdruß an 
uren Umbgang mit dem Teufel haben. Ich ſtehe darfuͤr / daß fie euch ungleich 
mehr geben werden / wenn fie nur verſichert ſeyn / daß ihr von dem Teufel abs 


gaaſſen / und wieder zu G Ott werdet bekehret ſeyn. Und dieweil deffen unend⸗ 


iche Barmhertzigkeit recht Bußfertige niemahls verwirfft / ſo fuͤrchtet auch 
licht daß der Teufel kommen / und ſich an euch raͤchen wird / weil ihr als enn 
MSOttes Bewahrung ſeyn werdet. K §:14. 
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7 F. 15. Diefes waren nun Dinge / die er von ihm ſelbſt ſagte auf meinen 


i. Die bezauberte Welt. IV. Buch 
8. 14. In waͤhrenden dieſen allen fragte ich ihn zu unterſchiedenen 
mahlen: Ob auch der Teufel bey uns wares damit ich verſichert ſeyn moͤcht 
daß wir ein frey Wort mit einander reden moͤchten? Er ſagte jedesmal 
Nein / und daß der Teufel nicht leicht naͤher kommen wuͤrde / ſo lange ich bey 
ihm waͤre; dennoch ſahe ich ihn bißweilen ſolche Minen oder Geberden ma⸗ 
chen / und mit den Augen blintzen / daß ich Urſache fand / ihn zu fragen: Denn 
es ſchien alsdenn / als wenn er nicht recht bey Sinnen waͤre; bißweilen ſaheer 
ſtarck in die Lufft. Gefragt: Ob der Teufel ſich irꝛgends offenbahrete? da 
ſchwieg er ſtille / oder ſagte denn darnach / daß er wieder weg ware. Ichſage 
wieder / daß er mich nicht betriegen muſte / dieweil ich auch in dieſem Fal fig 
dem Teufel mich nicht fuͤrchtete / ob er ſchon hoͤrete / daß wir mit einander res 
deten. Alſo ſchickte ich mich auff allerley Weiſe nach dem Vor⸗Urtheil und 
Begriff meines Patienten. Wir kehreten alſo wieder nach Hauſe / da id dei 
feinen Eltern erzehlete / was mitlerweile von uns gethan worden / mit Bitte 
auff alles wohl achtzu geben. 3 
9. 15. Belangend den Außſchlag dieſer unſer letzten Handlung von 
dem Gelde und von dem Hebraͤiſchen / ſagte er nachgehends / daß er dem Sew 
fel das Duppeltgen mit den Hebraͤiſchen Worten gezeiget / und ihn nach den 
Sinn gefraget / der habe ihm geſagt / das ware nur fo viel / daß er ſolte von ihm 
gehen / und hatte unterdeſſen das Geld mit ſich genommen / und ihm hernach 
geweigert / ſolches wieder zu geben. Dieſes ſagte unſer Clauß alſo nur kallſin 
nig hin / und alſo unwillig und Außflucht ſuchend; welches mich indie Gedans 
cken brachte / daß er das Duppeltgen muͤſte vernaſchet haben. Und von dem 
doppelten Ducaten; den hatte ihn der Teufel geben wollen / wenn er nur hatte 
wollen mit ihm hinaus gehen / nachdem er aber dahin nicht kommen / weil er i 


dem Hauſe bewahret ward / und auch nicht wollen / wie er fagre / ſondern das 
Geld erſt in Haͤnden haben wollen / fo waren fie nicht eins worden / und als 


waͤre nichts daraus erfolget. Deswegen fagte ic gu ihm: Ob er nun nid 

faͤhe / daß ihn der Teufel nur betriege / daß er kein Geld hatte noch machen fur 

te / oder ihm allzeit nicht goͤnnete / weil er dieſe Außflucht machte. Das / ſagt 
er / duͤnckte ihm auch. 


Unterricht. Nun wil ich ſagen / was ich ſelbſt an ihm befunden habe: Seine 
Eltern hatten mir geſagt / daß er unterſchiedliche mahl wohl in Ohnmacht fel 
und wenn er wieder zu ſich ſelbſt kommen / alsdenn ſagte / daß er hie und da ge 
weſen / und dergleichen mehr. Warumb ich fie erſuchte / mir alsbald Madrid! 
davon wiſſen gu laſſen / wann ſich ſolches begaͤbe / damit ich es ſelber einmablie 
hen mochte. 0 eine Zeit / als ein anſehniicher Herr bey mir an der Taff 
ſaß / ward ich erſuchet / bey Clauß zu kommen / ihn in ſolchem Stande / wie fehl 
gemeldet / zu ſehen. Ich kam und fand ihn platt zur Erden niedergeſchlagen 
lich weltzend / und die Augen bald zu / bald wieder ſteiff offen haltend / den deb 
meiſt zuſammen gekruͤmmet / und mit hefftigen Bewegungen / darnach ene 
diget / und gantz wieder zu ſich ſelber kommend. Worauff er ſchwaͤchlcch be 
gunte zu reden / gab aber nicht viel Beſcheid / als daß er beſſer ware. chen; 
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. Hauptſt. Die bezauberte Welt. IS 
re: Ob der boͤſe Geiſt ihn alſo gequaͤlet / und nun verlaſſen hatte? Er ſahe blin⸗ 
tend zur Seiten umbher / und ſagte nichts. Ich eylete wieder nach Hauſe / da⸗ 
den der Herꝛ ſelber / weil er auch eylig / ſchon war weggangen. Hernach aber 
hat Clauß / ich weiß nicht was alle fur Dinge ſeinen Leuten erzehlet / die ihm der 
Teufel/ als er in jetztgemeldetem Stande war / entweder gethan oder geſaget 
§. 17. Dieſes hat mir fein Bruder erzehlet: Es war in den laͤngſten 
Sommer⸗Tagen / als er des Morgens fruͤh auffwachte / ſahe er / wie Claus / 
dar nebenſt ihn in einem Bette ſchlieff / ſich in dem Schlaaff mit zugeſchloſſe⸗ 
nen Augen / mit allerley; Bewegungen des Leibes / des Mundes und der Han- 
widergeftalt ſich anſtellete / als einer / der ſehr begierlich iſſet und trincket. 
Daß er alsdenn auch redete / bald Serug, bald eines andern Teufels Nahmen 
ennete / und Diefes oder das von dieſem oder jenen Baum begehrete. Darauff 
ſch anſtellend / als einer / der etwas empfaͤnget / und darein beiſſet; lobete daſ⸗ 
(ibe und lachte / als wenn es unterſchiedlich ſchmeckte. Zuletzt / gleichſam aus 
e uber etwas / das ihm gantz nicht ſchmeckete / ſchalt er 
einen Teufel hefftig / und das ohngefehr mit dieſen Worten: Nun betriegeſt 
mic) abermahl / und gibſt mir / was du wohl weiſt / das ich gantz nicht haben 
vil. Hiermit ſchlug er kraͤfftiglich mit der flachen Hand / in Meynung / daß 
erdem Teufel ſchluͤge / ſo ſtarck / daß einiger maffen ein Zeichen davon in der 
aver zu ſpuͤhren war / das mir der Bruder wieſe / welches Schlagen an ue 
Wand der Hand empfindlicher / als dem / den er zu treffen vermeynete / alſo daß 
to ihm halb erwachen machte. Denn erſt / als er aus der Mahlzeit des Luſt⸗ 
Gartens ſchiede / ſo machte er deutlich die Geberden / als ob er ſeine Kleider auß⸗ 
joge/ die er / als einer von der Geſellſchafft / allda empfangen hatte / und in waͤh⸗ 
wenden Feſt damit war gezieret geweſen / und die er da nun laſſen muſte / mit ſei⸗ 
hen eigenen Kleidern / wie er dahin kommen war / auch wieder nach Hauſe zu 
gehen. Als er nun darauff gantz erwacht / ſeine Augen auffthaͤt / ſtund er auff 
ind kleidete fichy wie ſichs gebuͤhret. Darnach thaͤt er auff ſeinen Knien lie 
gend / mit aͤuſſerlichen Beweiß eines Eyfers ſeyn Gebet. Der Bruder / der 
ich ſo lange ftille gehalten hatte / fragte endlich: Ich habe euch dieſe Nacht ges 
ſſet ſagt mir nun / wo ſeyd ihr geweſen? In dem erſten leugnete er / als aber 
der Bruder darbey blieb / ſo ſagte er zu ihm / gleichſam ingroſſem Vertraue / und 
uit Bedingung zu ſchweigen / daß er an einem ſolchen Orth geweſen waͤre / in 
them ſolchen ſchoͤnen Garten / voll allerhand wohlſchmeckender Fruͤchte / mit 
ſicher Geſellſchafft / und das alſofort biß zum Ende. Darauff denn endlich 
fin Bruder ſagte: Wie ſehr er darin betrogen / ſintemahl er warlich nicht von 
dem Bette kommen waͤre / ſondern kraͤfftiglich muͤſte getraͤumet haben / dieweil 
ecſolches wie vorher gemeldet / an ihm / an ſeiner Seiten alda liegend geſehen 
und gehoret haͤtte / und daß es darumb nichts anders als Fantaſien waͤren / die 
teſo lange vor Warheit erzehlet hatte. Aber Claeſſen war dieſes keines weges 


bereden / der darbey blieb / daß er in Warheit ſo zu Gaſte war geweſen / ſun 


ern daß fein Bruder ſelber alfo von dem Teufel ware betrogen worden / der 
ſinen Schein / an ſtatt ſeiner ſelbſt / ins Dette gegen wie er feinen = 
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Die bezauberte Welt. xy. Bug 
thun gewohnet waͤre / auff daß ihr Abſeyn nicht vermercket wuͤrde. 
9. 18. Einmahl ward ch dahin geholet / da das gantze Haußgeſind be 
ſtüͤrtzet war / uber einen gewiſſen Fuͤrfall / den man gantz nicht begreiffen tun, 


te. Er war in einem Umbſehen / da die Magd / welche allezeit bey ihm war / ein, 
mahl den Ruͤcken gewendet / wegkommen / auff die Straſſe / und als man ihn! 
geſucht / weil man ihn weder im Hauſe noch im Hofe fand / ift er der Magd in 
Wiederkehren von dem Kuchen⸗Becker / allda er etwas gekaufft und bezahlt 
hatte / begegnet / wiewohl die Magd verſicherte / daß er kein Geld gehabt. Zia 
Thuͤren / beyde an der Straſſen / die eine vor und die andere hinten an einem 
bgeſchiedenen Orth / waren beyde inwendig zugeriegelt / und die Hinter⸗Thüͤr 
faſt auch verroſtet / weil in langer Zeit kein Außgang dadurch gethan worden. 
Vornen war er nicht geweſen / das wuſte man wohl / er war auch nicht hinten 
durch den Hoff gegangen / denn da hatte ihn das ganke Haußgeſinde ſehenkoͤn⸗ 
nen. Er war gewiß allein in dem Loots geweſen / und ſonſt memand anders; 
welches ein jeder von ihm bezeugete / und — — alibi gegen mir erwies. 
Wie war er denn da hinaus kommen / weil der Riegel an der Thuͤre / wie geſ 
get iſt / verroſtet war? Die Magd erklaͤrete / daß fie felbit die Leiter / die in den 
innern Orth diefes Loots geſtanden / hatte ohne Haͤnde fortſetzen ſehen. Er 
lbſt / da er darumb gefraget ward / wolte niemand etwas ſagen / ehe ich dahin 
am. Mit dem zeigete er zweene Dach⸗Ziegel / die in dem Dache fehleten doch 
unter einen Sparren / fo die Oeffnung in zwey Theil theilete / alſo daß fein Leib 
nur durch das Loch des einen Dach⸗Ziegels / an der einen oder der andern Geb 
ten des Sparrens haͤtte muffen durchgedrungen ſeyn. Und dieſes war gleidy 
wohl / wie er ſagte / die Oeffnung / wodurch ihn der Teufel weggefnhret / und 
von oben herab auff die Straſſe niedergelaſſen hatte. Und er bedeutete mic ¢ 
auff ſeine Weiſe ſehr eigenduch mit Kreyde und Reiß ⸗ Kohlen / wie man ſagt. 
9. 19. Es war ein Keller unter einer Bettſtaͤte in dem Hinterhauſ 
welche ohne Bette oder Stroh / mit bloſſen Brettern bedeckt war / darauf z oder 
drey lagen. Als Claus lange vermiffer und gefuchet worden 
ward er endlich in dem Keller gefunden / darinnen nichts zu thun war. Di 


Thuͤre war von auſſen zugeriegelt / und die Faͤſſer lagen / wie fie gelegen hate. 
Dieſes kam der Mutter ſehr frembd fuͤr / welche wuſte / daß dem alſo waͤre und 
ihn auch in dem Keller fand / koͤnte aber aus ihn nicht erfahren / wie er ware hi 
dn kommen. Denn er machte keine Schwerigkeit / von jedem etwas nur in 
Mummeln / daß ihn der Teufel ſo von einen zu dem andern Orth fuͤhrete; daß 
er ihn auch wohl ruffete / gleich wie er ſich gegen mir ver nehmen ließ / daß es ge 
ſchehen / als er in der Kirche nebenſt feiner Mutter ſtehend / ſtarck nach dem se 
fier zu ſahe / mit thraͤnenden Augen / (wie fie mir ſolches auch erzehlet) und daß 
reinen ſchwartzen Vogel in dem Hofe ſahe / unter deſſen Geſtalt ſich damablt 
‘fein Geiſt erzeigete / und ſich bemuͤhet / ihn heraus zu locken / und von der De 
ſchen Auffſicht abzuziehen oder zu verbergen. 
9. 20. Dieſes Wer mit ae twabrete biß in das andere Pn 

uffs nach Loenen aus dieſer Siar 


da ich im Jahr 1674 vermoͤge meines? 


weg joge / jedoch mit dem Unterſcheid / daß er nicht mehr mit dem Umbgang — 
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dem Teufel redete / ſondern daß er von ihm geplaget wuͤrde; daß nun die 


Freundſchafft aus waͤre / er ſich zu G Ott bekehret / und darumb von dem Teu⸗ 


viel zu leyden haͤtte; und ſo faſt hin. Dieſe Zeitung / welche nach meiner Abs 
reife mir zu kommen / befeftigten den Schein dieſer Bekehrung / und daß er ſich 
erklaͤhrete / nun gantz von dem bofen Geiſt verlaſſen und befrenet zu ſeyn / daher 
er ſich zu den Predigté und Ubung des Catechiſmi in den Haͤuſern begab / da 
die Gottes fuͤrchtigen kamen / auch veute von Anſehen und Verſtand / 
die mir ſelbſt dafuͤr bekandt waren. Weil aber fein Vater durch die Predi⸗ 
ger erſuchet ward / ihn davon abzuhalten / (nachdem die Mutter ſchon lange ge⸗ 
ſorben war) fo gieng er zu den Labadiſten / und begehrte in ihre Geſellſchafft 


uffgenommen zu werden / mit Bekaͤntniß ſemer Suͤnden; dazumahl erklaͤh⸗ 


gete er / daß alles von ihm waͤre erdichtet geweſen / daß er niemahl Teufel weder 
gefehen noch gehoͤret / und e Dinge mehr. Dieweil er aber kein Geld 
ju mehrer Verſicherung / daß die Bekehrung auffrichtig waͤre / und der Vers 


ſamblung zum Vortheil gereichen kunte / fo wieſen fie ihn ab. 


9. 21. Er kam zu mir zu Weeſp im dritten Jahr nach meiner Abreiſe 

bon Franeker / (fo lange waͤrete noch die Hiſtorie) erſt 2 daß ihn die 
oar in ſeinem Eyfer hinderten / GOttes Wort und Wunder zu melden. 
ie 


er war nun mehr al 20 Jahr alt) und fragte mich: Ob es mich deuchtete / daß 
gebuͤhrender maſſen thaͤten? Ich ſagte: Daß Ordnung in der Kirchen ſeyn 
muſte / daß ich die Prediger beffer kennete / als daß fie ihn in dem Guten wuͤr⸗ 
den verhindern / wenn es mit Ordnung geſchaͤhe; Ich muſte fie aber / gruͤndlich 
davon zu reden / erſt felber einmahl hoͤren / wie er fic verhalten. Er er wieſe fich 
datzu ſehr geneigt / und hatte ſelbſt einigen guten Leuten bereits die Ohren jus 
dend gemacht / daß fie au ch dabey zu ſeyn begehrten. Ich ließ ihm aber dieſes 
licht Hw ſondern wolte / daß er die erſte Probe vor mir und meiner Haußfrau 
nur allein thun ſolte. Ich legte ihm die groſſe Bibel vor / er ſahe aber nicht ein⸗ 
mahl darein / hielt meiſt die Augen zu / und machte ſolche mißliche und laͤcherli⸗ 
che Geberde / daß ſelbſt mein Sohn / der damahls noch ein Saͤugling war / und 


auff den Armen ſeiner Mutter / nachdem er erſt lange und frembd diefen Pres 


diger angeblicket hatt / zuletzt nach mir und ſeiner Mutter ſahe / und lachte; und 
uns / die wir das Ubel von uns ſelber hatten / deſto (ch werer machte / uns deswe⸗ 
gen zu enthalten. Die Sachen / die er ſagte / waren ohne Geſchick und 
Schluß / und nirgends weniger nach gleichend / als nachdem / was erfordert 
wird / wenn es ſolte geprediget heiſſen: Ich 1975 ihm nicht vor dem Kopff zu 
ſtoſſen / daß ich zwar groͤſſern Eyfer in ihm verſpuͤhrete / er habe aber Ubung don 
höhten / und daß die Geiſter der Propheten den Propheten unterthan ſeyn mus 
ſten; derhalben folte er ſich noch vors erſte ſchlechter Dinge an die Prediger 
halten / die auch G Ottes Geiſt und Gaben haͤtten / und ſich etwas gruͤndlicher 
von ihnen in dem Wort des HEr:n unterweiſen laſſen / und daß er guß der Bi⸗ 
bel und nicht ohne Bibel predigen muſte; Er bezeigete aber an dieſer Lection 
licht viel Schmack zu habte nn. 

9. 22. Dieſes geſchahe / ehe er noch bey den Labadiften geweſen war / o⸗ 
ber um wenigſten / che icy es wuſte. 0er aber nash der Hand ju mir tom. 
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men / gab ich ihm eine haͤrtere Lection, als ich meines Behalts jemahls je 
mand gegeben habe vor oder hernach. Ich fagte zu ihm / auff eine Gruͤnde 


bauend / daß ich noch niemahls von einem Menſchen geleſen oder gehoͤret / der 
fo bdfe und gottloſe geweſen / als er / daß er den Teuſel ſelber an Boßheit uber, 


traͤffe / davon ich dieſen Beweiß gab: Der Teufel will niemahls boͤſer ſchei⸗ 
nen / aber wohl beſſer als er iſt. Warumb er ſich auch wohl verſtellet in einem 


Engel des Lichts; er aber / der niemahls den Teufel geſehen oder gehoret hatty 


wie er gegen die Labadiſten geſagt / haͤtte ſich dennoch fur einen ſolchen aufiges 


geben / der G Ott verlaͤugnet / und mit dem Teufel ſelbſt zur Gottloſigkeit id 
verbunden. Daß er bey ſechs Jahr lang mit dem Worte GOH tres) deſſen hei 
ligen Nahmen und Kirche geſpottet / das Gebet der Heiligen mißbrauchet / 


feinen Eltern fo groſſe Unehre / Hertzeleyd / Dube und Unkoſten gemachet / die 


gantze Welt / die er von ihm zu reden veranlaſſet / durch einen fuͤrſetzuchen Be. 
trug verleitet / ſich ſelbſt zu einem Spott und Abſcheu eines jeden oͤffeni 

fuͤrgeſtellet; und das aͤrgſte war / was ich ihm ſagte / daß ich in der Schriſſt 
nicht finden koͤnte / daß vor einem ſolchen Gnade bey G Ott fey / weil fie nit⸗ 
gend von einem ſolchen Menſchen Meldung thaͤte; und er darumb wol zuſehen 
muſte / daß er bey Zeiten ernſtlich und eyferig fic) darzu ſchiekte mit bubfertis 
gen Gebet: Daß er aber / ehe ich ſolches an ihm verſpuͤhrete / mir nicht bor 
meine Augen kommen / und nun auch weggehen muſte / weil ich befuͤrchtet / 


daß mein Hauß durch die Gegenwart eines ſo 5 von GOtt 


mit ewigen Unheil mochte geſtraffet werden. Dieſes gieng mir damahls zwar 
uber das Hertz ab / es geſchahe aber / nur zu pruͤfen / ob das ſeinige ihm zu erwei⸗ 
chen waͤre / davon ich noch nicht viel Wahrſcheinlichkeit ſahe / denn er ſahe alle 


zeit meiſtentheils ſtillſchweigend fur ſich hin / und bezeigete ſich weiter nichts be⸗ 


wegend. 
FS. 23. Zwey oder drey Jahr nach dieſer Zeit / ward ich hier in dieſem 
Hauſe zu Amſterdam angeredet von zween Buchdrucker⸗Geſellen / die ſagten 
mir / daß Clauß Claeſſen mit ihnen auff einer Druckerey arbeitete / daß er fi 
aber bißweilen in ihrem Werck verhinderte / indem er mit ſeiner Arbeit (tile 
ſtüͤnde / da er denn ſich gar ungeberdig ſtellete / und ſagte / daß der bife Geiſt hn 

te; ho | ffmich beruffen / als der ich noch wol wiſſen tur 
de / wie ich ihn vor dieſen gekennet haͤtte. Daß ſie auch umb dieſer Urſachen 
willen noch das Mittel unterlaſſen hatter / welches fic ins Werck zu ſtellen ge 
dacht / ſo lange biß ſie derhalben vorher hae | tit haͤtten / welches ſonſt 
geweſen ſeyn folte ein Pruͤgel oder Karbatſche / dieſen Geiſt der Faulheit oder 
der Buͤberey heraus zu ſchlagen / dieweil es ihnen fuͤrkaͤhme / daß er dieſer 
Arth ſeyn muͤſte. Ich ſagte / daß ſie ſich vor dieſem Geiſt gantz nicht zu fuͤrch⸗ 
ten haͤtten / fie hatten fic) aber allein zr huͤten / und ſeiner alfo zu ſchonen / daß fe 
durch Eylen oder Hefftigkeit der Sachen nicht zuviel thaͤten. Sie gingen ity 
weg / und habe ich nach der Hand nicht mehr von (einem Geiſt gehoͤret / aber 


wohl von ihm / daß er noch nach Of Indien / und darnach unlaͤngſt an ſein. 


Ende kommꝶen. 
§. 24, Das iſt die Oiſtorie; eeſer! Nun laſſet uns zusammen 
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N. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 75 
was uns davon zu dencken ſtehet: Bors erſte war ſeyn Verſtand nicht groß / 


welches mir anfangs zu glauben Anlaß gab / daß er nicht geſchwinde und liſtig 


genug waͤre / das alles zu erdichten. Weil man aber ſeithdem von einen drey⸗ 


hn jaͤhrigen Kinde / von welchem das nechſte Hauptſtuͤck reden wird / fo viel 


Baruge an einander gekoppelt geſehen hat / ſo laſſe ich die Gedancken fahren / 
und wurde es lauter Buͤberey nennen / wo ich nicht etwas anders darbey ver- 
ſpuͤhret haͤtte. Es iſt ſehr klar zu erſehen / nun alles / was §. 16/ 17. aus mei⸗ 
ner und ſeines Bruders Erfahrung erzehlet iſt / daß er ſchwermuͤhtig / und 
der fallenden Sucht unterworffen / und alſo ſtets voller Fantaſeyen war / daß 


die melancholiſchen Duͤnſte des Nachts ihm das Gehirn eingenommen / und 


die Figuren machten / worzu ihm das gemeine Urtheil und das ſtete Reden der 


Menſchen kraͤffttg halff. Sein kleiner Verſtand machte die aoa 
tte 


deſto groöſſer / wie es gemeiniglich gehet / und durch ein geſunder Urtheil he 

berbeſſert werden koͤnnen: daß dieſe Beaͤngſtigungen durchgehends faſt einer: 
ey waren / und war kein Wunder / weil die Regeln der Bewegung mit ſich 
bringen / daß einerley leichter wiederkehret / und fo viel leichter / als es mehr ges 


ſchicht; denn das eine andere die folgen und vertreiben ſolte / oder fie muͤſte ſtaͤr⸗ 


cker ſeyn. Alſo ſehen wir / daß die Gewohnheit uns von ihr ſelbſt Bewegun⸗ 
gen des Haupts / der Haͤnde / des Mundes oder der Augen vorzeigen laͤſſet / die 
uns uͤbel anſtehen / und die wir laſſen wuͤrden / ſo wir vorher darauff daͤchten. 
Dennoch iſt eine ſolche ſonderliche Geberde allezeit nur einerley / des einen dieſe 


des andern jene / nachdem er ſich etwas hat angewehnet. Alſo ſpielete Claeſſen 


auch das Hexen⸗Gaſtmahl in Gedancken; und was ihm einſiel / dauchte ihm / 
daß der Geiſt ihm es eingaͤb. Und alles / was er auch wolte oder begehrete / daß 
ihn denn der Geiſt reitzete / drang und eing. ea 3 

§.25. Doch dieſes iſt es noch nicht alle; Es erſcheinet zugleich aus ale 
len Umbſtaͤnden der Erzehlung / daß kindiſche Schul⸗Kranckheit und die alle 
maͤhlich mit Ehrſucht durchkrochen / darunter mitgeſpielet; er hatte es alſo ges 
machlich / und gieng faſt nicht zur Schule / und man verſchonete ſeines Gee 
ens / als zu ſchwach / ihn mit keinen Lectionen zu beſchweren. Von ſolchem 
bofen Nahmen / wie es war / gemeinſam mit dem Teufel umbzugehen / hatte 
er die Meynung nicht ſehr ſcharff: und auch / weil er die erſten Monden ſich 
ſchon nicht mehr hielt / des Teufels Freund i’ ſeyn / und mit der Zeit gantz in 
Feindſchafft und Streit mit ihm zu ſtehen / fo moͤchte das boͤſe Wort ihm nicht 
mehr nahe gehen / und Mitleiden die Stelle bekleiden. Das ſahe man wohl / 


wenn er noch nachgehends nach der Ehre eines geuͤbten Predigers ſtund / als 


der den Streit außgeſtanden haͤtte / mit einem ſolchen grauſahmen boͤſen Feind / 
als der Teufel iſt / darmit er nun auch uͤber die Bibel hinſahe / als F. 21. ges 
meldet worden / als einer der da redete durch die Einſprechung des eigenen Gets 
les G Ottes. Sein Leben auff der Druckerey bewieſe auch / daß langwierige 
Ungewohnheit die Luſt zu arbeiten und zu Geſchaͤfften hat vergehen machen. 


Und daß er ſich da noch auff mich beruffen / daran ſahe man feine buͤrgerliche 


Weißheit / da er ſchon zu wenigſten 21 Jahr alt ſeyn muſte. e 
5 H. 26. Belangend die Kuͤnſte / die er thaͤte / die find nun ferner au 
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Die bezauberte Welt. Bug 
auffzulöͤſen; Die Minen und Geberden die er machte / die waren durch 
Nachmachung anderer / an welchen er dieſelben moͤchte geſehen haben / und 
durch vielfaltige U bung wohl nach zu machen war. Das von den Kirſchen im 
Winter g. 2. iff viel gu gemein / darvon viel Wercks zu machen / das Stute 
verraͤht ſich ſelber. Sie waren entweder von Glaß oder Wachs / und in dem 
Munde eine Zeitlang zu verbergen / denn er gab fie niemand in die Hand. Das 
Geld / ſo er aus der Banck oder platten 1 gehoͤret unter das A, 
B, C. des Gauckel⸗ oder Taſchenſpiels. Dem Character⸗Spiel unt der Kreps 
de kunte er ſolchen Nahmen geben / als ihm ſelber gut dauchte. Und das Lody 
durch welches er ſeine Hand durch die Mauer ſteckte / die darzu leichter mit den 
Fingern (pig zuſammen vorwerts ein / als mit der Fauſt voran zuruͤcke wuss 
hen war / erklaͤret ſich ſelbſt. Die Hebraͤiſchen Worte / die von mir auff das 
Geld geſchrieben worden / hat er leicht errahten / oder es iſt ihm halb geſagt tors 
den; Vielleicht hatte er / ob er ſchon nicht ohne die Magd unter Leute kam / im 
Hauſe noch wohl Gelegenheit dar. 
9. 27. Dieſes ſind denn nur gemeine Dinge; aber zwo beſondere Vew 
richtungen / die von ihm erzehlet worden / die ſcheinen noch etwas mehr zu ſeyn. 
Wie er / als in dem §. 18. erzehlet worden / damahls aus dem Hauſe kommen 
ſey / iſt nicht zu wiſſen / fo man feſt dafuͤr halts daß er und die Magd nichts anv 
ders / als die Warheit ſagten. Sie kunte / ohne daß fie ihm ſahe / die Leiter bewe 
gen ſehen / durch ein Fenſter; und er / augenblicklich ſich in ein Loots verſteckend / 
ſtellete ſich / als ob er nirgends wovon wuſte. Wenn eine Dach ⸗Pfanne nut 
bloß aus dem Dache genommen worden / hat er mit ſeinem ſchlancken Lebe 
wohl durchkommen / und darauff fic niederlaſſen koͤnnen / alsdann hatte er nur 
ein kleines Maͤuerlein / das kaum 8 Fuß hoch (wo es noch nur fo hoch i hin⸗ 
ab iu ſpringen. Daß er alfo auff der Straſſen von niemand geſehen worden / 
iſt kein Wunder / denn da das Haug ſtehet / gehen in einer Stunde kaum drey 
Menſchen vorbey. Daß das Loch / da er mirs wieſe / zu klein war / kan wohl 
ſeyn / daß er / wie er zu Hauſe kommen / wieder eine von den Dach⸗Pfannen zu⸗ 
geleget / ob ſchon die Magd ſagt / daß fie nicht von ihm weggeweſen. Alſo wi 
er in dem kleinen Keller beſchloſſen war / da waren / meines Erachtens / die losen 
Bretter von unten wohl ſo fern abzuhalten / daß er die Faͤſſer erſt davon nach 
der einen Seite geſchoben / durch einige Oeffnung nur bloß zu etwas Raum 
vor eine ſeiner Haͤnde / nach ſich ziehen kunt / und weil die Tobben fuͤrnehmlch 
auff diefen Brettern eigendlich nicht ruhen muſten / fo hinderte derſelbigen 
— auch nicht / ſie darnach auch durch denſelbigen Ritz wiederumb iw 
zulegen. 
F. 28. Alles was er wir von dem Gelde erzehlet hat / daß es ihm auff fev 
nen Fluch in dem Spielen von dem Teufel angebohten / und wenn ers zu lange 
bewahret (davon haͤtte er gleichwohl nicht viel noht)alsdenn in Dreck ver wan 
delt ward; Wie auch / daß ihm der Teufel fo viel gab / und die Außflucht die en 
machte / ihm kein Gold zu geben / das achte ich alles von ihm erdichtet zu for 
Wie auch auſſer Fantaſehen / daß der Teufel ihm bald fo / bald anders ech 
oder auch mit ihm redete / und in Die Ohren wiſpelte / das zeiget ſich nun wei 
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Haupeft. Die bezauberte Welt. 81 
neiſt von hinten / daß es nur auff die Weiſe von ihm erdacht / wie es ihm am 
meiften geluͤſtet / ſeine Poppen zu bemahlen oder zu bekleiden / welches Mahler⸗ 
werck durch die Grobheit ſeines Verſtandes auch wohl etwas grob an den 
Tag kam. Er hatte es bey den Kindern und ſeines gleichen angefangen; und 
tz war dennoch viel / daß er bey uns / die Manner waren / und bey noch fo viel 
beiſen Maͤnnern fo lange Zeit es konte geheim halten. 99 


Das 
duch unlängſt sft zu Kampen em dagleichen Erempelder Be. 


VNus Frießland will ich gen bet Nahe der Zeit als des 
Orths in Ober⸗Yſſel / und von 


I 
we 2 
rths in raneker nach Kampen uͤbergehen. Es 
iſt uͤbel mit dem andern allda gethan worden / hier aber iſt es noch aͤrger 
i Dieſe Hiſtorie hat auch ſehr viel Geruͤchts gemacht / hat abee 
licht ſo lange gewehret. Das Werck fing ſich anfangs zu ſtarck an / und 
nachte Hinderung an eines andern guten Nahmen / daraus Auffruhr ents 
ſunde / und den Unſchuldigen Verfolgung begegnete / welches alles in Voll⸗ 
führung voriger Geſchichte keinen Platz hatte. Auch lieſſen ſich Gelehrte es 
nen angelegen ſeyn / zu durchſuchen / durch was Mittel ein Kind eine ſolche 
gange Stadt betrog. Weil ſie den Betrug gantz und gar in keinen Zweifel 
gen / wohl wiſſend / daß ſolches / was von dieſem Jungen geſaget wa rd / nicht 
nuͤglich war / und darumb auch nicht wahr ſeyn kunte. Hiervon iſt mir dieſe 
Echriſſt zu Handen kommen die auff mein Anſuchen auffgeſetzt / und von 
ſween gegen einander haltend / uber ſehen / wie ich dieſelbige hier unveraͤndert 
hon Wort zu Wort meinem Lefer uͤbergebe: 396 
Ndem Monath November / oder im Anfange des Decembris des 1685 
Jahres / hat ein gewiſſer Junge / ohngefehr 13 Jahr alt / klein von Sta- 


= 


kli / und geſchlang / eines Schindeldeckers oder Pompenmachers Sohn in 


St. Jacobs Stege zu Kampen / begonnen zu klagen uber Schmertzen an 
unterſchiedlicher Orthen ſeines Leibes / der / wie er ſagte / von Zeit zu Zeit 


heftiger ward / und / wie es ſchien / mit groſſen Sehnen⸗Ziehungen kam. 

Dieſe gemachte Pein erzeigete ſich zum hefftigſten / wenn er ſein Waſſer 

folte laſſen / in weſchem dann und wann einige Nadeln gefunden wurden 

welches das Geruͤchte verurſachte / und der Glaube unter jedermaͤnniglich / 

daß beſagter Junge bezaubert waͤre. Derowegen wid er boͤfraget: Von 
wem er ware bezaubert? Er antwortete; Daß gewiſſes Kraͤuter⸗ 
Weib ihm vor eint er Zeit auff der Straſſe eine iffe Wurtzel gegeben / 
die er auffgegeſſen haͤtte / und daß er ſeithdemn ſich ubel zu befinden angefan⸗ 
gen darauff alſofort die Frau fur eine Zauberinne außgeſchryen ward / 
welches Geruͤchte ſich je laͤlger je mehr außbreltete / dieweil / wenn der Jun⸗ 
ge ſein Waſſer lieſſe / ſtets Nehe⸗ und Stef Nadeln / groß und klein — 
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$2 Die bezauberte Welt. IV. Buch. 
ſelbſt zu Mack, Nadeln in demſelben gefunden wurden: Alſo kam der o 
meine A Soe auff die Beine / und begehrte / daß die vermeynete Zane 
moͤchte geſtraffet werden / gleich wie derſelbe auch ohne Form des Rede 
abzuwarten / auff ihr Hauß anfiel/ die Fenſter einſchlug / und die Shire | 
aulſſſzuhrechen begunte / welches auch fonder Zweifel geſchehen waͤre / mit 
Datauff erfolgender jammerlicher Mißhandlung ern Frau, 
wo der Magiſtrat den Aufflau zu ſtillen nicht ihre iener ſamt zugefuͤgten 
Soldaten geſandt haͤtte / die Frau ihrem Wuͤten zu entziehen / und auff das 
Allda ift fie einige Tage feſt gehalten / und examiniret worden / es hat aber nich 
tes wieder ſie zu ihrer cer nde deen eingebracht werden / und weil 
die Obrigkeit fie nicht ſicher in der Stadt zu ſeyn uriheilete / fo iſt fie den zo 
Decembris deffelbigen Jahres aus der Stadt gelaſſen / und zwar ſpaͤthe 


hach Schlieſſung des Thors / dieweil ſonſt der Poͤbel (wie denn bereits ein 


hauffen Jungen darauff warteten) fie in die 4 — bey zu ſehen 
ob ſie auch im Waſſer treiben moͤchte / wurden geworffen haben. 
Die Freunde der beſagten Frau / weil fie merckten / daß es noch nicht klar nach 
den Rechten erſcheinen kunte / daß fie unſchuldig ware / begehreten nicht 
ſehr / daß fie aus der Stadt gelaſſen werden ſolte / ehe ihre Sache außgefüh⸗ 
ret waͤre / und weil ſie ihr nicht dienen kunten / wegen der Raſerey des Vols 
ckes / mit einem Advocaten dieſer Stadt / der ſolches nicht gerne wurde un, 
ternommen haben / haben ſie ſich eines von Zwoll / bedienen muͤſſen / 
welcher denſelbigen Abend / oder den 30 Decembris / nach Campen ge 
reiſet iſt; Nachdem er aher befunden / daß fie ſchon außgelaſſen worden al 
ſo daß er durch Bittſcheifft umd Zeugniß ihrer Unſchuld hat muͤſſen anhal 
ten / auff daß ſeine Principalin vor allen Laſter ſicher ſeyn moͤchte / worauff 
apoſtilliret worden / daß die Frau an keiner Zauberey ſchuldig ſey. Dare 
auff auch noch andere Bittſchrifften nach der Hand gefolget find. A. 
ber wieder zu den m e kommen / der fuhr taͤglich mit ſeinen Zaubereh⸗ 
en fort / und harneie noch taͤglich Nehe⸗Nadeln und Stecknadeln, und zwo 
fimlich groſſe Nagel / dieweil die vermeynete Zauber inn auff dem Rahthau⸗ 
fe examinĩret ward / welches dem Magiſtrat bewogen hat / ihre Diener ge 
nau auffpaſſen zu laſſen / daß kein Betrug mit unterlauffen moͤchte / die den⸗ 
noch Ze hag wie die andern find betrogen worden / dieweil fier indem er 
fein Waſſer ließ / mit ihren Augen nach ſeinen Haupt⸗Verdrehungen und 


ſehr ſchmertzlich gemachten Geberden / dadurch er ſich ſtellete / zum aͤuſſer⸗ 


ſten geplagt zu ſehn gewendet worden. Sie waren gleichwohl in der Die 
nung / daß ſis gen ahm gewachet und zugeſehen haͤtten / und haben die la 
ſche / denden Ve fein Waſſer gelaſſen / mit der Stadt Siegel befiegelt! 
und alſo uͤbergeben ſdarinnen biß weilen keine / biß weilen eine / biß weilen zwo 

oder wenige Nadeln n die Diener betrogen. 
Die Bruͤder⸗ Prediger ftad auch mit groſſen Mittleyden / und ihre Frauen 
Liebes⸗Wercken gegen den vermeyneten Bezauberten eingenommen oO 
den: worzu ſeyn Vater mit ſeinen Bitten und Klagen nicht wenig 12 
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x, Hauptſt. Die bezauberte Welt. 3 
fen. Man hoͤrete denn auff dem Predigſtuhl mit groſſen Eyfer umb ſeine 
Erloͤſung bitten / auff welches denn umb fo viel mehr von vielen angetrieben 
worden / weil der Vater und die Stieff⸗Mutter des Jungens bey der Ges 

meine fuͤr ſehr feine und gotts fuͤrchtige Leute gehalten wurden. Summa: 
Es kam darmit fo weit / daß / ob ſchon hie und da jemand war / der dieſes 
Werck tieffer und vernuͤnfftiger anſahe / fo duͤrffte er ſich doch nicht heraus 
ſaſſen / oder er ward fir einen Atheiſten angeſehen / oder auch / als ein Zau⸗ 
berer / verdaͤchtig gehalten. Das Ubel nam alſo die Oberhand / und ward 
mit untetſchiedlichen Hiſtorien außgeſchmuͤcket; denn man ſagte / daß die 
Nadeln in dem Flaͤſchlein fic) durchs Teufels Krafft vermehreten; daß / 

als jemand / der einen alſo durch den Urin gelaſſenen Nagel ins Feuer ges 
halten / die Zange durch den Teufel fo kraͤfftig umbgedrehet worden / daß er 
fie faſt nicht laͤnger halten koͤnnen. Daß ein gewiſſer Prediger einen Ka⸗ 
hen⸗Kopff in des Jungens Leibe ſolte gefuhlet haben / an dem Orth / da er 
die groͤſſeſte Pein empfuͤnde / und dergleichen Geſchwaͤtze mehr. ae 

Mitlerweile daß die Gemeine ſo unverſtaͤndig getrieben ward / wurde von et? 
lichen genauer zu Entdeckung der Sache gearbeitet / davon wir nicht alles 
erzehlen konnen; nebenſt dem / was bey Gelegenheit der Verſamblung der 
Deputirten der Staaten der Provintz / die in Campen verſamblet waren / 

von etlichen ferner ſehenden angemercket / und diſoouriret worden. Es iſt 
bekandt / daß zwo gelehrte Perſohnen ohne Vorurtheil des Nachts bey dem 
Jungen gewachet / und alles genau unterſuchet / wodurch Betrug ſolte 
berurſachet werden koͤnnen / und alfo zu wege gebracht haben / daß keine Na⸗ 
deln in dem Flaͤſchlein geweſen / ob ſchon der Junge / der ſich zuvor ſtellete / 
daß er ſein Waſſer nicht laſſen koͤnte / nach langer Beredung viel und ſtarck 
geharnet hatte. Alſo iſt bey etlichen der Zweifel entſtanden / der erſt mit dem 
gemeinen Strohm von der Warheit abgetrieben; und da ſind allmaͤhlich 
mehr und mehr Urſachen des Argwohns / mit ſtetem Unterricht von andern / 
an den Tag kommen / welches alles nicht wenig zu der Offenbahrung ge⸗ 


4 
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Nach dem Wegzug der vermeynten Zauberin / hat der Junge ſeine Kuͤnſte 
und Betriegereyen immer weiter fuͤr den Tag bringen wollen / und hat in 
wehrendem Monath —— 1686 unten und oben durch den Stuhl⸗ 
gang und Erbrechen / Nehenadeln / Stecknadeln / Topff⸗Scherben / Haar / 

Flachs / und andere Dinge von ſich gegeben; und man hat außgeſtreuet / 
daß des Nachts unterſchiedliche Katzen ins Hauß kaͤmen / die ein groſſes 

Getuͤmmel machten / wodurch noch mehr Perſohnen / und ſelbſt feine Leute / 

von dem gemeinen Volck an der Zauberey fuͤr ſchuldig gehalten wurden. 
leſes hat den Magiſtrat, der mannichmahl von andern hinter das Licht ge⸗ 

fuͤhret worden / zuletzt veranlaſſet / mit allem Ernſt nach der Betriegerey 
orſchen zu laſſen / und alle mogliche Mittel bey Handen zu nehmen / ſchwe⸗ 
kern Unbeil vorzukommen / und hat den Jungen ſelber auff das Rahthaus 
hohlen / und in eine von ihren Ramer verſchlieſſen / und allezeit einen von ihrẽ 
Dienern umbs ander bleiben ernstlich auffihnach 
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Als er daſelbſt war / hat er noch unterſchiedlichemahl in der Diener Ge 
wart Topff. Scherben / Haar ⸗Flechten / zierlich mit einem Bande 155 
wunden / und bald dieſes bald jenes — —u— kurtzweilig if 
hat er ein gewiſſes Thema eines lateiniſchen Schuͤlers / mit der Hand deg 
Lehrmeiſters corrigiret, derer beyde Haͤnde — — zugleich 
mit außgeſpien. Nachdem dieſe außgeworffene Dinge ſo in die Verſamb⸗ 
lung des . — gebracht / haben ihre Diener erklaͤhret / daß fie ſehr wol 
geſehen / daß fie von den Jungen außgebrochen waren / gleich wie fie zuvor 
von — durch das Wari r mit abgegangenen Nadeln gleichergeſtalt bes 
Der Junge iſt nach dieſen zu unterſchiedlichen mahlen vor dem Magiſtrat ges 
bracht / und hat / als er befraget ward / nicht das geringſte von dem Betrug 
bekennen wollen / ſondern blieb bey der Erklaͤhrung beſtaͤndig / Dag ex dieſe 
Dinge mit groffen Schmertzen loß wuͤrde; hat aber darnach / wiewohl er 
zu unterſchiedlichenmahlen erſucht ward / nichts außbrechen wollen / mit 
dem Fuͤrwenden / daß er es nicht Fonte thun wenn er wolte / ſondern wenn 

er von ſich ſelbſt darzu gedrungen wuͤrde. an . 

Als julegt fein Vorraht außgebrochen war / was ihm / wie er auff das Rah 
hauß kommen / nicht weggenommen war / und er nichts mehr bekommen 
kunte / nam das fuͤrgegebene Brechen ein Ende / worauff folgete / daß ein ges 
wiſſer Burgermeiſter / nachdem er ſich der gantzen Sache / fo viel muglidy 
erkundiget / allein zu ihm gangen / und hat ihn erſt mit guten Worten und 
Verheiſſungen zur Bekaͤntniß des Betruges zu bewegen getrachtet. Dare 
nach / als ſolches vergeblich war / hart gedrohet / und geſagt / daß er von alen 
gute Nachricht hatte. Wodurch endlich der Junge zur Bekaͤndtniß kom⸗ 
men / und bekandt / daß ihm im geringſten nichts mangele / ſondern daß eres 
darumb gethan / damit jederman gegen ihn zum Mitleyden beweget / under 
viel niedliche Speiſen empfi fae alfo taͤglich nach der Werckſtatt zu ges 
hen entuͤbriget waͤre. Dieſe Bekaͤntniß hat er nachgehends vor dem gan, 
gen Magiſtrat wiederhohlet / und darbey gezeiget / mit was fle Behendiy 
keit er Nadeln und Nagel in waͤhrendem Waſſerlaſſen in die Flaͤſchlein fab 
len zu laſſen gewuſt / dieweil er mit ſeinen ſchmertzlichen Geberden das Ge 
ſichte der Umbſtehenden abgezogen / darneben wie er das / was er außbrechen 
wolte in ſeinem Munde verborgen / oder / wo es daſelbſt zu groß / und die 
Umbſtehenden plump genug waren / mit ſeiner Hand bey dem Brechen in 

dem Topff werfen koͤnnemnmn. 
Als er ferner befragt worden: Ober die Kuͤnſte von ſeinen Eltern / ober von 
jemand anders gelernet hatte? ſagte er: Daß ein gewiſſer Heyde / oder ie 
geuner ihn ſolches unterwieſen; Und was er von den Eltern geſagt / Davos 
kan ich / umb gewiſſer Urſache willen / und weil mir die Sache auch zum theil 
unbekandt iſt / nicht mehr ſagen. Der Vater und die Stieff⸗Mutter wur⸗ 
den gehohlet / und / nachdem ihnen diefer Betrug vorgedalten / leugneren fit! 
daß ſie daran keinen Theil hatten / und ſagten: Daß fie es fur: umd 
uriheileten / daß der Junge ſelber ein ſolches Werck halte idunkznnene 
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x. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 85 
glaubeten darumb noch nicht / daß es Warheit ſeyn kunte / was der Junge 
bekennet hatte. Derohalben ward derſelbe wieder hinauff gehohlet / und des. 
nen Eltern ward befohlen / ſich drauſſen vor der Mahts: Grube ſtille au hal⸗ 
ten / und durch ein gewiſſes Fenſter alles mit anzuſehen / was der Junge 
thun wuͤrde. Er fing alfo wieder an zu zeigen / wie er ſich ſtellen kunte / als ob. 
er ſchwerlich Gr dun wurde und auff was Weiſe er die Leute betroͤge / 
welches der Vater und die Stieff⸗Mutter alſo wieder ihren Willen zu 
glauben gezwungen wurden. Sie wendeten aber dennoch fuͤr / — 
daß der Junge dennoch bezaubert ware / und nicht alles thun kunte / was 
von ihm erzehlet wuͤrde / daß es nemlich ihm unmuͤglich ware / fo zierliche 
Haar- Flechten i machen / als er außgebrochen hatte. Worauff denn der 
Junge / in Beyſeyn ihrer zeigete / wie nett er dieſes alles flechten und verrich⸗ 
ten koͤnte / und fo fort; alſo daß fie allda zu bekennen gezwungen worden / daß 
Weil nun der Vater und die Stieff⸗Mutter nicht uͤberzeuget worden / daß ſie 
an dieſen Betrug / womit die Regierung / die Kirche / und jedermaͤnniglich 
berſpottet / und veraͤchtlich gehalten worden / theilhafftig waͤren / ſo hat man 
fie gehen laſſen / und den Jungen / wegen ſeiner Jugend / zugleich mit frey 
gelaſſen / nachdem er auff des Magiſtrats Verordnung von dem Vater ta⸗ 
pffer gegeiſſelt worden. 
Seth der Zeit hat man nichts von diefen Aaahen vernommen / als daß er / ſo 
viel man aͤuſſerlich ſpuͤhren kan / ſich wohl haͤlt. Der Vater aber iſt wenig 
Monathe darnach / nach vieler Leute Meynung / vor Hertzeleyd geſtorben. 
Ulfo iſt denn gluͤcklich eine gemachte Zauberey entdecket worden / welche / wo 
man fie nicht fo ſcharff unterſuchet / und zuletzt erfahren / maͤchtig genug von 
Folgen wurde geweſen ſeyn / nicht allein die Stadt / ſondern folgends auch 
andere Oerther / ja das gantze Land einzunehmen / die Menſchen vielleicht 
zu unbarmhertzigen Peinigen / und die unſchuldige zum Tode zu a rd 
und den Poͤbel zum wenigſten Anleitung zu geben / zu vielerhand Boͤſen 
und Pluͤnderung der Haͤuſer; Gleich wie zu Wilſum / eine Meile von 
Kampen / der Beſchuldigten Schweſter Hauß / und nicht ohne Schaden / 
uͤberfalen worden. GOTT gebe/ daß die Reformirung / welche viel Bes 
triegereyen und Teufeleyen auß gebannet / immer mehr und mehr wachſen 
moͤge / auff daß CHriſti Reich noch ferner von vielen uͤbrig gebliebenen a. 
berglaubiſchen Dingen gereinlget / kraͤfftig durchbrechen / und man auff 
Gott allein dergeſtalt vertrauen mag / daß man die Liebe zu Ihm trage / die 
alle Furcht außſchlieſſet / welches die einige Urſache des Aberglaubens iſt. 
1 K. In dieſer umbſtaͤndlichen und auffrichtigen Erzehlung / befinde 
ich nun genugſahme Materie mein voriges Sagen wahr zu machen. Denn 
wer ſiehet nicht / welche glaubwuͤrdige Zeugniſſe und berriegliche Erfahrun⸗ 
en die Menſchen ſolche Dinge glauben machen koͤnnen / die fie mit nur halb 
gemeinen Verſtand billich ſolten begreiffen / daß ſie nicht wahr ſeyn. Sokein 
heffes Vor Urtheil / weiches durch die Krafft des Aderglaubens geholffen / fie 
iſtert hatte / wie mare es muͤglich / ein ſolch Kind von Sabrent 
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86 Die bezauberte Welt. IV. Buch 
von geringer Ankunfft und Umbgang / und von gemeinen Verſtand / durch 
bung der Schulen oder hoͤfflicher Converſation ungeſchliffen ee 
gantze Stadt fo ſtarck bezaubert haͤtte. Denn warlich war dieſer Junge ſeſbſt 
der Zauberer und nicht bezaubert: Er war ein rechter Egyptiſcher Cartoom 
oder Mecaſſcheef ( dieſe Arth Leute iſt uns ſchon offtmahls fuͤrkommen in 
dem dritten Buch V. H. 2. 12. und VIL g. 4. )und das mitten in dem Chriſt 
lichen Iſrael. Er thaͤt auch alſo mit ſeinen Beſchwerungen / das iſt / mit ſeinem 
SGauckel⸗Spiel und ſeltzahmen Geberden / die er machte / der Umbſtehenden 
Augen abzuziehen / daß ſie nicht ſolten ſehen / was er thaͤte: Auff daß er Nes 
henadeln / Stecknadeln / Nagel / Topff⸗Scherben / Flachs und Haar fech⸗ 
ten / ja auch Lateiniſche Woͤrter / nicht von ihm geredet / ſondern von andern ge. 
ſchrieben herfuͤr brachte. 
9. 3. Sehet auch was die Einbildung nicht alles vermag / und wie 
ſelbſt den glaubwuͤrdigſten in dieſen wenig zu glauben ſey / welche ſchweren 
ſolten / daß ſie ſelbſt mit Augen geſehen und mit Ohren 5 — und mit. Dans 
den betaſtet haben / was doch niemahls geweſen: Die Diener / daß der Jun⸗ 
egg Nadeln harnete / die Umbſtehenden / daß ihnen die Zange wahr⸗ 
fftig in der Hand umbgedrehet ward. Es kahmen keine Katzen mehr in die⸗ 
ſer Gegend / die nicht Zauberinnen ſeyn muͤſten / und ob man ſchon keine Ra 
tzen ſahe / war es dennoch genug zu glauben / daß fie dahin kahmen / und daß 
auch ſelbſt ein here geſagt haben muſte / daß er ein Katzen Haupt in des 
Jungen Leibe fuͤhlete / und dergleichen wunderliche Dinge mehr. Sie fahen 
nicht allein die Nadeln mit dem Waſſer laſſen in das Flaͤſchlein fallen / wie ſie 
meyneten / {fie ſielen wahrlich / fic flelen aber nicht auff dieſe Weiſe) ſondern 
vermehreten die auch / welche fie nicht ſahen / und das durch des Teufels Kraft. 
Sehet denn zugleich / wie ſehr dem Menſchen der Teufel im Gedaͤchtniß itt {i 
ſahen ihn ſchon / da dasjenige nicht gethan ward. Sie wuſten die Urſache fol 
cher Vermehrung außzufinden / da keine Außwirckung in der That vernom. 
men ward. Sie ſuchten / ja ſtelleten ſelbſt vor feſte / die weſentliche Urſache von 
etwas / das kein Weſen hatte. af 2 


8. 4. Noch aͤrger: Sehet doch / wie gantz bt corn dem 
Teufel zugeſchrieben werden / und die aller wunderlichſten Wunderwercke 
ohne Nutz. Niemahls ließ GOtt das Mehl oder Brodt vermehren / woes 
nicht jemand Vortheil thaͤte. Ja es find mehr als einmahl viel tauſend durch 
die Vermehrung gefartiget wordẽ. Laffer nun den Teufel eben ſo viel zum bofett 
thun: Sie ſahen denn / daß durch ſeine Krafft die Nadeln in der Flaſchen 
vermehren; aber zu was Ende doch? Denn war es dem Teufel doch nut 
umb Boͤſes zuthun / warumb vermehrete er denn die Nadeln nicht in des Jun⸗ 
gen Leibe? weil ſie in den Fleiſch keinen Schaden thun kunten. Spielet der 
Teufel nur ſo mit Mirackeln / und kan er die ſo leicht ins Werck fetzen / daß er 
ſie ſo nur in die Rappuſe hinwirfft. Es iſt bey ihm denn zu Kampen nur eine 
kleine Sache / einen Katzen⸗Kopff in eines Menſchen Leib zu bringen! pder 
lieber eine gantze Katze / die der Mann an dem Haupte fuͤhlen kunte. 1 
ſolte aber doch die Katze? war ſie denn die Zauberin / oder war es der oar ” 


. 
~ 
= 
— 
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x Hauptſt. Die bezauberte Welt. $7 
aber? Oder war es eine weſentliche Katze? Wie war das Thier in des 
Jungen Leib kommen / oder war ſie darinnen gewachſen? Denn man erweh⸗ 
e von beyden / welches man will / ſo hat der Teufel wieder die Natur gewircket / 


inen Leib durch einen Leib dringen laſſen / da weder Oeffnung noch Schei⸗ 
dung war / zu den Durchgang Tae machen: Oder uͤber die Natur / in 
eines Menſchen Leib ein ſolches ger zu erſchaffen. So ſolches denn von ei⸗ 
nem Prediger iſt geſagt worden / pfuy! Schande / wo aber nicht / welcher von 
den Predigern hat ſo greulichen Irzthum geſtraffet?? 10 

9. J. Ich will einen deutlichen Beweiß zur Wiederlegung des allge⸗ 


meinen Nau aus eben dieſem Vorfall ziehen. Denn es reimet ſich nicht / 


daß der Teufel ſelber / und durch die Zauberin folche groſſe Dinge koͤnne ver⸗ 
tichten / als bereit ſchon manchmahl zum Eckel davon gemeldet iſt; Und daß es 
indem Bezaubern allezeit auch außkoͤmmet / auff etwas Nehenadeln / Steckna⸗ 
deln / Naͤgel / oder auch wohl Klumpen Haar oder Flachs / mit Neſteln oder 


mit Garn ſo und lo durch gewircket. Gleich wie wir noch deutlicher ſehen wer⸗ 
den in der netten Beſchreibung auff die Weiſe der entdeckten Zauberey in dem 


Weſten von Engelland / hernach in dem XXVIII. Hauptſtuͤck zu erzehlen. 
Es iſt das gemeine Schwaͤtzen / und darumb muſte dieſer Junge ſich in dieſem 


Kunſt⸗Stuͤcklein uͤben / das Volck zu bereden / daß er gantz gewiß bezaubert 


waͤre. Haͤtte er aber guͤldene und ſilberne Nehe⸗Nadeln / Steck Nadeln / 


Naͤgel / Perlen / Diamanten / durch ſein Waſſer außgelaſſen oder geſpien / ſo 


hatte er mehr Verwunderung verdienet; und warumb doch mehr? Weil 
ts dem Teufel / als dem groͤſſeſten Alchimiſten und Philoſophen / doch eben 
geichviel ſeyn muß / ob er in Gold oder Silber / oder Kupffer / oder Eiſen ars 
beitet / und er / der uberall beykommen kan / kan er nicht fo wohlals die Waſſer⸗ 
Taucher / die aller beſten Perlen aus der Tieffe herauß hohlen / oder auch koͤſt⸗ 
iche Edelgeſteine in der Erden finden. Dennoch muſte hier etwas mangeln / 
weil dieſes arme Kraͤuter⸗Weib geſchwinde die Allerreichſte in gantz Kampen 
würde geweſen ſeyn muͤſſen / ſo ſte ſolche koͤſtliche Materien haͤtte Zaubern Fons 
gen. Vielleicht haͤtte denn der Junge keine Noth gehabt / die Frau hatte ſol⸗ 
ge koͤſtuche Steck⸗Nadeln / Nehe⸗Nadeln / Naͤgel / oder auch Stuͤcken / 
licht von irdenen / ſondern von guͤldenen Toͤpffen / lieber vor ſich ſelber behal⸗ 
en / als den Pompen macher zugefuͤhret: Oder der Junge wurde fic) fo uͤbel 
wegen der Pein im Waſſer laſſen und Brechen nicht gehalten / noch davon ſo 
nel Geruͤchts gemacht haben. Denn man ſahe auch allhier / gleichwie man 
überall befindet / fo bald als das Geruͤchte von Zauberey (welches allezeit bey 
armen Leuten anfaͤhet) die Reichen und Vermoͤgenden beginnet zu treffen / 
(Ohovet es auff / alfo daß bey dem Teufel nichts als Armuth zum beſten iſt. 
9.6. Und es wundert mich auch noch / wie allhier allezeit mit Katzen zu 
ſhun iſt / biß weilen auch mit Woͤlffen / Boͤcken (man ſolte meynen / daß die 
lezten / welche am nechſten den Sehirym gleichen / am meiſten unter dieſem 


Handel ſpielen muͤſten.) Doch meiſt alle Katzen / und an denen iſt niemahls 


en Mangel / wo Zauberey zu ſeyn erachtet wird. Ich moͤchte denn mit 
Grunde wohl fragen / was doch dieſe Thiere vor andern mißgehandeſt 900 
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88 
daß da fle zu Dienſt und Huͤlffe der Menſchen ſeyn / das Haug von R 
und Maͤuſen rein zu halten / fo diel Gemeinſchafft mit dem hae 
die Pharmak oi ſoſche Zauberer find / die mit dem Teufel Umbgang haben / da 
ſetzet die Schrifft die Hunde darbey / und nicht die Katzen / dle in der gantzen 
Bibel nicht genennet ſtehen / aber wohl die Hunde manchmahl / und das auch 
mit den Zauberern. Denn hauſſen find die Hunde und die Zauberer. Apo. 


Die bezauberte elt. Bug 


22. v. 15. Sehet ſo Schrifft See die Dinge / welche man fo felt und 
allgemein glaubet / und die von Schrifft⸗Gelehrten verthaͤdiget werden. War⸗ 
umb bringet man nicht alle Katzen umb den Hals / und werden dieſe Thiere 
noch unter dem Chriſtenthumb gelitten / ſo ſie ſolche taͤgliche und gemeine 
Werckzeuge des Teufels find. Mir köͤmpt hierbey wiederumb in den Sinn / 
was oben VII. §. 2. gemeldet iſt / von * — Prediger / der keinen Papagoy 
mehr leyden wolte / da er nur von einem hoͤrete und glaubete / daß er bezaubert 
ware. So denn die Menſchen alle fo naͤrriſch und eigenfinnig waͤren / wer 
wuͤrde jemahls mehr Katzen leyden wollen? Und das deſto mehr / weil ſie nicht 
fuͤr befeffen oder bezaubert gehalten werden / ſondern was noch viel Argerift 
ſelbſt fuͤr Zauberer und Teufel / die es thun. e 
S. 7. Betrachtet mir auch die Boßheit des Volks: Wo iſt die diebe 
die nichts arges dencket / da auff das Sagen nur eines boßhafftigen Kindes 
zur Stunde die gantze Menge eme arme Frau verurtheilet / die ein Gl iedmaß 
der reformireten Kirchen iſt / und ein Mitglied des mehrerntheils in Gemein⸗ 
ſchafft des Glaubens und Liebes mahls des groſſen GOttes und Seeligma⸗ 
chers. Sehet die Vorſteher in dem HErrn / die fie ſelbſt ( wie mir einer der⸗ 
felben damahls erzehlet hat) von des HErrn Tiſch haben abgehalten / dem Ra. 
fen der Menge den Zaum ſchieſſen zu laſſen / die Schweſter ſelbſt muſte ihrent⸗ 
halben leyden; ſo viel Beſcheidenheit iſt bey den Leuten / die dieſes Glaubens 
yn. Wir haben einmahl zu Franeker ein Weib / die auch eine andere bes 
zuͤchtiget hatte / vor den vollen Kirchen⸗Rath ihre Schuld zu bekennen / und 
einen Wiederruff zuthun bewogen / ſich damahls von dem Tiſch abgehalten 
und die andere zu gelaffen. Aber was fuͤr Troſt iſt dieſer wiederfahren? Dar 
gegen hat man die Eltern eines ſolchen Kindes / das fo boßhafftig und harm’ 
ckicht die Stadt und Kirche betrogen / und das vielfaͤltigen Mißbrauch des 
Namen Gottes in fo viel Kirchen⸗Gebeten verurſachet hatte / auff ihe bloſſes 
Sagen ſchlechhin geglaubet / daß fie unſchuldig waren; welches gleichwohl 
dem armen Kraͤuter⸗Weibe / nicht moͤchte helffen / ungeachtet wenn es auch 
ſchon wahr geweſen / nicht mehr als dieſem einen Jungen haͤtte Leyd gethan 
der felber gegen G Ott und ſo viel tauſend Menſchen durch feinen boͤſen Betrug 
geſündiget hatte. Was Billigkeit it in den Geſetzen und Placaten / welche 
die Eltern mit Buſſe belegen fuͤr dieg Riſſethat ihrer Kinder; foes nicht iſt / weil 


es allezeit bedencklich faͤlt / daß boͤſe Exempel / oder Drange guter Unterrich / 


tung / welche die Eltern den Kindern ſchuldig ſind / daran Antheil hat? 
1 g. 8. Viel beſſer hat der Magiſtrat gethan / der vor die Sicherheit he⸗ 
forget; und zu Entdeckung des ſchnoͤden Betrugs geeyfert hat. Welcher Pre⸗ 


diger har ſich ald verhalten ? See haben lieder das blinde Volck zn 
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nodo > er enen hre 

oll nicht Richtet ſeyn 
nicht gehoͤrete, Ich 
115 enen.“ 


mahl durch / und tietheilet 

Lob ich nicht Urſache habe mich | en die 


=, “Sa, 


Je die ch hlet af folgen hat ii chvor 

teten Burger. der wegen Vet fal on d 
worden / ud de AU (che iit. Woraus 
geuugſam / ohl als ich das Were vor alten a 
allen af und der ſo genandien Zau⸗ 
Def Scheer laubwürdigſten Schrif⸗ 
ſaſet / und mit ga hem E Umbſtände | 
ermaſſen niqn nicht an einem Buchſtaben der Wahrheſf zu 
hat / und wolte ich wohl eine folche Ergchlung chen / die ut 


diel Gewißheit und auch Auffrichtigrelt zuſamen gebtacht / die uns 
eite folche ungeter hafftig 
zeteuſe 


der B 
0 


eiget werden moͤge / die mehr 
inge von 


z worin ich die 


a 
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ung Diefel Frau / nach in den, Irzthumb geſteiffet und 
tin ſichoͤffentlich 
greuliche Meynung / die ſie von d b 
Kampen gehalten wordet 
dern drey Claſſen, und ahmen 
iber gine Perſohn oder Sache | 
perde derhalben dieſen Bruͤdern 
fteln unsere 
„1718/9 Vernehmet hen 
abt ihr hach ein 
AD eT Olle! 


‘ 


hat; woraus epſcheinet/ ales nur Betrug der Men 


que, hierinnen nicht Genuͤge thut / ſo nehme ich ſeine Warnung auch nicht 
peat idan die ich heute leſe in feinem Tomo 24. pag. 224. da er den Purken 
dleſer Erzehlun mir ſaget: welche alle 
Wircku Hauff der Erden und an den Menschen) langnery 
E eich daß keine Zauberer ſeyn / aus 
| Hung einen ai en koͤnnen / weil niemahls ein befonder Wer 
von diefer rth zu 2 40 nen Regel dienen kan. Nu hoͤret er / daß id 
ſage / ja; wie auch wach che meines Sagens; darneben auch noch / daß 


weitlaͤufftige riehlung halts nicht sin Won 
vergebeng ſleher / darum 115 abzuͤruͤrtzen iſt. Der Lefer wird viel belie 
thun / daß eres gantz durch leſe / und fich alihier zer frieden halte mit Außen 
die zum Beweiß dienen koͤnnen / und zuſo zum Beweiß / worauf 


id) mein fee 985 davon die Krafft fürnehmlch ſeyn ſoll zu unſer Uber⸗ 


sougung durch das Pabſtthumb ſelber / welches vor pene Franckreich diefen 
sottiofen etcug entlich geſtehen muß; und welches / weil fie fich defen 
25 aͤhmen muͤſſen / unſere Prote ance verhindert hat / durch beſorgendella⸗ 
gemachen / daſſelbe vor der Welt ſo oͤffemlich vorzuſtellen / gleichwit nun durch 
dieſen Herrn / der allhier in Freyheit / iſt geſchehen. Darzu kompt noch das 
beſchriebene Urtheil der Paͤbſtiſchen Meiſter ſelber / wie hernach zu leſen fw 
het. Das eine und das andere hat der gelehrte Artzt Patin in ſeinen Briesen / 
die nach ſeinem Tode find heraus 1 im 37. nach Vermeldung dir 
Mordthat / ſo den . Decembris 15 57. pane ſich begeben / alfo in der 
Kirke zuſammen gezogen. Man hat vernd ent t er 
der ermordet wyrden ) daß es von em Laubar 
mont genandt / geſchehen / der in dem Jahr 163 3. den armen ben Urbain Gra 
dier, Paſtoren zu Lodum zum Tode verurtheilet / und lebendig ern 
laſſen / vorwendend / daß er dem Teufel in dem Leib der geiſtlichen Jun 
en zu Lodum geſandt die man tantzen le ete den Toren wel 
chen / daß ſie beſeſſen waren. Iſt darin nicht in ſehen ein gorttidy 
dieses ungluͤckſeeligen Richters / nung auff einiger 
cife Diefes graufabmen und undarmbersigen 


3. Mun will ich erſt dier den fuͤrnehmſten 
lung und Darin den Schreiber der nur übersehen 


nen von den wichtigſten und klaht des Betrugs aus unſerm 


belangend die Haupt Beweife / welche die Vetrieger vorge wendet 
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Xl. Hauptft. uberte Welt. 


Da bee bon ubert und von dem 
Teufel geplaget werden. Dieſer war wohl / wie der Schreiber der Bibli- 
otheque ſaget / etwas hochtrabend und trotzig von 1 und der ſich 
aden gemeinen Lauff wohl zu ſchicken wuſte: Aber auch in Wahrheit ehr⸗ 
cher und geuͤbtern V. ſtandes / als der Hauffe der Geiſtlichen zu Lodum, 
welche ihn darumb den mehr neideten daß er / der alda ein Fremdling war / 
duch ſeine Geſchickligkeit und Verhalſen / uber fein Paſtorat 
Einkommen hatte / dazu ſie naͤher zu ſeyn vermeyneten: 
— Beicht⸗ — det 

obgemeldten Schreiber folg 

4. Im Jahr 


Sungt en se | 
‘ig/ und kuntenibneg bie Dernfelben Orden / als die ſampt⸗ 


Die taghte diefer Tochter / weil fie 
fuchte als Uns 


gerichtet / nichts 
eitazu y 

egen eit darzu / ward / daß in inen 

erſchienen welche f 
bee Koſt zu gewinnen hielten. war den Cinfal 
fien von den Geiſtuſchen / dir von dem Geheimnis nicht wu 
din rechter Ernſt / und machten Spiel drehete / einen 
uth und machten en in ſe/ und erdichten dar⸗ 

55 glaubete dieſer bab er unfeilbahr Mittel 
ſunden nden hatte ſich — Er uͤberredete etliche von dieſen 


Drehungen und Wendungen deg die denen / wel en 
‘halt, gleicheten und gad idnen u verſiehen / daß der — 


ware / die Einkommen des Ri — — Er zog unterſchiedliche an⸗ 
dere Done und Prieſter / : ſchworne Feinde mit ſich in dieſe 
hwerung / worauff der Te bucht 

nies durch den en B daß Gran 


gu geben / 

deren waͤre / der —— mit dam Teufel alles 
ge braͤchte. Siate ſeben dieſe Mahrung eine geraume Zeit. Gran - 
dier ‘era feb endlich / und hatte ſich vielleicht wohl darauß retten koͤnnen / 


Spiel / indem ſin geſagt / wie das Grandish eine Schmab⸗ 

seu eval im in per sRache eine Ergetzung ſuchte. — 


— —.— 


Nuß wülſch des 


ſchneulich ifftet waren / und alr weil fie ſich hoch nicht recht 4 


ſcheinung der Geiſter deffo 


geiſtlichen Toͤchtern / die ſ wahnet waren / als Geſpenſte zu ſpielen / 0 
— fie — — waͤten / worzu er ih — — 


wo fie nicht hatten das Geheimoiß gefunden / den Cardinal de Richelieu 
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Creut ber; lldazur St wab 


allzu plump / 
ber verehtt⸗ 
eyſchelnen / and zu⸗ 
die Jangfragen auch vam als tz 
was hoch das meiſte darzu that / der der Bxorciften oder Be 
mit er Zeit verschwand / ſo (a: 
Peine in Machuͤng ſehr 
e eren wa n&ra 
che war / zu bezeugen / daßes per Teuſtlderſtunde : J Darduffließ fol 2 


— 


ein ges! Sagen ches Ley den Es! 

werden / uind zu agen / was oder werihn 
uff war denn die Antwort geſtelet / daß G Grenditi dahin geſandt hate) 
weil ein Zauberer wäre? Daß warden chezeugniß des daß fie 
fuchten / ihn dadureh aus dem Wege Man die 
/ die es ihnen thaͤbden „wei die be Nonnen ſteben ane 


mindern Ruhm trugen zu koͤnnen / als und dun 

men Afmodi, Haman, Grell Leviathan; Behenibt, Balaam und 

rum, die auch einer vor Der ander nach durch Krafft der heiligen e 

rungen find außgetrieden worden / mit ungleichwiel Muͤte nachdem ne / 

8. D zu thum gluͤckte nich 

en verſtanden die dle Megnungihres Beſchwererz nichrgegug / 


rr hacken die Lection nicht wohl gefast. 


ayſchon deſſen verſtendiget ward / weil er waſte / Nicht gas 
| machte! deß wegen ward er feſt geſetzet und eKamintrer 
va’ 1111 und Vet dis? 1-50 144242 


— 


Beſchwerern / der auch von der Kunſt war / ſagte einmahl / adora Deumcre· 
atorem tuum » bete G Ott deinen Schoͤpffer an / darauff ihn die Beſeſſene 
zur Antwort gab adoro te, ich bete dich an / weil fie es uͤbel behalten hatte / aus 
den Worten / die fie gelernet hatte zu ſagen; adoro te jeſu Chriſte, ich bete 


adoras?· Wen beteſt du an? Gab ſie zur Antwort eſus Chriſtus, welches 
ach dem Latein in dieſem Gall gefage werden ſollen / Jefum Chriſtum; ſolte 
(3 N Barres dieſes gut zu machen fragte fie auff dieſe Weiſe / 
da 

ſagen: Jeſus Chriſtus, quis eft ipſe quem adoras? Wer iſt der den du an⸗ 
beleſt? Aber die Antwort / wie fie es behalten nach der erſten Lection Jefu 
Chrifto, derhalben kunte Daniel Drouin, Beyfiser der Probe / ſich nicht 
athalten / ůberlaut zu ſagen / dieſer Teufel ſpricht kein gut Latein. Das La⸗ 
ein der Pfaffen / welche die Teufel kandten / verſtunden ſie viel beſſer / als die 
on auſſen kahmen: Dem einen gaben fie denn Antwort / den ſie wuſten / was 
rſie fragen ſolte / und der ihnen den Beſcheſd / ſo ſich darauff reimete / mit vies 
let Muͤhe gelehret hatte. Wenn ein ander redete / ſo wurden die Beſeſſenen 
auff und nieder geworffen und verſtummeten. Oder die Antwort war / daß 


“<s = oa = — = 


= KX 


ihnen leichen 
gnun zu bedecken / behuͤlffen fie ſich 
it unterſchiedlichen andern Fuͤnden / fie wuſten auch den Tag von Hauſe 
außzuſtellen / mit Sagen / daß die Krancke nicht im Stande ware anzupre⸗ 
chen / oder daß ſie nun beſſer ware. Die Schuld auff den Unglauben des einen 
ind des andern / ſo allda gegenwaͤl n. denn die Be⸗ 
ſchwerung keine Krafft hatte / wie auch de J 
gen ſehe / und darauff Grandier ſich berieff / mit allerhand Außflucht abzu⸗ 
wehren. Wenn der Ertz Biſchoff in ſelbiger Gegend war hielten ſich die 
Teufel ſtille / weil er unpartheyiſch war / aber fur dem Biſchoff fuͤrchten fie ſich 
gantz nicht / und wenn der kum / ſo gieng das Spiel den alten Gang / weil des 


* 


guch den Cardinal / und das hat ihm den Todt gethan 
9. 10. Dieſes fey allein zu einen Muſter dieſes Pfaffenwercks. Die 
antze Sache wird der Leſer in der Hiſtorie finden / die ich fo nuͤtze und noͤhtig 
achte über dieſe Materie zu durchleſen / als mein eigen Werck. Nun will ich 
her das Urteil ſetzen / das uͤber dergleichen Fall geftaget iſt von Santerre / 


Univerficde von Moutpelliers, vun weicher die Profeſſoren, wo nicht alley 
uch zum wenigſten die teiffte / Papiſtiſch waren; Man kan aus den Fragen 
bemercken / weiches die fuͤrnehmſte Kuͤnſte dieſer nachgemachten Teufel wa⸗ 
den woraus fie wolten Glauden machen / daß dieſe Geiſtlichen Tochter war⸗ 
gaſtgvon denſelbjge geguahlet geweſen. Den der Beſcheid / welchen gemeldte 
Univerſicdt darauff geſtellet / giebt ſolches genugſahm zu verſtehen / das war 
Stage: Ob die Kruͤn mungen und Betoegungen des 


dich an JEſu CHriſte: Wie er ſie nun auff die erſte Worte fragte / quem 


es nach den Geſetzen der Lateiniſchen Sprache / ſich darauf ſchickte alſo zu 


das Recht / das — klaͤhrern Au⸗ 


Grandier Wiederſacher ihm uuff ihrer Seite hatten / und zuletzt / wie geſagt iſt / 


Prieſtern und ſogenandten Promoteur des Biſchoſſthums Nimes» von der 


— 
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xl. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 83 


94 Die bezauberte Welt. IV. 
. Haupt offtmahls den Ballen des Fuſſes beruͤhrte / mit andern Verdtehun⸗ 
¥ ein bequemes Kennzeichen der 
Seilen⸗Taͤntzer machen wohl ſolche 
gungen / beugen und verdrehen ſich auff fo vielerhand Weiſen / daß man 
— Poſitur iſt / worzu Mannes ede her 
ohnen durch fleisfige Udung — — 
zu machen auch ſelbſt extraordinaire Außiſtreckungen und Außdrehun 
—— der Huͤfften und anderer Theile des Leibes wegen dee ME 
Reckens der Sehnen / der Muſculen oder Maußlein / durch langwi⸗ 
| , rige Ubung und Gewohnheit / und fofern geſchehen ſolche Wirckungen 
II. Fr: Ob die Schnelligkeit der — des Haupts von formenund 
von hua den Ruͤcken ſchlagend / ein unfedloahees 
Zeichen eſeſſenheit fey? 
Antw : Dieſe Bewegung iſtnatuͤrlich / daß man keine Urſache hat / etwas hing 
zu den Bewegungen der Theile der Leibe. 
III. Ir: Ob die ploͤtzliche Entzuͤndung oder 4 2 
UND die geſchwinde Verenderung der Farbe / 
unfehlbahre Zeichen ſeyn der Beſeſſenheit? 
Antw: Das Auffheben und Bewegen der Bruſt / Abwechſelungs wei / 
find Wirckungen des Außlaſſens und Anziehung des Odems /gewoͤhnliche 
Wirckungen des Odem⸗ſchoͤpffens / woraus Feineriey Weiſe 
ſenheit zu ſchlieſſen iſt. Die Entzundung der Kehle kan entſtehen aus 3u 
7 Tuhaltungdes Odems / und die von andern Theilen aus ſchwerblutigen 
Daͤmpffen / die man offt durch alle Theile des Leibes ſchweben ſiehet woes MA 
aus e Zeichen der Beſeſſenheit nicht anzunehmen iſt. 
IV. * b die Betaubüng des Fuͤhlens oder die Unempfinlicheit fofern 
daß man ſich Laffer Zwicken und Stechen / ohne — | 
Antw: Der junge Lacedemonier / der ſich die Leber ließ benagen von einem Ray 
Fuchs / den er geftohlen hatte / ohne ſich deſfen mercken zu laſſen / daß er Em 
prinoumg davon hatte / und diejenigen / welche ihnen Stockſchlage ge Be 
bin lieſſen vor dem Altar der Dianen biß auff den Todt / ohne ihre Augen, 
braunen zu zucken / zeigen an / 
dan machen vertragen / bie Stiche der Nadeln ohne Schrehen⸗ als de 
— —— des Menſchen Leibe bey etlichen Perſohnen ge 
wiſſe fleiſchlichte Theile gefunden werden / die fonder Juͤhlen ſeyn / ob icon 
die andere Theile rund umbher empfindlich ſeyn / welches offt von gewiſſe 
vorhergehenden Kranckzeit herrühret. Dieſem nach iſt aus folder 
ung zu euweiſen / daß jemand beſeſſen 
V. Se: Ob die Undewegligkeit des gangen Leibes / in der em die man beſeſſen 
die durch den Besch ihrer echwerer bebiaralich ane 


und mitten in Den ſtaͤrckeſten Bewegungen / ein lebendiges Zeichen fev/ von 
dem Teufel beſeſſen zu ſeyn? 5 | 


into: Angeſehen daß die Bewegu 
25 ifted auch natuͤrlich vor deute / die wohlgeſtalt von Leibe ſeyn / ſic zu bewe⸗ 
n oder nicht zu bewegen / wie ſie wollen. Dieſem nach komt eine ſolche 
Wirckung oder Auffhaltung von Bewegen nicht in Bedencken / daraus 
zu ſchlieſſen / daß jemand von dem Teufel befeffen ſen / wofern zu dieſer Unbe⸗ 
weglichkeit nicht eine gaͤntzliche Enthaltung od Schlag des Suhlens kom̃et. 
VI. Fr: Ob das Bellen oder Geſchrey / wie das Bellen eines Hundes / wel⸗ 
485 in der Bruſt geſchicht als in der Kehle ein Zeichen der Beſeſſen⸗ 
Into: Die menſchliche Scharffſinnigkeit it fo 
nachzumachen / daß man alle Tage Menſchen 
polfomlich die Stimmen / den Thon und Geſang allerhand 
iu ahmen / und dieſelbigen / ohne die Lippen zu regen / nachzumachen / oder fo 
wenig / daß man es nicht mercer, Ja man wird unterſchied liche finden / 
welche Woͤrter und Stimme in der Bruſt machen koͤnnen / die viel eher an⸗ 


Pe 
* > 


ng Untecfucangeny aus dem Exempel eines gewiſſen Buben / Conſtan⸗ 


der Vorwurf / ohne 
der Beſeſſendelt? 
Theile des Leibes / und iſt natuͤrlich / dieſelben zu 

fen, Uber dieſes ſteckt hierin nichts ſonderliches. 


2 woo 


Beweiß ſey der Befeffenheie? 
Auw: Wir ſagen / daß es gewiß iſt / daß das Verſtehen und Sprechen der 


dieniemand koͤnnen Gilauben mache / daß ſolches durch des Teufels Dienſt 
der einige andere höhere Urſache geſchehen kan. Aber allein auff Ne 
Fragen zu antworten / das iſt gantz verdaͤcheig. Weil eine lange Übung / 

oder Perſohnen / mit denen man in gutem Verſtaͤndniß iſt / zu ſolchen Anes 
worten viel thun koͤnnen. Und es erſcheinet zugleich / daß es fur Traͤumeren 


ler⸗Sprache deren / die man will fir beſeſſen halten. Woraus erhellet / daß 
tine ſolche Verrichtung nicht beweiſen kün / daß ſolcher Menſch einen Teu⸗ 
| üſſe / inſonder heit / ſo die Fragen nicht ip viel Worten oder 


Reden 
iehet / welche Ken ſind / 
hieren nach⸗ 


Ino: Die Bewegung des Auges iff gleich — | 


Vill. Se: Ob die Antworten / die da fagen beſeſſen zu ſeyn / n Frantzoͤſiſcher 
Sprache, auff einige Fragen die ihnen in datein vorgeſtellet werden / ein 


‘ 


ngen der Theile des deibes freywilig in / 


ders woher ſcheinen zu kommen / als von demjenigen / der ſie alſo machet: 
und dieſe Menſchen werden Bauchſprecher genennet. Uber dieſes iſt eine 
ſolche Verrichtung naturlich / gleich wie Panquier angemercket cap. 33. 


Vil Ge: Obein er fareendes Geſicht auff einiges ctum os: 
a8 Auge irgends hin zu bewegen / ein guter Bewenß 


Sprachen / die man nicht gelernet / uͤbernatuͤrliche Dinge ſeyn / und 


zu halten iſt / daß die Teufel die Fragen / die man ihm in Latein vorſtelſet / ver⸗ 
ſtehen / und daß fie allezeit antworten in der Frantzoͤſiſchen / und in der Mut⸗ 


7 


. 

Ut 

an 

nd 

. 

| 
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Fauff welch 


Kn 
fend ſolche Exzehlungen / d 
* 


zeiget iſt / Hon ſo viel Urſachen / und auch ſo vielen Exempeln er Un⸗ 
pwſſſenheit / des Vorurtheils / des Besrugs und des 


— 


96 Diüͤe bezanberte Welk. IV. Buch. 
IX. Fr: Ob es ein Beweiß ver Beſeſſenheit iſt / ſo jemand im Brechen ales 
wieder auß wirfft / wie er es eingenommen ha? oy 
Antw: Delrio Bodinus und andere Scribenten daß die Zaubger 
fo one exung bißweilen außbrechen laſſen Naͤgel / Nadeln / und ans 
dere ſeltzame Dinge durch die Wirckung des Teufels) und alſo daſſeſbige / 
in denen die warhafftig beſeſſen ſind / zuwege bringen kan: Aber ewas ſo 
wieder auß brechen / als man es eingenommen / das iff naruͤrlich: 
Leute findet / die einen ſchwachen Magen haben / und welche viel Stunden 
lang / was ſie eingenommen haben / bey ſich behalten / und darnach fo, mn 4 
eingenommen / wieder von ſich brechen: und die Miltz⸗Kranckheit die Roh 
5 rung unten wieder außgehen laͤſſet / wie fie oben hinein kommen war. 
X. Fez Ob (unempfindſiche) Stiche mit einer Iliete odet Lancette aufun⸗ 
terſchiedliche Theile des Leibes ein gewiſſes Zeichen ſeyn der Befeffenheit? 
: Antw: Solches muß man zuſchreiben der Beſchaffenheit einer melanchol⸗ 
ſchen Feuchtigkeit / davon das Blut ſo grob iſt / daß es durch keine Wunden 
oder Oeffnung nicht heraus lauffen kan. Und aus dieſer Urſache geſchicht 
es daß viel Menſchen / welche geftochen oder verletzet werden an ihren Adern 
und natuͤrlichen Gefaͤſſen durch eine Lancette von den Wund ⸗Aertzten / 
nicht ein Troͤpfflein Blut lauffen laſſen / wie man aus der Erfahrung lie 
| het; dieſem nach fteckt hierinnen nichts / das nicht vatuͤrlich iſt. 
Aus dieſen auffgeſetzten Fragen und Bericht der Univerität, if wol 
zu mercken / was fuͤr Kuͤnſte in der Zurſtung dieſer Zaubereyen ins Weed 
W find / und was man zum Bereiß / ſo wohl der Bezauberung als der 
eſeſſenheit / genommen hat. Daß dieſe Profeſſores e 
nicht alle / doch zum wenigſten die helffte / ſelbſt Römiſch geſinnet / allen Beweiß 
3 verwerffen / worauff dennoch der Unſchuldige fo unbarmhergig’ verbrandtiſt 
1 worden. Man haͤtte andere Antwort von der Univerſitaͤt erwartet die De 
| ſeſſenheit der Urfulinen zu Lodun durch diefelbe noch erwas mehr zu unteeitl 
a tet: es ward aber uͤber dieſes durch Berboht von hoher Hand dieſes Werd 
2 auffgehalten / und da man keinen Teufel mehr beſchweren moͤchte / ſo war auch 
niemand mehr zu finden / der von ihm beſeſſen war / und hatten Be elzebub har. 
rabas, Guilmon und Carmin, vier Teufel / die das Spiel allda machten / 
allen ift denn abzunehmmw | 
ich zu verhalten hat in Unterſuchuͤng ſolcher Dinge / die man donde 
Teulel oder Sauberen entſtanden zu ſeyn erachtet. Wie auch belref⸗ 
on andern davon zu Handen 


Denn nachdem zu einer gruͤndlichen Unterſuchun⸗ 


* * * * 
1 


pille billig niemand mehr bleiben / oder in die Gedancken kommen / von ſolchen 
Teufels⸗Wercken / Spoͤckereyen oder Geſpenſten / Zaubereyen oder Beſeſ⸗ 


enheit / wie man ſiehet ! daß bey der gantzen Welt geſchicht. Jedennoch / weil 
eſe Meynung noch fo feft eingewurtzelt iſt ſo wollen wir noch was tieffer gra⸗ 


ürſichtigkeit und Fleiß von noͤhten iſt / ſondern auch eln Hertz das mit keinem 

orurtheil eingenommen / noch auch durch Aberglauben oder Schrecken und 
Furcht uͤbermeiſtert sft: ſo wird wunderlich vil darzu erfordert / feſte zu ſtel⸗ 
ien / daß erwas nicht ngtuͤrlich / oder durch Betrug der Menſchen geschehen 
der alſo vorgeſtellet iſt. Doch iſt mehr nicht als dieſe weyerley Wege / uns 
in dieſem zu verſichern; felber Erfahrung / oder glaubwuͤrdige pisces by en 
andern / die es erfahren haben. Aber ich habe ſelbſt die allergeringſte Exfahe 
tung nicht aber wohl daß alles was mir jemahls und zu einiger Zeit ſuͤrkomen 
ſtmatürlich /oder menſchliche Schwachpeit / oder Betrug geweſen⸗Doch habe 
ich mit ſolchen wohl ſo Hel zu thun gehabt / und alles wohl ſo ffeisſig unterſuchet / 
daß ich nicht noͤhtig habe / nach andern mehr zu gehen. Der Lefer wird das da⸗ 
ben ſehen konnen / aus allem / was hiebevor aus eigener Erfahrung von mir am; 
meri worden. So ich es nun von andern haben muß / fo laſſet ſehen / wet 
denn ſeyn / denen ich hierinnen glauben na 


N. 2. Ichkedete da eben von Erzehlungen / die jemand audeigener Er⸗ 
ſchlieſſen dis jenigen / die es non andern gehoͤret / oder 
inginem Buche geleſen, Denn dieſetz komt hier nocht zu ſtatten / die Urſache in 

wel Abſchrifft von Abſchrifft in Nechten nicht guͤltig iſt / und daß man ſich auf 

fene Zeugen verlaſſen mag / die ſelber der Sachen Erkaͤntniß nicht haben. 
Das Sprichwort fagt: Von Hoͤren ſagen / lieget man viel: Aber laſſet mich 

biefes dennoch etwas Flarer umerſcheiden und exklaͤhren Denn ſo man an 
ders nicht glauben mag / den was uns entweder ſelbſt begegne der von denen 
denies ſelder wiederfahren / ergebiec wird / ſo ſcheinet wenig Sicherheit zu ſeynt 
ſonderlich in Exkaͤntniß der Hiſtotien / davon einer / der nur ein wenig beleſen 
ſ das tauſende nicht ſelbſt geſeben hat; ja ſelbſt derjenige / der es ſchreibet 
gang und gar nicht. So ich quch nicht mag verſichentſeyn / als von dem / da 
ic ſelbſt darbey geweſen bin / fo mag ich das tauſendeſte ncht einmahl glauben 
dennoch die Wacheiti. Dach vides ſind gemeine Dinge / die ein jedweder 
herſtehet / davon allzu biel Perſohnen Erkaͤntniß haben / ſolche in Zweifel zu 
Gillen, Aber iſt / was unſern Begriff über⸗ 
lift / das unnatürlich iſt. Daß der eine hoͤret und ſiehet und der ander nicht / 
obſie ſchon beyde dabey ſtehen; uber dieſes daß noch ein groſſes Vorurtheil 
runter ſpielet da der berglaube Lejchtglaubigkeit veruhrſachet / oder ne 
wſſenbeit, Schrecken oder Furcht das Urrheil und den Verſtand / ja ſelbſten 
Ja wir faber nic bequettu daf / was 


Crater ab allein mehr / als ein gemeiner Verſtand / Erfadrung / 


— 2 — 
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nugſahmer Verſicherung erzehlet iſt / zu erzehlen. Denn auffs beſte gon 
es waͤre euer eigener Vater / dem das begegnet: aber ihr / wenn er es euch er. 
/ waret ein Kind / hattet ihr damaßl Ureheitund Verſtandes genng aut 
dasjenige woh lacht zu haben / darauff es amoͤmmer Geſpenſte beer anbes 
rey / oder dergleichen davon zu machen? Waret ihr nicht pletriah| der 
Amme oder von der Mah / oder andern Kindern / furchiſahm gemacht / und 
lag euch das nicht in euerm Haupt? Söͤret / was mir ſelber einmahl wiederfah⸗ 
ten iſt? In meinem Auffwach fen / doch da ich zum wenigſten meines Behalte 
14 Jahr al war ich mit meimem Vater von Warffhuſen / wyſolbſt er Predi⸗ 
ger war / auff dem Wege nuch Groͤningen / und wit blieben uber Nacht bey 
amen Freunde zu Widſum / in dem Ommelanden; Wie wit des Abende 
allda bey deln Keur ſaſſen erzedlete uns dor Freund ſehr viel von dem Geſpenſ / 
das er in ſeinem Hauſe gewahr wurde. Mein Vater ſaß damahls mit dem 
Nurken nuch der Kammer ⸗Thuͤr zu / die offen ſtund: ich in dem Winckel aba 
gegen Tider det Mann des Hauſes an der andern Ecke des Herdes! an we 
Wunden / die er erhehlete / mit Fleiß in fein Geſſchte. Indem ich ihn 
auffſahe / ward ich einen gewahr / frembde von Anſehen / aber doch itrgemeitut 
. hinter meinem Vater und mir ſtund / und mitten in dem Zins 
mer. Itch hatte ihn nicht kommen ſehen / hoͤrete ihn auch eine gute Weile nch 
reden daher ward ich / als vor dem Geſpenſt / gar ſehr beſtuͤrtzel. Als da 

Wirch ihn auch ſahe / vedete er ihn an / und fragte: Bom ſvannen er kam! 
Von Kod um gte er mit einem ſehr tiefen und holen Thon / undunperaͤnder 
tem Geſichte. Mein Vater fragte den Wirth: Wer es wave? Der 
tete / daß dieſer Mann nicht allzu richtig in ſeinem Gehirn ware / und wohl ge 


werden bo 


Sie hatten mit eigenen Augen ſelbſt geſehen / die Kanne und Glaser auff dem 
Aſche ſetzen und verſetzen / und daß doch keines Menſchen Hand darzu kam d. 
der etwas ſichtbahres / daß dieſelbige anruͤhrete. Ich fragte: Ob es geſchehen / 
weil fie ſchon in dieſer anſehnlichen Bedienung / oder da ſie noch Studenten he 
weſen? Er ſagte: Studenten. Sehr wohl ſagte ich und die vorher auch 
ſchon in den Zedancken geſtanden / aus den Geruͤchten / daß . 


Dit bezauberte Welte 
göhner / alloaus ins Haüß kommen welche bey foley 
| yen nen dieter ſchnackiſchen Poſtar (0 
daß ich ale lch diefes! lichen 
ichdamahls ſchon mehr als eimmahl ſagen hören! daß des Menſchen Ginnen 

von dem Teufel / und leicht bezaubert werden. Alſo war euch auch vieleicht 

euer Vater oder Groß⸗Vater euch ergely 

4 enn deter Mann in meinem 
wie erdus eigenem Mute aud aclebete Leule / davon ic 
auch den einen kenne / gehöret hatte / was ihnen ſelbſt wieber fahren war / inty 
nem daß indem war/ daß es mit Geſpenſten genlaget würdet 


Hauptſt. Die bezauberte Welt. 99 
Saute ſpuͤckete? das Vorurtheil war denn alſp ſchon bereit. Nun / da man 

ey ea und Glaͤſer auff dem Rifehefabe/ da hatte man ſchon vielleicht eins ge⸗ 

auff ante Ich wei et, fagere vorgemelter Freund / 
Ja / ſagte ich / in Mangel mehrer Gewißheit. Alſo ichn denn einmahl 

eln veranlaſſet. Wenn mehrern Umbſtaͤn 

Biden leſen / nachdem wir zu vollkommener Reiſfe des Verſtandes 

/ was darzu er ach ammlich glauben mogen / was 

dünduch oder anch ſchrifftlich degkolß erzehlet wird. Gleich wie nach allen 

AKechten an den Peugen etfordert worauff man recht thun ell; daß ſie 

/ erſohnen und der Sach 

ſelbſt der cht in acht genommen werden. Bey dem andern in 
em, was fie erzehlen / was wir zuvor in den fin erſten Qauptſtück en vor uns 
if LIP nd gees in Dung deſſen / was 
auf ibe ſtig halter wollen / als dir uns ſelber vorge⸗ 
if der Warheit unſer eigenen Erſahrung we 

9.6. Die aber in⸗ 
wird Carden derſtanden daß den Senge ey ein ebrlicher 

man anders nicht vertrauen mag / als daß er Wahrheit oor gabe daß ey es 

“ungen oder frembder te / oder beſondirn Offenbahrungen / von welche 

Citelfeit / auch wahl anſebniiche und ſanſt gottſuͤrchtige 
Perſohnen koͤnen eingenomen ſeyn / ſie ſolten gerne / m 8 ihnen fo gut wer⸗ 

den zu Geſichten und Offenbahrungen des Meren wollen kochen. 2. Cov. 1. b. 

A Erfahrung n ruͤhmen. 14. Hier inen ſehlete es wie 
vor 16 Jahren auff des nEniand 

getwohnet / die fagte / daß ein Engel ihrerſchienen wärt. plotzlich 

und denoch mit dem erſte gantz durch einen fie fuͤhl 

2 


| gemacht worden / die 
war zwar mit von ihr viel berichtet 
aber von keiner groͤſſern Ubung ALES Vaeſtarpes Mals ihr die 
ſenicht / ſie ſand ſich für ein BG under angeſehen von vielen / die He zu ſe 
den zu ihr kahmen / und da war dabey! Derhalben mugs man das⸗ 
nige was war / —.— etwas ungemeines weil es ſel 


Als 


anden d 

ſte hatte von bier Roache oder Plage / u 
koͤnte wiederumb dieſer Tr 
if 


Der 
= erͤndevung ves Leibes! Da die Theile ſanpt; 
waren / gleich folded manchma 
n / fo fie nicht au 
Der Verſtand begrei 9402 
alé dace einiger' ma ſen 
r Exempel als die Sa 
—— ſund das 
1 agt — 


andern nicht l 


und mee 


gieng er 
— 
Dab dem Pabſtthumb nich 


icht ewas von der 

Geruͤchtes davon 

cin — in unſer 
auben / denen er ni 


fol 
nicht einen Daumen breit — 
don den Kindern G Ottes erſchei net / 


an dieſen Seite / da 
den ingot Mt 
ekerck / dabei 
das Weib von Abbekerck entſchülpge 
nde auß 
/ noch die Prediger unter demſell 
n ger unter demſelbigen de 
dencken / ſondern blo — 
letzte deßgleichen das Vorurtheil / daß er als 
ff untern Boden Gag 
daß wolein gute 
daß der boͤſe Teufele 
d Spott bey der Ge 


— 
** 


XII. Hauptſt. Die bezauberteg delt. 
n Kirchen und Gerichte in Bewegung und Unruhe ſetzet / gleich wie wir 
benden daß der Goad gu Dibbeterce 
. Bei Nun iſt Die groͤſſeſte Gchrourighere noͤch nicht / was die Zeugen 
betrifft / davon wir reden weil wir ſie ſelber kennen oder befragen fone 
ſen / wer ſie ſeyn / und darnach uns richten / wieviel ſich auff fieguveriale 
ſen. Aber von den Buͤchern / die man lieſet / ſind uns die Schreiber meiſten⸗ 
theil8 von ihrer Arth und Se unbekandt / und darauff die Gelehrten 
fibſt am meiſten ſich beruffen / find Heyden geweſen / und dieſem nach mit cis 
hem ſehr ſchnoͤden Vorurtheil eingenommen Oder es waren von den Chris 
ſten gehrern / welche ſich mit Heydniſchen oder Judiſchen Meynnngen be⸗ 
hulffen/ Heyden und Juden / wie fie vermeyneten / deſto beſſer zu gewinnen oder 
uberzeugen. Was aber hiervon mehr zur Sache dienet / das wird der Lee 
tin dem 8 meines erſten Buchs finden. Man muß den bil⸗ 
ſch mit vieler Fuͤrſichtigkeit erſt nach den Schreibern ſich erkundigen / oder ſo 
t dar u an Gelegenheit mangelt / dieſelbigen auffs genaueſte ſelber durchſu⸗ 
chen / ihre Meynung und Weiſe zu ſchreiben zu verſtehen / wie auch / was 
ir Beweiß von der Wahrheit oder Gewißheit fie uns zu erkennen geben / wo 
icht / fo iſt es das Beſte / daß wir es flehen laffen vor das jenige was es iſt. 
F. 9. Nun / angeſehen daß es meiſtentheils Hiſtorien · Schreiber ſind / 
(us welchen wir gewohnet ſeyn / ſo viel Meynungen zu vernehmen / die wun⸗ 
rrlichen Dinge von Geſpenſten und Zauberey / und dergleichen Wercke / die 
dem Teufel zugeſchrieden werde: So iſt es vor allen 
daß wir unterſuchen / mit was fuͤr Erkaͤntniß der Sachen / oder Abſehen tie 
foreiben/ und auch was Redens⸗Arth fie gebrauchen; alſo daß ſolche in Ber 
ruchtung des Begriffs der Sachen / die ſie uns darin erzehlen / mercklichen un ⸗ 
leſcheid gebaͤhren. Denn wenn fie nur Hiſtorien verſtehen / und darneben 
kene Theologansen oder Philofaphi find? fo werden ſie in Zuſammenbrin⸗ 
ung solcher S achen nicht genau acht haben / die ſie nur bloß auff anderer 
Glauben auffſetzen / wie ich ſolches in dem 28 Hauptſtuͤck meiner Unterſuchung 
r Cometen mit gutem Bedacht / ſerner angewieſen habe. Ihr Zweck it viel⸗ 
licht auch nur geweſen / nichts als Wunder zuſammen zu tagen / wie Seba ⸗ 
tan Franck / Simon Goulart / und andere / die ohne Unterſcheid aus unter⸗ 
ſhiedlichen Schreibern / außſuchten / was ſeltzahm lautete / und dem geſer dle 
Wahl laſſen / ob er es glauben oder nicht glauben wil. So ſie denn folchesngit 
finer gelehrten Schreib und Redens⸗Arth thun / gleich wie Philippus 
‘anus, Petrus Meſſtas und: Antoine Verdier, ſahagein verſtaͤndiger Lefer 
lane Gefahr daher zu erwarten. So ſie aber Schwaͤtzer und Potten ſeyn / 
Wee den ſelbigen in ihrer Seltzahmfeit / mit einem. Haufſen zierlichen Worte ſte 
uſchmuͤcken folgen / fo kan man deſto weniger Rechnung darauf machen. Und 
wenn (chon alles geſagt iſt / ſo ſind es doch thei ft Poeten / die von ſolchen Gas 
hen ſchreiben / und derer Thun anders nichts als poieſis eine Machung ! | 
— fie auch die Geſchichteſ nicht ſo ſehr erzehlet / als ſelbſt aus ihrem Be⸗ 
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Die bezuuberte Welt IV Bug 
men. Denn es ind gewißlich die fuͤrnehmſtell Stuͤcken / die man zum Bey 
weiß der Macht / der Merck und des Teufels 
von ſolcher Materie angeteget. Danæus Iinſen gröſſeſter Jaube 
ret) Deſchreiber! dewenſer die Re Bindung der Zauberer aus dem Virgi 
‘lus, Bodinus berufft ſich in ſeinem erſien 
Buche im erſten Cap. auff die Grichiſchen Verſe des Apollo; dem erdichte 
ten Gott / und daher deſto mehr erdichteten Vers. Darnach Lib, II. 
6. beweiſet er die Verwandelung aus demomerus, Virgilius, Ovidius, 
in dem was die von der Circe ſchrerben. Delrio deßgleichen lid qu. az 
aus dem Siſius d die d nage / ob die Beſchwerung auch auff de 
Thiere kraͤfftig fey? De lerpenribus, ſagt er / id non poetæ tantum: ſed & 
Chriſtiani credidere. Von den Schlangen haben nicht allein die Poere / 
ſiondern auch wohl die Chriſten es geglaubet; womit er denn etliche Berfeaus 
denſelbs dilius, Manilius und Seneca anfubret. Gleicher weiſe zeiget auch Vo- 
eius diſp. P. I. p. dem Perſio, Homero, Plauto, Seneca, V iggilio, 
umerſchiedliche Oerther an / davon er nebenſt andern ſagt / quod ſuo modo 
ritiones Deorumʒ hoc eft;(pectrorum comprobat, welches 

ne Weiſe die Erſcheinung der Goiter (dadurch verſtehet er denn die Teuſt) 
das iſt der Geſpenſte beweiſet. Adam Oſiander bezeiget theſt 139 auff fein 
Weide aus dem Virgilius, daß der Teufel dem abgoͤttiſchen Priestern gi 
11. Aber alles dieſes Werck der Poetet 

yo — der Zeit / die man mythikon; der geheimen Reden oder Ve 
dichten nennete / und ſeitdem Zierligkeit halben und aus Hochachtung der a 
ten Beit von ſpaͤterern Dichtern nachgefolget worden / das war in Wahrheit 
anders nicht / denn nur zur Lehre fo bey Vorbildung geſtellet; keinesweges 
Ju erkennen gebend / daß ſolches alſo / wo es der euſſerliche Buchſtabe mitbtid⸗ 
geſchehen / oder von ihnen verſtanden fey. Das habenſpaͤtere Schrebe 
wohl geſehen / und geſtehen ſie alle / daß die Hiſtorie von Troja zwar wahr ſe 
aber nicht in den Umbſtaͤnden / mit welchen fie Homerus har bekleidet. Hell 
das in ſeinem Urſprung der Goͤtter / ſchreibet auch nicht viel anders. Vg. 
Aus hat lange Zeit darnach in ſeinem Eneas demſelbigen gefolget. Und dat 
Ovidlius in ſeinen Buͤchern von der Verwandelung nicht mehr gegloubel 
daß ſolches / wie er da ſchreibet / in Wahrheu geſchehen ey; Selber Efops 
oder ſein Uberſetzer Phadrus; daß die Thiere redeten / oder dasjenige shatct! 
Das in ſolchen Fabeln denſelbigen zugeſchrieben wird; doch ſo / wie fie aufyels 
wedes Gedichte die Bedeutung paffen ; ſo hat Notaliis Comes, ein ſo auß 
vbundiger als tieffſinniger Schreiber / ale Gedichte der Heyden gantz nackend 
Futkleidet / und zu Hiſtorten gemacht. Aus welchen dieſes hier ſonderiich i 
taten kommet / daß alles was bey dem Heſiodo oder bey O vidio von der dau! 
C irce gemetdet tvird / daß fie des lllyſſes Gefellen ſampilichen unpernun, 
“alge Thiere durch Bezauberung verwandelt hatte / das deutet er auff die 
worzu fie Diefelbigen durch ihre verhurete Handelung harm 
locken daß fle gleich wie dit unvernuͤnfftigen Thiere Wollaſt 
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WL Hauptſt. Die bezauberte Welt. joy 
und alſo wie der Apoſtel ſagt das jene was ſie natürlich erke en / dar inte verder 
ben wie die unvernuͤnfftige Thiere. Jud. v. 10. und was gemeldte Tichter dar 
ey von Ulyſſes ſagen / da der Gott Mercurius ihmvom Himmel Rath gege⸗ 
ben / wieder der Circes Zauberenen / das iſt zu ſagen / daß ein weiſer Mann 
himmlifche Gnade zu Regicrang heiner Sinnen von nöͤthen haber ſich vor der 
Derfubrung der lerchrfertigen Frauen zu daſſeſbige lehrer uns auch 
Salomo mit deutlichen Worten / daß G Ott der HErr Veißhen gibt / unten 
andern auch / daß einer nicht gerathe an eines andern Weſd / und die nicht ſem 
it Die glatte Wort gibt. Frow. 2. 9. 6/6. Wie ſchlechten Dienst ebrau⸗ 
cen denn die Chriſten von Heydniſchen Poeten / daß fie aus derselben Scheif⸗ 
n Beweiß von der Krafft der Geiſter und den Zauberey entlehnenn 
$12. Noch ein Stück iſt welches Warnung von noͤthen hat: Nem⸗ 
ich daß man fic) nicht auff die Menge der Zeugen oder Gegeugniffen muͤſſe 
leruffen: Dieweil es der eine offt aus dem andern außzchrei et / und wenn 
man es nachforſchet / vielmaht befunden wird / dak es nicht mehr als nur auff 
amen außkoͤmmet / der ſelber nicht gewuſt ob es wahr ſey / oder hat es nur 
Hechter Dinge ald vermeyner. zeiger der in alen Sachen erfahrne vort 
Dale / in einem Buche von den Orackein der Heyden / daß die Orackem / da⸗ 
vun man fo viel Weſens machte / als wenn der Teufel in dem Nahmen des 
Apollo bekenner hatte / daß die Geburth des imdes JEſu ihn nun ſchwei⸗ 


„ wie auch von dem Tode des groſſen Pans, wormit C Hriſtus auch 
at beutet wi rd. Wie auch ferner von Apollo auff den Alpen, der nach des 
e Gregorii Beliebung / entweder ſtum oder vedend gemacht / und von des Orc; 
Wort an dem Konig Thultus von Egypten; daß alle dieſe Dinge 


des nicht als nur lautere Gedichte find. pag. in dem Teutſchen 177/50 320 


Darneben zeiget der geſchickteſte Schreiber der Hiſtorien in dem Fran ⸗ 
chen Le Sueur, daß die Ergthlungen von Simon ſv hey uns der Jaube⸗ 
ngenennet wird / von einem / der ihm zu 


den aus dem Fehler des Jullini 5 und daß es andere ihm alſo nach erzehlet ha⸗ 


Diefem ich noch wohl bevfägen daß ale was nuch hey 
ben Kirchen⸗Beſchreibern von demſelbigen Simon gemeldet wird / das imglei⸗ 
hen der eine nur aus dem andern nach geſchrieben hat / mit Jug als unwahr⸗ 


Wer unwahrſcheinlich / oder zum wenigſten gantz ungewiß / verworffen wird. 


dolgends wird denn die erſte Probe gemacht auff ſolcht Stũ· 
cken / wie in dem erſten Buche hier und da ſind angezogen worden / und 
erſtlch fo viel Die alen Senden detkiſſ t. 


Jeweil ieh nun von den allgemeinen zu den beſondern te 
bergehe / das iſt / nach ſo vielen Unterricht belangend dasjenige / darin⸗ 

Unterſachung der Wahrheit von geſchehenen Dingenauffus 

hen iſt zu einigen Exempeln will uͤbergehen / die vor „ den 
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TrufelsKünſten angeführet werd n ſolche / wie ich ſelber hier und 
da habe angezogen / erſt erwogen werden / auff daß nicht in meinem —— — 
wieder meine? 


parent die alten Heyden von danen 
den / uind alſo mit dem Vorurtheil be! 


Hauptſtuͤcke meines erſten Buchs §. 16 / 15. ſchon geredethader 
und gezeiget / wie es komme / daß wir hierin ſo ungleich gehen: Nun will ich 
auch wohl ſagen / daß wir ( wenn ein Unterſcheid ſeyn ſoll) den Papiſten eher 
zu glauben haben / als den Heyden. Denn vors erſte / ſo ſind darunter / die 
noch leben / and bekandt find vor Leute die ( auſſer ihren Aberglauben) von eht⸗ 
lichen Gemuͤthe ſind / dergleichen mit Willen nicht liegen werden; Aber ale 
dieſe Heyden / find far fo viel hundert Jahren rode geweſen / mit denen wir lei 
nen Umgang haben koͤnnen. Oder fo der Abſchen / den wir vor dem Pabſtthum 
haber uns ihnen weniger zu Glauben veranlaſſet: So muſten wir bezeigen / 
daß wir den Heyden vor allen nicht mehr geneiget ſeyn / und darumb auch 
dasjenige defto mehr zu verwerffen ſey / was fie von ihren eigenen Sachen / 
die bey allen Chriſten verworffen werden / in ihren Schriffien haben wollen 


. . Datu kompt noch ferner / daß wenn man wohl und zur nly 

das Stuͤck in acht nehmen will / ſo kan man keine Stuanifl der Heyden dienen 
laſſen / zu Befeſtigung der Macht und Krafft der Wiſſenſchaffi des Teuſelz / 
naͤch dem fie nirgends nichts von ihm erwehnen / noch ihn kennen / ſondern al 
les den Demons und Unter Göttern zu eignen. Nun iſt bey uns eine uly 
ſtreitige Sache / wie ſolches auch in dem dritten Hauptſtuͤcke meines andern 


Buchs hewiefen iſt / daß keine Dæmones ſind / woraus man denn wie 


. : find foicher vierteriey in meinem erſten Buche / bloß bey Gelegenheit und zur 
Der alten und heutigen Heyden / der 
1 ometaner / und der Papiſten: Die ich in der Ordnung ſo nach einander 
als ſie von mir angezeigt / wiederhohlen und auffloͤſen wil; und erſt die pon 
den alten Denden ben gebracht worden. Doch —— an / daß diese 
ben ſeyn; weil uns die Erzehlungenbe⸗ 
ind nachgelaſſen / die auch gleich ep 
oben waren daß ſolche Dinge warlich 
geſchehen koͤnten. Aber die andern find meiſt alle von den Chriſten beſcheſe⸗ 
hen die von der Meynung nicht waren / aber auch nicht meiner Meynung 
find. Dieſes muß uns alsbald hier zu ſtatten kommen. 
Gea. Denn ehe nach der Weiſe oder der ira 
chen einer ſolchen Handelung oder Außſchlages / als die 77 pto 
‘ ype der alten Heyden vorſtelieten; ſo begehre ich / daß man geder 
cke / ob denſelben Schreibern wohl genugſam zu glauben ſey? se ich ſtele 
eines von beyden ſeſte / lath pe alten Heyden glauben / inErzchlung 
der Orackeln und Mirackeln ihrer Gorter; auch den heutigen Roͤmiſch⸗ Ge⸗ 
Enneren in dem / was ſie von den Erſcheinungen und Wunderwercken ihre 
HDeiligen erzehlen / werde glauben muͤſſen / oder daß wir das eine und das an⸗ 
dere gleich viel verwerfen und in Zrpeiffel zieben. Dieses if es in 


SUL Hauptſt. Die bezauberte Welt 
nuß daß fe auch gantz nichts weder wiſſen noch hun So man sagt / der 


und gewehnet ſeyn mag / allda auff * umbher zu gehen / da das Kind 


105 


f 4 


eufel hut gleichwohl das lenige? was ſie glauben / daß die a mones thun / 
ders woher wiſſen / daß der Teufel se ing thun kan und auch thut. 
Per weder die Vernunfft noch die Schrift (gleichwie nun klaͤhrlich geſehen 
worden) lehret uns folche groſſe Dinge von dem Teufel; fo muß man denn 
nicht ſagen / daß der Teufel alles thut / was ſie ſagen / daß eres thuezkoͤnnen fie 


aber darinnen betrogen ſeyn / wit auc daß es 
abe 


Menſchen ſeyn / die dasjenige thun / was man glaudet daß es der Teufel thurz 
Per nein / die Krafft und der Verſtand der Menſchen geber fo weit nicht / weil 
ts Dinge ſind / fo die Natur uͤbertreſſen. Dieſes iff aber wiederumb petitio 
principii / die Streit⸗ Sache genommen zum Beweiß: Weil bey mir ſtets 
hernemet / daß ſelbſt der Teufel / der auch als ein Geſchoͤpff unter der Natur 
begriffen / etwas uͤber die Natur wiſſen oder wircken kan. Denn f ihr mir 
wiederumb mit GOttes Zulaſſung hierauff antworten wollet / fo frage ich / 
wenn es mit Zulaſſung zuthun Ht / warumb es G Ott denn nicht eben ſo wohl 
den boſen Menſchen als den bdfen Geiſtern koͤnnen zugelaſſen haben. Alſo 
ſolget denn / daß aus ſolcher Heyden Zeugniß nicht mehr gehohlet werden kan / 
als daß ſolche Dinge geſchehen / aber nicht / daß ſolche der Teufel gethan habe. 
FH. 4. Laſſet uns eins ſehen / ob es auch / wenn es nur darauff ankoͤmpt / 
wohl fo viel einmahl zu bedeuten habe / was aus den Heyden iff angezeich⸗ 
net. Die Dinge / ſo in dem dritten Hauptſtůck des erſten Buchs erzehlet ſind / 
bon dem Adler / der dem Auguſto, da er noch ein Kind war / das Brod aus 
feiner Hand rieß; und von dem jungen Kuͤchlein / die nicht effen wolten / und aus 
dem Käfig geflogen / §. 7. von dem Loß bey den Hoͤhlen des Brunnen Aponus. 
5.8. Von der Loß⸗Muthmaſſung der alten Teutſchen g. 10. Von einem / der 
hon dem Todten aufferwecket worden §. 12. Von einer Flamme uber dem 
Haupt des Ser vii 8. 15. Von einem Eiſen Regen in Lucanien / und von Stei⸗ 
hen unter den Picenern §. 14. Das Bildniß Mercurii, ſo man auff dem 
Waſſer geſehen / §. 1. Und endlich von dem Schwefel ⸗Pfuhl / der zu daͤmpf⸗ 
fen der Peſte verſtopffet worden / S. 16. Von allen dieſen Dingen habe ich in⸗ 
gemein zu ſagen / daß kein Beweiß davon iſt / daß fie geſchehen / und daß das ges 
ſchehene entweder natuͤrlich oder zufallig geweſen / und daß darunter Dinge 
ſeyn / dte von ſich ſelbſt fallen / und davon die Umbſtaͤnde der Erzehlung ges 
nugſam bezeugen / daß ſie nicht / oder ſo nicht geſchehen ſeyn. Dieſes will ich 
nun etwas naͤher inſonderheit zeigen. 1885 
F. 5. Von dem erſten ſage ich da alles / foes nur wahr iſt / was uns 
Suetonius davon erzehlet. Denn er iſt wahrlich nicht darbey geweſen / als 
bet damahls noch lange nicht getohren war / alſo daß dieſes geſchehen durch 
derleferung / die er zu melden nicht vergeſſen muͤſſen / weil man von den 
Printzen doch nichts als M ſagen gewohnet iſt. Denn lieber / was 
für Mirackel ſteckte ſonſt darin? Ein wehrloſes Kind laͤſſet fic) das Brodt 
durch einen Raub⸗Vogel aus den Haͤnden reiſſen / der vielleicht gezaͤhmat 
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ur Vorbedeutung Fortier fol/ fo kan mandaraus 


Di 
Nolte ich eher vorher gedeutet haden / daß an die 


mit ihm ſpielete; und wenne 
K 


machen / was man win; 


Roͤmiſ⸗ Regierung durch Krafft und ſetnem Stande 
ſeine Aempter / welche ſeine Nahtung un 115 halt war mehmen wurde Dent 


das heiffer man / jemand das Brod aus dem Munde nehmen wolches allhier 
der Adler dem Buchſtaben nach are. Oder es bedeutet / daß er erſtlich zwar 
hoch erhoben / aber wieder erniedriget werden ſolte / welches 
eg. 6. Das von deim fungen H dre aus ren 
nichteſſen wollen / als Hoſtiltus Mati ward / 
die 

en / 


| ahcinus bey Numantia, g. 

achte ich nicht beſſer als ein Wal 

doch zur Wahrſagerey geneigt ſeyn / gilt ihnen gleich viel wo fie es her nehmen 
ob es auch noch ſo ungeſchickt lautet. Denn was agen haben doch 
die jungen Kuͤchlein mit dem Kriege und das Eſſen mit dem Fechten? Denn 
iſt das ein ſolches Wunder was hey dem Valerio Maximo dapon zu leſen ſte⸗ 
het / darvon zu ſagen: In Hiſpaniam acciderunt: Als 
er nach Spanien reifen wolte / ſind ihm dieſe Vorzeichen begegnet / nemlich⸗ 
daß eben / cum Lavinii Sacrificium facere vellet, als er zu Lavinien opffern 
wolte / die jungen Kuͤchlein aus dem Huͤner⸗Hauſe pelatien ( emiſſi) nicht 
von ſich felbft entflogen / in dem nechſten Buſch verlohre / und niemahls wieder⸗ 
funden worden. Es iſt wahr / die Huͤner / und inſondenheit noch Kuͤchlein fies 
gen niemahls fo fern. Wiſſen wit aber / ob auch der Buſch von Dieben wofl 
7 — ? Aber als man Opffer thaͤte / fo muſte auff alles / was umb⸗ 


gieng / ſehr genau in acht genommen werden / und das geringſte / das als / 
— . war vor den Aberglauben genug / Vorbedeutung darguß zu 
F. 7. Aber dieſes iff noch frey wunderlicher / was alda Valerius hoch 
beyfuͤget. Daß / als derſelbe Hoſtilius zu Schiffe gleng / er eine Stimmege⸗ 
hoͤret hat / nullo authore, da niemand war / der da redete: Mancine mane; 
{ Mancinus bleib zu Hauſe. Aber diefe Stimme kan wohl dergeſtalt beſchafſen 
geweſen ſeyn / als vor 40 Jahren in Franeker in Warheit iſt gehoͤret worden 
von einem Studenten / der ihm im Rechten zu ſtudiren vorgenommen / {age 
de: J. J. - 3 Ihr muͤſſet Theologiam ſtudiren / und werdet en 
Acht in Frieß land werden. Er thaͤt es auch / und verenderte ſich zur Stunde) 
und ward auch Prediger / das iſt / er ward wohl eine Leuchte / gab aber nicht 
ye Licht. Ich habe ihn gekennet; der Prediger / der daßcbſt nun ſtehet / bat 
ehrer Licht / aber der ander gab mehr Schein. Er vermeynete auch / daß et 
die Stimme hoͤrete nullo auctore, oder hielt dafür / daß ein Engel Author 
davon waͤre; und er erzehlete es des andern Tages / unwiſſend / dem Uhrheber 
Deer mir auch nicht unbekandt geweſen) und andern. Es war einer von deine 
Beſelchafft / da er des Abends bey geſeſſen und geſchwaͤtzet / daß er von hohertt 
Aufferziehung waͤre / als daß er ein Prediger werden ſolte: Nun er aber di 
Hoffnung hatte / ein ſo groſſes Licht zu werden / fo war es ihm noch der Mule 
werth. Der Author dieſer Stime wuſte ſich des Nachts bey das Dach zu fürn 
| 


| 


laudliche err 
denn die rechte ty als daß es auch der Stein / zu 20 schen Jatobeder Vater der 
Irgeliter / einmahl zu ſeinem Häuprſtühl gebracht hat / der nun vor des Koͤni⸗ 


i mnel Dienet/ wenn er gekroͤhnet wird. Das wird alda gleichwohl dem Fremb⸗ 
4 en alſo vor Geld ge 155 wenn er / ſolchen zu ſehen / dahin kommet. achte 
deguͤdenen Wuͤrffef des Aponus mehr nicht: und gef ahe es nur zufalliger 
(nue dem Hienſchen doch alfo zu reden) daß Tyberitis bantit die hoͤch⸗ 
be Zabltraff. Er moch te madl alſo geworffen haben zu feherw das 
memahls anders fallen würde.  Sveronius meldet an ‘detnfelbigen orth. 
mehr Vorher „Verkündigungen 5 fein Buch wuͤrde nicht 
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Orth / da diefes Licht im dunckelm daz und von der Stimme 
auuffwachte. Nun duͤncket mich / daß die Stimme dem Romifchen Burs 
des beſorglichen Krieg an; Die waren? 
t lang / von 4 5805 
t Mahn ohne Veſtung „Wal hatte Wicherf 
viueffen / oftilins zu ſeiner ane 
Schande wohl er fahren halte. Kein Wunder denn, daß er 
vondein allzu kuͤhnen Vorſatz nichtabzutahten / und mit der Achtbahrkeit des 
Burgermeiſters durchgedrungen / berlohren / und ſolche 
Seimme von ihm gehoͤret / oder auch wie Dabe 
siccungigu war an Kyffen keür Mangel / die folche 
WFWonder anrichten kunten / in n dadurch hon feme 
een uͤrſatz abzuwenden. Und weil es alfo geſagt iſt / habe ich vielleſcht nicht nos 
mich fo zu wehren: Die nnen / wie fie wife 
daß es alles ſich alſo zugerragen / und als denn iſt eß aun s 
§. 9. Das von dem Ty berio wird zwar wohl von 
t ſchlet / es waren aber wohl hundert Je / da er folthes ſchrieb. Ob 
e ir die Wuͤrffel in den Brunen geſehen hat / ſagt er nicht / aber wohl / daß man fie 
da noch ſehen kunte; vielweniger hat er den geſehen / fo 
noch gebohren worden / wet ſie hinein geworfen har. Es damit bewandt / 
wess heutiges Tages mit den der? . Ich 
habe ſelber zu St! Denis, welcher Orth das berüßmte iff des | 
Hofen Nagel geſehen der HErr IEſus mit 
in das Creutz iſt angenagelt geweſen: Ned er nicht bey dem Exeutz gee 
ſtanden / noch auch der Moͤnch / der uns dieſes alſd vorſchwwatzete. Bea une 
auch die gatern / die in den Oaͤnden der eſellſchafft die amt udas kam / un⸗ 
PErrn gefangen n warſich hade aber in ihren Haͤn 
mutter viel neuer fuͤr / als die wir zu Weſtthuͤnſterſ noch nicht hun ⸗ 
dert Jahr alt / und bey der Geſellſchafft geweſen war / welche Koͤnig Jacob den = 
Criten mit einem Parlament durch heimbtch perborgenes Pulver zugleich in 


und die Na 
Q uffnehmen moͤgen⸗/ ſo er die Beſchrei⸗ 
der einem Theil Wundern 
Agewohnet/ doch eines won denfelbigen 
as Laß werffen unſer Heydniſchen Vorfahren §. 10. aut dem 
Tati r wie in ſeinem Buch von den Sitten der 
nicht febr iſt erklaͤret ich ſelbſt ges 
nugſahm zum erſt Sunctel war enge ſo viel 


men geweſen 
Tyberii zur V 
bung dines {9 wohl al 
haͤtte gez jeret. * n das iſt ſt ex 


alfobetrady anzeigen / 


nehmen wa nach zum andern bedacht 


teh fir ca | f 
fo. oder fo es die Götter oder dieſes wollen fie durchs 

Die Tei Fuͤͤrſten / die da Miniftrs Deorum 2) Diener der Gd 

Meiſt hat an th noch andert 
ches under Teutſchen die aber nicht wehr 
in als das volige / mit weniger au julofen 


ſeyn. 92 
10 Ich will mich aus dem polydorus auff zuſchugen 
und zu die — 
Sértennet werden / mi 
prüfen / ob er ſelber denn da e dich 
ſten Buche dieſelbigen alle zuſammen — w 


ich §. 11. deſſelben Hauptſtücks von den Todten ſage / wie daß der Waſſage 


wie er al. nur zu ſa⸗ 


theit — Rechvungin 


41 von hatte / die pos er / —— daß es 90 
hen fey in multorum conſpectu, in vieler Anſchaͤuen. Aber wo iſt einer von 
allen / d oe ihm erzehlet? Eo ich denn fagen will / daß es (alk . . + — 
mir die upton zeigen? Und was Torheit wurde ich nich mt 
fo n den Kopif wolte / das Sigel 


in himliſchen Vor; Zeichen erfahren; an welchem Oree ex auch andere Beil 
ſagungen von ihr erzehlet / lib. i. cap.34. Aber dieſes allda von mir angezoge⸗ 
ne wird gantz umbſt andig von ihm angefiihret cap. Aber. eine Gw 


XIII. Hauptſt. Die bezauberte Welt. ae 
an welches nichts deſtoweniger wohl ſolte ahr ſeyn koͤnnen / weil ich nichts 
bann finde / da keine Urſache in dem 3 Weſen davon zu muht- 
maffan ſeyn ſolte. Aber / wie geſagt iſt / worzu die Muͤhe? da man der Wars 
heit nicht verſichert iff? und ich würde dem Livio vielleicht die groͤſſeſte Ehre 
geben / wenn ich ſagte / daß alles wahr iſt / was ex ſchreibet / uber das / was er 
pon ſolchen Dingen ſchreibet; weil er ſeine Bacher davon fo voll hat / daß es 
warlich mehr als zu wahr iſt / daß kein Aberglaubiſcher iſt als er. a 
F. i2. In dem folgenden g. 14. glaübe ich Plinio viel lieber / in ſoſern 
als die Sache ſelber betrifft / daß es wohl einmahl Eiſen und auch Steine aus 
ber dufft geregnet habe. Die Krafft der Auffziehung des Waſſers / kan auch 
wohl mit demſelden Stuͤcklein Eiſen / 5 andere Mgterien / wiewohl 
nicht groß / mit auffwertsfuͤhren durch ſolches Saugen der Lufft / gleich wie 
man in den Waſſer⸗Hoͤlen ſiehet. In Kaͤrneen ſeſe ich / daß es wohl zuweilen 
uch und Blut regnen kan / und hier zu Lande yt es wohl geſchehen / daß in eis 
tem ſchweren Platz⸗Regen eine groſſe Menge kleiner Froͤſche mit herab ge⸗ 
porffen / die erſt mit ſolchem Anziehen aus Waſſer und Pfuhlen auffwerts 
deogen waren. Ja es ift ſelbſt der Natur nicht uneigen / daß ſolche harte Ma⸗ 
amen oder dergleichen in der Lufft gezeuget / und durch die Zuſammenrinnung 
der vermiſchten Materien / die aus dem Streit der Hitze und Kalte (auff das 
koöbſte zu reden) zuſammen wachſen koͤnnen. Daraus nun Vorherſagun⸗ 
gen zu machen / hat keinen Grund / weil es natuͤrlicher Weiſe nichts / das geſche⸗ 
hen (oll: vorherſagen kan / dieweil es keine nohtwendige Zuſammenſtimmung 
der Ueſache gewircket hat / uñ der Krieg weder durch Regen noch durch Stein 
loch durch Eiſen jemabls verurſachet wird. Es ſolte zwar durch Go TTes 
Verordnung und Offenbahrung wohl ſeyn koͤnnen / gleich wie der Regenbo⸗ 
gen bor allezeit Jeu. 9. v. 13/17. und der Donner und Regen in der Weis 
gen Erndte ein Zeichen war zu ſolcher Zeit / 1. Sam. 12. b. 17. Aber das iſt 
hier nicht / und darumb alles gantz nich es. 
. 13. Die Erzehlung auß dem Varro g. 14. hat zwey Theil; und das 
tine Theil viel glaubrourdiger als das andere. Den daß ein Junge das Bild 
Mercuri in dem Waſſer geſehen / das kunte gar wohl geſchehen ſeyn / ſo da⸗ 
loft nur eines an dem Rande des Waſſers geſtanden / wie er ſelbſt da⸗ſtehend 
fin eigen Bildniß ſehen koͤnnen: Hat er es aber ohne dieſes geſehen / und nicht 
getrdumet/ fo möchte uns Varro das wohl etwas umbſtaͤndlicher beſchrieben 
haben. Alſo auch / wie das war mit dieſen 150 Verſen / die das Bild aus dem 
Waſſer redete / hat ihm das / nach 9 — Außſprechen / dieſelben in Schrifft 
heben daß er ſie hernachmahls bey ſich felber zehlen kunte / oder hat er fie une 
iden Hoven ſchon gezehlet? fo muß es wol ein hurtiger Junge geweſen ſeyn / 
folche Verſe hoͤren und verfteheny und auch zugleich zehlen konnen; Und 
muß er im Anfang ſchon haben mercken koͤnnen / aus dem Anheben / daß die 
de lange wahren wuͤrde / und die Neugierigkeit gehabt haben / fic) an das 
‘hen zu begeben. Und wuſte dieſer Junge / daß die Berle von dem Kriege 
wieder xlithritates redeten / das war viel vor ihm. Es muß auch ein unverzag⸗ 
r Gaſt geweſen ſeyn / der vor einem ſo — Geſpenſt nicht hatte aden 
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cken ſollen / und noch darzu von fo ſcharffen Gedaͤchtniß / daß er die Verſe vun 
dem erſten biß auf den 55 zehlete. Deñ mancher harte alſobald von Erſchrech 
niß ollen in Ohnmacht fallen / oder vor Angſt / nicht wiſſend wohin / wege 
F. 14. Es war aber ein allzu ſchlechtes Fürnehmen vor dieſen Gon 
Mercurius; nachdem er ſo lange Zeit der Boͤtter Bothe wahr geweſen⸗ daß 
er eine fo wichtige Bottſchafft einer ſo langen wohl uͤberlegten Rede an einen 
ichen Jungen thate: Der / wenn er auch ſchon ein Mann geweſen ware 
nur ein Zeuge war. Nun werden unſere Ehriſten / die ſolchem Geſchwaz der 
Heyden glauben / wohl ſagen / daß hier der Teuſel unter dieſem Nahmenund 
Bilde des Abgottes geſpiehlet habe. Aber alsdenn kompt alles mein Schmi⸗ 
hen auff den Teufel an: Kan ek ſo Verſe machen / und weiß er fo umbff udig 
einen fo ſchweren Krieg fo iſt er mehr als duppelt Flug 
tet er aber allen dieſen groſſen Verſtand vor einen Jungen aus / ſo iſt er en 
duppelter Narr. Doch es ſcheinet aus Auguſtino, daß Numa der ander h 
nig der Stadt Rom / ein ſehr ſcheinheiliger Heuchler bey der Regierung / das 
Künſt⸗Stuͤcklein dem Waſſer vorzuſtellen / dat war 
fiir jungere / die nicht tuͤchtig find alles genau zu unterſuchen / und ſehr beguen 
ſind / ſich etwas laſſen weiß zu machen / fold S$ alsdenn bey allen zu erzehlen 
und darbey hartnaͤckicht zu verbleiben / und denn dem Boles Kindern / dich 
mehr als alten Leuten zu glauben; alſo kompt die Luͤgen an den Mann. 
5.15. Der Peſtilentzialiſche Dampff zu Rom / ſo aus einem auffger 
borſten Ritz der Erden herfuͤr kommen / H. 16. war fonder Zweifel gang na 
türlich / welches kein Naturkuͤndiger laͤugnen wird. Es kan auch ſeyn daß ei 
nige uͤbrige Hohligkeit / fo durch die zugefragene Erde noch nicht zugeſiepfſe / 
durch dieſen Reuter mit ſeinem Pferde gefallet/ und alfo die SchwefeleRirube 
gedaͤmpffel worden. Was aber die Wahrſager betrifft / die find kein Geld 
werth / daß ſie das Werck biß auff die Helſſte bringen / und denn darbeplafier 
Denn ſie muſten nicht allein geſagt haben / daß die meiſte Krafft des Rom 
ſchen Volcks den Pfuhl muͤſſen fuͤllen / ſondern auch worin derſelbe beſtunde. 
Aber umb Sicherheit willen / halten ſie die Hinterthuͤr noch offen. So der 
tolle Marcus Curtius fein Leben und Tapfferkeit vergeblich verlohren / und di 
Peſt nicht auffgehoͤret / nachdem er in die Grube geſprungen; ſo hatten ſe 
es nicht zu verantworten / ſie haͤtten ſelber den Text alſo nicht außgeleget / es 


waͤre ſein eigener Rath geweſen. Doch ob es (chon darauff ankommeti ſo bin 
ich noch nicht gewiß / daß es wahr iſt / und Livius weiß es auch nicht: Er nen⸗ 
net uns keine Buͤcher / darin er es geleſen / und Marcus Curtius war ſchon 
400 Jahr todt da er das ſchrieb. AN 

7 §. 16. Das ſchwereſte das in den alten Buͤchern fuͤrkommet / iſt von 
Apollonius Thyaneus, denn ich in dem IV. Hauptſtuͤck s. 1. melde: Weil 
fie ihm nicht allein von dem hiloſtratus, der hundert Jahr nach ſeinem Tode 
ſein Leben beſchrieben hat / und ſelber auch ein Pit war / ſondern auch bon 
dem berühmten Lehrer der Christlichen Kirche Juftinus, umb diefelbige Zeit i 
der 24 Frage nachgegeben werden. Denn wir ſehen / ſchreibet Justinus — 
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wunderiche Dunger daß feine Wercke die Gewalt des Meers / die Krafft der q 


Winde / und den Anlauff der Maͤuſe und der wilden unvernuͤnfftigen Thiere 
lrücke wenden; und Laétancius wohl hundert Jahr ſpaͤter / indem dritten 
Hauptſtuͤck ſeines V. Buchs / thut auch Meldung von dem / was bey demphi⸗ . 
ſoſtratus von ihm erzehlet worden / daß als derſelbe Apollonius vor dem Kaͤy⸗ 
er Domitiano erſchienen / der ihn ſtraffen wolte / plotzlich verſchwunden ſey / g 
ihne daß ein Menſch gewuſt / wo er geblieben. Aber von Philoftrato, der ſelbſt | 
rin Heyde war / aft wenig noch zu fagen / und es find die weiſeſten Chriſten / 


bie das wenigſte davon glauben. Lactantius ſtimmet dieſen auch nicht zu / 
andern ſagt zu ſeinem Philoſopho, deſſen Bucher wieder das Chriſtenthüm 
er wiederleget / ut defcribis, fo wie du ſchreibeſt / darmit zu erkennen gebend / 
aß er es ſelber nicht fuͤr gewiß halte. Das erſte erzehlete aber / erſcheinet aus 
demeigenen Worten Des juſt ini, daß er es geglaubet hat / weil er davon ſagt 
hoos horomen; wie wir ſehen: Aber hat er das geſehen / was ſoll man fas 
gyn / ſo das wahr iſt / was er allda a: 
9. r 7. Es iſt wahr ſagt er / oro omen, wir ſehen esʒ aber nicht zu wiſſen / 
daß er es ſelbſt darum gefehen habe: Man redet fo wol von dem / was man allein 
nur glaubt / in ſeiner Zeit von andern geſehen zu ſeyn. Dent gewiß hat ſuſtinus 
der dieſes 1oo Jahr nach dem Tode des Apollonitſchried / denſelbigẽ memahls 
gehen. So er aber von ſeinen A potelesmata (das iſt fein Wort) verrichteter 
der außgewirckten Stuͤcken redet / und dadurch feineLehren oder Werckzeuge / 
der Mittel die von ihm erfunden und hinterlaſſen find verſtehet; ſo find derer 
loch geweſen zu den Zeiten uſtinĩund Philoſtrati, die ſolche Wunder zu Wer⸗ 
keſtelleten: Aber alsdenn iſt es Wunder / daß Philo ſtratus davon ſelbſt nicht 
anmahl Meldung thut / welches dennoch zu Vergroͤſſerung des Lobes des 
Apollonii, den er in ſeiner Schrifft fo ſehr verthaͤdiget / ihm ſonderlich hatte ges 
bienet. Und was Juſtinum anlanget / es ſcheinet allein / daß er in dieſem Stuͤck 
leichtglaͤubig geweſen / und dem nicht wiederſprochen / was ihm von Chri⸗ 
ten in dieſer Frage vorgeworffen worden / ſo gibt er am Ende ſeiner Antwort 
dud) zu erkennen / daß er glaubete / daß ein Dæ mon in dem Bilde des Apol-- 
Jonii geſeſſen / der dem Menſchen Antwort gegeben. Es kompt aber fovea 
licht an / was er glaubete / fondern was uns gebuͤhret zu glauben. Was ſonſt 
eine Meynung von den Demons war / habe ich aus ſeinen Schrifften inge⸗ 
ein im erſten Buch XV. F. 6. zuſammen geſetzeet. 
. 18. Unterdeſſen aber laͤſſet er uns an demſelbigen Orth: betreffend 
be Wirckungen des Apollonii und ſeines Demons, nicht in Ungewißheit. 
Denn von dem erſten ſagt er / daß er diefelbigen weil er der Kraͤffte der Na⸗ 
lr kͤndig / und der Streitigkeit und Ubereinkommaong der naturlichen Din⸗ 
durch ſolche Wiſſenſchafft / und nicht durch goͤttliche Krafft / dieſe Wir⸗ 
ungen zu Wege gebracht; Warumb er auch in allen Wirckungẽ von noͤthen 
halte / daß er darzu bequeme Materien nahm / die ihm behuͤlfflich waren dass 
unge was er thaͤte / zu vollbringen. Sehet / wie er keine weitere Wirckungen 
wonihm erkennet / als die natuͤrlich waren; und was noch mehr iſt nicht ſtrei⸗ 
ie / was jemahls der Teufel thaͤt / ſondern ob en Demon das iſt / * — 
eds 
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heydniſch / ob ein minder G Ott fo viel zu wege gebracht: Denn ſonſten mu⸗ 
ſte er nicht geſagt haben / ou kata teen theian authentian, nicht durch dir 
goͤttliche Macht / ſondern nicht durch des Teufels Macht. Die Frage it: 
hier denn nicht einmahl von dem / was der Teufel kan oder mag / als der bey 
den Heyden / und ferner bey dem Apollonio nicht einmahl bekandt geweſen / 
fondern was ein Demon oder heydniſcher Gott vermochte. Und was anlan⸗ 
get das Sprechen des Daemons aus dem Bilde: So ſcheinet es zwar 
daß die Rede fo gieng / aber auch / daß ſolches zur Zeit Juſtini nicht iſtgeſche⸗ 
hen / weil er ſchreibet / daß GOtt dieſen Daemon Epimoſe hat ſchiweigen 
heiſſen? Allein es erſcheinet wie vorhin / daß Juſtinus dem Geruͤchte / als ob 
das Bild zuvor moͤchte geredet haben / glauben gas. 
6. 19. Es iſt alſo gemachlich zu ſehen / was von den Wercken dieſes A. 
pollonii zu halten ſey / nemlich daß er ein ſcharffſinniger Philofophus getves 
ſen / und ſonderlich in der alten Wiſſenſchafft und Kuͤnſten der Magia; einan; 
der Simon von mehrer Krafft und Anſehen / und uͤberall beruͤhmt⸗ Def von 
Simon findet man bey den Authoren nichts gemeldet / und alles was von den 
Shriften von ihm und ſeinen Thun erzehlet wird / auſſer dem was uns die 
Schrifft von ihm bezeuget / das haben wir in dem dritten Buche / XV. J. j 
14/15. bereits geſehen / wie gantz ungewiß es fey. Aber von dieſem Apolloni- 
us befinden wir / wie geſagt iſt / fein gantzes Leben und Thun durch Philoftra- 
tus beſchrieben / aus der Anmerckung eines Damis , der mit ihm 5 — und 
umbgangen iſt / woraus erſcheinet / daß er ein fuͤrtrefflicher Philofophus ge⸗ 
weſen / meiſt nach dem Grunde des Pythagoras, ſonderlich in Lebens Ah 
und Kleidung / nuͤchtern und masfig in ſeiner Nahrung / wohl bereiſet in fren 
den Landen / durch Europa, Afia und Africa, bekandt mit Koͤnigen und Kay 
ſern / und dennoch kein Hoffmann / freymuͤhtig in feinen Reden / und andern 
ihre Gebrechen zu ſagen / und vielen Menſchen Huͤlff und Mahe gebend; uber 
dieſes von dem gemeinen Mann / vor andern / hoch geachtet / und durch Abgün⸗ 
ſtige / mit einem boͤſen Nahmen beſchmitzet / gefangen und wieder frey gelaſſen. 
Seine Verantwortung / ſo in dem s Buche bey dem Philoſtratus gemeldet 
beweiſet genugſahm dag er ein Feind der Zauberey war; und an nichts m 
der ſchuldig / als goͤttliches Anſehen vor ſich zu ſuchen. Man hat / meines 
Erachtens / ſolcher ordentlichen und umbſtaͤndlichen Beſchreibung ſeines N 
bens mehr Glauben zu geben / als einigen ſonderlichen Dingen / aus gemeinen 
Geſchwaͤtzen / die ohne und Beyfuͤgung der Umbſtaͤndt 
die um Verſtand der Sachen noͤhtig / hie und dort gemeldet werden. Af 
komt es hierauff aus / daß allda nicht der geringſte Schein von Zau⸗ 
berey zu erſehen iſt / die durch dieſen A pollonium vets 
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Die von den heutigen Heyden 


Je Proben / welche man fuͤrgibt von den heutigen Wir- 
10 ckungen der Geiſter und gewoͤhnlichen Zauber⸗Pflegungen der Hey⸗ 
pen / ſind umb fo viel gemachlicher aufftuloͤſen / als fertiger fie zu erfra⸗ 
gen ſind. Weil die Welt nun alle Tage / und zwar von keinem Volck mehr 
als von unſerm eigenen durch und durch bereiſet wird / ſo hat man keinen Man⸗ 
gel an lebendigen Zeugen / zum wenigſten doch von dem / was uns am nechſten 
it und dabon man am meiſten erzehlet. Denn was iſt unter uns gemeiner / als 
zu ſagen / daß die Lappen und die Finnen / in unſerm eigenen Chriſtenthumb / 
und den Norder⸗Theilen von Europa / ſehr gemeinſahm mit dem Teufel umb⸗ 
gehen / und die allerwunderlichſten Dinge thun? Dennoch habe ich biß daher 
noch niemand koͤnnen finden / der mir was gewiſſes von dieſen Voͤlckern ſagen 
koͤnnen; weil Olaus Magnus allzu wohl bekandt iſt / daß er offt die Warheit 
allju weit vorbey ſpatzieret. Hernach iſt das nechſte / was Scheffer ein genau⸗ 
er Scribent / uns von dem Schwediſchen Lapland ſchreibet. Da wird au 
noch wohl das meiſte davon geredet / und grentzen dieſelbigen zunechſt an dieſe 
Finnen / davon ein jedweder fo viel Redens machet. Daraus mag man wohl 
Rechnung machen / was bey den andern / und fernerhin zu hohlen ſey. Laſſet 
uns von Scheffern 1 und alſo fortfahren durch das gantze Heyden⸗ 
thumb / durch DiegangeQBelthindurd. 
F. 2. Was ich im VI. §. 4. aus dieſem Seribenten von der Lappen 
Zauber⸗Schulen melde / gilt bey mir nicht mehr / als daß dieſes Volck fur ſehr a⸗ 
berglaubiſch zu halten und daß fie dar zu Lande durchgehends von ſolchem Ge ⸗ 
maͤchte ſind / als etliche bey uns / die kein Ding mehr glauben / als was am we⸗ 
higiten glaublich if. Dahero laſſen ſich die armen Lappen einbilden / daß ihnen 
die Zauber⸗Pflegungen hochnoͤhtig ſeyn. Es ſcheinet wohl aus denen bey ih⸗ 
nen gebrãuchlichen Weiſen / daß fie ſich maͤchtig bemuͤhen mit dem Kannus, 
mit der Tyre, und unterſchiedlicher ander Geraͤhtſchafft und Geberden / viel 
auff ihren Feind anzulegen; es ſcheinet aber nicht / daß davon jemand jemahls 
ſein Haupt hat wehe gethan. Das einigſte / das etwa nach etwas gleichen / 
iſt von dem Wind in einem Tuch zu knuͤpffen / G. 6. und das aͤrgeſte / daß ſol⸗ 
ches auch noch von einem Prediger / aus eigener Erfahrung / bekraͤfftiget wird. 

F. 3. Seine eigene Beſchreibung lautet / aus dem Lateiniſchen uͤberſe⸗ 
tzet / nachdem er erzehlet hatte / bey was fur Gelegenheit die Daͤniſche Schiffe 
ihm entfahren / und er auff ein Liſſaboniſches Schiff ſich zu begeben gezwun⸗ 
gen worden) alſo : Es war ein gewiſſer Prediger / Jonas genandt / der OR 
vor meinem Abfcheiden freundlich begeti(fete/tveil ich in der Zeit / daß ich in S 
land war / ſonderliche Kundſchafft mit ihm gehalten hatte / und dem ich daſelbſt 
auch meme Bucher ließ. Dieſer nun machte be meiner Abreiſe qué Scchaff 
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114 Die bezauberte Welt. V. Buch 
ſchafft drey Knoten in ein Schnuptuch / und ſagte / daß ich guten Wind haben 
ſolte / ich ſolte nur die Knoten auffmachen / ſo mir der Wi — Siw lieffe / und 
ſeiner dabey einmahl gedencken. Nachdem ich nun alſo biß den 20 Septem, 

ber zu gefahren / big auff die Kuſte von Spanien / fo ward es gantz ſtille / deey 
Tage lang. In dieſer Stille fiel mir meines Freundes Zuſage ein / und gell, 
ſtete mich / eine Probe davon zu nehmen. Ich machte den erſten Knoten tof) 
alsbald ohngefehr eine Stunde darnach entſtund ein ſchoͤner Vorwind / mi 
einer gelinden Kuͤhle / darauff machte ich den andern und dritten lof / mit dem 
begunte es mehr und mehr an zu wehen / alſo daß wir die Rivier von Liſſabon in 
zween Tagen erreichten. 

FS. 4. Aber dieſen Ditmar Bleffken ſolte ich wohl einmahl fragen wol 
len / ob er von ſeinem Koͤnig nach dieſem Volck geſand worden / fie zu demChri⸗ 
ſtenthum zu bringẽ / und alſo er ſelbſt ein Chriſt geblieben / oder wie er dieſen gs 
laͤndiſchen Propheten Jonas / der ihm das Schnuptuch mit den Knoten gab / 
nicht lieber feith dieſer Zeit vor CHriſtum hielt / und ſagte: Wer sft dieſer / aß 
ihm Wind und Meer gehorſam ijt? Matth. 8. v. 21. oder wie ſie bende von 
den Islaͤndiſchen Voͤſckern das Evangelium auff den 4. Sontag Poſt Epi. 
phanias erklaͤreten / fonder anzuweiſen / wenn der Teufel unſern groſſen Mev 
ſter I Eſum hatte vorbey gelernet; daß es nun bey ihm nicht mehr iſt / als ge 
meine Kauffmannſchafft / davon das Volck / als es nur einmahl ſolches ange 
ſu ſahe / ſolches Wunder davon machte / wie es denn auch in Warheit war? 
So lange als ſolche Lehrer nach dem Lande geſand werden / die ſelbſt von ihren 
Lehrlingen ſich unterſtehen / bon dle lernen / worzu ſie geſand ſind / ihnen 
ſolches abzulehren / ſo werde von dieſer Bekehrung nicht viel zu erwarten ſyn. 

e übel wird der Stuhl der Warheit denen anvertrauet / die fo meiſtetſcch 

lugenfonnen? Wie hat Dithmarus, alfo uͤber See fahrend / ſich ſelbſt den 
wilden Wellen des Meers gleich gemacht / durch feine eigene Schande außzu⸗ 
ſchaͤumen? Jud. v. 3 g luͤget auch derjenige / welcher ſagt / daß wahr il. 
wenn er es fagt auff ſolche Weise 


uf daß es fuͤr eine Luͤgen angenommen wird. 
Sonſten aber will ich noch wohl zeigen / wie es kan geſchehen ſeyn / was Diet 
ken von dem Schnupfftuch ſaget. 
F. 5. Denn ſagt mir doch einmahl (Lefer) was in dieſer gantzen Eryely 
lung ſtecket / das nicht gantz gewoͤhnlich iſt; oder das einige nothwendige Vets 
buͤnd niß mit dieſen Knoten in dem Schnuptuch habe? War das ein fo gr 
ſes Wunder / daß nach gantzer dreyen Tage Stille es wieder einmahl zu We. 
hen begunte? Und daß es erſt eine Stunde nach dem Loßmachen des Knopſſes 
entſtund / das gibt mir Beweiß / daß alsdann der Wind aus dem Knoten auch 
nicht kam / oder daß das Auffloͤſen des Knoten / deſſen Urſache geweſen. Und 
ob er ſchon die zween andere Knoten fo gelaſſen hͤͤtte / dieweil ich von ihm hot / 
daß der Wind allmaͤhlig ſtaͤrcker worden / fo dencke ich / es wurde das eben (0 
geteoehen ſeyn / was er ſchreibet / denn er ſagt auch nicht / wie lange es zwiſchen 
beyden geweſen / daß er die Knoten nach einander auffloͤſete: Denn es ſcheinel 
fait/ als wenn er die zween letzten zugleich auffgeloͤſet habe. Alſo thut er anders 


nicht / als uns nur zu verwirren / nach Erfolgung dieſer Knoten et 15 
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Wind die Rechnung zu machen. Was ſteckt denn mehr darin / als was tags 
lich geſchicht? Es ware 40 Jahr verlauffen / als er dieſe Reiſe alſo beſchrieb. S 
lange habe ich ohngefehr meine auch auffgehalten; viel kuͤrtzer / aber noch wohl 
fo wunderlich / als ſeine / ſo das Wunder iſt. Ich fuhr einmahl im Auguſto 
mit Schlieſſung des Baums nach Harlingen / wegen der Stille trieben wir 
faſt biß zu Muternacht vor den Pfaͤhlen. Mit anbrechendem Tage ſegelten 


Die bezauberte Belt. 


wir Enckhuyſen / und mit dem Untergang Staveren vorbey / und waren des 
Morgens umb Uhr ſchon zu Harlingen / und war doch niemand der Wind 


aus feinem Schnuptuch außließ. | | 
9. 6. So man alles der Gebuͤhr nach unterſuchete / wuͤrde man ſolchen 
Maͤhrlein fo viel nicht glauben. Und wer auff die Ehre der Macht G Ottes 
und ſeine Wunder / die ihm allein eigen / Acht hat / wird ſo fertig nicht ſeyn / ſol⸗ 
che ſpoͤttliche Dinge zu erzehlen / ſondern viel eher Behutſahmkeit gebrauchen / 
nicht den kraͤfftigſten Beweiß der Gottheit CHriſti auff alle foie Weiſe zu 

(handen. Wer umb die Warheit mehr als umb ſeine eigene Ehre beruͤm⸗ 

mert iſt / wird das nicht hartnaͤckigt vertheidigen / was er ein oder mehrmahlen 
gelehret / wenn er ſeinen Irꝛthumb ſiehet / noch ſich fo ſpoͤttlich damit machen / 
daß er die Menſchen nach den Lappen und 10 weiſe / oder das Boots⸗ 
Volck / das dahin geweſen iſt / umb ihr Zeugniß / zu Vertheidigung der groſſen 


Macht des Teufels / an ſtatt der ig oder der Vernunfft / beybringen / 


gleich wie ſolches dennoch vor weniger Zeit geſchehen iſt. Aber wenn es an 
das Boots⸗Volck kommet / bezeugen ſie das wohl? Ich habe niemahl verſtaͤn⸗ 
dige und ſittſahme Matroſen von dieſem Werck geſprochen / die es nicht fur 
ſpöttiſch gehalten / und ſagen / daß da fie auch in ſolchen Haven davon geredet / ſie 
niemahls r gefundẽ / der davon etwas gewuſt / aber wohl / die daruͤber gee 
lachet / als uber ein Ding / das Lachens wehrt iſt; Gleich wie aber alle Fabulen 
irꝛgends von etwas ihren Urſprung haben koͤnnen / fo hat mir ein verſtaͤndiger 
See⸗Mann dieſes Raͤtzel einmahl alſo auffgeloͤſet: Dieweil die gantze Nor⸗ 
diſche See ſehr voller Klippen iſt / fo gehet der Wind und der Strohm bald for 
bald anders / alſo ſind die Piloten darauff abgerichtet / daß wenn ſie die Schif⸗ 
fe dand⸗werts bringen / fo wiſſen fie dieſelbigen umb die Klippen hin / oder zwi⸗ 
ſchen dieſelbigen ſo zu leiten / daß ihnen der Wind und Strohm am wenigſten 
hinderlich ſeyn kan / oder ſie am meiſten befordern / alſo daß ſie faſt allezeit dieſel⸗ 


ben vor Wind und Strohm zu fahren machen; und ſagen derhalben wohl 


mannigmahl aus Schertz: Laſſet es nur quff uns beruhen / wir haben Wins 
des genug in einem Schnuptuch eingeknuͤffet / u. f.f. Sehet da / wie diejeni⸗ 
n i welche von Wind⸗einknuͤpffen und verkauffen reden / nur Wind vers 
9. 7. Was ferner in dem VI. Hauptſtuͤck meines erften Buchs von 
andern Voͤlckern und von ihren Zauberpflegungen angezeiget iſt / hat keiner 
Anmerckung vonnoͤthen; weil es anders nicht ſaget / als was die Menſchen 
thun / nach dem fie glauben / aber doch keine Schwerigkeit laffen zu gedencken / 
daß ſie etwas weſentliches dadurch zuwege bringen. Was ich in dem VIII. 


Hauptſtuͤck aus den Sitten 
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ders zu berſtehen. Ja es erſcheinet aus ſolchen / wie ich g. 3. auß Carolin ge, 
zehle! daß ihr Vorurtheil durch den Aberglauben gefteiffer werde / die Krafft 
der Weiſſagerey zu glauben / obgleich die Erfahrung dar wieder ſtreitet. Das 
von den Malabaren / davon ich H. 6. auß D. Aviti melde / hat ebenmasſig wes 
nig zu bedeuten: Das iſt / es find keine Exempel / die uns in einige Bekümme 
rung ſetzen koͤnnen uber die allzu groſſe Krafft der Wahrſagerey. Denn 
warlich / ſich fo blindlings durch Kinder in dem Goͤtzen⸗Tempeln leiten later 
iſt nicht beſſer / als nur Kinderſpiel / weil die Leiter ſelber ſehr wohl zu 
leiten und mißzuleiten ſeyn. Was von Philippiſchen Weiſſagerinnen g. g. 
aus D. Aviti erzehlet wird / iſt auch anders nichts / als daß Mendoza, aus 
welchem er es hat / es fo glaubet: Aber die Sache ſelbſt nur einmahl von auß 
klaͤhrlich / daß es nur Betrug derſelben Prieſterin⸗ 


. 9. Allein das von den Malabariſchen Schlangen⸗Tantz g. 10 ber⸗ 
dienet wohl / daß wir ihn etwas beſehen. Daß ſie die Schlangen warlich durch 
Gewohnheit und durch Krafft des Seitenſpiels machen tanger / gibt nun die 
nahere Gewißheit von dem / was ich uͤber zween beſondere Sprüche der 
Schrifft in meinem dritten Buche / X VI. g. 13. 14. von der wahren Krafft 
der Chever oder Beſchwerung zu erkennen gegeben; die aber nicht von dem 
Teufel / ſondern von Natur fey. Wir ſehen / daß es hier auch wohl die Hur 
de thun / die darzu gewehnet / nach der Fidel der Landlaͤuffer tantzen / in Unie 
hen vieler Menſchen / auff der Straſſe. Was in den wenigern einmahl er: 
ſchienen iſt / mag in dem mehrern von derſelbigen Arth nicht unglaublich wees 
den geachtet. Denn ſage ich wiederumb / magis aut minus non variat (pe- 
eiem, mehr oder weniger verandert die Arth nicht / iſt eine feſte Regel in der 
Logica. Es iſt denn / fo frembde in allem nicht / das von Orpheus oder von 
gemand anders unter dieſem Nahmen bey den alten Tichtern gemeldet wird / 
daß er durch ſeine Stimme die Buͤſche und Rivieren zu ſich gezogen (das gee 
bet zu grob / oder es muß von Menſchen / die ihm aus den Buͤſchen oder langst 
den Baͤchen zu verſtehen ſeyn) und daß er auch die unvernuͤnfftigen Thieren 
Hase gelehret / durch die Krafft der Liebligkeit ſeiner uͤberauß kuͤnſtlichen 
eo 8 Daß aber die Heyden / von denen wir nun reden / die Schlan⸗ 
gen zum Beweiß des Meineydes dienen laſſen / das achte ich flix lauter Aber, 
lauben oder gar Betrieger ey zu ſeyn. Denn fo kein Betrug darunter ſte⸗ 
Cet / wenn jemand ſeine Hand in dem Topff ſtecket / darinnen die Schlange 
lieget; fo wird der wohl ſehen laſſen / wie ungluͤcklich oder gluͤcklich / nemlich 
der gebiſſen oder nicht gebiſſen wird aber nicht / wiewohl er geſchworen hat. 
Das Gluͤck oder Ungluͤck / wie es faͤlet / iſt duppelt / aebiſſen / und denn noch 
als ein Meineydiger geſtrafft / oder frey von dieſem Biß / und zugleich auch 
von der Straffe; Doch ich vermuthe / daß er ohne Noth gebiffen zu werden 
iſt / der wohl mit dem Beſchwerer ſtehet / oder mit demjenigen (wer der auch 
ſeyn mag) der mit dem Thiere umbgehet; und alſo in den Topff eingeſchloſſen 
hat: Aber wehe dem / der bey ſolchem Voſck in dem Auge iſt / ob er auch 
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ich und fo treu geſchworen / ſe wird er doch meineydig ſeyn muͤſſen. Deñ ih⸗ 
ny dieſen Thieren ihren Gifft zu nehmen oder zu laſſen / entweder durch ein 
wann oder durch Geſang / oder durch Seſtenſpiel zu zaͤhmen / wir dar⸗ 
5. 19. Gleicherweiſe kan es wohl ſeyn / daß in dem Koͤnigreich Zen- 
dero, nachdem / was ich LX. 5. 5. von den Abe es 
aus Ludolpff melde / der neugebohrne Koͤnig die wilden Thieren gu ſich ziehet. 
Denn erſtlich geſetzt / gleichwie er ſagt / daß allda die Kunſt in hoͤchſten Wuͤr⸗ 
den iſt / ſo werden ſie nicht leicht einen zum Koͤnige erwehlen / als einen ſolchen 
der ihres Urtheils als ein ba- al laſchoon Meiſter der Beſchwerung (wie III. 
Buch XVI. . 14. über den Pred. 30 / 11. iſt angemercket /) ſich am aller bes 
fen darauff verſtehet. Dieſes iit inſonderheit darauß zu erſehen / daß ſie die⸗ 
(sfc ein Probeſtuͤck ſeiner Kuͤnſte nehmen / und dag di Wahl wohl gera⸗ 
hen it. Gleich wie es auch zu Regierungs Gruͤnden dienen mag / daß fie zu 
der Regierung des Volcks / denjenigen tuͤchtig und wuͤrdig achten / der ſich 
nachtig erzeiget / die wilden Thiere zu regieren / welches auſſer Zweiffel Fuͤrſt⸗ 
cher iſt / als dieſelbigen zu jagen und zu fangen; und ſo ſie dieſes allein durch 
haturliche Kunſt⸗Ubungen thun / und keinen Aberglauben von der Krafft oder 
Huͤlffe ihrer Götter darein mengen (woran ich nicht ohne Urſache ſehr in 
zbweiffel ſtehe) fo kompt dieſes mit des Menſchen Vorrecht nach der Erforde⸗ 
tung des Bildes des hoͤchſten Koͤniges uber alle Koͤnigreiche uͤberein. Gen 1. 
. 26/28. und 9. v. 2. Pal. 8. v: 7/8 / 9. Es kan ein Eindruck in dieſenMen⸗ 
iden / info fern fie G Ott hat au frichtig gemacht / behalten ſeyn; und dennoch 
biefe Eitelkeit der menſchlichen Kuͤnſte oder Fuͤndlein von ihnen ſelbſt darbey 
eſucht werden. Pred. 7. v. 29. 


interſchiedlichen Grillen umb die Fiſcheren oder umb Geld vor demKonig bey 
den Göttern zu befragen / eine Stimme hoͤren / die ihnen Antwort gebe / duͤn⸗ 
cet mich keine groſſe Kunſt. Denn derF etiffero oder Prieſter / iff da wohl fo 
iitig/ daß er leicht Rath weiß / durch das eine oder andere Mittel eine Stim⸗ 
mehoren laſſen / und ſein Volck alsdenn bereden / daß es die Stimme dieſes 
G Ottes fer / der alfo beſchworen iſt. Dieweil ſolcher Goͤtzen⸗Dienſt durch⸗ 
ſhends in Buͤſchen gepfleget wird / und koͤnnen dieſe Buben aicht ſolche Or⸗ 
her erwehlen / da der beſte Wiederſchall iſt? Man vernehme hier nur bloß / 
die das iſt / nachdem / was ich in dem IV. Buch / III. Hauptſtüͤck g. 5 / 6/7. 
davon gedencke. Ich ſehe aber auch nicht / daß warhafftig dieſe Stimme wird 
gehoͤret / ſondern daß er es ſagt / alſo daß es denn bey ihm ſtehet / fein eigen Gut 
üncket dem Koͤnig hoͤren zu laſſen / ohne Be orgung einiger beſonder Aufſſicht 
bor demſelben / und daß mit ſo viel mehrer Krafft / weil es den Nahmen und die 
tung hat einer goͤttlichen Stimme / welcher das Volck ſich nicht unterſte⸗ 
hen darff / Gehorſahm zu wegern / ſo die Geldmittel / die durch ſolche Stimmen 
ingerviefen/ etwas zu ſehr auff daſſelbige ankommen moͤchten. Denn da moͤch⸗ 
i kenne Kauffman ſchafften mit dem Schiffe in langer Zeit zugewarten ſeyn. 
Und alſo iſt das der beſte Fund / dem Koͤnige zu Gelde zu helffen / der erdacht 
werden kan. | P 12. 


§ 11, Daß die von Guinea auff das Beſchweren ihrer Baume / mit 
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gen ettoas ſolget / aber wohl / daß fie fie chun, Daß biGtveilen eine Hunde. 


verſtehe / noch lernen will zu ſolcher Betriegerey find die Pfaffen viel bequy 
mer. Die Stimme / die ſie hoͤren / zum wenigſten wie fie meynen / von den 
Stier / oder Sternreiger / wenn fie reiſen ſollen / H. 9. ſtelle ich auff dieſelbige 


dieſe Kunſt zu gute / demſelbigen dieſe Stimme horen zu laſſen / die wahrſchein⸗ 
lich wohl an dem Klange zu erkennen iſt. Sie thun vielleicht dieſen Dienſt den 
Ftauen / die ihre Manner gerne einmahl auff die Reiſe ſich begeben ſehen / over 
vielleicht die Pfaffen auch ſelber wohl / unterdeſſen ſicher mit den Frauen Hauß 
zu halten. Hier iſt in allen dieſem Werck nicht anders / als nur Pfaffen⸗Tric⸗ 
gerey / und Aberglauben des Volcks. | ee, 


ſehlend / fo ſie gute Kenner der Natur ſeyn / von fruchtbahren und anfrude 
ſter threr Gorter ſeyn? doch ich weiß nicht / ob ſolche Kranckheiten oder 


durch ein gifftiges Thier gebiſſen / und durch ein oder ander Kraut / alsbald zu 


daß ſie ſelber ſo zu thun ſagen. 


wiſſen koͤnnen: (und was ſie derhalben rahten / bißweilen gewiß biß weilen 
ungewiß iſt) Zu deſſen Beweiß kan dienen / was der Frieſiſche Rittmeiſer 


ner Worte / die gleich allda geſp rochen; nicht die ſeinen) Er hatte vor Korjahu 


war gar nicht mit zu ſpotten / (0 viel gls die Gefahr betraff. Den 


ne 


ax 
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even meldet nicht / ob auff die Beſchtwerun⸗ 


Die bezauͤberte Welt. 
Das 


eſtalt ſich darbey ſehen laͤſſet / ſtelle ich auch bey die Kuͤnſte / die ich ſelber nich 


Rechnung. Wollen denn die Pfaffen gerne jemand auffhalten / fo komt ihnen J 


§. 13. un ich nun nach America tibergehe / fo begegnet mir zum 
erſten I. B. X. 5. 4. die Caraibes der Tutinambers, weiſſagende / das iſt (we 
ich es glaube) vorher etwas muhtmaſſend oder rahtend / und auch allezeit nicht 


bahren Zeiten / und was dergleichen mehr. Was find fie anders / als die alten 
Magi, weil ſie auch mit der Artzeney umbgehen / und darbey dennoch auch Priv 


Schmertzen / die alſo auff ſtehenden Fuß durchſaugẽ oder blafen iu ellen ſeyn / 
auch hier zu Lande Platz finden. Daß aber ſolche Wunden ſeyn koͤnnen die 


helffen oder zu ſindern / mag uns nicht unglaublich duͤncken / denen die Geheim 
niſſe in frembden Landen und derſelben Kuͤnſte noch lange nicht ale bekandt 
ſind; darzu iſt denn auch des Teufels Huͤlffe nicht noͤhtig. Wir find auch ſo 
klaͤrlich noch nicht verſichert / daß ſolche Menſchen dasjenige warlich thu 
was von ihnen geſaget wird / weil davon kaum etwas anders zu ſehen it als 


FS. 14. Aber hier werde ich nun angemahnet / die Schuld abzulegen / {0 
durch Verſprechen H. 5. mir auffgeleget wird / gewiſſe Erzehlungen ber dem 
Montano auffguldfery die ich mit feinen Worten auch erzehlen will / aber 4 
jedem Orth / da darauf etwas zu ſagen faͤllet / meine darzwiſchen fuͤ mund 
die Auffloͤſung deutlich zu thun. Warlich / ſagt er / man muß be ennen/ 
fie vielmahls vorher kund thun / was uͤber menſchliche Vernunfft gehet / es! 


Sape Amama durch Erfahrung befunden hat: (nemlich / zum Beweiß mv 


die Wache mit ſeiner Schaar Reuter / gegen das Auß fallen der Portugſeſen. 
In ſeinem Dienſt waren etliche Tapuyers, welche vorher ſagten / wie — — 
dern Tages der Leutnant des Amama mit einem Reuter von einer Kuge 


groben Geſchuͤtz wuͤrden umbkommen. Dieſes Sagen ward Wwe | 


ſolche! 
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Hauptſt. Die bezauberte Welt. ig 
ſiche Wache gehet / hat ſich auch ſolcher Begegnung zu befürchten. Was a⸗ 
der die Sicherheit belanget / es war wohl ſpottens werth. Denn ſo ſelbſt der 
mene Mann / durch des Teufels Offenbahrung / bey dem Volck die gering⸗ 
Umbſtande alſo vorher ſagen kan: fo weiß er warlich viel. Davon wuſte 
enn kein Engel etwas; oder war keiner bey den Chriſten / der ihnen ihr eigen 
bige Ma Uuglͤck kunte vorher ſagen / ſich zum Sterben zu bereiten: aber wohl ein Teu⸗ 
Lader mehr / der ihnen das durch die Heyden zuwiſſen that. Sie find denn 
sity beiſer / und haben die Augen in ihrem Haupte / und wir find Thoren / und wane 
den deln frets im Finſterniß / Pred. 2. v. 14. und die ihr ſtets / wenn ihr mit Mabe 
der und Vernunfft zum Ende ſeyd / auff GOttes — — Gericht euch be⸗ 
ß uffet / machet das eins gut mit ſeinem offenbahrten Wort: Sein Geheim⸗ 
ties 5 0 unter denen die Ihn fuͤrchten / und ſeinen Bund laͤſſet ER fie wiſſen / 
um §. 15. Doch ſagt Montanus vor das letzte —— daß der Auß⸗ 
nie gang das Sagen wahr — daß taglich dergleichen Dinge ſich noch 
cht ehr zu trugen. Ich achte daß dieſe taglichen Dinge nicht viel auff ſich gee 
hy Mm habthaben / als bloß vor Leute / die von ſich ſelbſt geneigt finds Sachen von 
ten eser Arth mit mehrer Verwunderung / als es ſich gebuͤhret / anzumercken / 
ri dus iſt / die aberglaubiſch find. Was den Außgang diefer Vorherſagung ine 
der bnderheit anlanget: Qui bene conjiciet, hunc vatem dixeris: Wer am 
pty beten muthmaſſet / der wird der beſte Prophet ſeyn / ſagte Cicero; Das iſt / 
die ber am nechſten beyrathet. Es haͤtte anders konnen auß fallen / alsdenn hate 
unde Tapuyers wohl wieder etwas erdacht / ihre Vorherſagung gut zu ma⸗ 
den. In einer Compagnie Reuter / hatte leichtlich der Lieutenant der vorher 
dt cnuͤſſen / am meiſten Noth getoͤdtet zu werden / und der Soldat nicht 
ſo genandt / hatte ſo wohl der eine als der andere ſeyn koͤnnen. Und end⸗ 
i ic wer weiß / was Theil die Wahrſager ſelber in dieſem Außfall hatten / und 
Regierung der Sachen heimlich darbey mag gebrauchet ſeyn wor ⸗ 
nu! Sofie aber nicht nur einen Tag / ſondern wohl ein Jahr zuvor hatten 
fo 211 koͤnnen / und ſelbſt denn hundert Meilen von dem Orth geblieben 
ich mehr Materie der Verwunderung in dieſer Weiſſagung 
. 6 §. 16. Was bey demſelbigen Schreiber hinter dieſer Erzehlung mit 
a — Umbſtaͤnden von Arciſseuski erzehlet wird / entdecket ſich ſelber. Der 


ui en e in ſeiner Gegenwart zu der Verſamblung der Tapuyers geruf⸗ 


e in aus einem Buſch auff das offene Feld⸗ der auch auff das dritte Ruffen 
Antwort gab / und ſichtbahrlich erſchien; wofür ein Teut⸗ 
bi ber Soldat / der wohl in gehen Jadren kein Gebet zu GOTT gethan / 
uffdas Anschauen des perteuffelten Tapuyers in ſeinem Gemuͤth deſchwe⸗ 
. / aus Furcht / daß ihn der Teufel hohlen wolte / ſich heimlich weg packte. 
ö Nontanus giehet darauff was Voſſius davon ſagte: nemlich / daß man wohl 
» merſuchen moͤchte / ob dieſer vermummete wahrlich wohl der Teufel fey ges 
15 5055 und es deuchtet ihn / daß nicht ein teuffeliſcher / ſondern auch ein menſch⸗ 
her Betrug unter dieſem gantzen Handel geſtecket habe: Wenn ich es at 
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wo VDie bezauberte Welt. IV. 
ſoll / fo war es lauter Menſchlicher Betrug: Gemachte Stimme / gemach⸗ 
ter Teufel; und die Bezeugung des falſchen 9 — der Heyden wuͤr⸗ 
dig / die da ſagten (wie er auch darbey erzehlet) daß dieſer allda geruffene Ge⸗ 
fell wahrhafftig der Teufel waͤre: Aus dieſemerſcheinet / daß die Tapuyers 
die vor der Chriſten Ankunfft / ſchon gute und boͤſe Geiſter glaubeten / niemahls 
etwas von dem Teufel koͤnnen wiſſen / geſtalt derſelbige auſſer der Schriſt 
nicht bekandt iſt. Da ſie aber nun vermercketen / daß unſere Ehriſten durchge⸗ 
hends ſo ſchrecklich fuͤr dem Teufel ſich fuͤrchteten / und ihn fuͤr der Tapuyer 
Bott hielten fo war diefes denn ihr Menſchlicher Betrug / ſich darmit vonden 
Chriſten / die wieder ihren Willen uͤber ſie herſcheten / fuͤrchten zu machen. 
17. Daß aber die Peruaniſchen Wahrſager von abgelegenen Hy: 
then ſagen koͤnnen / was fur Zufall / entweder von emer Feldt⸗ Schlacht oder 
etwas anders / auff eben denſelbigen Tag geſchehen / als zum Exempel in den 
Niederlanden / davon fie uber ooo Meilen abſeyn / wie H. 10. gemeldet 
wird / daß mache mir Montanus nicht weiß: So er einige Erzehlung mit no: 
thigen umbſtaͤnden / allda beygefuͤget hatte / haͤtte ich ſehen moͤgen / wie ſch di 
Sache moͤchte retten. So wenig achte ich auch dasjenige / was ich g. 1. alb 
da von den Caraibes aus Richart Blum vermelde: Als daß die boͤſen Gel 
fier ſolten die Leiber der Frauen einnehmen / aus welchen fie deutlich antwot⸗ 
teten / auff das / was ſie gefraget werden. Daß fie aber ſich ſtellen Geiſterin 
ſich zu haben / und fo oder fo Antwort geben / mit vielen duppelten Verſtand / 
weil fie von den Sachen gantz nichts wiſſen / das will ich ihnen fo wohl zu trau⸗ 
en / als den Prieſtern oder Prieſterinnen der Diana, oder des Apollo, und 
den ſchnoͤdeſten Pfaffen von der Roͤmiſchen Kirche. 
68.18. Von dannen biß zu dem 24 f. it nichts / daß von den Zauberey⸗ 
en oder Weiſſagereyen etwas ſagt / ſondern bloß von ihren Handelungen und 
Manieren der Weiſſagung oder goͤttlichen Wirckungen / wie ſie meynen. 
Solcher Arth iſt auch die Fabel von dem Todten / der in Gefahr geſtanden / in 
Popoguſſo, das iſt / an den Orth der Verdam̃ten zu gerahten; und derglei 
chen / ſo nach den Todt von den Gortern geſagt worden. Ich ſtelle auch uff 
dieſelbige Hoͤhe / was einer der Virginianer von ſolchen Sachen einmahl in 
Engeland mag erzehlet haben / wovon ich H. 26. die Worte ſetze / mit welchen 
Thomas Gage es erzehlet. Nun bleibt nichts von dem / was aus dem heut 
gen Heydenthumb in dem VI. VIII. IX. und X. Hauptſtuͤck von mir ange. 
gen iſt / woruͤber etwas mehr zu bedencken faͤllet / deswegen wollen wir uns ie 


den Juden und Mahometanern wenden. en 

A Alfo auch die von den Juden und Mähometanern. 

S. Juden und Mahometaner / wiewohl fie ſich genau al 


die Einigkeit der Gottheit halten / und darumb nicht viel Anbei 
den aberglaubiſchen Dingen der Heyden nehmen / davon die uta . 
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Xe, 


Buchs dar⸗ 


über ſchreibe / bereits genugſahm erſcheinet / zugleich iſt auch darin / was ſie da⸗ 


burch fuͤrhaben / aus einigen von mir allda erzehlten Exempeln zu erſehen. Die 
guden anbelangend / ſo war derſelbigen Bat-Kool, oder Prophetiſcher Wie⸗ 
derſchall / fo allda XIII. §. 3. gemeldet / durch Betrug und Kunſt der Men⸗ 
chen wohl zu machen. Denn da find gantz keine Umſtaͤnde in der Erzehlung / 


porinnen man einige Schwerigkeit zu machen hat. Derjenige / welcher den 
kunte heimlich die Zeitung wohl has’ 


gungen leſen ließ / Samuel iſt 1 
hen / daß Rabbi Samuel geſtorben war. Und was B. Jona und R. Joſa au 


em Wege begegnet / gibt gantz nichts / die beyden Frauen / die fie hoͤreten re⸗ 


pen / kunte die eine wohl alſo aus ſich ſelber aus Geneigenheit und Achtung ge⸗ 


gen R. Acha ſagen; daß nicht viel daran gelegen / ob ſchon das Licht einmahl 


außloͤſchete / wenn nur ſolches Licht der Erkaͤntniß und Gotiſehligkeit / als die⸗ 


ſer Rabbi hatte / fie nicht ſo bald verlieſſe? weil fie vielleicht wohl wuſte / daß er 


ſhon in den letzten Zuͤgen lag. Was ich ferner §. 4. und 5. ſage / betrifft bloß 
= aber gantz keine Sachen / die 
fie außger ichtet haben. 
9. 2. Das g. 6. aus Tobias an zezogene Exempel iſt dieſer Arth daß 
‘unfeve Uberſetzer Urſache haͤtten / darvon zu ſagen / wie ſie thun in ihrer Vor⸗ 
tedeüber die Apoeryphiſchen Bucher der Schrift / daß es nacht wenig nach 
den Gedichten und Talemudiſchen Fabeln ſchmecke. Denn daraus eyſcheint / 
daß der / ſo dieſes ſchrieb / die Geiſter / als leiblich / angemercket / dee des Geruchs 
und Geſchmacks theilhafftig ſeyn. Darzukomt / daß weil die Juden dieſe boͤ⸗ 
e Geiſter fuͤr nachgebliebene Seelen boͤſer Menſchen hielten; wie das aus Jo- 
fepho VII. B. von den Kriegen Cap. 2 5. epſcheinet / ſie nicht gedachten / wie 
die Seele / die im Leibe iſt / vor ſich ſelber nicht ciechet / nun auſſer dem Leibe fo viel 
flare wurde riechen / daß ſie durch den Geruch der Leber eines Fiſches / dar⸗ 
ton fie noch bey lebendigem Leibe offt mahls mit Luſt geſſen / nun ſolte vertrieben 
werden. Der Seribent hat auch die Ungereimtheit nicht geſehen / die darinne 
ſecket / daß ſolcher Geiſt / der den vicdheriden geib ſelber / es fey von Menſchen o⸗ 
der Fiſch / oder Vieh / von dem einen Orth zu dem andern fuͤhven kan / den Ge: 


weh des Leibes nicht ſolte wehren konnen Denn war es ein Teufel was unte 


htt nach der gemeinen Meynung verhindern / daß er nicht den Fiſch en weder 
don dem Roſt abwehvote / oder denſelben mit Roſt / Feur und allen / in den Fluß 
Euphrates wuͤrffe / daraus der Fiſch gefangen war? auch wuͤrde es Jamer 
ſeyn / ſo die Leber von ſolcher Raͤfftiſt / daß uns der Fiſch nicht —— 
umb wohl zu wiſſen / daß dis eber / die man zu ſolchem gvoſſen 

chen ſol / die rechte ſey. 2 


ruß auch wohl ſeltzahm zugegangen ſeyn / wie ich es begreife. Donn mut es 
eſtlich verſtanden ſeyn / wie die Worte mitbringen / ſo der Sigen 
fhafft eines Geiſtes nicht uͤberem : wie das vorhin gemeldte Haupt 


daß ihn GoOttes gerechtes Gerichte und — 


aus dem / was ich in dem XIII. und XIV. Hauptſtuͤck des erſten 


erck gebt au⸗ 
§. 3. Das Binden dieſes Teufelz / oder Demons ferme in Egypten / 


fue des andern Buchs und ferner iſt angezeiget worden. So aber dev Si 
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Die bezauberte Weft. IV Bug. 
einen / der gebunden iſt / dem Tobie oder der Sara kein Leyd zu thun / was 
denn Egypten darbey? ob ſchon der Engel da in Meden nur ede 

waren; wenn das Binden war / kein Ding thun koͤnnen / was haͤtte er können 
thun? Noch naͤher: Nachdeme das Binden von den Geiſtern fo viel zu ſagen 
iſt / als fie bezwingen und einſchrencken in ihrem Thun und Wirckung / olen 
der darin benennete Orth nichts anders mitbringen/ als daß er eingeſchrenckt 

iſt / daß er an dieſem Orthe nichts thun kan. Es moͤchte aber dem Tobias we. 
nig helffen ob gleich der Teufel Asmodi oder ſeinesgleichen in Egypten zuruck 
gehalten wuͤrde / etwas zu thun / wenn er anders / wo dieſe / Freyheit bebielt 
en Gleichniß⸗weiſe von jemands Macht zu reden, ſo ſagt man wohl / daß ihm 
die Hande alda gebunden ſind / an welchem Orth ſeine Macht eingeſchrencktt 
iſt; nicht / daß er darum fein Vermoͤgen nicht ins Werck ſtellen konte an dem 
Orth / da ihm ſolche Grentzen nicht geſetzet ſind. Alſo daß man ſchlieſſen muß / 
daß dieſe Erzehlung von dem Teufel Asmodi mit guten Grund / wie geſagt if} 
dor eine juͤdiſche Fabel zu halten ſey. e 
S. 4. Das von Joſeph Hache nun zu nechſt hier an / was er in dem an⸗ 
dern Hauptſtuͤck ſeines VIII. Buchs von den alten Geſchichten alfoersehiet: 
Ich habe einen von meinem Volck / Cleafar genandt / in Gegenpart 
Veſpaſiani / ſeinet᷑ Soͤhne / und andern Obriſten und Krieges⸗Leuſen / vie 
Beſeſſene heilen ſehen. Die Weiſe der Heylung war dieſe: Er hielt den Bi⸗ 
ſeſſenen einen Ring unter die Naſe / unter deſſen Siegel eine Arth Wurzel 
die von Salomon angezeiget / eingeſchloſſen war / mit dem Geruch davon ward 
der Teufel außgetrieben; und als der Menſch alſobald zur Erden nieder fie / 
beſchwur er den Geiſt / daß er nicht wiederkommen ſolte / und meldete zugleich 
des Salomons Nahmen / und laß die Beſchwerungen / die von ihm erfunden 
worden. Darnach / als derſelbige Eleaſar denen / ſo darbey waren / die Kraft 
ſeiner Kunſt zeigen wolte / ſetzte er nicht weit von dar eine Schale oder Becken 
voll ora und gebot dem Damon, daß wenn er aus dem Menſchen auß⸗ 
fuͤhre / daſſelbige umbſtoſſen ſolte / zum Zeichen / daß er ihn verlaſſen hatte; wen 
das geſchehen / ſo hielt ſich ein jedweder verſichert der groſſen Wiſſenſchafft und 
Weißheit / die in Salomon muſte geweſen ſeyn. Denn dieſelbige zu beweisen, 
hat er dieſe Erzehlung alda mit eingeflicket. Und iſt denn dieſelbige nicht taht: 
Er hat es ja ſelbſt geſehen / und der Kayſer / und die Printzen / und die Obriſten, 
und die Soldaten haben es allezumahl auch geſehen. Aber was war es denn 
doch? das / was dieſer judifche Zauberer thaͤte / aber nicht / daß dieſe Demons 
dieſe Menſchen plageten. Der Ring / aber nicht die Wurtzel / fo darein versetzt 
war: Das Gefaͤß mit Waſſer / das nicht weit davon / ward umbgeſchmiſſen; 
welches leicht von jemand der Menge mit einem heimlichen Stoß geſchehen 
kunte. Und desgleichen glaube ich / daß derſelbe alle die Beſeſſenen viel beſſer 
kennete / als die Demones, die von ihm find außgetrieben worden. Jofephus 
ein aberglaubiſcher Jude / der Kayſer mit ſeinem Volek / fo abgoͤttiſche Dew 
den / die gewohnet waren / ſich alſo beſchneutzen zu laſſen / nahmen es ſo eben 
nicht / wohl zu unterſuchen / ob dieſe Menſchen auch jemahls beſeſſen geweſen / 
wwaſches border chan glaubeten cheſiees hen. 
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9.5. Was for Glauben dieſer juͤdiſche Seribent in ſoſchen Sachen 
wig fen / mag ein befcheidener Menſch bey ihm ſelbſt leicht ſchlieſſen / aus 
en / was er uns in dem 25. Cap. ſeines VII. Buchs von den juͤdiſchen Krie⸗ 
Aenerzehlet. Die Stadt Macheras ( derer Belagerung er allda beſchreibet) 
bargegen Mitternacht emen Thal Baaras genandt / alda eine Wurtzel deſſel⸗ 
nce? Nahmwens waͤchſet / feuerroht oon Sarbe / die gegen den Abend einen 
$Y lang yor ſich giebt; wenn jemand denn dazu komt / laͤſſet fie ſich nicht letdyte. 
ruck danse, ſondern weichet allezeit weg / und haͤlt kemen Standt / ehe und 
bor man Weiber ⸗ Urin / oder etwas von ihrer Kranckheit darauff gieſſet; 
ihn boc) wer Diefelbige alsdenn noch anruͤhret / der muß ſterben / es fey denn / daß er 
int un derſelbigen Wurtzel in der Hand halte. Sie wird aber auch noch ohne 
den Gefahr au 15 Weiſe außgezogen: Sie umbgraben fle gantz / fo weit / daß 
ein kurtzes Endchen der Hoͤhe bleibet / daran binden ſie einen 
bund / und gehen weg. Der Hund / der alsdenn folget / ziehet alſo die Wur⸗ 
Agemachlich zugleich mit aus / aber das Thier ſturbt ſelber alſobald / gleichſam 
in deſſen ſtatt / der ihn angebunden hat / alſo daß die Wurtzel alsdeñ von einem 
let: weden ſicher mag gehandhabet werden. Joſephus, der ſo leichtglaubig iſt / 
are in dem / was er ſelbſt vor Augen ſehend / nicht gebubriich unterſuchet / hat dieſes 
el tur von Hoͤren⸗ ſagen / aus den gewohnlichen Reden / die alda umdgiengen / 
bell er mit dem allergeringſten nicht zu erkennen giebt / daß er ſelber darbey ges 
ven / oder jemahls die Wurtzel geſehen hat. Aber laſſet uns ihn noch ferner 
/ denn das fuͤrnehmſte iſt noch nidtgefagt, 
off | 9. 6. Obes ſchon eine ſo groſſe Gefahr nicht haͤtte / diefe Wurtzel auß⸗ 
ch uſehen / ſo iſt es dennoch der Muͤhe werth. Denn die alſo genandten Dæmo- 
nia, welche Geiſter der boͤſen Menſchen find / die Lebendigen angreiffen / und 


i bie/Denen nicht bald geholffen wird / toͤdten / ſind alsbald durch dieſe Wurtzel 
nnen vor die Naſe gehalten / zu vertteiben. Dieſes war es denn / was er 
fs Mae “UIC leafar ſelber geſehen / und dieſes iſt die Wurtzel / davon er jetzt redete. 
1 meyne aber nicht / daß hier etwas anders darauff zu ſagen noͤhtig iſt / als 
i) bas bereits von dem Geruch der Leber von dem Fifch geſagt worden / und daß 


dus eine als das andere gleich kraͤfftig geweſen iſt / die bofen Geiſter außzutrei⸗ 
len. So denn Tobias uns Apocryp hiſch iſt / ſo iſt uns ſoſẽephus nicht Cano. 
id, Wer ſolche Grillen glauben kan / der kan auch wohl ſehen und hoͤren / 


1 he nicht iſt. Er moͤchte ein guter Scribent ſeyn / aber er war ein ſchlechter 

s Thiloſophus, gleich wie ſolches auch zu ſehen iſt aus dem Cometen / der ein 
gaantzes Jahr / nach ſeinem Sagen / uͤber der Stadt Jeruſalem geſtanden / in 


waͤhrender letzten Belagerung. Woraus der Lefer ſehen kan / was ich ſage in 


| 
meiner Unterſuchung der Cometen. Hierauff ſchickt ſich wohl / was occe- 
flies 1. ſich fur den Fabeln (eines Volcks 
8, . Alles / was ich ferner in demfelbigen Hauptſtück von den Juden 
iſt wiederumb nut von derſelben aberglaubiſchen Gebräuchen davon 
ſe elber zwar groſſes Weſen machen / aber in der That gantz keine Rechnung 


¢ 


zu machen iſt. Mir find 
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möchte / daß ihr Thun in dieſen ſey. Ich will alem 
thas bepfiigen von dem Taran ich nicht sodachte ch till 
ſtack zu thurn batte. Dennoch iſt es woßl ein Stack darven de Teichen 
Juden zimlich viel Weſens machen; ne mich daß fle dur die Krafft ee 
bala; odvon ichauda g. q. und 10. aud) gedenke / die Malca Sehevesb 
vert Scheba, die Salomo wegen ſeiner Weißheit beſuchle⸗ 
zum Vorſchem kommen laſſen / tore weynen / wenn fie wollen. Es hal we 
ohngefehr vor einem Jahre ein gelehrter ſeht beſcheidener Mun 
aus dem Munds eines gewiſſen Juden gehoͤret zu haben / daß deſſelbtge Bye 
ter ein groſſer Cabalift zu einer Probs ſeiner Kunſt in Franckfureh al den 
Mayn in der Juden ⸗Straſſe vor drey daſelbſt wohnenden und drey fremden 
Jucem im emer verſchloſſenen Kunmet vorgedachte Malea Schevo 
kommen laſſen / die in anger Zeit nicht weg wolte. Sie muſten nichr ten“ 
noch jemand unter 4 oder 16 Fahren dar bey gegenwaͤrtig ſeyn; aber einge 
wiſſer Junge der heimlich hinzin kommen / und ich unter dem 
gen hatte / ward am Ende des Geſichts todt geſunden. ie 
„ . 8. Hiervon meine rechte Meynung zu ſagen / fo weiß ich erſt nicht / 
ob in dieſen ſteben Juden wohl einer vor einem Zeugen dienen moͤge; aufft 
dem / daß der gelehrte Mann / aus deſſen Munde ich es habe / und den ich weit 
als allen den ſieben Juden zuſammen will glauben / es nur gehoret hat von deß 
ſen Sohn / der der Meiſter des Wercks geweſen iſt / und ſelber nicht iſt dathep 
geweſen. Nun / laſſe ich ihn gleich glaubwuͤrdig ſeyn / und auch die ſechs Zeu⸗ 
gen fo er es nur ſchlechthin von ſeinem Vater nicht hat gehoͤret / und diedndern 
vielleicht nicht einmahl geſehen / wie viel verendert ſich offt eine Erzehlung micht 
unter dem Nachſagen / davon wit alle tagliche Proben haben? Aber geſetzt / 
daß mir es die ſechs Zuſchauer nun alle einſtimmig erzehlet haͤtten / ſolte ich kei / 
me Urſache haben zu gedencken / daß ihr Vorurtheil fie betrogen hatte / und wef 
ſie umd mehrere Umbſtaͤnde befraget werden / ſelber zweifeln müͤſſen / ob es wol 
wahr / wie ſie es in Einfalt erzehleten / ſelber geſehen zu haben? Denn / weil we 
der ich moch fie von der Kunſt ſind / fo hatte ich Urſache / fie umb viet zu fragen / 
ſie wuͤrden ader nicht auff alles Beſcheid zu geben tuͤchtig geweſen ſeyn / als die 
auſſer Zweiſel auff ſehr viel Umbſtaͤnde / an denen biellich die Sache am mei 
ſten hieng keine Acht gehabt haͤtten / dergeſtalt wie ich im Anfange des Buchs 
mit Orunde angewieſen habe. Alſo lauffen durchgehends ale olche Sachen 
zu nichte / wenn man ſie zur Gnuͤge unterſuchet. ae 
. 9. Aber was iſt denn auch geſchehen? Da duͤrffte niemand (pre 
chen / folche Geſetze har dieſe Ar th deute ſtets und uͤberall / man mag weder da / 
chen noch Reden noch ſich umbſehen / wenn ſie euch etwas wunder liches fit: 
ſtellen wollen. Darmit gerathen denn die Menſchen alsbald in Eneſetzung 
voller Angſt und Furcht; und wenn dadurch der Einbuldung ans Werck ge 
holffen wird / ſo erſtreckt fie ſich ihnen halb vor ein Geſicht; und nachdem ſit 
ihre Augen ſteif auff einen Ort halten / und das durchgehend⸗ auff einen Spie⸗ 
gel (keine füͤglichere Wirckung des Betrugs) fo ſehen fie nicht / was darbey 
mehr vorgehet / und was von einer andern Seiten ins Werck geftellet — 
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Die bezaubert 125 
hen die Boe zuͤthun. Sie laſſen daxumb gerne zu / daß jemand 
Gchrifft gerichtet / deſto weniger ſich abwenden / wodurch er ſonſt dieſe Poſſen 
moͤchte. Und was den Jangen angehet / duͤncket es mich kein Wun⸗ 


das 


/ ſo er heimlich hinein geſchuchen / and boͤler Jubcht geſehen und geſtrafft 
a werden / dardey ſoſch fremdo Geſicht ſedend / (Es war denn wie es wol⸗ 
hund mit dein Vorurthel dar komen / enwas wunde rſeltzahmes 
üſchen / vielleicht ach feinem Odem an ſich gehalten / umb kein Gelaut zu ge⸗ 
alfd bot Ban und den Schrecken geſtorben ſe rr 
Laſſet uns num auch die angezeſchneten Dinge der Mahometa ⸗ 
genug mit iche daß det Bertug daran zu erbengen iſt) fo- 
dleſe NMetaleimbfragte / was dus Oehle mit dem Waſſer in der 
ſhur / ſolten flees wohl duͤrffen ſagen? Denn weiter / warumb es Kinder / und 
Fine vollwachſene Perſohnen / die reiff von Verſtande find: muͤſſen ſoyn / wel⸗ 
dbedie Teufel in dem; Waſſer ſehen Denn ob ſie ſchon vielleicht wohl endas 
haben mogen / deß wegen etwas fürzuwenden / dennoch / wer einiger 
naſſen Verano hat / und gebraucht / muß davon deneken / daß es darum 
It daß die Kinder deſto leichter zu betriegen ſeyn. Und ſind es nicht wohl ſehr 
gaubwuͤrdige Vorherſagungen) die auff den Glauben der Kinder deruhen? 
Darzu kommet / daß ſolche dennoch eben ſo bequem ſind / den Betrug zu pfle⸗ 
gen / als fie es ſeyn / ſich betriegen zu laſſen: Denn fic laſſen fich leichtlicher us: 
berreden / und wegen weniger Erfahrung / wagen ſie es eher / als ein lang ers’ 
und fuͤrſichniger Mann. Die Furche entdecket zu werden / halt fie: 
lacht ſo ſtarck ab; und die Ehrſucht / den Nahmen zu haben / etwas meht zu 
twiffen oder zu koͤnnen / als ein ander / die muthiget fie nun noch ftarcer an. 
Richt mehr als die zween Jungen / der eine zu Franeker / und der ander zu Kam⸗ 
hen / wovon in dem IX und X. Hauptſtuͤck dieſes Buchs / beweiſen das je⸗ 
age genug / was ich ſag e 
. 11. Die Stimmen, Veranderung der Frauen / derer an demſel⸗ 
bigen Orth aus Marmiol Meldung geſchicht / beweiſer / daß fie Bauchſore⸗ 


gerin ſeyn. Der Dampff / Rauch und Schwefel / kan darzu auch helffen / 


ſonderlich denen / die da kommen fle zu fragen / das Geſichte zu verdunckeln / und 
iif fie zu bereden das zu glauben /a was ſie ſehen. Die Bumieili ſiehet man 
war wohl in Handelung und Bewegung des Fechtens: Aber nur von Spie 
gel Fechten / weil die Umbſtehenden keine Teuſel ſehen / wieder weiche fie ſich 
(deinen zu wehren. Es iſt elne Kunſt / ſich vor heilig anſehen zu laſſen vor an 
dern / und durch das Mittel ſo viel mehr Glauben zu finden / dem Volck weiß 
u machen / was fie wollen. Alſo iſt es auch an den Mubacimi wohl zu ſehen / 
daß ales Geheimnitz ihrer Teuſſels Jacht nur auff ihrem eigenen Sagen / be⸗ 
welches durch ſeltzahmen Geberden / das Anſehen bey den Mens 
en Denn th nichts weſendlſches / words 
leb es noͤchiz fey etwas ferner amumer cken. 
So wn 5. 17. von Mevelava und 
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Die Welt: Vy 
Harze aug der Beſchreihung des Ry gault erzehlet wer wil bene 
ſen / daß es tuͤcklem wird das 
genommen / und denn betrogen zu ſehen / was fie nicht ſehen / und zu horn 
was niemand hoͤret. Die Zauberey eines Dervi, mit welchen Busbech in 
der Turcken hatte war: Daß er unter andern / ohne lich zauber 
wunden / ich m ſeine Bratt ſchlug mit amen Stein / der groß 
genug war einen Ochſen nieder zu werffen ! und die Gebe mne eines Nieſenga 
wohl glauben / daß es usdeck iſt geſehen 

enn Darin iſt nichts / was nicht natuͤrlich iſt / und durch Kunſtund 


worden. 
Ubung alſo geschehen kan. Belangend das Schlagen mit ſolchem ſchwer 
Stein und zwar grauſam ſeine Bryſt / darinnen kunte vors ayſte ein 
Bemug ſtecken z weil er es felbeu war den ſich ſchlug / und nicht ein aͤnder⸗ Ein 

85 fo 7 dieſer Stadt der hier in meinem Hauſe war / ſchlug / wie mich dauchte / 
daß ich es eigentlich ſahe / femme Stirne wieder die Seſte der Kammer ⸗ Thür / 
die offen ſtund / und er feſte hielt / daß er die zuruͤcke ſtietz / und es ein Krachen 
goh / anders nicht als wenn ein Schmidt mit ſeinem Hammer darauff schu / 
9. / ſo hart als wenn er feinen Amboß ſchlaget. Aber ehe er weg gieng / da zen 
gete er mir dieſen Streich worauff ich es ſelbſt / (wiewohl weit nicht ſo vol / 
kommen als / weil es fein 
erſchreckete? Alſo kan durch einen Handgriff / duch wohl ein guffmerckendee 
Auge betrogen werden. Aber ohne dieſes / welches (rey was mehr / iſt uns 
nicht unhekandt / daß deute! welche das Land durch ziehen / und ihr Geld mit. 
ſolchen Kuͤnſten gewinnen / ſich ſelpſt einen Amboß auff die Bruſſ ſetzen laſſe / 
und darauff ſchlagen / ſo hart als ob er auff der Erden flünde. Die Poſtur mn 
in ſie den Leib halten / gibt dieſe Gemachligkeit / und dergleichen Dinge ſind viel. 

„ . 13. Von Busbdeck ſagt er ferner / daß er denſelben Derbi / en 
Stuͤck gluͤend Eiſen in ſeinem Munde hat halten ſehen / ohne ſich zu brennen / 
oder einigen Schaden zuchun; ob man ſchon den Speichel darauff herſuu 
kommen ſahe / und er es feſte hielt / ohne daß ihn die Hitze verletzte. Dieses 
ſcheinet noch wohl fo wunderuch / weil es euſſerlich dem groſſen Wunder 

werck der dreyen Maͤnner im Feuer ſehr nahe kompt; welches ſelbſt den hey 
niſchen Nebucadnezar ſo beſtuͤrtzete / und die Bekaͤntniß abpreſſete daß / der 
ſolches thaͤte / auſſer Zweiffel der lebendige G Ott waͤre. Dan. 2. Was ſolen 
wir denn ſagen / daß der unglaͤubige Der vj auch die Krafft des Feuers aubye 
loͤſchet; welches in GOttes Wort als ein unfehlbahres Zeichen des Slay, 
bens wird geruͤhmet. Hebr. 1 1. b. £4. das ſen fern; Wleichwie vielmabls der 
Schein ſehr fern von dem Weſen iſt. Busbeck hatte ſo viel Verſicherung 
nicht / daß das Eiſen wahrhafftig gluͤete / als Nebueadnezar von dem Oſen 
hatte / der auff (einen Befehl zum heiſſeſten ward eingeheitzet / und erſchrecklch 
flammete und verhrandte die Chaldeer / daß es es fahes Darzu ſo hatte 
Der vi nut glüend Eiſen in dem Munde faber die drey Manner waren rumd 


umbher mit ihren gantzen Leibe in der Flamme. Ein vierdter / der ihnen noch 


darinne Geſellſchafft hielt / war ein Zeuge / daß GOttes Krafft allhier mit l 
thun hatte: Aber dieſer Tuͤrckiſche leiget davon keinen 
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den Stellas 
wiſſes Gegen⸗Mittel / welches ihnen das 


en vorſtellen / durch ein ges 
d duch das Gifft auff eine 
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kurtze Zeit unſchaͤdluch machet. Aber dergleichen hatten die drey Manner nicht 


gebrauchet / und ob ſie es auch gleich genommen haͤttten / ſo waͤrete es viel zu 
lang / und war die Glut auch viel zu heiß / Darin ſeine Krafft zu erweiſen. Der 
Feuer⸗Brandt / traff da alles was verbrennlich ſeyn mag / aber ſo es durch et⸗ 
was unperbrennliches en en kompt / wird verhindert / ſo wird 
die Krafft davon abgehalten / die Mittel und Materien ſind jedweden nicht be⸗ 
kandt; wer fie aber weiß / dem iſt es nur ein Handgriff / daruͤber ſich einan⸗ 
der entſetzen muß. Ich erinnere mich / daß ich einmahl geſehen habe / daß ei⸗ 
ger von den fuͤrnehmſten der Hottentots fic) bergab / als er ſahe / daß ein Hol⸗ 


[ander Brandtewein / der erſt in einer Schale angezuͤndet war / ſo brennend 
gantz unverletzet eintrunck / welches bey uns keine Verwunderung gebieret / 


weil wir es wiſſen: Weil aber dieſe Hottentots nicht anders trincken als 


Waſſer / dargegen nichts mehr ſcheueten als 840% glaubten ſie / daß es ein 
Mivackel wave zuſehen / daß jemand Feuer unbeſchaͤdiget ſolte trincken konne 
9. 14. Auff gleiche Weiſe gehet es mit den Schlangen zu / datt it die 

Nitte gu neh⸗ 


chaͤdiget ſolte trincken koͤnnen. 


— 


18, ferner aus Rycaut erzehle: Sie wiſſen Mittel ihnen den Gi 

men. Ich habe geſehen mit Ottern eden wie mit Aalen umbgehen von einem 
Quackſalber / welcher das Schmaltz davon verkauffte. Durch eine gewiſſe 
Weiſe von Beſchweren oder Muſic / die Schlangen ftillftehend machen / iſt 
lane groffere Kunſt / als fie auff allerhand Weiſe fantzend zu 9 1 99 
dritten Buch XVI. Hauptſtuͤck §. habe ich das zugegeben und in dieſem V. 


Buch XII. Hauptſtuͤck F. J. auch gezeiget / daß es geſchehen kan. Weſt es 


aber gewohnlich nicht bekandt iſt / nehmen fie die Kuͤhnheit vorzugeben / daß 
ſolches zuthun ein beſonder Vorrecht / und alſo der Glantz ſey ihres Geſchlechts / 
der daß ſie zu groſſer Sache durch GOttes Gunſt und Krafft erhoben ſeyn / 


monftrarier & dicier hiceſ : 


Enn Mann da Jedermann mit dingern auffweiet / und ihn zum hochſten 


preiſet. 


Oder gleich wie die blinden Samaritaner von jenen durchtriebenen Betrie⸗ 
Sinton ſagten: Dieſer itt die groſſe Hrafft Gottes Act, g. H. 1% 


So viel von den Exempeln / die ich in dem erſten Buch von den Heydniſchen / 


Judiſchen / Mahometaniſchen Zauderpflegungen / alſo hier und da hatte einge⸗ 


flicket. Nun will ich zu denen im 
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Pabſttbumb uͤber 
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2 Die bezauberte Welt. . Big 

Das X 3 1. uptſtück. 

wens Proben Pabſtiſchen Aberglaubens / in fürg⸗ 

gebener Spoͤckerey und Zauberey gebuͤhrend unterſucht / ſind 0 

180 


+ 


| is 
ROS mare Shade) fo die P e Geiſtligkeit den J 


den oder Mahometanern / ja ſelbſt den Heyden in Zauberey weichm 
ſolte; oder ihre Bucher oder muͤndliche Uberlieferungen nicht mehr 
Materie davon liefern ſolten / als dieſe drey allzuſammen. Und es wird uns 
Caſpar Schott / ein Jeſuit / fo kraͤffug und ſo uͤberfluͤsſig mit bekräftigen 
Zeugniſſen wollen Glauben machen / als es Neinho 


gn on Glauben machen / anholt Schott vor falſch / ups 
muͤglich und unglaublich balt. Das erſte was hier Auffmerckung erforderr 
von Sachen / die ich in dem erſten Buch aus ſeinen Schrifften angeseicne 
habe / iſt was ich in dem XIX. G. 18. von dem Glaß ⸗ und Ring 
Teufeln melde; und weil er mich an demfelbigen/ von mir angezogenen Dri} 
zu Wierus weiſet / ſo finde ich bey demſelbigen dieſen Vorrheil / daß ich nige 
mehr als ſeine mehr von meinen 
merckungen darbey zu fuͤgen. Alſo ſchreibt nun V ierus in ſeinem VI. Buch 
1. 4. von den Glaß⸗und Ring ⸗Teufeln in dieſem Sinn: Man woß 
auch nicht vergeſſen diejen gen / die den armen Teufel mit ſich tragen / gemnw 
nen und bezwungen durch beraͤuchern und umbſtaͤndlichen Geberden / nd 
Alſo durch einen künſtichen und ſudtilen Goldſchmid / in einem Ring willen 
gekerckert; Auch die ihn ſehen laſſen in einem harten Ehriſtallder nich 
mie man weiß / oder in einem Glaſe (es tt Wunder / weil der Teufel fallow 
mer aus der Hoͤllen geflogen koͤmmet / daß es von dieſer Hitze nicht zerſchmt⸗ 
tzet) ſo enge und feſt gekettet halten / daß er ihnen nun / ais ſeinen Herren n Be 
Stande / als em gefangener Knecht und Selave mit Weiſſagen / und die de Me 
borgneſte Dinge zu offenbahren / gar eyferig zu Dienſt ſtehet. Alſo en Me 
heiſchet es die Natur gegen einander / daß wie der Herriſt Herr des Knecht Me 
alſo auch der Knecht / der Knecht des Herrn ſey. Ich achte / daß er hat fagen 
wollen: Wie der Herr eines Knechts / des Knechts Herr iſt / alſo ſey auch der we 
Knecht / des Herrn Herr. 1᷑ 
eter Betrug n 
| 


Darnach erzehleß er uns / wie ſolcher vermaledeyete 
Jahr 1548. an einem juſt koſa ven Cortrick / durch das Urtheil des Hefe um 
Gelderland entdecket und geſtrafft iſt. Er trug denn einen Ring / wry 0 
vermeynete / daß er einem Teufel durch Boͤſchwerung einge ſchloſſen hielh Me i 
den ꝛer faſt umb den fuͤnfften Tag zum wenigſten emmahl zu zuſprechen / und Be y 
nach etwas neues / oder teas er ſonſt wolte! guifeagen harte / wie er ſagte. Er 
hatte auch Zauber⸗Buͤcher von allerhand ungoͤttlichen Beſchwerungen / da t 
mit er die bezauberten Kranckheiten an Menſchen und Vieh / nicht allein er e 
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kennen / ſondern auch heylen wolte; Weßhalben diefer Held am Ende ſeinet 
Gefaͤngniß durch rechtmaͤsſiges Urtheil genoͤthiget ward / auff off 
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/ nur eine gleißneriſche 


Hauptſt. Die bezauberte Welt. 25 
Marckte vor dem Hoff / mit einer groſſen Menge Zuſchauer umbringet / des 


Teuſels zugemachten Kercker / nemlich ſemen Ring auff eine Pfoſte oder 
Balcken geleget / (poſti S mit einem Hammer zu oͤffnen und 
aufzubrechen / und dem Gefangenen ſeine Freyheit zu ſchencken / es ware 
denn daß jemand dencken moͤchte / daß der Teufel alſo mit dem Hammer 
eſchlagen / gantz zerſchmettert worden / fo der Meynung iſt By hi durch 
Feſtigkeit eines Ringes e werden koͤnte. Er muſte auch ſeine Buͤ⸗ 
er ſelber ins Feuer werffen / und darbey ſtehen / biß daß fie verbrandt wa⸗ 
n: Ferner ward er des Landes verwieſen / und in die Unkoſten des Procel- 
les. Sehet da wie der Hoff von Arnheim Rath wuſte den Teufel zu vertrei⸗ 
ben / ohne Reliquien, ohne Creutz / ohne Weih⸗Waſſer / ohne Agnus Dei, 
ohne den Nahmen der Maria, welche alle Mittel / die von Schott fur gut gee 
halten werden in ſeinem andern Buch de Magia unĩverſal. cap. 4. 
S. 3. Ich will unterſchiedliche kleine Erzehlungen / die er allda / wie 
aud andern Orthen / mit groffen Ileiß oe gezogen / und zum Then 
auch von mir angefuͤhret / hier nicht unterſuchen; weil ich mit ſolchem Thun 
nur Paͤbſtiſche Irꝛthuͤmer entdecken wurde: Dieweil aber dergleichen auch 
noc) unter uns gelitten werden / welches mir / fo viel ich wehren kan / nicht zu 
den ſtehet / fo will ich ſolche Stuͤcklein ſpahren / biß ich zu den Proteſtanti⸗ 
hen Kirchen wiederkehre / welches ich in dem nechſten Hauptſluͤcke begin. 
hen werde. Dergleichen iſt von den Hapß⸗Geiſtern / Kobolten / Berg⸗Teuf⸗ 
fin / weiſſen Weibern XIX. Haupiſtuͤck 9. 19 / 20 / 21. und dergleichen 
ner. Ja ich werde auch noch mit vornehmen Ottes⸗Gelehrten unter uns 
tegen der Ring Teufel zancken muͤſſen / laſſet uns nur noch drey Hauptſtuͤ⸗ 
keſerner kommen. Ich werde dennoch / belangend die Roͤmiſch⸗Geſinten / ein 
wenig von dem Fuͤrnehmſten ſagen muͤſſen / worinnen mir fonder Zweiffel 
ill Proteſtanten werden beyſtimmen; und daraus will ich ihnen denn Ma⸗ 
rie geben / 0 dencken / ob nicht einetſey Urſachen und Gruͤnden / womit ich 
be Papiſtiſchen Fabeln wiederlege / ihnen dienen muͤſſen / diejenigen zu ver⸗ 
berffen / denen fie dennoch felber glauben / eben darumb daß fle keine Gemein⸗ 
ſhafft inſonderheit mit dem Pabſtthumb haben. 
. 4. Dasjenige vors erſte davon unſer Jeſnlt fo hoch anhebet / 
(ic rede davon in meinem erſten Buch XX. g. 5. wee Worten) fin 
beſchrieben bey Del Rio in einem andern Buch 28. 5. don ihm duß⸗ 
Rogen aus den Briefen des Jahrs 1590. bon Peru. Es iſt eine zu lange 
Ochrifft von Wort zu Wort hier zu erzehlen; es kompt auff dem Inhalt an / 
Und auff dem Beweiß / denn er darauß zu verfertigen vermennet. Der Juhalt 
Mt: Dag eine Indianiſche DienfkeMagd en ge⸗ 
Huff und Catharina genandt / ſich uͤbel iind ungebunden gehalten / und den⸗ 
boch taglich zur Beichte n darin fie ihre gering ſten Miſſethaten bekand⸗ 
iel und die malen verſchwieg / fur keine Hure bekandt zu ſeyn. Als ſie nun 
unmahl Franck worden / entboth fie einen Prieſter / und that gegen ihm wie 
Beichte wohl zeden einander“ und 
er der weg war. 
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10 Die bezauberte Welt. IV. Bag 
nun von ihrer Frau angetrieben ward / ihr die Urſache zu ſagen: Sage 
daß ein ſchwartzer Mann als ein Mohr ſich allemahl an ihrer Seite mie 
hen laſſen / und ihr gerathen / alſo zuthun : Maria Magdalena aber wet ify 
— te rechten Hand erſchienen / und fie dargegen angereitzet / recht aus z 
beichten? Worauff der Pater, der wiederumb gefodert ward / vermepney 
daß ſie beſſer beichten wurde: Aber es war nur noch deſto aͤrger / ſie wolte ef 
den Nahmen JEſu nicht mehr nennen; Das heilige Ctucifix, das iht bob 
ere ward / verwarff fie ſchmaͤhlich / und redete von ihren Unreinigteitey 
ie fie ver hatte / deſto mehr vor einem jedweden. Nach etlichen 2 — 
ward fie gleichwohl voller Angſt / und beklagete dieſe Entheiligung der Berd 
te / und ward zugleich als todt / alſo daß man ſchon von begraben ſagte? Wie 
fie aber wieder zu fich ſelbſt kommen / erzeigete fie ſich fo hart / als zubor. Wie 
fie drey Stunden noch vor ihrem Tode vermahnet ward, JEſum anzuruß 
ſen / ſo rieff ſie: Wer iſt JEſus? und ſich nach dem Ende der Betſtaͤkeſſie⸗ 
ckend / hoͤrete man ſie mit jemand reden / den man nicht ſahe. Eine andert 
Dienſt⸗Magd / die auch in derſelben Kammer kranck lag / muſte man in einne 
anderen zu Bette bringen / wegen aller Beſchwerung der ſchwartzen Geſpn, 
ſte / die ſie allda zu ſehen ſagte. Es ſtanck ſo durch das gantze Hauß / des Nacht 
als Catharina ſtarb / daß man ihre Leiche hinauß in einen offenen Platz tin, 
gen muſte. Ihrer Frauen Bruder ward bey einem Arm aus dem Hauſe her / 
auß gezogen / und eine Dienſt⸗Magd / als mit Felſen hart an die Schulter g⸗ 
ſtoſſen. Ein Zahmes Pferd ſchlug hinten auß an die Mauer / und leeſſ di 
gantze Nacht als wenn es toll waͤre; die Hunde lieffen umbher und heulen. 
Es wird noch vielmehr ſolch ſeltzahm Geſpenſt darbey erzehlet; Darnad be 
gunte die Todte Magd felbit zu ſpoͤcken / und Jedermann ein Schrecken el 
zujagen. Die Frau ſelber getrauete fic) nicht laͤnger in ihrem Hauſe / thet 
ner Knabe von vier Jahren ſchrie / daß Catharina ihm wolte erwuͤrgen; wel 
man ihm aber die heiligen Reliquien umb den Hals gehangen / fo gieng 
40 über. Die eine Dienſt⸗Magd / die drey mahl von dem Geſpenſt ge 
ruffen worden / und daruͤber in Ohnmacht gefallen / nimpt auff Rath der aw 
dern ein Wachs ⸗Licht / und kompt dadurch wieder zu rechte; fo ſehr als das 
hoͤlliſche Geſpen ſt erklaͤhrete / daß es dadurch geaͤngſtiget ward: Es Faber 
F̃ugleich aus allen ihren Gelencken ihrer Glieder / Flammen mit unglaubl⸗ 
chen Geſtanck / Haupt und Fuͤſſe brandten. Ein feuriger Schleyer acht oder 
zehn Daumen breit / hieng mitten von ihren Leibe ab biß auff die Erde. Di 
Nan die ſich uber dieſes Geſicht entſetzte / und das umb ſo viel mehr / wal 
er von dieſer Catharina angeredet / ward an der andern Seiten wieder 
umb geſtaͤrcket / durch die Erſcheinung eines ſchoͤnen Knadens in weis 
Kleidern / der ihr einen Muth einſprach / mit Vermahnung alles auffzuſchte 
ben und kundt zu machen / und darnach zu beichten. Ich bin / ſagte Cathaty 
na / verdampt zur Hoͤllen / wegen falſcher Beichte 2 Lerne denn wohl beichten 
und keine Mißhandelung verſchweigen: Dieſes iſt mir befohlen dir zu ſagel. 
Mit dem ward die Glocke or Frauen geläutet / worauff die Verſtorbe 
min einen Wincker gewichen / und alsband petſchwunden. 
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9. 5. Sehet da die Hiſtorie / fo wahrhafft als fie ſich zugetragen hat. 
Duͤncket jemand unter uns / daß es der Mühe werth iſt / dieſelbige einiger 
mafen in Betrachtung zu nehmen: fo wird es ſeyn / weil Schot / und ſonderlich 
Del & io fo viel Weſens davon machen / als der [te inſonderheit nach der Erzeh⸗ 
lung zu erkenen gibtz deſſen Worte ich derhalben hier ſetzen willund mit meinẽ 
Anmerckungen erklaͤhren. Ich befand fur rathſam dieſer Erzehlung die letzte 
Stelle zu geben (denn es ſind unterſchiedliche andere vorher gegangen) weil 
8 fo emen vollkommenen Beweiß der Wahrheit hat / und alte Arthen der 
Erſcheinungen darinne begriffen ſeyn: Engel / die heilige Maria Magdalena, 
der Teufel in Geſtalt eines Mohren / die Seele der Verſtorbenen in einem an⸗ 
genommenen Leibe / nicht der / nach meinen Urtheil ihr eigener / ſondern der 
hach der Gleichniß ihres Leibes aus der Lufft zuſammen geſetzt war. Ader die 
Vollkommenheit ſeines Beweiſes wird ſich in folgenden wohl anders offers 
bahren. Wormit will er un beweiſen / das es Maria Magdalena war / wer 
hat fie jemahls gekandt? Wie auch / daß der Leib der ſchnoͤden Catharina nicht 
von dem Lebendigen nach gemacht war? Aber doch hier haben die Atheiſten 
({agt er) etwas zu lachen: Nein / die Gottfuͤrchtigen etwas zu weinen / we⸗ 
nder Boßheit der Betriegerey / und zu lachen uber die Thorheit des Volcks. 


Daß ſie aber nun nicht lachen (will er fagen ) wegen der Straffen der Hoͤllen 


und der Unſterbligkeit der Seelen; daß werden fie gewiß thun / fo fie ſonſten 
einen Beweiß hoͤren / als ihnen dieſe Fabel gibt. Was werden nun die Eal⸗ 
biniften {agen / von den geweiheten Wachs⸗Lichtern? Antwort / daß es Be⸗ 
rug iſt; Von der Rechtmaͤsſigkeit und Nothwendigkeit der Ohren Beich⸗ 
te? Antwort / daß dieſelbige der Brunnen und der Grund iſt diefes Gedich⸗ 
tis / kan das auch von den Jeſuiten erdichtet ſeyn? Ach nein! Kein dummer 


Volck als ſie / fo ſcharffſinnig etwas zu erdichten / oder ihnen ein Gewiſſen zu 


machen / ſo grob zu liegen; und es wurde von allen Menſchen in dieſen wieder⸗ 
leget werden / ſo es erdichtet waͤre; wollen ſie es nicht glauben / laſſet dahin ge⸗ 
hen / hoͤren und ſehen. Der Mann redet wohl / denn der kuͤrtzeſte Weg daw 
nach zu über Waſſer und Land / ſolte nur umb ein groß anderthalbweges Mei⸗ 
en zu thun ſeyn. Weiber⸗Gewaͤſche / werden ſte ſagen: Sehet ihr wohl / wo⸗ 
für er ſich fuͤrchtet? Denn was flit Maͤnner find darbey geweſen / fo es alles 
wahr ſeyn moͤchte? Ich glaube / wohl zu wiſſen / daß Ziegelſteine / Dachpfan⸗ 


gen von ferne darnach zu geſchmiſſen / verſtreuet / und von dem gantzen Vole? 


geſehen worden / ſollen Wirckungen der bloſſen Einbildung ſeyn? Warumb 
nid) 2 Denn wer hat jemand von dem gantzen Volck geſehen oder geſprochen? 
Manner aus ihren Bette geriſſen / eine Frau / in Anſehung andere / auff die 
Erde geworffen / und langs den Boden hingeſchleppet; Gefaͤſſe wieder die 
Mauer geſchmiſſen / und in tauſend Stuͤcken zerbrochen, find das Traͤume? 
Antwort: Auffs beſte; aber auff das ſchnoͤdeſte / zͤgen. Aber laſſet vollwach⸗ 


{ene deute gleich tuͤchtig geweſen ſeyn / ſolche Dinge zu erdencken und außzu⸗ 


ſtreuen / was ſoll das unſchuldige Kind von vier Jahren darbey thun? Die 
5 Jahre ſind zu keinen Betrug bequem / daß es ſolte ſagen von dem Am 
angen der Reliquien, daß es von einer — und kaum Bekandten wurde 
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Die bezauberte Welt. IV. Bug 
gewuͤrget / foes nicht wahr waͤre; und folte es ſich ſtellen / wieder ruh w 
ſeyn/ fo bald ihm die Reliquien angehangen ward? Die zarten Jahre im 
umb fo viel leichter zu betriegen. Wir nehmen in Rechten keinen pen en any 
von ſolchen Niniviten / die keinen Unterſcheid wiſſen / zwiſchen Rechts und 
Lincks. Wie leicht kunte der eine oder der andere loſer Bube / die Kleider de 
Verſtorbenen umbhangen / und dem Kinde die Haͤnde an gie Kehle ſetzen; dat. 
nach zum Schein vor den Reliquien erſchrockẽ / ſich heimlich wegpacken. Deg 
Kind hoͤrete anders nicht als von den Spocken dieſer Catharina / daher haut 
es leicht zu dencken / daß es Catharina auch thaͤte / wie ihm Ungemach wieder 
fuhr. Wie befuͤrchte ich noch / daß die daſſelbige Loß mit der Catharina be 
dauren werden / die ihre Miſſethat preiſen / und derſelben folgen / die heilte 
Sbdaſſen der Beichte fur Gauckeley und Gleißnerey / und die hoͤliſche 
Straffen fur Gedichte halten? Vor dem letzten wolle uns G Ott behuͤten! 
Vas die andere betrifft / dancken wir demſelben / daß wir keinen kuͤnſtlich ow 
dichteten Fabeln glauben der Zukunfft unſers HErrn Chris 
zu richten Die Lebendigen und die Todten. 2. Petr. 1. p. 16. Ich ſchleſt 
erowegen / daß dieſes gantze Werck zum Theil! vielleicht durch Kunſt und 
Betrug alſo geſchehen / zum Theil in dem Brieff weiter außgeſtrichen / um 
alſo beydes iff erdichtet geweſen / die Indianiſchẽ Heyden dadurch mehr zurlin⸗ 
terthaͤnigken zu bringen; worzu die Beichte das krafftigſte Mittel iſt das je 
mahls zuͤr Beſtaͤrckung der Paͤbſtiſchen Herrſchafft uber die Gewiſſen der 
Menſchen iſt erdacht worden. 
8. 6. Genug von diefer Grille. Nun will ich Schotten in dem Nady 
erzehlen noch fuͤnff andere Gedichte / damit er die Krafft der hintergebliebenn 
Gebeine oder Reliquien der Heiligen beweiſet / kuͤrtzlich auff den Ferſennach⸗ 
folgen. Das erſte holet er aus Theodoreto vor den Tag / deſſen Worte bon 
etwas / ſo ihm ſelbſt begegnet / im Teutſchen alſo lauten: Der verfluchte Mar- 
cio ſaͤete viel Dornen der Gottloſigkeit in der Gegend der Stadt Cyprus, 
Da ich nun dieſelbigen mit der Wurtzel außrotten wolte / da kam des Nachts 
ein erſchrecklicher Teufel / und ruffte in Syriſcher Sprache: Was wilt du 
Marcion beſtreiten? Was hat er an dir mißgehandelt? Halt auf von Krege 
halt auff von dieſen boͤſen Fuͤrnehmen / oder man wird dich erfahren lehren / wi 
wohl der daran iſt / der ruhen mag. Du muſt wiſſen / daß ich dich lange butt 
ſtochen hatte’ fo ich keine Geſellſchafft von Maͤrtyrern geſehen / und Jacobus 
euch bewahren. Dieſes hoͤrete ich (er ſagt nicht / daß er etwas geſehen hat) und 
ſagte zu einen meiner Freunde / der damahls bey mir ſchlieff : Hoͤreſt du di 
Worte? Er ſagte: Ja / allezumahl. Da ich nun auffſtehen woſte / umb zu e 
hen / wer da fo redete / fo blieb ich doch umb euertwillen liegen / weil ich meynet / 
daß ihr ſchlieffet. Warumb wir beyde gar auffſtunden / und uns umbſahen 
ſahen aber niemand ſich bewegen / hoͤreten auch niemand reden. Dennoch hal 
ten andere Leute / die bey uns wohneten / daſſelbige auch gehoͤret. Woraus 

ich denn abnam / daß er durch die Geſeliſchafft der Märtyrer eine Flasche mi 
Oel verſtund / die von vielen Maͤtyrern zuſammen geſamlet / und alſo mehr Ce 
gen hatte / die an meiner Bettſtaͤte hieng. Und unter meinem Haupt hatte a 
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en alt Kleid von St. Jacob den Groſſen / welches mir mehrer Krafft und Tu⸗ 
und brachte / als die beſte Damaſchene Decke. Dieſes iſt die Erzehlung eines 
Auvaters / wie man die Lehrer der Chriſtlichen Kirche gemeiniglich nennet / die 
inden alten Zeiten waren. Denn dieſer im Anfang des fuͤnfften Jahr⸗hun⸗ 
dert nach des HErꝛn Geburth gelebet hat. Was mit der meiſten Gewißheit 
aus dieſer S wohl mag geſchloſſen werden / iſt / daß damahls ſchon all⸗ 
u fruͤh der Aberglanbe ſelbſt bey fuͤrnehmen Lehrern Platz gefunden hatte; 
weil der Mann uns von dem Oel der Maͤrtyrer ſagt / dafuͤr der Teuſel ſich fo 
gefürchtet / da er ſonſt niemahl die Maͤrtyrer ſelbſt geſcheuet / und dennoch ein 
lies verſchlieffenes Kleid dieſes Apoſtels / das niemahls fo viel Wunder hey 
ſinem Leben gethan / davon man etwas lieſet. Es iſt auch wohl zu dencken / daß 
(cine Erben oder Freunde dieſe Lappen von Jeruſalem / da er im 42 ſten Jahr 
burch Herodes Agrippa enthauptet worden / Act. 12. gebracht ſey / bey 150. 
Meilen von dannen uͤber Meer und Land nach Cypern / allda dieſer Seribent 
Biſchoff war / noch wohl 400 Jahr lang bewahret zu werden / den Teufel ihm 
don dem Leibe abzuhalten; und daß ſie dieſe Freyheit hatten von den Dienern / 
an die damahls auch zu Lande die außgezogene Kleider der Ubelthater verfielen / 


geich wie die Kleider unſers Seligmachers ſelber den Krieges⸗Knechten find 


ur Beute worden. 
9. 7. Wlewohl dieſes nun vor uns genug iſt / die Warheit der Erzeh⸗ 
lung verdaͤchtig zu halten / wei dennoch die Roͤmiſch⸗geſinnten dem Vorur⸗ 
ſhel von der Krafft der Reliquien ihrer Heiligen unterworffen ſind / fo will 
ſch ſchlechter eee ſagen / daß gleichwohl dieſe Erzehlung nicht 
ſeſte gehet. Es iſt Theodoreto ſelbſt begegnet / das ſchreibet er allda; Aber / 
u welcher Zeit? Bey der Nacht. Er hat denn vielleicht geſchlaffen oder ges 
ſegumet / roo er dieſen Marcion, davon ihm das Haupt voll war / begegnen 
mochte. Da / dachte er / wuͤrde ſich der Teufel wiederſetzen / ſolchen Ketzer vor⸗ 
luſtehen. Aber wie Traͤume unter andern daran zu erkennen ſeyn / daß fie in 
dan Nachdencken fich verwirren und eines nicht wohl an dem andern haͤnget / 
aljo war es hier von dem Teufel auch nicht wohl bedacht / den Mann von ſei⸗ 
nen genommenen Fuͤrſatz abzurahten / durch ſolche Reden / die ihm unvermeyd⸗ 
Muhts muͤſlen / daß er nemlich mit dem zuſammen geſchmier⸗ 
ten Oel / aus fo viel kleinen Bißlein / hier von dieſem / dort von jenem Maͤrty⸗ 
ter bewahret / und mit dem alten Kleide fo wohl gewaffnet war. Wie wuſte 
der Teufel daß er es hatte / und von weme es war / oder daß dieſes Oel von den 
Marwrern allda geſamlet? Aber ob er das ſchon auch wuſte / wie merckte er / 
2 ei ee von oben aus der Oel⸗Flaſche / und von unten aus 
9. 8. Aber noch ift hiermit der groͤſſeſte Knoten nicht auffgeloͤſet. Wie 
ttdumete denn fein Miittgeſell / trdumeren denn alle Haußgenoſſen audy? 
Nun ſage ich nein: Sie haben / ſagt er / allzumahl die Stimme alſo gehoͤret; 


memand aber hat / auſſer ihm / den boͤſen Teufel geſehen. Das Sehen kan 


Traumen geweſen ſeyn / die Einbildung von dem Geſicht / die auch auff das 
Gehoͤr gewicket daſſelbige zugleich zu und beydes ihm als 
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‘fic damahls am kraͤfftigſten einbildete / daß es der Teufel redete: nicht andert 


auff dergleichen Weiſe ſolchen boͤſen Geiſt gefehen und gehoͤret hat / ihn von 


pbiebevor XIII. das Geheimniß entdecket habe. 
durch das Zeichen des Creutzes; laſſet uns das kraͤfftigſte zum Vorſchen 


mit dem Creutz zu waffnen; Er nennet darinnen den Tertullianus, Hier. 


hen kan / noch ver wunden / der ſeine Stirn mu dem Creutz gezeichnet hat / jult 


derump wenn er wolte / durch das Creutz. Das fagt Gregorius Nazianz- 


ne zu verſtoͤhren / ſahe einen ſchwartzen Teufel die Krafft der Flammen zuruͤc 


von dannen / und das Feuer / das durch daſſelbige Waſſer gleich als durch De 


* 
. 
* 


fend und traͤumend / den Mund zu öffnen / von ihm ſelbſt alſo zu reden / wie « 


wiſſend / als daß er es ſeinem Mitt⸗Bruder erzehlete. Denn war es ein wah 
rer Teufel / und hatte er hier was mit im Sinn / ſo war es nun Zeit / ſich auf 
dieſe Weiſe zu zeigen / ſeinen Worten defto mehr Krafft zu geben / oder fie har 
ten ſonſt zuſammen Urſache zu ſagen: Loquere, ut te videam; Rege / daß 
ich dich ſehen kan. Doch kleine Schwerigkeit / fo dieſer gute Theodoretus 


dem Guten abzumahnen / als der andere einen Guten hat / ihm auzumahnen 
der ſich allda auch nicht ſeben ließ / ob er (con ſichtbahr war / von welchen if 


F. 9. Auff das andere Mittel / die Gefpentte wegzujagen / nemlichen 
bringen / da Schott die Calviniſten ſelber reden laͤſſet / wie er ruͤhmet aus La. 
vaterus, den er Omnium Eccleſiæ Catholicæ rituum hoſtem cio 
rem, das iſt / einen Feind und Spotter. aller Sitten der Catholiſchen Kiche 
nennet; Der in dem 9. Cap. des III. Theils ſeines Buchs von den Gefpew 
ſten erzehlet / wie ſich die Chriften in der alten Kirche bey Begegnung der Gs 
ſpenſte verhielten: Es war / ſaat er / eine gebraͤuchliche Weiſe / ſich alsdem 


nymus, Origines, Epiphanius, Chryſoſtomũs, Auguſtinus, Athanafius 
und Lactantius. Der letzte ſagt auß druͤcklich / daß der Teufel zu ntemandnw 


lib. IV. cap. 26/27. Es iſt Jammer / daß dieſes wahr iſt / daß die Choi 
ſchon fo fruͤhe mit aberglaubiſchen Dingen eingenommen / und von ihrengſi 
ſeſten dehrern darzu find verleitet worden; es erſcheinet aber daraus zugleich 
was fur Rechnung wir heutiges Tages auff das Zeugniß ſolcher Vater mia 
chen moͤgen. Doch laſſet uns auch etwas von der Sicherheit der Erfahrung 
Hoven: Nicht einer von ihnen allen hat ſie an ihm ſelber gehabt; aber Kahl 
Julianus, der Abfaͤllige / vertrieb die Daemons, die er her geruffen hatte / we 


nus, aber nicht / daß er es ſelber geſehen / noch auch gehoͤret hat von ſolchen de 
es mit Augen angefehen. Derhalben denn auch gantz nichts. < 
F. 10. Die Krafft von dem Weyhwaſſer zur Vertreibung des tv 
ſels / muß auch aus Theodoreto, wo muͤglich bewieſen ſeyn: Biſchoff Ma. 
cellus, welcher im Werck begriffen war / die Kirche des Jupiters zu Apame 


halten / (ſehet denn wiederumb allhier die goͤttliche Krafft des Teufels / ſo mal 
dieſem Scribenten nebenſt dem Daniel glauben mag) deßhalben waffnete e 
dagegen das Waſſer mit dem Zeichen des Creutzes / das iſt / ſegnete / und 

es auff die Flamme ſprengen. Der Boͤſe / der das nicht vertragen kunte ! 3% 


entzuͤndet ward versebrete gemelte Kirche in einem Augenblick. Aber fo Theo. 


doretus in dem kan betrogen werden / was ihm ſelber wiederfuhr / i 
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tz vorher geſehen worden / was kan man ſich auff das jenige verlaſſen / das er 
i geſehen? Er war noch nicht gebohren / als Marcellus lebete; alſo daß er 
pon ſich felbft in ſolchen Sachen leichtglaubig / ſich dieſes alſo von andern hat in 


die Haͤnde ſtecken laſfen. Der gute Freund / Johannes David / der uns das 
Weyhwaſſer nett beſchreibet / wie es ſeyn muß / ſo es den boͤſen Geiſt vertrei⸗ 
ben ſoll / (wie ich im erſten Buch J. §. 3. ſeine Worte davon melde) zeiget nicht 
in einiges Exempel von ſeiner Erfahrung; noch Schott ſein Mutgeſell auch 
licht. Wunder / daß ein Mann / der ſowohl weiß / wie es zu ſeyn gehoͤret / wen 
ts wircken ſoll / nicht einmahl befunden hat / wie es wircket; und daß einer / der 
viel Exempel gelefen hat / (als Schott) nicht ein Exempel geſehen hart. 

5. 11. Nun folget das Agnus Dei, oder Lamm GOT Tes / wie fie es 
gennen / ein ſtuͤck Wachs / mit dem Bildniß eines Lammes bedruckt / und von 
dem Pabſt geweyhet. Aber hier bringet uns Schott nicht eine Probe aus den 
Altvaͤtern vor den Tag. Wie ſo? Weil das Agnus Dei viel von einem ſpaͤ⸗ 


tern Datum iſt / und erſt zu den Zeiten. in Gebrauch kommen. 


Aſo daß der Teufel je laͤnger je ſchlimmer krieget / dieweil man von Zeit zu Zeit 
nehr neue Waffen wieder ihn zu finden weiß. Daher kan ich mich nicht auch 
genug verwundern / wie er noch ſo viel Spocks in dem Pabſtthumb machet / 
da das Agnus Dei mit fo viel ſchoͤnen Dingen wieder ihn gewaffnet iſt / und er 
unter uns lange ſo viel nicht wuͤhlet / da ſonſt anders nicht iſt / als das unſchul⸗ 
dige Lam B Ottes / wormit man ihn zu unſern Raht weiß abzuwenden. Was 
nich anlanget / ich habe es allezeit / uͤberall / und auch bey aller Gelegenheit von 
cher Krafft befunden / daß ich den Teufel miemayl auff tauſend Meilen nahe 
bey mir befunden / ich geſchweige / daß ich jemahls in Sorgen oder Arbeit ges 
weſen / ihn zu vertreiben. 
2. Der Nahme JeEſus / fir dem ſich alle Knie beugen muͤſſen / iff 
duffer Zweifel unter allen Nahmen von der groͤſſeſten Wuͤrdigkeit⸗. So es 
aber der in war / der ein unreiner Geiſt genennet wird / welcher C Driftum 
eutgegen rieff: JEſu von Nazareth / was haben wir mit dir zu ſchaffen? fo 
erſcheinet genugſahm / daß der Teufel / da er dieſen Nahmen mit lauter Stime 
lennete / Darfur im geringſten nicht erſchrocken war. Oder / ſo dieſer Nahme 
tit Die Krafft nach des HErꝛn Himmelfahrt bekommen wie fuhren denn die 
lüdiſchen Teufel⸗Jaͤger / die ſieben Soͤhne des Hohenprieſters mit einen Nah⸗ 
men fo ſchlecht / da ſie ſagten: Wir beſchweren euch bey JEſu / welchen Pau⸗ 
us prediget? Actor. 19. v. 13. Der Nahme JEſus iſt ein Wort: Es be⸗ 
ſehet aber doch fein Königreich nicht in Worten / ſondern in Krafft / 1. Cor. 
4.0.20, Alſo iſt denn die Krafft keinesweges in Worten / die fo klaͤrlich von 
den Worten unterſchieden wird. Weiter: Ob ſchon dieſer Jeſuit den Nah⸗ 
nen JElus vor dem von Maria nennet / ſo machet er dennoch alle ſeyn Werck 
bier bon Maria / mit Fabeln aus Papiſichen Luͤgen⸗Schreibern anzuweiſen / 
wiekraͤfftig dieſer Nahme der Mutter des HErꝛn fey / nemlich / den Teufel 
chzuwenden und wegzujagen. Aber / ſo das wahr iſt / Wunder / daß jemahls 
an Teufel / oder Beſeſſener / oder Geſpenſt / Wannen 
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Die bezauberte Welt- 
mehr zu finden iff / weil die guten Catholicken · bende disſen Nahmen Jenn 
hoͤrlich von allen Seiten aus zwo Loͤſungen des Geſchuͤtzes bombardiret if 

Noch ferner find zu unterſuchen etliche gemeine Stucke / di 


unterſcheiden / worinnen fie zuſammen ſtimmen / und darin fie hingegen nicht 


Hauffen geſchmiſſen / wenn es nur die Papiſten Greuel nicht verſtaͤrcke wel 
feur / ſo wohl Paͤbſtiſch als Heydniſch einmahl verworffen haben / ſo haben wi 


Schein angenommen / fo nehmen wir die thoͤrichſten Fabulen auch wohl {ut 


hen / daß er der Meiſter aller ſolchen Dinge feyn kan. Daher komt es / daß noch 


und Maria hundertmahl auf einen Tag fo zugleich nennen bey der aller der 
ſten Verwunderung. Wodurch man ſagen ſolte / daß die Teufel alſo i 


ſtücken zerberſten / oder aus der Welt ſpringen muͤſſen. 


man ſelbſt auch unter den Proteſtanten fur gewoͤhnliche und als he 
kandie Spuͤckerey glaube.... 


Ch habe von Anfang alle moͤgliche Sorge tragen wol 
len / daß ich die Abgoͤtuſche / ſowol Heydniſche als Papiftuche Yer 
glauben zur Auffpuͤrdung meiner Proteſtanten nicht ſtellete / und dat⸗ 
umb in dem 23. Hauptſtuͤck des erſten Buchs mein Werck gemacht / wohl u 


uͤberein kommen. Dieſes aber kam alles meiſt darauff aus / daß nicht alen 
bey dem gemeinen Volck unter uns / ſondern auch bey Gelehrten alles angi 
nommen / oder zum wenigſten noch geduldet wird / was nur die Streitgkel / 
die wir mit Heyden und Papitten haben / an ihrer Seite nicht verſtaͤrckel. N. 
fo daß darauff nicht geſehen wird / was mit den Gruͤnden unſer Lehre kan be 
ſtehen / und ob etwas geglaubet wird / wodurch eines oder mehr wird uͤber dn 


wir ein vor allemahl mit ihnen im Kriege ſeyn. Nachdem wir denn das Stave 


nicht zuſtehen mögen / daß die Seelen / die vor diefer Zeit gewohnet gewesen / 
mit dem Leibe vereiniget zu ſeyn leiblich erſcheinen. Weil wir uns aber nun 
bedůncken laſſen / daß wir es auff den Teufel ziehen koͤnnen / daß der ſelbe ſolchen 


Warheit an. Wir werden auch fuͤr allen keine Heiligen oder Goͤtterder 
Fone zu erſcheinen glauben / auff daß man uns ja nicht für Papiſtiſch oder 

eydniſch halte; aber darumb leugnen wir nicht alsbald die Warheit der Sw 
beln / weil wir ein vor allemahl den Teufel mit fo viel Wundern umbhaͤnget hw 


heutiges Tages fo viel naͤrriſche Dinge bey uns angenommen werden / die oh 
ne dieſes von jedermann verſpottet / und als unwuͤrdig lange ſolten ſeyn ver 
F. 2. Solcherley find unterſchiedliche Erzehlungen von Dingen de 
man fagt/ daß fie vor alters gewoͤhnlich ſich begeben haben / oder noch heutiges 
Tages ſich zutragen: als von den fo genandten weiſſen Weibern / Kobold 
Maͤnnlein / in gemein / und denn inſonderheit von der weiſſen Frau zu Roſel⸗ 
berg / dem wunderlichen Blockesberg / und was dergleichen Geſpenſten meht 
ſeyn. Und was die Zauberey betrifft: von Hauß⸗Teufeln / von Manche 
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die ich feſte machen konnen / von Baͤhr⸗Woͤlſen / die ſehr viel Schaden thun / 


. und noch viel andere mehr von dergleichen Arth. Ich vermercke / daß man un⸗ 

1 ¢C4 uns alle mehr davon glaubet / als ſonſten wohl von Proteſtanten zu dencken 

et / u waͤre / oder wie wir ſonſten heiſſen die reformirete Kirche. Ich will ſolche 
Dinge / fo fern als fie gemein / erſt abhandeln / und denn befondere und 


ſehr furnehine Stuͤcke / zum Beweſß deg Urtheils uber andere unterſuchen. 

Lind was denn wiederumb die erſten betrifft / will ich in dieſem Haupiſtuͤck von 
demjenigen reden / was mit zu der Spuͤckerey gehoͤret / und in den folgenden 
yon ſolchen Dingen / die mehr der Zauberey eigen ſeyn. Von der gewoͤhnli⸗ 
chen und vornehmen Spuͤckerey find uns die weiſſen Weiber am allernech⸗ 
ſten / als die aͤltiſten von denen / die auch hier zu Lande zu Hauſe gehoͤren / 
davon ich dennoch nun nicht noͤhtig habe / mit meinen eigenen Worten etwas 


vol jufagen/ nachdem mir ein gelehrter arbeitſahmer Seribent / (denn ich noch 
b, nicht weiß / ob er genennet ſeyn will) dieſes folgende von ſeiner Arbeit ſchrifftlich 
Daw bat wollen mittheilen / indem ich mit dem Druck dieſer Theile beſchaͤfftiget bin. 
Alt Mae Cit außgezogen aus einem groſſen Werck / wornach 0 ecw verlange / 
nicht daß es eheſtes das Licht ſehen moͤge. Er ſchreibet von Wort zu Wort alſo⸗ 
— MeEiſſe / oder die Weiſſen / von denen wird erzehlet / daß fie Frauen geweſen 
15 Wſud / die von Alters her / allezeit noch zu der Zeit des Kayſers Lotterich 
1 oder Lotharii, ( wie Kempius ſchreibet) bekand waren / umbzuſchweiffen / 
imd viel Dinge zu thun, die fich auffhielten im Walde auf kleinen Hüͤgen / 

an daſte ihre unterſchiedliche Holen hatten / auch in den Gegenden von Feiegs 

* land (wie insgemein von unſern Seribenten erzehlet wird / eigendlich a⸗ 
ber Drente woſelbſt Tages die kleinen Huͤgel in 

A Menge gefehen werden / die oben eingefallen find: Wie auch von Pikard 

in erzehlet / und in Kupffer abgeſtochen worden / in feinen alten Geſchichten in 

Beſchreibung etlicher vergeſſener und verbor⸗ 
17 gener Antiquitatèn von den Provintzien und Landen / u. ſ. f. 

fir Von ihren Zuſtand and Thun ſcheinen viel Maͤhrlein geweſen zu ſeyn / ſowol 

der umb den Weſtphaͤliſchen Crapß und umbgrentzenden Gegenden / viel keñt⸗ 

det licher aus dem gemeinen Geſchwatz des Volcks / als aus dem / was gelehrte 

deute davon auffgezeichnet haben. 


Welches wir nicht wiſſen / ob wir es erſt erzehlen / oder den Grund von dieſen 
och Dingen zu ihren rechten Verſtand bringen. Allezeit werden fie gemeinig⸗ 
obs lich in dieſen Sinn genennet / daß fie durchgehens in der Wandelung der 
et. weiſſen Weiber heiſſen / von ihrenEefdheinungen in weiſſen Kleidern / gleich 
als ob man ſagte / blancke Frauen / und alſo nenen es die Scribenten auch 


die von denen ſie in Latein genennet werden: Albæ Nimphæ, gleich wie unſer 
Dokkumer Cornelius Kempius (lib. 3. cap. 31: De origne, Situ, Qua- 
ſd⸗ litate, Quantitate Friſiæ) und Albæ mulieres, als Kippingiuss (in An- 
n= tiquitatibus Roman.) bey Wierus und auch andern Sibyllæ Albæ, (De 
He Præſtigiis Dæmonum lib. 1. C. 16.) davon Alven und Alverey (apud 


Kilian. ex Becano) pielleichtin ſpaͤtern Feten uͤbergeſetzet. 
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BS Diie bezauberte Welt. 
Ihr Werck iff geweſen Wahrſagerey zu pſſegen davon fie be den 
Scrbenten Sibylle heiſſen (von Ziosbuly) das iſt Jupiters Raby 
welches unſer Volck in alten nennete. 
Sie waren denny in den alten dunckeln Tagen / viel Dinge zu ſagen / die dat 
VVolck der rauhen Zeiten nicht anders begreiffen kunte oder es muſſe durc 
als menſchuches Verwoͤgen geſchehen: als warumb fie mit 
SGeſſtern geurtheilet worden umb zugehen; und feith der Zeit der Roͤmſch 
Seſinnten und nun von unſern Leuten geachtet werden / daß fie Getpente 
und ſelber Teufel geweſen 
Welches wir leichtlich ſolten zuſtehen konnen / wenn fie die Erzehlung wichea) 
gem acht / und der Cinfallyden wie aus Anmerckung der Rah 
men ⸗Erforſchung / vondem Wort Weiſſen bekommen / uns in Verdacht 


brachtel daß es vielleicht nicht ales dem Teufel ſolte muͤſſen zugeſchtiehn 
Den Diesaun th recht freymuͤhtig heraus / daß diefe kleinen Huͤgel / shy 
che die alten Romer alda gemacht haben / folte bringen) daß fie den 
gen gottesdienſtliche Ehre angethan / welches wir deſtoweniger fremde 
Weiß (confer omnino Kilianum) ſiſt / als ob man jagte / Weise / vnn 

ern gelernet / die da ſagen: Er hat keinen Witz / das iſt / er hat keinen Ver 

gen ſie wieder / und iſt mir der Orth des Terentii allezeit im Sinn: Per. 

da Scire, Wiſſen / in gleichen Sinn der Grund iſt. Nun finde ich / daß ts 


gantzuralter Teutſcher Woͤrter ELipſius auffgeſetzet ( in Epill 
44. Cent. 3. ad ift Witty; Prudentia und Wi 

Geſetz als viele 
105 Wert den uns im Gebrauch / von dergleichen 


werden/ weil wir anders wohl mehr Dinge von dieſer Arth / die allein aut 
Unwiſſenheit der Sprache uͤbel außgeleget ſind / entdecket haben. 
der Mrenfchen Zuthun / durch Teufels Kuͤnſteley auffgeworffen ſeyn (vi 
man aus Piccard, mit mehrern Beſcheid zu den Begraͤbniß⸗ Platzen / we 
den bey der Nacht beſchwerlich gefallen / die Vihe⸗Hirten weggefuͤhret und 
die im Kinder⸗Beit liegende Frauen fame den Kindern in ihre Hoͤlen ge 
Piccard gegen meldet / daß 
geweſen / auch in der aller groͤſſeſten No ht. 
Aus tauſenderley dergleichen Dingen haben die rauhen Menſchen denſeli 
aufffunehmen haben / wenn wir es eins mit einem beſſern Auge anſehen. 
Vemlich / daß / Weiſſe / hier nicht iſt in der Bedeutung von blanck sonder 
Wißenſchafft / gleich wie in der gemeinen Sprache: der weiß zů thun Er 
hat Wiſſen oder Wiſſenſchafft davon. Dieſes habe ich von 95 
and. Ein ware Born; tft ein wohlwiſſend oder verſtandiges Kind; 
inn nehmen die Lateiner das Wort perſeitus. Wi 
Titus puer natus eſt Pamphilo; fo offt ich ſie höre reden: Ein Witziges 
Born. Welches ich nicht weiß / daß es naher uͤberſetzet werden koͤnne; alt 
Auch in dem Engliſchen oder Alt ⸗Sachſiſchen iſt / Wit, Wity, Vorwi⸗ 
ſend / Kuͤndig / Witz / Weißheit / Verſtand / und in dem Naß men Ver; 


icht mit Verſtand eingeſetzet. Hier iſt wieder ein 
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WI. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 432 
Erwartung genommen wird: wir wollen es aber hier aus dem Grabe hers 
für hohlen / und ehrlich machen. Es iſt ein Wige, ein Knecht des Scharſf⸗ 
richters: Die W itjes in der mehvern Zahl / das ſoll man zu ſeyn meynen / 
die Bedienten und Außfuͤhrer des Geſetzes. 
Dieſes haben wir fo tieff heraus sehen muͤſſen / unſere Napmenforſchung aus 


gebrauchlichen Worten der Rede guͤltig zu machen; Darbey noch ſagend / 
. die weiſſen Weider nicht alſo vor Alters / ſondern bloß Witten ge⸗ 
nennet worden. Alſo waren denn die weiſſen Weiber / wiſſende Wei⸗ 
ber / ohne alen Zweifel Bediente / (Prieſterinnen) des Gottesdienſtes der 
tauhen Voͤlcker / von den ihrigen / aus Hochachtung / die Witten oder Wiſ⸗ 
ſenden genandt. Gleich wie unfere Geſchicht⸗Schreiber mannichmahl im 
datein von ſolchen Bedienten melden / die Sapientes nennen / als Hajo Sa- 
piens, Dodo Sapiens: und wer weiß / ob die nicht wor Alters in unſer 
Syörache auch die Witten find genennet worden. Allezeit war ein weiſer 
Druit gewißlich ihr Nahme. Da Weiſe / vielleicht durch Uberſetzung aus 
dem Frieſiſchen in das Nieder⸗Teutſche / vor V itte, gleich wie Druit nun 
die Geweyheten ſolte heiſſen / als Witte Druit, nunmehr verſtaͤndige Gee 


2 


Sonſt aber kan V itte auch wohl ſeyn Weyhete / vor Geweyhete / da etl 
den Nahmen Druides, das iſt / Druiten der Celten vorher fuͤhren / in 
rer Bedeutung / als von dem Griechiſchen Drys: als die da wiſſen. ( uund 
wurden vor Alters nicht unterſchieden )) hake 
Ez iſt allezeit gewiſſerer / daß ihre Achtung aus ihrer zugelegtẽ Erkaͤntniß und 
Wiſſenſchafft uͤber andere / entſtanden iſt / bey wilden rauhen Voͤlckern. 
Denn die Menſchen / je eher fie die / ſo in Wiſſenſchafft fie übertreffen / über 
menschliche Achtung erheben ſollen / ja ſelbſt zu einiger Gottheit / und ſonder⸗ 
lich die / welche die Haͤupter ihres Gottesdienſt ſeyn: welches / als die Ehri⸗ 
ſten es geſehen / daß es der wahre GOT T ncht war / nicht ubel zu thun ver⸗ 
meyneten / ſo ſie den Teufel daraus machten. 
Daher find die Witten ſolche ſchwartze Teufel / bey Piccard, in allzu unſchul⸗ 
diger Einfalt außgemacht (in der 9 Diftinction., wie er redet) auch bey 
Kempius. Und mit etwas mehr Schein vor Nacht⸗Geiſter bey Wierus 
dicto loco) da ſie doch nur bloß aberglaubiſche Menſchen ſollen geweſen 
ſeyn. Und ob fie mit dem Teufel umbgiengen kan aus allen dieſen Erzeh⸗ 
lungen nur erdacht ſeyn / die ſie aus den bloſſen Nahmen unrecht verſtanden / 
fic) wohl in Weiß konnen kleiden / und als denn Geiſter davon machen / mit 
tauſend Mehrlein / als die mit weiſſen Tuͤchern / ſo vor den Betten der 
Sechs woͤcherinnen haͤngen / verſoͤhnet werden / allda kein boͤſes zu thun; 
gleich wie viel Einfaͤltige noch meynen / u. ſ. f. Von ihren Erſcheinungen / 
ihren Verſamblungen mit den Zauberinnen / in Tantzen und Schlemmen / 
die noch eben vor Wieder⸗Anrichtung des Chriftlichen Gottes dienſtes in 
Weſtphalen und unterſchiedlichen Orthen in Teutſchland gepfleget wor⸗ 
— a aus Wierus und Kippingius lib. 1, cap. 1. F. 7. da 
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140 Die bezauberte Welt. W. Bug 
. 3. Ich weiß nicht / wer von mir etwas mehr zu Eroͤffnung dice 
| Sachen verlangen / noch was er ſonſt haben wolte / diewellich wenne tanta 
da alles gezeiget ſey / was zu emem Beweiß des lautern Miß verſtandes und 
unrechten Gebrauch der alten Woͤrter / Sitten und Meynungen dienen kan. 
Und daher daß dieſe weiſſe Weiber Prieſterinnen / und zugleich ee 
innen / wie die Jid-onim (oder Witzigen / von welchen in dem dritten Buche 
VI. S. 12 / 13. und den fernern dabey angewieſenen Orthen geredet worden) 
oder auch Heb⸗Ammen (Sages Femmes, verſtaͤndige oder weiſe Frauen) 
alles beydes geweſen find. Daß einige Umſtaͤnde nicht wohl zu erklahren finy 
das ſoll man den Fabel⸗ Dichtern in den alten Zeiten / und der Leichtglaubigket 
der Menſchen zuſchreiben; der keine Untreue noch Diebſtal begehen will / ew 
was von den wunderlichſten Erzehlungen davon zu laſſen / ſondern mehrys 
neigt iſt / da noch etwas beyzufu gen. 
F. 4. Nun bringen mich die gleichlautende Nahmen zu der fo berüͤßm 
ten Roſenbergiſchen weiſen Frau / die ihr faſt durch gantz Teutſchland (ol | 
1 glauben muͤſſen / oder den gemeinen Haß des Volcks / ja ſelbſt groſſer Leute un 
i terworffen ſeyn. Ich will aber anfuͤhren / was man von derſelben faget / und 
darauff bekennen / ee ſelber davon glaube. Das erſte muß ich aus dien 
heutigen Wunder⸗Schreiber / Erafinus Franciſci, fo erzehlen / als er es un 
beſchreibet / nicht durch eme Erzehlung der gantzen Rede nacheinander / weiches 
uns viel zu lang fallen ſolte / ſondern die fuͤrnehmſten Stuͤcke / die er von they 
get: In unſern Teutſchland / ſagt er erſt / iſt bey nahe das ruchtbahreſte / daß 
man hoͤret die fo genandte weiſſe Frau / die ſich fehen laͤſſet / wenn der Torn 
den groſſen und beruͤhmten Fuͤrſtlichen Pallaſten anklopffen will / doch nicht 
allein in Teutſchland / ſondern auch in unterſchiedlichen vornehmen Hau 
in Boͤhmen. Auch ſoll dieſes Geſpenſt erſt in Boͤhmen in den meiſten Herre 
Haͤuſer von Neuhauß und Roſenberg erſchienen ſeyn / und heute noch etſcheh 
nen / pag. 61. Wilhelm Sclavata deſſelbigen Reichs⸗Cantzler erklaͤhretdar 
bey / daß dieſe weiſſe Frau nicht aus dem Gegefeur erloͤſet kan werden / ſo lan 
ge das vorgedachte Schloß Neuhauß nicht einfaͤleet / pag. 63/64, Clee 
ſcheinet aber allda nicht allein wenn jemand ſterben ſoll / ſondern auch wenne 
ne Heyraht oder Kinderbett obhanden: mit dem Unterſcheid / daß wenn fie 
ſchwartze Handſchuch an hat / den Todt verkuͤndiget; aber Freude vor bedel- 
tet / wenn fie gantz weiß erſcheinet / pag. 64 / 65. Doch bezeuget Gerlachius 
aus dem Muͤnde des Freyher ru von Ungnaden / des Kayſers Geſandten an 
dem Tüͤrckiſchen Hoff; daß dieſe weiſſe Frau gantz in ſchwartz erſcheinet / wen 
ſie in Boͤhmen jemandes Todt in dem Roſenbergiſchen Geſchlecht andeutel. 
— Wilhelm von Roſenberg / der an vier Fuͤrſtliche Haͤuſer / Brandenburg 
raunſchweig / Baaden und Bernſtein / nacheinander getrauet geweſen und 
des halben ungemeine groſſe Koſten (fuͤrnehmlich bey dem Brandenburgiſche 
Beylager) gethan hatte: ſoiſt darnach die weiſſe Frau gemein worden / nicht 
allein an den vieren / ſondern auch an einigen andern Hochfuͤrſtl. Haͤuſerm die 
fich an dieſe vlere beſchwaͤgert haben / pag. 68 / %6y 
§. 5. Belangend die Weiſe ihres Thuns: bißweilen 
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wind / als eine / die viel zu thun hat / von einer Kammer in die ander mit ei⸗ 
em Bund Schiuͤſſel an dem Guͤrtel / und ſchlieſſet die Kammern auff und zu / 
fp wohl bey hellem Tage als bey der Nacht. Begegnet ihr jemand der ſie gruͤſ⸗ 
it / fie thut es wiederumb / (fo man fie nur allein mit frieden laſſet) mit einer 
Wittibſchen Gravitaͤt und adelichen Geberden / neiget ihr Haupt ehrerbie⸗ 
tig mit einem erbahren Anſehen / und gehet fort / pag. 65 / 66. Sie giebt auch 
niemand jemahls ein unbeſcheiden Wort ſondern ſiehet die Leute an mit aller 
chrbahren Sittſahmkeit. Offtmahls hat fie ſich zwar erzuͤrnet bezeiget / ja auch 
wohl gar Steine nach denen geworffen / die fie ungeziemete Reden / ſo wohl ges 
en GOtt als ſeinen Dienſt ſprechen hoͤrete. Sie erzeigete ſich ſehr mild ges 
gen arme Leute / als die 82 den ſuͤſſen Brey angeordnet / von welchen ich al⸗ 
fofort aus denſelbigen Scribenten auch Bericht thun will: Dargegen ſtellete 
fe ſch ſehr ungeſtuͤmig an / wenn man nicht nach ihren Sinn den Armen was 
jugute thut. Solches ließ ſie einmahl kraͤfftiglich ſehen / als die Schweden / 
velche ſich des Schloſſes bemaͤchtiget hatten / das Gaſtmahl von den ſuͤſſen 
Brey vergeſſen hatten. Sie ſpuͤckete zu dieſer Zeit fo gefaͤhrlich / daß die Sol⸗ 


ad g datens Wadhten darfuͤr ſich nicht zu bergen wuſten. Die Obriſten ſelber tours 
nden von beſchwerlichen Ungemach nicht berſchonet / biß daß einer unter ihnen 
Und alen die andern erinnerte / daß der Topff mit dem Brey zum Feuer 1 1 5 
e bracht werden / welches als es gethan und das Gaſtmahl den Armen der Ges 
/ büͤhr nach gegeben worden / ſo ward es alles wieder ſtille und ruhig / pag. 71. 
daß FH. C6. Er meldet auch die eine und andere Probe ihres Thuns / als 
ves erſte dieſes: Daß eine gewiſſe Fuͤrſtin / die in den Spiegel ſahe / und 
e ihcen Kammer ⸗Diener der darneben ſtund / fragete / wie ſpaͤch iſt es? Dare 
uff zur Stund die weiſſe Frau hinter den Tapezereyen herfur trat und Jue 
ty BE antwort gab / es iſt gehen Uhr / Euer Lieben. Daruͤber die Fuͤrſtin sum hoͤch⸗ 
den fen erſchrocken / nach wenig Tagen kranck u Bette lag / und nach wenig 
MY BE “Woche ins Grab gerieth: Aber fir die Wahrheit dieſes letzten / will der 
Schreiber ſelber nicht Burge ſeyn. pag. 70. Dieſes von Vorbedeutung 
des Todes: Das folgende beſtund in Vorberettung. Als in dem Jahr 1604 
Herr Joachim der letzte aus dem Hauſe von Neuhauß in Todes Noth lag / 
fit und dennoch niemand keinen Prieſter hohlete / kam die weiſſe Frau / und klopf 


fete ſachte an die Thuͤr der Jeſuiten / und ſagte zu den Rector Nicolaus Pi- 
Horius, daß er ſich eylig zu den Krancken mit dem Sacrament begeben muͤſte / 
weil Herr Joachim nicht laͤnger als eine Stunde noch zu leben haͤne. Ob 
Unfer Schreiber / welcher Lutheriſch iſt / auch wohl fiir dieſes letzte wolle Burs 
/ das ſtelle ich in ſeine eigene Beſcheiden heit. 
ty 9. 7. Nun von den tuffen Brey zu ferner Nachricht diefer weiſſen 
Frau zu kommen / ſo ſagt Eraſmus in dem folgenden Capittel / daß dieſer Geiſt 
Oer dleſes Geſpenſt / die Geſtalt (fo hat er es am liebſten) oder lieber ſelbſt die 
i Seele der Frau Perchta / ſonſten Berka / oder Brechta / als die das Ade⸗ 
De lide Schloß zu euhauß / durch die unermuͤdete treue Arbeit ihrer Untertha⸗ 
nen geſtifftet / damahls ihnen gegeben / und weiter jaͤhrlich ein ſolch Gaſtmahl 
‘ perfprochens da das Haupt, Ger cu war ſuͤſſer Brey / 
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142 Die bezauberte Welt. 
weitlͤufftig (wie er thut) {ff mir der Muͤhe nicht werth. 
lein iſt wurdig amumercken daß dieſe Mahlzeit von Jahr zu Jahr auff by 
gruͤnnen Donnerſtag vor Oſtern / als da es die Zeit iſt von des Eren Nach 
mahl / ſo unterhalten wird / und wohl 8o oo Arme von allen Orthen darbey fp 
finden laſſen. Dieſes haben denn die Lebendigen Darvon / und umb zu Leben 
ſo es Arme ſeyn; Die Reichen und die Groſſen ziehen dieſe Gunſt von sein 
dem Sterben / und wird auch fur etwas guͤnſtiges von ihnen angenommen 
Fania - Perſohnen und der Oerther / da diefe weiſſe Frau den Todt va 
er andeutet. 
9. 8. Da ſtehet ſie nun nach demdeben abgemahlet. Nun ſolte ich aug 
eins ſagen / was mich davon deuchte; und was dieſes anlanget / ſo kan ich au 
dem letzten nun wohl mercken / daß ich nicht leicht Glauben finden werde / wen 
ich mich in dieſem unglaͤubig erweiſe. Denn rechnet ſich ſolches der Teulh 
Adel vor eine Ehre / daß dieſes fuͤrnehme Geſpenſt ſich in ihren Schloͤſſen 
und Pallaſten ſehen laffet / und wird es fur einen Beweiß himmliſcher Gun 
auffgenommen; Alſo vor dem Tode ſeines Todes . et zu toe a 

den / ſo wird es in dem Mann nicht wollen / fo ich etwas auff die Bahn beim 
ge / daß dieſe weiſſe Frau vertreiben moͤcht. Dennoch duͤncket es mich / da 
ich es ſagen muß / und daß der Lefer ſelbſt wird ſagen / wenn ich es ihm jeign 
werde / daß dieſes Bild ſich von ſich ſelbſt entbloͤſſet. Obſchon der Pater ho 
islau Balbinus ein Jeſuit / ſich auff das aller genaueſte der rechten Wahrhel 
han und mit vielen 16 557 ſelber geredet hat (wie Erafmus aug ben 
ie ſolches ei of beFrafftigen ; Und dieſes wa, 


ren keine frembde Leute / ſondern Haußgenoſſen des Schloſſes / ja ſebſt der 
Amptmann der darbey gelegenen Landſchafft: wie auch der Pater eu 
George Muͤller / der ſie den Nachmittag ſehen ſtehen und zum Fenſter herau⸗ 
kucken / von einem alten Thurm / da man nicht hinauff kommen kan / gam 
weiß bekleidet / und ſehr anſehnlich anzuſchauen: Weil aber durch dan 
Volck / das auff der Straſſen war / ſtarck nach ihr geſehen worden / habe ft 
ſich dem Anſehen nach / allmahlich herunter gelaſſen / und ſey verſchwunden. 
F. 9. Es ſind zwey Nane die meines Beduͤnckens mir dieſe nef 
Frau ſchwartz machen: Die Unglaubwuͤrdigkeit der Sache an fic ſel 
und der ſchlechte Beweiß / der von der Wahrheit der Geſchichte gegeben wild. 
Denn auff dat erſte habe ich einzuwenden / daß fo die weiſſe Frau ein Gel 
iſt / daß der Jeſuit recht hat fie einen guten Geiſt zu nennen / denn es laſſent 
alle Thaten und Umbſtaͤnde / die man ſagt / mehr darnach gleichen / als nach 
einem Boͤſen. Ich finde aber keine Texte in der Bibel / die mir ſagen / da 
Gott ſeine Engel jemahls gebraucht hat / einer gewiſſen Familie oder (ony 
lichen Geſchlecht ſtets nach einander zu verkuͤndigen / derſelben Heyrath⸗ One 
ben und Geburths⸗Zuſtand; Inſonderheit nach dem ſich die Geſchlechte durch 
unterſchiedliche Heyrathen fi außbreiten: Noch auch / daß da GOtt nul 
in dem Neuen Teſtament ſonderlich bezeugen wollen / daß bey ihm gantz Fen 
Auſehen der Perſohnen / groß oder klein / reich oder arm / fich ſolte an forhare 
Geſchlechte binden / die ſich ſelber aus eigener Wahl in Heprath verde 
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XVI Hauptſt. Die bezauberte Welt. 143 
gen haben. Zum andern erſchienen niemahls die Engel / oder ſie ſagten das ⸗ 
jenige / was fie zu ſagen haͤtten: Die weiſſe Irau ſpricht nicht / als cate 
Da fie ſagte das jenige / da nichts angelegen war / und warumb ſie auch nicht ge⸗ 
fraget ward / und nur dienete Schrecken zu machen / als fie antwortete / wie 
path es waͤre. Zum dritten iſt auch ihre Weiſe der Erſcheinung gantz nicht 
uinſtimmig / etwas gewiſſes zu bedeuten / weil die Schreiber ſelbſt nicht eins 
ſiyn / ob ſie / wenn ſie den Todt verkuͤndiget / 7 in ſchwartz oder auch in 
weiß / aber nur bloß mit Handſchuen ſehen laſſe. Auch habe ich Urſache zu 
ſweiffeln / ob jemand ihr wohl fo nahe kommet / daß er ſie alſo auffs genaueſte be⸗ 
. 
F. 10. So man aber ja will / daß dieſe weiſſe Frau ein boͤſer Geiſt / der 
Teufel. oder einer von ſeinen Engeln ſeyn mag / fo kompt es mir noch 5 
cher fuͤr. Denn daß G Ott nun / da die ſonderdahre Sendung der Gotte 
Propheten und Apoſteln / und ferner ſeiner Engel unter dem neuen Bund au 
hören / als nunmehr durch das Evangelium klaͤhrlich unterrichtet den Teuf⸗ 
fel oder den hoͤliſchen Geiſtern ſolte die Geheimniſſe feines Rathſchlags! v 
des Menſchen Ziel und Sterbens ⸗Zeit / oſfenbahren; welcher ſelber durch 
Engel niemahls jemand iſt kundt gethan worden / fo viel als uns die Schrifft 
bermeldet: Das duͤncken mich mug in keine Gedancken kommen / bey denen / 
die Ehrerbiethung gegen GOttes Geheimniſſe und Hochachtung gegen das 
helige Evangelium haben. Dennoch / fo man dieſe Erzehlungen von dieſer 
weiſſen Frau glauben ſoll / ſo muß dieſelbige gegen eines oder andermahl / daß 
G Ott den herbey nahenden Sterbe⸗Tag / durch Propheten den Koͤnigen von 
Juda vorher verkuͤndiget hat / denſelbigen vielmahls den Fuͤrſtlichen Haͤuſern 
burch dieſes Geſpenſt zu wiſſen thun. Er ließ Ahaſia durch Elias / und His ⸗ 
fa durch Jeſatas den Todt anſagen / alſo daß er denn —— dennoch Auff⸗ 
ſchub gab 2. Kön. 1. v. 6. und 20. d. 1 / 6. Aber dieſes Geſpenſt thut das ges. 
wohnlich / und wie man ſagt / fo iſt es an dieſen Orthen und Perſohnen ſehr 
gemein. Alſo auch die vorher Verkuͤndigung der Geburſhen und der 
aunt Ader von denfelbigen findet man gantz und gar nichts in der 
Schrift / und das andere iff von Iſaac und Simſon in dem Alten / und 
bon Johannes und CHriſto ſelbſt in dem Neuen⸗Teſtament geſchehen. 
Gen. 18. v. 10. Jud. Iz. b. J. Luc. 1. v. 13/3 1. ehe die Mutter ſchwanger 
wurde. Wer von den Teutſchen Fuͤrſten oder Fuͤrſtinnen / dem dieſe weiſſe 
/ folches durch —— vorher verkuͤndiget / wird darfür gehalten / 
daß dem Menſchlichen Geſchlecht oder der Kirchen / ſo viel an ihren Heyrathen / 
Sterben / oder Geburths ⸗ Tage gelegen ſey / als wohl den vorher erwehnten 
Maͤnnern / oder dem Seligtmacher ſelbſt? So muſte der Teufel denn viel⸗ 
nehr / und auch viel beſonderer zu wiſſen bekommen / oder zu wiſſen thun / als 
GOttes geheiligte Geſandten. Denn von vornehmer Leute Gluck machet 
than wohl Vorbedeutungen / aber ſo gemein iſt das nicht / noch denjenigen da 
man in Hiſtorien nichts von gedencken will; Gleichtwvie die ſonderlichen Tha⸗ 
ten / von den meiſten darinnen nicht gemeldet ſeyn; Von denen doch dieſe weiſ⸗ 
au / wie die Rede gehet die vor Verkuͤndigung durch wer Eich 
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144 Die bezauberte Welt. IV. Vuch 
thut / daß aberglaͤubiſche Sagen des Slabara von dem Fege⸗Feuer g. 4 un 
chet auch den gantzen Handel ſehr verdaͤchtig. e Kane 

. u. Mebenſt dieſer Unwahrſcheinligkeit / fo hat auch die Erzehlun 

gantz keinen Beweiß. Der Schreiber nennet uns keinen Zeugen als diebe 

den Jeſuiten Muller und Bullinus g. 8. davon der eine ſagt / daß er eg einma 
ſelbſt geſehen habe / und der andere / daß er es bloß von andern gehoͤtet: Er 
ſagt von ſehr vielen / er gibt aber weder die Zahl noch auch die Nahmen da 
eugen an; die ich ſelber muſte ſprechen / wenn ich es glauben ſolte. Und ic 
in verſichert / daß wenn ich fic auff alles befragete / ich nicht einen finden wur 
de / der es fur gewiß beſtaͤttiget Fonte / oder auff alles der Gebuͤhr nach Yd 
rung haͤtte gegeben / aus den Urſachen / die in dem fuͤnff erſten Haaptſtucen 
dieſes IV. Buchs erklahret ſind. Der Schreiber glaubet ſelber nicht ganz 
lich / was g. 5. inſonderheit mit Umbſtaͤnden wird erzehlet / was folten wi 
denn das / was mir ingeme in gemeldet wird / daß es iſt geſehen worden / und 
weiter nicht? Die Menſchen wollen ſolche Dinge ſagen und glauben. Nod 
unlaͤngſt ſagte mir zu Emmerich / ein ſehr verſtaͤndiger Mann / der auch nich 
aberglaubiſch iſt / daß allda die Rede ſehr gemein waͤre / daß zu Cleve / weicht 
nur 2 kleine Stunde gehens von dannen iſt / daß die weiſſe Frau manchma 
an den a. erſcheinet. Als ich aber ſelber dahin kommen / befand ich / daß may 


— — — . 


— * 


an den Hofe nichts davon wuſte. Noch naͤher ward mir nun erzehlet / daßte⸗ 
ne gewiſſe gelehrte Perſohn zu Weſel / fo feſt darauff beſtunde / daß er ſich hoch 
lich uͤber den erzuͤrnete / welcher ihm das wiederſprach / als wenn es ein Hatt 
naͤckigkeit zu nennen ware / dasjenige laͤugnen / was uͤberall fo bekandt war 
und taͤglich an dem Cleviſchen Hofe verſpuͤhret wuͤrde; Daher kahmen ſeegen 
Cleve / und fragten erſt den Wirth / der es als eine laͤcherige Sache verwarf 
darnach den Schloß⸗Hauptmann / der dreysſig Jahr an dieſem Hofe gets 
ſen / und niemahls das geringſte von der weiſſen Frau vernommen hatte. 
. S. 12. Es iſt wahr / ich leſe bey Becmannusin ſeiner doctrina mor: 
lip. 129. Was der Herr Bergius in feiner Leichrede uͤber Johan Sigmund 
Marggrafen von Brandenburg erzehlet / daß vor deſſelbigen Todt / und ene 
Zeit lang vorher / mitlerweile G Ott das Haug von Brandenburg mit vielen 
odten nach einander heimgeſucht hat / ein ſolches Geſichte von der weisen 
Frau unterſchiedliche mahl an den Churfuͤrſtlichen Hofe / allerhand Standes 
Perſohnen / ſelbſt auch Fuͤrſtlichen / doch fonder Schrecken und Ungemacher⸗ 
ſchienen ſey; bekennet aber dennoch / daß von dem gemeinen Volck viel dari 
erdichtet worden. Aber das thut mir Wunder / daß er von ſo viel Erſcheinun⸗ 
gen der weiſſen Frau / gantz keine Zeugen nennet / alſo daß dieſes Sagen welt 
nicht gilt / als das / was kurtz vorher erzehlet iſt / daß zu Cleve ſo viel ON 
und da man darnach geftaget/ gantz und gar nichts geweſen war. Noch ſe⸗ 
ahmer / daß folder Vorbote des Todes dem Marggrafen ſelber nicht en 
fene/ weil er Bergium, (wie derſelbige darneben meſdet) ſelbſt fragte / ob 
auch die weiſſe Frau dieſen —— jemand ware gefehen worden? Den 
fol es als zu einer goͤttlichen Vermahnung den Sterbenden ſich erſtrecke 
nach ſeinem Sagen: ſo muß es demſelben / und nicht andern begegnen: J 
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ſnnderheit vermöͤchte der Prediger / das vor ihm nicht zu berſchweigen 


2 
4 


vie er gleichwohl ſagt / daß er es gethan habe / ihm durch ſolche toͤdtliche 

ſchafft keine Entſetzung zu verurſac hen. 
8. 13. Es hat mir unlaͤngſt / als der Anfang dieſes Capittels ſchon ges 

nal bruckt war / ein Magiſter Artium aus Teutſchland kommend / erzehlet / wie 

daß (cin Oheim zu Franckfurth an der Oder / der an den forderſten Pult ſtehet 25 

der Bibliothec der hohen Schule / alda er die weiſſe Frau geſehẽ an den hintern 

Ende ſehr beſcheidentlich / und daß er es von ihm ſelbſt alſo gehoͤret habe: Wor⸗ 

auff ich ihme zur Antwort gab / daß die Lange der Bibliother groß genug waͤre / 

id) nasdcbeſichte in dem einen und dem andern zu betriegen / und nichts davon zu fas 

gen fiele / weil ſein Oheim nicht von der Stelle gewichen ware / wie er ſagte / 

nähere Unterſuchung zuthun. Weil er aber das Vorurtheil von den Geſpen- 

it Man ſten ingemein gehabt / worin groß und klein anfferzogen worden; darbey das 

in algemeine Geruͤchte von der weiſſen Frau / und weil er noch darzu an ſolchen 


Orth ſich befunden / der davon ae e iſt / oder als einem von dieſen Fuͤrſtli⸗ 
chen Haͤuſern / da man meynet / daß fie erſcheine / zu gehoͤret / fo war es vor ihm 
bereit genug / ſich das fo einzubilden / da etwas ungewoͤhnliches ihm alſo vor 
Augen kam; daß er nemlich dasjenige ſahe / was ingemein geglaubet wird / 
daß es allda zu ſehen ſey. Der Leſer fuͤge hierbey was von dem unverdorbenen 
der verdorbenen Geſichte III. 2/3 / 12/ 14. geſagt iſt. 
S. 14. Mir kompt noch unter dem Schreiben vor / daß dergleichen al 
ty Mae Derglaube von Vorbedeutung des Todes zu Lubeck unter den Dohm⸗Herren 
raieret; Kabonje, gemeiniglich fo genandt / ſagen fie (doch eigentlid)Habon- 
cus, das iſt / Haband / leſe ich dieſen Nahmen bey Merian) der vor dem Stif⸗ 
eerder Dohm Kirche gehalten wird / hoͤret man allemahl klopffen an die Tuͤh⸗ 
re wenn ein Dohm Herr ſterben ſoll. Alſo wird es mir erzehlet; oder wie ich 

ts darnach geleſen habe / man hoͤret das Klopffen unter dem Stein des Gras 
„beo / darin er lieget / recht hinter dem groſſen Altar? Dieſes wird von jeder⸗ 
man geglaubet / obſchon niemand jemahls ſolches erfahren hat; und es iſt das 
gemeine Volck alleine nicht / ſondern auch die Gelehrten und die Geiſtlichen 
eber / da dieſer Irꝛthum vor unwiederſprechliche Wahrheit / alſo daß nicht 
wohl ſicher iſt / ſich mercken zu laſſen / daß man denſelben keinen Glauben gibt. 
Was ſoll man ſolchen Menſchen thun / die mit keinen vernuͤnfftigen Reden 
u unterrichten ſind / noch zu der geringſten Unterſuchung zu bringen / weil ſie 
es ſo glauben wollen / oder auch thun glauben / damit man ich verwundern / o⸗ 
der ſie was Wunders ſagen moͤgen; welches wenn es der Gebuͤhr nach un⸗ 
eerſucht wird / gantz und gar nichts ſeyn wuͤrde. Dieſes hatte ich denn zu ſa⸗ 
den von den weiſſen Weibern / und von der weiſſen Frau von Roſenberg / und f 
, . 15, Hier muß ich noch etwas darbey anfuͤgen von einer Jabel / die 
d eber / fo fern ich gekundt / unterſucht habe / und ſolche iſt das lange und weit 
berühmte Horn zu Oldenburg / von welchem die Erzehlung fo groß wird 2 7 
ruffen / und doch wenig zu bedeuten hat. Man ſagt / daß ein gewiſſer Graf deſſel⸗ 
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bigendandes / nn alten Zeiten auff die Jagt a durch groſſen ays 
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thut / daß aberglaͤubiſche Sagen des Slabara von dem Fege⸗ Feuer g. 4 
chet auch den gan al bane verdaͤchtig. Se 
S. u. Nebenſt dieſer Unwahrſcheinligkeit / fo hat auch die Erzehlung 
be Su Beweiß. Der Schreiber nennet uns keinen Zeugen als die bey⸗ 


1 den Jeſuiten Müller und Bullinus g. 8. davon der eine ſagt / daß er eg einmahl 
1 ſelbſt geſehen habe / und der andere / daß er es bloß von andern gehoͤret: Er 
ſagt von ſehr vielen / er gibt aber weder die Zahl noch auch die Nahmen der 
Saen an; die ich ſelber muſte ſprechen / wenn ich es glauben ſolte. Und ich 

in verſichert / daß wenn id) fie auff alles befragete / ich nicht einen finden wur⸗ 

1 de / der es fur gewiß beſtaͤttiget Fonte / oder auff alles der Gebuͤhr nach Ach⸗ 
= «ss tang hatte gegeben / qué den Urſachen / die in dem fuͤnff erſten Haaptſtucken 
dieſes IV. Buchs erklahret find. Der Schreiber glaubet ſelber nicht gaͤnt 
lich / was F. 5. inſonderheit mit Umbſtaͤnden wird erzehlet / was ſolten wit 


* 


4 denn das / was mir ingemein gemeldet wird / daß es ift geſehen worden / und 
4 weiter nicht? Die Menſchen wollen ſolche Dinge fagen und glauben. Noch 
| unlaͤngſt fagte mir zu Emmerich / ein fehr verftandiger Mann ! der auch nicht 
ai ‘aberglaubtid) iſt / daß allda die Rede ſehr gemein wares daß zu Cleve, welches 


nur 2 kleine Stunde gehens von dannen iſt / daß die weiſſe Frau manchmahl 
an den Hofe erſcheinet. Als ich aber ſelber dahin kommen / befand ich / daß man 
an den Hofe nichts davon wuſte. Noch naher ward mir nun erzehlet / daß ei 
ne gewiſſe gelehrte Perſohn zu Weſel / fo feſt darauff beſtunde / daß er ſich hoͤch⸗ 
lich uber den erzuͤrnete / welcher ihm das wiederſprach / als wenn es ein Hart 
naͤckigkeit zu nennen ware / dasjenige laͤugnen / was uͤberall fo bekandt ware 
und taͤglich an dem Cleviſchen Hofe verſpuͤhret wuͤrde; Daher kahmen ſiegen 
Cleve / und fragten erſt den Wirth / der es als eine laͤcherige Sache verwarf / 
darnach den Schloß⸗ Hauptmann / der dreysſig Jahr an dieſem getves 

ſen / und niemahls das geringſte von der weiſſen Frau vernommen hatte. 
: §.12. Es iſt wahr / ich leſe bey Becmannusin feiner doctrina mora 
li p. 129. Was der Herr Bergius in ſeiner Leichrede uber Johan Sigmund 
Marggrafen von Brandenburg erzehlet / daß vor deſſelbigen Todt / und eine 
ie lang vorher / mitlerweile G Ott das Hauß von Brandenburg mit vielen 
odten nach einander heimgeſucht hat / ein ſolches Geſichte von der weiſen 
rau unterſchiedliche mahl an den Churfuͤrſtlichen Hofe / allerhand Standes 
erſohnen / ſelbſt auch Fuͤrſtlichen / doch fonder Schrecken und Ungemacher⸗ 
ſchienen ſey; bekennet aber dennoch / daß von dem gemeinen Volck viel darzu 
erdichtet worden. Aber das thut mir Wunder / daß er von ſo viel Erſcheinun⸗ 
gen der weiſſen Frau / gantz keine Zeugen nennet / alſo daß dieſes Sagen met 
nicht gilt / als das / was kurtz vorher erzehlet iſt / daß zu Cleve ſo viel 917575 
und da man darnach gefraget/ gantz und gar nichts geweſen war. Noch ſel 
ahmer / daß ſolcher Vorbote des Todes / dem Marggrafſen ſelber nicht er⸗ 
jene / weil er Bergium, (wie derſelbige darneben meldet) felbft fragte! ob 
auch die weiſſe Frau dieſen Tag von jemand ware geſehen worden? Denn 


— 
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ſoll es als zu einer goͤttlichen Vermahnung den Sterbenden ſich erſtrecken / 
nach ſeinem Sagen: fo muß es demſelben / und nicht andern begegnen. 15 
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xVII. Hauptſt. Die bezauberte Welt. l 
derheit vermochte der Prediger / das vor ihm nicht zu berſchweigen / leich⸗ 
wer glechwoh ſagt / daß er es gethan habe / ihm durch ſolche dödllche Bore 
ſchafft keine Entſetzung zu verurſachen. 

. 13. Es hat mir unlaͤngſt / als der Anfang dieſes Capittels ſchon ger 
druckt war / ein Magiſter Artium aus Teutſchland kommend / erzehlet / hie 
daß fein Oheim zu Franckfurth an der Oder / der an den forderſten Pult ſtehet 
der Bibliothec der hohen Schule / alda er die weiſſe Frau e <a 
Ende ſehr beſcheidentlich / und daß er es von ihm ſelbſt alſo gehoͤret habe: Wor⸗ 
uff ich ihme zur Antwort gab / daß die Lange der Bibliothec groß genug waͤre / 
das Geſichte in dem einen und dem andern zu betriegen / und nichts davon zu fas 
gen fiele / weil ſein Oheim nicht von der Stelle gewichen ware / wie er ſagte / 

nähere Unterſuchung zuthun. Weil er aber das Vorurtheil von den Geſpen⸗ 
ſten ingemein gehabt / worin groß und klein anfferzogen worden; darbey das 
agemeine Geruͤchte von der weiſſen Frau / und weil er noch darzu an ſolchen 
Orth ſich befunden / der davon beruͤchtiget iſt / oder als einem von dieſen Juͤrſtli⸗ 
chen Haͤuſern / da man meynet / daß fie erſcheine / zu gehoͤret / f war es vor ihm 
bereit genug / ſich das fo einzubilden / da etwas ungewoͤhnliches ihm alſo vor 
Augen kam; daß er nemlich dasjenige ſahe / was ingemein geglaubet wird / 
daß es allda zu ſehen fey. Der Leſer fuͤge hierbey was von dem unverdorbenen 
oder verdorbenen Geſichte III. §.2/ 3/12/14. geſagt iſt. 
§. 14. Mir kompt noch unter dem Schreiben vor / daß dergleichen ⸗ 
betglaube von Vorbedeutung des Todes zu Lubeck unter den Dohm⸗Herren 
tegieret; Kabonje, gemeiniglich fo genandt / ſagen fie (doch eigentlichHabon- 
dus, das iſt / Haband / lefe ich dieſen Nahmen bey Merian) der vor dem Stif⸗ 
er der Dohm Kirche gehalten wird / hoͤret man allemahl klopffen an die Tuͤh⸗ 
ke / wenn ein Dohm Herr ſterben ſoll. Alſo wird es mir erzehlet; oder wie ich 
ts darnach geleſen habe / man hoͤret das Klopffen unter dem Stein des Gra ⸗ 
bes / darin er lieget / recht hinter dem groſſen Altar? Dieſes wird von jeder⸗ 
man geglaubet / obſchon niemand jemahls ſolches erfahren hat; und es iſt das 
gemeine Volck alleine nicht / ſondern auch die Gelehrten und die Geiſtlichen 
ſelber / da dieſer Irꝛthum vor unwiederſprechliche Wahrheit / alſo daß nicht 
wohl ſicher iſt / ſich mercken zu laſſen / daß man denſelben keinen Glauben gibt. 
Was foll man folchen Menſchen thun / die mit keinen vernuͤnfftigen Reden 
u unterrichten ſind / noch zu der geringſten Unterſuchung zu bringen / weil ſie 
es ſo glauben wollen / oder auch thun glauben / damit man ſich verwundern / o⸗ 
der fie was Wunders fagen moͤgen; welches / wenn es der Gebuͤhr nach uns 
terſucht wird / gantz und gar nichts ſeyn wurde. Dieſes hatte ich denn zu ſa⸗ 
gen von den weiſſen Weibern/ und von der weiſſen Frau von Roſenberg / und 
dergleichen Art dh. 
„ .. Hier muß ich noch etwas darbey anfuͤgen von einer Fabel / die 
id) ſelber / fo fern ich gekundt / unterſucht habe / und ſolche iſt das lange und weit 
berühmte Horn zu Ofdendurg / von welchem die Erzehlung fo groß toitd 7 
balſen und doch wenig zu bedeuten hat. Man ſagt / daß ein gewiſſer Graf deſſel⸗ 
dandes / in alten Zelten auff die Jagt ar ggeritte durch groſſen 
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146 Diͤe bezauberte Welt. W. Büch 
nichts zu trincken war / in ungebuͤhrliches Fluchen außgebrochen / als daß ez 
eich viel ſeyn ſolte / fo jemand ihm nur etwas zu trincken gebe: Darauff der 
Teufel ihm erſchienen / in Geſtalt einer ſchoͤnen Jungfrau / die ihm zu trincken 
anboth / und gab ihn einen ſehr koͤſtliches und Koͤnigliches Horn / von unbe⸗ 
kandter Materie / fo meiſt dem Golde gleichete; und dennoch keine Gleichheit 
hat mit dem heutigen Golde. Auch war das Gemaͤchte (ſagen fie) forha 
nig / daß es der aller 17 e Kuͤnſtler nicht nach kan machen / auch nicht (a 
gen / wie es gemacht iſt? Der Graff / der ſich bedachte / trunck nicht / ſondern 
gioß es auß / davon etwas hinten auff ſein Pferd ſpruͤtzete / und alsbald deſſelben 
Haar auß fallen machte. Er aber behielt das Horn / das noch heutiges Tages 
in Weſen / und von unterſchiedlichen zu ſehen ijt: Die es mir zwar auch erjehs 
let / und ſelbſt dasjenige / was von der Seltzahmkeit der Materie und der Arbeit 
davon geſagt iſt / dekraͤfftiget haben. 

. 16. Aber ich befinde in dieſem auch / das fehen vor ſagen gehet: 
Nicht daß ich das Horn ſelber habe ſehen koͤnnen / weil es ein Jahr zuvor / als 
ich nach Oldenburg kam / das nun zwey Jahr iſt / auff Befehl des Grafen 
welcher der Koͤnig von Dennemarck iſt / nach Copenhagen gebracht worden. 
Es hanget aber alldg abgemahlet in der groͤſſeſten Herbergen wohin ich kam / 
nicht zwar wohl auff das netteſte / aber dennoch ſo wohl gleichend / als ob man 
das Horn vor Augen ſehe / wie ich allda von jederman einhellig verſichert 
ward; Es hat ohngefehr die Laͤnge von anderthalb Fuß / die krumme mit in die 
Lange gemeſſen / meines beſten Behalts. Ich zeichnete es ab / wie ich es ge⸗ 

mahlet fand / und harte die Geſtalt und Arbeit daran gerne eiwas eigents 
licher ſo wohl an den Fuß als ſonſten fuͤrbilden wollen / es war aber nicht nets 
ter unterſchieden in dem Gemaͤlde. Ich habe es alſo in Kupffer ſtechen laſſen / 
ee oe Abriß / mit der unterftebenden Schrifft wie es hiergegen o⸗ 

Bos Hieran it zum erſten zu ſehen / daß es allzeit falſch iſt / was von der Mates 
rie dieſes Horn geſagt wird / als wenn ſie unkennlich waͤre; weil hier deut, 
lich zu leſen ſtehet / daß es verguͤldet Sriber ; und was die Arbeit daran bettift/ 
was iſt es Wunder / daß kein Gold oder Silberſchmidt davon viel weiß was 
vor 750. Jahren geſchehen iſt / in welcher Zeit die Kunſt und die Arih der Aes 
beit mercklich verandert find? Es find heutiges Tages viel Kuͤnſte aus det 
Welt / derer Werck noch verhanden / und wird dargegen raglid) etwas 
erfunden das bey den Alten unbekandt geweſen iſt. Davon die Exempel 0 
uber fluͤsſig und fo wohl bekandt find, daß ich die zu neñen nicht noͤthig befinde. 
5. 17. Was nun , betrifft / ſo ſie dergeſtalt ſich begeben 
hat / wie allda unter dem Gemaͤlde zu leſen ift / fo mag man dencken / daß die 
Jungfrau nicht der Teuffel / ſondern wohl eine Zauberin geweſen ſey / nicht 
daß ſie mit dem Teufel umbgangen / ſondern wohl mit Gifft / und dahin kom, 
men / den Grafen zu vergeben. Es ſtehet nicht darbey wie fie dahin kommen 
noch was fuͤr Reden von ihr gefuͤhret worden / ehe er es von ihr annahm / auch 
nicht ob Damahlé ein Hauß geſtanden an den Ochſenberg / und fo fie “pi 
wohnet / ihm alfo vor der Shur im Vorbeyreiten zu trincken both; und ite 
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gache gehabt / von ihrer Freundtſchafft nicht viel gutes zu gedencken / und 
—— dem Trincken ſich bedacht hat / und da etwas ae dem vollen Becher 
durch das Huͤpffen oder Aufffpringen des Pferdes / in Empfahung oder An⸗ 
ſehmung / darauß verſchuͤttet / davon das Haar ſich verandert / die Verraͤthe⸗ 
rey bermercket / und alſo das Horn zur Beute mit nehmend / davon geritten 
by. Es iſt allezeit eine genugſahme lange Zeit / die Hiſtorie mittlerweile ets 
was zu ſchmuͤcken / weil man durchgehends wohl fo viel darzu thut / als man 
durch die Zeit vergeſſen hat; Und iſt es was wunderlich / fo muß der Teufel 
fort die Hand darbey haben / als einer / der doch auff alle Kuͤnſte abgerichtet ſeyn 
muß / und inſonderheit nicht allein das Goldschmieden / ſondern auch das Gold⸗ 
machen wohl verſtehet; dergeſtalt daß man dergleichen mit dem das GOtt 
nacht / in keinen Bergwercken findet. 12 oe 

Hieher gehoͤret das Oldenburgiſche Horn. 

Im Jahr nach CHriftt Geburth 939. hat eine wohlgeziehrte Jungfrau / fo aus dem 
Oſſenberg kommen / Graff Otten von Oldenburg auff der Jagt / da ihn durſtete / ein 
vollgeſchencktes uͤberguͤldetes ſilbernes Horn dargereichet / als er es aber geſehen / 
was es geweſen / hat er ſich darfur entſetzet / und nicht trincken wollen. Darauff der 
Graff von der Jungfrauen weggeritten / das Horn hinterwerts außgeſchuͤttet / da⸗ 
von dem Pferde die Haare außgefallen. 1 ae 

Das XVIII. Hauptſtuͤck. 
von dieſer Arth iſt auch dasjenige / was von Ly oe geſagt 
wrd / die aus fernen Landen Zeitungen vernehmen / fic hart / das iſt 
Schuß und Stich frey machen koͤnnen / und dergleichen. 
as vorhergehende iſt von Spoͤckerey: Die folgenden 
Exempel gehoͤren zu der Wahrſagerey und Zauberey / woruͤnter ich 
alle Teufels Krafft / die in und durch den Menſchen wirckend iſt / bes 
geiffe. Beſondere Außwirckungen derſelben / muͤſſen in dem folgenden Haupt ⸗ 
Huck verhandelt werden. In dieſem habe ich noch / wie in den vorigen von dem / 
was gewoͤhnlich zu geſchehen geachtet wid / das gemeineſte und merckwuͤr⸗ 
digſte zu unterſuchen: Was die Wahrſagerey betrifft / wird von keiner an⸗ 
dern mehr geredet / als von der Nordiſchen Voͤlcker gemeinen Kunſt / Zeitun⸗ 
gen aus fernen Landen kommen zu laſſen / in unbedencklicher Zeit; und von 
keiner Zauberey fo ſehr als von der Kunſt ſich vor Bley oder Stahl im Kriege 
ſeſte zu machen / daß man dadurch nicht koͤnne verwundet werden. Ich will 
eines nach dem andern insgemein / und von jeden ein dar auß genommenes be⸗ 

F. 2. Das erſte will ich fagen mit dem Worten des Olaus Magnus 

Hift. Sept. lib. III. cap. 18. und aus ihm Godel man in ſeinem Buch de Ma- 
gis & Veneficiis lib. e. 6. §. 8. aus dem Latein uͤberſetzet. Die Norder Lap⸗ 
pen ſagt er / wenn ein Frembder zu wiſſen begehret / in was Zuſtande die Sei⸗ 
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ache gehabt / von ihrer Freundtſchafft nicht viel gutes zu gedencken / und 
pone dem Trincken ſich bedacht hat / und da etwas aut dem vollen Becher 
durch das Huͤpffen oder Auffipringen des Pferdes / in Empfahung oder An⸗ 
ehmung / darauß verſchuͤttet / davon das Haar ſich veraͤndert / die Verraͤthe⸗ 
rey vermercket / und alſo das Horn zur Beute mit nehmend / davon geritten 
th. Es ift allezeit eine genugſahme lange Zeit / die Hiſtorie mittlerweile ets 
was zu ſchmuͤcken / weil man durchgehends wohl ſo viel darzu thut / als man 
durch die Zeit vergeſſen hat; Und iſt es was wunderlich ſo muß der Teufel 
fort die Hand dardey haben / als einer / der doch auff alle Kuͤnſte abgerichtet ſeyn 
nuß / und inſonderheit nicht allein das Goldschmieden / ſondern auch das Gold⸗ 


nachen wohl verſtehet; dergeſtalt daß man dergleichen mit dem das GOtt 


macht / in keinen Bergwercken findet. . 
Hieher gehoͤret das Oldenburgiſche Horn. 
Im Jahr nach CHriſti Geburth 939. hat eine wohlgeziehrte Jungfrau / fo aus dem 
Oſſenberg kommen / Graff Otten von Oldenburg auff der Jagt / da ihn durſtete / ein 
vollgeſchencktes uberguldetes ſilbernes Horn dargereichet / als er es aber geſehen / 


was es geweſen / hat er ſich darfur entſetzet / und nicht trincken wollen. Darauff der 
Graff von der Jungfrauen weggeritten / das Horn hinterwerts außgeſchuͤttet / da⸗ 
von dem Pferde die Haare außgefallen. ect. ud 
Das XVIII. Hauptſtuͤck. 
von dieſer Arth iſt auch dasjenige / was von ſolchen geſagt 
wrd / die aus fernen Landen Zeitungen vernehmen / ſich hart / das ift 
Schuß und Stich frey machen koͤnnen / und dergleichen. 
„As vorhergehende iſt von Spoͤckerey: Die folgenden 
Exempel gehoͤren zu der Wahrſagerey und Zauberey / worunter ich 
alle Teufels Krafft / die in und durch den Menſchen wirckend iſt / bes 
Defondere Außwerckungen derſelben / muͤſſen in dem folgenden Haupt ⸗ 
Ud verhandelt werden. In dieſem habe ich noch / wie in den vorigen von dem / 
was gewoͤhnlich zu geſchehen geachtet wird / das gemeineſte und merckwuͤr⸗ 
digſte zu unterſuchen: Was die Wahrſagerey betrifft / wird von keiner an⸗ 
dern mehr geredet / als von der Nordiſchen Voͤlcker gemeinen Kunſt / Zeitun⸗ 
gen aus fernen Landen kommen zu laſſen / in unbedencklicher Zeit; und von 
keiner Zauberey ſo ſehr als von der Kunſt ſich vor Bley oder Stahl im Kriege 
fete zu machen / daß man dadurch nicht koͤnne verwundet werden. Ich will 
eines nach dem andern insgemein / und von jeden ein dar auß genommenes be⸗ 
ſonder Probſtuͤck hier unterſuchen. ae 
„ §.2. Das erſte will ich ſagen mit dem Worten des Olaus Magnus 
Hiſt. Sept. lib. III. cap. 18. und aus ihm Godelman in ſeinem Buch de Ma- 
gis & Veneficiis lib. c. 6. §. 8. aus dem Latein uͤberſetzet. Die Norder Laps. 
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ben / und die Seele von dem Leibe abgeſchieden ware 


nigen ſich zu Hauſe fuͤnden werden machen / daß er ſolches in 24 Stunden 


wiſſe / waren fie auch; oo Meilen von dem Orth; alſo: Nachdem der zu 
berer mit den gewoͤhnlichen Geberden und Umbſtä der dea, 


gewoͤhnlichen Geb imbſtaͤnden ſeine Goͤtter ange 
det / faͤllet ploͤtzlich nieder und in Ohnmacht / nicht anders als wenn er 95 
Denn man kan gang 


kein Odem hodlen oder lebendige Empfindung oder Bewegung in ihm der 


oe nehmen. Es muͤſſen aber allezeit einige darbey ſeyn / die den Leib / der ſogl 10 
am lebloß zur Erden nieder geſtuͤrtzet / bewahren / wo nicht ſo nimpt ihn der 
Teufel weg. Wenn nun nach verfloſſenen 24 Stunden der Geiſt wieder iy 
den Leib einkehret / fo koͤmpt er als aus einen tieffen. Schlaaff / ſeufftzend wa 


zu ſich ſelber / gleich als wenn er von den Todten aufferſtanden ware. Wenn : 
nun alfo wieder zu ſich ſelbſtkommen / ſo gibt er Antwort auff dasjenige / wat 
man ihn fraget; und zur Verſicherung / meldet er etwas / daß in dem Hau 


oder bey deſſen Freunden / der ihn fragt / beſonders iſt. Daß dieſes in Wahr. 


ſchen Landen Umbgang gehabt. Ich koͤnge aus 
len / aber mit keiner mehrern Glaubwürdigkeit. Derhalben laſſet uns diefe 


heit ſo beſchaffen iſt / (ſagt Godelmannus ) habe ich noch unlaͤngſt vernow 


men / von den hochgelahrten und beſcheidenen M. Johan Korfyn; pornebmen 


Buͤr tin Roſtock: Der mit den Edlen Herrn Chriſtian Friede / Konig 


chen Daͤmiſchen Stadthalter uͤber Norwegen / Heng tn den Nordi 
Haus Magnus mehr erzeh⸗ 

allein erwegen / was dar von zu halten ſe n. 

§.3. Das in Ohnmacht und Niederfallen dieſes Menſchen gleid 


als eines Todten kan natuͤrlich und durch Kunſt alſo geſchehen / gleichwie jus 
hen iſt aus der Antwort der Gelehrten in der hohen Sch N | 
auff die 4 und ste Frage in dem XI. Hauptſtuͤck dieſes V. Buchs exzehln if. 
Die Zeit von 24 Stunden / dencke ich nicht / daß es allezeit fo auß faͤlet / dor 
4s iſt zu nechſt darbey alſo. Die Worte der Beſchwerung find nur Tuͤchlen 


chule zu Monpellers 


vor das Bluten / und haben an ihnen ſelber keine Krafft: Daß aber die Mews 


ſchen wahrlich in dieſem Stande etwas vernehmen / als ob die Seele auß dem 


Leibe / und auff der Reiſe waͤre / nach dem Orth / von dannen die Zeitung ge⸗ 


hohlet werden muß / iſt das / was ich rund aus laͤugne / als pani dee 
und poy ungereimt: unmuͤglich / weil die Seele ohne Lei 


bey kene 
leiblichen Dingen etwas thun / oder dieſelben gewahr werden kan / noch eing 
Denck bild haben von etwas das ihr niemahls zuvor durch den Leib war gee 


get / oder in dem Gehirn die Geſtalt davon eingedruckt worden. So fie denn 
etwas ſagen / das befunden wird alſo zu ſeyn / nemlich / dieſes oder das von dem 


auſe oder Hauß⸗Geſinde / oder von dem Geſchlecht des jenigen der fie frage 
as haben ſie vielleicht (wie die Kunſt dieſer Menſchen iſt) unvermerckt 00" 


der vernommen / ehe er dieſe Reiſe auff ſich nahm. Die Zeitungen / diefiects 
ʒzeblen / gelten ihnen gleich viel / ob fie wahr oder falſch / das iſt von ihnen wale 


ſcheinlich erſonnen ſey; wenn fie nur ihr Geld kriegen / und der Betrug nich 


an Tag kompt / ehe der Mann zu Hauſe komme / der von ihm betrogen it; und 
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9. 4. Es iſt auch ungereimt / daß des Menſchen Seele / etwas leiblis 
ces gewahr zu wer den / ſich von ihrem Leibe ſcheidet / den fie darzu von noͤthen 
hat. Oder iſt es / umb fo wel ſchneller reiſen eee : Was find es fur Gei⸗ 
fer deſe Seelen / daß fie ſich von Orth zu Orth begeben / da doch der Orth eis 
ge Eigenſchafft des Leibes iſt? So das geſchicht / ſich allda mit ſolchem Leibe 
ubereinigen, als fie denn gebrauchen / die hegehrte Zeitung gewahr zu werden / 

ſofrage ich: Woher der Teufel ſolche groſſe Macht bekommen / die niemals 
pon GOtt dem Schoͤpffer ſelbſt gebrauchet worden / ſo viel wir enweder aus 
der Schrifft oder der Erfahrung pernehmen koͤnnen? Und alſo iſt dieſe Uns 
reimtheit zugleich auch mit unmoͤglich. Gleich wie es auch die Ungeremt⸗ 
it ſelber ift/ daß der Teufel den Leib ſoll wegholen / wo er nicht bewahret wird / 
und die Seele unterdeſſen aus dem Leibe wegfůͤhret / wohin er will; oder daß 
in auch der Menſchen Gegenwart etwas zu thun verhindern kan / die weil er 
ales thut / was er wil / mit dieſen Menſchen / der alda fur codt liegt. Als wen 
er es hm auch nicht ſolte ſagen koͤnnen / das iſt / eingeben / ſo wohl als feine See⸗ 
lewegfuͤhren / an abgelegenen Orthen zu vernehmen / was allda fuͤrgehet. Er 
führet ja taͤglich / wie man ſagt / die Hexen durch die Lufft: Was hindert ihm / 


daß er es in dieſem auch nicht CCC 
9. 5. Belangend den Beweiß aus dem Zeugniß des Roſtocker Wire 
gtts/ das iſt für mich eine allzu aut das Sagen nur eines Zeu⸗ 
gen es anzunehmen; und weiß mich ein ſolcher Rechtsgelehrter / als derſelbi⸗ 
g¢ Godelmannus iff, ſowohl als einiger Gottsgelehrter / daß alle Warheit 
auff den Mund zweyer oder dreyer Zeugen beruhe; und das Sachen ſeyn von 
hel kleiner Wichtigkeit / als dieſe / da nach Erforderung der Rechte unter⸗ 
ſchedlicher Lander eine viel groͤſſere Anzahl erfordert wird: Gleich wie in 
Frießland ſieben zu einem Teſtament; umb zu verſichern / daß der Teſtament⸗ 
macher bey gutem Gebrauch ſeiner Sinnen und Verſtandes geweſen · Wie 
biel mehr / da man bezeuget / daß jemand gantz von Sinnen und Sublen berau⸗ 
bet / dennoch verſtehet und vernimt / was zoo Meilen von dannen ſich zutragt. 
uch ſagt dieſer Burger nicht / ob er es ſelbſt geſehen / oder ſo befunden hat; 
fondern der gantze Berveiß iſt / daß er eine Zeitlang in diefen Landen ſich auff⸗ 
gehalten. Entweder es geſchehe mit des Koͤniges Statthalter / oder mit je⸗ 
mand anders: ſolches thut zur Sache nichts / der kunte ſich ſo leicht betriegen 
offen als ein ander. Aber ſolte er es nicht ſagen / fo er es ſelbſt geſehen oder er⸗ 
fahren hatte? Ich achte / daß man ſolches wohl auffer Zweifel ſetzen mag: Des 
b weil er es nicht ſagt / ſo muß ich dencken / daß er es ſelber nicht geſe⸗ 
Mor g. 6. Olaus Magnus, ein wohlbekandter Hiſtorten⸗Schreiber derer 
Mordiſchen Voͤlcker / leget fein gantzes drittes Buch an dergleichen Erzehlun⸗ 
gen / welche wohl in acht genommen / nichts anders beweiſen / als daß er ſelbſt 
bt leichtglaͤubi und zugleich aberglaubiſch geweſen iſt / weil er meiſt erzehlet / 
— langer Zeit geſchehen / und davon er ſelbſt keine Erfahrung hat / ſon⸗ 
i n giebt es bloß an / als es in dieſen Landen geglaubet wird: Wie bereit as 
ber die Menſchen ſind / alles was wunderuch und ſonderüch in den nee 
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1 % Die bezauberte Welt. IV. Buch 
Dingen verſpuͤhret wird / der Zaubẽ rey zuzuſchreiben / daß mag man unter an⸗ 
dern aus dieſem Exempel ſehen: In Oſter⸗Gottland ſagt er in dem 1c 
Hauptſtuͤck / iſt ein groſſer See von fruchen Waſſer / Veten genandt / darin | 
nen liegt eine luſtige und in die Lange ſich erſtreckende Inſul mit zwo Kirchen / 
unter derer einer eine Hole iſt / Dare man durch eme lange Kruͤmme gehen 
muß / von unermeßlicher Tieffe. Keine andere Menſchen / als die durch citele 
Neugierigken und Ruhm getrieben werden begeben ſich darein / mit brennen⸗ 
den Laternen und einen Klauel Bindfaden / den Weg wieder zu finden / durch 
welchen ſie hinein kommen ſind; ſo fern mag es wahr ſeyn / aber nun gehet die 
Fabel an: Denn dieſes iſt alles zuthun / einen Zauberer / der Gilbert gehe ſſen / 
alda zu ſehen / der durch Zaubere n (woraus fein Ungluͤck entſtanden iſt) vor al 
ten Seiten uͤberwunden und gebunden von Katylius, ſeinen * — Lehrmei 
ſter / da er gegen ihm ſich legete / und uͤber ihn J. erz ſeyn wolte. Dieſes ſoll alſo 
ums Werck geſetzet worden ſeyn: Daß ein kleines Stoͤcklein mit gewiſſen 

Rusſiſchen oder Gothiſchen Buchſtaben oder Zeichen beſchnitten / ihm von 
dem Meiſter zugeworffen / und durch denſelben Gilbert auffgenommen ward; 
Darauff er alſobald ſteiff und unbeweglich geblieben / alſo daß er das Stor 
lein mit den Zaͤhnen nicht log kriegen koͤnnen / als wenn es mit dem aller zeheſten 
Leim feſt klebete / und er auch nicht einen Fuß fortſetzen kunte / ſo feſt als er durch 
des Meiſters Schalckheit allda gehalten ward. Ob nun ſchon viel ruchloſe 
Geiſter mit viel Verwunderung hingehen / dieſes zu [eben fo duͤrffen ſie dens 
noch wegen des Geſtancks und der ſchaͤdlichen Daͤmpffe der Hole fo nahe 
nicht kommen / durch Verſtopffung des Odems und Zuſchlieſſung des Nar 
gens nicht erſticket zu werden. So dahin memahls jemahls kommen ſſt / der 


dieſen wunderlichen Gefangenen geſehen / und das vorgemeldete erzehlet: Wie 


dumm und begierig iſt denn das Volck / alles was am wenigſten glaubich if 
ſelbſt mit Gefahr ihres Lebens zu glauben / wov on fie auch nicht mut vernüͤnſ⸗ 
ngen Beweiß⸗Geuͤnden abzubringen ſeyn / ſondern mit Gewalt der Geſete 
und der Straffen abgehalten werden muͤſſen / nicht ſich ſelbſt durch aberglau⸗ 
biſche Neugierigkeit umb den Halß zu bringen? Sie werden / ſagt er durch 
Schuͤtte und Daͤmme der Einwohner abgewendet / als tolle und unſinnge 
Menſchen / die muhtwillig in die Gefahr lauffen / und daraus fle nimmermchr 
wieder kommen ſolten. Es iſt auch Straffe darauff geleget / als auff folder 
ſich ſelbſt umbs Leben bringen / fo jemand / der dieſes weiß / die Unwiſſenden a 
locket und verleitet / dieſes Schauſpiel zu ſehen. e 
9. 7. Die Zauberey / welche in dem Thun beſtehet / etwas außzuwi⸗ 
cken / wird gerubmet in dem Stuck der Waffen ⸗Salbe und in der genandten 
Paſſauiſchen Kunſt / weil ſie daſelbſt zuerſt eniſtanden zu ſeyn geſagt wird / vo⸗ 
durch die Menſchen ſagen / daß fie hart oder feſt ſind / und von keinerley Oe 
wehr nicht verwundet werden koͤnnen. Es iſt aber zwiſchen dem einen und al 
dern ein groſſer Unterschend. Denn von der Waffen: Salbe ſolte ich zugeben 
koͤnnen / daß ſie warlich etwas koͤnne thun; aber von dem feſte⸗ machen gant 
nicht. Was ich aber ſage / daß die Salbe vielleicht wohl etwas thun k mate, 
erſtrecke ich nicht ſofern / als man wil / noch biß zu den Teufel: Sie thet — 
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XVIII. Hauptſt. 
heir thut / das mutz naturlich ſe n. 
65. 8. Von dieſer Salbe aber habe ich zweyerley zu ſagen / wie fuͤrnem⸗ 
ich von Paracelſus gemeldet wird / und wie Digby davon redet. Das von dem 
erlten wird von Porta in ſeinem Buche Magia Naturalis genande)/ lib. VIII. 
cap. 2. alſo beſchrieben: Daß ſie von ihm dem Kayſer Maximiliano perehret 
worden / der fie auch verſucht / und ſein Ledenlang in groſſer Achtung gehabt / 
und ift mir! ſagt Porta, durch einem Edelmann von dem Hofe mügetheilet 
worden. So das Gewehr / welches jemand beſchaͤdiget hat / oder ein in dem 
Blut des Verwundetẽ genetztes Holtz bey der Hand iſt / fo wird der Krancke / 
ob er (chon weit von dar iſt / dennoch geheilet werden. Die Materien und Des 
reuung der Salben / beſchreibet er alſo: Nehmet von dem Moſch / der guff ets 
nen Todten⸗Kopff gewachſen / und von Menſchen⸗FJett jedes 2 Untzen / Mu- 
mia und Menſchen⸗Blut . jedes eine halbe Untze / Lein ⸗Oele / Terpentien / und 


dewahret es in einem engen und laͤnglichten irꝛdenen Geſchirꝛ / netzet das Ge⸗ 
wehr in dieſer Salbe / und laſſet es alfo. Der Verwundete waſche des 
Morgens die Wunde mit ſeinem eigenen Waſſer / ohne etwas mehr dar 
auff zu legen / und verbinde alſo dieſelbige / welche ſonder einige Pein und 
Schmertzen alſo heilen wird. Noch mehr hat Sennertus, durch Jonktys us 
berſetzet / aus dem Crollio und andern Seribenten darbey gefuͤget; und ſagt 


deſe Salbe eine ſolche wunderliche Außwirckung zuwege bringen. Vor erſt 


hte Wirckung durch die Elemente vollbringen / zum dritten der Balſam / der / 
weil er mit einer heilenden Krafft begabt iſt / einem jeglichen Menſchen nat uͤr⸗ 
liber Weiſe eingegoſſen wird. Durch Mittel dieſer Salbe werden alle Wun⸗ 
den geheilet / mit was fuͤr Gewehr / Schlagen / Werffen / oder an wem ſie auch 
geſchehen / (jedoch alſo / daß die Sehnen / Pulß Adern / und die drey Haupt⸗ 
Eingeweide undeſchaͤdiget bleiben) ſo nur allein das Gewehr kan bekommen 
tty auch der Verwundete viel Meilen von uns abgeſondert ſeyn moͤch⸗ 
. 9. Ich laß die Artzeney Erſahrne daruͤber ſtreiten / was fiir Krafft 

natürlich in dieſer Salbe ſey / die alſo zubereitet und gebrauchet wird und glau⸗ 


= 


fen/ und dennoch nicht alle anzunehmen ſeyn. Doch darauff komt es nicht an: 
ſondern ob die Vermuhtung des Betrugs oder der Wirckung des Teufels 
dier auch ſtatt haben moͤge. Denn etliche unter denen / die deſem Mittel wie⸗ 
derſprechen / als natuͤrlich wirckend / und dennoch die Wirckung glauben / 
ſchleſſen / daß hier der Bund mit dem Teufel darunter ſpiele; davon ich in dem 
ſtten Buche unge wieſen habe / wie es gegen alle Vernunfft / und auch guſſer 
und wieder die Schrifft ſtreitig it. Gleich wie auch daß der Teufel doch we⸗ 
der die Macht noch Krafft nicht hat; Und ob er ſie ſchon haͤtte / ſo koͤnten doch 
dle dieſe Menſchen / die ſolche Mittel gebrauchen oder vorſchreiben / in Feiner 


WW 


nem Urthel nach / nicht ales / was man davon fagt: und was ſie denn in Ware oa 


Armeniſche Erde / jedes eine Untze / ſtoſſet es zuſammen in einem Moͤrſel / und 


hac) derſelben Meynung ferner davon / daß es drey Dinge ſeyn / welche durch 
de Neigung der Natur / zum andern der Einfluß der Himmliſchen Leiber / die 


be allein / daß unterſchiedliche Dinge nicht darin nen nicht gaͤntziich zu verwerf⸗ 
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cken laſſen / daß ich 
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mit dem Teufel ſeyn / da ſie keine Gedancken von haben / wei ange 
| rung die AS o die e et / ſo mag mon 
Don in Unfedungy das uns viel auff hewiga 
Tag noch unbekandt ſeyn / und wird noch taglich entdecke was lange 2¢ 
borgen geweſen. Die dieerſten geweſen) ein Artzeney Mittel ins y 
betzen die harren es aus der Erfahrung: und ſuchten nachgedends die 
— auch dergleichen mehr Dingew 
L. ra, Doch laſſet uns den Heron Digby hören / der mit viel wen eth 
Umbſtänden gebeilet hat / ohne diefelbigen angurubren t 
Oiemgewiſſen Houvee! waren in dem Scheiden zween feiner Sreup 
3 de / die ſich mit einander ſchlugen / alle he cw Adern und Mauglein in dem 
mmnerſten ſeiner Hand zerſchmtten / derſelbige ward lurch Di by alſo geheiln 
| Ich begehrte / ſagt er / einigen Zeug oder Leinwand / an weicher ung lut 
Don ſeiner Wunden feyn moͤchte daher gab er uns den Band von der eee 
Verbindung: mittlerweile begehrte ich ein Becken mit Jaller als wenn 
meine H aͤnde waſchen wolte / nam darna ulver von Bp 
triel / weiches ich in einem kleinen Kaͤſtlein hatte / und ſieß e Jalſobaſd in dem 
Waſſer zergehen / und da mir der Band gebracht ward / ſteckte ich ihn fo be 
blutet darein. Der Herr Houwel, der unterdeſſen mit einem Edelmann ge 
gegeben hatte / ward hoͤchlich — 2 deswegen fragte ich ihn / was hm wi: 
Derfubve? Ich weiß nicht / ſagte er / ſondern es iſt / als wenn eine naſſe und kal⸗ 
te Servette umb meine Hand geschlagen waͤre / welches mir alle Entzuͤndung 
benommen / die ich fuͤhlete. Dieweil Ew. Ld, denn / ſagte 0 wiederumb als 
bereit eine gute Wirckung von meinen Artzeney Mitteln fuͤhlet / ſo wolte ch 
rahten / alle Pflaſter laſſen wegzunehmen / und die Wunde allein rein / und in 
mittelmaͤsſigen Stand der Waͤrme und Kaͤlte zu dewahren. Dieſes ward 
alſobald einem Hertzog von Buckingham zuwiſſen gethan / und kurtz darnach 
dem Koͤnige (dieſer war Carolus der J.) welche beyde ſehr neugierig worn 
0 zu wiſſen / was hierauff erfolgen wuͤrde. Nach dem Mittag zog ich den Bald 
; aus dem Waſſer / und legete ihn zu trocken bey ein a 5 Feuer. Et ton 
kaum trocken / zu welchem Ende er nohtwendig ſehr hei ward / da kam der di 
ner des Herꝛn Houwyel, und fagre mir / daß fein Hera feith der Zeit melt 
Schmertzen gefuͤhlet / als jemahls / und noch groͤſſer; mit fo groſſer oe 
dung / als ob n Kohlen laͤge. Ich antwortete ( daß w 
wat ſolches numehro alſo geſchehen / fo mufte er dennoch den Muht nicht fi 
die Urſache der Pein wol wuͤſte / und derompegen d e 
UNG thun woſte / daß fein. Herz ehe er wieder bey ibm ſeyn 
Pein ſolte erloͤſet ſeyn / wo er aber anders waͤre / muͤſte er kommen / und wires 
fagen. Darauff ſteckte ich den Band wiederumb in das Bitriol⸗ Waſſe / 
Dorau die Pein vergieng / und er in fuͤnff oder ſechs Tagen 11 


‘ 


YVILHauptt. Die bezauberte Welt. 
in ſeiner Oration an die Univerfitar zu Montpellier / wie es an dem Hofe von 
Engeland ſich zugetragen / und alſo unlaͤugbuhr iſt / nebenſt noch viel andern 
Proben wie bekandt / fo iſt inſonderheit acht zu haben auff die Ueſachen die er 
davon giebt / welche nicht anders als natuͤrlich ſeyn. Und 1 ſagen / es 
find abermahls die Worte des gedachten Ritters) woraus dieſes Wunder 
herruͤhret: und davon Urſachen zu geben nach meinem Vermoͤgen fo ſtehet zu 
wiſſen / erſtlich die fernern Umbſtaͤnde dieſer — heilen / und zum andern 
die natuͤrlichen Eigenſchafften des Bluts / des 


Vitriols / geſchicht. Dennoch giebt uns die Erfahrung mehr Warheit als die 
Vernunfft / die uns ſehen laͤſſet / und folglichen auch verpflichtet zu bekennen / 
ob (chon die Vernunfft darfuͤr ftille ſtehen muß / daß der Magnetſtein unter 
einem Tiſche oder Banck beweget oder gedrehet / auch das Eiſen freylich bewe⸗ 
get und drehet / welches man auff dieſelbige Taffel geleget hat. Habt in euer 
Hand oder Mund ein Stuͤck Gold / und ruͤhret mit euer ander Hand oder mit 


der Zehe eures Fuſſes an Queckſilber / ſo wird das Gold davon weiß werden. 


Hier hat der deſer nur nachzuſehen das andere Hauptſtuͤck dieſes Buchs / in 
welchem ſo wohl aus Digby, als aus andern Betrachtungen der Urſachen des 
Geheimniſſes in der Natur entdecket / darunter Digby auch inſonderheit an⸗ 


gfuͤhret wird. Alſo find dieſes nur Dinge / die natuͤrlich / ohne die allergering⸗ 


ſte Zauberey / fo geſchehen koͤnnen: ob auch ſchon gelehrte Maͤnner / ſo die 
Krafft der Natur allzu wenig / und dem Teufel / nach Gewohnheit / allzupiel 
(ja alles / da ſie ſonſt keinen Naht zu ſehen) zuzuſchreiben pflegen / ſich hier ber 
elften mit dieſer Außflucht der vermeynten Zauberey / und alſo vornehme Here 
ken / ja ſelbſt Koͤnige und Fuͤrſten daran ſchuldig machen. 

F. 12. So fern rede ich von Heylungen / die in Warheit verrichtet wer⸗ 
den / zum wenigſten / die nicht alle zu leugnen ſeyn. Nun folget ein Mittel / 
das natuͤrlich nicht geſchehen kan / und darumb auch (wie nun ſchon mannich⸗ 
wahl gezeiget ift) auch von dem Teufel nicht. Dergleichen iſt / als man von 
Menſchen ſagt / die Schuß ⸗ und Stich⸗frey ſeyn. Davon iſt die gemeine Mey⸗ 
nung, daß ſich ein Menſch wieder allen Anſtoß der Schwerdter und derglei⸗ 
chen Waffen / ſagt Sennertus, befreyen kan: wie auch gegen Buͤchſen⸗Ku⸗ 
geln alſo daß ſolche Gewehr ihre Haut im geringſten nicht durchbohren / 
aber dennoch durch Stoͤcke und Stuͤcken⸗Kugeln verletzet / ja getoͤdtet werden 


me ja fie ſagen / daß einige Theile ſeyn / die nicht Schuß: oder Stidy-fred 


önnen gemacht werden / und inſonderheit die Augen. Darneben wird geſa⸗ 
8 daß etliche nicht allein ſich ſelber / ſondern auch andere Bruſtwehren und 
Schuß ⸗frey machen / daß ſie durch keinerley Waffen koͤnnen verletzet werden / 


ſadgß einige zuwege bringen koͤnnen / daß die Butter durch kein Meſſer / noch 


Schwerdt / noch Beil durchſchnitten werden tonne. Zum dritten wird aa 


173 


| es Wafers / des Vitriols / und 

des Feuers. Die Erzehlung iſt allzu lang hier nu emzufuͤgen; Denn er ſugt 
darnach: Man wird zweifels ohne die Weiſe dieſer Heylung fuͤr unmuͤglich 
halten / dieweil man die Urſachen nicht verſtehen kan / wie an der Wunde ge⸗ 
ühlet kan werden / was auſſer der Wunde an dem Blut / durch Mictel des 
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Bildniſſen und Characteeren bezeichnet / auch / gleich wie Apulejus: ehreipy 


a 
cher erzehlere wie er nach dem er ein fold) Brieffgen einem Hund an den das 
Superb durch ein nabe 
Darnach beſchreibt er das machen folder Dinge etwas ſonderlicher  derge 


| ah perth olches Blad in einen kleinen Ball von einem Klumpen Weiten 


gen / welche ſie darnach heylen; und auſſer Zweiffel find den Kriegs Leute 


2 Die bezauberte Welt. I. ug 
end unwiſſend von einem andern Schoß - feey gemacht 
Belangend die Weise von ihrem Thun und 
brauchen fo iſt unter andern genug bekandt daß (wie Sennertus weider fay) 
kleine Bilder und Angehaͤnge unter den Mann ſeyn / mit unterſ jediſche 


ignorabiliter literata unfennbahrlich beſchrieben / welche von den Goldater 
imb dem Hals gehangen / und an den Leib gebunden werden / ſich underwund 

99 0 den Waffen zu machen. Erliche ſchreiben nur ſolche Charatterss 
ffs Papier / welches fie an den Leib huͤngen: Ich kenne einen Mann / wel 


h/ mit der Kugel wohl getroffen worden / dieſelbige ihn im geringſten nich 
ban hatte. Es ſind auch etliche / welche ſolche Brieſfteſn einſchlucken. 


ie In Mitternacht in Weynachten / werden dieſe Buchſtaden / J. N. 
das iſt Jeſus Nazarenus Rex judæorum) geſchrieben auff Jungfrau 


Teig geſchloſſen / und heimlich auff dem Altar verſtecket / daruͤber zu unters 
hieduchen Zeiten drey Meſſen zuthun / und dieſe kleiner Balle mit gewifin 
Gebetlein des Morgens eingeſchluckt / das folk den Menſchen / der dieſes g⸗ 
than / denſelben Tag unverwundlich machen. Noch ein ander Mine fad 
ich alſo beſchrieben: Des Freytags vor der Sonnen Auffgang / von * 
ſchale eines gehenckten / oder der durchs Radt getddten worden / den Moog 
abgeſchabet mit gewiſſen Gebetlein darbey / und alſo ins Kleid verſtecket / und 
unter ſeinen lincken Arm getragen / das ſoll 1 at daß der Menſch nicht 
verwundet werden kan. Nun / noch ein drittes: Es ſind etliche / die ihre haut 
auffſchneiden / und ſolche Briefflein oder etwas anders in der Wunde verder 


keine Luſt hab(᷑e. 
. 14. Den Urſprung ſolcher Kunſt / ſagt er / aus dem Heerlager gewe· 
ſen zu ſeyn / ſo umb Paſſau 16 1 1. ſich verſamblet und in Boͤhmen 2 5 
und die Hauptſtadt Prage eingenommen hat; daher ſie die Paſſauiſche Runk 
genennet worden: Als er aber zu Unterſuchung der Urſachenk mpt / wodurch 
dieſelbe wircket / ſo ſagt er / nach dem er vors erſte in die Erfahrung geſtellet und 
auch ſelbſt groſſe Maͤnner / Printzen und Heiden beybringet / die durch ihre 
gene Erfahrung fuͤr gewiß bezeuget haben daß jemand ſich in ſolcher Geſtal 
vor aller Arch Waffen unverwundlich machen Fite. Zum andern ſo ziehen ell 
che die Kraft und Urſache aus den Sternen / warumb ſie auch befehlen / daß man 


unterschiedliche ſolche Arthen uberall bekandt / die ich genau zu unterſuche 


folche Sigilla und Angehaͤnge in gewiſſer Zuſammenkunfft derſelbigen machen 


foll. Aber ſicherlich / was uns belanget ( hier folget fein eigen Urtheil nun iu⸗ 
gleich) wir wollen nicht verneinen / daß dieſe Dinge / alſo ins Werck gerichte 


und felbſt von groſſen Mannern gehandelt worden. Aber untere 


am 
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** Die Natur muß ſich verandern an Fleiſch und Bein / an Seynen / 
an Adern und Fleiſch⸗Maͤußlein / an Blut und lebendigen Geiſtern / die alle 
fanpt zu der Bewegung von noͤthen ſeyn: Ader fo dieſe bleibet / fo iſt es uns 
nuͤglich / daß nicht ein jedes derſelben gleicher weiſe / von einem ſedweden 
lebe der daran kommet / ſolte angegriffen werden. Es iſt G Ott allein / der 
das Natuͤrliche Wircken abwenden und zurücke halt; der auch allein der 
Meifter iſt der Bewegung / welcher in einem jedweden Leibe von der Welt iff. 


§. 17. Zum andern / fo kan auch der Unterſcheid der Glieder die un⸗ 


wundbahr bleiben / noch von n das fie verwunden oder nicht 
derwunden kan / keines weges beſtehen. Das erſte nicht / aus / das 
iter Glied aus einem oder mehr von ſolcher Materie oder Theilen 
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Hauptſt. 

ct stron ob ſolches natürlich zu gehen / und op es göttlich und erlaubet fer/ daß 
aut dieſe und dann ob dasjenige / 

Sauber: un einem 

15. Man hat ſſch micht ehr zu verwindern / wie er die Feagealfo ane 

Aten seiget iſt / wie er in der gemeinet Mey tes iſt des 

ind Bundes mit dem Teufel, welches er fo Deut beſchreibet / als wenn 

eres i darbey geſtanden. Nachdem den ſolches durch die Vernunfft und Schrifft 

wel vorher II. III. XI. iſt / fo 15 

Dalg Dinge unnothig/ und uͤber dieſe icht 

ich / ob ſolche Krafft in den Characteren — fo genden Umbſtan 

Den / des Tages oder der Stunde / bend Hen. 

Denn ſolche Dinge find nicht als nur Geſchwaͤtze / und insgemein dey Ohri⸗ 

n berworffen; gleichwie auch das von der Butter und von der Meſſe per 

gibt mit deutlichen Worren den Bey verneſne⸗ 

its daß dieſe Dinge wahriich geftbebenn da ich von der Welt kein Beweiß d. 

iſtʒ davon er auch ſelbſt keines weges ettoas hat ich 

9 — koͤnte / weil der Mann von wem er sepals ih er den Hund unver⸗ 

let hat / aber er hat es felber nicht geſehen. 
Bich von stoenerlen Augenschein der 

d gencinander Streitung der Sache / wie fie beschrieben wird / und feſten Pro. 

Ot den der Falſchheit und des Betrugs. Das erſte meyne ich / daß ein jeder / der 
Ver 1 foll; weil es unmuͤg 

den muß / daß well des Menſchen Glieder ſo weſch und diegſam bleiben / b 

Handelung als von Natut ertvogen dennoch unverletzet dle. / 
Lenſollen. Sie und gantz unbiegſam 
er wunden ſeyn / und daher auch unbequem / in dem Werck des Krieges / in 

1 dem fechten/ geben und wenden und Bandelung ihres Getvehres fich zu bes 
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deen der keines davon gebraucht folte Vortheil thun konnen, Niche 


| bes / die. wie man ſagt / daß fie nicht verwundet werden koͤnnen / zu machen {epi 
daß Wahl habt / ihn das Meſſer anzuſetzen / wo ihr wolles/ fo wird es 


— 3 


rn Leib folte 


ch 


juin bei 
elſe anlanget / ſich gegen eine Kugel zu verfehen/4o ihr ihnen zu laſſet / Ke 


ihm 
achte g 


Bich gehen / wie neulicher Zeit allbier geſchehen. Denn ein gewiſſer 
geſchehener Wette / daß er bezeugen wolte daß 
rate eine fache Danby darauff der ander bie 


— 
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15.6 Di bezauberte Welt. I. 
N ziel leichter als das andere verwundet wird / ſo muͤſſen fie dennoch alle / un 
erſelben sade en 10 5 dieweil ſie die Ursache 
elt auch in ihnen ſelber haben. das andere iſt auch 
eite Verwundung muß machen! und daß die von ſcharffen Gewehr und 
ninde ſolche gebraucht; daß jemands Leib dem 
durch einem Fall oder Stoß beſchaͤdiget werde / und vor dem Feuer oder Stahl 
unverwundlich ſeyn ſoll / iſt ein ſolcher ſinnloſer Fund / daß ich verwundert te 
he / warumb bey gelehrten Mit ech 
iftDeninod) den Sennertusauch berworfſen was geſag wird“ daß 
AUS der Urſachen / daß die Natur ihre Krafft nicht auff einen ande 
überbringen koͤnnen / woruͤber Betrachtungen zu machen 
ve . dieſe Krafft gaͤntzlich in ihr ſelber gantz nichts anders ais en 
erin Dee 0 kunfft und Einfluß der Sternen / ſolte konnen fepn: 
Well das erſte erſcheinen muͤſte / daß es jemahls geſchehen / was dieſer Kraſt 
zugeschrieben wird. Denn ob Sot dieſe Kunſt bey vielen et 
Aberglaubiſchen /o feft wird / ſo fol doch dera 
den Augenschein zeigen Edanen. 
an keinen gemeinen Ruff und vieler ernſtlicher 
ch deſſen beruͤhmen / daß fie 175 koͤnnen / zum wenigſten andere zu kennen 
die es koͤnnen / und die wahrlich fo beſchaffen ſeyn. Es kompt aber nicht enen 
hight zum Vorſchein ! der die Probe kan halten / oder fich Unterſteben dar 
das zu laden / fo fou es geſchehen konnen / daß ſie es thun. Es ſſt 
bekandt / daß eine Muß quete oder Piſtol / wohl mit zwo Kugeln zu laden iſt 
dergeſtalt / daß die forderſte nicht hart ankompt / wegen des wenigen Pulyers 
das zwiſchen beyden iff; und die hinterſte die Krafft verliehret / ſoß zugehen; 
und darumb von 5 andern nicht einmahl vernommen wird. Aber labet ibt 
Zewehr / ſehet alsdenn wenn es auffs 
der Mann de berühmt gar hart und feſte 


tſt. Die bezauberte Welt. 


ete / weil er vielleicht darauff bedacht war / das 


* 


be Diftovie der geſtalt bechaffen iſt: Als die Einwohner in dem Jahrſes war 
4284.) mit einem Hauffen un Ratten gepidaet waren / 


— — 


unde Frater abglettet zu laſſen / er huͤtete aber ſich fur den andern nicht / der ihm von 
sat ten / fo bald das Meſſer die Hand nur beruͤhrte / mit mem Hammer darauf 
/ und alſo die Hand verwundet und bluten an dem Tiſche annagelte: 
und Daher er nebenſt den Schaden durch das perwetten ſeines Geldes / welches 1 
ant bepderſeits voraus bezahlet war / noch daruͤber zu Schanden ward / ob ſchon 8 
denn i fene Mittgeſellen ihm Anfangs hatten helffen ſchweren / daß er hart waͤre; We 
tail tenesweges vermuthend / daß ihre Worte in diefem Sinn noch wahr zu mas i 
chen waͤren: Denn da man ſeine Hand alſo mit dem Meſſer an den Tiſch ges 
— nagelt hatte / fo war er ja 
Der Außgang von den Kindern zu Hameln / und der Geiſt des 
hen S3acharias eines Pohlniſchen Freyers / ſtehen in einem Grad der Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit. 1 fe | | 
un well besondern kommen oder 
1 vielmehr zu kuͤnſtuch erdichteten Fabeln: Von welchen ehemahls auch 
noch unlaͤngſt viel Weſens gemacht iſt / als ob es ſehr kraͤfftige Bewei⸗ | 
ſewaͤren der Macht des Teufels / die ich nach meinem Vermuͤgen will zu nich⸗ 
e machen.: Die erſten ſollen ſeyn von Geſpenſten / und rich davon dieſes 
Capittel fuͤlen. Das erſte pflegete vor dieſem ein groſſes Geruͤchte zu machen / 
brdaber penig mehr geglaubet. Das andere ſo fehr 
och bekandt / aber den och Reiter von Gedaͤchtniß / und auch befeſtiget / nicht 
bon Paͤbſtiſchen Schreibern / als das erſte / ſondern von Proteſtantiſchen; ! 
delches wohl ein klahrer Betwer iſt / dort von der Unſicherheit / etwas auf ein 
eae Geruͤchte zu bauen / welches wegen dem Alter mit der Zeit vers 
chwindet; und hier eres bißweilen unſer eigenen Ge⸗ 
hien, die fo leichtglaͤubig ſeyn daß fie unmüͤgliche Dinge fav wahrhafftighal⸗ 
Aber dieſe zwey Exempel ſind wunderſtreitig eines ge das ander: Zween 
Teuffe / deren der eine den Meiſter ſpiehlete / und einen. Hauffen Kinder ins Ee 
lend fuͤhrete; und der andere ſelbſt gefangen und außgebrochen / und wieder ges 
lungen / fo man es glauben mag. po will demnach die Erzehlungen eine nach 
der andern erzehlen und abhandeen. 7 
g. 2. In der erſten ſoll mein alter Meiſter Schokius mein Leits mann — 
ſyn / ſo wohl in dem Unterſuchen / alt in dem Erzehlen der Hiſtorie wo ſie an⸗ 
ders dieſen Nahmen verdienet. In ſeinem Lateiniſchen Buͤchlein / das er nen⸗ . 
itt Tabula Hamelenſis, erzehlet er Anfangs uns aus Wierus, darnach weit? 
om iaet aus Eurichius in dieſem Sinn. Es hat ſich etwas Wunder uͤber | 
III. 1141101141 nieder- 9122 mander Weſer “ davon 


faſt keine Frucht oder Korn unbeſchaͤdiget blieb / und daher unterſchuden⸗ 


ploͤtzlich ein frembder Mann von erſchrecklicher Groͤſſe / zum Vorſchein; 
umb ein ſtuͤck Geldes / wie man daruͤber mit ihm eins würde werden 


ſeiner Taſchen / die er an der Seite hatte / eine Pfeiſfe / und wie er dargufſſpe⸗ 
lete / fo kahmen die Mauſe aus allen Ecken der Haͤuſer / Daͤchern / Rinnen 


und da die Maͤuſe ihn folgeten / erſoffen z Wie er nun die Sache alſo außge⸗ 
Buͤrger ungeneigt es ihm zu bezahlen / deßhalben er zu keiffen / und ihnen z 


Mittag als ein Jaͤger wieder erſchien / in ſchrecklicher Geſtalt / und mit einem 


da brachte dieſer Jaͤger alle Kinder hinein; und iſt nach dieſem keines von i 
nen wieder geſehen / noch jemahls etwas vernommen worden / wie es mit den 


N 85 antworte / daß es auſſer allen Zweiſſel ein Teufel ſey geweſen / der unter 


umb dieſelbige Zeit einige Kinder von unbekandter bee plotzlich allda an 
alſo daß allda heutiges Tages nicht anders als Saͤchſiſch⸗hochteutſch in den 


@ 


Die besauberte Welt. IV. Bog 


allerley Weiſe bedacht waren / dieſe Plage wegzunehmen / ſo kam 1 


nahm / alle Maͤuſe in der gantzen Gegend / alsbald wegzunehmen. Wie 
ſagt / ſo getdan: Als das Lohn bedungen war / hohlete gedachter Manna 


Boͤden / mit gantzen Hauffen vor dem Tag / und folgeten diefen unge wohn 
chen Pfeiffer biß an die Weſer / darein er / ſeine Kleider auffchürtend — 
richtet / fo kompt der Mann und begehret ſein bedungen Geld / fand aber di 


drauen anfing / daß er ſich ſelber viel theuerer wolte lohnen / wo fie ihn nichtbe⸗ 
zahleten? Sie lachten ihm was auß; daher er des andern Tages auff den 


Purpurfarben Hut von ſeltzahmer Manier / und ſpiehlete auff einer andern 
Pfeiffe / die ſehr viel von der erſten unterſchieden war / worauff ihm ig ene 
Stunde gefolget find alle Kinder der gantzen Stadt von vier biß zu swolf ray 
ren alt. Nun iſt auſſerhalb der Stadt eine gewiſſe Hoͤhle in einem Berge / ab 


Kindern zugegangen / oder wo fie geblieben ſeyn. Umb dieſes wunderlichen a⸗ 
falls Willen / hat man ſeit dem durch die hn ea ia die zu der Seit res 
Kinder alfo beraubet worden / biß auff vieſen Tag den Gebrauch / die Jh 
re alſo zu ſchreiben; nach unſer Kinder Außgang. Ich bin ſelber auch in der 
Stadt geweſen / habe den Berg obſerviret, und die Hiſtorie im kleinen he 
fe abgemahlet daſelbſt in der Kirche mit groſſer Verwunderung gefehen: Di 
Frage iſt / was dieſes fiir ein kraͤfftiges Pfeiffen⸗Spiel geweſen ſeyn mag! 


Ottes brd Gerichte die Kinder alſo bezaubert / und in ein ander 
Land gefuͤhret hat. Denn die Siebenbürgiſchen Zeit⸗Buͤcher melden / daß 
kommen / und ſich allda nieder gelaſſen / und dieſelbige Sprache ſortgepflantzet 

. 8.3. Der Beweiß der Wahrheit iſt den erſt das Glaß allda in der 
Kirche / darauff dieſe Hiſtorie gemablet iſt / mit dieſen übrig gebliebenen dal 
unter ſtehenden Buchſtaben 
AM DAGE JOHANNES VARIE 
DEN BINNEN 
„ HAMMELENGE | “DE 
4 * E | Kop- 
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LIX Hauptſt. Die bezauberte Welt. 
Koppen iſt der Nahme des Berges / in welcher die Kinder hinein giengen. 


my Das andere / fo auch an der fo genandten neuen Pforte / wiewohl nun uber 
hundert Jahr alt / nach der Rede deffelben Erich dieſe Verſe ſtehen? 
* CTentum ter denos cum magus ab urbe puellos, 

Duxerat ante annos CLX X condita parta fuit. 


Es war zwey hundert Jahr und zehnmahl ſieben 
Als diß Thor wurd gebaut / nach Zaubrer fuhrt 


Dreyzehnmahl zehne fort der Kinder! niemand ſpuͤhrt 
Den Gang wohin! wozu! noch wo ſie ſind geblieben. 
d Diedritte Verſicherung geben ihm folgende Lateiniſche Reim⸗Verſe / die 
1 indem Cloſter St. Bonifacius wie er ſagt zu leſen ſte hen. 


Poſt duo CC mille poſt octoginta quaterque, 


— Annus hic eft ille, quo languet ſexus uterque 

enn Orbantis pueros centum triginta, JIobannis 

her Et Pauli caros Hamelentes, non ſine damnis 

ay Fatur ut omnis, eos vivos Cal varia ſorpſie 
iy Chriſte tuere tuos, ne tam mala res quibus obſit. 
Dreyzehnmahl zehne hat der Jan und Pauli Tag / 
In Hameln der Koppen⸗Berg bedecket / 


All ihrer Leiber Frucht! Diß Wunder hat erſchrecket / 
Was uͤm und neben liegt! Als fie traff dieſe Plag. 
Und man mit Schaudern Ach! den Außgang hat geſehn 
Da alle Kinder find gefolget und geblieben V ß 
Hat man zwolf hundert Jahr und achzig vier geſchrieben / 
Mein JEſu laß du doch dergleichen nie geſchhhn. 
Dieſes find denn die Beweiſe dieſer Hiſtorie / die wir nun erwegen wollen: 

. . 4. Ich uͤberlaſſe dem Leſer / die Unterſuchung und das Urtheil 
der Urſachen / die vorgemelter Herz Martinus Schokius dargegen einge⸗ 
bracht; und achte Dahero genug zu ſeyn / daß keine Erzehlung vor wahr angus 
lchmen / als auff Beweiß. Wie das ſeyn muß / iſt hier der Orth nicht außzu⸗ 
len / ber wohl anzuweiſen / daß der Beweiß nicht gut iſt / der in diefem Stuck 
wird angefuͤhret. Denn von hinten zu einmahl anzunehmen / wie die Ord⸗ 
nung hier am beſten fallen will / ſo es wahr itt daß es allda in einem Kloſter it 
keen ſtehet fo beweiſet das ſchlechter Dinge / daß es zu der Zeit / als die Schrifft 
gemacht worden / von den Moͤnchen alſo geglaubet ward / welche die groͤſſeſten 
Fabel. Tichter geweſen ſind / und ſonderlich vor der Zeit der Reformation / da 
mahls die Welt von beladen war. Es ſtehet darbey auch nicht angezeichnet / 
MiealtDiefe Kloſter Schrifft ſeyn mag. Der Vers von iwo Regeln if Pfer⸗ 
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ſi / wie Die zwey Becken mit der Schrifft darunter zu Looßduinen / zum Be 
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160 Die bezauberte Welt. 
Pforte geſetzet / wie die eigentlichen Worte mit ſich bringen 272 Jahr dag 
der Zeit / da es geſcheden ſeyn ſolle / aber kein Beweiß dabey / daß es in Wa 
heit geſchehen ſey. Die alten Buchſtaben in der zerbrochenen Glas: Sanit 
1571 eingeſetzt / erweiſen auch / daß die Hiſtorie damahls ſchon 288 Jahr yer, 
floſſen war. Derhalben giebt dieſes alles ſonſt keinen andern Beweiß / als daß 
die Menſchen damahls in dem Glauben waren / als die Schriften in daß 
Glaß und an die Pforte / und in dem Kloſter find auffgeſetzet worden. Chey 


weiß / daß 1276 (und alſo 8 Jahr nur vor dieſer Handlung zu Hameln) 36; 
Kinder von einer Geburth darinnen getaufft worden. Welche Fabel durch 
den Warheit⸗ liebenden Siemon von Leewen in ſeinem alten Baravien. gnuy 
ſahm entdecket und wiederleget worden. Der Kuͤſter ſagt / daß das ein dy 
cken davon geſtohlen / und ein anders an deſſen Stelle gemacht worden. 
9. 5. Es iſt dagegen ſehr dedencklich / daß kein Hiſtorien⸗Schreiber bun 
dieſer Zeit nicht das allergeringſte davon gedencket / ungeachtet / daß ſie ſich nicht 
geſcheuet / die groͤſſeſten Fabeln zu ſchreiben / und Sachen / daran gantz un 
gar nicht gelegen / da dieſes doch ein ſolches merckwuͤrdiges Stuck geweſen feyn 
ſolte / als irꝛgends eines in Hiſtorien zu leſen iſt. Die Collmariſche Chronica 
die ſich biß auff das Jahr 13.02 erſtrecket / und alfo 18 Jahr nach der Zelt die 
ſes Hameliſchen vorgegebenen Wunders / ſchreibet davon nicht ein Wor 
und meldet dennoch / daß damahls bey Landsberg ein fo groſſer Hahn geweſen / 
daß eine Henne darunter hingehen koͤnnen / daß 1277 einige Kammer Huren 
in Gultz von den Huren in dem Buſch vertrieben worden / daß 1283 (glich 
ein Jahr vor der Kinder vermeynten Außgang) in dem Elſas den 1 June 
fe Erdbeeren / Kirſchen und Erbſen verkaufft; und im Jahr 1289 daß ging 
Rudolff zu Baſel ein Kaͤfig vor ſeinen Papagoy machen laſſen / und daß aneh 
nem Orth die Henne Eyer mit zween Dottern geleget. Was duͤncket euch 
Leſer / find das nicht felgame Wunder / und ſolten fol che Scribenten wohl ber 
ſchwiegen haben wenn eine fo groſſe Sache zu derſelben Zeit und fo nahe dabeh 
moͤchte geſchehen ſeyn? Das Buch / genandt Faſciculus Temporum, das 
iſt / Buͤndlein der Zeiten / das biß auff das Jahr 1464 außlauffet / und dapon 
der Scribent Werner Rolfinck von Laar / nahe bey Hameln gewohnet hat; 
Die groſſe Niederlaͤndiſche Chronica in Latein / 1474 Johan von Tritte 
heim / Abt von Spanheim / deſſen eine Chronica von Hirßgau ſich ont 
13 70 / und die andere 8 hannes Nauclerus in ſeinen Hiſtorien i 
auff das Jahr 1500. Albert Krantz in ſeiner Hiſtorie von Nieder⸗Sachſen 
(darinnen Hameln auch begriffen iſt)ſortgeſetzet biß auff das Jahr 1 520 ficht 
einem von allen / wiewohl ſehr fleisfigen Hiſtorien Schreibern / thut von den 
Werck zu Hameln die geringſte Meldung. Noch Paulus Langius, noch 
auch Johannes Aventinus, noch Munſterus, niemand hat weder Zahl loc 
Merckzeichen davon. Aus dieſen nun beweiſet derſelbe Schokius , daß diet 
die Legenden / fo eine Außbruͤtung dieſer Zeit mit rechtg⸗ 
9.5. So dann auch hat deflbige einen Schen dee 
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xx. Hauptſt. Die Welt. 161 
ig Schein / daß Darinnen keine Moͤgligkeit zu ſehen iff... Ich tdill nicht fare 
mi page be au) 
diner Vertrag daben hg denn daß fen er — 
ſch Weſen ihn verdachtig i 2 10 en ) noch düch fo vieleicht der Schal 
r Pfeiffen durch das G pre weglocken küͤnte / und Darnad 1 5 
ieee eich: ſondern e ior iv inten nach allzu lahm und kruͤppelhaff⸗ 
enn fo die kleinen — ea aa Nit 12 Jahr alt / in einem ſolchen 


geweſen / wie en fae 
es ſeltzam / wie es der Kerl ber ot 


ptt dieſen ree 
önnen / daß eben alte dieſe fred geweſen ſind / auff die 25 ent 
lquffeny daß fie wenigſten ein jeglicher 
hatte zu Hauſe gehalten / daß sito kein Wiederſtand geſchehen / noch d 
ſegeſchloſſen worden. Oder fo die Furcht dieſe Burger abgehalten 
umb hat dieſelbige fie nicht vielmehr bewogen Geld zu geben? 
um (0 biel mehr / da er fie gewarnet hattermd die ſolche Braͤuung wohl ial 
funte / als fle alle ihre Kinder ihm qlſo ſahen nachlauffen / wo es hinaus wolte. 
Oder man foll moͤgen ſagen / daß fie alle mit einander alſo bezaubert ſind gewe⸗ 
2 :alsdenn bore ſch auff / denn ſolches ſtets vorzuwenden / wird Pein Ende 


15 7. Denn wid wohl eins agen / wi ſey u 
henburgen folten ſchn gefuͤhret worden / und daß man niemahls von emem 
langen verdeckten Weg etwas vernommen hat / noch einiger Scribent — 
gemeldet / daß er darnach durch einiges Erdbeben zugefalen und verſtopfſet 
ſey / weil der ſelbige nirgends mehr zu finden iſt? Oder hat diefer ene 
ſtder Teufel / darch deſſelbĩgen Dienſt / den Weg nahe da ffnet / und ſie 
tuff dee Erden hin / oder durch die Lufft wie hat fie niemand ge⸗ 
hen? Denn daß der Teufel ſichtba 45 e ̃tdahr machen kan / 
oben im dritten Buch III. S. 16. ſchon daß 
eben Staͤdte oder Buͤrge mit ihren darunter geh et Doͤrffern in dem 
— Siebenbuͤrgen auch bewohnen / davon es dieſen Nahmen hat; aber es 
ſinicht der andt / wenn fie Dabin kommen ſind / ob ſchon M. Erich ſagt / daß es 
umb dieſe Zeit des auch geſchehen ſey. Hat 
trdas in der Chroni fo bat er auch wohl 
en / daß — dreyen Voͤlckern berwohnet wirdr Ungarn / 
icklern und Sachſen / und ned alſo mehr als hochteutſch in dem Lande gere⸗ 
det wird. Man wolle mir doch auch ſagen / wie Sieh eines Kinder an die Koft 
und Unterhalt kommen ſeyn / und wie ſo jung die Sprache ih es an⸗ 
Schwer ien mißt in dieſem noch zu fn 


den ſeyn? 
fiber dieſes auch wohl ein des Glaubens / den 
Diener in dem ſcker gu machen / — 
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“be dieſes beweiſet mir . weil es jemand / der Dig 
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daß der Zeit der Cpeiſten dg unter dem zurn ger auge 
I 4} Das III bef Moe nern / raue 
it Fir Der. en AT 90 er pil Ye he 1 4664664 
de; 
| 
1142 
und t 
Adrianus Regenvulſcius in ſemem Buche) gananpt 
Chronologicum 
Sclavon 
| at Ase AT 4 770 
wernt eils die nde 6 


i 


ohl nicht / 


erſpre in aber 
ad gen und er Geiſtlichkeit wie⸗ 
ward / und en n Swe unte / ſo hat er / 
emer jn de Hel 


dieſem obgedachlen 1 975 

zu ſein ſtellete / der ſich wet ¢ 
geſandt ware / Reue zu bezeugen 
Todes geweſen 


zu ihr veyſügen ſolte ! die 


von T ag zu Ta und durch ich außb 
zog das neugierige Vo Ich pon andern Ldeshen nash 
Oellente gaben quffd eDighs — 
ihm / ja was mehr auß da Bieds 
ſehr viel Geldes bekam / umb wel. ein | 
geben / und keine Unterredung mit niemand fuͤhren / aug cherver⸗ 
lüͤndigung thun wolte / als mit ihrer Einwi iva va 1 — nete auch ein 
gantzes Jahr in dem Hauſe des Nandrichtern zu Kra⸗ 
kou / und nachdem er von jum andern derunb wan⸗ 
derte / hat er ſich e ee Junfrau zu wohven begeben / ei⸗ 
ne allda fie. wohl bey zwey Jahren dleibend / 
ihr Geist alle ſeine and Betriegereven ins Werck ſetzete / 
dar unter dieſes die . — waren: Von vergangenen und gegenwaͤr⸗ 
gen Sachen den putea en zu geben / den Roͤmiſchen Gottesdienſt 
mit einer artigen Zierath von Worten zu erheben / und zuletzt auff die 
Ebangelischen zu e up derſelbigen Verdomniß zu verfichern / von 
unwuͤrdig achtete. 2 r denen / von welchen er verſichert ward / daß fie 
ſich nicht fo ſehr auff den Gottesdienſt legten / und denen die Ohren nach ete 
was neues juckten / wodurch er auch viel ins Netz bekommen / und zum 
verlock 85 bekandt geweſen / 
daß dieſer Geiſt der Satan waͤre / und wuͤ Meran, uffenbahr worden 
„ wiſſe Pohlen / die in dem Jubel 15 00 durch Italien teiſe⸗ 
ten / viel von Zacher olck außgebreitet hatten. 
Aude als es ein gewiſſer Italiaͤner / der ſeyn Werck von der ſchwartzen 
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meiniglich beſchloſſen heiſſen) vor fuͤnff Fahret entwiſchet war / fo bend 
Ine Teufel mit groſſer Entſetzung der Hmbſtehenden ihm 
wurde. Da nan ſolches von der jungen Frauen zügeſtanden ward 
nat er auffs neue dſeſen bofen Geiſt gefangen / ſchloß ihn in einen ing 
und fuͤhrete ihn alſo mit in Italien / welcher Teufel durch ſolcher Hier 
ſung viel laͤcherliche Ungluͤcke (nach dieſes Italianers Bericht) in Pohlen 
in Lefer ard zu encken gel vi 3 
bent ein Proteſſant iſt / der dieſes allhier to erzehlet / als etwas / daß er vol fo 
lich glaubet / alſo geſchehen zu ſeyn. Und was mehr iſt / daß ihm unſer Voet. 
Us, det dieſes Buch zu Utrecht 165 2. hat an das Licht gegeben / in ſeiner dave Me 
geſetzten Vorrede das Lob giebt / daß er darin alles deliſſime, non ta. 
men fine magna prudentia, moderatione & circumſpectione charts 
miandaverit, getreulich und dennoch mit groſſer Fuͤrſichtigkeit / 
e zu Papier gebracht habe. Und daß ihr nicht ſolt mey 
in und auff die Erzehlung nicht acht gehabt habe / fo iſt zu wiſſen / da 
er noch am Ende ſagt: Profiteor candidé, nĩihil hie meum eſſe ne uni. 
cam quid am periodum aut comma; fed ſolummodò opus fidei mez 
commiſſum, ho traditum,; ET AD PROELUM COR. 
RECTUM FUISS E. Jcherklaͤhre auffrichtig / daß hier nichts von dem 
Memen iſt / auch nicht ein einiger periodus oder comma, ſondern daß mi 
das Wer ck bloß anvertrauet / dem Buchdrucker uͤberliefert / und von der rep 
ſe voi, bales worden. Alſo hat er es denn von Wort zu Wort geleſen / wel 
es ohne dieſes nicht zu corrigiren war / wie ein jedweder weiß / der Buͤcher her 
aus gebt. Derhalben hat er die Erzehlung von Zacharias auch geleſen / and 
geglaudet / oder wieder alle Vernunfft von dieſem Buch geſagt / daß es mi bie 
ler 8 Umbſichtigkeit geſchrieben fey. Er war / wie wir wiſſe / 
ſonſt gar ſeht geneigt / andere Leute Bucher zu beſchaben / und fo außzugeben / 
wie an Thomas von Kampen und Baily Übung der Gottſehligkeit und aw 
dern zu ſehen iſt. Aber in dieſem Buche hat er nicht einen Periodumnod tb 
nen Theit davon verandert / oder zur Verbeſſerung beygefuͤget. Ich wil denn 
dencken / daß ich hier mit Voetius auch rede / als der mehr bekandt als Regen. 
volſeius, und darumb auch vielmehr in acht zu nehmen / wenn man von der 
Meynung beruͤhnmer Lehrer redet. 
9. 12. Nun laſſet uns denn deſehen / was von der Hiſtorie zu halten fe 
die der eine allhier erzehlet / und der andere auch glaubet. Was ſchoͤne Lehren 
| eons nicht wahrzunehmen ? Vors erſte / daß der Teufel keinen grofler 
Nachtheil der Reformirten Kirchen thue / als wenn er umb ein Papiſtich 
— — zu freyen außgehet. Denn dieſe Freyerey des Zachar e brachte 
t 
andern / daß auch ein Teufel in einem Ring befehloffen werden kan / 


rigang der Reformation groffe Hinderniß / ſagtk egen volſeius; wa 
Meynung ich im erſten Buch / XIX. §, 18. allein der Rechnung ber 


— ~ 
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de (den Kirche uͤberlaſſen wollen; ſehe aber nun wohl / daß dieſer Seribent der 
iy Gclavonifchen Reformation, und Voetius, der Corrector feines Buchs / 
en der dieses (0 preiſet / und es nicht corrigiret hat / es auch zu unſer Laſt anneh⸗ 
thy ven; darwieder ich dennoch mit allen Mutein des Redes proteſuire, daß ich 
ing) ncht Den geringſten Antheil daran haben will. Zum dritten / daß dieſe Schel⸗ 
na ven wenn man nicht wohl darauff acht hat leichtlich außbrechen/ und eme 
bien Zeilang durch die Welt fahren konnen und daß fie ſehr ſchwer im Bande zu 


galten ſeyn muͤſſen. Weil der Italiaͤniſche Teuſels⸗Meiſter / wie ſchlim er 
aud) auff die ſchwartze — © iſt / den Teufel Zacharias nicht ſo ge⸗ 


da, rau hat verſchlieſſen moͤgen / daß er nicht davon kommen koͤnnen. Zum vierd⸗ 
et. ten / tft fuͤrnemlich wohl anzumercken / daß eine gewiſſe Arih Zauberer ſehr 
wor nuͤtzich ſey fe die Proteſtantiſche Kirche: weil fie ſolche boͤſt Teufel alſo in eis 
ta. nem Ring beſchlieſſend / darmit das Boͤſe verhindern / welches fie ſonſt derſel⸗ 
tis ben thun koͤnten. Denn der Teufel Zacharias in den fuͤnff Jahren / daer lof 
vor / viel Menſchen wiederumb zu dem Pabſtthumbd abgezogen / und wo ihn 
ein Meiſter nicht wieder gefangen haͤtte / ſolte er / nach desen Erklaͤhrung (als 
bets en ehrlicher Zauberer) noch ſehr viel Ubels gebraucht haben. Darbey ich noch 
bof zu einem Corallario, oder Zugabe / hinzu thue / daß ein Teufel vielmehr Ubels 
n. hun kan dem Evangelio / als viel Evangeliſche Paſtores darin fordern koͤnnen / 
er weil lie mit aller ihrer Arbeit in den fuͤnff Jahren nur zuruͤcke giengen / mislers 
Re veileder Geiſt von Bietka mit ihr zu hielt; und daß noch alle / ungeachtet er in 
in drey Jahren Zeit ſich nur in zwey unterſchiedlichen Hauſern hat auffgehalten / 
nit de A die Prediger an ſo vielen Orthen predigten. Was ſolte dieſer 
6 i bole Teufel nicht alle fur groͤſſern Nachtheil verurſachet haben / fo er die gantze 
Jet ſeiner Freyheit / und mit einer Freyerey ſtets von einem Orth zu dem ans 
we dern umbher geſchwebet haͤtte? Es ſcheinet denn auch / daß die boͤſen Geiſter 
din das Frauenzimmer ſich wohl fo ſehr verlieben koͤnnen ⸗ daß fie ihre grauſah⸗ 
ne Arth umbher zu gehen zu verſchlingen vergeſſen / denn dieſer war von ſeiner 
a —— — een alſo / daß er ſie allerwegen vergeſellſchaffte / und er 

eb da ſie bliebe | 
any F. 13. Aber nun bin ich alfo noch nicht genug gelehret: Denn folte 
pth deſer Schreiber / oder auch der Corrector dieſes Buchs / noch fragen muͤſſen / 
nb deſer hoͤlliſcher Freyer in aller dieſer Zeit nicht geffen und getruncken habe? 


Wiees ſcheinet / daß ers gethan hade / weil fo viel Menſchen nicht wuſten / da 
deſer Geiſt der Teufel war: So es denn Engel geweſen ſeyn / welche mit 
braham geffen haben / fo haben die zu wenig außgerichtet / daß fie eben das ge⸗ 


(ban / was ein Teufel wohl fuͤnff Jahr nach einander gethan hat. Oder hiel⸗ 
e ten ſie ihn vor die Seele des Zacharias / und die ſo ihn darvor hielten / waren 
auch von der Proteſtantiſchen Kirche: (denn ſonſten koͤnten ſie davon zu dem 
ch Pabſtthumb nicht abgezogen werden.) So iſt denn damahts der Glaube 


uch bey den Proteſtanten noch geweſen / daß jemand von den Todten wohl 

lufferſtehen koͤnne / und an ſtatt Motes und der Propheten zu den Menſchen 
en. Denn frage ich noch: Wie wuſte der Zaüber⸗Meiſter / daß dieſer fein 
gener Teufel waͤre; oder hatte er die eee Italien auch ſchon = 
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fo ein 


ſuhr er damahls mit ſeinem Meiſter / als er wieder geſangen ward? mn 
wegen ſeines Weglauſſens keine Straff Oder der Mat 
Macht nicht hatte / war denn kein Recht vor ihm zu bekommen / bey; Berlſehun Me 
Andere zum Exempel den Embruch dieſes Bundes zu ſtraffen / vermogens: 
chen er beſondere Erlaubniß des Meiſters nicht außgehen 
ſchweige denn ihn entlauffen? Denn der Teufel / ſagen fier. iſt foudenlich oe 
ines Bundes / umb fo viel feſter deng hen 
ſchen an ſeiner Schnur zu halten. Sehet dieſe und mehr dergleichen Dia 
die noch an der Hiffortes e voll zu machen / ermangeln. 75 DA ah 
9. 14. Jedoch haben wir mehr nicht noͤthig zu muthmaſſen / was de 
Wahrheit dieſer Geſchichte ſey: Nemlich / daß ein Papiſtiſcher Bube un 
gar wahrſcheinlich ein Geiſtlicher / ſich unter ſolchem Deckel bey dem Mahd 
lein eingeflicket / ſie zu ſeinem Willen zu verleiten / und darzu die 
heit dieſes verſtorbenen Zacharias gebrauchet; weil es auff alten Eiſt leicht 
lich wieder friehren will. Dieter Bube auff alles abgerichtet / erſorſchete 
che Gelegenheit / und wuſte alſo einem jeden ſein Geheimniß zu ſagen / giech 
wie Handkucker und Wahrſager thun: Denn darauff iſt acht zu — 
er nach dem Zeugniß der Schreiber nicht von zukuͤnfftigen ( da huͤten ſie 
wohl fur) ſondern von vergangenen und von gegenwaͤrtigen Dingen beden 
die er durch vorher erwehnte Mittel wohl wiſſen funte: Als aber zulezt das 
Spiel zu hoch lieff / und ſo viel Geruͤchts machte / hat er ſich gleichfamfangen 
laſſen / ſich alſo davon zu machen? Oder lieber / nachdem er aus einem Molter 
in Italien entlauffen / und durch Pohlniſche Pilgrim allda außgekundiſhaſt 
worden / hat ihn einer ſeiner Mittgeſellen / auff Befehl des Oberſten eines 
Convents ; alfo wied er hohlet / in kein Leyden zu gerathen / weil doch jedwehr 
ſich fur dem Teufel fuͤrchtet / und jeder noch froh iſt / fo er nur mit Frieden da 
von gehet. Auch kunte dieſer Nahme des Zauberers und Teufels keinen un 
dieſen beyden Hinderniß machen / weil fie unbekandt / und niemahls hernach 
in ihremdande zu erkennen / daß fie in Pohlen ſolche Poſſen außgerichtel hatter 


Was unlaͤngſt mit dem Maurer zu Bolsward ſich puget 
/ iſt auch nicht ſchwer auffzulöen. 


: komme nun aus Boblen auſe / eine wunderlich 


Hiſtorie zu erforſchen / fo vor zwol 8 en / und zwar zu Bolswan 

A ſich begeben / welche zu dieſer Zeit viel Geruchts gemacht hat / eines theilt 
wegen der Tunckeldeit und Einſamkeit der Sache / wie die nach der Wah 
heit erzehlet wird / und andern theils wegen alles was in den Nacherzehlel 


durch menschen geldan worden daß 
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aht / oder nicht ertweißlich iſt Aber ſo wie ich es allhler erzehlen will / mag ein 
der wohl dencken / daß es wahr weiliches than will aus ver eigenen 
Exkuͤndigung des On. General Brocureurs bot 
gergoͤnnet und zu Handen geſtollen. Nichtdaß! gantz vorſtellen / wel⸗ 
sulangfatien / und auch niche noͤthig weil unterſchiedliche 
daffelbige ſagen / derer Worte nach der Woſe des Rech tens auff et 
ſes jedweden Nahmen muͤſſen gerichtet werden / aber uns spat einmahl zu le⸗ 
ſen bergnuͤgen ſollen; Mittelſt daß ich darbey will zu erkennen geben / wer 
dieses oder das bejeuget bat oder dreye guy 


LNret) und examinirer, Daß Douwe 
sydfes; Nen Freytag den Jun y 1681, unh 4 oder uhr 
Hauß ware kommen truncken / dem ungeachtet er n 
allda an N. N. (den Nahmen in einem gedruckten Buche zu 
berſchonen) Sher Mengel Wein (derer 160 in eine Tonne ge⸗ 


hen) die ſte mit einander nebenſt dem 
114 ten parbey hernach umb 
Alb eilff Ut er nebenſt der kleinen Stieff Tochter des 


— die ihn zu hohlen dahin kommen war / nach Hauſe ge⸗ 
gangen; ſolches wieder fur 


dſes &c. erklahrete daß als 
darum, und weil er einige Tage etwas unein 
Nauen geweſen / in der Kuͤchen auff Kuͤſſen ſich schlaffen geleget. Als er d 
(8 gethan war ihm in dem Traum eine gewiffe Geſchicht eingefallen / die 
dormahls ben Simon de Uries geleſen / von etlichen Perſohnen die / nach dem 
liteine Mafquerade follen ander mit den die 
ſein ihren Han batten 1485 den Brand geſtecket als er — — 
10 rth ſein Waſſer zu efandt er ſich plo 
ſo jaͤmitierlich verletze et einlich 
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aber niemand zu ihm kommen / alſo daß er endlich in Ohnmacht zu fallen b 
nen / und geruffen / OG Ott! fey mir armen Gander gnaͤdig? Da wan 
nicht allein die Slamme / ſondern auch aller feuriger Glantz an ſeinen Kleidern 
verſchwunden; weſl er aber ze langer je matter worden / hatte er ſich endlid 
mit dem Haupt auffein Kuͤſſen nieder geleget / dahin nach einiger Wei fe, 
ner Haußfrau zu ibm kommen / und ihn ſo miſerabel gefunden haͤtte. 
4. Goik Aukes Haußfrau des vorigen Zeugen / ele. erklaͤhren 
daß ihr Mann ſchon eine lange Seit her ſich fbr geneige zu Brandtewen 
und andern ſtarcken Getraͤnck bezeiget hatte; Dargegen od er ſchon Sie 
nehmens geweſen ſolches nach zu laſſen / auch dermaſſen / daß er ſich zu niht 
mahlen verſchworen / daß der Satan ihn von Glied zu Glied mochte zů veilfey 
fo er fic) darin wieder voll ſoͤffe; haͤttte doch ſolches keinen Fortgang gehch 
Inſonderheit war er in vergangener Woche etliche Tage wiederumb ande 
unck gerathen / da denn endlich an nope eA es fich ju 
getragen / daß er truncken nach Hauſe kommet / da en 
uͤſſen 
gen laſſen; und ware zu der Zeit der Heerd wohl zugeſcharret / und ſonſt den 
Materie umbher / die Brandt erwecken koͤnnen / getvefen. Des Nachts um 
zwey Uhr / als die Dopoſantin wacker worden / waͤre fie nach hinten zu gange 
umb zu ſehen / wie er zu rechte kaͤhme; weil es aber dazu noch zu dunckel gem 
ſen / ſo waͤre fie in die Kuͤchen gangen / allda fie mitten auff dem Boden ewas 
unter den Fuͤſſen gefuͤhlet / welches ſie damahls nicht ſehen koͤñen / wat ya 
nach der Hand iſt es erſchienen / daß es Aſche und verbrandtedappen yoni 
Mannes Kleidern waren? Wie ſie nun hinzu getreten / und ihren Mann den 
Arm faſſen wolten / fo behielt fie einen Theil von dem Ermel bey der Han 
woran fie befunden / daß die Kleider verbrandt waren: Als fie nun darauf 
ſchrie / O Herr! Dou w, du biſt ja fo verbrandt / fo antwortete er darauff 
hat denn der Teufel mich darein gefuͤhret? Sie hieruͤber noch mehr efit 
cken / waͤre heraus gelauffen / die Nachbahren zu ruffen / als fie in dem Heine me 
ben ihren Mann in dem Gange begegnet / der da ſagte / ich will mich ermorden Re 
worauffiſie mit ihm in die Vor⸗Kammer gehend / haͤtte fle eine der Nachbahrn ay 
(Siovk genandt) die mitlerweile kommen / aufigefandt Mr. Salvius des 
Chirurgen u hohlen / u. ſ. f. 
Deffelbigen mit der vorigen Erklaͤßrung her 
5. Mr. Salvius Rool wagen, Chirurgius zu Bols ward /erklähte 
te: Daß er vergangenen Sonnabend des Morgens umb 3 Uhr gehohler war 
den ſey zu Doudye Sydſes, den er in der Vor⸗Kammer ſitzend gefunden (4 
beſch bie durch den Brandt / fo wohl an ſeinem Angeſichte (die Ste 11 
daß auch das Haar mehrenthens von dem Haupt getenget war) als Rocken 
Bauch / Handen und Beinen / und ferner der gantze Leib / aufgenommen in. 


4 Veinen und Raiden. Ferner ten bel 
ter den Beinen und Füßen. Ferner ſey befunden / daß das Denier 
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ego dem Ruͤcken gang war / auffer einen kleinen Loch an der einen Seite / und den⸗ 
dan koch der gantze Ruͤcken von dem Brand beſchaͤdiget. Auch war das rechte 
Schienbein oben verbrandt / unangeſehen der Strumff gantz (auſſer einem 
ſſeme Loͤchlein an dem Knoͤchel / ſagt die Frau) und oben zugebunden war / glei⸗ 
chergeſtalt war es mit dem Arm und den Ermeln beſchaffen. Er erklaͤrete wei⸗ 
it / daß er an dem Patienten (der noch kaum nuͤchtern war) estate wie ſol⸗ 
ches ſich zugetragen? Worauff er geantwortet ꝛc. Dieſes komt uͤberein mit 


om / was in ſeiner eigenen Erklaͤhrung ſtebet. Als nun der Depoſant repli- 

daß ſolches und natuͤrliches Feuer muſte geweſen ſeyn; fo 

ber Davauff: Das ifte6 fondec Sewelfel nicht getvefen. Woraufder 
Depofant in die Kuͤchen ging / da die Sache fuͤrgegangen war / und befunden / 


daß das Feuer auf dem Heerd wol zugeſcharret war / und in der Ecken ein Kuͤſ⸗ 
ſen liegen / in welches ein ein Loch gebrandt war / auch ne Zinn von ges 
ſchmoltzẽ Knoͤpffen / und etliche dappẽ von den verbrandten Kleidern / und einige 
tohre Aſche (nach dem Sagen der Frauen / die mit der auff dem Heerde liegens 
den Aſche nicht uͤberein kam) aber an dem Ober⸗Roͤckleimund an den Mesſin⸗ 
gen Khoͤpffen daran ward nichts befunden. Die Frau ſagte / daß die Zinnern 
Knoͤpffe von dem Hembdrock zum theil waren geſchmoltzen / und lagen alſo auf 


geuer oder Buͤchſen⸗ Pulver darauf verbrandt / und kunte der Depoſant nicht 
ſchen / daß einiges ander Guth in der Kuͤchen beſchaͤdiget ware. o 
Alſo geſchehen und informiret in Bolsward den 28 und 29 Junii 1682. mit 
Wiſſen meines General rocuratoris J. BEUKER, 
F. 6. Heute den 29 Junii 1681 / erklaͤhrete vor mir der General Pro- 
curator gemeſter Douwe Sydſes, wie daß er vor einem oder zween Jahren 
ebenſt N. N. von Hichtum nach Bloßward gehen wollen / ein wenig beraͤu⸗ 
ſchet/ fie bende ſehr geſchlagen / geſtoſſen / und durch Graben und Fahrten ges 


auf führet worden / ohne daß fie jemand ſahen / der es thaͤte. Endlich waren fie von 
cinander abkommen / und war der Comparant in Meynung / dey Bols ward 
ORE ju eyn / bey Burgwarder⸗Kirche kommen / von dannen er wieder nach Bols⸗ 


ward ſich begeben. (Die Stadt Bolsward / und die Doͤrffer Burgward 
und Hichtum / liegen in einem Triangel, eine halbe Stunde gehends / mehr o⸗ 
der weniger / von einander / und der Weg von Hichtum nach Burgwerd ge⸗ 
Seine Frau erklaͤhrete auch zugleich / daß ihr Mann zu dieſer Zeit zu ihr in ſolchem 
Pe eel Hauſe kommen / naß und faul / in dem Augeſicht blutig / und mit Moraſt 
beſudelt / alfo daß fie ihn kaum kennete / und hatte er ihr damahls / was ihm iſt geſagter 


maſſen wiederfahren / erzehlet. Actum ut. in Erkaͤntniß von mir 1 
aug . 7. umb nun zu uͤberlegen / was von dieſem Zufall zu ſagen ſey / fo ift 
| fe in wenigſten offenbabr/ daß diefer Mann ein ruch⸗ und gortlofes Leben ger 
MGW EE fihret hat / und dahero deſtomehr / weil er / deſſen bey ſich felber uͤberzeuget / nicht 
ſchlecht zu mehrmadlen Beſſerung verſprochen ſondern ſich auch ſelbſt 
uff das allergreulichſte verflucht / im fall er feinem Wort nicht nachkaͤme⸗Da 


dem Boden; auch war mitten in dem Boden ein ſchwartzer Fleck / als waͤre 


Habt. 

ara 

da 

folches keines weges gethan / hat das Bergleſchen wie vielen 


‘ 


auff dem Wege mit ſeinen Geſellen zwiſchen Hichtum und 5 tin 
gelauret / alſo daß das Schlagen und Stoſſen von dem Teufel waͤre / wohn 


duff dreye. Doch iſt dis Zeugniß wiederum zweyerley: wie der Brand kiffen 


cken nach Hauſe gangen / weil er ſchon truncken in die Herberge kommen / ul 


jeugen koͤnnen / als was er davon behalten hatte / wie er es in der Verwurun 


— * 
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Feur ihn und andere in der Meynung gebracht / daß dieſes letzte kein narh 
ches / ſondern des Teufels Werck waͤre; umb ſo vielmehr / weil die —— 


Jahr oder zwey zuvor wohl ein Zeichen zu ſeyn ſchiene / daß der Teufel auf iy 


. 8. Daruͤber ſtehen uns nun die Gezeugniſſe zu unterſuchen / fo woh 
in Anſehung der Zeugen / als der Sachen / die ſie ſagen. Der Zeugen ſind vi 
re: Der Wirth / der Mann ſelbſt / die Frau und der Meiſter. Der erſte iy 
get nicht ferner / als von der Trunckenheit; der Brand beruhet derhalben nur 


ich vermercke / daß es ziele. Aber nun iſt zu beſehen / was eigendlich di Gy 


fet / und was er gewircket. Das erſte ſtehet auff des Mannes Erklaͤhrungah 
lein / die er der Frau / dem Meiſter / beyden auff ſtehenden Fuß / und hernache 
dem General ⸗Procurator ſelber gethan. Dieſes letzte kan nur zur Erkach 
rung dienen weil das erſte und das andere in der Frauen und in des Mpeitters 
ihren begriffen ſeyn; die ſagen / daß er es geſagt habe. Das andere beruhe 
auff das Sagen der zween letzten. Denn weder der Wirth noch der Mam 
ſelbſt in ihrem Zeugniß davon nicht melden. Vi eee, 
8. 9. Es erſcheinet aus dem Gezeugniß des Wirths / daß er gantz nun 


noch dar zu getruncken. Sein Niederlegen hinten in der Kuͤchen auff der Gy 
de beweiſet es auch und der Meiſter ſagt / daß er nach einigen Stunden flap 
fens und Entſetzung uber dieſen Brand noch nicht gantz nuͤchtern worden 

[fo iſt dieſes denn eines einigen und trunckenen Mannes Zeugniß / und das 
noch in ſeiner eigenen Sache. Er hat denn nuͤchtern nichts anders darvon 


nach ſeinem Erwachen begriffen / und wuſte nichts zu ſagen / wie es ihn zue 
ankommen war / als er ſchlieff; derhalben iſt auff fein Gezeugniß nicht bit 
bauen / und noch deſtoweniger / weil er ſich ſo unbeſtaͤndig in demſelbigen Git 
fall und Exzehlung erzeiget. Denn erſt hatte er geruffen: O G Ott! fepmt 
armen Sunder gnädig; worauff zur Stund der Brand geldfdyet war / do 
durch er denn anch GOttes Gnade hat gepruͤfet / und darauff ſagt er zu ſeinn 
Weibe: Ich will mich ermorden / um Beweiß ſeines ruchloſen und unbeftiw 
digen Gehirns / die ſein Gezeugniß ſehr verſchwaͤchen. Ns 
FS. 10. Belangend die Sache ſelbſt / da iſt keine Urſache des Verdacht 
in dem Meiſter / warumb fein Gezeugniß nicht gelten ſolte / daß er es alſo gefun 
den / wie er ſagt. Auff der Frauen ihres hat man nicht fo feſt zu gehen / wel 
man nicht weiß / was fie gethan haben mag / eines iheils / ehe der Mann in den 
Brandt gerieth; und andern theils / nachdem er (chon verbrandt war: Sen 
Gehirn war noch von dem Trunck benebelt / und weil auch das Licht der Mot 
genrohte damahls noch nicht genugſahm war / (indem es noch Faum 3 l 
daß er alles geſehen / was er thaͤte. Wiewohl ich dennoch nicht ſehen kan / 0 


alles / was ſie ſagte / wohl zuſammen haͤnget / und wir nach den Rechten an 
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XX. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 171 
rig fet / dem andern 1 gut Treue zu glauben / ſo lange keine Urſache der 
Ungaubwuͤrdigkeit ſich offenbahret. Doch iff dagegen wiederumb zu geden⸗ 
cken / daß dieſe Frau Wiederpart war ihres Mannes in dem Stuck / davon 
wir reden / und daß ein ſtarck Geruͤchte gehet / daß ſie (als ſie nicht lange nach 
inn geſtocben) auff ihren Todtbette erklaͤhret / wie fie ihren Mann von dem 
Vollauffen abzubringen / ihm in dem Schlaaff mit Brantewein begoſſen has 
be. Dennoch habe ich bey beeden Predigern nachgefraget / die mir verſt andi ⸗ 
ge / ſlches aus ihrem Munde nicht gehoret zu haben / wiewohl das Geruͤchte 
davon gieng. | | 
9. 11. Nun laſſer es alles auff diefe Weiſe geſchehen ſeyn / als die Zeu. 
gen davon erklaͤhren: Was iſt darinnen / das nicht natuͤrlich fey / ob es ſchon 
denn dieſes muß ein jeder bekennen) ungemein iſt? Wenn der Mann von 
farcken Tranck / und ſonderlich von Brantewein uͤberladen / ſo laufft ihm ders 
ſlbige zur Naſe und Mund im Schlaaff heraus / und kan eine glimmende Vos 
u Pfei denſelben wohl —— haben. In dem Schmauchen / nem⸗ 
lch ehe der Schweffel angegriffen ward / da das Gehirn durch den Rauch eine 
genommen / ſo erlangete die Einbildung den Eindruck von der Frantzoͤſiſchen 
Maſquerade / die er wohl eher bey de Vries geleſen. Mit dem Auffſtehen kam 
urch das Bewegen auch die Materie / in welcher meiſt der Schweffel war / 
im gange / und nachdem fie angezuͤndet / bringet ſie ihn alsbald in lichter Lohe; 
daß aber auff die Worte / fey mir armen Suͤnder gnaͤdig / (eines trunckenen 
Mannes Gottſehligkeit / die bald uͤberging / als er ſagte / ich wil mich ermordẽ) 
der Brandt ein Ende nam / war ein Miracul, weil er doch zum Ende war; 
indem die ſchwefelichte Materie plotzlich auffgeflogen / und geſchwind verzehret 
var. Daß hier das Kleid und nicht das Ileiſch / und da das Fleiſch und nicht 
das Kleid gebrandt / die zinnern Knoͤpffe zum Theil / aber die Mesſinge gantz 
geſchmoltzen find / das iſt / weil die fdytoetelichte und waͤſſerichte Materien des 
Branteweins nicht eben gleich verbreitet geweſen. Denn da der Leib oder die 
Kleidung nahe war / da hat die Feuchtigkeit den Brandt abgewendet; aber da 
de Waͤſſerigkeit nicht durch das Kleid / biß auff die Haut hin / durchge⸗ 
rungen war / da iſt das ſchweffelhafftige Theil / fo in Brandt gerahten / den 
deb ſelber verzehret. Weſche von dieſer Arth und der Krafft allerley gebrand⸗ 
en Waſſer Erkaͤntniß haben / die werden geſtehen / daß es ſo geſchiehet. Aber 
laſet gantz keinen ſchmauchenden Toback noch Feuer von dem Herd (gleich 
wie die Frau dieſes letzte wohl verſichert) umb ihn geweſen ſeyn / fo lehret uns 
doch die Natur und Erfahrung / daß durch den groffen Brand in dem Leihe / 
ttit veruhrſacht durch den Brantewein / derſelbe von ſich ſelber entzundet. Os 
der weiß das Land⸗Volck ſelber nicht / daß ein Heu⸗Berg durch die harte oder 
ſtarcke Erhitzung in dem Brand gerahten kan / und Hauß und Scheune zu⸗ 
— — — aan gee Der Blitz brennet auch auff gleiche Weiſe / wie in 
geſcheden 
. 12. Hierbey muß ich fůglich mit anfihreny was der Seribent der 
Siamiſchen Reiſe des Frantzoͤſiſchen Geſandtẽ / als etwas artiges und merck⸗ 
würdiges (wie es warlich iſt) hat 23 Es ward ihm / ſagt er / Sap 
| 2 
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172 Die bezauberte Welt. IV. Bag 
Cap der guten Hoffnung erzehlet / wie einmahl der Gouverneur / der ſich mi 
einem Theil des Volcks nach dem Norden zu begeben / auch einige von den 
Einwohnern / die bey uns Hottentots genennet werden / vor Dolmerſcher und 
Weg weiſer mit ſich genommen; Als fie ein Stuͤckweges fortgereiſet / ward 
ihm von einem Hauffen begegnet / bey welchem ein Wahrſager / der fix 
den groͤſſeſten geachtet ward / von allen umbherbekandten Wahrſagern. Der. 

halben riethen ſeine Dolmerſcher ihm / wieder umbzukehren / oder fie waͤren uy 

pvermeidentlich verlohren. Aber der großmuͤhtige und ſcharffſinnige Gonver 

neur ließ dieſen groſſen Hottentottiſchen Zauberer erſuchen / zu ihm zu kommen 

umb zu ſehen / auff das / was er ſich unterſtund zu thun. Darauff befahl ey 

Waſſer in einer Schale herbey zu bringen / wie auch geſchahe / als die Hottens 

tots nichts ander wuſten; denn es war Brantewein / bey ihnen damahls noch 

unbekandt. Der Gouverneur zuͤndet darmit denselben an / und / wie ſolchet 

geſchehen / tranck er ihn aus. Als dieſe Menſchen das erſte ſahen / geriethenſi 

in die aͤuſſerſte Verwunderung und bey dem andern faſt auſſer ſich ſelber. Uy 

bald gab ihm dieſer groſſer Wahrſager gewonnen / und fiel vor ihm nieder auf 

die Erde / mit 1 daß dieſes goͤtrlich waͤre / und allen menſchhchen 

Verſtandt und Krafft uͤbertreffe; das Waſſer brennend zu machen und daz 

FPieeuer außzutrincken / ohne das geringſte daraus entſtebende Leid. 

. z. Schet hier zugleich das Unvermogen der Zauberey: dennde 

allergroͤſſeſte Zauberer bekennet / daß er kein Waſſer kan brennend machen 

noch Feuer eintrincken / ſondern daß ſolches uber die Natur ſey. Alto (ob 

len die Hottentots / das iſt / die allerheydniſchen unter den Heyden derjengen 

Richter ſeyn / welche dem Teufel und deſſen vermeyneten Bundes genoſenge⸗ 

meiniglich noch viel groffere Dinge vermeynen zuzuſchreiben / und das worte 

liches Werck. Wer weiß auch / was fuͤr Betrug dieſem Maurer Fan gebran⸗ 

chet worden ſeyn / weil er ſelbſt bekandt hat / daß er etliche Tage lang / bib auf 

dieſe Zeit zu / mit ſeiner Frauen in Uneinigkeit gelebet / wiewohl ich mich lugs 

darnach nicht darauff beruffen habe / noch auch hier noͤhtig finde / mich darauf 

8 Allezeit iff da die geringſte Urſache nicht / ein Werck des Teufel 

darin 0 ſehen / ob {chon er und der Meiſter / die wegen ſolchen ſeltzahmen Brun 

des ſich mit einander unterredeten / glaubeten / daß er nicht natuͤrlich noch gut 

¶ das war zu ſagen / von dem boͤſen Teufel) war. Ich ſage abermahl / daß ſoes 

nicht natuͤrlich war / fo war es doch nicht von dem Teufel. Er und die Few 

geben es dennoch zu erkennen / durch den Zufall des vorhergegangenen Jahr 

als ob fie beyde ſagen wolten / daß er ſchon vor dieſer Zeit unter des Teufel 

Macht gerwefer und daher in dieſes Ungemach ware gerahten. Aber das tiff 

uns nicht / was die Menſchen / die von dem allgemeinen Vorurtheil eeu 

men / bey ſich ſelbſt glaubeten / ſondern was fie hier bezeugen / ſelbſt g ret und 
geſehen zu haben / und das iſt dasjenige / was wir nun vernſmmmen. 

9. 14. Was ſonſten dieſe Erklaͤhrung belanget / von dem / was dem 

Mann und ſeinen Mittgeſellen auf dem Wege von Hichtum nach Bols werd Me 

ae net / darbey ſtehet nicht / ob es bey Nacht oder bey Tage geſchehel, 

5 


as erſte am nechſten zu vermußten / umb fo viel mehr / tvell fie bende 


— 


‘bees nur das Sagen der Frau aus H 
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cken waren / nach ihren eigenen Bekandiniß / wie von der Frqu auffs glimpff 

ſchſte geſaget ward ein wenig beraͤuſcht / weil vielleicht dar von viel in den Gru⸗ 
ben und Fahrten / die fie durchgewatet hatten / vergangen war. Darneben iſt 
Sar rau aus Hoͤrenſagen von dem Mann / der leicht 
fin langes Autzbleiben und abel zugerichtetes Außſehen durch ſolche Erzeh⸗ 
ung zu entſchuldigen gedachte. Sie haben nicht geſehen / wer fie fo geſioſſen 
das beim Wunder / denn der Wan in Kder es nach meinem 
Vermuhten ſelbſt Ren ihnen in das Gehirn geſchlagen / und auffge⸗ 
ſiegen war hinter ihren Augen / und alſo nicht wohl zů ſehen. Aber andere / 
biefie in dieſem Zuſtande geſehen / fo vielleicht in ſelbiger Gegend geweſen / hats 
nes ſehr wohl koͤnnen ſehen / an ihren Tritt und ihrer Gefahr / daß es ein boͤ⸗ 
oc Geiſt war / der ſie ſtieß und ſchlug / und von einander jrre gehen machte / oder 
tinander ſtoſſen und vertreiben; in Anſehung dieſes alles das Thun eines Dæ· 
mons war / der bey den Juden Kordicus genandt wird / wordurch fie dieſe 


Krafft des Weins verſtehen / wie in dem andern Buche XXVII. g. 14. aus 
. 15+ Doch muß ein jedweder / der dieſes wohl betrachtet / GOttes 
Hand hierinnen ſehen / der den verſoffenen Maurer vor ſeines gleichen um Ss, 
ſempel hat geſtraffet An welchen man daher Urſache zu ſagen hat / ſo ihr eu 
lacht deſſert / werdet ihr alle allo umbkommen. Luc. 1 3. ö. 5. Aber Gott war⸗ 
net nicht alezeit auff dieſe Weiſe / ſondern es find Trunckenbolden oder Hus 
ter / oder Die ſonſt nach dem Fleiſche leben / ſie haben Moſen und die Prophe⸗ 
in laß ſie dieſelbigen hoͤren. Der Teufel der in der Holle geworffen daſelbſt 
aus der Holle nicht hier auff Exden die Menſchen 
kennen: Darzu hat der groſſe Schoͤpffer und Richter der gangen Welt 
Mittel genug ohne dem Teufel. Seine Gerichte find diel zu heilig / fie durch 
bent Unheiligſten unter allen außzufuͤhren: Er Be ſolches allemahl durch gus 
te Engel oder Propheten verrichtet / wenn er etwas beſonders und nachdenck⸗ 
ches hat wollen thun. Dieſes habe ich an unterſchiedlichen Orthen meines 
andern Buchs genugſam angewieſen: Darauff berieff ſich dieſen Sommer 
auch ein gewiſſer Mann zu Kop woßnend / mir aber von Nahen undekant / 
Und beſtraffte durch einen Brieff / den er mir in meinem Hauſe seigete, die Un⸗ 
urſſchtigkeit eines Predigers (doch nicht den Seinen: Der ift weiſer fous 
dern der auff einem andern Dorffe im Ampt iſt welcher neulich dieſes Exem⸗ 
Ml von dem Maͤurer zu Bols ward auff dem Predigt⸗Studl dem Volcke vor⸗ 


hetragen hatte / nicht allein die Sanden die darbey gu ſtatten kahmen / darauß 


it ſraffen / ſondern auch mich zugleich zu wied erlegen. Denn et bewieſe aus 

nem Zufal / daraus er rech en Beſcheid ſelber nicht hatte / wieviel der Teufel 
über den Menſchen vermoͤge / auff daß wenn ſie den Schrecken (aber 
es muſte ſeyn des HErrn) wüͤſten / bewogen folten werden 
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Der Teufel von Maſdon und der von Ted worth haben vor al 
lien Geſpenſten die erſte Stelle. 
n zwey Exempeln in den zwey nechft vorher 
upeſtuͤcken unterſucht / die keinen eigentlichen Nahm fe 
enn ben / und zweiffeſhafftig / ob ſie Spoͤckerey oder Zauberey zu nennen 
ſind / will ich nun zwey paar andere zur Hand nehmen / welche zur Spdche 
gehoͤren / und darzu dieſe zwey Capittel anwenden. In dieſem will ich dat 
erſte paar zuſammen fuͤgen / welches ſich ſehr wohl zuſammen ſchicket / ob fi 
ſchon fehr pref unterſchieden find an Zeit und Orth / das eine vor 70 ahem 
in dem Oſten von Franckreich / und das andere gleich zo Jahr in dem Sie 
von Engelland; Jedoch ſind / wie geſagt / die Frantzoͤſiſchen und Burgund. 
ſchen Teufel einander in vielen Dingen ſehr gleich / die Glaubwuͤrdigker der 
Schreider von beyden Hiſtorien; Der Urfachen ihrer Spoͤckereyen / wi 
man davon vermuthete und der Arth der Grillen / die fie haben außgerichte, 
Die weil aber die Hiſtorien zu lang ſind / ſie von Wort zu Wort hier mir ein ⸗ 
ficken; fo wird der Lefer ſich vergnuͤgen muͤſſen / mit einem Außzug der fir 
nehinften Stuͤcken / und kurtz zuſammen gefaſſeten Inhalt des Gantzen alher 
zu ſehen / oder ſich der Muͤhe und der Koſten troͤſten / daß eine nach zu leſen h 
ter der Dæmonologia des Frantz Perreaud, des Predigers / dem dieſes felber 
wiederfahren iſt von dieſem Quaal⸗Teufel zu Maſcon; Und das ander in 
dem Anhange von dem Teufel zu Tedword , hinter ein Buch des Koel 
opal 1 er nennet die Wiederlegung von Beckers bezauberte Wel 
§. 2. Daß von Maſcon kompt hierauff auß: Daß von dem 14 Sey 
tembris biß zu den 22 Decembris 1612, und alſo 14 Wochen lang frets be 
Tage und bey Nacht / doch mit einigen zwiſchen⸗Nachlaſſungen / in dem Hau 
ſe obgemeldten Predigers gehoͤret / aber niemahls geſehen worden / ein get 
ſes Geſpenſt / das verſtaͤndliche Reden geſprochen / von vergangenen / gegen 
waͤrtigen / zu kuͤnfftigen und meiſt verborgenen Dingen vor denjenigen diert 
hoͤreten auff dieſe Zeit. Nicht allein auff ihm ſelber / ſondern auch auff das 
was von den geredet ward / das feitige ſagend: Worauß denn folget/ daß e 
auch hoͤrete / oder wuſte / was innerhalb Hauſes geredet ward. Daß er auch 
viel Dinge thaͤt / die man ſahe; mit vielerſey Bewegung zu machen und in 
dem Hauſe uͤbern Hauffen zu werffen / ſo bey Tage als bey Nacht; daß abet 
weder Menſchen noch Vieh in dem aller geringſten / auch der Haug: Rath tt 
ber nicht davon beſchaͤdiget worden / ſondern bloß etwas Poſſen fo wohl mi 
Worten als in der That angerichtet? Aus welchen allen der Paſtor, und al 
leb Volck glaubete / daß es von dem Teufel herruͤhrete. 
. 3. Dieſes uns auch Glauben zu machen / fo muß zum wenigsten 
das ſchwereſte das in ſeiner Erzehlung fuͤrkompt / ſo viel Gewichtigkeit * 


ee r 
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> BB pages uns darzu bewege / daß laſſet uns denn nun ſehen. Ich wil umb mei ⸗ 
een Sefer W. . verleiten / von Blat zu Blat gehen / nach der Uberſetzuug 

tl Mae Gillis von Breen / gedruckt 166 5. bey Jacques Bourſſe zu Amſterdam. 
pag. 165 und 166 der Anfang war / als er ſelber von Hauſe war / Sage lang / 
unddaß die Dienſt⸗Magd bey der Frauen auff emem andern Bette in der⸗ 
. ſelben Kammer ſchlieff; daß an den Fuͤrhaͤngen ihres Betres gezogen ward. 
Diͤeſe kunte die Magd ſelbſt wohl thun; wie auch das auff die Erde werſ⸗ 


441 fen des Hauß⸗Raths / und zu haltender Thuͤre / davon pag. 167. gemeldet 
Ob fte ich ſchon ſtellete/ daß fle den Jungen der auff der Vor⸗Kammer 
ch teff, darzu von nöthen hätte. Der Prediger beFennet fo weit felbf 
wohl durch die Aſtigkeit eines gewiſſen Boͤſewichts Fonte 
. Pag. 168- 169. Wie er zu Hauſe kommen / hoͤrete er viel Gerammels als von 
undi einem Stuͤcke Holtz / welches an der Seiten der Kuͤchen gerollet ward / das 


Klopffen an eine jede Schuͤſſel in der Kuͤchen / das Niederwerffen vielen 


— Hauß⸗Raths / das Geroͤſe mit einem kupffern Siebe. Von dieſer Zeit an 
fut, Man begunte der Mann zu mercken / wie er ſagt / Pag 169. daß dieſes nicht kun⸗ 
n-te gethan werden durch einen boͤſen Geift: Aber hieraus iſt viel aug 
fits mercken / daß er zu leichtglaͤubig war / wie auff die letzte mit mehrern b 

hier cken foll/ und fonder das / von dieſem Schrecken / der ihm hieraus uͤberfiel / 


leicht keine Noth wurde gehabt haben. ae 
§.4. So fern muß man ihm allein glauben / aber nun forthin verſi⸗ 
chert er ſich mit Zeugen / wegen des Gerichts und Kirchen⸗Raths: Daß thar 
ten die von Kampen auch / und lieſſen ſich dennoch durch — * Dingen ſo 
betriegen / als in dem X. Haupſtüͤck gefehen worden. Den er 
tt/ pag. 170, daß ihm dieſer Boͤſe abgehalten ein Geruͤchte zu machen; aus 
Urſache / dencke ich / daß er Zeit beduͤrffte / die Geſellſchafft verſtaͤrcket ſehend 
den Schauplatz zu andern Verthonungen anzuordnen. Aber auff das letzte 
den 25 November des Abends umb 9 Uhr (da war es allezeit finſter genug) 
hachte er ſich öffentlich vor demjenigen bekandt / der er war. Aber durch was 


* 


e wunderliche Wercke machte er ſich denn bekandt? Mit floͤten / mit ſingen / 
ges und mit einer deutlichen und verſtaͤndlichen Stimme. So iſt es denn kein 
das Menſchen Werck? Ja / er ſagte nur ſingend zwey und zwantzig Pfennige / 
er wey und zwantzig Pfennige. Der Breſilianiſche Papagoy in dem VII. 
auch Hauptſtuͤck beſchrieben / ſolte das nicht beffer haben machen koͤnnen. Dennoch 
i bat er ſelbſt / daß die Stimme ein wenig heiſch ware / und gleich wie die Voͤ. 
aber gel / die in einem Kaͤfig ſeyn. Er erzehlete auch zu mehrmahlen immer dieſe 
die Worte: Prediger / Prediger. Wenn dieſes kein Teufel geweſen wares wie 
[mit I gelte er gewuſt haben / daß ein Prediger im Hauſe geweſen Aber die Stim⸗ 
Da BE me tvar fo nahe bey / als ob ſie nur drey oder vier Tritte von ihm geweſen mare. 


le leicht kan das durch Kunſt geſchehen / und ſonderlich / durch eine Sprech⸗ 


iſten rompette? Oder es war vielleicht einer in dem Hauſe / der eine falſche rims 
* me machen kunte? Der gute Prediger / der ſich mehr gottfuͤrchtig als oe : 


en Abend / ſage 


Hauptſt. Die bezauberte Welk. 75 

Cit 
| 


dis in dieſem Stuck erzeſzete / glaubete / duß der Teuſel zum Verdrieß zm 
fo. zu redete / und ruͤhmt Darumb / daß er waͤre ein Diener des dhe 
Hie N mit veraͤn erte ch der! auplatz a 
Teuſel in einen Engel des Lichts pag. 
ter Unſer und den Glauben / und die zehen Gebot zu ſagen / Palmen zu ingen 
undeinige Dinge zu ſagen / die wahr kunten ſeyn / und ein Menſch auch ſeſch 
lich vernehmen kunte: War denn der Teufel nicht ein groſſer Theologant? 
Pag. 171/172. Er ſang ihm auch einen Gruß vor von ſeinen aͤlteſten Bry 
der aus dem Lande pon Vaux, und dem Prediger Dupan, welcher ley 
nach der Hand geſagt hat / daß auff dieſe Zeit ein Mann reitend auff emen 
magern Pferde / (dergleichen ich glaube / daß allda zu Lande wohl mehr enn 
wohl als hier) mit der Naſe nach der Erde (welches durch das lange 
Reiten leichter auff einen magern / denn auff einen fetten geſchehen ſol / ins 
ſionderheit / fo es keinen Sattel auff hat) ihnen beyden war begegne / un 
Reden mit ihnen gehalten haͤtte? Was Wunder ſteckt hierin 
Sein ander Bruder war von einem Sturm auff dem Genffer See üͤberſa⸗ 
len geweſen: Das ſagte dieſer Teufel / daß er es gethan hatte / well dieſe 
Prediger nicht anders wuſte / als ob es ein Teufel waͤre / der dieſes (agte/ fp 
wolte er es auch glauben: Denn an Hiob ſagt er / pag. 172 / 173, hat ett 
auch gethan; Was er an Hiob gethan hat / laß ich meinem Lefer urtheilew 
aus demjenigen / was ich in dem XXV. Hauptſtuͤck meines andern Bucht 


— bl 


. 6. Die folgenden Erzehlungen find gleiches Schlages: Ez hatte 
jemand zween bleichern Repay und Guillermin jedweden abſonderlich einen 
Poſſen geſpiehlet / und die Leinwand auff den Bleichereyen uͤbern Hauffe 
geſchmieſſen: Daß ſagt dieſer Geiſt nun auch daß er es gethan / darumb tes 
wahr / pag. 173 1714. C 
Er weiſet auch die Urſache / warumb der Bruder des letzten nicht kommen 
war / den Prediger zu beſuchen. War das kein wunderliches Geheim 
welches wohl ſelber ein Kind ſolte haben wiſſen koͤnnen? Wie auch vonder 
Streitigkeit / die zwiſchen Berard und Dumont geweſen / daß war keine 
heimniß / noch auch / ob er ſchon viel Dinge ſagte / wovon man nie mahls ho 
tete reden. Denn ein jeder Menſch weiß wohl viel Dinge / davon ſonſtke⸗ 
ne Rede iſt; Und wie war nun zu wiſſen / ob der vermeynete Teufel bete 
fend dieſe Binge die Wahrheit ſagte? Chiquard ward unverſehens ver 
wundet / von einer Muſqueten / nicht wiſſend / von wem. Nun ſagt dal 
Geiſt / wer das geweſen ſey; welches auch wohl wahr ſeyn kunte / ſagt unſet 
Mann pag. 175. Aber ob es auch gleich fo nicht wahr / fo hatte das Gage 
Diefer Geiſt umbſonſt. 
Alſo auch pag- 175. das Guilleaume Blanck ihren Mann Philibert Maſſon 
ermordet hatte / welches bey vielen geglaubet ward / ſagt der Prediger; das 
hatte der Geiſt auch leicht zu ſagen. ny Mere 90 


f 
| 
don geschrieben Have. 
| 
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short 
176. Se gute jemand von Dee 


die er miemahls / wie er ſagte / er fagte 
ahret hatte. Aber der plone 
war / 2 de der dene Be 
7. Er fing penn su potter nit 


ngen / 

ihm 0 arin / 
Da auch der Hund nicht belere 7 aus natuͤrlicher Uefa oder 3 


dem Creutz / ſein n deriſch Geſchwa 
11 von den Za ber Handen 
run) Schlag / pag. 177: 

thie der Magd » die 


— auch alles Schwa 
Nachahmung ihrer Sprache. 3 fo fie es nlelleicht 
die es gethan? Und ob — Bauchſprechermm auch die 
andern Stimmen wiſſen zu machen / und eben ſo zu ſprechen / wie die Mutter 
des Michiel Repay pag. gt 
das Werck eines Geiſtet ſeyn mu 

Die Geckerey / daß er ſein wolte pag. nice 
werth hier davon zu geden cken. 


3. Aber nun be Det / ich ass enen albern Geiſt zu mes 


bate 

einen aig der bo lange das pag. 

ufien wahrlich wohl recht / den —. gußzulachen / der alle eri 
laͤſchlein herfuͤr 


ſichte / da die Stimme herzu nden kleines 
brachte. pag. 1806. 


mide und bem Bleicher hat auch gantz nichts 
ini! 181 

nder erklaͤhret von guter Hand zu haben / belangend der 
Gei zu Chambery , beweiſet nur / daß er und noch viel 
115 age dasjenige / was er durchgehends in dieſer Erzehlung gu erkens 

et / wie krafftigen Beweiß / daß dieſes ein Teufiwar / r kan 
ber geh wie der Jager ruffen / Sa, Sa, Sa, Sa, Sa, Sa, p- 182. 

da Es iſt ſehr einfaͤlng / daß ſich dieſer gute Mann auff ein Gewiſſen beruffet / p. 
unit . 183, als der ſich durch den Ten durch kein Geld verſuchen lieſſe. 


Wie auch / daß er dieſen Geiſt in keinerley Geſtalt ſehen wolte / welches das 

auch ben ihm ſelber wohl denckend / ihn leichtlich fo vielerhand ch kunte 
tbeſſer / daß ſich dieſer Teufel gegen ihm und andern beſtuͤrtzt erset Dee 

Oder redet wie eine Seele aus dem Fege- Feuer / oder diesen oder enen 


* p- 184/185. 
* * §. 9. 
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Dit bezauberte Welt. 


don den Hy, 
War cinfattiy 
und 
Pag. 185/166, 


t / wenn er ſagte pag. 
ins erck suite en. 
. Abet nun erzehlet uns dieſer die ſtummem Spode 
reyen / deſſelbigen Geiſtes. Das Wegluͤhren eines ſtuͤck Leinwands 
mahlen den Leuchter der Magd aus der ae en / the den Rocken nch 
men und damit Poſſen zu treiben / unauffloͤßliche Knoten erſt gemacht / un 
denn ieder auffgeloͤſet. pag. 188. Das Verſteckender Stieffeln / und hat 
iuſammen binden der 189. ind dergleichen Kunſt⸗Stuͤcken 
als dieſenigen / womit Claas Claſſen ſeine Teufeley mit anfieng / wie inden 
IX. Hauptſtuͤck zuſeben geweſen. 
Es ſcheinet etwas zu ſeyn was pag. 189. erzehlet wird von dem Bette deh 
erſtlich durch die Magd gemacht / und wieder in einem Augenblick einge 
ſen ward / in Gegenwart dieſes Schreibers ſelbſt und ſeines Freund 
doch in dem Augenblick / weil fie dennoch etwas wandeln giengen / hat l 
Magd leichtlich das Bette ſelber geſchwinde uͤber einen Hauffen wera 
koͤnnen / viel geſchwinder als ſie es gemacht hatte: Denn er ſagt nicht / dc 
ſie nſcht mitlerweile aus der Kammer gangen. So ja: So kan wohl tit 
Bube / ſelbſt mit Vorwiſſen der Magd ſich unter der Betiſtaͤte oder hin 
demſelben verborgen haben. 
F. 11. Dieſes letzte kompt mir am wahrſcheinlichſten vor / wenn ich 
ſolgends Pag. 190. von dem Stall⸗Knecht leſe / der ſich vielleicht mit diet 
Magd wodl verſtund; und kunte eines von den beyden die Gand: Uhr wol 
auff die Erde werffen / ohne denſelben zu zerbrechen / wie auch die Buͤcher; » 
der auch nachmachen oder zu Wege bringen das Knallen einer Muſqueten, 
Der Schreiber muſte uns wohl verſichert haben / daß weder der eine noch de 
ander darbey geweſen / ſo ihm dieſen Poſſen ſpiehlen kunte? Aber er erweſſt 
ich heimlich in dieſem fo leichtglaubig als ein gewiſſer Prediger / der noch le 
et / und uns auch mit Nahmen ſonderlich bekandt iff... Es hat: mit ein ber 
ſtaͤndiger Barger dieſer Stadt erzehlet / wie er denſelbigen unbekandt fel 
ner Geſellſchafft gefunden / als man auff das Stuͤck von meiner Mer 


gewinnen fo 


TH Frau des Predigers. E | 

der Furcht daß er ſie un einen andern Orth ſenden wol | 
Her Muth / daß fie das Hertz hatte / in ihrem Haufe zu bleiben 
dreh Craven in ihm getebiet / daß er 
wie aus Deg Sy modi in eben it. pag. 213. im 
| 1651. daß noch bey famentSeben auffgeſetzt worden. 
| 
a 
| 
| 


weglich ſchien / denn dieſes waren oh Worte: 
mill(agen / daß keine Zauberey ſeyn ſolle davon tir An ohl ein 
er iy Denn einet von meinen Collegen fand f 

Buͤcher auff ſeiner das unter te zu obe 
Aber folche erwelfet ung das Staven Vole zum wen 
| ingen mehr auff demſelbigen Blat 
oe nicht von noͤthen / daß ich etwas mehr davon ſage ? Oder es muſte ſeyn / 
die wunderbahre Behandigkeit dieſer Dienſt⸗Mag en die ihren einen Pans 
toffel behende binter ihren uptpfuͤhl verbarg / auff daß der Teuftl / det 


damahls mit den Schuen kammelte / ihr den nicht nehmen one Gleich 
als ae er darzu keinen Rath wuͤſte / fo wohl als das gange Bette uͤbern⸗ 


hauffen zu werffen in einem Augenblick. Hieraus ſchlieſſe ich denn deſto 


ae daß diefer Geiſt und die liſtige err rn mit ein⸗ 
. 1. Des Glocken pie wie r / daß es 
slater Anfangs was wunderlich: Nemlich sat zwey 
len / die er un Haufe hatte / mitten aus ſeinem Eiſenwerck weggenommen / 
und darnach an vielen Orthen gehoͤret worden / da man ſie nicht ſahe: Aber 


1812 


13. Es kam auff getzte zu aten pag. 19 194; | 
fe t 115 er ſo hin halten kunte (ſehet eer gemeine Ader⸗ 
glauben er auch an) warff ohne Auffhoͤren Steine zwoͤlft 


N an den / mit groffer Menge / alle 


faltiy | 

tar Oem “Zisege ale ichen grengett/ UND Die 4 
hoͤreten laͤuten / wie or fobveiber? Auff daß wir wiſſen moͤgen / ob 
HAND derſelben bey ſich verborgen hatte. Oder was alee 
verſchloſſene Oerthes / da ſich einer oder ander Bube undekandt aufſhlelt / 
1 ute entweder denſelben oder dergleichen Gloͤcklein den Vor⸗ N | 
her der Silber ſchmidt guch von at war / der den vers 
et gleidhfan aus dem Söller kunte fallen laſſen; oder daß er 

I aud) fo ſeſchtglaͤubig war als Perand der Prediger / allezeit iſt das geſchehe⸗ 

| ne Verliehren eines Dinges / und das Wiederfinden eines 80 wenn 

ich man es nicht fuchet / davon er pag. to z das ein und andere meldet fo gemein / — 
er daß mir dergleichen Zauberey noch taͤglich begegnet. 
Er meldet dag 102, etwas pon geboͤrten ! und anders von geſebener 
| 
| 
en. | 
del | 
eifet 
le | 
| 
ng | | 
am 
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12 Wen . 
fund wogen. Er ſcheimet zu ſagen / daß er dieſes ſelbſt gefeher und gehe 
be aber er wird neh das zu glauben ſchwerlich bereden / daß er zehen oder 
| iff Tage fiers an einander zu Hauſe geweſen / und er moͤchts aut auff eine 
ſoſche geringe Anzahl / und üͤber fo Luce Sache wohl was eigentlicher ange 
zeichnet haden / ob es 10. oder 12. Tage geweſen ſeyn: Er iſt auch von ee 
ſtarcken Teufeln keiner geweſen / der Oudhooffs Thurm fo leicht serene 
koͤnnen / als ich meine Hand umbwende / fo die groͤſſeſten Steine von zwey os 
der drey Pfund ſchwer geweſen / die hat er auch wohl leichtlich gezehlet / viel 
leicht ſo viel nicht / als der Tage geweſen / die es hat gewaͤhret. Hier zu umſfer⸗ 
dam iſt mir ein Kuuffmann bekundt / der in ſeiner erſten Kindhen ſoſchen Seu, 
fel entdecker hat / der auff dergleichen Weiſe eine zeitlang fo ſehr durch das 

5 Ponca daß auch ein Prediger gehohlet ward wegen der Beſtuͤrtung. 
Dieſer ſahe auch ein Hauffen Steine werffen / als wenn fie oben herum 
kaͤhmen / ohne jemand der es thaͤte zu vernehmen: Er zweiffelte dennoch ob 
kem Betrug darunter ſteckte / biß es durch dieſes Kind aus kam / das gehen 
ber ſaß / da die alten Leute hinterwerts nach zu gekehretues nicht ſehen func 

g und der Gerft fur dem Kinde ſich nicht huͤtete z welches / als es das Gapen 
ſahe / ſagte / das thut Marritje⸗ nap daß es die Magd nicht hoͤrete / die eas 


bald eine Bottſchafft zu beſtellen außſchickten / und das Kind in ihrem dbwe 
fen befragt / erklaͤhrete / daß fie dieſe Steine aus dem Nehe Sack hare hers 
gus nehmen / und auffwerts nach den Soͤller werffen ſehen; wie ſie wider 
kommen / ward ie befragt und b daß fie diel 
Steinlein bey ſich hatte? Darauff fie zum Bekaͤniniß kommen / daßſſees 
ware / die alle dieſe Spoͤckerey angerichtet hattes und fo war es damit gehn 
Dieſes iſt mir von den Haußgenoſſen ſelber alſo erzeh ler. 
8.14. Das Ende dieſer Hiſtorie / ſoll mich alt bald noch von eineman⸗ 
dern Geſpenſt / das hier zu Amſterdam bekandt / zu reden Anlaß geben / unge 

es ſcheinet öffentlich bekraͤfftiget zu ſeyn durch die eigene Erfahrung 
Herrn Tornus., Koͤniglichen Notarium und Procureur an demſeſdigen 
Orth von Maſcon, daß nemlich der Teufel eben fo pfeiffenkunte als er Ar 
das aͤrgſte war das von dem letzten Stein / an dieſes Gebaͤu der Spockerey ge 

et ward / welches ich von Wort zu Wort erzehlen will / wie er ſchreidei. 

er Teufel ( ſagt er) warff einen Stein vor ſeine Fuͤſſe / ohne ihn zu verlezen 
das war beſcheiden gehandelt. Denfelben nahm gemeldter Tornus, 
ihn mit einer Holtz Kohl die er von dem Heerde genommen / und warffihun 
das hinterſte des Hauſes / welches an der Stadt Mauer lieget (an der Mey 
leicht / als alt und verfallen / viel loſe Steine lagen) zu nechſt an dem Fluß der 
Saone? Was hilff dieses hierzu als daß der Fluß / der die Mauer abspudlo 
tc deßto mehr Steine loß machte; welches fehe leicht an den gedachten herd 
leichen zu erkennen war; und auch leicht wieder Kzuwerff erffen ſo woplals der 
Leuſte / durch einem der hinter der Mauer fich vetborgen / als wie die yori) 
gemeldte Dienſt Magd. Oder er kunte einen andern gleicherweiſe zeichne, 
denn yermumumere Geiſt der auff ales abgerichect / kan even 
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Welt. 

is Tornus mit Holtz Kohlen verſehen ſeyn geweſen? Aber dieſer nahm den 
Sei in fein Hand (eln [Anes Unternehmen) und ſagte / daß er ſehr heiß waͤ⸗ 
te: Sagte er das? Pruͤfeten denn die andern das auch nicht? Oder war 
jemand fo hertzhafftig / daß er den Siein anruͤhren durfft? Vielleicht beſor⸗ 
get/ wegen deſſen ! das Tornus davon ſagte / daß er glaubeter nee er ihm aus 
der Hollen gehohlet hatte. Aber war er denn von ſeinen Pfaffen unterwie⸗ 
fen / daß in der Hoͤlle ein leiblich Feuer iſt / das Geiſter bearer? (weil er eyfe⸗ 
tig Catholiſch war pag. 167. oderhat ihn ein reformirter Prediger / in deſſen 
Hause und Geſicht dieſes geſchehen) auch nicht beſſer unterrichtet? Oder / 
ſaſſet in der Holle em ſolch Jeuer ſeyn; war den 22 December in gantz Maſ⸗ 
con kein Feuer / einen Stem damit heiß zu machen? Vielleicht genug / ſelbſt 
Kinder und der Krancken Suffe zu waͤrmen. Iſt das nicht ein elendes Gees 
von einem Prediger? 
8. 15. Allhier hat vor wenig Jahren noch eine andere Magd auff dem 

arlemmer Damm gewohnet bey alten Leuten / welche einen Krahm hatten: 
Nachts als fie beyde und die Magd zu Bette gegangen / und ſie auch ſelbſt 
ſchon eine Weile geſchlaffen: Erſchien em Geſpenſt vor dem Bette gieng in 
der Kammer / gantz weiß gekleidet / wie ein Geiſt / und rieß die Fuͤrhaͤnge von 
Anander / und die Decken von dem Bette / ſchlug biß wellen auch die Fenſter 
ain / de in der Scheidewand zwiſchen dem Vorhauſe und der Kammer waren: 
Die ſteinern oder die Porcelleinen Schuͤſſeln / wurden in dem Gange einmahl 
ſugleich von der Wand und auff den Boden geſchmieſſen und zu brochen / und 

eb der Bord wie er war / und die Latten / daran die Schuͤſſeln von vornen 
ſich anhielten / ſteiff und feſt. Unterſchiedliche Nachbahren und Freunde / die 
an dem Heerd ſaſſen / ſahen die Steine aus dem Schorſtein fallen; und viel a 
dere dergleichen Dinge mehr. Ein eiſerner Riegel der den Jenſter⸗Laden ſchlo 
bornen an der Straſſen / kam weg / gleich wie auch der andere / der an deſſen 
Stelle gemacht war / und ward unten im Wohn ⸗Keller des Hauſes getune 
den. Das Maͤgdlein (denn fie wenig mehr als 17 Jahr alt war) kam offt 
ton dem Soller gelauffen da fie ſchlieff / mit groſſem Schrecken und klagte / 
daß fiees langer nicht außſtehen konte / ſo ſehr ſpockete es droben / und daß ei⸗ 
her in weiß bekleidet / allda herumb gienge. Die Untern Nachbahren in des 
Keller kahmen herauff und ſcholten / und wolten aus dem Hauſe; weil ſie an 
dem Geſpenſt auch Antheil hatten durch den Riegel des Jenſters / der zwep⸗ 
mahl in ihre Wohnung herunter gefallen war. Aber ſehet / wie alles endlich 
tnidecfer worden / wie ich es ſelbſt habe aus dem Munde des Obern-Nach⸗ 
babes zu der Zeit / der alem was gemeldet ſelber beygewohnet / und auch der 
Endecker geweſen iſſt. 
§. 16. Er ſahe an einem Abend aus leinem Ercker im tunckeln / daß das 
Maͤgdlein ſich vor einen Fenſter des Kellers mederbuckte / da eine Scheibe aus 
dem Fenſter war / und horete denfelben Augenblick auch etwas mederfallen. 


Hauptſt. Die beza 


J Worüber die Leute aus dem Keller heraus kamen / und deshalben ſchalten / wie 
hy tiſt; und weil fie dabey gedachten / daß vorgemelter Riegel eben fo bey 
— / und neden denpſelbigen Genſter rode nieder geſalun gieng 
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182 Die bezauberte Welt. V. But 
das Schelten zu ſtillen fie darneben verſichernd / daß er das Geſpenſte gefuy 
den haͤtte. Da er nun darnach die Magd heimlich zu ſich kommen ſaſſen ben 
ſeuget er fie deutlich / (wiewohl fie anfangs leugnete) und machte / daß fies bes 
kandte / daß fie alles dieſes Geſpenſt haͤtte angerichtet. Ferner nohtigte erſſ 
auch / ſolches vor ihren deuten und den andern Zeugen zu bekennen / und daß 
alſo: Sie waͤre der Geiſt / der in ihrem Hembde barfuß von oben herab kon, 
men / und ſich in der Kammer gezeiget / die Fenſter eingeſchlagen / die Steine / z 
dem Winckel der Thuͤre ſtehend / uͤber das Volck hin in den Schorſteing⸗ 
worffen / und wenn fie ſolches gethan / alsbald wieder hinauff geſchlichen. De 
Bord / fo flean dem einen Ende angefaffets hatte (le vermeynet mit einemmah 
fo abzureiſſen / weil aber das andere Ende allzufeſt anhieng / fo waͤren wol n 
dem jie das forderſte Ende mit Gewalt abzog / die Schuͤſſeln hinter den Lau 
an der bloſſen Mauer herab geſchoſſen / aber der Bord ſelber wieder zugeſchſ 
gen / wie zuvor; Den eiſernen Riegel haͤtte fie von den Morgen an / dafiedis 
Hauß auffgeſchloſſen / in ihrem Sacke getragen / und alfo war das eigene Diy 
dieſer Magd das hoͤlliſche Feuer geweſen / davon das Eiſen warm worden. 3i 
dieſer Verwegenheit hatte fie keine andere Urſache / wie fie ſagte / bewogen / a 
die muhtwillige Neugierigkeit / welche auch wegen Guthertzigkeit 2 
| —— ſo . ſaget / und von dem Gerichte geſtrafft ward / als ſſe woh 
VVV 
8. 17. FLaſſet uns nun ferner hören / ob ſich dieſer Teufel pon Malcon 
nicht auff gleiche Weiſe ſelbſt entdecket. Des andern Tages nach den z De 
tember / ward eine groſſe Schlange gefunden / die aus unſerm Haufe kam und 
an der Thur durch den Nagelmacher / unſern Nachbahrn / mit einer langen 
Zangen gefangẽ / und aufſolche Weiſe durch die Stadt getragen ward außtaſ 
fend: Sehet hier den Teufel / der aus des Predigers Hauß gegangen i 
Darnach gaben fie dieſe Schlange einem Apothecker / und man befand dae 
eine warhafftige und natuͤrliche Schlange war / eine Sache / die ſelten in die 
m Lande zu ſehen iſt; aber dennoch wohl gehoͤret. Nun / es war eine wi 
hafftige und natürliche Schlange / und alſo war es der Teufel nicht. W. 
denn? wil er damit ſagen / daß der Teufel alles durch die Schlange gethan a 
Wie komt es denn / daß eine warhafftige und natuͤrliche Schlange in den 
Wochen nicht einmahl in dem Hauſe vernommen worden? Wird alldaent 
Schlange geſehen / ſo wird ſie doch wohl jemahls geſehen / was ſelten geſchich 
das geſchicht dennoch. Aber wie / war die Schlange nun der Teufel / der ge 
1 N hatte? Hat er denn das gantze Werck dieſe gantze Zeit uͤber permitlel 
Diefes Thier gethan? War es die Schlange die fie hoͤreten? Wares re 
Schlange / die fie ſahen? So mannichmahl / und auff fo mancherley Weit 
Wiͤe wohl war dieſes erdacht / daß eine Schlange / die lange verborgen / und 
nun vor den Tag kam / als die Geſpenſt⸗Anſteller keinen Raht mehr ſahen 
der vielleicht auch müde wurden / dieſes Spiel laͤnger im Gange zu halten; Me 
umb wurden auch die Gloͤcklein wieder an dem Orth / davon ſie rweg gent 
worden / auffgehencket. Wer aber die rechte Schlange war / davon alles de 
Ubel herkam / das wird uns der Seribent ſelbſt entdecken. fuk 
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„g. 18. Ihm ſelbſt / wenn er die UmbRande der Zeit / Orth und Perſon 


Dy 
und 1 iche 
/ die Bref- 
itt Spiels pag. 205 / 206. verdaͤchtig zu halten / als die fuͤrnehmſte Meiſterinn 
d deſes Spiels. Nicht daß ſie darumb mit dem Teufel umbgieng / ſondern wol 


Dit 

date ihren Betrug auff ihm zu ſchieben. Sein vierdter Zrund pag. 206; iſt ein 
neuer Beweiß des Aberglaubens / der ſich zum wenagſten nicht 
ms ae en Prediger von unſer Kirche; nemlich / daß in dem Hauſe / welches er ber 
e voßhnete / unlaͤngſt ein Mord begangen war / gleich als wenn ſich ſolche Gets 
e ſer in allen ſolchen Hauſern ſehen lieſſen. Der fuͤnffte und letzte Grund den 
EE er pag. 207 / 208. an den Tag dringet / hat viel beſſern Schein: Die Frau / 


weiche das Haut zuvor bewohnet hatte / und umb ſeinet twillen daraus ziehen 
Tiffen hatte ſich entfallen laſſen / daß fie fic) an ihm raͤchen wolte. Und auf den⸗ 
} be (eigen Tag / da das Urtheil der Bedrohungen auff feine Klage wieder fie bey 
den Gerichte außgeſprochen worden / nemlich den 22 December / da verließ ihn 
i das Geſpenſt. Sehet nun da dieſes ergrimmete Weib / die boß hafftige Magd / 
(amtder Pabpifdyen Geiſtlichkeit / jedes inſonderheit / und fuͤrnehmlich diefe 
WORE drehe zuſammen / find vollig maͤchtig / (inſonderheit / ſo der Knecht des Hauſes 
barzu komt) ſolche Spuͤckekeyen 

§. 20. So viel von dieſen fo beruffenen Teufel von Maſcon / an wel⸗ 
hen der von Tedworth leichtlich zu erkennen iſt / wenn man ihn erſtlich — 5 


— 


des Teufels Nahmen miß brauchte / nach der gemeinen Neigung und Geruͤch⸗ 


qnenecctet/ womit er Damahis gu rhun hatte / Dunctet / daß viel Urſachen ſeyn 
S hes die darmnne zuſammen kommen: Zum erſten / ward umb dieſe Zeit viel von Ger 
erik ppenſten und Zauberey da umbher geredet; und deſto leichter ward es denn ges 
da gloubet / was in des Predigers Hauß ward vernommen / und vor Zauberey 
bow Dar Die Zauberſtücken / die er das 3 
nin Ma von erzehlet / find ſo laͤcherlich und üngereimt / daß er ihm ſelber damit alle 
1 bemmmet / betreffend das jenige / was er von ihm ſelber 
Dy be; pes daß er durch ein tieffes Vorurtheil und unermeßlichen 
Hohl Aberglauben ich eingebildet hat / viel zu hoͤren und zu ſehen / daß 7 war / oder N 
fur etwas anders anzuſehen / als es war. Ich laſſe che Lefer ſelbſt die 4 
yin am Stillen nachſeten / von gefleiſchten Teufeln / die Gemeinſchafft mit den Frau⸗ 4 
oder als Srquen mit den Maͤnnern hatten / und bie sadee 10 von dem 
es Mae Miſthauffen oder von dem Galgen zu einem lebendigen Mißbrauch der fleiſch⸗ | 
chen Woliſt dienen lagfen wie er pag. 199/200 / 201 ſich nicht entziehet / vor 
Warheit e Alſo auch von unterſchiedlichen andern Grillen und 

deer nur von Hoͤrenſagen bat / pag. 202/203. Mie ſchlecht ſchließt der 
Mann aus dieſen Dingen pag: 203. daß der Teufel zu der Zeit in ſeinenn ; 

. 19. Ich bim unterdeſſen gerne in dem mit ihm eins / was er von der 
on andern Urſache des Geſpenſtes vermeldet / daß ihm fein Eyfer zu Erbauung 
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felber tosh befiehety und denn mit dieſen vorhergehenden derglechey 


iſt d Hiſtorie: 
En Edelmann zu Tedworth in der Graffſchafft Wilt / Johannes Mot 
peſſon genandt / hatte mitten in dem Monath Marti 18 6 einen Tron, 
die Nachbahrſchafft mit Trommeln beunruͤhigte / ohne ſchei⸗ 
bahren Befehl darinnen / Hinderung gethan. Der Bargermeiſter fande 
einen Monath darnach die Trommel nach des Monpeſſon Saule / da di 
auch blieb. Abweſen 
ner WiederFunfft des Nachts ein Geklopffe an die Thuͤr / und das Hei 
tedes Trommelſchlages an der Seite des Hauſes / daß mit Holtz umdgeben 
war / und uͤber dieſes in der Lufft. Einen Monath ſpaͤther kam das Goldy 
teins Hauß an dem Orth / da die Trommel 8 lang / doch 
mit Auffhaltung fuͤnffe. Die Frau in dem fain 
ins Kindbette / und es war; Wochen ſtille. Darnach fing es viel heffrigee 
wieder an / und begunte die Kinder auff dem Bette zu verunruhigen ve 
Bettſtaͤtẽ erſchuͤttern / und darunter zu nagen wie ein Hund. Die Kinder 
welche auff eine andere Kammer / die big daher noch frey geweſen war / lit 
ten eben daſſelbige. Zween Bretter in der Kammer / die ſich bewegenen ſ 
he man dem e eee, zuſchieben / und und von ihih w 
zuruͤcke / und dieſes bey Tage / in ny vielen Volcks. Darauff fel 
gete ein ſchweffelhafftiger heßlicher Geſtanck. Der Prediger kam und be 
tete unter groſſen Geraſſel des Geſpenſtes. Nach dem Gebet ſahe man vi 
Stuͤhle / ohne jemands Anruͤhren / langs der Kammer gehen / den Kindern 
die Schuhe uber das Haupt ſchmeiſſen / und einen Betiſtock nach den Po 
diger werffen / der fo leiſe ankam / als ein Buͤſchlein Wolle. Der Bae 
brachte die kleineſten Kinder in eines Nachbahren Hauß / da ſie frey waren 
4 behielt aber das altifte bey ſich in der Kammer / da damahls das Trommeln 
a. angieng / und drey Wochen anhielt. Der unſichtbahre Srommelfdlage 
ſchlug alle Schlaͤge / die man begehrete. Als die kleinen Kinder / wegen Maw 
gel des Raums in dem andern Hauſe / wiedergehohlet worden / ſind ſte des 
Nachts bey den Haaren und Kleidern gezucket worden / ohne ein mehees 
Kein Hund ließ ſich hoͤren unter dem groͤſſeſten Getoͤſe dieſes Geiſtes. Dub 
Dienſt⸗Volck ward bißweilen mit dem Bette auffgehoben / und biß well 
eein Gewichte auff ihre Fuͤſſe geleget. 
1 i Darnach begunte Geld zu klingen / worauff das groſſe Geraſſel ein Ende nan 
1 undein Geſpenſt unterſchiedliche Poſſen machte. Der Knecht / fo ein w 
gendſahmer Juͤngling / ward des Nachts gequaͤhlet / daß es ihm das? 
vom Leibe herab riſſe. Weil ein Knecht des Herzen Bennet, in defen Dienſ 
der Tambour geweſen war / ſich alida ſehen laſſen / litte der von Monpeſſon 
mehr Ungemach. Darnach ward am Ende des Jahrs 1662 1 
Acht / und viel Geraſſel von dem Volck vernommen / wie das Dienſt⸗ Vac 
ſagte / aber dergleichen hat 3 nur einmahl gehoͤret. In dem Ky 
pften fagte ein gewiſſer Herꝛ: So euch der Trommeiſchlager za 
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wohl hoͤrete man ein 


gen die Hand au 


IXI. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 


et / fo gebt dren Schlage. Es gab drey Schlaͤge: da es darnach einmal 
und es derowegen erſuchet ward / gab es Schlaͤge 

oder Klopffen mehr. Es trommelte darnach wieder darauff an zur Senen 
des Hauſes: es ſpielete nechſt dem Orth / da frembde Edelleute lagen und 
ſchlieffen. Der Huff Schmid ſchlieff bey Johann den Knecht / und gleich ⸗ 
Pferd beſchlagen. Der Mann des Hauſes / weicher 

fluͤhe auff / eines außzugehen / hoͤrete ein Geraſſel und ruſſte A witch, a 
witch; das iſt: Ein Zauberer / ein Zauberer / aber mit einem Piſtohl in der 
Hand / worauff es gantz verſchwand. Hernach gieng es vun dem einem u 
dem andern Bette / und hub eine von ſeinen Toͤchtern auff s entwich aber 
den Stichen des Degens allemahl. Ein Stock / es zu ſchlagen / ward weg⸗ 
geruͤcket / und wenn das Volck von der Kammer kommen war ward ſie mit 
einem heßlichen e er und darbey groſſe Hitze / obe ſchon im 
Winter / und kalt war, Es gab durch die Rammer ein ſolches Gelqueesas 


ies von Ketten ſchleppete / top oder deep Nacht nacheinander. 


Nun 109 etwas Wunderliches und ſeltzahmes! Der Frauen Bibel ward 
in der Aſche gefunden / mit den Blattern unten / als nun dieſelbige von dem 
Mann auffgenommen ward / da ſahe er daß ſie offen lag dey dem Orth 
Marc. am dritten / woſelbſt geredet wird / von dem Nieder fallen der unrei⸗ 
nen Geiſter vor dem Selſgmacher / und da er den Zwoͤlffen Macht ge⸗ 
geben / die Teufel außzutreiben / und von der Laͤſterung der Schriffigelehr⸗ 
ken / daß er es thaͤte durch Beelzebub. Qs man des Abends Aſche auff dem 
Boden geſtreuet hatte / ſo fand man dar innen Zeichen unkuͤntlicher Buch⸗ 


ſtaben / und einer groſſen Klauen. 


1 Si fern iſt der Einhalt von Glanvils aus dem Bericht des 
Montpeſſon. Nun will ich ſagen / was er ſelbſt befunden ha: 
Nuchdemer ſich auff das groſſe Gerüchte felbft Dabin begeben vernam er 
den erſten Abend ſolch Geſchrape / wie zuvor / hinter dem Haupte der Kine 
der auff dem Bette / die aber davon / aus Gewohnheit / nicht erſchracken. Er 
ſchrapete fuͤnff / ſieben / und zehnmahl / und das Geſpenſt thaͤt es ihm allemahl 
nach. Er und ſein Freund / der mit ihm dahin kommen / unterſuchten alles 
auffs genaueſte / funden aber nichts. Woraus er damahls / (daß ſind ſeine 
tigene Worte) in Warheit uͤberredet war / daß dieſes Gelaute durch einen 
Geiſt oder Teufel geſchade. Er fuͤhlete mitten unter das Bette / daß es ge 
N fam / und ſtreubete ſich wie ein Hund ſo kraͤfftig / daß es 
{cl{t die Kammer erſchuͤtterte / und dennoch vernam er weder Hund noch 
Katze. Darneben bermeynete er eine Mauß oder Ratze in einem Sacke zu 


ehen / die ſich gleichſahm bewegeten / tand aber gantz nichts darinnen. Der 


ack hing an einem andern Bette / darbey niemand war. Als er und ſein 
ö Aan des Morgens fruͤhe von dem Bette geklopffet worden / vernahmen 
je bon dem Herꝛn des Hauſes / daß niemand von den Seinigen alda waͤre 
geweſen / aber / ſagte Montpeſſon, daß offt das Geſpenſt / wenn es zu Mit⸗ 
lernacht weg ginge / des kommen pflegte. 
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nen halben wwart⸗ 


mde Rei 
r ſagt uns noch von eini 
nerzehlet: 


A Reinem 
ge ſahe 


nd ward zum ays 


ge ſahe er ein Holtz f bewegen, er ſchoß ein iſtohl 

mfoß / Tropfftein Bluts in dem Schorſtein und au 
reppe 


pas Die bringen mufie.. 
Dieniechſte Nacht daran kam etwas die Treppen hinauf / daß vor dem Knecht 
in Rammmec an Sulfes En e ſeines 


4 Deine an den Fuß⸗ Schema 
ig die Waſſer⸗Toͤpffe in das Bette / und fir, darauff. 
Ol 


reuete Aſche darau Alles in 

pn frembder Leute / die hem gabe. 

In des atpeſſon Bette ward ein lang ſcharff / und in ſeiner Mutter Bau 
Ito ein geaſſes Meſſer auffg | 


gerichtet geſetzet / die Schuͤſſel mannnigmahl mit 
Aſche geſůliet⸗ und alles uͤbern Hau engeworffen / und den gantzen Tag 
ein groſſes HGeluͤmmel gemacht. worſfe 

Ein gewiſſer Edelm 


2 og Plerd ward des Morgens legend gefunden / mit einen bon 
Deſſen Hinter⸗Beinen in dem Munde ſo felt geſchloſſen / daß viele Manner 
genug zu Hand Baum of zu machen. 
Dieſes ſchrieber noch an Glanvill, daß nach der Zeit ſein Hauß in unterſchi⸗ 

denen Naͤchten lang mit 7 oder 8. Perſohnen 
worden / welche / ſo bald als eine Muſquete geloͤſet ward / fic 
der wegpackten auff einen Baum. Nun iſt 

: die Hiſtorie noch nicht. 

. 23. Die Gewißheit der Geschicht beweiſet er nun durch Gerichts 

Handlung zu Sarum / ald dieſelbige iſt beſchworen worden / durch den Dee 

‘Diger des Orths und unterſchiedlichen andern der berftandigften und am be⸗ 
ſten begüterten Einwohner / Welche Augen und Ohren Gezeugen gene 
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186 Die besauberte Welt IV. Bug 
es hernach von einer f 
1 . 22. 6 beſondern Dingen / g 
2 Morgen kam ein Licht in der Kinder Kammer / u 
Nude dichtallemabl weg in den Schoritein wauff und warffes unter day 
Zeitlang ade und zween und brennende Augen die ene 
3 geschlagen geweſen, und verschwunden. 
wie eine Katze, und nan diekleinen Kinder aufn 
: zurücke he 
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l. Hauptſt. Die bezauberte Welt. . + 
Wir haben aber dieſe beeydigte Erklahrungen nicht geſehen / noch auch den # 
Prediger / noch die andern Zeugen jemahls gekennet / was Glaubwürdigkeit 
ihnen zuzuſchreiben fey/ auch aus den Rechten nicht erlernet / daß mehr oder 
weniger beguͤtert ſeyn / die Menſchen mehr oder weniger glaubwuͤrdig mache. 
Glanvill redet viel zu lob des Montpeſſon, als einen Edelman / den man glau 
ben mag; aber der hat das zehende Theil ſelbſt nicht geſehen. Er / der es ſchrei⸗ 
bet / nemlich Glanvill, hat ſelbſt einem guten Theil beygewohnet: er war aber 
ein Mann / der ſehr leicht ſich in dergleichen betriegen ließ / zum aͤuſſerſten gez 
neigt / dieſes zu glauben / wie aus ſeinen Schluß Reden vorhin unterſucht | 
worden / III. Buch / II. §.2/15. und III. §. 7/13. und folgenden Exempeln here 
gach in dem XXI X. Haupſtuͤcke noch zu melden / klaͤrlich erhellet. Und es hat 5 
mich ein vornehmer gelahrter Mann / der ihn ſehr wohl gekandt hat / dieſen 
Sommer in meinem Hauſe verſichert / daß dieſer Mann und Hearich Mo- 3 
ras beyde uͤberaus leichtglaubig geweſen / wiewohl beyde / inſonderheit Morus, 
hechgelehrte Maͤnner waren. Daß ſie ihren Verſtand mißbrauchten / erdich⸗ 
tete Geſchwaͤtze auff das wahrſcheinlichſte zu vertheidigen: und daß Slanvill 
Dinge auffgezeichnet / die falſch zu ſeyn befunden / und von dem gemeinen 
Volck / ehe er ſie geſchrieben / darfuͤr gehalten worden. Auch ſagte mir dieſer 
Herr / daß bey verſtaͤndigen deuten uber den Geiſt zu Tedworth gelachet / und 
niemand far klug angeſehen wuͤrde / der dieſe Erzehlung glaubr. 
9. 24. Man erwege ſchlechter Dinge als das von Maſcon / den gantzen 
Krahm / was iſt darin zu finden / das nicht von dem Volck im Hauſe und denen 
Unbherwohnenden nicht hat koͤnnen practiſiret werden / da ſo viel Dienzt⸗ 
Volck war; ſo nur ein junges Maͤgdiein (gleich wie hier auff dem Damm / als 
kurtz vorher erzehlet iſt) allein fo viel hat koͤnnen thun. So ihr fraget / was dieſe 
darzu ſolte bewegen? es ſolte mir vielleicht an Antwort nicht mangeln / ſo ck 
ſie kennete / und fernere Umbſtaaͤnde wuſte / die zu vollkommener Erkaͤntniß dee 
Sache nöhtig ſeyn. Aber / was bewog die neulichſt gemeldte Dienſt⸗Magd? 
Der Muhtwille und die Kurtzwelle zuſammen jemand einen Poſſen zu pieſen / 
die allergeringſte gegebene Urſache zum Mißvergnuͤgen „oder Vorsatz 
iur Sache / welche / wie der Scribent vermeynet / dieſen Tambour oder Trom⸗ 


melſchlaͤger darzu bewogen hatte 
. 27. Denn nach ſeinem Urtheil / iſt es wahrſcheinlich / daß es ein Teu⸗ 
felswerck geweſen / weil dieſer Tambour uͤberwieſen worden / geſagt zu haben: 
Ich habeshn (das iſt Montpeſſon) geplaget oder dergleichen Worte / und er 
fol niemahls Ruhe haben / biß daß er mir Satisfacrion wird gegeben haben / 


5 wegen W Trom̃el. Hoͤret nun / was erſolget: Da ward 
r dieſer Gaſt verurtheilet / nach den Inſulen verfuͤhret zu werden / dahin er auch 


darauff geſand worden. Aber ich weiß nicht wie / (man ſagt / daß es geweſer / 
„daß er einen Sturm erwecket / und das Boots⸗Volck erſchrecket) er es geince 
11 cet / daß er wieder zuruck kommen 3 undes iſt merckwuͤrdig / daß das Haug 
Die gantze Zeit über / die er feſt geſchloſſen geweſen / ruhig war; aber ſo bald er 
i wieder in Freyheit kommen / fo iſt die Unruhe mit dem Geſpenſt auch wieder 
ngangen. So wenig Worte kan der mice daß | 
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Aher iſt es glaub, 
Kunte er ſo Din, 
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1 ä feine Leich ( laubigkeit daraus ſolte erſehen koͤnnen. Man ſagt / daß er Sturm 
krwecker Clanvill ein Philoſophus, ein Chriſt und ein Ech eher 
4 ! glaubet denn / daß der Teufel Sturm erwecken kan / und es iſt ihm auch any 
ma? Daß man das ſagt. Die Leichtglaubigkeit und der Aberglauben eines ein 
Mannes / machet mir ſeine gantze Erzehlung verdaͤchtig | 
es lich / daß dieſer Trommelſchluͤger im Ernſt alſo geredet? 
Bot: | —.— Krafft des Teufels thun / daß ales das Gefpentt in dem Pace 
ae Niontpeſſon durch ihm verrichtet worden; und kunte er Stun 
= | Meer erwecken der nicht ſo viel kunte / daß er ohnedurch die Singerfehuna des 
Ulmer Schaltzens / aus dem Gefaͤngniß enikam? War denn der Teuße uu 
ſo leicht feite zu fehlieffen/ daß er in dem Hauſe keine Spuͤckeren erwecken 
als fein Meiſter der Tromnmelſchlaͤger in den Feſſeln ſaß? und 
2 ihn auch nicht zu der Trommel helffen / der ohne Trommel Dobbe / Dobby 
. — in der Lufft kunte ſpielen? Sehet / wie dieſes zuſammen banget und 
was dieſes fur ein Geiſt oder Teufel gemeſen iy 
4 der durch Piſtoh Muſquet / oder Stock / oder Degen be toa Der 
auch (wee der Serident hinten nach noch ſager) vor des Koͤniges Dienern aß 
ao, die das Hauß beſuchten / und ſo lange als fie da waren / fich wegpackete. E 
lt zu ſehen / aus fo vielen als ich im erſten Buche / XXI. f. a. aus Schott / den 
—.. * Jeſuiten gemeldet habe / daß ſelbſt die Roͤmiſch Geſinten hierin Meiſter ſeyn 
a als dieſe Proteſtantiſche Lehrer / Morus, Glar. vill, und Koelmann / ſich erwe 
ſen. Es haben auch diehenigen / die die es laſen / als es Koelmann heraus ga / 
2 ſichlachend verwundert / wie der Teufel fo beſcheiden war / daß er die Kue 
3 terin nicht verunruhigen wolte / und dennoch uͤbel gege 
| war / daß er die unſchuldigen Seelen fo vielplagere. IE 
ſo iſt die Erzehlung von Tedworth eine Grile / die nicht werih gu ſeſen / oderde 
von zu reden / welches ich auch nicht wurde unternommen haben / wenn an : 
waͤretzu zeigen / daß es anders nicht ft. Und was bedarff man mehr Bewel 
| dieſes Spiels zu achten / weil das 
: ene Bekaͤndtniß des Seribenten da iſt / daß Fein Geſpenſt in fo langer Zu 
| nicht da geweſen / als der Trommelſchlaͤger gefangen fag. e 
K. 2. Ich gebe hieruͤber noch zu den Brieff des Morus an denfebi: 
. gen Glan vill, woraus ich bloß das jenige / worauff es hier ankoͤmmet / erzeblen 
will: Im Jahr 1632. ſahe ein gewiſſer Mann bey Eheſter / Nahmens Gra. 
hams als ex des Nachts auff einer Walck⸗Muͤhle war / ein 
: 3 mtt herab hangenden Haaren / gantz blutig / mit fuͤnff groſſen Wunden auff 
eee ihrem Haupte. Er! ſehr erſchrocken / begunte fich zů ſegnen / und ſie zu ftw 
3 gen / was es ware? Darauff ſie ſagte: Ich bin ein Geiſt einer ſolchen Frau / 
welche bey Walker (dex ein reicher Landmann in felbiger Gegend war) ge 
wohner / und nachdem ich von ihm geſchwaͤngert worden / verſprach er mich an 
es einen Orth zu ſenden / da ich wohl gepfleget werden ſolte / biß daß ich aus Kind / 
4 : bette kuͤme / und recht geſund wieder ſeyn wurde / und alsdenn ſolte ich wiedes 
35 kommen / ibm Hauß zu halten. Dahero ward ich an einem Abend üg 


xx Hauptſt. ODte bezauberte Welt. 
ge(endt/ mit einem / Marcus Schrap genandt / der mich auff einen Moraſt 
ſoein Orth den der Muͤller Fermete) mit einem Pick⸗Hammer (mit derglei⸗ 


f 95 darnach warff er meinen Leib in eine Kohlen Grube nahe darbey / den 
chuh und Struͤmpffe beblutet waren / ſo wolte er die waſchen / weil er aber 
ſche / daß das Blut nicht außgewaſchen werden kunten / ſo verbarg er fie allda 


dem Gerichte / worauff die beyden / Walcker und Scharp / durch Uriheil des 
Gerichts zum Tode gebracht worden. Aber (ſagt der Seribent ſelber) ich ha⸗ 


bige Walcker vor dem Gerichte ſtund / fo fahe einer von den Geſchwornen von 
den Dreysſigen ( warumb die andern nicht auch / denen eben fo viel daran ges 
legen war?) das Gleichniß eines Kindes auff ſeinen Schultern ſtehen / als eis 


. 28. Hieruͤber muß ich ſagen / ſehet hier nun drey Papiſtiſche Lehrer 
inder Proteſtantiſchen Kirche / Koelmann / Morus und Glanvill, die ſolches 


und darumb als an ſich ſelber genugſahm offenbahr / keiner fernern Unterſu⸗ 

dung bedarff. Sehet darneben ſolche Richter / die auff das Sagen dieſes ets 
nen Mannes / und auff ſolches luͤgenhafſtiges Sagen zweene Maͤnner laſſen 
ſierben / ohne daß fie ſelbſt die That bekandt haben. Solches aft in Engeland 

gebraͤuchlich / wenn auff die Zeugen nichts zu ſagen faͤllet. Aber wer iſt ſeines 

gefunden Verſtandes fo beraubet / daß er nicht ſehen kan / wie der eine Jury; o⸗ 

der Geſchworner / mit dieſem Graham, der da ſagte / daß ihm ein ſolches Ge⸗ 
ſenſt erſchienen ware / aus heimlichen Haß dieſes gegen Walcker wohl zeu⸗ 
gen / und zugleich erdichten koͤnnen? Oder Graham hat die That gewuſt / und 

heſto ſicherer zu offenbahren / dieſe Erſcheinung darbey erdichtet: oder au 


leſes gemachte Geſpenſt darzu gebracht. 


Das 


> 


anders bey Lofanne/Fommen auff daſſelbige aus. 


Achdem die zween beruͤhmten Geiſter von Tedworth und 
Maſcon alſo von oben biß unten / und von hinten und von vornen bes 
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chen fie die Schmiede ⸗Kohlen außgraben) ſchlug / und mir dieſe fuͤnff Wun⸗ 
de 


Hammer verbarg er unter einem Hauffen Sand / und dieweil ſeine 


auch. Ferner ſagte ihm der Geiſt / daß er derjenige ſeyn muſte / der es offenbah⸗ 
tete / oder er wuͤrde ſonſt eher keine Ruhe haben; alſo gieng es auch. Das Ge: 
ſpenſt ließ ihm nimmer und nirgends ungeplaget: daher offenbahrete er dieſes 


heniemahls horen koͤnnen / daß ſie die That bekennet haben. Aber als derſel⸗ 


nen Beweiß / daß er des Kindes Vater / und der Shater des Mords waͤre. 


Geſpenſt glauben / das vollkommen Pech Juͤdiſch und Heydniſch iſt; 


nander / der es wuſte / und ſelbſt nicht fagen Durffte / hat dieſen Mann durch 


Aa ſehen find: So wird es noch umb ein Paar zuthun ſeyn / daß von fri⸗ 
chen Gedachtniß iſt / und welcher erſter auch weitlaͤuffnig und umbſtandich 
gedruckt iſt. Ich habe in dem V. Hauptſtuͤck §.5/ 7. beywerffig davon gere⸗ 
/ her an dieſem Orth das gantze Stück 2 
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let nicht bloß / wat in ſeinem Hauſe geſchehen ift / ſondern machet dariilee 


hier auf nach Haute kommen / gehet er ins Hauß / und befraget und unterrichi 


* 


J 
7 3 ‘ * » 
* 


in Anſehung der Sache / welche nicht grober iſt als die vorhergehende / on 
dern weil die ſer Schreiber fo groſſes Weſen davon machet. Denn er erich 


auch ſehr viel Betrachtungen / wie der Titul anweiſet: Zu Lob der goͤtnichen 
wunderlichen Guͤte / zum Nachdencken verſtaͤndiger Chriſten / zur Lehre gol 
ſeeligert Hertzen / zu Troſt angefochtener Perſohnen. Der Schreiber iſt hier 
auch ein Prediger und Eigenthuͤmer des Hauſes / da dieſes ſich zugetragen 
und zween Monden gewaͤhret hat: An derſelbigen Stelle / da der Schi 
wohnete / an einer Wire eines Predigers / der ſeine Schwiegerin; von ihm 
auffs aller genquefte in 1 mehr als die zwey zu Maſtcon und 
Tedworih. Es iſt eben nur zwey Jahr / daß es geſchehen iſt / und zu dieſer Zei 
auch (chon von Dresden anhero geſchrieben / und in der Leydenſchen Courant 
kund gethan worden. Ich will den kuͤrtzeſten Inhalt der Erzehlung ſetzen da 
per ( — Betrachtungen kuͤrtzlich fuͤrnehmen / und endlich mem Bedencken 
. a Annaberg in Meiſſen / an den Boͤhmiſchen Graͤntzen / haut 
Elias Zobel / Prediger alda ein Hauß gekaufft / welches von Anfang her vnn 
gottsfuͤrchtigen Perſohnen bewohnet worden. Seiner Haußfrauen Schwe 
ſter / Friedrich Kerners / Predigers zu Leipsigy hinterlaſſene Wittwe / der er 
es ver miehtete / zog darein zu wohnen / mit zwo Kindern und einer Magd / und 
noch cin paar Leute im Hinterhauſe / im Julio 1690. Als fie Jahr und Tag 
alſo mit Ruhe und Friede gewohnet / zog dieſe Wittwe mit ihren Kindern den 
18 Juli 1691. von Hauſe / ihre Freunde zu beſuchen. Und da der Mann in 
dem Hinterhauſe zu derſelbigen Zeit auch abweſend war: fo ward eine ander 
Frau bey der Magd / und noch ein Buͤrger mit ſeinem Jungen des Nachts 
darein beſtellet. Damahls begunte ein Unrath darin zu encitehe / kam aber noch 
nicht an das Licht. Aber zu der Zeit / da der Eigenthuͤmer auch einmahl von Hau⸗ 
ſe war / den 10 und 13 Auguſti begunte es ſich mehr zu oſſenbahren / als er nun 


das Volck / und ſieng zugleich an alles auffzuzeichnen was er verſpuͤhren. 
9. 3. Dieſes kam denn hierauff aus 
Den erſten Auguſti waren die Huͤner unruhig. 
Den 3 hatte des Nachbahrs Frau / welche der Magd des Nachts Geſelſchlſ 

hieſt / eine Frau oben aus dem Fenſter auff die Straſſe kucken geſehen. 


Denz hoͤreten dieſe deyde einiges Klappen an den Thͤͤren / die Thuͤrẽ mehr be 


wegen / oben durch das Hauß umher gehen und die Treppen auf und meet 
Des Nachts vor den 13. geſchahe dergleichen bey der Frau im Hinter Haul 
Des Morgens umb 9. Uhr / war es als wenn eine Kugel rollete. Dez 
Mirtags ward ein Stein bey der Magd an der Hoff⸗Thuͤre nieder geworſ⸗ 
fen; Das Jenſter von der hinter Wodnung auffgeſchoden / daß don de 
Frau im Anſehen anderer 98 gemacht war: Ein Gebet⸗Buch in ty 
dem Abſehen von dem Tiſch auff den Ofen geleget. Nach dem er dieſes er⸗ 


goblet. er: Ein Eheiſtiches Hertz mag dencken / wie uns dabey 
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25 
ind dieſes aus hoͤren ſagen von der Magd und von der Irgu. Selbſt hoͤrete 
tr dieſen Tag nichts / biß umb o Uhr des Abend zu. Mitlerweile aberien 
weg iſt / gehet das Spiel wieder . 
Den 1 4. früh Morgens bey ihrem Nahmen geruffen / dar⸗ 
auff gelacht / und zween Steine bey ihr niedergeworffen. 
9. 4. Dieſen Mittag kam die Wittwe wiederumb; und ward eine 
Gtunde darnach in dem Hauſe und des Abends mit Steinen geworfen. So 
lang er aber wieder Darben und im Gebet war / blieb es ſtille 
Hen ig nahm das Werffen mit Steinen / das Rollen / und das Raſen mit den 
Thuͤren noch mehre zu. Des Nachmittags ſahe die hinter Nachbahrs Grau. 
eſnen nackenden Menſchen Arm etwas von oben herunter werffen und ob 
ſie zwar ſonſt biß daher verzagt war / ward fie nun voll Maths das Geſpenſt | 
bon oben aber durch das andere Volck davon abge⸗ 
halten. Die Dienſt⸗Magd ſiehet die Hauß⸗Genosſin / oder die in hinter⸗ N 
Haute wohnende Frau / wie fie meynet von oben herab ſehen / mit einem 5 — 
aia der Hand / welche denſelbigen Augenblick von hinten aus der 
Die Hauß⸗Genosſin / ſo von dem Schreiber befragt ward / blieb bey ihrem 1 
Stuck / und ſagte / daß ſie ſich fur dem Geſpenſt nun nicht mehr fuͤrchtete /m - i 
und das mit der That zu zeigen / geheefie offt durch das Hauß gantz allein. 1 
Fi dem er vornen mit etlichen Perſohnen redet / beginnet die Magd in der 
chen zu ſchreyẽ / faͤllet nieder / und zittert und bebet / und ſagt daß eine kalte 
Hand ihr in das Angeſicht gegriffen / und hinter uber gehohlet. Man ließ 
fie darauff ſchwitzen. Darauff fie als von einer fallenden Sucht angegrifs . 
ſen worden / jedoch den andern Tag ſich wieder erhohlete. Der Hauß 
Herr ließ hinfuͤhro allezeit etliche Buͤrger das Hauß bewachen; welche 
zween Steinehdreren fallen / und in der gantzen Nacht 
Das Geſicht dieſes Polter⸗Geiſtes hat niemand als die Magd / und die andere 


XXII. Hauptſt. Die bezauberte Weſt. 


is Frau in dem Hauſe geſehen. Sie beſchrieben daffelbige als einen tunckete f 
5 grauen fortſchieſſenden Schatten / davon nichts zu erkennen war / als ein 
Alttruntzlicht Frauen Angeſicht / gleichend einer / die geſtorben und von gott? 

Aft feeliges Gedaͤchtniß waͤr e. 

9. 5. Das folgende beſtehet in taͤglichen Thaten dieſes Polter⸗Geiſtes. 


Ww Den 16. warff es wieder mit Stein. Die Dienſt⸗Magd fuͤhlet / daß ihe ets 
was kaltes auff den Fuß fiel / und es war ein kupfferner Heller. Der 
if daft en Hofe ward eilichen / die allda wandelten vor die Juͤſſe ges 
‘i Den 17. ward nach der Magd ſagen / mit einem Stein eine blechene Schuͤſſel 
die bey dem eee eee ſahen / die 
cter nicht vernahmen / von wannen der Wurff hertam. 
15 Den 8. und 19. ſahe die Magd ein Licht brennen / und war es weiter in der 


dn l. des Morgens fiel nebenſt einem Mann / der bey der Magd an 
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.ᷓdenn fie lieſſen von der Zeit an niemand ioc bleiben ein 
ferner Pfennig / als ein Reichs thaler groß / auff der einen Seite nur 
muuͤntzet; welcher der Frau gereichet und auff der Taſel unter das Sim, 
Tuch geleget / nach einer halben Stunde wſeder weg / und das Tiſch⸗ Ta 
Dies Nachts von den 23. hoͤreten die Bewahrer des Hauſes Michael, dert 
mauer von ihnen war / wie ihnen deuchte / ruffen / gleich als ware es einer de 


een Stimme oben aus dem Hauſe / nach der Straſſen uu. 
Den 25. hoͤrete man in der Obern⸗Kammer wandeln; es ward ein Syn 
v9on der Treppen herab geworffen / und eine eiſerne Kiſte an dem Ho 
ghgeſchlagen / daß der Wirbel Nach den Mittag als die Feaudy 
Pauſes Geſellſchafft bey ihe hatte / hoͤrete man an die Thuͤre klopffen. Se 
thatdiefelbige geſchwind auff / ſand aber niemand; daher die gantze Gi 
Den 25. ſchlug es nach einigen Werffen hart an die Thuͤre. 
Den 27. wurden Dach⸗Ziegel erſt ins Haug geworffen / darnach wider ge 
phiohlet / fo die Hauß⸗Genoſſen mit drey Kreutzen gezeichnet hatte. Wenn 
es ſtille / fielen offt die harteſten Fluhr⸗Steine in Stuͤcken. Des Morgen 
xaſſelte eine bleicherne Schreib⸗Lade / die auff dem Tiſche ſtund. Darm 
hoͤrere das Werffen mit Steinen 
Dien ag. flack das gruͤne Wald⸗Reiß oben auff der Haußthuͤre / daß indem 
Den 29. fruͤh / ſo bald als die wachenden Birger weg gangen waren fi 
es an die beyden Thuͤren der Kammern / da die Frau und die Magd ie 
fenz daß es der Mann in dem hinter⸗Hauſe / der nun wieder kommen un 
ſeiner Frau beyde hoͤreten; ſtieß des Nachmittages zweymahl die Shure 
auff / die zuſtund / von der Vorkammer / da das Volck inne war / die Magd 
ſahe / weil fie ſtund und ſcheuerte / das Geſpenſt in dem Spiegel (die heſſal 
wird nicht gemeldet) und daſſelbige ein gruͤnes Reißlein unten und oben 
N ehe der Hauß⸗Herr darzu kam / wieder abgenommen und 
Eine gute Bekandtin / die mit der Haußgenosſin auff und nieder gieng / how 
ten beyde etwas neben ſich hin rauſchen / und endlich mit einem groſſen Ge 
polder bey ſich nieder fallen. Er / ſonſt unverzagt genug / erſchrackt dar 
ber nicht wenig / ſuchte alle Winckel durch / fand aber das geringſte nicht. 
Den o. horete man es hinten in dem Garten⸗Hauſe arbeiten / wie die Ber 
Denz 1. ward die Magd an unterſchiedlichen Orthen an ihren Kleidern bos 
undnach mit einem Zweigelein beſtecket / und endlich der mes ſingeveuchter 
der in der Kammer hieng: Die in dem Hauſe waren ſahen denſelben ſich 


8 bewegen / aber das Anſtecken des Zweigleins fahen fie nicht. Eine in dem 

PH Hofe liegende Kugel / ward die Treppen herab in das Hauß gerollet. wees 
harte Steine in den Hoffe in Stücken geſchmiſſen / und der Maß ihren 

ten Unterrock in der Kuchen sufammen gecollet/ uber der Hoff⸗ * 


auß gehangen. 
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Den 2. September ward wiederumb ein Stein in den Hoff getworffer/ und 9 

fel etwas zweymahl auff dem Soͤller / daß das Hauß davon erſchuͤtterte. 9 

Etliche Manner; die darinnen waren / ſuchten nach deſſen Urſache / aber 
dennoch mit kleinen Steinle rarnmeln / ohne etz 

Magd / warff Steine / ließ fallen und klappen / wie zuvor. 1 

F. 6. Nach dieſem begunte ſich das Geſpenſt etwas mehr verdaͤchtig 1 

u machen / denn als man den 5. September die Dienſt⸗Magd wolte gehen 1 

ſaſſen / fo ward die ander / die an ihre Stelle kam / anſtunds ein Zweiglein an 1 

Ades de Muse geſtecket / und ein klein Steinlein ſachte an die Wange geworffen / 
veßbalben ſte auch ihren 
r Hae Darauff faͤnget es haͤrter an zu ſpocken / denn den 6. September des Mors i 


gends umb 8 Uhr / wil es der Hauge Genosfin das Bette wegnehmen / a 
die wecket daruber hren Mann auff / welcher etz mit Gewalt wieder zu ſic e 
ziehet. Als ſie auffgeſtanden / auß der Kammer gangen / und wieder hinein : ae, 
kommen / ſiehet ſie das Deck Bette por der Thuͤre legen 
Den 7. des Nachts blieben zween Burger in der Stuße / da ſie das Waſſer °  - T/ 
in dem Ofen⸗Keſſel horten auffwallen / wie ſie aber hinzu kahmen / funden fie — 
ibn trocken. Als umd 3 Uhr des Morgens einer von denfelbigen ſich auf 1 
das Ruhe⸗Beite niederlegete / mit den Beinen auff den Boden / fiel etwas 
suchen feinen Beinen als ein gefuͤllter Sack aber unzuſehen als eine rau: 
hebraune Beere: In dem daß er mit dem andern / der auff einen Stuhl 
darneben ſaß / davon redete / war es weg Pe 
Den 8. des Morgens umb 6. Uhr / als die Buͤrger in den Garten giengen | 
fic) zu waſchen / ſo ſahe der eine ein langes und zeukratzetes Angeſicht um — 
— Srall-Fenfterheraugfehen:: Aber in dem er es dem andern ſagte / zog es — 
den Kopff wieder hinein. Alsbald ſiehet es die Hauß⸗Genssſſg guß der 1 
mutlern Kammer in den Hof ſtehen / mit einem alten antlitz und eine ſchwar⸗ 
. 7. Dieſes alles iſt von andern / und alfoaus hoͤren Sagen von dem 
Schreiber auffgezeichnet? Hoͤret nun / was ihm auch ſelber wiederfahren iſt. 
Deſes will ich nun mit feinen eigenen Worten erzehlen: Nachmittage umb 
ner Uhr kam ein lieber Freund zu mir / als ich denelben herauß ließ gehen / er 
uſſer und ich innerhalb der Thuͤre ſtehend / ſo fiel eco rage in 
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Stuͤcken in das Haug herunter / daß etliche Stücken davon welche 
wit / derhalben wieder zuruͤcke gehend auſſyuben / und oben auff dem Saal 
werd benehmen aber nichts; auſſer daß dennoch / als ich hinunter geruf 
n ward / meine Haußfrau ſampt gedachten Freund droben ließ / es zum an⸗ 
dernmahl dichte bey ihnen niederfiel ; und dieſer gemeldete Wurff iſt der einig — 


le gewesen C Ott fey dertzlich Danck) denn ich ſelbſſ gehöre habe. Hier⸗ 


auff beliebe der Leſer wohl acht zu gebten. 
-8 Den neundten zubkach das Geſpenſt einen neuen / und 
der Magd / ſo die Scherben * — 
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z weymahi / als wenn ihr eine Katze umb die Beine lief / daher fe mit den Ruß 
ſtoſſend ſprach: Weg du garſtiges Aaß. Darmit bekam ſie ein ee 
Holtz an die Beine / und hoͤrete hinter dem Heerd lachen wie des vorigen Fo; 
8. Das Feuer ward in dem Ofen geruͤhret / daß ſie es drinnen hoͤrelen. 
Den ro, bellete der Hund gewaltig / die Hauß⸗Genosſin ſiehet etwas wahr, 
mahl vor dem e ſtreichen: Als fie mit ihren Mann gußgan, 
gen geweſen / findet ſie in der Kammer alles uber Hauffen geworfſen; und 
eine brennende Kertze mit einem Haupt⸗Kuͤſſen / unter der Treppen deg 
Soͤllers. Etliche Reiß gebunden auff der Treppen des Sahls / ein 
gezuͤndetes Licht aus der Kuͤchen in das Hauß gebracht / neue Topffe auß 
der andern Kammer weggenommen einen Kaſten auſſen vor die Rammer, 
Thuͤre geſchoben / Zweige an die Thuͤre geſtecket; Das gedachte brennen, 
degicht / hat auch in der Kammer der Hauß⸗Genosſin geftanbens aber auß⸗ 
geloͤſchet. In der untern⸗Kuͤche hatte man gemercket / daß jemand in den 
Feuer geröuͤhret hatte / ſonſten war das Feuer in beyden Ofen außgangen. 
Dieſes alles uͤberhauffen gelaſſen / kam der Schreiber ſelbſt / und be ſahe es / 
welche vorgemeldte Handlung mit dem Jeuer und Licht vergleichend / bor 
Brandt beſorget war / und die Sache der Obrigkeit zu erkennen gab. 
9. 9. Das Geſpenſt fuhr noch immerfort. Des Nachts zwiſchen to. 
und 11. Uhr / ward ein Gewinſel in dem Hinter ⸗Hauſe / und harte Schlage 
Denn 1 r. fahedie Hang ⸗Genos in das Geſpenſt in voriger Geſtalt ouff der 
Treppen ſtehen; wie ader der Mann kam / ſo verſchwand es. Durach 
gab es ihr einen unverſehenen harten Backenſchlag / daß man es des andern 
Tages noch ſehen kunte / wie ſehr es ſie getroffen hatte 
Den 12. rauſchete es rund umb einen Burger / . umb fic) het 
ſchlug; und ſahe es der Hauß ⸗Genoſſe auff ſeinen Beinen ſtehen / abet 


* 
~ 
* 


nicht. Ein Ofengabel / alte Struͤmpffe / alte 
der Mutzen und andere Dinge wurden weggenommen / außgehenget und 


verwechſelt / und fo mehr. Der Magd Bruder / der einige Zeit auch in dem 
Hauſe blieb hatte es etliche mahl als ein klein Hündlein uber das Hauß laut 
en geſehen / und einmahl unter die Bettſtaͤtte krichenn. 
Den 13 war es wiederumd beſchaͤfftiget mit einem und andern Gut in dem 

2 Hauſe zu verſetzen / davon hernach etwas an dem Orth gefunden ward da 
nun es ſchon vorher geſucht hatte / und nicht da war. Es verſuchte der 
Magd das Bette zunehmen / zuͤndete ein Licht an / daß an der Wand ye 
hangen / und bließ es auch eigentlich auß. Das Licht / ſo durch das Volck 
weggenommen / ward wiederumb angezuͤndet und auff dem Leuchter 
geſetzet. Es hieng an den deuchter unterſchiedliche Brillen / daruber zu bee 
lachen / und die man alſo ließ / biß der Schreiber felber hinein kam und es (0 
Stücken geſchmiſſen / und zwo Thuͤren mit gru⸗ 
F. 10. Nun köcmpt es endlich zu dieſen deſuͤrchteten Brandt: Des 
vorhergehende war des Soniags früh Morgens / ehe die Sruͤhe⸗ Predigt 
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ar / al eſchehen. erſt iu dend 
ae auff dem Heerde dazu angeſtecket. Die Hauß⸗Genosſin 
em faulen u ſehen / d m⸗ 
— Alſo war die des und 
offentliche Sebet ben z 3.8 eptembris an / darein auch dieſes Bes 
ſtmenſt / als von dem Teufel herruͤhrend / 7 ward / und G Ott gebete | 
zu vertreiben; Hauß und Stadt mit denen darinde wohnenpen 
§. 11. Darmit hielt dennoch das Geßpenſt nicht auf pnyernbruch⸗ 
den 4. Septemb. das eine und das andere wiederumb von der Stelle: Ee 
age alemnabl als es etwas ſo aufgerichtet hatte / worauß man offt erſt ge⸗ 
wahr ward / daß es etwas muſte gethan haben; Und fo man ſagte: Wohlge⸗ 
nommen / daß es dieſes oder das —— hate! So iſt es auch mandhmahia — 
ſogeſchehen. Die Magd hoͤrete wieder Lachen / und ward darauff som 
daß ihr eine Wurtzel ſampt dem Kraut hinten an das Schurtzel 
ſeckt war. Der Schreiber ſahe fiefelbft herein kommen / daß ihe ein Bots 
lein Peterſtlie auff ihren Ruͤcken ſteckte / und kurtz darnach ein —— 
anihrem Halstuch / und zwey Baͤndlein mit Miuͤhe / wie es (chien darein ge⸗ 
wircket. Es verbarg wiederumbunterſchiedliche Dinge / die darnach gefuͤn⸗ 
ſe weg / verbarg ſie / und lachte denn daruber. 
Denn 15. brachte es allerhand Gut im Haufe an die Seite · Den Schloſſel 
i der Kuͤchen⸗Thuͤre / den man lange vermiſſet / befandt man / daß er der 
Magd auff dem Ruͤcken ſteckte: Als dieſelbige jemand —.— bey ſich in 
der Kuͤchen hatte / hoͤrete fie etwas umb ſich brummen / worau — 
u fluchen / (jedoch wieder die Lehre / die ihr der Schreiber gegeben) und 
nieder buckete bee 1 der du biſt / was wilt du / 400 bit halt 
Tag / kan ich dir helffen? Was meynet ihr Leſer / daß die Magd hier 
fieng eine Hand voll Fliegen? Nein / ſondern es kam eine groſſe brum⸗ 
waned Sliege vor den 497 wofuͤr ſie weglieſſen / beyde der Meiſter und 


agd. 

Damn 16. brachte es abermahl viel Haußrath ͤder die Seite. Die Haußg ¢- 
Nosfin ſahe ſich ettoas melgen / auffſtehen und fortkriechen. Stuben 
Luͤchen waren beyde geſchloſſen / und die Schlüͤſſel hinweg genommen; 
Sie hoͤreten harte Klopffen mit einem eiſern Hacken / der in dem Hauſe an 
der Gang» Shure darin die Magd war / und aus dem Fenſter umd 
i foe neff . Als die Thuͤre mit einem andern Schluͤſſel geöffnet ward / 
funden fie darinnen alles uͤbernhauffen liegen. Hernach funden ſſe die 
Schhluͤſſel / da der Hauß⸗Hetr darbey war / in den Haußtaum durchs Dads 
0 Funſter auffgeworffen / und da fie darnach zu ſehen hingiengen / hoͤreten ſte 
droben pfeiffen / und die Magd hatte es dieſen Tag hoͤren ſeufftzen. 
Hauß⸗ Gendeſin hatte es aus bem enffer in voriger Geſtalt 
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tammeltt es in dem Stal / ſpiehlete mitd 

ſen / ohne ſehen⸗ der ea 


e es alle hoͤreren / und der Dang 
Orthen mercken / grieff der unter 


ſſieſchrye und das von hinten in dem Hauſe zu Hulfferu 
Seger nun / wie dieſes Geſpenſte von ſich ſelbſt beginnerbe⸗ 
andt ju werden: Den nus. kamem gottfuͤrchtiger Buͤrger der Stadt Bock 
hold ihn zu 1 . und —— daß als fein Weib vor fuͤnff Wochen des 
Mittags duych die Straſſe gangen / ein Frauen Menſch mit einem braunen 
Nock / ſchwartzen Mantelgen und Haube / langs dem Hauſe ſchnell dauffen 
ehen an der Thuͤre bes e darein ſie einen Stein geworffen / daß man 
es hinten uͤber den Pflaſter hoͤren konnen; darauff war dieſes Weib wegge⸗ 
aus dem Hause kommen / darnach zu ſehen we 
Tag hatte ein Maurer der dahin zu arbeiten kommen! ewas 
einen Schatten umb das Hauß ſchweben ſehen? Es haͤtte ihn etlche mahl 
ſiachte mit kleinen Steinlein geworffen: Aber einmahl auch tapffer anges 
after. Sonſt haͤtte es auch in dem Hauſe gewuͤhlet / me innerhalb Dau 
ſes viel Dinge von der Stelle und uͤbernhauffen geworften. 
Seem Abends kam ein Freund von Schneeberg 7 das Gerüchte von deem 
eſpenſt / gieng mit das Schreibers Frau und einer andern Freundin nach 
ben Küng da ſich daſſelbe meiſt auffhielt. Mit dem kam es vier 
darinnen ſpringen; ob aber oder ins 
gterni 
2 19. September brachte es viel Din im Hauſe we Einen gur 
reund der von Leipzig Fain flog Dings im Leib in de Adige n Kammer / 
in was believer Seſtalt als / und hielt don benen 
kalten bleichen Hand die Augen 2 
Der 20. ſahe es die Dienſt⸗ Mage und den 2 re der Rianne Leipzig: & 
ſchmiß mit Steinen / und es ſprang umb die Menſchen die aldal 
und Feng oft offtmahls hin. 

9. 43: Aber auff den 20/ 21. und 22. trug WW 
delzu. Ein Zuckerbeckers Knecht von Spe ares vor emen halben ahre zu 
. gearbeitet hatte / und ſeit dem zu Marienberg: Kam au 1 55 

von dieſem Geſpenſte / und gab sich an / erſt bey de Magde die ihn abw 
ſe. Darnach bey dem Hauß⸗ Herrn / der ihn mit vieler 22am eran 
ſich ließ. Er ſagte ! daß er lange von einem Geſpenſt geplaget worden / und 
daß er es allezeit koͤnte ſehen. Nach einer Zeit bey ſonderlicher Gelegendet 
gleichſam im Geſichte geſtaͤrcket / daß er kein Geſpenſt jemahls mehr 4a fied 

ten haͤtte / ſo war er nun kommen / dieſes Geſpenſt zu teen unrerſu 
und Prediger nach Vermoͤgen zu dienen; weicher einer 
— ſeinem ju erkennen gab / und — 
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Haͤuptſt. Die Welt. 


Hor beyden g 


ſemlich nach dem Pabſtt umb ſchmeckte als Erſchemungen dee Sees 


nder berſtorbenen Menſchen / wiewohſ er hertzlich bezeugete Proteſtanniſch 
1555 Man ließ ihm endlich zu / mit vier Maͤnnern durch das Hauß zuge⸗ 


welches einmahl zwo Stunden; und dann noch zwo Stunden tang ges 
ſchahe: Er ſahe aber gantz nichts? Hinter ihm aber ward mit der Hand auf 


einen Keſſel geſchlagen / der allda ſtund; und einmahl neben ihm auch ein 


Wurff geihan / es ward aber kein Stein geſehen. Hierauß beſchloß der Mañ 
nach ſeinem Verſtand / daß dieſes keine Gb 
ſt / die koͤnte er nicht ſehen. ieee 


9. 14. WB aber diefer Mann wieder weggetenſet war / hielt das Ge ⸗ 


ſpenſt wieder May Abends / wie zuvor / es blieb ſchier nichts auff ſeiner Staͤtte / 
ts warff Steinlein / Stüuͤcklein Holtz / Blech / und endlich eine Latte von 


8 Ban durch das Hauß / und ergeiff die Magd in dem Außgehen bey 


Denn 23. gieng es faſt eben fo zu Werck; doch mitlerweile / da einige Fleiſch⸗ 


hauer etliche Stunden lang mit ihren Hunden das Haug offt durch gen ⸗ 


gen / war da nichts zuthun / auch die gantze Nacht mide. 
Auff den 24. aber erſt auff den Abend thar es etliche Wuͤrffe in dem Hofe / gieng 
durch den Saal / aber des Nachts nicht mehr. 
Den 25. hoͤreden es die Hauß⸗Genoſſen eigentlich umbher gehen / auffſtehen / 
und fortrauſchen. Darnach ward wiederumb viel Guts verſetzet / ſonder⸗ 
loch das Annen aus der Waͤſche / aber niemahls / wie zuvor / wieder gefun⸗ 
den / es war weg und blied weg / außgenommen ein paar Ermel und eine 
Haube auff der Mauer des Hofes. Es brachte auch noch mehr andere 
Dinge uͤber die Seite. Man ſahe es bißweilen eines und anders nehmen 

und verſetzen / ohne jemand zu ſehen der es that. Es blieb faft nichts an ſei⸗ 


nem Orth; bald warff es der Hauß⸗Genosſin / bald der Magd hinten 


nach; ſte höͤrete es lachen und mit den Haͤnden klappen in dem tall. Oars 
nach als ein Hummel in der Kuͤchen brummen. 
Dieſes alles vor dem Mittag: Darnach war es biß gegen den Abend ſtille / 


alsdenn machte es wiederumb etwas Bewegung / rieff etliche mahl die 


Magd auch bey ihren Nahmenz hielt ſich aber die gantze Nacht ſtille. 
F. 15. Denn 26. des Herböſt Monats, war der Schrecken am hoͤch⸗ 
ſten / und zugleich auch mit zum Ende. Fruͤhe hatte man es fic) horen regen 


inder Hauß⸗Genoſſen Kammer / darnach hat es die Stuben⸗Thuͤre / wenn ſie 
nebenſt andern drinnen war / weit darnach in den Holtz⸗ Schop⸗ 


auben aus dem Taubenſchlage ge⸗ 
weggeſtecher: Als denn bye 


17 


pen rollend / und ferner ein paar jung 

“bee nady Ube des Witwe K ern ax 

dem Tiſche ſaß / am ein gewiſſer Buͤrger hinein / das Hauge (gleich wie 

; 


ET 


chahe eine ernſtliche Befragung / er blieb guff ſemem Struck / 
und erzehlete als zum Beweiß / und unterſchiedliche Begegnungen / die 


ſondern ſeyn mu 


i 
* 


ittags / als die Witwe Ketners mit den Kindern an 
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Pets : „den Holtz⸗Schoppen / und trifft da ni 


198 Diel 


erte Welt. Butz 
„den Schopp a nichts anders als Dampff an: Di 
Hauß⸗Genosinkompt vorn herein gegangen / und die Dienſt⸗Magd aug 
der Stube / zu ſehen / wer durchs Haug gieng / fie rochen beyde Feuer und 


ſahen auch den Dampff / als fie weiter in den Holtz. Schoppen kahmen / un, 
den ſte das Holtz in voller Flamme ſtehen: Der Virgen ha 1 3 
ſaimpt andern nach den Waſſer / zu loͤſchen / und ward auch der Brandt 
vollkommlich geloͤſchet. Der Schreiber fuget viel Umbſtande darbey / de 
aber anders nicht als ſeine und der andern Bekuͤmmerniß zu erkennen ge: 
ben. Was aber die Sache ſelber belanget / ſo war es dieſes alles: Er men. 
net / daß er von allem / was ihm in diefem Hauſe dergeſtalt wiederfahren if / 
mit recht wohl ſagen moͤge / wie David: sch bin fur vielen / wie ein Wuy 
der. Pfal. 71. v. 7. und wegen alles Spockens / das er dem Teufel zu 
55 su faget Gelobet fey der HEMM der allein Wunder thu. 
. 16. Die Hiſtorie / ob ſie ſchon mercklich verkuͤrtzet / durch außlaſ 
fen beſonderer Dinge / dergleichen mehrmahl vorkommen / und Umbſtaͤnde di 
zu Verſicherung oder zu Erklaͤhrung nicht viel thun / fo sft doch dieſelbige an 
ger außgelauffen / als ich wolte / umb Raum genug zu behalten zu den Anmer⸗ 
ckungen hieruͤber fo wohl des Schreibers als der meinen. Ich will derhalden 
auch ſo kurtz darin zu Wercke gehen / als thunlich ſeyn kan: Nun hat er er 


wohl zwoͤlff Anmerckungen auffgeſetzet / und aus unterſchiedlichen Authoren 


weüllaͤufftig erklaͤhret; Darnach handelt er von den Mitteln) ſo wohl lebl⸗ 
chen als geiſtlichen die wieder ſolche Geſpenſte zu gebrauchen ſind. Wir wer⸗ 
den aber in ſeinen Anmerckungen wohl fo viel anzumercken finden / daß wir 


auff ſeine Mittel nicht einmahl bedacht zu ſeyn werden noͤthig haben. Der 


pare fe geneigt geweſen ſeyn / weil er ſolche Poſſen mit der Magd machte. Und c 


Mann bezeuget zwar viel G Ottes⸗Jurcht und Eyfer / aber mit einem folden 
Verſtand / der mit Vorurtheil uͤberladen iſt. erſte glaubet er alu 
leicht / und was ferner zu glauben iſt / das 17 er allzu fertig dem Teufel 
zu. Er will ſich nicht bemuben nat einer Unterſuchung / belangend die Se 

ſpenſte ingemein / worüber er wohl 14. Fragen anſtellet / und die Authores 
anweiſet / alda die Auffloͤſung derſelbigen zu finden iſt; halt fic) aber bloß an 
Ddieſem beſondern Fuͤrfall in ſeinem eigenen Haufe. Wir fangen denn derhab 
ben an ſeine Anmerckungen bloß anzumerc 
8. 17. L. Er mußtmaſſete anfangs / daß diefer Geiſt zur Unzucht wu 


Fan Dab Die Magd beffer gewuſt / wer dieſer Geiſt geweſen / als der Gar 
ber ſelbſt. Aber ſonderlich glaubt er / daß es ein Hexen⸗Geſpenſt geweſen ſey 
das iſt / nicht aus eigener Bewegung / ſondern durch den Willen einer Here 
pder Zauberers / vermoͤge des beruͤhmten Bundes zu Werck geftellers all 
daß gottesvergeſſene Menſchen aus ihn und die ſeingen 
haben qugſten und auch berauben wollen. Das mu tmaffet er daraus / daß 

s meiſtentheils bey Tage ſpuͤckete / da der Teufel ſonſt fein Werck im finster 
fttzhut. Denn dieſe Menſchen hatten ſolche lange Zeit des Nachts nicht e 10 
ſchlaſſen ſeyn konnen. Da har er recht: und mercéer dabey auch an / al 
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XXII. Hauptſt. 2 Di ¢ ez | 


Zeiten des Tages / wo 


lung ſeines Handels. 


‘ 


ie hatte / des Morgens frube die deure gu erſchrecken und zu plagen. Er muht⸗ 


— auch aus den verſpuͤhreten bloſſen Menſchen Arm / wie auch dern 
fantften und kalten Hand / der geſtohlenen deinwand / narriſchen Poſſen / und 
mehr dergleichen Dingen / 


en Dinge alben glauber er ſelbſt / daß es Menſchen gewe⸗ 
ſen ſeyn. Wie aber der Teufel darunter begriffen / wird er uns deutlicher 


eigen muͤſſen. Er ſagt zwar / bis Bs vorigen Bewohnern des Hauſes in 
den zwey letzten Jahren auch etwas 


ren auch etwas Spuͤckerey oder dergleichen wiederfah⸗ 
ten ſey / er will aber darauff nicht feſte gehen; Ich noch wemger. 
F. 18, II. Das Geſpenſt fehien ſcheu zu ſeyn vor Menſchen / und inſon⸗ 
detheit vor Mannes Volck: weil es angefangen / als die Frau mit den Kinz 
dern / und der Mañ / ſo in dem Hinterhauſe woͤhneten / von Hauſe waren. Und 


ben kräfftigſten Beweiß nimt ec ſehr daraus / daß er ſelbſt von Anfang 


biß zum e wenigſten einmahl / und das auff allerhand 


lber auff und nieder durchgegangen / niemahls dennoch das geringſte weder 
geſehen noch gehoͤret hat / als emmahl nur einen Stein fallen hinter ihm in dem 


Hauſe / da er vornen aus nur auff die Srralſe geſehen. Ungeachtet daß ande⸗ 
te / auch ſelbſt unter dem Gebet / welches er thaͤt / wohl erwas vermeynet hatteß 
u hoͤren; und er war ſo bald nicht aus dem Hauſe gangen / ſo fing das Geſpenſt 


dlemahl wieder an. Das hat denn auch gemepnet daß er chen weggeweſen. 


dises den gedachten Stein nieder warff da er noch in der Thuͤre tünd / und 
nit dem Angeſicht ſich nach der Straſſen gewender. Weil er aher darnebden 
hod) immerzu vermeynet / daß ein bofer Geiſt ſich dar unter ver mengere! fo 


tt fo groſſes ſich nicht einbilden / daß ſeine Perſohn demſelben fo erſchrecklich 
geweſen ſey / ſondern ſchreibet das G Ottes gnaͤdiger Schuck 

alfo kan ein Menſch durch Ein Geiſt 
bot ihm nicht gefuͤrchtet / ſondern wegen ſeiner Gegenwart deſtomehr gerafet 
haben. Denn foes ihm zu thun war / Enſſetzung zu machen / (und anders war 


Mann groͤſſer war 
9.19. III. Das G 


nicht) ſo muſte aud) die Beweginig darzü ſo viel gröſſer / als der 
penſt / (fagter) möchte wohl oſſtmaßls unſichtbar 


7 


am alernechſten ſeyn / nicht allem bey / ſondern auch aufferbalb der Verriche 
als wenn nur je- 


mand ſagte / daß nun das boͤſe Ding dieſes oder das thaͤte / Daffelbige alsbald 
wohl darauff geschehen iſt / und dergleichen mehr. Dieles achte iſt / daß (den 


Teufel ben it e ee iſt. Deñ die beruffene Magd / 
die alein mehr hoͤrete und ſahe / als zehn 


eee und nechſt ihr die 
Haußgenosſin / waren immer dadey gegenwa 


ken ſagen / denn er ſelbſt hatte etz nicht vernommen) als die Hoͤhe des Orths er⸗ 


agen kunte: das duͤncket ihm / kunte die Geiſtlichkeit von des Teufels Weſen 
hun / das iſt / ich es wohl begreiffe / durch ferme Geiſtlichfeit konte er 


eine Stunde lang in dem Hane geweſen / undes 


zu. Seher / 
Gel wäcde ich 


tig / und die waren denn auch 
de erſten / die etwas hoͤreten oder ſahen / als man von dem boͤſen Dinge alſo ge. 
teder hatte. Der Fall der Steine war vielmals viel ſchwerer / (wie er hatte hor 


— 


a * * ‘ 1 pe 
4 
— 


das Geſpenſt ſich Nacht in dem aufgehalten / und den Tag erwar⸗ 
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wircken als das jenige / was leiblich iſt. Er mag denn auch wohl ſagen daß 
Leib geiſtlicher wircket als ſelbſt ein G.. 

28. IV. Es kanſeyn daß das Sefpenfty die Geſtalt einer 
die in ihren Lehen gotiſehlig geweſen it / angenommen habe / denn das Angeſicht 
einer tfebligen Frau, die davor in ihrem Leben bekandt geweſen / derer eign 
Hauß es geweſen / war ein und andermahl gefehen worden. Dieses fom 
ſeiner Meynung nach / mit Paulo uͤberein / der da ſagt / daß der Satan ſich auch 

in emem Engel des Lichts verſtellen koͤnne / 1. Cor. 1/14. Ex nimt es noch 
breiter / als er wohl meynet / daß Paulus ihn hier giebt; und nimt die kuͤnſtlich 
erdichten Fabeln zu vortheilig / die Paulus uns verbiehtet / und erzehlet uns aug 

dem Sulpitio Severo pon St. Martin / daß der Teufel ihm in CHriſti e 

ner Geſtalt ſelbſt erſchienen ware. Alſo halt er zugleich vor gewiß / Daf Ge 
muels Geſtalt von dem Teufel angenommen geweſen / 1. Sam. 1 8. und fis 

get darbey die fernere Erfahrung / die er aus mehrgedachten Gabel-Scheciber 
srafmus Franciſcus beweiſet. Alſo wirfft er durch einander zween Schrift 
Oerther / mit zweyerley Fabeln / noch aͤrger darguff gerichte. 
Denn was kan doch fur Sicherheit von dem / welches zweene Scribenden fy 
gen / mehr ſeyn / als von dem Geſichte der Geſtalt dieſer Frau? Er hat es ja 
nur von enen und darzu von einem Weibe. Iſt denn das Erfahrung 
labrungen der Schrifft fol befeſtigen? Go. lofe ik daß 
. 21. V. Es iſt unchriſtlich / wenn man ſolche und dergleichen En 
ckeren ander Geſpenſte verlanget su ſehen und zu hoͤren. Dieſer Saß bern 
gulf dem Vorurtheil / daß die Spuͤckereyen von dem Teufel ſeyn. Aber ai 


5 daß er ſagt / daß viel Menſchen in ſein Hauß gegangen / mit Vorſaß und 
Verlangen / das Geſpen fy ſehen / und daß fie davon nachſagen Fonten, YW 


fo gieng es innen denn gleich jenen / die zu Marckte gehen / zu kauffen / und wel 
ſie allda was nen anfang nicht funden / etwas anders an dem Wege mit⸗ 
nehmen / damit ſie nicht ledig von dem Marckt kommen. Die Leute muͤſſeng 
da etwas von der Spuͤckerey vernommen haben / fo viel als es auch war di 
mit dieſem Vorurtheil kamen / und mit dem Fuͤrnehmen gingen / ewas Wu 4 
ders und etwas Neues zu ſagen und zu hoͤre n. 
22. VI. Auch iſt es auff alle Weiſe gefaͤhrlich / fick mit ſolchem oder 
andere Geſpenſt in Geſpraͤch einzulaſſen. Dieſes beruhet auff demſebigen 
Vorurtheil von dem Teufel / ſo in dem vorhergehenden uͤberfluͤsſig wieder 
get iſt. Aber es giebt ſich der Seribent allhier mercklich bloß / wenn er ſagen 
will wie üͤbel es der Magd bekommen ſey / das Geſpenſt anzureden: weil dar 
auff ſich eine Fliege ihr erzeiget / wie oben gemeldet worden. Denn bald dar⸗ 
guff ſtoſſet er dieſen Beweiß wieder umb / wenn er ſagt / daß er nicht will gla 
ben / daß dieſelbige Fliege eben was boͤſes / oder etwas / ſo von dem Geſpen het 
kommen / oder das Geſpenſt felber geweſen fey. Denn in einer Kuchen (at 
er) oder andern Orth / da man mit Speifen Umbgehet / kan ſich umb diefe set 
des Jahrs / eine oder mehr natuͤrliche groſſe Schmeiß ⸗ Fliege auffhalten / und 
as Brummen gerabten toetin der Ortd / da fe ſch befanden / 
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Die der nicht ſuͤglichen guß 
Zobel mit dieſen Worten wirder fich ſelber handelt. Denn 
nun zedeymahl nüt Auffmerckung devon geredet / als ob das ein wa 
te / daß dleles Geſpenſt wohl von ebub / dem GOit der m 


wen 


die Welt bringen / als ob der altvetteliſchen Gabetn 


er auff dasjenige / was oben den Se, pon Den zween Buͤrgern erzehlet 
und erklaͤhret dieſes mit der Krafft der e der Einbildung / und beſtaͤtiget es mit ve. 
wehr Exempeln / das was 5 im III. und V. ſelbſt geſchnieden 4 
beihm denn dieſes zu: wis er noch darben haben 

Nenſchen dür um zu bringen. Denn uͤber demdaß dee Sa, 
tan hier nothwendig wird bab ey gefuͤget / fo komt auch nicht zu ſtatten / daß j jes. 
mand die Geſchichte nicht na Warheit / ſondern ſo wie daß Geruͤchte Bien, 
uͤbergeſ Gleich wie es uns auch falt 


eiſe / r Brieff la 
t noͤh der Zeit vorkom⸗ 
nen iſt. Wer nicht will — 


denn d 


— haben / oder reden / und denn iſt es noch boͤſe genug. e nad 


Teufel moͤchte belogen haben / wer ſagt daß es darum dex 
well er will belogen ſeyn? Und wie in deem Briefe 
tinem Teufel rote bea, wie un 
ie drey uͤbri Fung me 
ſagen. X. Die Kirchen; Diener mogen a 
wohl beten / da ihre und Unter⸗ 
tid) aſtbenoͤhtiget n / un ehende 
pnnen ohne des Tei ulffe 


hat er groß recht / welches von hunden od 
ſamehr Haͤuſern in nicht einem geſchehen 
nicht viel / glaubend / daß es dem Teufel Ernſt i Darm 
berleiten / oder zu erſchrecken. Meynet auch d 28 mit 9 5 
ift/ mit den Geſpenſten nicht zu ſpotten iſt. — 
lachens oder beweinens werth. die ein bid 
ute menſchliche ——— 12 
den Teufel ſehen Eonnety men / da 0 ra 


denn fo weit mit des Bunde 

g. 24. VII. Es ſolte ſeyn fin Geſpenſtzu einiger 
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wohl zugelaſſen / aber denn 
fae Gewalt ein, —— 
daß oßhen viel har zugelaſ⸗ 
ſen / diefen Betrug zu ſpielen / aber auch in ihren Kraͤfften der Natur enge⸗/ 
chrencket / die alles nicht und durch Umbſtaͤnde, die ſie über dieſes 
rien / mehtes ll. iten und an andern 
ckorehen et. Von dergleihen 
mahl zu; eins zu melden / die er ſelbet 
ehle Lich tenia der glauben f als eme / weil ſte nicht ſo eigend⸗ 
Aber daß der Teuſel⸗ — 
and la er datum / von deſtoweniger / weil 
auch nichts zu thun / die di 
ptſtüͤcken ſehr w 
ae a alle utero auff dieſen alfeven Grund / daß es der Teufel thutz 


der voi keinem Menſchen wird gethan / oder bey den Menſchen ge⸗ 


cDehen oß zum Schein oder dur Sith 
175 jeſes iff — 

| Die Soche en ſich feloft 
fo-giebt dere cribent ſich ſelber bloß durch 


ne Bekaͤntniß in daruber geinachten Anmerckungen; Hartel 
— etheil nicht verleitet / wie ſolte er von der Spuhr / die er ſelbſt seine 
klichen Ueſachen und meuſchnchen Beri'ug:(o leicht ſeyn abgetwiderr; 
uſchreiben) was keine Gemeinſchafft mit dem Teufel hal Wer 
er alle von ihm weirlaͤufft ich ihm bloß 
rahten / die Magd in dem An fang gehen zu laſſen / darnach auch das Vold in 
dem Hinterhauſe mit ihrem Anhange. Ferner ſelbſt in das Hauß zu gehen / 
darinnen ze bleiben; denn wenn er da war / fo puͤckete es nicht. e 
bätke et allen dieſen Kur er und die vor * — 45 vor 
ulchlichen E fen pebenſt einen gulen Eyfer und 
Dinge wenden koͤnnen. 
n wollen in dieſem Wercke paſſelb eauß⸗ 
finde 


| d nge bin quffgehalten worden / 
—— auff einem Dorff in eines Predigers Haug hat finden laſſen z (6 ſo mit 
deimoch auß beſſelbigen eigenhaͤndiger Schrifft durch einen Augen ⸗ Zeugen 
des Spiels vo 10 worden. Von Franeker kam ein Student hier dur 
der ſegte / daß et don Bern ware) und daß er / nachdem er dem Profeſſor von 
der Wgeyer wis (ich beheben / und da er ſelbſt auch mit fum 
ken eyſuchet ware / vor ihm von dieſem 
or Erzehlung zu bekomm men / die er ſeſbſt doffgeſezt 


Dane. Sade berrich⸗ nf 


i 


> 
a 
* 
Gi 
| 
| 
€ 
* 
| 
| 
- 
— 
wis 
; 
4 
— 
Fe 
a 


ttt eine Abſchrifft von dem B rete 
nehmen den eigenhaͤndig geſcht 


daherd 


Land⸗ Bau in der Scheune zu perarbeiten / den er auch annam und bieit je 
Zeit ber Da das Werck am noͤhtigſten war. Wie aber das dere wet ies 
er ihn gehen; weil er nicht mehr einen Mann in der aſt halten walte / den 


nicht noͤhtig haͤtte / angeſehen er miteinem gurl Knete mit 
Einkommen an dieſem Orthe ſchlecht verſehen war. 


daß es in dem Pauſe des Predigers beg unte zu ſpuͤcken / und das ie weht und 
wehr; inſonderheit wurden die Kinder geylaget / und ſtand das Hauß in geaſ⸗ 
ſer Gefahr des Brandes / thes 
und meiſt st Kohlen geriet. derthierdanch in Argwohn kam / 
kr ihn fo bald harte gehen aus / ihn zu ſuchen. 

hen nach Bern / ihn daſeldſt anguflagenybefand er ſich mit eined wunder 
Empfindung und Beaͤngſtigung ſeines Leſbes “be hid) weiß wie: 

‘bette: ſeinen Anſchlag — Ertam 
guten ngelte ;: ltunterdeſ 
ſeines & adens ſich wieder ju erholen / weill el G pe 

and n Orth bernffen ward / aldamehr 


nom ar. 
bendten da iche Unfaͤlle / ais von 


cher Uhrſache uͤberkommen koͤnte. (Wahid hated en / 
nuch kein mehrer Ubel mis un dieſem 
ene jemahls einiger Menſch / und auch lange 


bet / daß er keine Feinde mehr gehabt. War under / daß 4 
ihm nicht wohl zů muhte ward / der nebenſt allen und 
allen Orthen kunte kranck werdemund nuch ſterben / in ſolchem Zuge mit einem 
ſo Kaan een Gemuͤhte ſchwanger gieng / daß auff einen ſo loſen Grund den 
ee cht wegen ſolcher ſchweren Sachen zu verklagen hingieng? So das 
ja vom Teufel ware geweſen / warumb kunte der Knecht davon nicht 
wiſſen wir / * alles — 


Neen habe ich nicht | 
hen bon Lofanne ware / und unter dem Gebieth von Ber | 
Ses einem Bogen Papier / an allen vier Seithen dichte! | 
mir unmoͤglich / den gantzen Inhalt / aug dem einma 
net weniger noch zu behalten; aber worauff es am meiſt | | 
j 
| 
if | 

| 
4 | 

| 


* 


eee Orth hingangen / und eine Zeitlang ſelbſt beh 85 Dies 


weiß was far Poſſen heumlich von jemand ſeyn gelpielet / Kleider und Striny 
ber icht u mercken war / als auff die 


Dushaurec Aber wer haͤttees doch ſonſt thu 


0 


ſpuͤckere daß der Teofet ſelber die Aniet 


. 30. Derſelbige Walter ſagte/ daß er nebenſt andern aus Loſaum / 


— — Von wunderlichen Dingen / die er ſelber alda gef 
— 15 — Rp mich dieſes einige daß den Kindern die Struͤm 
eu / und ohne jemandes Anruͤhren / von oben biß unten zu zerriſſen — 


5 ob ſie mit einem Meſſer alſo durchſchnitten waren. Auch hatte er Din⸗ 


ge hne Hand anlegen fortſetzen. Das ſehen ſie traun allzumahl / wel 
tle auch noch wird zu mercken ſeyn. 


vie Wolte / der Meiſter hierinnen war. Und von den r 
‘en ift ſchon fo viel geredet worden / das mehr nicht ndhtig iſt. 
150 e Malrer kam noch ein Magiſter 
duß er ſelber in eines Predigers in — 


| mals gleich ein June hinauff ſtieg / welcher davon zur 
ii a 
Dann Oher ſelbſt die 
Mit dem Stock; aber dnt 
da nun ſahe / ede der ange hinauff fixe: von dem Teufel ge 


Wb der edes Predigers eigen Kind ware d er — see 

. nge die and anfaſte zo ward der Stock aby 

‘tc und nanſahe nicht / wer es that. Ader war dieſer Junge nocht ein 

— ſie von dem Teufel ihm einen 

Poe eta bad muſte ihm das nicht verboten 


ehen wuͤre racht 
viel Fahre er num alt wuaͤre? er am 


war er dumahls auch nur liebend 


alt eweſen / ſo juͤng mit dieſem Vorurtheil dahin kane, 


der 


er allem gehöret 


ff gangen / und die Hand an (ob 
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nigften Gemeinſchafft damit hat / ift das Finden des Urſprungs der 

Waſſer / der Gold⸗ und Silber⸗Gaͤnge / und das Auffſuchen der Moͤr⸗ 

der und Diebe / vermittelſt eines Reißleins in der Hand; und inſon⸗ 

drrheit das von dem Bauer / der noch im Weſen / bey yon. 
— 


Bergwercke und verborgene Gaͤnge / und die rqu 
t wordẽ / durch Menſchẽ / die nicht anders 


ren Urſprung ſind entde 


nen / auf eine gewiſſe Weiſe in der Hand haltend /uͤberhin gehen. Es find auch 
daß ſie dar u etwas helffen koͤnnen. Woraus / und auch wegen Gelgahnieit 
der Sache bey vielen das Vermuhten entſtanden iſt / daß ſoſches durch Teu⸗ 
fils Kunſt muͤſſe geſchehen; und das umb fo viel mehr / wenn darzu koͤmmet / 
daß durch allerhand Holtz / welcherley das auch ſey / (wiewohl kein beſſeres / als 
das Haſeln) die Moͤrder und Diebe auch einhohlen kan. Welches die allers 
griffefte Wahrſagerey zu feyn ſcheinet / die jemahls geweſen iſt. Und weil wir 
hun die Spuͤckerey verlaſſend / zu dieſen fortſchreiten / fo ſoll uns dieſes Exem⸗ 
pelbier vor allen dienen / und am allermeiſten / was nun ein Jahr lang dero 
beltkündig / und viel gelehrte Gehirne geuͤbet hat. Nemlich / daß aneinem 
Bauern in Franckreich / und folgends auch an Jide e worden. Ich 
bil uns dieſe Erzehlung zu nuͤtze machen / wie es erſt durch den 

de auffgeſetzet / und von dem Medico Garnier feiner darüber heraus ges 
en Schrifft eingefuͤget / ferner durch den Prieſter und Theologanten 


wo wird zu machen ſeyn. 
2. Die Sache wird alſo erzehlet: Ein Wein ⸗Kauffer und ſein 


gen bekandter Eigenſchafft / die bey ihm war / Diebe und Moͤrder guff ihren 
Titten denen ete / brachte ihn zu dem Koͤniglichen 


puhr zn folgen und zu finden; mit Bedingung / daß er von dem Orth / da 


Diven dem Gerichte berpilligen ihm das / deß wegen gehet er dahin mit 
mem Reiß lein in der Hand / wie er dar zu zu nehmen pflegte von 
‘Was fur einem Baum / oder zu welcher Zeit des Jahrs es abgeſch 

Als er in den Keller kommen / befande er fichentfeget ; ſen Puls erhub 
— ö als in einem ſcharffen Fieber / und das Reißlein wendete fich ſchnell nach 


* 


— 


/ | 


Was am meiſten der Zauberey gleichet / und dennoch am we 


An hat ſchon lange aus Erfahrung geglauibet bie | 


alg ein zwepaͤſtig Reiß lein von einer Haſelſtaudẽ / ferner auch von andern Baus 
en gebrauche / mit Umſtaͤnden / die ſie vermeynen / 


den Abt de laGuar- 


allemont zuſammen gebracht / und unterſuchet worden / woraus das Ur⸗ 


Web / waren beyde in ihrem eigenen Keller zu Nons ermordet / den July 
2692. Ein reicher Bauer Jacob Aimar ward aus dem Lande enthothen / we⸗ 


Procureur dieſer Stadt; und er nahm auff ſich den Schuldigen auff der 
der Mord begangen war anfangen muſte / allda den Eindruck abzukriegen. 


wor⸗ 
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Durch dieſes Reißlein 
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p 

9 

men datte; und alſo sé er wegen dieſer Miſſerhat Willen mit dem Tode geſtraſt 
dtworden, Aimar ward noch einmahl außgeſandt / die andern auch zu ſüͤchen / 0 

f 

ke 

/ in Gegenn 

Er ſchmi von einem Beſen / ſo zu nechſt bey der Hand war / ein zepte ty 
welches er bey den Enden zwiſchen bende Sande faffere und 


— 


2006 Die bezauberte Welt. V. Buch 
und durch die inwendige ung 

er Tun darauff durch die Straſſen / langs welchen dieſe Mir⸗ 
der außgangen waren / zur Stadt hinauß langs der Mone / begleitet yon 

welche ihm das Gerichte mit gegeben: Alſo kahmen ſie in ei 

5 nes Gartners⸗Hauß / und fand durch das / was er fuͤhlete / daß die Miſſethaͤ 

ter an einem gewiſſen Diſche allda geſeſſen / den er zeichnete / wie auch daß 

8 fie von drey Flaſchen / die in der Kammer waren / eine geprufet hatten; wel 
ces von zwey Kindern befeſtiget ward / die allein in dem Hauſe geweſen ny 

a ren als die Moͤrder dahin kommen find. Wie er nun alſo an der Seiten der 
“Mone Sch von ihm aus den Fußſtapffen in dem Sande gem 
cket / daß ſie allda zu the waren gangen er folget ihn gerades Weges zu 
Waſſer mit ſeinem Rei lein / und legete uͤberall an / wo ſie an das Land geire⸗ 

ten waren; und gieng beharlich recht fort biß zu den Orth / da fie ſich vertoeikt 

Hatten/ und zeichnete die 22yetten/ ite batten gelegen / Die Paper 


ng ſiberne Kronen Reicharhater unter feinen rechten Fuß / ur Stund 
arehere Reißlein; und Stuͤcken darbey gelegt: Noch mehr / man 
dict auff den Tiſch ein Theil Huͤte / und unter denſelbigen etlich Geld; nach, 


drebeteſich das und nach den andern nicht: Aber damikes ſich 

cchere / muſte Aymar fein ein Bein auff den Tiſch legen / oder es nicht, 
of Ma ots Man thar auch mehr Proben von dieſer Arth / mit aller Fuͤrſichtigkeit / die 
aerdencken war / umb zu erſorſchen / ob kein Betrug darunter verborgen was. 


umb zu ſehen / ob auch das Reiß lein ſich drehen werde / weil Aymar gefage hate 
/ daß das Rerßlein nicht ſich drehen wollen / nach dem Hau⸗Meſſer / womit 
deer Mord geſchehen war / als es auff gleiche Weiſe umbwunden worden; 
dennoch drehete es hier / wie ſonſten. Ein Diener hatte ſeinem Derren var acht 


. Monden fuͤnff und zwantzig Patacons geſtohlen: Aymar offenbahrere das 
und das Laͤdtein / darauß das Held genommen worden verfolgere al⸗ 
Seether / dadurch der Diener nach dieſer That war gangen / das Belte und, 


den Orth des Bettes / darauff er gelegen hatte / da er auff die Spuhr dieſes 


6 Diedes kommen / da das Reißlem drehete / fo ließt man die Diener des Haus, 
„ zuſammen kommen: Er ſetzete jeinen Fuß auff ihre Fuͤſſe / und das Reiß 


weil niemand von ihnen Schuld daran hatte. Man wolte wiſſen / ob Aymar 
wohl einen Diebſtal entdecken kunte / die von der Frau des Koͤniglichen Rich⸗ 
lets ſelber veruͤbet worden: Sie nahm den Beutel eines / der dabey ſtundt / 
aber das Reiß lein hielt ſich fill. Man ſagte zu ihm / daß gleichwohl ein Dieb 
inder Geſellſchafft waͤre / worauff er ſchlechthin antwortete / daß es denn dem 
ne — ſeyn muſte / ſondern er haͤtte es nur zum Poſſen gethan / wie 
9. 4. Zu fernern Unterricht gab er zu erkennen / wie es in allem / was 
deſes Thun anlanget / mit ihm bewandt ware: Er ſagte / das fein, Reiß lein 
b wohl auff dem Waſſer drehete / als auff dem Lande / daß er in Nachfolgen 
der Diebe / Suber und Gold gantz keine Pein fuͤhlete; aber in Verfolgen der 
Morder befinde er eine kraͤfftige Bewegung / daß er keinen Unterſcheid mer 
cken Fonte zwiſchen Gold und Silber weil fein Reiß lein ſo wohl auff das eine 
als das andere drehete. Einen Dieb zu ſuchen ſagte er / daß er ſemer Spuhr 
lacht folgen konte / oder er muſte erſt an dem Orth geweſen ſeyn / da der Dieb⸗ 
ahl begangen waͤre? Auch kaͤhme ihm das zu ſtatten / ſo er in Verfolgung 
ber Spuhr eines Moͤrders / die Spuhr eines andern antreffe / weil er in An⸗ 
hung / daß er auff den Orth des letzten Moͤrders noch nicht geweſen / auch 
Entſetzung fuͤhlen konte / die Spuhr des Thaͤters zu erforſchen⸗ Was 
mehr iſt / daß er auch Unterſcheid der Mordthaten wiſſe zu machen / durch die 


= 


beyeber Dag shm fin niche wenn 
kamniß kommen tare. Daf auch die Zeit wie lange er den Mord entde⸗ 
ck n konte / nicht gewiß waͤre / doch waͤre der erſte / der alſo von ihm an den Tag 


des war aber darbey nichts zu thun. Man wickelte etwas Geld in ein Tuch / 


lan / das zuvor drehete / diewen er noch auff der Spuhr war / blieb allda ſtehen / 


unterſchieduche Bewegung die man fuͤhlere / daß es wohl meiſt / aber nicht al 


worden / met als Jade vocder geſchedel. Baß 
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von Hofe geſchrieben / davon der Außzug in dem Mercure Hiſtorique indem 


daß ſey darumb / ſagte er / weil die Kammer an unterſchiedlichen Orthen blin⸗ 


205 Die bezauberte Welt. IV Bug 
fein Reißlein nicht drehete bey einem Leichnam der begraben / und eines natur 
lichen Todes geſtorben ware, Daß der Biſchoſſ von St. Jan eee 
eben dergleichen Eigenſchafft habe als er; Und letzlich ſagt er / daß er quch de 
Zahl der Moͤrder wiſſen koͤnte wenn fie nur nicht alle in einer Unie hingen / 
gen / welches kaum jemahls fic) zu truͤge. Von dergleichen Proben / ſo durch 
denſelbigen Mann bey Paris erwieſen / kompt der Bericht nicht uͤberein / den 
etliche berraͤfftigen das ſtoſſen es alles umb. 

9. 6. Unterſchiedliche Stuͤcken Goldes / die mit Vorbedacht unter 
die Erde verborgen / zween filberne Leuchter / die vor drey Jahren ſchon geſtoh⸗ 
len waren / die Tafel / davon fie abgenommen worden / dem Goldſchmidt / der 
ſie gekaufft / ein ſilbern Tafel⸗Bord / der lange in dem Miſthauffen 1755 
hatte. Dieſes alles hat er mit ſeinem Stoͤcklein entdecket; auch ſeloſt die 
Scheideſteine in dem Garten von Luxenburg / die ſeit 20. Jahren / als er tis 
ſchen den von Orleans und Guiſe getheilet ward / darein geleget / und unter der 
Erden uͤberwachſen waren. 

. 6. Doch leſe ich anderswo wiederumb das Gegentheil: Ein Brief 


Monat Map dieſes Jahrs zu ſehen / meldet / daß es ihm erſt Fehl geſchlagen in 
einer Kammer / auff welcher an unterſchiedlichen Orthen Silber ſtund aber 


ckete. Man machte alsdenn funff Gruben in den Hofe / darein Gold / Siber / 
Gold und Silber / Kupffer / Steine / alles zu gedecket. Sein Stoͤcklein drehe⸗ 
te nur einmahl auff die Steine / und einmahl da gantz nichts war. In dem 
Hoff von Guiſe drehete es wohl auch eine Threlor, wegen des Silbers / aber 
nicht auff ein Jelleiſen / der davon voll war / doch zu gedeckt. Es drehen auff 
Stuͤhle / darunter etwas verguͤldet war; aber nicht in einer Kammer / da die 
Stube alle verguͤldet / aber doch mit Kleidern bedecket waren; auch nicht wenn 
er ſtund / daß er nicht wuſte / unter einen ſilbern Leuchter. Er beguchsgte mi 
ſeinem Stoͤcklein zu Chantilly der Dieberey einen Jungen / die vor fuͤnfgaht 
Mpfleget worden / der doch nur ein Jahr daſelbſt geweſen war. 
.. Ein ander Brieff von einem Procuxeur Robertz an ſeinen Mahe 
men den ſagt / daß er auff gleiche Weiſe allda gefehlet 
habe in Entdeckung der Mörder. Er ſelber war mit dem Printz an dem Or 
gangen / da einer von der Wache mit fuͤnffzehen Stichen war getoͤdtet: Mir 
das Stoͤcklein ruͤhrete fic nicht einmahl. Er fagte/ daß es nicht geſchehe / as 
auff Morden / die mir Vorſatz und aus Grauſamkeit veruͤbet wurden; nicht 
auff die / die durch Ungluͤck und Ubereilen verurſachet werden; Wie auch 
nicht / wenn die Schuldigen die That bekennet hatten. a ihm aber e⸗ 


ben ſo / als er an einem Orth gebracht ward / da ein Dieb auff der That ertaß⸗ 
tet / und alsbald auch in Verhafft gebracht worden / das Stoͤcklein drehe 

s. Wenn wir nun nicht der That halben verſichert ſind / Jo | 
vergebens / daß wir die Urſache ſuchen auffznloͤfen: Denn in ſolchen Thun 
mancher groſſer Verſtand beſchaͤhmet gemacht / durch Cefadcung det 
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eit eniger Erzehlungen / davon man die Urſache / der eine ſo / der ander fo ges 
e finden. Das Fiſchlein / welches die Alten Remora genennet / wel⸗ 
ches die Schiffe / und das Kraut Lunaria genandt / ſo die Pferde feſt huͤlt / und 
viel Dinge / welche bey dem Plinio zu leſen / ſind auch von dieſer Arth. Was 
hat man eit 1oo Jahr her nicht geſchrieben und geſtritten / wegen eines guides 
nen Zahns / welches in dem Munde eines Kindes vom ſieben Jahren bey Ver⸗ 
wechſelung der Zaͤhne / herfuͤr kommen war / zu Weildorſt in Boͤhmen / und 
endlich auff Betrug außgelauffen? Horſtius und Rulandus gaben / wie ſie 
neyneten / Urſache und Beweiß von ſolchem Wunder der Natur / Ingaſteter 
nuſte darzu nicht nein ſagen. Libavlas beſchrieb den Wortſtreit / und die ge⸗ 
ehrten Schreiber waren alie damit eingenommen / biß daß Chriſtophorus 


— 


und der Mann mit feinen Jungen / und der Gewinn von dieſen guͤldenen Zahn 
terſchwunden; das muſte hier fo nicht gehen / wiewohl der Schreiber des 
Mercure Hiftorique, der dem Abt Nicaiſe am liebſten glaubete / es ſcheinet 
90 1 zu halten / oder ſo einige Wahrheit daran / vor ein Werck der 
§..9. Er beſchuldigte aber zugleich auch fuͤrnehme Manner: Galet 
der Biſchoff von St. Jan de Morienne, der ein groſſer Sternkuͤndiger iſt / 
Grimant der Verwalter der Douanen, einen jungen Procureur, der nicht 
genennet wird / zu Lion; und zu Paris eines Apotheckers Knecht genandt Ton- 
nclier, Von den erſten zween leſe ich aus einem Briefe / an den Abt Bignon 
geſchrieben / in dem Buch von Vallemont gemeldet / pag. 24 Amſterdammi⸗ 
hen Druckes in Frantzoͤſiſcher Sprache / und von dem dritten in Mercur. 
Hiſtor. daß er davon Proben an dem Hofe gethan. Nun muß es denn zum 
wenigſten wahrſcheinlich gehalten werden / was anderswo fo viel hundert 
Menſchen nun faſt 200 Jahr an den Berg oder Ertzgaͤngen und Brun⸗ 
Quellen befunden haben / daß auch den Alten nicht ee verborgen gewe⸗ 
{en ift; wodurch auch mehr als 170 Bergwercke vor und nach allen in 
Franckreich find kntdecket / welche Vallemont auff einem Regiſter nennet; 
und endlich / da fo viel Menſchen gegen waͤrtig leben / die daſſelbe an ſich haben / 
auch in dieſer Stadt. Ich habe ſelber noch einen gewiſſen ſehr pie Freund / 
tinen Mann von ſehr vieler Ubung / von guten Urtheil und Verſtand / und auf⸗ 
tichtig ; der auffer Holland wohnend / mir und noch einen andern getreuen 
Freund / als ich dieſen Sommer bey ihm war erklaͤhrete / daß er die Eigenſchaft 
Gold und Silber durch das drehen des Reißleins auffzuſuchen / an ſich habe; 
daher war er einmahl in ſeiner Jugend gewahr worden / durch einen gewiſſen 


der Erden begraben / durch dieſes Mü tel entdecket / aber an der Stelſe gelaſſen / 
und keine Meldung davon gethan / damit er nicht vor einen Zauberer gehalten 
wurde / fo ee es von ihm zu wiſſen bekaͤhme / denn in ſelbiger Gegend das 
ock ohne dieſes ſehr zum Aberglauben geneigt geweſen. Dieſen Schatz vor 
chu nehmen / darzu war ſeine Auffrichtigkeit zu groß; aber nicht bey einem 
andern der nebenſt idm zugleich Erkaͤntni ary dem vergrabenen Gelde a“ 
an⸗ 


4 


Rhumbammius, der am beſten glaubet / was er ſahe / den Betrug entdeckte / 


Zufall den er uns erzehlete / und darbey / wie er einmahl einen Schatz / ſo unter a 
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Die bezauberte Welt. IV. Buch, 
angefebendas Hauß⸗Geſinde untangs pldglich ſich herfür undfidh greg 
a il jedermanns Verwunderung / wol auß dieſe Veraͤnderung 
. 10, Vermuthung des Betrugs hat auch in dieſem keinen Grund; 
Die Sache iff allzu fleisſig und vielfaͤltig unterſuchet / wie die Umbſtaͤnde vn 
der bag ibm Be daß hierinnen kein Betrug ſeyn kan. Und was anſan⸗ 


get daß ihm die Probe zu Paris und ſelbiger Gegend nicht allzeit gegluͤcke / 
daran kan wohl eines oder das andere / ſo noch nicht unterſuchet / Urſache ſeyn. 
Man mag nicht laͤugnen / daß etwas auff dieſe oder jene Weiſe an ſich zuthun 
iſt / ob es ſchon nicht alle <i top noch auch die Wahrheit von dem / was 
vor dieſem anderswo klahr zu ſehen geweſen / verneinen / weil es hier auff ſolche 
Zeit auch nicht geſchicht. Der Magnet wircket auch nicht allezeit / noch auff 
gleiche Weiſe / der Mann iſt ſelber nicht allezeit eben gleich beſchaffen. Der 
Sug der nur noch ein Jahr zu Chantilly geweſen / kunte darumb wohl der 

Dieb geweſen ſeyn / den man ſuchte; oder es muſte feſte gehen / daß es allezeit 
unſere Nachbahren ſeyn / die uns beſtehlen. Die Urſachen / die er gab / war 
umb er ſehlet das Gold oder Silber anzutreffen / da rund umbher das eine und 
das andere durch die Kammer glaͤntzete / wird vielleicht ein Kenner der Natur 
icht verwerffen; und ſo er in dieſem geſehlet / iſts darumb geſchehen / weller 
kein Philofophus iſt / und in den Muthmaſſungen der Urſachen fehlen kau: 
Ob nun ſchon fein Urtheil in dem fehlet / was ihm begegnet / ſo fehlet dochdie 
ae moe in ihm / die weiß was ihm geſchicht / ob er gleich die Urſachen 
F.. Was nun dieſelbige ingemein betrifft / ſo haben unterſchledl⸗ 

che gelehrte Maͤnner / und unter den unſern die bekandten und beruͤhmien deu⸗ 

te / Melanchthon in feinem Buch von der Sympathia oder Mitneigung | 
Peucerus de divinatione von der Weiſſagung / lib. 3. cap. 10. Kecker 
mannus in Syſtemate Phyſico. I. 1. cap. 8, Camerarius Horis ſucc. lib. 
cap. 3 2. Neuhuſius Fatid. ſacr. lib. 2. cap. 21. und unterſchiedliche andere 
mehr die Sache befeſtiget / und ſind darin einſtimmig / daß es von Natur und 

in keinem Theile von dem Teufel iſt; unangeſehen fie ſonſten auch allem der 
gemeinen Meynung von der Krafft des Teufels ſind / und davon Peucerus 
ſienehmüch ein erck machet. So klahr iff dem die Sache: Sie / dieſt 
nicht giengen der iſeineſten Materie und derſelbigen Theilgen nach zu 
ſpuͤhren / wie in dem andern Hauptſtuͤcke gezeiget iſt / bekennen dennoch alhier 
die Krafft der Sympathie oder Mitneigung/ und rachten auch ſelbſt den Be 
weiß aus dieſem Exempel herbey. Ich bedarff vors erſtenicht mehr / ob ich das 
beweiſe oder beweiſe es nicht / weil darauß genugſam erſcheinet / daß ſie genug 

in der Natur finden / da ſie ihren Zweck auffrichten / und noch nicht einmahl 
zum Ende ſeyn / auſſer oder über die Natur zu gehen wie fie meynen daß man 
hut / wenn man zu den Teufel kommet. Nun will ich naͤher zeigen / wie al 
pis Werck / roofern es ſoiſt / natürlich ep / und daß es von dem Teufel nicht 
9g. 12. Das erſte deutljcher zu begreiffen / ſetze ich folgends ai 


* 
4 
4 
‘ 
— 
* 
— 
; 
2 
. 
* 
** 
~ 
* 
A 
~ ~ 
— 
* 
. 
7 
* 
* 
* 
2 — 
j 
— 
3 
* 
* 


22 


b dee Theilgen in der Form und Schickung unterſchieden ſind von 
denen / die ſie waren vor dem begangenen Mord / weil derſelbige nicht mit 


hen / dieſelbe Materie das w 


Inhalt des Urtheils des gelehrten Manns / aus deffen Erzehlung ich dieſes ges 
zogen habe. Exiſtellet die Regeln der Bewegung auff dem Fuß des Deſcartes, 
en gen andern von feinen Gründen / Uub Aderad von der fubrilften 
Materie / und dieſem nach iſt feine Meynung / ſo wie folge: 


J. Er ſetzet / daß uberall / da dieſe Mörder durchgangen / ein groß Theil von 


den feineften Theilgen die aus derſelbigen Leiber außgedaͤmpffet geblie 


kuͤhlen Blut gethan wird / ſondern die Bewegung den Zuſtand des Bluts / 
die Geiſter und den gantzen deib nun verandert har. 
IL, Dog aud ove 
find die Textus oder Webung dieſes Bauers zu bewegen / und eine heiſſe 


Gaͤhrung zu machen in ſeinem Blut / welches doch nicht geſchlehet an je⸗ 


mand anders / deſſen Leib nicht wie (einer in Anſehung dieſer auß daͤmpffen⸗ 


den feinen Theilgen beſchaſſen iſt? Darbey erfodert er / daß diefelbigen fo 


von Gemaͤchte ſind / daß fie den freyen Durchzug laſſen vor die fubriles 
ſte Materie in den Loͤcherlein des Reißleins; und wenn ſie denn darauß zie⸗ 

dieſe epee Außgehen verhindern / und ſie durch ein 
Theilgen zu kreutzweiſer Bewegung einſchren cken. 
IV. Daß durch dieſes Erſchuͤttern der Webung der Haut / und dieſer Gaby 


rung des Bluts die Zaͤſerlein der Sehnen auch zuſammen getrocken / und 


ellche der lebendigen Beiſter ſo verſtreuet werden; worauß die Ohnmacht 
und Beſchwerungen / die dieſer Bauer gefuͤhlet / ſind entſtanden. 


V. Daß durch die ungemeine Gaͤhrung der Seuchtigkeiten mehr dureh 
Strahlen / als wohlgemein / verurſachet wird; alſo daß man die ringsweiſe 
Draͤhung des Reißleins aus den Theilgen hohlen muß / die mit Hauffen 


durch den Leib des Aymar ziehen / und die den Seepen Eingang vor ſeine 
Materie machen; Umerdeſſen aber vor als nach den Außgang einiger maſ⸗ 
ſen wieder fu verhindern 


F. 13. Aus dieſem Grunde weiß der Schreiber alle die beſondern 
Dinge / die ſch in dieſem wunderlichen Zufall offenbahren / auffzuloͤſen. Nem⸗ 
lich ſo ihr fragte / wie dieſer Bauer nach fo vielen Jahren / noch die Spuhr des 


Moͤrders auffſuchen koͤnnen / weil eine kleine Zen den Hund die Lufft von ei⸗⸗ 
hem Haſen verljehren machet? Er will euch ſagen / daß der Unterſcheid allein 
in dem Leibe des Hundes und eines ſolchen Menſchen beſtehet / nicht darin / 


daß die kleinen Theilgen in ſo kurtzer Zeit verflogen ſeyhntmt 
J. Der Hund hat died Wirckung allein in der Naſe : Aymar iſt durch ſei⸗ 


derung da ſeyn / ehe dieſelbige ihm entgehen kan. 


nen gantzen Leib alſo beſchaffen / deßhalben muß frey etwas mehr Veraͤn⸗ - 


Il. Aymar kan auch die Mörder noch die Diebe nicht auff der Spube erlauf⸗ 

en fo er nicht anfaͤnget von dem eigentlichen Orth / wo die Miſſethat ders 
Ubet worden; weil es mit ihm iſt / wie mit einem Meſſer / daß memahls dass 

Elen an fich ziehet / wenn es nicht jupoe mit dem Magnerſtein 2 
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ſein Gemuͤth / und alſo auch die Durchſtrahlung der Geifter nicht me 


die Loͤcherlein des Tuchs wohl von ſolchem Gemaͤchte ſind / daß die Sheip 


ich nicht ſolte koͤnnen thun / noch auch noͤthig achte: Ich ſolte das nicht thun 
dem Frantzoͤſiſchen zufammen gezogen habe / wie man es aus gemeldten Buͤch⸗ 
le: Wie auch / daß ich dencke / wie ſolche Wunderwercke der Natur mehr als 


Moͤrders Leibe / oder des Bauers verurſachet wird: Dieweil es nicht 


daß er es noch erfahren hat. 


fluchen / die er gibt / wie es komme / daß dieſe Theilgen / die in der Lufft und auch 
auff dem Waſſer ſchweben / fo lange Zeit durch harten Wind und ſtartken 
Strohm nicht ae ende verſtreuet werden? Denn daß es nicht ge 
ſhicht (kan ich woo! 


. 


II. Durch daffelbige kan man auch erweiſen / warumb das Reißlein fic 
nicht mehr drehet / wenn er feinen Fuß auff deſſen Fuß ſetzet / der kene 
Schuld daran hat; weil eben diefelbige Urſache machet / daß auch ein Mei 
fer / das an einem Magnet geſtrichen iſt / dieſe Krafft verliehret / wenn man 
V. Daß auch das Reiß lein ſich nicht mehr beweget oder langſahmer drehe 
nach dem der Moͤrder die That bekennet hat / deen iſt Urſache / daß a 


V. Bewege ſich das Meſſer / wenn es in einem Tuch eingewunden iſtz un 
geachtet daß ſolches wohl mit dem Gelde geſchicht. Dieſes ſoll ſeyn / wel 


gen des Goldes oder Silbers dadurch einem Genc finden; aber nicht 

die Mord⸗Meſſer / deſſen Materie von einem Gemaͤchte iſt. 
F. 14. Ich gebe dieſe Erklaͤhrung nicht vor meine eigene aus / welches 

koͤnnen / weil ich es von mir felber nicht habe / ſondern alſo auffs kuͤrtzeſte aus 


lein zuſammen geſetzet hat / dans le tome 13. de la Bibliotheque uni verſel. 


einerley Urſache haben koͤnnen; wie ſolches auch aus dem Brieff des Mont, 
Chauvin, eines Medici zu Lion / an die Marquiſe von Senozan / fo,darbey 
gefuͤgt iſt / wohl zu ſehen iſt; Wiewohl er inge mein eben dieſelbigen Gruͤnde 
I. Daß die Bewegung nicht durch die außdaͤmpffenden Theilgen von des 


ſcheinet / daß dieſe Theilgen von ſolchem Gemachte ſind / daß ſie die Locher’ 
lein eben fo viel Holtzet durchgehen koͤnnen. Wiewohl die von dem Mag 
net (wie uns die Erfahrung gelehret hat) durch alle Taffeln / von was fur 
Holtz dieſelbe auch ſeyn moͤgen / hin ſtrahlen; ungezweiffelt aus der Urſache 
daß die feineſten Loͤchlein von dem dickeſten Holtz alle Zeit noch ſo viel grober 
ſind als die Theilgen / daß es auff derſelben Gemaͤchte oder Bildung nicht 
einmahl ankommet. Er meynet dennoch / daß die Urſache dieſer Drehung 
in den Maͤußlein iſt / ſo die Gamer deſſen beugen machen / der das Reißlen 
halt / die mit einen ſolchen Gemaͤchte deſſelben zuſammen gefuͤget / und die 
Weiſe es alſo zu halten / als bequem zur ſolcher ringsweiſen Bewegung; oed 
daß ein jedweder / der ihm nur ein wenig helffen will / daſſelbige auff gleiche 
Wioeiſe ſolte drehend machen. Ob diefes fo angehen wird / dencke ich nich. 


8. 15. Doch was frennoch etwas ſonderlicher iſt / das betrifft diell⸗ 


asoifchen bepden ſagen erſcheiner ich aus dem 
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der Spuhr derſelbigen Theilgen / denn da iſt keine andere Urſache zu erdencken / 


wieder zu finden / ob es ſchon zwiſchen beyden harte gewehet hat; und ſo die 
Waſſer / uͤber die er vielleicht ſchwimmen muß auch verunruhiget werden. 
Chauvin gibt deſſen Urſache / worauff ſich auch Gurnier beziehet; weil die 
Holigkeiten von der Lufft: Das iſt / die Raumlein zwiſchen den Leiberlein / 

dar auß fie beſtehet / in Anſehung dieſer kleinen Theilgen / davon wir nun res 


den / wohl fo groß ſind / daß dieſelbigen auch wohl fo ſanfft und biegſam fe 


und dieſe Theilgen wiederumb fo klein und feſte / daß fie im geringſten nn } 


anjfoffens und alfo nur bleiben / da fle fepn. 


„. 16. Nachdem denn nun fo viel natürliche Urſachen von dieſen 
Stuck zu geben ſind / ob ſchon auch noch andere verhanden ſeyn moͤchten / was 


hat man denn Urfache zu ſagen / daß Sauberen darbey mit unterlauffe? Von 


niemand iſt das mehr Wunder als von Malebranche + einem ſolchen groſſen 
Philoſophe und Beſchirmer Deſdartes, welcher ſchreibet / wie ich es bey 


Vallemont angezeichnet ſehe; daß dieſer Bauer das nicht thun koͤnne / wo 


ihm nicht durch die That emer vernuͤnfftmasſigen Urſache geholffen werde / 


und daß dieſe Urſache anders nicht ſeyn kan als der Teufel. po) age mit Er⸗ 
laubniß ſolches Mannes / das niemand Urſache dieſes Wercks weniger ſeyn 
kan / als der Teufel; und ob er es auch ſchon ſeyn koͤnte / dennoch die nechſte 
nicht / und es wurde auſſer der Natur ſeyn. Der Teufel kan es nichr ſeyn / ohne 


Leib alfo zu wircken / oder durch den Leib: Nicht ohne Leib / das iſt uͤberfluͤsſig 


erwieſen; und ſo denn nicht / allezeit nicht beſſer ohne denſelben: Das ift/ 


ohne Mittel / als durch Mittel der Bewegung; und fo denn bey den Leiblichen 


noch ein verftandiges Weſen erfordert wird; da iſt des Menſchen Seele ſel⸗ 
ber / welche die Maͤsſigkeit und die Bewegung des Leibes / der ihr eigen iff 

biel beſſer weiß und regieret / als ein ſolcher Geiſt / der ſelbſt keinen Leib hat. 
Doch muß es gleichwohl ein Geiſt ſeyn / es mag denn ein Engel ſeyn / fur dem 
ts fic) beſſer ſchicket / dem Recht in Entdeckung der Ubelthaͤter re a da 
G Ott ihr HErr gegenwaͤrtig it: Denn G Ott iſt in dem Gerichte. 2. Chron. 


10. v. 6. Es iſt aber dem Teufel mehr eigen fold) Volck zu derbergen / fielans 


ger ſicher in der Boßheit zu erhalten. 


Die Unterſt e 


weiß von der Zauberey. ; 
lein dem vorhergehenden Haupt iſt verhandelt / 
betrifft eigentlich die QE Tung dee 

pas verborgen iſt: Nun ſchreiten wir fort zu der eigentlich ſo ge⸗ 
Handten Zauderey / dadurch wir verſtehen die boͤſe Handelung der Menſchen 


2 
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Hauptſt. Die bezauberte Welt. 
de des Pfades nicht ſehlen wird / da er por elniger Zeit gelauffen hat / 


chung der Zauber · Richter / gibt gantz keinen Be 


ahrſageren / das iſt Entdeckung des ſenigen 


man achtet / daß fie mit dem Teufel 
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fcttzt / daß ich memahls die Diebe ſelber ſehe ſtehlen / oder jemand Todtſchlago⸗ 


ſaget wird / die weiß ich jedwede / was ſie ſeyn; aber keines weges von der Zau⸗ 
digte / noch die darbey ſtehen / und darnach erklaͤren / daß fie dieſeben umb Zan / 
wird aus folgenden beſondern Exempeln gar klaͤrlich ſehen / daß Richter um 


¥ 


214 Die bezauberte Welt. IV. Buch 
ge bringen / was Bezauberung oder Behetzung genennet wird. Die Grey 
pel / die das nach der allgemeinen Meynung am klaͤhreſten beweiſen / ſind mei 

diejenigen welche genommen werden von dem Gericht / der Unterſuchung / 
den Siraffen / und den eigenen Bekaͤntniſſen diefer Menſchen; wei fie ohne 

Duieſes nicht leicht zum Tode verurtheilet werden. Denn ſo jemand durch die 

Wahrheit ſolcher Thaten nicht uͤberzeiget wird / daß ſolche Menſchen von dem 

Richter wegen derſelben nicht geſtrafft / und auch ſelber die Miſſethat nichtbe⸗ 

kennet haben / fo muß man ſagen / daß er auch nicht uͤberzeuget ſeyn will. Ge 


er Ehebruch begehen / wird mir das nicht genug ſeyn / daß ich ſolche Menſchen 
auff den Schaps ſehe ſtehen / ihr Urtheil ſelber habe leſen hoͤren / und beyder 
Außfuͤhrung ſelbſt gegen waͤrtig bin / umb zu glauben / daß Diebſtall oder E⸗ 
hebruch / oder Todtſchlag fey begangen. Auff dieſen Grund darff man ſchlech⸗ 
3 mae aus Niederland und ſonderlich in Teurſchland / und zwar meiſt da 

es Paͤbſtiſch iſt / allein gehen / und nach denſelben die Rechnung machen / dx 
Diebe / Ehebrecher / Todeſchlaͤger keine ſo groſſe Zahl auß machen / als die He 
§. 2. Ich ſtimme gerne mit bey / was von den andern Miſſethaͤtern ge⸗ 


berey / die niemand weiß / der Richter nicht / noch der Zeuge / noch der Beſchul⸗ 
berey haben verbrennen ſehen / und daß darumb auch gewiß ſolche ſeyn. Man 


« 


Zeugen dieſen Menſchen aufflegen / und ſie ſelbſt auch bekennen / was gan 
ae „ oder zum wenigſten wieder allen Schein der Vernunſſt fi 
der nachmahls auch befunden wird / nicht wahr zu ſeyn. Unmuͤglich / als 
fleiſchliche Unzucht mit dem bofen Geiſt / Veraͤnderung aes ſelbſt in Wolfe 
pder in Katzen / das Fliegen oder das Reiten durch die Lufft auff einem Kalbe 
oder Bock / und dergleichen. Oder allerdings ungereimt: die Handlungen 
und der Umbgang auff den mehrgemeldten evdichteté Teufels⸗Sabbathmch⸗ 
len / die Sclaberey / darein ſie ſich willig hergeben bey dem Teufel / die nichige 
Belohnung ſolcher ſchaͤndlichen Mißhaͤndlung / die unmenſchliche Saag 
ſo ſie allda ne und die den mehrerntheil beſchwerlich und verdrießl 
iſt / wie hernach aus beſondern Erkaͤmniſſen nachzuſehen ſeyn wird. Und 
endlich iſt mannigmahl befunden / daß nicht wahr geweſen / was fie ſelbſt ge⸗ 
than zu haben bekennet / von Menſchen / die / wie ſie ſagten / von ihnen getoͤdtet 
worden / und hernach noch lebeten; von Hauß oder Haabe / als von ihnen ver⸗ 
derbet / und die nachmahls noch im Weſen waren. 
F. z. Zwey Dinge ſind es fuͤrnehmlich / die ich dem Lefer zu bedenken 
gebe / wie die Rechts⸗Handlungen gepfleget worden / und ſolche enſchen zur 
Erkaͤntnis gebracht / und was man aus dieſen Rechtspfſegungen von fo 
eigener Bek antniß glauben ming: Auff die erſte Weiſe find ſie ihnen abge⸗ 
Dreungen / auff die andere dennoch gantz frevwillig / da man denn vollkommen 
Darauff bauen muß / ſo es hier auch wie mit andern Mißhandlungen be 
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XXIV. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 214 
ware: welches aber fo nicht iſt. Denn die Einbildung / ſo durch Kranckheit o ⸗ 
der Vorurtheil vielmahls allzu ſehr gekraͤnck et iſt / veranlaſſet manchen zu be⸗ 
kennen / daran er gantz keine [D.hats oder auch thun / dafur er bey geſun⸗ 
den Zuſtande ſelbſt erſchrecken ſolte. Es komt dennoch darauff an / wie ſich die 
Richter hier imnen bezeigen und wie die Menſchen ſelbſt beſchaffen find / die 
ſolches Thun bekennen. Von dem erſten will ich reden aus einem gewiſſen 
Buͤchlein / genandt / Verſicherung / kein boͤſes Halß⸗Gerichte zu thun / davon 
merſten Buche XXI. H. 9. noch einmahl gemeldet worden: und von dem 
andern nach den Inhalt der Außlegung gelehrter Seribenten / die ſelbſt aueh 
in der Meynung q — man meiſt glaubet / nicht gaͤntz⸗ 
ich zu verwerffen ſey / wie die Verſicherung ſelber von einem Roͤmiſch · geſin⸗ 
neten Scribenten in Latein uͤberſetzet geweſen / durch N. B. A. und bey Jan 
Henrich und Jan Niewerts 1657 allhier gedrucket iſt; Ein Buͤchlein / wel⸗ 
ches wohl werth / daß es von jedermann geleſen werde. 
9. 4. Bone eden Seagen in welcher Antwort ſein gantzes 
Werck beſtehet / iſt dieſe die letzte: Welches der kurtze Inhalt / Weiſe und 
Ordnung iſt der Proceſſe wieder die Zauberinnen / ſo heutiges Tages in Ge⸗ 
brauch / wuͤrdig / daß fie Se. Kayſerl. Majeſt. verſtehe / und Teutſchland er⸗ 
vege. Die Antwort iſt in 46 Saͤtzen begriffen / die ich in 15 will zuſammen 
ehen und alsdenn noch abkuͤrtzen / und dasjenige vorbey gehen / was gantz 
Papiſtiſch iſt / fo viel die Rechts ⸗ Handlung belanget / und inſonderheit / was zu 
. Der ee ift denn: Ein unglaublicher Aberglaube des gemeinen 
Volcks in Teutſchland; darbey ich wohl ſagen mag / daß derſelbige nicht wes 
nig durch die Geiſtlichen unterhalten wird / nicht allein des Pabſtthumbs / ſon⸗ 
dern gewißlich auch der Proteſtanten. Alle Straffen die uns GOtt in der 
1 — Schrifft draͤuet / kommen nach den gememen Sagen von den Zau⸗ 
2. Dahero werden die Gerichte in den Fuͤrſllichen Hofen unauffpoͤrlich 
angelauffen / mit einem gemeinen Geſchrey umb Unterſuchung zu t hunn. 
J. Das erſte / Zauberin zu finden / das ſoll derjenige ſeyn / der im geringen 
Stande bey dieſem oder jenen etwas in Augen iſt / oder auch / es ſey mit Schuld 
der Unſchuld / uͤber etwas irꝛgend in keinen guten Geruͤchte ſtehet. 
4. Denn machet ſothanig eine Schluß ⸗Rede mit zwey Hoͤrnern. Iſt ſie 
bon keinen guten Leben eise perke un Argwohn wohl gegruͤndet; ſo ja / fo 


\ 
. ‘4 
— 


4 


— — 
rT — 1 


find es die / welche das Wolffs Hertze unter dem Schaaff⸗FJell bedecken. 
5. Noch eins wird ſiẽ bezuͤchtiget / und entſetzet ſich nicht / fo iff es ein Be ⸗ 
weiß teuffliſcher Verhaͤrtung: Wo aber ja / ſo hat ſie Schuld. Zlehet ſie / 
Fuedens halben / aus der Nachbahrſchafft / oder der Plage zu entgehen / fo 
vird als hald geſagt: Wer laufft / hat Schuld. 
. Wer ihr nun nicht zum beſten will / findet leicht etwas in ihrem Leben / 
Worten, Thaten / das von dem beſten nicht war / (denn wer lehet fonder Jeh⸗ 
ler) das dienet denn auch zur Hegung des Vermuhtens ihrer Zauberey r 
7. Man beſchleuniget auch die Unterſuchung / W 
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— Die bezauberte Welt. IV. Buch 


Tag der Veſchuldigung ; und laͤſſet ihnen ſelten Advocaten zu / die auch zu fy 


chen Dingen nicht ſehr ungeneigt ſehnn. 


8. Auff die erſte Befragung / fie mag etwas oder nichts bekennen / wird ſe 


angeſchloſſen / und wenn fie bey ihrer Unſchuld bleibet / je beffer fie das weiß zu 


ſagen / je mehr wird geglaubet / daß der Teufel ihr dieſe Lehre gegeben; wo nich / 


fe hat die Schuld / die ſich nicht wohl weiß zu entſchuldigen. 

. 5. Alsdenn gehet man ferner: denn man will daß fle bekennen sol 
9. Man bedraͤuet fie mit der Pein⸗Banck / kleidet fie nacket aus / und beſche⸗ 
ret fie uber den gantzen Leib / gleichſahm keine Zauberey / wie geringe die aud 


ſey / bey ſich verborgen zu behalten. Dieſes wird ſelber auch vn Maͤnnernan 


Frauen mit Muhtwillen gepfleget. 
10. So ſie durch den Drang der Pein⸗Banck zur Bekaͤndtniß koͤmmet / o 
iſt die Sache gethan; fie hat die Zauberey bekandt / fie muß nach dem Feur. 


11. So ſie aber nicht bekennet / ſo iſt es Hartnaͤckigkeit; fie muß beſſer dar ⸗ 


an / ſo lange biß ſie endlich bekennet; Wiederruffet fie nach dem Auffpalten des 
Schmertzens / fo iſt es wiederumd Har maͤckigkeit; Bekennen wird geglau⸗ 
bet / aber kein Verneynen. COOLS 


— 


132. Siehet fie rund umb ſich her / ſo iſt es nach dem Teufel ihren Buhlen. 


Schlaͤgt fie die Augen nieder / oder liegt ſie aus Pein in Ohnmacht / ſehe da de 


Hexe noch ſchlaffen / denn der Teufel macht ſie alſo unempfindlich. 
13. So die ſchwache Frau ſtirbt / ſo hat ihr alsdenn der Teufel den Haß 


umbgedrehet und der Leib wird unter dem Galgen begraben / er iit nicht beſſer 


14. Kan die Pein Banck nicht zuwege / noch ſie zur Bekͤͤndtniß bringe / 


ſo muß die langwierige Gefaͤngniß es thuau nn. 
_ 15, Die Geiſtlichen bringen fie denn auch noch auff die Pein⸗Banck des 
8 1 und dringen ſie zur Bekaͤndtniß aus Furcht / daß fie ſonſt nicht kan 
8.6. Das iſt kuͤrtzlich / was diejenigen belanget / die zum erſten aufen 
blaoſſes Geruͤchte und Bezuͤchtigung gepemiget werden: alsdenn iſt es auch 
noch zu thun / auch andere / als Mittſchuldige / — und in der ſchwere⸗ 


ſten Peinigung zu erklaͤhren / ob fie keine wiſſen; es wird ihnen die eme und an⸗ 

dere genennet / und imgleichen gefraget: Ob die nicht auch von ihren Volck 

/ und ob ſie in den Zauber ⸗Sabdathen von ihr geſehen worden? Die Pen 

winget fic endlich zu ſagen / Ja. Darnach wird eine andere genennet / und 

rig i ates fienicht auch darunter ſey? fo fie nicht ja ſagen / ſo wird 
die Schraube di 9 


die S ter angeſetzet / und das Ja zur Kehlen heraus gepreſſet. Wel 

das einmahl alſo geſtellet iſt / fo hilfft alsdenn hernach kein leugnen mehr. Di 
welche alſo angegeben iſt / wird als eine Zauberin yee gepeiniget als 
die erſte / biß daß ſie durch Ungedult / auch wohl durch Wahnſinnigkeit von der 
unertraͤglichen Peinigung / es auch zu ihrem eigenen Nachtheil bekennet / od 
ſie ſchon die Unſchuldigſten von der Welt ſeyn. Dieſes ſagt der Scribent prs: 

- 162/853. daß es ihm ſelbſt durch einen von den Richtern gemeldet worden / del 
mehr bekůmmert fur ein gut Gewiſſen / als die meiſten / die ſich deswegen von 


dieſem Werck entzogen hatten. 
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N. Haupt ft. Die bezauber Welt. ee 
6. 7. Alsdenn ferner / daß die Peinigung vor die allerhaͤrteſten Maͤn⸗ 


en aus dem / was man auffen Peinigung nennet / indem die Richter daſſelbi⸗ 
ge gewohnet ſind / daß fie dadfuͤr nicht halten / was nicht zum aͤuſſerſten ſotha⸗ 
nnet haben / ſo hatte er befunden / 


det daß einige ohne Peinigen beke 


mit ſcharffen Tieffen (Gruben) außgegraben. Wenn die umb die Schien⸗ 
Beine/ da man die ſchärſſſte Empfindung har ſehr hart angeſchraubet wird 
unddas Fleiſch / dabey dat Blut zu allen Seiten heraus ſpruͤtzere / fo platt / als 
en Pfannen⸗Kuche / gepreſſet / nohtwendig eine ſolche Pein erweckte / welche 
Glbit die allerſtaͤrckeſten Manner ſagen / daß es ihnen unertraͤglich zu ſeyn 


gen und blaue Außſluͤchte bey den Zauber Richtern fuͤrgewendet werden / den⸗ 
hoch iſt zu ſehen / aus ſo viel Fragen als der Author de eben Büchleins Dare 
nen hat beantwortet und erklaͤhret. Warumb ich nochmahls ſage / daß die 
Warnung / kem uͤbel Halß⸗Gerichte zu thun / billig in allen Sprachen in Cus 


8. Alſo sft denn auch auff dieſe Bek aͤndtniß gantz Fis: 
doch alfo wenig / die vielleicht hie oder da ein wahnwitziger / krancklicher / oder 
und un ech von ſich ſelbſt bekennet o⸗ 
der meldet / denn uͤber eigene Erſahrung II. Buch / XXIX. f. / 11 

und IV. Buch / VI. 5. 13. und VIII. . 9. ſonderlich an Claus Claeffen/ IX. 
9. 10/16. habe ich viel Exempel angetvoffeni Die bey guten Serihenten ang 
leichnet ſind / von Menſchen / die alfo beſchaffen / guff ſolche Weiſe von ſich 
lber geredet. Inſonderheit erzehlet der Medicus Borel, Cent. Obſerv. 51, 
don einer gewiſſen Dienſtmagd / welche mit Verſtopffung der eder 


— 


bon dem Teufel nicht mehr. Von dergleichen Kranckheit war fonder Zweifel 
Barbara Vorrenbers uͤberfallen / davon Sennertus in ſeinem VI. Haupt⸗ 
ick von den Zauber⸗Kranckheiten ſchreibet / daß ſie im Jahr 1624. zu Koß⸗ 
wig vor dem Gerichte bekennet hatte / daß fie von dem Teüfel ſchwanger gewe⸗ 
ſen / und durchgehends nach eee ee ſeyn / zwey kleine 
Dierlein / wie Maͤuſe / herfuͤr gebracht hatte / an der dicke wie ein Wurm / mit 
chwartz Haupt⸗ Decken / und daß fie die entweder zu verbergen / unter das 

lckgeſandt / oder unter einen Holunder⸗Baum begraben hatte. Im Jahr 
1630 hatte Hedewig Labekin vor den Richtern bekennet / daß fie zwar das er⸗ 
ſtemahl / als fie von dem Deufel deſchlaffen worden / nicht geſchwaͤngert 


— 


ger geweſen zuletzt bey nahe d Seen gebohren / bald ein / bald 1590 


er / ich geſchweige denn Frauen / außzuſtehen iſt. Solches mag man abneh⸗ 


nig it. Denn wenn fie ſagen / (gleich wie der | 
gepeiniget worden aber mt einer breiten eiſern Schraube / derer forder Blat 


cheinet. Und dieſes heifſet dennoch auſſer Pein. Was wird bey dieſen denn 
de Pen, Banz ſelber ſeyn? Es itt nicht zu ſagen / was alle fuͤrEntſchuldigun⸗ 


pa nachgedrucker / und ferner von allen Standes Perſohnen wohl betrach 


Buch / XXIX. g. 11/18. 


Reinigung und uͤberffuͤsſtgen ſchweren Galle beladen / in ein Fieber gefallen / 
in dem Raſen ſtets den Teufel ſahe / der mit ite redete; nachdem fie aber durch 
natuͤrliche Artzeney⸗Mittel von dieſer Kranckheit erloͤſet worden / fo wuſte ſie 


ty) aber nachdem fie nachgehends 4/6) 7 und 8 Wochen ang 
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218 Die bezauberte Welt. IV Buch 
N kleine Thierlein / wie Fliegen / rauch / und die fie auch unter einen Holunder 
Baum vergraben hatte, Wiewohl ich ſehe / daß es der 
fo mein toas vorbin iffy wohi konnen me / 
cken / daß dieſes NICHES anders als Santapen 
durch Mittel der Kunſt ver 
uhrſachet werden. muß die Zauber⸗Sabbe ſeyn / von welchen 
viel Sagens iſt / daß die Hexen ſich mit derſelben ſchmieren / wiewohl die niy Hae | 
: 5 deutlich beſchrieben zu finden iſt / ſo viel ich weſß. Denn bey unter. ö 
1 chiedlichen Scribenten (vielleicht weil es der eine aus dem andern hat ) erw Me 
nere ich mich skerck in 
nem Buche Datavifche Arcadia pages / duffe weichaͤufftigſte 
beniſt / wiewohl mit keinem der Seis oder 
| der Perfohnen/ daß man von der Warheit der Geſchichte üherzeuget ſeyn tin 
bey Bodinus in dem andern Hauptſtuͤck ſeines fuͤnſfen 
Bil S im Jahr 1571 zu Bourdeau 
geſchehen ſeyn / und ihm durch einen Ritter der darbey geweſen iſt / ere ME! 
müͤguch ſeyn.  Derhalben will ich mir felber keine Verhinderung machen 
durch Erzehlungen die gantz ungewiſſe / und nicht ohne Urſache etlicher nuſen . 
verdächtig ſeyn. Denn / wo findet doch das ſchlechte 
gene fie ſolche gelehret ? Der Teufel giebrſſeihn 
ein / iſt hier die gemeine Sage; von denen auch / welche vermeinen daß de 
rpg warhafftig von ihm durch die Lufft gefuͤhret / und ſo gehandenwer⸗ 0 
den; abet/ mitlertoeil Durd) Die Krafft dieſer Salbe liegen vnd 
ſolche Dinge traͤumen / daß an Menſchen und Vieh thut / wel, 
JJ 
2.) Se 10m W. he dem Teufel fo viel zulegen / weiß ich nicht / warumb ſie 
Denn kan er ſo mit Menſchen umbge⸗ | 
hen / daß er ihnen die Sa der lehret machen / kan er / wei ſie denn mi 
cba Biche Graß und Korn Schi; 
raumen laſſen daß ſie es ſelber thun / was er alsdenn thut. Ich ſage / kan de 
| der das dem Bodinas ergehlet har / nebenſt dieſen Magifter und Studemen 
ebe 301.31. die bende nicht jemand anders / der dieſes ſchreibet / fonder 8 
mir ſelbſterklahrengeſehen zu haben / was fie erzehlten: Und was hatten ſie ge 
- ſehen? Wie viel nun auff die eigene Bekaͤndtniß der Zauberer zu bauen fe! ˖ 
daß menne ich vor den . genug zu ſeyn. Ich ſage von den a 7 
ben gantz nicht; durch heiß oder kalt Waſſer⸗ bund) durch dus Waͤmm 
werden iafen Aber ſolcher Eitelkeit. 


M. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 2159 
Was zu Amſterdam und Hoorn in dem Wayſen⸗Hauſe / und 


zu Ryſſel in einem Armen ⸗Kinder⸗Hauſe geſchehen zu ſeyn er zehlet 


Au kan aus allen vorhergehenden leichtlich abnehmen / 
was von den folgenden Demers zu halten / auff weichen ſo viel Urs 
theile von allerley qußlaͤndiſchen Gerichten gegruͤndet geweſen finds 
um Verdamniß und zum Tode vieler Perſohnen / die man vor Zauberer un 
Hexen gehalten / und die es auch ſelber bekennet haben. Wi muͤſſen abet 
geſchwohl das jenige / was bey vornehmen Leuten für warhafftig und recht?: 
maslig geachtet iſt / fo nicht vorbey gehen; ſondern auff das wenigſte Oeff⸗ 

gung zu eic en den Beweiß⸗Gruͤnden / die inſonderheit ſind in acht zu neh⸗ 

men / auff ſolche unterſchiedliche Rechtſpruͤche / mit den gerichtlichen Befra⸗ 
gungen und Bekaͤntniſſen / die merſt vor andern beruͤhmt / und fur anwieder⸗ 
prechlich gehalten worden. Denn / keiner Außflucht Oeffnung zu laſſen / ſo 
habe jch die Fuͤrnehmſten fuͤrgenommen / derer Nichtigkeit biß auff den Grund 
tntdecket/ zugleich zeigen wird / daß gantz nichts iſt / fo den Stich halten kan. 
Hierzu aber wird uns fuͤglich den Weg bahnen / welches zwar unter kein Ur⸗ 

heil oder Rechts⸗Handlung kommen iſt / aber nichs deſto weniger den Obrig⸗ 
keiten zu ſchaffen gemacht / und beruͤhmten Scribenten Materie nachgelaſſen / 

den Gedenck⸗Schrifften einzuverleiben Es ſind drey Erzehlungen einerley 
Inhalts / doch an Zeit und Orth unterſchieden / außgenommen / daß die Be⸗ 
ſchaffenheit der Perſohnen und des Orths in allem / oder zum wenigſten nahe 

mit einander uͤberein kommen; zwey Wapſen⸗Haͤuſer / das zu Amſterdam 
und Hoorn / und noch ein Armer⸗Kinder⸗Hauß / ſo zu Ryſſel auͤffgerichtet iſt. 
. 2. Das erſte beſchreibet der Niederlaͤndiſche Tacitus P. C. Hoofft 

n ſeinem dritten Buche uͤber das 1566 fte Jahr alſo: Gleich wie ich der Fuͤr⸗ 
trefflichkeit meines angefangenen Wercks zu nahe ſolte achten / alle Straſſen⸗ 
Maͤhrlein und Gewaͤſch / zu Anlockung der Ohren / die viel nach andern frem⸗ 

den Dingen jucken / auffzuzeichnen / alſo kan ich auch nicht umbhin / zu melden / 
was mir unterschiedliche glaubwuͤrdige augenſcheinliche Zeugen / fo wohl RSs 
tnifch als nicht Roͤmiſch ·geſinnte / wiewohl das Wunder ungewoͤhnlich / und 
unſer Vernunfft unbegreifflich iſt / erzehler haben. Wie nemlich umb dieſe 
geit die arme Wayſen allhier mit einer aͤngſtlichen und grauſahmen Plage 
eingeſuchet worden / daß einem Menſchen das Haar zu Berge ſtehet / daran 

zu gedencken. Denn der groͤſſeſte Theil der Kinder mit boͤſen Geiſtern beſeſſen / 
ward nicht alein auf vielerley Weiſe geplaget und gepeiniget / alſo daß es auch —— 
ach ihrer Erloͤſung / ihr gantzes Leben anhieng / ſondern fie kletterten wie die - 
Ragen an Wandenund Daͤchern hinauff / gaben fo hoͤliſche und umbgekehr⸗ 1 
te Geſichte / daß die Mannhafftigſten Hertzen uͤber dieſen Angriff ohnmaͤchtig 


i werden ſchienen / ſie kunten frembde Sprachen reden / und von dem / was in 
Dd 2 dem? 
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20 bezauberte Welt. IV. Butz 
demjeldigen Augendlick anderswo / auch ſelbſt in 
trieben viel heilloſes — welche 


; ben / verſchwiegen werden. Ader uͤber alle hatten fle es auff den Schulten zu⸗ 


pffen meynete / ihn auffbrach. 


Uunterſchiedlichen Augen ⸗Zeugen / denen wil ich wohl glauben / in dem war 
mit ihren eigenen Augen iſt geſehen worden / und hier erzehlet iſt. Doch dieſes 


nen / nach dem / was ich zuvor HL G. 16. at tee a 


Al haben die Roͤmiſch⸗geſinnten hier das meiſte / und die nicht Roͤmiſch⸗ ge⸗ 
. auch noch durch Roͤmiſche Brillen das Werck geſehen. Mir 


fehen was dieſe boͤſe Geiſter / das iſt / unordentliche Gemuͤhts⸗Bewegungen 
und Kranckheſten des Gemuͤhrs und des Geblurs zuwege bringen. 


daß dieſe und andere mehr. Seltz ſahmkeiten in der Natar geſchehen / wordurch 


worden zwoͤlff Jahr nach dieſer Zei / wie an dem Chor der alten Kirche eher: 


waren / indem die kleineſten Kinder bey einander ſchlieffen / und alle mit einan⸗ 
Gleich wie die Medicl mir dieſes leicht zugeben werden / und die Naturkuͤndi⸗ 


— 

— 
— 4 


A 


o/ auch ſelbſt in den Gerichten geſchahe. Gi 


fuͤr Zauberinnen außgeſchryen / von mir / wegen der Nachkommen / Ehre hal 
gie den ſie flr einen Deventer Kuchen ſcholten / weil er von ungeſtaller 
Lange war / und weil er ihnen mit dergleichen Kinder⸗Koſt den Mund zu ſ⸗ 


Doctor Dapper in ſeiner Beſchreibung von Amſterdam / ob er (chon die 
Sache mit mehrern Umbſtanden erweitert / ſagt dennoch am Ende ſehr wohl / 


er zu erkennen giebt / daß er es alles / ob ſchon ſeltzam / dennoch nicht mehr als 
far natuͤrlich hate. In Brands Hiſtor. der Refor. VI. Buch finde ich inder 
Erzehlung noch mehr aus den Verzeichniſſen des Laurens Reaal weillaͤuff⸗ 
tiger angefuͤhret; Laſſet uns nun ſehen / was darinnen von dem Teufel ſey. 
. 3. Ich will hier meine Anmerckungen darauff machen deſto eigend / 
licher anzuweiſen / wo mich duͤncket / da es auff beruhe 


alles hat aus tibeler Veſchaffenheit des Gehirns natuͤrſich alſo geſchehen tins 


Roͤmiſche und nicht Roͤmiſch⸗geſinnte. geſamte Wayſen⸗Hauß hats 
ten damahls noch die Roͤmiſchen innen / wie auch die Regierung der 77 
Stadt / angeſehen dieſelbige erſt / und zugleich die Kirchen Un⸗Roͤmiſch geſſnt 


Iſt im Jahr ſiebentzig und achte gantz verſtoͤhret. 


find nun biß daher ſchon vielerley Geſichte begegnet / davon nicht viel zu ſa⸗ 


gen iſt. | 

Ein groſſer Theil Kinder (Knaͤblein und Maͤgdlein) wohl diß 70 an der 
Zahl / jchreibet Laurenz Reaal. Dieſes verſtehe ich ſo / daß etliche warlich 
andere aus Muhtwillen / die Elenden nachahmete / (gleich wie es mit Kinder 
zugehet) ſich fo ſeltzam / (jedoch nicht alle / auff das allerſeltzahmſte) haben ange 
ſtellet / es mogen ihrer ſechs oder ſieben geweſen ſeyn. Und ob ihrer ſchon mehr 


der aſſen und umbgingen / ſo kunte eines von dem andern angeſtecket werden; 


aug das auch aus den vorgeſtelten Gruͤnden IE. g. 3/ 9/ 10. noch befeſtigen⸗ 
Boͤſen Geiſter. Dieſes gebe ich auch zu in ſolchem Sinn / als ich in dem ll. 
Buche / XXVII. angewieſen und bekraͤfftiget habe. Aber laſſet uns nun be⸗ 
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FH. 4. Daß fie außlaͤndiſche Sprachen redeten / das verdirbet das gan⸗ 
te Werck; nachdem die Unmoͤglichkeit / ſolches zu thun / durch des Teufels 
Krafft / ſo umviederſprechlich erwieſen iſt; daß dieſes allein genug iſt / uns die 
die gantze Erzehlung verdaͤchtig zu machen. Fraget einmahl: Was waren 
das fuͤr Sprachen d das ſtehet nicht da. Wer waren die / welche fie fo hoͤre⸗ 
ten reden? der Wayſen⸗Vater und die Wayſen⸗Mutter / dencke ich / oder die 
andern Kinder / oder es muſte ſonſt von denen gehoͤret worden ſeyn / die ſelbſt 
ſrembde Sprachen verſtunden. Aber doch: Wie gieng das Reden zu? Mit 
ſpielenden Zungen / ſagt Reaal. Da hoͤre ich dieſe frembde Sprachen. Weil 
die Kranckheit ihnen die Sprache verhindert hatte / alſo daß man ifie nicht wol 
berſtund / ob es ſchon Teutſch war; fo hielt man das fur frembde Sprache / 
well man doch ſchon das Vorurtheil von der Beſeſſenheit hatte. So denn die 
tingſte Verhinderung an der Außſprache wird verſpuͤhtet / das muß denn 
tembbe Sprache ſeyn. Ich mercke daſſelbige an Frantz Kuyper aus ſeinem 
Buͤchlein vn den Tea feln / darinnen er ſagt Daß Simons ge⸗ 
nandt / der hier zur Stelle file befeffen gehalten worden / auch frembde Spra⸗ 
che redete. Nun kenne ich auch zween Doctores, die beyde darbey geweſen 
find; davon der eine ſagt / daß er den Mann Lateiniſch und Griechiſch reden 
horeny der andere aber / der es leugnete / hat es niemahls von ihm vernehmen 
konnen / was fur Lateiniſche oder Griechiſche Worte es waͤren / und er auch 
ſelber nicht. Dede hoͤren / wie die kleinen Kinder wuſten / was auf⸗ 
ſerhalbdes Wayſen⸗Hauſes g 
9. 5. In demſelbigen nody ſelber in dem Raht / oder 
Gericht. Davon erzehlet Reaal einen ſonderlichen Zufall / belangend Johan 
Qaeß / einen Mittgliede des Gerichts / und Sohn der Cathrinen Gerrits / der 
Wayſen Mutter ſelber. Eines von den Kindern (allezeit nicht groß / weiles 
die Wayſen Mutter allein in der Angſt feſte hielt) wuſte ihr unterweilen zu ſa⸗ 
gen / daß die Herren noch verſamlet waren / wie auch 9 Jahann 
Claes nach dem Haag gehen wurde. Es ward befunden / daß eh fo befeh 
war. Nachdem aber der Raht ſich darunter entſetzte ! und anders Sinnes 
ward / ſo blieb Johann Claeß zu Hauſe. Hier hat allezen der Teufel nicht ge⸗ 
weſſſaget / wei die Weiſſagung durch die Veraͤnderung des Nahrſchluſſes 
nicht vor ſich gieng. Aber war es Wunder / ſo Cathrinen Gerrits wohl von 
ihrem Sohn möchte geſagt fern worden / was allda fuͤrgangen war / und da⸗ 
bon er ihm Rechnung machen kunte / daß er auff des Rants Befehl nach dem 
Daag reiſen muſte / das kan das Kind wohl haben angehoͤret / entweder da es 
Johann Claeß zu feiner Mutter geſagt / oder in dem Nachſagen / das vielmahl 
wohl mit Eyfer geſchicht / gleichſahm heimlich unvermercket / daß Kinder dabey 
tony nicht denckend / daß kleine Taͤpfflein auch Ohren haben. Ferner iſt es e. 
ne Eigenſchafft der mit Sieber behaffteten und unſinnigen Menſchen / an ſol⸗ 
cher Hefftigkeit / daß fie ales außſchwatzen / davon ſie ſonſt fdyweigen: Heyl⸗ 
les Weſen treiben an den Thuͤren unſchuldiger Frauen / und alſo den Schub 
Ben außzuſchelten / iſt ein Gebrechen / der ſchon vor Alters in Kindern verſpuͤh⸗ 
die nicht woh! aufßsrꝛogen oder dur miteiander — 
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a dorben waren. Dergleichen waren die zu Bethel / die den Propheten El an 
hinten nach rufften / 2. Kon; 2. v. ag. aber niemahls habe ich geleſen / 5 


Kinder bezaubert waren. 


6. Seber da nun die beruffene Zauberey in dem Waͤyſen⸗ Hale 
zu Amſterdam / davon 126. Jahr fo viel Geſchreyes gemacht iſt / welche die 


theiften (ſagt Frantz Kuipers wodurch er Menſchen verſtehet / die feſtiglich 


glauben / daß ein G Ott iſt / der ohne dem Teufel beſtehen kan) wohl billig i: 


berzeugen ſolte / weil darin alle Dinge bewieſen / die pralupponiret oder be, 
wieſen ſind ( præſupponiret aber nicht hewieſen) daß fie in einer Teufelchen 


Wirckung muͤſſen gefunden werden. Das haben wir da nun geſehen / und 


folgends auch / was bey dieſen Leuten vor Beweiß von dieſer Teufels Wir⸗ 


ckung gehalten wird: Wenn allda ſonſt keiner iſt / fo iſt gar keiner. Laſſet un 
beſehen / od das von Hoorn wohl feſter gehet: Hier kompt er mit Notarien un) 
Zeugen / welche ſagen; daß in dem Jahr 1670. oder umb ſelbige Zeit / eine ſehr 


groſſe Zahl der Wayſen⸗Kinder in beſagten Wayſen⸗Hauſe / ſo wohl Knab, 


lein als Maͤgdlein / alte und junge / doch nicht unter zwoͤlff 2—— 


allen ſeyn geweſen 


alle von der ungezogneſien Arth / etliche Monat lang ang 


mit einer ſehr ſchweren Plage / daruͤber unterſchiedliche Doctores und Me · 


dici gehohlet worden / die ſaͤmptlich ohne Rath zu ſeyn ſchienen / nicht gewiß 


wiſſend / was fie davon machen ſolten; Und beſtund diefe Plage darinnen / 


daß beſagte Kinder unverſehens und plotzlich zur Erden in Ohnmacht fiehlen / 
alsbald von ſich felber waren / und fo kraͤſſtig geiogen und zu riſſen worden / 
trampelnd mit den Beinen / ſchlagend mit den Armen und mit dem Haupt ger 
gen die Erde / knirſcheten mit den fene heuleten und belleten wie die Hun⸗ 
de / daß es nicht an zu ſehen und zu hoͤren war; und in etlichen gieng der Bauch 


ſo gewaltig auff und nieder / daß es war / als wenn ein ebendia Coelchovt Date 


innen faffe/ welches fie bewegete / ja als wenn eine kleine Toͤnnſein in ihrem 
deibe herumb geweltzet wurde / alſo daß man fie mit drey / vier / fuͤnff und biß ⸗ 


weilen wohl mit ſechs Menſchen halten muſte / davon der eine das Haupt / 


zween andere die Haͤnde / und einer auff den Beinen ſitzen / auch muſte bib: 


weilen einer auff den Bauch ſich ſetzen / denſelben nieder zu halten; und wenn 
‘fie ſtille lagen / waren fie fo ſteiff als Hoͤltzer / alſo daß wenn man fie nur bey den 
Haupte und Fuͤſſen anfaſſete / man ſie tragen kunte / wohin man wolte / ſonder 


Bewegung; weiches vielmahls etliche Stunden lang an einander waͤhreie / 


auch wohl in der Nacht big eilff / zwoͤlff / ein / wo und drey Uhr zu; Gleichwie 


auch auff eine Zeit eine gewiſſe Jungfrau Tryn Lucas Tochter / die eine von 


den aͤlteſten Waͤyſen in dem Hauſe war / dieſe Plage bekommen hat des Mor⸗ 


gens umb g. Uhr / da die Glocke zu klingen anfieng / vor die Kinder ihr Mor- 


gen Brodt zu hohlen und währete ohn einiges Auffhalten biß des 
tags umb 4 Uhr / da die Glocke wieder zu der Veſper gelautet ward / und mey / 


nete dieſer Patient / als ſie erſt wieder fic erhohlete daß ſie nur eine wenige 
Zeit in dieſem Anfall gelegen haͤtte / weil fie die Glocke hoͤrete / und erklaͤhreſ 


in der Meynung zu ſeyn / daß das Gebet der Veſper noch das von dem Gey 
ſtůck waͤre / des Morgens / da ſie niederfiel. 
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Dieſe Anfaͤlle bekahmen die Rider meiſtentheils / wenn fie einander dar⸗ 
innen liegen ſahen / und auch wenn fie jemand / der in der Plage lage / nur hoe | 
nuten mit den Zaͤhnen knirſchen / heulen oder belen; wet n un⸗ 
ſerſtunden meiſt vergebens / es ware denn / daß fie 
ken / und alfo aus dem Waͤyſen⸗Hauſe hinaüß komen kunten / und denn fehier 
tb ſo viel Noth nicht zu haben; alſo daß durch hoͤren und ſehen offt ſo viele kun? 
enn nieder fallen / daß kaum Geſunde Kun zu finden / ihnen zu helffen: 
Zum andern bekommen ſie es auch ſehr offt und ſchier allezeſt ae Us 
bungen / als in der Kirchen unter der Predigt Pip 1 ben abgehal⸗ 
ten werden muſten pm des Cathechiſmi einem 
Prediger oder Wayſen⸗ 105 Wäy⸗ 
ſen⸗Hauſe gehalten wurden / am meiſten aher wohl unter den Gebeten / ange⸗ 
ſehen daß zu dem Ende von den — an. des Waͤyſen⸗Hauſes / in | 
Beyſeyn der ſaͤmptlichen Waͤyſen⸗Kinder 
bete mit lauter Stimme gethan wurden / und je ernſtlicher ur 1 1 Die 
Gebete waren / und je mehr gebetet ward daß G Ott des Satans Macht wol⸗ 
le ſteuern / je uͤbeler es die N mehr in di Plage fiehlen: Aber | 
inden Faſt⸗Abends Tagen / fo fat ere gantze Woche wahkete / waren 17 
te Kinder / welche die gedachte Plage halten / die ti Bandeneten und 
berwegneſten Kinder/ ja fo auigelatien als ob fievoller den und 
waren gantz nicht zu baͤndigen / ohne daß dieſe gantze Zeit uͤber eines war / wel 
chen etwas von dieſer Plage ſchadere; und fe erklahren ferner / daß kein Mit⸗ | 
ches auff Erſuchen der Heten Vorſteher i Mutter bet | 
Hanes / ſtets wor fie getan in alten Kirchen und ¢ 
Geſinnten / auſſerhalb den Papiſten nicht und ferner / daß man dieſe Kinder — 4 
auſſer dem Waͤyſen⸗Hauſe bey andern Bi 
ſedlda waren Plage begunte allmaͤhlich 
ſchzu nundern / alſo daß ſie alle doch die einer erw 
dern davon erlöſer wurden) Perſohnen / de es 
bibtoellerr noch der bmmen : 
ſeym aufzuldten war die Urſache dieſer 
Autzney Kunſt ge ov t. Die ne iſt al op hie in len | 
daß diefe Kinver geweſen find on ver ungezvgeneſten Arth)? 
Zofälle und hel 
| 
els | 


“= 


weiches noch umb fo viel beſtaͤrcket wird / daß ſie au ** rut t 
run alſo daß fie auſſerhalb des ſo viel 
hatten. an auch wohl yn / bab eines dem andern es nach ch 
sertwegenhes tteden 2 Anfang damit zu machen. 
„Und weil He lich am beſten in geraumer befunden / fo 
| * Kees in der Kirche bet ahmen / da es wegen der Meng 
| Menſchen benaueter war / als felbyt in dem Waͤyſen⸗Hauſe: — 
ope weil fie meiſt / von der ung . Arth / und darumb lieber auff der 
als in der Kirche waren / fd) alda viel aͤrger anftellen kunten / als fe 
Py der e damit fie aus der Kirchen bleiben moͤchten / gleichwie auch 
die Erklaͤhrung ſagt / daß es derhalben geſcheden iſt. Dieſes wird noch wehr 
ſtiget / daß gefagt wird / daß ſie in waͤhrenden Faſten Abend 
nicht hatten) die aller verwegenſten und gleichſam aug 
eweſen; woraus man Urſache nehmen ſolte moͤgen zu weft 
— Srancther oder Muthwillen geweſen / fo die Kinder pla ete, 
f.9 9. Es iſt etwas beſonders / was ferner geſagt wird / daß je ernfil 
cher un feueriger die Gebete waren / daß G Ott des Satans Macht wolle 
je gehabt / f. f. Deng daraus erſchemet oie eer 
Os ONE Werck nicht war / als daß er da rinnen wirckete. Denn 
bittet und eee r uͤbel bittet. Jat. 4. b. . 
Des folgende ger ſcheinet dem vorigen zu wieder zu lauffen / daß das Gebet 
dem Kindern zum defen gereichet ſey; welches nicht — kan / Pi ihr Leden 
unter dem Gebet aͤrger worden? Oder haben 5 ¢ 8 auff eine andere 
ne betet / und . das Werck atans / als zuvor? 


von 
ehm mbaben/ daß in der ſo iel 

alten als einer von den erck ſtellenkunten⸗ 
a 5. 10. Nun muß ich noch etwas ſagen / was Antoinette Bourignon 
satan Nicht daß die Sache / davon fie ſchreibet / as wuͤrdig ſey / ſondern wel 
ich verſtaͤndi von dieſer 
halten; wiewohl ſie aus Thun und Schriften bu blicken 


y au /m unter piedlic en Hau ern dere 
heilet / und weil jedwedes auff ſich ſelberk 

2 Vrauens⸗Parſohnen noch ein n 

ſind dieſe auch die einigſis 
was geſchadet hat / und die andern / als vor der ungezogneſten Arth / in Muh⸗ 
willen Bleichfamaufigelafen / fo boͤſe und argliſtig geweſen / daß ſie nur das 
nach gemacht ! twas fie exſt geſeben ! denn es werden keine Bewegungen lo 


näͤrriſchen Einbildung / die ſte von ihr ſelbſt zu haben bezeiget / und die alle maſſe 


befeffen und betaubert auß ſchilt / die ihꝛe Thorheiten nicht achten / oder ihren 
groſſen Einbildungen und gefaͤhrlichen Unternehmungen fic) wiederſetzen. 
Dergleichen werden auch diejenigen / welche den S a und Trieben die⸗ 
fer Frauen Perſohn folgen / und ſich anſtellen als der geiſtliche Menſch / der al⸗ 
E andern richtet / und von niemand will let ſeyn / geachtet. Merckedeſer / 
das Zeugniß emes Manns / der den Nahmen hat eines gelehrten Manns / und 
der Welt taͤglich mit ſeinen Buͤchern diene: Was er in der Hiſtorie ihres 


debens cap. 14. f. mit dieſen Worten von ihr gibt: Daß ſie war la plus di · 
viniſce & la be pure ame, qui ait eſte fur la terre depuis Jeſus Chrift; 
3 


erte und die allerreineſte Seele / die da jemahls auff Erden iſt 
Eſu CHriſto. Was duͤncket euch / ihr heiligen Apoſteln / die 


die meiſt v 


1 erweiſen / daß die von ihr gemeldten Zauber⸗Wirckungen mit einer 
Lehre 


fan ſollet / daß es wahr iſt. H. 100 / 13 1. Der Inhalt kompt meiſt 


jerauff auß. 


foo fie§, 119/ 120, von St. Sauveur ſchrieb ihre 


bekandter Shorhett uͤbertreffen; und bofe/ weil ſie ae Menſchen laͤſtert / vie 


? ihr durch den Geiſt OA dHes getrieben getwejen / don dieser Pabſtiſcher 
Prophetin? Ihr waret ſo nicht vergoͤttert noch geſaubert als fle iſt getwefen: | 
Dencket ob dieſer LobsTromperer euch glauben wird ſo ich mich unterſtehen 
urige / verſichert Ihr Wort foll darumb muͤſſen gelten / 
und das umb ſo viel deſto mehr / als ſolche Menſchen weet saat wy a den 
Teufel uͤberall mit ins Spiel zu ing wegen Helden Gemuͤths beruͤhmet f 
ju werden / durch fo viel Kampff und Streit / als fie viel mehr denn andere / die 
nicht fo rein noch fo göttlich von Seele ſeyn als fier severe Seat: und fo viel 
tee die fie gegen ihn wohl — haben. Nun laſſet uns ſehen / was 
ſagt dieſe reine und vergotterte Seele. 3 ihrer Scheifft / wel · 
che fie nennet la Parole de Dieu? das iſt! GOttes Wort; weil ihr aller Din⸗ 
[hatte fie ein armer Kinder⸗Hauß mit Huͤlffe reicher 
und wohlthaͤtiger Perſohnen auffgerichtet: Sie bekam derſelben mit der Zeit 
biß so zu / die lieſſen ſich behoͤrlich von ihr leiten / und nach euſſerlichen Schem / 
zu ſolcher Ubung als ihr GOttes Dienſt mit ſich brachte / gewehnen. Zu letzt 
ward ſie erſt von einem / darnach von zween / drey andere gewahr / daß fie Ges | 
ation mit dem Teufel hatten; und weiter / daß opin. von allen den 
: Hauffen frey davon waren 3 ihm in Bund / durch die | 
Eltern ſelber von Anfang an ſchon verpfaͤndet / und in dieſem Stande in das 
neu geſtifftete G Ottes Baus auch gebracht worden / deſtomehr 
keit zu lernen / und durch das Mittel die Verderbong mehr in der Welt fort⸗ 
plantzen. Der Paſtor, 
daß ſie auff de h giengen / da man 
afft mit dem Teufel hatten; daß ſie auff py iid da 
/ rrincke und — mit mehr ander Unzucht und flei 
und die Manner hatten imgleichen ſeinen Teufel in Geſtalt 


lerin mit braͤchte / daß niemahls e 


ge thaͤte / und daß es hernach verbrandt wurde / ein jedweder nehme alsdenn 


q 
1 


rie in dieſer Stade / allda im Jahr 1555. ein 
von einer gewiſſen beruͤhmten Zauberin / Meins Kornelis van Purmerend, 


teſten Fabeln bekennet hat die zu erdencken find: Eines 


226 Die bezauberte Welt. ig IV. Buch 
Frauen. Und daß eineſo grosse . in dieſer Nacht⸗Verſanb⸗ 
lungen waͤre / da ein jedweder Teufel 151 vor Tag ſeinen Buhlen oder By 

ine Verſamblung von Menſchen in der 
Stadt vernommen wuͤrde. Daß auff dieſe Sabbathen allerhand Standet 
Perſohnen kaͤhmen / u und Alt / Reich und Arm / Edel und Unedel; und 
überall von allerhand Arth der Geiſtlichkeit / Prieſter und Prælaten, und wur⸗ 
de allda ein jeglicher in der Ordnung geſtellet / als ihr Platz in der Welt mit 
ſich bringet. Daß man allda eine Beſtia anbete ! und damit ſchaͤndliche Din⸗ 


von der Aſche / und machte durch dieſelbige Menſchen und Viehe ſterben. Dat 


kurtzweiligſte von allen duͤncket mich noch zu ſeyn / was fic erzehlet dans faVie 


exterieure in ihren euſſerlichen Leben / H. 8 2. von dem / was eine dieſer Sich, 
ter ihr bekennet hatte; daß ſie von Machen einem Teufel gehabt hatte der 
mit ihr auffwuͤchſe / und Tag und Nacht mit ihr buhlete / nachdem er mit groß 
waͤre worden. or eine neue Arth von Teufeln / davon die Welenies 
mahis vorhin geh dret harz. 
9. 12. Was duͤncket dem Lefer von fo ſchoͤnen Erzeblungen? St 


4 ihm wohl jemahls fuͤſſere Grillen in einiger Fabel⸗Schrifft begegnet: Oil 
ſich die Muͤhe nehmen / dieſe ſuͤſſe Dinge zu wiederlegen / die ſich ſelbſt verta⸗ 
then / und died) alles vorhergehende reichlich von jedweden zu wiederlegen 


ſeyn? Dieſe Frauens⸗Perſohn hat die Kinder ſo naͤrriſch aufferzogen / as 


ſie ſelber war / indem fie glaubet / daß alle Teufel in der Holle gegen ihre Hei⸗ 
ligkeit zugleich ſich empoͤhret. Denn darzu hatte fie genug durch die bloſſeer 


lung von einem dieſer Kinder (doch gleichwohl von den aͤlteſten / wie ft 
gt / aber nicht wie alt ſie war) daß der Teufel wohl drey Nachte noch uw 
ander eine Verſamblung gehalten hatte / mit wohl fuͤnff und zwantzig New 
ſchen / die fie kennete / umb Mittel außzufinden / ſie zu toͤdten. Darzu hatten 


ſie denn beſchloſſen / eine gewiſſe Salbe aus unterſchiedlichen Materien wohl 


durch miſchet / zu machen / davon ſie niemahls entkommen ſolte. H. 128. Se 
wißlich war die ſes wohl eine heilige Vermiſchung / darumb dem Teufel ſo bil 
E ihr Leid zu thun; weil das ſonſt / wenn er mit Gemeinen zuthun 

at / gantz kein Werck fur ihm iſt. Er muß vor Alter auch in die andere Kin 
heit gerathen ſeyn / der nun mit Kindern zu Rathe gehet / nur ein Frauen 
Menſch umb den Hals zu bringen. Denn es wohl ſcheinet / daß dieſe Toch⸗ 


ter eine von dem Rath der fuͤnff und zwantzigſten geweſen iſt. Nun habe ich 


— gung in dieſem Dreck geruͤheet / darumb will ich bloß zu etwas andert 
8.13. Wenn ich die Papiſtiſche Zeit zurůͤcke gehe / fo finde ich Mate 

heßliches bites Gerüche wa 


welche / wie aus der Rechts: Handelung darfür die aleradgechme, 


ſtreit das ander 
und eines entdecket das ander. Sie hatte einen Freyer in ner Zöllen derbies 


Noelge, und date / daß er Derelbige bee E vee 
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ch abkürtzen / und iſt es alſo damit beſchaffen. 


Hauptſt. Die 


chen hatte. Sie zauberte das Graß weg / und die Kuͤhe durch die Worte 
Schurius, inturius, tierius fugita: Sehr wohl begriff es Dr, Dapper, 
da er die Hiſtorie beſchrieb pag. 150/151, ſeiner Beſchreibung von Amſter⸗ 
dam / daß es wohl ſchwere Gedancken und Einbildungen geweſen ſeyn Fons 
gen / welche dieſe Meints dergleichen Narrntheldungen (fo nennet er fie mit 
recht) von ihr ſelbſt zu ſagen veranlaſſelen / und daß dennoch die Gerichts © 
Beyſitzer zu Amſterdam zu der Zeit denſelbigen Glauben gegeben / denn ſie 
daruͤber verbrandt iſt worden; und noch drey andere in demſelbigen Jahre / 
Anna Jans Poortreſſe an dieſem Orth mit beyden ihren Toͤchtern Lifebet 
und Jannetje Pieters, zu eben der Straffe verurtheilet worden. Er fuͤget 
auch an demſelbigen Orth ein wunderbahrliches Gauckelſpiel darbey von eis 
ner gewiſſen Tochter / die man fuͤr bezaubert hielt / welche dennoch in Anſe⸗ 
hung aller „ die fie that/ und die ihr wiederfuhren / anders nicht 
war / als daß ſie noch den bezauberten Jungen zu Kampen uͤbertraff. Der 
Refer 1 das davon gemachte Buch nach ſehen / ich mag meines damit nicht 


* 

‘4 


Das wunderliche Kind⸗Bette des Weibes zu Abbekerck 
beſtund in keiner Zauberenr. 


— 


tounderlicherSufal fuͤr / ſo vor wenig Jahren hier imdande ſich 
egeben / davon ſehr viel Redens geweſen iſt. Die Frau / welche der 
nhalt und Stifferin diefer Hiſtorie iſt / hat Geiſtlichen und Weltlichen zu 
dhaffen gemacht / Unruhe in ihrem Dorffe und rund umbher verurſachet / und 
jedermann den Mund geoͤffnet darvon zu reden / ein jeder nach feinem Ver⸗ 
ſande; Keine Richter noch Rechts⸗Gelehrte / noch Prediger / derer Urtheil 
lber dieſem Fall zu rathe gezogen worden / ſondern allein von dem gemeinen 


Volck / und gleichwohl quch ein Prediger / der wie ich mercke / daruͤber nicht 


befragt worden / vermutheten / daß der eufel hier auch mit zu Wercke gan- 
71 Dennoch mit fo viel Unterſcheid / daß die Frau bey dem Volck der Zau⸗ 
erey beſchuldiget / aber von dem Prediger C. UB. davon entſchuldiget / und das 
Werck bey ihm ſo eingeſehen ward / daß der Teufel W ene mitzhandeln koͤn⸗ 
hen / und alles was allda ſchien geſchehen zu ſeyn / durch ſeine Wunder ⸗kuͤnſt⸗ 
iche Naturkuͤndigung wohl außgewircket haben. Aber laſſet mich erſt die 
Hiſtorie erzehlen / wie die uns durch Jacob Landmann / weicher Gerichts 
auen e der Sache ſelber beygewohnet hat / im Druck iſt nach 
pete Dieſes will ich mit ſeinen eigenen 55 ten thun / aber fie fo diel mugs 


In dem Suͤdende von den Weeren elne Nachbahrſchafft / fo 


2. 
unter das Gericht von Abbekerck gehoͤret / eine gute Stunde gehens von der 


Stadt Medenblick / wohneten zwey ehrliche eure bep vierzig Jahr alt. Der 
— Mann 


N dem ich dieſe Dinge unterhanden harte / kam mir een 


d 
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te / daß ſie 


Mann Claas Nuszoon von Niendorp / und das Weib Aagt Germont 
Tochter von Zybekerckſpel burtig. Beyde / fo viel mir von ihnen biß daher he, 
kandt / ( und ich habe fie einige Jahr her / auch ſehr wohl gekennet) gute ebrii, 
8 lich wohl verhaltende deute: Von keinen uber großfen 
Mitteln / und dem Roͤmiſchen Glauben zugethan; und die keme Kinder /o 
wicl bewuſt / im eben hatten. Es iſt nun bey vier Jahr / daß dieſe Frau daß er 
ſte mahl (auſſer einer unzeitigen Geburth) ſchwanger ward / und weil fe 
wobl zween Monat uber die gewoͤhnliche Weiſe ſchwanger gangen / fühler 
ſie daß ihre Geburts⸗Zeit herben nahete. Warumb der Mann erſt nach den 
benachbahrten Frauen / und dann noch der Hebamme von Lambertshagen / ſ 
eine halde Stunde von dannen gelegen / gangen iſt. Unterdeſſen kahmen zw 
Nachbahrs⸗Frauen ins Hauß / und finden die Frau uͤber das Hauß gehen / 
die aber / wie es ſchien / vorerwehnte Noth auff dem Halſe hatte; wie ſie denn 
guch kurtz darnach wieder dieſe Weiber ſagte / daß ihr die Kinder⸗Wehen ans 
kaͤhmen; daß ſie ihr muſten beyſtehen / und mit dieſen eigentlichen Worten 
machet bald fort / eylet / es koͤmpt ſchon: Darauff die Weiber beſtuͤrtzet / mi 
ein Schiffer auff der See von einem Noth⸗Wetter überfallen / ſich sitters 
ten ſuchet / auch ihr Beſte io bemuͤheten / in dieſer Noth der Frauen 
beyzuſtehen und zu helffen. Von welchen eine dem 1725 Uber gemeldtes 
Weib / fie niederlegete / die kaum fo lange als einer ſich ümbſehen kan / die 
Frucht / zum wenigſten was die Frucht heiſſen ſolte / unter die Frauen Reis 
dern biß an den Boden auffhub / und alſofor th den andern Frauen geigete, 
Dieſe Frauen ſahen es für ein todtes ungeſtaltes Geſchoͤpffe an? Zo de 
nigſten / wie fie gezeuget haben / hatte es keine Gleichheit mit einem Kinde / 
angeſehen es ohne Haupt / ohne Beine / ja ohne einige euſſerliche Gliedmaſen 
war; ſondern war allein ein laͤnglichter Klumpen / mit einen Haͤutlein uber 
gen / und wie eine von den Frauen ver meynet geſehen zu haben / darein gleich⸗ 
ſam eingenaͤhet und mit Nadeln beſtecket. Jedoch wiſſen gemeldte Frauen 
nicht zu ſagen / ob der rwehnte Klumpen kalt oder warm war / auch nicht / daß 
er etlicher maſſen beflecket oder beblutet geweſen: Aber wohl / wie es da⸗ 
mahls auff und uͤber dem Boden des Zimmers nicht geſehen / als gemeinigs 
lich in ſolchem Fall geſchiehet / außgenommen allein emiges Waſſer. Eine 
von den Weibern hatte mitlerweile vor die Kindbetterin ſich geſetzet / die 
Nach Geburth wahrzunehmen / und unlaͤngſt darauff kompt der Mann mit 
der Larabertſchager Heb⸗Amme zu Hauſe. Die Nachbahrin ſtund auff und 
gab der Heb⸗Amme Raum; aber es war vergebens. Denn ob wohl diet 
pa nach den Regeln ihrer Wiſſenſchafft / und nach den Lauff der 
tur verſtund / daß etwas nach der Geburth nochwendig folgen muſte ! it 
doch zu ihrer e nichts hernach gekommen; Allein die Kindbel⸗ 
tevin gr da f 
be 


icht ſeltzahm / finsemabl fie damahls felber zu den Weibern ſag⸗ 

| ynete / daß nach der Geburth nichts folgen wurde. Es ward 

7 denn von den Frauen / wie eine andere Kindbetterin auffs Bette gent 
nD vorgemeldter Klumpen / der von jedermann / der ins Hauß kam / m 
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der Arbeit / und fie mit deffelben Schweſter / einer alten und gobrechlichen 


werden. Sie 
he 


IXVI. Hauptſt. Die bezuuberte Welt. 
mit den getodfyutidyen Leich⸗Gepraͤnge begraben. Dieſes iſt / als es dernach 
wieder befunden / die Geſtalt eines Schwein⸗Ruͤſſels 
juſeyn / doch niemand von den andern Weibern / denen dieſes ber andt war ſo 
piel aer weſen / wuſte es anders / ais daß ein wunderuch ungeſtaltes Ge⸗ 

zur var / und iſt derhalben uber; 
1 ' g. 3. Ohngefehr zwey Jahr nach dieſem / ward die Frau wiederumb 
ſchwanger / und wie fie nach ihrem Bekaͤntniß / ( ich will hierin meiſt ihr Gas 
gen / und ferner der Erzehlung der Nachvahren folgen) wohl pier / uͤber die 
neun Monden ſchwanger war geweſen / iſt als ihr Mann auff dem Felde an 


Magd / allein im Hauſe mar / alda bey ihr kommen ein unber andt Weid! Die 
ih zů erkennen gab / daß fic von ihren Land⸗Herren W/ ybrandt Janfor Ma- 
wohnend su bey vier dannen zu ihr 
geſandt waͤre / und daß fie kaͤhme / ſie von der Leibes ⸗Frucht zu erloͤſen / als die 


ane Hebamme ware / und auff dem Ooſter Swagdyck wahnete / ſo auch ohn⸗ 


gefehe einen Tag von dannen gelegen. Dieſes Weib war wenig Zeit da gel 
weſen / und in kürtzen kam der Frau ihre Geburts Zeit heran / das auch ſo ey⸗ 
lig fortgieng / daß ſie ſchleunig / ohne einiger Nachbahren Beyſeyn / von ihrer 
Frucht / welche die Hebamme todt zu ſeyn ſagte / erloͤſet ift worden. So bald 
hatte das Weib die Frucht nicht empfangen / ſo ſetzte ſie uch auff dem Stuhl 
mit abge wendeten Angeſicht von der Frau / und hat / gleichergeſtalt in klemer 


gel / die Frucht die fie in Tͤͤchern / weiche ſie aus einer Schachteln / dle 
alda auff einer Banck ſtund / nahm / von Haupt biß zum Ferſen feſt ein⸗ 


gewickelt und feſt mit Nadeln zugeſtecket: Alſo daß ſie weder von der Mutter 
it geſehen noch von andern Frauen / ohne nach — kunte geſehen 
en. Sie legte wundene Poͤplein als den in eine hoͤltzerne Mulde / 
oder in einen laͤnglichten Trog nieder / und ſagte gegen die Kindberterm / daß 
ſſealſofort / wegen Eile / weggehen muſte / es ſolte aber ihre Schwaͤgerin (die 
dahinten war) die Nachbahrinnen zu Huͤlffe ruffen. Alsbald gieng das 
Veib weg / ohne daß fie von jemand von den Nachbahren geſehen worden. 
Die Schwaͤgerin ruffet die Nachbahrinnen zu Huͤlffe / und alsbald kompt eis 
ſezur Hinterthuͤre hinein / gegen welche ( diefes habe ich aus derſelbigen muͤnd⸗ 
licher E zu rieff / daß fie 
heſchwind die Nachbahrinnen hohlen ſolte : Ste thut alſo; und kompt in kur⸗ 
zen wieder. Der Mann kompt mitlerweile auch aus dem Felde / und findet / 
echwie die Nachbahrinnen ( von denen er auch etliche eyſends hohlete) ſein 
Weib ſehr kalt / mit wenigen Feuer guff dem Heerde / da alein auff dem Bo⸗ 
den und von der Frucht erloͤſet. Jed weder / wie leichs zu gedencken iſt / war 
beſürtzet/ doch thäͤt ein ſegſicher ſein Beſtes iht zu helffen. ‘die Frucht lag als 
dent mit einem weiſſen Kleidlein bedecket / daran war nichts zuthun; derhal⸗ 
deuward der Kindbetterin / nachdem fie etwas Feuer angezündet / in ein warm 
Vette geholffen / und als eine rechte Die gewoͤhnli⸗ 
Zach Waſſer / aber auch aus 
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220 Die bezauberte Welt. Vig 
Blut beſtunden / auff den harten Steinen und doer den Boden / der warden 
ſaubert / und alles / was weiter zu thun war / beſchicket; Aber das eingewindeſ 
te Geſchoͤpffe / hat niemand von allen / weden loß gemacht noch beſehen / wel 
nach der Sage der Kindbetterin / damahls davon nicht geredet worden / und 
nach Exzehlung der Frauen / es ihnen durch Berboth der Kindbetterin bar 
wehret worden. Alſo daß das erwehnte Geſchoͤpff / welches dem aͤuſſerſichen 
Anſehen nach / zwar einem Kinde gleichete / aber nach dem Urtheil einer von den 
Weibern leichter war / als ein Kind gehoͤret zu ſeyn; Gleichwie das erſte/ wi 
gebraͤuchlich zur Erde beſtattet worden: Als man nach der Hand das Gary 
lein auffgegraben / iſt darinnen ein Kind von alten Lappen formirer / gefunden 
worden. Ob nun die Frau vor dieſes madl wahrhafftig eine Frucht zur Wel 
gebracht hat oder nicht / laſſe ich einen andern urtheilen. Zum wenigſtenet⸗ 
zehlet des Nachbahrs Weib / die erſt alda geweſen / daß aus dem augenſchen⸗ 
lichen Zeichen / die fie in der Heerdſtaͤtte / darin die Nach⸗Geburth vonder 
Hebamme / wie die Kindbetterin erzehlete / ſolte hingeleget ſeyn worden / wie 
quch andere Ungeiguagen feſtiglich verſtůͤnde / daß ſie 
haͤtte. Zu der Zeit iſt zwar die Seltzahmkeit der Sache einiger maſſen unter 
dem Volck ruchbahr geweſen / aber mit Begrabung des Kindes / iſt alles ber 
ein — daß nun das eine und das andere zugleich an des Tages 
9. 4. Zum drittenmahl iſt ſie wieder ſchwanger / und / wie andere frau 
en dick von Leibe / dem aͤuſſerlichen Anſehen nach / worden / auch / da ihre Reich 
nung (wie alſo die Weiber reden) mitten in dem Sommer erfuͤllet / itt gleich 
wie das erſte und anderemahl/ ohne Gebaͤhren ſchweres Leibes geblieben. if 
auch den gantzen Sommer uͤber fo fortgangen. Mitlerweile in dem Hab 
lich folge wiederumb der Frauen Bekaͤndtniß) iſt vorgemeltes Schwaghds⸗ 
cer Weib (da ihr Mann aber mahl nicht zu Hauſe geweſen) zu ihr ins Hauß 
kommen / umd zu ſehen / wie es mit ihr ſtuͤnde; und weil fie vernommen daß ſie 
ſo lange ſchweres Leibes gangen / hat ſie die Frau ſo ſern an ihremveibe unterſu⸗ 
chet / daß ſie daraus ſagte zu verſtehen daß ſie ſchwanger waͤre / ob es aber ſchon 
etwas laͤnger / als die gewohnliche Weiſe / anlieffe / fo hoffte fie dennoch / daß es 
wohl abgehen ſolte / und gieng darauff zum Hauſe hinaus. Den 19 Nove. 
1658 kam dieſe Frau wieder / abgeſandt von Maris, tht 
von der Feucht die fie trug wie ſie vorgab ertöſen. Sie (rate ſich ande 
Heerd bey ihr nieder / (der Mann war damahls zu Abbekerck / einig Holz zu 
kauffen) und haben miteinander (es muß vor dem Mittag geweſen ſeht ein 
wenig gefruͤhſtuͤcket. Da gab ihr dieſe Heb⸗Amme einiges Specerey / die ſe 
den Abend mit etwas feuchtes ſolte einnehmen : gleich wie fie auch (nach dieſem 
Bek aͤndtniß) ſoll gethan haben; und ſol die Hebamme bey ihrem weggehen 
geſagt haben / daß es ihr enwas helffen ſolte / und daß ſie damahls nach ers 
eine kleine Stunde gehends von dannen)gieng; und dag fie des andern 
Tages fruͤh Morgens wolte wiederkommen / befahl auch dieſer Kindbetter n 
gen die Stunde ihre Mutter / die zu Zybekerſpel wohnete / durch ihren — 
iu laſſen und giena darauff ehe der Mann deim kam von dannen 
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ſodaß abermahl / wie auch des Tages darauf / indem der Mann nach Zybeker⸗ 
bel war / dieſe Hebamme von dem Mann nicht iſt geſehen worden. Ja / wie 
in Bekaͤntniß weiter lautet / iſt ir Mann fruͤhe / in der Morgenſtunde / Dare 
nad das war Mittewochs den 20 Novem.) ſeine Schtoieger Mutter mit 
einem Schuytgen zu hohlen / verreiſet. Ehe er aber wieder zu Hauſe war / kam 
dieſe Hebamme wieder ins Hauß / und als ſte ein wenig alda geweſen / kam der 
Frauen die Kindes⸗ Wehe dergeſtalt an / daß ſte durch Ouͤlffe der angeFommes 
nen Hebamme / ſenderlich geſchwind und gluͤcklich von ihrer Frucht / und fies 
ſehmlich von der Nach Geburth / und allem / was darzu gehoͤrete / nach aller 
Weiber Weiſe erloͤſet worden. Alsbald darnach wendete die Hebamme / die 
das Kind empfangen hatte / der Kindbetterinn den Ruͤcken zu / alſo daß ſie die 
Frucht / welche die andere auff den Schoß hatte / nicht ſehen kunte / noch fes 
nahls auch geſehen hat. Sie erſuchte zwar alſofort ein und ander mahl ſehr 
ernſtlich / ihre Frucht zu ſehen / uber die Hebamme weigerte ſich deſſen jedes⸗ 
mah / mit Vorwendung / daß das Beſehen derſelben ihr nicht gut waͤre / und 
berbot / daß fie es / wie auch andere nicht ſehen ſolten. Mitlerweil war ſie de⸗ 
ſchaͤfftiget / das Kind zu windeln / und hatte darumb die vorerwehnte Schach⸗ 
tel darin die Kindbetterinn ihr Kinder⸗Zeug liegen hatte / bey ſich genommen; 
Sie nam daraus / was ihr anſtund / umb wickelte die Frucht von oben biß un⸗ 
ten feſte zu / und legte ſie / wie ſte ſolche ſo unſichtbahr gemacht / nicht weit vst 
hr in eine hoͤltzerne Mulde / und blieb fie Aaght Germonts inzwiſcher ohne 
einige Huͤlffe (denn es war ſonſt niemand mehr darbey) in elenden Zuſtand ſi⸗ 
ten. Kaum hatte die Hebamme alles an der Frucht verrichtet / da wolte ſie / we⸗ 
gen Eyle / die ſie zu haben ſagte / weggehen. Die Frau begehrte von ihr / daß fie 
warten folte / biß ihr Mann und ihre Mutter Fame; Sie weigerte fich aber 
deſſen / ſagend / daß fie nicht langer bleiben kunte / und was die Bezahlung vor 
hren Dienſt und Kraͤuter / ſagte ſie / wieſzuvor / daß — om fie bes 
Y 


ſtiedigen wuͤrde. Darauff gieng fie weg / ohne daß die Kindbettermnn im weg⸗ 
gehen und kommen geſehen / daß dieſes Weib einiges Paͤckleim gebracht / viels 
weniger mitgenommen habe. Kurtz darnach komt ihre Mutter und ihr Mañ 
ju Hauſe / die finden ſie alſo beſchaffen. Der Mann gehet alsbald hin / und ho⸗ 

lt die Nachbahrinnen / die kommen und finden die Kindderterinm erloͤſet ven 
dem Herde ſitzend / kalt und ſehr bebend. Die Nachbarinnen ſuhen alle ges 
wohnliche Sachen auff der Erden verbreitet liegen / und die Frucht nicht weit 
dabon / zugewickelt und zugedecket in einer kleinen hoͤltzern Mulde; welches 
wiederumd eine todte Miß geburth zu ſeyn hieß. Die Frauen wenden ſich devs 

halben zu der Kindbetter inn / alles / was gemeiniglich zů thun iſt / zu beſchicken. 
Cine von den Weibern geher inzwiſchen nach dem Kinde zu ſehem / ob auch en 
was dabey zu thun ſeyn mochte. Die Munter aber ferrigne ſie ab / und ſagte t. 
Was wolt ihr daran thun / es iſt beſtellet. Und alſo giengen die meiſten Weis 
ber wieder nach Hauſe. Drry aber von ihnen / nach Verflieſſung etlicher 
Stunden von den einen oder e erwe⸗ 
gend / daß leich tlich hieruͤber etwas zu ſagen fallen moͤchter nicht befebes 
hatten / was für eme Sucht zur Welt ko unn 
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22 Die bezauberte Welt. IV. Buch 
der Kindbetterin Haufe; und ſprechen den Mann an / umb das Kind zuſchey 
er ſeine Frau des wegen fragen wolte. 
tduter und kom ſiee 
wolte / ſie moͤch 


ab / daß 


Kind / fo darinnen lag / loß gemacht ward / (es war fo dichte und feſte zugema⸗ 
chet / mit ſo einer Menge Nadeln / daß es zu verwundern war) befand man / 
daß der eib von Sockfiſch / davon der Schwantz geſpalten / und als zwey Gube 
lein umbgekruͤmmet / die Arme von zween mit Grütze gefuͤllete Blut⸗ Harm. 
lein und das Haupt vnn rohten Kol zuſammen gemacht war. Das war den 
Wunderſtück in per Menschen Augen. 
Hierauff folgete Gefaͤngniß / Peinigung / und ile. Die Execution auf 
dem Schavott / vermoͤge des Urtheils den 9 und 16590. 
Gv Die Frau nun / als ſie hierüber vor Gerichte gezogen und nach 
mungen und gehaltenen Nechtapflegungen in den Stand auff die 
zn f ward / fo hatte / wie es wohl / 


| wer den aber wiederumb abgewieſen / weil ſie das ein und andermahl ſagte / ſe 
hatte keinen Sinn darzu / und wolte es nicht beſehen haben. Alſo gingen di 
Frauen damahls unverrichteter Sache hinweg. Den Tag . —. 
r Nachbaben Kinder (denn es alſo da gebraͤuchlich) gendhtiges / mit denen 
| —— — nun die Nachbarn ing 
Haug kommen namen ihnen zwa Frauen fuͤr / weiche das eingewindelte Kaub 
alſo funden auf derſelbigen Stelle / als ſiees des Tages vorher gelafjen haͤtten) 
daß ſie es / ehe fie es in das Saͤrglein legten / ohne Fragen / damit es ihnen nich 
nerweigert wuͤrde / wolten beſehen. Als ſie es aber an dem begun 
lof zu machen / ward es ihnen durch die Kindbetterin gewehr [jeg 
(n bezeugen die Weiber) von dem Bette ſahe / ſtellete fie ſich ſo bel an / und 
geberdete 3 die Weiber / weil fie ihnen darbey zu erkennen 
1 —_ ie das Beſehen nicht leiden wolte / gezwungen wurden / von ihrem 
rnehmen abzuſt ehen. Alſo namen dieſelbigen Frauen / ohne Beſichtigung 
es in den Sarg. 
iK. Kaum war dieſes letzte Poͤpgen begraben / daß nicht die Seltam⸗ 
keit des etzehlten Gebdbrens unter dem gemeinen Volck ruchtbahr ward. e 
dermann verſtund / — — etwas frembdes muſte verborgen ſeyn aber 
niemand wuſte was: Einige ſagten / daß hier Zauberey unter verborgen ſicke 
f daß / umb ſolches zu verdunckeln / der Mah Clack Nyſſon heimlich bey Nacht 
bHuammen und das begrabene Kind wieder auffgraben wuͤrde / und daß bilich 
~ bterin Verſehang geſchehen ſolte. Die gemeine Dede vermehrete ſich / wie en 
— — eltzeter Ball ob es ſchon loſe . waren / die nutauff 
6 Vermuhtung / ohne Gewißheit / gegruͤndet. Es find aber dennoch einige aus 
dem Gerichte von Zybekarſpel dadurch bewogen worden / den Sarg / umb 
ſehen / was darinnen tare zu eroͤffnen. Das thaten fie alſo / in beyſeyn vieler 
von dem gemeinen Volck / an — 
oa — —— raben war: Das Saͤrglein brachten fie (denn es wa 
den und geſchahe bey Licht) in die Kirche / es ward geöffnet / und als das 
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redigee C. D. das Miftleiden / daß er ſein Urteil zu ihrer Egiſchuldigung 
10 wel er glaͤubete / daß fie wohl ein Su ectum Wh ars e, wormit 
der Teufel ſeine Perſonage geſpielet habe / ſie ſo auffgeblaſen gemacht / als ob 


und gebohren haͤtte. Denn (ſagt er darnach) es kan wohl eine Gebaͤhrung 
zum Schein ſeyn / alſo daß fie und andere koͤnten betrogen werden. Denn dies 
ſes Fonte Satan wohl thun / und ſolches beweiſet er mit Matth. 4. v. 9. Actor. 


(chung uͤber dieſe Oerther. Darbey bringet er herzu den Hyperius Meth, 
Thoſ. lib. 1. pag. 304 / 305. Voetius Part. 1. diſp. p. 559. und Timple. 
rus Metaph. lib. 4. C. 4. Probl. 3 4. welche ſagen / daß der Teufel auff dieſe 
Weiſe die Sinnen der Menſchen bezaubern koͤnne. Aber wir glauben laͤnger 
nicht / was fie uns ſagen von dem / da fie niemahls deygeweſen ſind / ſondern 
was uns durch die Schrifft ſelber / oder durch die Vernunfft / oder zum we⸗ 


— 
— 


ben weder dieſe Scribenten noch der Prediger das jemahls geſehen. 


ſeyn. Derſelbige Prediger hat nachmahls wiſſen koͤnnen / durch eine gewiſſe 
ſichere Geſchichte hier in der Stadt / wie die ſonderbahre Begierde einer Frau⸗ 
en nach einem Kinde / ſo ſie keines bekoͤmt / deſto mehr darnach entzuͤndet / ſelbſt 


teiche Buͤrger⸗Frau ſchwanger / kaufft ein ungebohren Kind von einer andern 
die warhafftig ſchwanger war / gehet umb dieſe Zeit zu Bette liegen / als die 
Zeit mit der andern erfuͤllet war / laͤſſet ſich das Kind ſo se 


daß es der Mann felber anders nicht weiß / als es fey fein eigen Fleiſch und 
Bein. Weil aber die Verkaͤufferin ihres Kindes oder die Beſtellerinn 
dieſes Wercks nicht nach Erwartung belohnet ward / entdeckte fie hernach den 
Beirug. Weil nun dieſe Bauerin begierig war nach einem Kinde / oder zum 
wenigſten nach den Nahmen davon / aber ſo dicke nicht am Gelde war / eines 
uerkauffen / machte ſie es ſelbſt / eines von Schmeer / das andere von Lappen / 
und das drite von Stockfiſch / mit zween Daͤrmen / die alle in dem Hauſe be⸗ 
teit / und ohne jemandes Mitt⸗wiſſen zuzurichten waren. Das von der 
Swaagdycker Hebamme / iſt ibe eigen Sagen / worinnen fie vor den Richtern 

auch nicht beſtaͤndig war. Die Zubereitung auff den Boden / mit andern 
Umbſtaͤnden / als einer Kindbetterm / war ihr wenig Kunſt iv machen, Das 
Sagen / das jedes mahl uber ihre Zeit gieng / twarnur der Mißgeburth einen 
Schem zu geben. Fragt man aber / warumb die Frau ſo viel Schmaach dary 
uber leiden wollen? fie hatte das angefangen / und gedachte nicht / daß es ihr fo 
übel bekommen wuͤrde. Nun muſte ſie darbey bleiben / ihr gantzes Lebenlang 

nicht ein algemeiner Spott zu ſeyn / wie ſie eine Zeitlang rf 
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ſſeſchwanger / und alfo mit ihr gewircket / als wenn fie eine Kindbetter in waͤre / 


b. 9. und Gal. 3.9. I. und weiſet uns nach der det neuen Uder⸗ 


— — 


nigſten durch die Erfahrung kund worden iſt. In keinem von dieſen allen ha / 
§. 7. Aber ſehet doch / wie bereitfertig die Ninchen mit dem Teufel 
0 


den Nahmen davon auff das theuerſte kan kauffen laſſen. Es ſtellete fic eine 
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Die Mag 15 Reformation in 

en Niederlanden uͤber Zauberey gefuͤhret / find nicht nach dem Recht 
und der Vernunfft geweſen. * 

Jewohl die Niederlande (eit dem Abſtellen des Pabſt 

thumbs von den Irꝛthuͤmern deſſelbigen / betreffend die Zauberey 
= nicht find gereiniget worden / dennoch vernimt man ſeitdem von dem 
Verbrennen der Zauberinnen ſo nicht mehr. Auch das Theil ſelber / welches 
Paͤbſtiſch iſt / ſcheinet es abgelernet zu haben / ſeith dem verdamlichen Men 
ſchen Mord fo man an den Bekennern der Warheit / den ſo genandten Wah 
denſern / verüͤbet hat / auff Fuͤrgeben / daß fie Sauberer waͤren / im Jahr 14% 
2460/14610 davon die Geſchicht zu leſen iſt hinter dem Buch des Reinhold 
Schott. Deñ 3 o Jahr nach dieſer elt / ſind die Ulrtheile der Zauber Richterln⸗ 
quifitoren ben dem Parlament zu Paris auffgehoden und abgethan / und bie 
noch lebenden Nichter auch geſtraffet worden. Man finder dennoch nach i 
bergebliebenen Handlungen des Pabſtthumbs hiervon biß zu dem Jahr 
welche bezeugen / daß nicht allein die gemeinen Gerichte / ſondern auch ſelbſt die 


gohen Gerichte von Holland und in dem Stifft Utrecht mit dieſem Gaurteige 


beſudelt geweſen: wiewohl bey dem hohen Raht 1 5.93 erſchienen / daß man al 
da mit mehrer Fuͤrſichtigkeit zu Werck zu gehen begonnen. Ich wil zum Au / 
genſchein des einen und andern hier ein gewiſſes Urtheil / fo wegen Zaube⸗ 
85 zu Schoonhoven den achtzehen Decemb. 1594/ darnach den Inhalt der 
bey 


chtshandlung zu Utrecht 1595 / und zuletzt des Hofes Sententz / vernichtet 
dem hohen Naht von Holland 1 593 / vorſtellen / will aber / umb beliebter 
Kuͤrtze halben / nicht mehr als das nohtwendigſte heraus ziehen / doch o viel as 
Sen kun lebendigen Zeugniß der uͤberaus groſſen Thorheit dieſer Zeit geren 


F. 2. In dem Urtheil des Gerichts zu Schoonhoven finde ich diet 
HBaupt⸗Beſchuldigungen / welche Marritjen Adrians, Jo Jahr alt / auſſer tr 
fern Banden bekennet hat / daß fie der Teufel bewogen / Gott zu verleugnen / 
ihr ein ſtůck Goldes / dem Schein nach / welches hernach in Kinder⸗Dreckſich 
verwandelt / als zum Pfande auff die Trauung gegeben / ſiefleiſchlich erkenne 
Salbe gegeben: und daß fie unterſchiedliche Menſchen 

Daß fie der Feind zu Utrecht des Nachts aus dem Schlaaff auffgenom⸗ 
men / und nach Vianen gefuͤhret haͤtte / daſelbſt einen Mann / Adrian Leeneris 
genandt / zu bezaubern / von dannen er fle wieder nach Utrecht gebracht. 
Daß ſie noch 6 andere bezaubert habe / ſowohl mit der Salbe als mit andern 


Dingew unter dieſen find zween / darzu fie nichts geihan han ſondern allen ge 
| guff ihr Sprechen oder Anrahten der Teufel das Werck verrichit 
Darüber iſt die rau verurtheilet / gewürget / und denn verbrandu i” 


wel 
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werden den 18 Decemb. 159 1. Dieſe mir bloß allein 79 ſol⸗ 
en uns genug ſeyn / von uns ſelber zu begreifen / daß dieſe Beſtie von 70 Jahr 
bie lmehr getraͤumet / oder dasjenige ihr Wahnſinnig eingebildet hat / was fie 
hat bekennet / als daß wir dieſe altvetteliſche Fabeln glauben ſollen / ſo kinder⸗ 
hafftig und naͤrriſch / daß ſich ein weiſer Mann +80 leſen ſchamen muß. 
9. 3. Denn erweget doch einmahl ihr Chriſten / was Schein der Wars 
heit hat es doch / daß ein Jrauens⸗Menſch niemahls zuvorn erhoͤren worden / 
die ( wie fie auch unter andern erklaͤhret) in ihrem Alter von 70 Jahren / ſich 
noch an dem Teufel haͤngen follen von welchen fie Dreck fuͤr Gold empfing? 
Den Werth eines folchen Trau⸗Pfenniges hatte fie bey Menſchen nachhero 
fonnen außgeben / zum wenigſten bey Michiel dem Kupper / mit welchen fie 
bekennet / daß fie einen Monaht lang in Unzucht gelebet hatte. Abſonderlich 
ift bedencklich / daß unter andern von ihr geſagt i Ae ee 
fangen ward / zu einen Jungen / der ben ihr ſtund / bloß ankuͤhrend / ſagte: Gee 
het the hin / warumb ſtehet ihr und hoͤret zu? und vermeynet darnach / daß 
der Feind denſelbigen Jungen durch ſie bezaubert hat. Alſo hat ſie denn 
auch nur gemeynet / oder es hat ihr auch whl pacts (bate iat daß fie 
derſelbige Feind des Nachts von Utrecht nach Vianen und auch wieder zu⸗ 
rs 1 — eigene Meynung / und auch des Richters ſeine / hat ibe 
alſo den Todt gethan. di 
8. 4. Vor allen machten es nicht beffer die von Utrecht mit Toͤdtung 
der vier Menſchen / und zwar innerhalb 4 Jahren nach dieſer Zeit. Derer Ges 
richtliche Information und Sententzen zu leſen ſtehen bey Simon von Lees 
wen / in ſeinem Batavia illuftrata, pag. 295 / 306. und in allen hierauff auß⸗ 
kommen / daß man Volckert Dirxen / auff das Zeugniß ſeiner eigenen Kinder 
von 16 / 14 und 12 Jahren / zweymahl gepelniget und weil er nichts bekennet 
hatte / darnach auff das Waſſer geworffen / (ö blinde Richter!) da er bißwei⸗ 
len trieb / und biß weilen untergieng / und dennoch beharꝛlich leugnete / 
nige Thorheiten / die vor allen nicht viel beffer als dag Schoonhover Beſtgen 
bekennet hat / als unter andern / daß er in einen Wolff verwandelt / und ander 
Leute Vieh todt gebiſſen hatte. Alles uͤbrige iſt von demſelbigen Schlage. 
Und ſtehet wohl —— daß dieſe Menſchen alle in Geſtalt der Bolte 
das Vieh gebiſſen haben bey Amersſort und an der Veluwe / alda an Woͤlſen 
kein Mangel iſt; aber nicht einer iſt beſchaͤdiget worden / ſolches an dieſer Sei⸗ 
te herwarts / da keine ſeyn / gethan zu haben. Was finnlofe Thorheit iſt es / 
wenn in dem Woͤlſen Lande einmahl ein Pferd oder Kuh von einem Wolffe 
2 — wird / daß es unmenſchliche Thiere / und kemewabre Woͤlffe gewe⸗ 
§. 5. Dennoch hat man nicht allein bejahrte Menſchen / ſondern auch 
Kinder und Soubeesy gestrafft. Denn dieſes find die Anzeichnungen des ge⸗ 
melten Seribenten / pag. 30 , ̃ ᷣ 
Volckert Dirxen fel ee den 1 Aug. 17 3. 
Heſſel Volckers (deſſelbigen Sohn) ye of 14 Jahr alt) weil man feis 
. * ſoll gefangen gebracht werden 
a, an 


ne Jugend angeſehen / iſt condemniret, da 


a 
* 
* 
- 
° 
„ 
; 
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* 


* 


an dein Orth / da Henricze Volckers / ſeine Schweſter / und Marge Barter 
mit Geur geſtrafft werden ſollen; und wenn das geſchehen / fol der Gefangene 


darnach ſtrenge gegeiſſelt werden / ſo / daß das Blut darnach flieſſet / wenn ſol⸗ 
ches verrichtet / in Fiole, auff dem Hauſe Haſenberg / gefangen geſetzet / = 


Hlendrilcje Volckers Tochter / 17 Jahr alt gerichtet mit dem eur. 


Dirck Volckers (8 Jahr alt / pag. 303.) hat dieſelbige Sententz / als fein 


Bruder Heſſel / erhalten. 705 
Den 26 Julii 95. Anthon Bulk gerichtet mit dem Feur. re 
Den 1 Aug. 159 5. Gysbert Folkerts (fein alter ift nicht angezeichnet) dig 
‘felbigeSentengy Heſſel und Dirck feinesBruder, 
‘Marge Barten, Haußfrau des Anthoni Bulk, gerichtet mit dem Feur. 

Sehet da zwey Paar / das eine Mann und Frau / und das andere Vater 
und Toͤchter / wegen vermeynter Zauberey / verbrandt / und drey unſchuldige 


Bauer⸗Jungen / davon einer nur 8 Jahr alt / biß auffs Blut gegeiſſelt / und 


daruͤber noch gefangen geſetzet / nachdem fie erſt noch ihre eigene Schweſter / 
ein junges Bluͤmelein / kaum 17 Jahr alt / haben vor ihren Augen muͤſſen vers 
brennen ſehen. Das war Gnade / da der Aberglaube noch Meiſter war. 


g. 6. Viel beſſer und rechtgeſinnter (ſage ich hier mit von Leewens ei 


genen Worten) war das Urtheil des hohen Rahts in Holland / von den d Ju⸗ 
mii 1593. wordurch eine gewiſſe Frauens⸗Perſohn von Schiedam / als im fall 
ihrer Verantwortung wieder Bezuͤchtigung der Zauberey durch den Hoff 
von Holland zur Tortur condemniret ward / aus dem Gefaͤngniß enichla⸗ 
gen / die Sententz des Hofes von Holland zunichte gethan / und der Schultz n 

die Koſten condemniret worden. Das Fuͤrnehmſte / welches ich in ihrer De 
ſchuldigung leſe / iſt / daß angemercket war / daß fie auff eine Zeit mit einem 
Reißlein in dem Waſſer geſpielet hatte an dem Schiff des Cornelis Corne- 


‘liffen, wornach beſagtes Schiff zu Segel gangen / und in der See verunglu, 


cker. Iſt es nicht eine krafftige Folge Die gute Frau / ſo zu ihrem Unglück 
auff das boͤſe Wort von Zauberey bezuͤchtiget ward / hat mit einem Reißlein 
an dem Schiffe geſpielet am Lande / fo iſt fie die Urſache / daß es in der See ju 
Grunde gangen. Noch ſchoͤner / dieſe Frau hat einmahl noch mit drey andern 
in einer Geſellſchafft mit ihren reſpective Freyern (fo Teufel waren in Men⸗ 

ſchen Geſtalt) Hand an Hand getantzet / da einer den andern geſehen / aber bor 


andern Perſonen unſichtbahr war / durch Krafft eines gewiſſen Krauts (deer 


gleichen in der Welt nicht iſt) welches fie von dem Satan bekommen hanke. 
Was duͤncket euch / deſer / hat der hohe Raht nicht Urſache / dieſe arme Frau 
von der Peinbanck abzuhalten? die alfo beſchuldiget war von Dingen / die fo w 
del erdacht waren / und schlechter Dinge unmuͤglich und wieder die Natur (ene? 
dennoch weitz ich nicht / ob ihr nicht die Peinbanck / daſſelbige noch zu bekennen / 
mwluͤrde außgeyreſſet / und fie alſo aus Mißmuͤhtigkeit in ſolchen ſchaͤndlichen 
und erſchrecklichen Todt geholffen haben. Denn in der Erklaͤhrung des Uw 
theils finde ich Zeichen einer Schwermuͤhtigkeit / die fic biß weilen zu ſagen vA 
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anlaffete/ daß ſie in groſſen Streit waͤre / ſo denn ihr ſchwache Sinnen mehnt 


mit Gewalt getrieben wurden / hat fie leicht in die Einbildung verfallen koͤnen / 
ewas gethan zu haben / daran ſie nimmermehr gedacht haben wuͤrde. 


Das XXVII 
Vor achtzig Jahren ward in Deunemarck als ungemeine 
ſchwere Sauberey geſtrafft / davon der Beweiß / nach der Vernunſſe 


unterſuchet / nichts tauget. 

B ſchon in den Niederlanden das Licht der Reforma- 

tion den Nebel der veralteten Irꝛthuͤmer von der Zauberey von den 

Gerichts⸗Bancken auffgehoben iſt / dennoch bleiben dieſelben in Den⸗ 
nemarck / Schweden / Teutſchland / Engeland den Proteſtanten noch anhaͤn⸗ 
gen / mehr oder weniger / nach dem⸗Menſchen ſeyn / die das Werck noch 
treiben/ und der eine dem andern in Gang bringet. Und ob ich nun zwar von 
Rechtshandlungen rede / die vor und nach ſind gehalten / ſo mag ich doch dar⸗ 
umb nicht verſchweigen / daß mir von anſehnlichen Maͤnnern aus vorgedach⸗ 
in danden mehr als einmahl geklaget iſt / wie die Geiſtlichen das Volck in die⸗ 
m tummen Wahn verſtaͤrcken / ohne welches die Recht Sachen / wegen Zau⸗ 

berey / leichtlich beyzulegen waren. Es wird auch zu erſegen ſeyn / aus allem / 
was ich in dieſem und den zwey nechſt folgenden Hauptſtuͤcken vermelden wil / 
bon dergleichen Handlungen / die in vorerwehnten Landen fuͤrgefallen ſind; 
daß es die Paftoren find geweſen / welche fic) vor andern in die Sachen men⸗ 
gelen / und die Menſchen zum Feuer huͤlffen. Ich will hier in dieſem Haupt⸗ 
Kuck ſolches in Deñemarck zeigen / und in dem nechſten Schweden und Pome 
mern beſehen / und denn zum letzten Enge lad. 
S8. 2. Die Daͤniſche Hiſtorie hat ein Daͤniſcher Herꝛ / der mir den In⸗ 
halt erzehlet / aus ſeiner Landes⸗Sprache in Latein uͤberſetzen laſſen / wie dꝛeſel⸗ 
bige bey den von Dalen iff gedrucket / mit dieſem Titul: Energumeni Coa- 
gienſes, ſive admirabilisHiftoria de horrendaCacodæmonis tentatione; 
das iſt: Die Beſeſſenen von Koͤge / oder wunderliche Hiſtorie von der ſchreck⸗ 
lichen Verſuchung des Teufels / u. ſ. f. dieſelbe iſt erſt beſchrieben von ſonan⸗ 
nes Bruzs mann, Rector der Schulen zu Herlow / und wird dem Lefer anges 
wieſen durch die Erklaͤrung des Janus Birkerode, dem erſten Profeſſor der 
Theologie zu Copenhagen 1674. der ſagt / daß er nichts darin finde / was mit 
der goͤttlichen Schrifft ſtreitig fen; ſondern vielmehr / daß alles / was darin ⸗ 
nen / von dem Teufel und deſſelben boͤſen Wercken gelehret / durch dieſe 
und andere Exempel befeſtiget wird / und das dienet / ſagt er / zur Vermahnung 
den Unglaubigen / daß fie die gewiſſen und ſichern Umbſtaͤnde ſolcher Hiſtorien 
wohl erwegen / und bemercken / daß fie ſelber auch durch ſcheinbahre Erfahrung 
ju dieſer Warheit geleitet worden / die uns in der H. Schrifft wird fuͤrgeſtel⸗ 
let. Wir wollen nun bald ſehen / ob deme alſo fey: Die von dem Profeſſor fo 
genandte gewiſſe Sicherheit beſtehet in 172 Erzehlung von einer drag 
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Perſobn in deren Hauſe die Sachen ſich begeben haben / und weiter in ener 
fleernern Erklarung / davon durch gemeldten Brunsmann aus den Stücken, 
die auff dem Rahthauſe befindlich / zuſammen getragen / welchen ein Zeng 
niß des Magiftrats im Jahr 1674. vorgeſetzet / daß da erklaͤhret / daß dieſe 
Sruckesvarhafftig aus ihren Protocol außgezogen worden. Die Erzehlung 
ift viel zu lang / gantz hiervor zu ſtellen. Wir wollen derhalben allein dasjenige 
beſehen / was durch die Frau des Hauſes aus eigener Erfahrung / darnach 
was von dem Rector aus dem Protocoll worden, 
S. 3. Zu Koͤge / einem Staͤdtlein in Seeland an der See / ohngeſeht 
vier Stunden gehens von Copenhagen / waren im Jahr 160 1. und 1602. 
zwo oder drey Frauen wegen der Hexerey verbrandt / und andere noch auff 
das Wort im Jahr 1607. oder 1608. daſſelbige Were? mit unter einander 
gepflogen Rathſchlaͤgen uͤbten / in dem Hauſe eines Kaufmañs Johanneshat⸗ 
icher genandt / erſt an ſeinen Kindern / und dann an ihm ſelbſt / und endlich 
noch einmahl an ſeinen Kindern veruͤbet / in ſolcher Geſtalt / als ich es nun in 
beſonderer Hauptſtuͤcken der Kuͤrtze halben zuſammen ziehen will. 
Etwas leichte Spoͤckerey gieng mit den Kindern / der Dienſt⸗Magd und 
der Frau vorher / fie ſahe eine abſcheuliche Kroͤte / die auff das Zulauffen thers 
Volcks im Hauſe .. 
Ein Toͤchterlein / ohngefehr acht Jahr alt / ward durch ein Nacht⸗Geſicht 
erſchrecket / und ward davon ſehr elendig kraͤncklich / doch aber bald wieder ge 
8 gieng Barſcher / einmahl ſeiner Handlung halben nach 
4 In ſeinem Abweſen ward ſeiner Schweſter Sohn / der bey ihm wohner 
3 ein Juͤngling von 16 Jahren / hart bezaubert / alſo daß er nebenſt grauſahmen 
4 und ungewoͤhnlichen Bewegungen ſeines Leibes und der Glieder / zwo Elen 
hoch von der Erde ward auffgehoben / und alſo an den Soͤller hangend / mit kei 
ner Gewalt herab gezogen werden kunte. 
N Man hoͤrete den Teufel mit ihm reden / wie er ſagte; ein Feuer waͤre bad 
— worden / und das ſagte er / habe der Teuſe ihm aus dem Halſe ge⸗ 
D'eeſes ſagte er / muſte er nun leiden / weil der Teufel verhindert wurde / 
Barſchern ſelbſt zu plagen. 
: Als derſelbige nach Haute kommen / ward in allen Kirchen / rund umb Koge 


+ 


her / und im Hauſe gebetet / und auch von Menſchen und Vieh gefafter. 
Der Teufel ſpockete ſehr in unterſchiedlichen Geſtalten / der Raben / Gant! 
Menſchen und zween Paſtoren, die noch lebeten / bald als ein Kauffmann / bad 
anders wie ein Hund oder Schwein. „„ 5 
Er ward erleichtert / und ſagte ſeine Erloͤſung vorher / und ſtellete ſich sw’ 
ſchen beyden noch elendiglich an; Zuletzt ſagte er nun gantz erloͤſet ju ſeyn / 
ſchalt den Teufel / und gab ihm ſeinen Abſchied / reichte die Hand wohl stot 


mahl einem Engel zu / und danckte denſelbigen / wiewohl von niemand weder 
Engel noch Teufel geſehen war. 
S9. 4. Alsdenn gieng mit Barſcher ſelbſt das Leiden an: Von ‘i 
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mit Korn auff ſeinem Leibe. 


Die Denſt⸗Magd fiehereinMonftrum,toie ein Affe und die 
ter kompt ſehr beſtuͤrtzt gelauffen / durch das Geſichte / wie ſie ſagte / eines er⸗ 


ſchrecklichen Mannes / der ihr nachſetzte. ee 
Die Frau laͤſſet feyerliche Gebete thun / ſchreibt darumb Briefe an unter⸗ 
schiedliche Baſtores, in ihrer Gegend / reiſet ſelber darumb nach Nerderup 
mit einem Wagen / der auff der Ruͤckreiſe nicht fort wolte. Sie war eilff 
Stunden unterwegens / hoͤrete die Baume rauſchen / ſahe etwas als einen 
Thurm aufſteigen / und zugleich raſen; Kam zu Hauſe umb 1. Uhr des Nachts. 


Des Nachts biſſe ihr auff dem Bette eine Ratte / wie es ſchien / in emen Fin⸗ 


ger / ohne Verletzen / der war aber einen Monat lang nicht zu ruͤhren noch zu 
bewegen. Die folgende Nacht war es auff dem Bette unertraͤglich heiß / und 
ein ander Lacken dicke mit Rotten⸗Koͤthlein bedecket. 


Den Tag darnach / als der Mann zu ſchlaffen ſich nieder geleget / ward er 


aus dem Bette und Kammer / lange vermiſſet / und endlich in emer kleinen 
Kaͤmmerlein gefunden / aaͤmmerlich winſen dd. 

Die vierdte Nacht / daran ſpringreine erſchreckliche Matte (das war der 
Teufel / ſagt die Frau) zu ihnen auffs Bette / und biß ein Stucke aus dem Une 
terpfuhl / daß die Federn durch die Kammer ſtoben. Weg verfluchter Geiſt / 
ſagte Barſcher / und der Teufel kam darnach nicht mehr. 


§. 5. Nachdem nun G Ott dafuͤr in den Kirchen gedancket worden / 


entſtund noch ein aͤrgers Ubel. Ein Soͤhnlein in ſeinen neundten Jahr / ward 
don einer ungemeinen Plage angefallen; daruͤber eine gewiſſe Meiſter in zu 
Rath gezogen / erklaͤhret / daß das Kind beſeſſen / und daß ihm auſſer inbruͤnſti⸗ 
gen Gebet nicht waͤre zu helffen. Deen 
Es ward mit ſeinem Bette bey 2 Elen hoch auf und nieder gefuͤhret; darab 
geworffen / daß es auff ſeinem Haupte ſtunde. Weiter auff den Soͤller / auff 


den Holtz⸗Hauffen / und uͤber die Scheidewand in des Nachbahren Hauß ge⸗ 


ſchmiſſen. Der Teufel lieff in Geſtalt eines kleinen Ferckleins uber das Kind / 
zog ſeine Glieder greulich zuſammen / gruntzete als ein Schwein / kraͤhete wie 
eln Hahn / und bellete als ein Hund. 
Cinmahl hatte er / als die Mutter in der Kirchen war / in Geſtalt der Mut⸗ 
ter das Kind mit ſeinen eigenen Schuen jaͤmmerlich geſchlagen / redete nach ⸗ 
gehends aus ihm / und ſagte / daß er es habe gethan. 
Er wrinſchte unter dem Singen des 40. Pſalms wie ein Pferd / ſpie fers 
nen Vater ins Geſicht / und ſetzete ſeiner Murter bloſſe Meſſer auff die Bruſt / 
die auff das Nennen des Nuhmens J Eſu herab fiehlenn. 
Er redete unterſchiedliche Dinge ſich haltend / als wenn er wieder ſeinen 


Willen durch Hexen in dieſes Kind geſandt waͤre; die erſt geſtrafft muͤſten 


werden / ehe er darauß fuhren koͤnte/ nicht wiſſend aber wen. 
Hierauff ſtirbet Barſcher / die Frau aber zeichnernicht an / an was fuͤreine 
Kruuckheit / noch wie lange dieſelbegewaͤhrer. 9 6 
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biß zwolff Uhr / war er fo wohl des Tages als des Nachts in der groͤſſeſten 
Angſt / die / wie er ſagte / von dem Teufel ihn uͤberkam / und lag ihm wie ein Sack 
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.. Shealfo eine Wittwe / Laffer fid durch einen Brauer / Erich 
mit dem Wagen einmahl nach Haarloff fuͤhren / den Priefter oder Paſtor dez 
Orths / umb Schuld zu mahnen. Sie ward unterwegens fo mißlich / daß fi 
von dem Wagen mufte ſteigen: Nach einer halben Stunde will fie wieder 


— 


auff den Wagen / ſahe ihn aber nicht / koͤmpt an ein kleines Waſſerlein / und 


will dadurch gehen / und befiehlet G Ott ihre Kinder? Mit dem fieher ſie / h 
rem Beduͤncken nach zwo Kraͤhen fliegen / aber nahe bey / ſiehet ſie daß es die 
Pferde waren mit dem Wagen. Der Fuhrmann hatte fie auch geſucht / da⸗ 


her meynete ſie / daß fie bende von dem Satan alfe betrogen worden. Sieſu 
ten mit dem Stock die Tieffe des Waſſers / funden aber keinen Grund. 90 
hatte ihr JEſus / ſagt ſie / bewahret. Poe: 
Dier boͤſe Geiſt hatte / ehe ſie nach Hauſe kommen waren / durch das Rind 


geredet / daß er der Mutter einen ſolchen Schrecken eingejaget / und war nur 


verhindert worden / durch dieſen groſſen Manne wie fie G Ott gewoͤhnlich nen; 


gete) daß er ſie nicht in dem Waſſer erſaͤuffet hatte. 


Auff eine andere Reiſe mit gedachten Brauer nach Copenhagen / fiel es iht 
nach vorhergehender Drauung des Teufels / ſo ſchwer / die Pferde ſchaume⸗ 
ten / und der Wagen lieff rund herumb / alles was darauff war / ſtuͤrtzete hers 
ab / und die Huͤner flogen uͤber das Feld. Der Fuhrmann vermiſſete ſeinen 
Haaberſack / und als er ihm wieder gefunden / fiel er ihm ſo ſchwer zu tragen / 


daß er den Teufel darin zu haben glaubete / (daß muſte kein leichter Teuſel / ov 


der der Haber allda zu Lande leichter als der Teufel ſeyn.) Wie er ihn wieder 
hohlete / trug er ihn fo ſchwer. Sie waren wohl 10 Stunden unter wegen / da 
es ſonſten nur vier Mellen iſe. 

9. 7. Alſo ward die Frau zwey Jahr nach des Mannes Tode gepla⸗ 


get; in welcher Zeit einer von den Predigern ſie offt und viel beſuchte. Der 


€ 


Teufel / der durch das Kind redete / beklagte ſich deffenigegen ihm / und wieder 
die Gebete / die er that: Ich ſaß heute / (ſagte er) in der Nath euers Mantel / 
aber da ihr vor das Kind anfinget zu bethen / fiel ich gar ſchaͤndlich wie ein Teuf 
ſel / als ich bin. Der gute Priefter hierdurch muthig / redete ihm zu / und wol 
te / daß er von dannen gehen ſolte / darauff ſagte er: Ich will / wenn es dieſen 
groſſen Mann belieber. Als aber der Prediger begunte Latein zu reden / {t 
fagte dieſer Daniſche Teufel / daß er fein Haupt und ſeinen Verſtand mit kei 
nem Latein zu brechen wolte: Er wolte zu den Prediger zu Gaſte kommen / 
und wiſſe / daß er Gebratenes am Feller habe / und ſo fort. 
Es ward aber aus dieſem Gaſtmahl nichts; fie waren wohl zu ſcheiden 
Und endlich verließ der Teufel daß Kind / und das gantze Hauß war wiede, 
umb frey von Geſpenſt / als es jemahls zuvor geweſen war. N 
g. 8. Die Frau ruffet G Ott zu forderſt und dennoch ſieben oder acht 
aytediger ju Zeugen / daß es ales wahr ift. Das weiß GOTT: Aber die 
enſchen wiſſen mehr nicht / als was fie vor das Kind und das gantze Hal 
8 haben / und daß ſie darzu von ihr find erſucht worden / weil fie (agit 
aß es in ihrem Hauſe ſo zu gienge. Allein hat der vorgemeldte Prieſter d 


/ fage ſechs Monden infeinem Hauſe gehabt / da er aufer 
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wohl geſehen hat daß es kranck war; ſie meldet aber nicht / daß er ſelbſt von 
dieſer Spockerey etwas vernommen habe. Alles was fie nun erzehlet / iſt nach 
—— Verſt and alſo geſchehen / aber daß es nicht auff das Beſte auffgeſetzet 
ig/ und ſie von dem Vorurtheil eingenommen / behexet zu ſeyn / wie aus dem 
Anhang 5. 3. und 4. zu meucken iſt / bildete fic ſich die Sachen aͤrger ein als ſie 
waren / dennoch nicht andert wiſſend / als ob es alſo waͤre. Der Leſer ſehe das 
Hauptſtuͤck dieſes Buchs g. o. Was ſie g. 6. von den zwo Reis 
ſen mit den Wagen ſchreibet / gibt klahr e. 8 e erkennen / daß die gute Frau 
einen guten Gebrauch ihrer Sinnen hatte: Die durch ein Waſſer wolte gehe 
da der Weg dabey lag / in Mepnung dadurch 5 waten / darzu ſie ihre Kleider 
aufchuͤrtzete / und denoch zu erſauffen / als ohne Hoffnung ihre Kinder jemahis 
wieder zu ſehen / dieſelbe Gott befehlend; Die Pferde / darnach fie ſich felbft umb 
ſahe und die vor Krahen anſahe / da ſie nichts ſahe; und wie der Brauer meine⸗ 
—— 8 in ſeinem Sack waͤre / das kam daher / daß er ihm doch in dem 
9. 9. Setzet nun hier neben dies Vettergen / der die Kunſt von Kam⸗ 
nkunte / oder Lodun / davon die Probe in dem X. und XI. Hauptſtuͤck geſe⸗ 
beißt worden Ey lieber ſagt mir doch / was hat er wunderliches gelitten / da 
tr nicht kunte thun? So es der Teufſel war / der mit oder durch ihn ſprach; 
das war ſo ſeyn Sagen. Doch eigentlich / wer ſahe da einen andern Teufel / 
als ihn ſelber? Aber das Kind von neun Jahren war dennoch unreiff zu ſol⸗ 
chen Betrug. Es iſt wahr / aber der ander kunte von nahe bey oder auch von 
ſern das Gelaut wohl F die Kunſt und 
Handelung der Bauchſprecher iſt. Wir haben hier in Diaconen Alt Frau⸗ 
en Hauſe ein ziemlich altes Beſtgen / noch im vergangenen Jahre gehabt / die 
tedete mit einen / den fie ſochem nennete / in ihrem Bette / und es e | 
lich zu hoͤren / daß fie ſelbſt die beederley Stimmen machte; Worzu die Oeff⸗ 
hung / der beſondern Bewandniß der Bruſt und Kehlen viel hilfft. Ich 
habe einen Prediger gekandt / welcher zuweilen in der ſchweren Noth da er 
lein war / nicht allein zerlaͤhmet / ſondern auch ſo von Außrede geworden; daß 
er wohl einen hohen Diſcant ſchlug / aber ſchnell in einem viel niedrigen Thon / 
91 ſonder Zwiſchen⸗Geſellſchafft; und es hat mich / der ich damahls noch ein 
ungling war / mehr als einmahl erſchreckt / gleich als wenn jemand mit einem 
andern redete / der nicht geſehen ward. Es iff quch zu mercken / daß der Bube de 
guten Prieſter vexiret / da er ſich gleichſam fo uͤbel hielt / daß er fo kraͤfftig betete. 
9. 10. Von Barſcher ſelber wird nichts ſonderliches gemeldet / wor⸗ 
aus einiges Bedencken von eines Teufels Handwerck fallen kan; nur allein / 
daß er es fo begriff / und anſtat bloß auff GOtt zu ſehen / — deid an Menſchen 
ſuchte zu raͤchen / und das unſchuldige Frauen: Volek hat toͤdten laſſen / daß 
fieun(chuloig waren / iſt aus allen zu ſehen / was der Rector aus den Proto- 
Collen ſchreibet: Die Miſſethaten / die ihnen von den Richtern und Zeugen 
auff gebůrdet worden / entſchuldigen ſie erſt / ihre eigene Bekaͤnteniß ſpricht ſie 
hod) deſto klaͤhrer frey. Denn die bezeuget an allen Seiten / daß fie noch eben 
bweng als die Richter oder Zeugen / oder 177 verſtunden / was 3 
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Zauberey aus dem Stadt Negiſter meldet. 
9. 11. Nehmet dieſes denn erſt / daß eine Helena genandt / 
Auguſti 160 1. mit eine andern Frau in einen Buſch gegangen / Nuͤſſe 
zuleſen / einen Sturm ſtillete / der ſie indem Auffſamb ien hinderte. Seder 
dar / umb welche leichte Urſache willen / Git dem Teufel zu laſſet 2 
liche Macht / Wetter und Wind zu gebiethen / daß fie nur ſeld ander Nuͤſſe 
auffſamblen mochten. Soll aber G Ottes eigener Sohn fo etwas thuny fe 
muſt es erſt auff das Leben ankommen: Denn alſo rieffen eine Apoftel ? Herr 
nun was fuͤr em tige von Jan ts 
te es iſt / zum Beweiß / daß Katarym die Doſen macher gewiß kan zaubern als 
er oben ihr / und ome fp eating nſaß: So hoͤrete er bey Nacht unter 
ſchiedliche Menſchen mit ihr reden / fein und grob an der Stimme / die er durch 
Mauern und Gewoͤlbe hin / nicht verſtun d.. 
Sie hat auch ſelbſt bekandt / daß ſie h Ott abgeſchworen / und mit dem Teu⸗ 
fel Haffe( denn ſo hieß ſein Nahme) gebuhter; und damit erſcheine daß er ſtey 
was liebes war / ſo erſchien er biß weilen als ein Juͤngling bißweilen als ein 
junges Kaͤtzlein / und bißweilen wunder heßlich und erſchrecklich. Im Bey⸗ 
liegen war er erſt ſehr kalt / und darnach brennend heiß / weiß ein ſolch Frauen 
Menſch wohl / was ſie ſaget? % 
. 13. Jutſche Marys bekandte ſelbſt / daß eine andere Hexe / Maria 
Rinſchberg / ihr den Mund hatte zu gehalten / daß ſie nicht bekennen ſolie· Ger 
het eine Hexe iſt uͤber die andere Meiſterf mmm. 
Sie ſagte ferner / daß dieſelbige einen Teufel hatte beſtellet / welche zwichen 
beyden lieff / und Zanckereyen ſaͤete zwiſchen Jacob Kuyper und ſeinem Wei⸗ 
be. Sehet da / wie die Teufel auff der Menſchen Hertzen wircken / und dieale 


2 ¥ 


le Sachen ſo in Handen haben / daß fie dieſelben regieren zu dem Ende / als ſe 


oder die Hexen wollen. Wer wohl bedencket / was fur Wercke alle hiewante 
ſte haͤngen / wird ſich lange berathen / ehe er dem Teufel zu traue 

F. rg. Nun kompt die eigentliche Zauberin des Jan Barſcher we 
den Tag / Johanne Thomas Dr. davon ſtehet dieſes Zeugniß im Bucht: 
Auch daß Johanne Thomas Dr. den Teufel zu Jan Kopmaͤnns ( dirſes wat 
meiftentheit Jam Barſcher gedrauchlicher Nuhme! infeim Hauß gebracht 
hatte / und — — vorkommen war in Kauffung 
des Hauſes / daran ſie ſolche Beliebung gehabt hatte. 
Noch mehr im einer gewiſſen Abſchrifft der Erzehlung vom Barſchert 


Frau / ſtund auch noch / wie der Satan aus dem Mumde des krancken Kinder 


geredet hatte: Machet / daß meine Frau (oder Maiſfreſſe) ohanne Tho- 
mas dr. verbrandt werde. Iſt es nicht wohl zu glauben / daß der Teuſel evi 
en ſich von einem Volck alſo lof zu machem da er ſo viel Muͤhe gehabt / dare 
r: Daß Anne Simons an der des 
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daraus wü außziehen von denen fo der Schreiber zum 
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und zu hoͤrend / dleſelbige hoͤren ſagen? Ihr habt mich meſnes Guts 


Johanne 
uud Gewinn ber undin dieſes heBlithe Loch geſchmiſſen? Weg / ich 
nil nicht mehr mit euch juthun haben. Magiſter Laurens (das war der * 


diger zu Koͤge) wird mich wohl beſchirmen. Das kunte dieſe nach Anne Sy⸗ 


s Meynung / zu niemand anders ſagen als den Teufel. Vielleſcht auch 
2 weil fie merckee / ſtund: Es aber nur in 


* 

hatte fe tveder geſſen 
en kompt es an / weil ihr 
| 


ſer er 


it ni 

ennfo 


oder 


ne ers zugeſtandenen Ungluͤcke / und al eel 
15 Banghorsy (Die auch 


erklabrete / welcher Zeugniß eben ſo wohl 
te dienen fallen / ole der andern wieder ſie / ob ſie ſchon 


umt ey ver 
att 


beyderſeits vor Sauberinnen angeſehen worden: Denn find diefelbigen-giaubs 
würdig in beFlappen/ warumb denn auch nicht in entſchuldigen; und was Os 


das ck zu daß felbft der Advocat darauß 
§. 17. Daher hat der Ragiſtr auen 

Schuld Pe harren aus dieſem wohl zu daß Jan der Toͤpfſer / 


‘Talburg genande7 fie die urſache dis feiner 


Gg 2 


getcunctens wie fie fagre: Den 
tiglich Speiſe und Tranck zugebre 
) ur Besch ar — die fürnehmmen Dig . | 
welche zur Beſchwer ung der armen, e werden tinged 4 — wird 
té ſchoͤner kommen / weil noch dis Beschuldigung — zu ihrer 
Enischuldigung geben muß 63/65. She Mann erſuchte biß vier⸗ 
\ mahl zu das Gezeugniß der Buͤrgerey ihrer Unſchuld halben; ( nicht 9 
volte) fondern Durffte etwas zu ihrem Vortheil ſagen / nur allet — 
des — ſeyn wuͤrde. Alſs lag denn das Urth 
it zu ihrer Perantwortung geboͤrte / hehe 
enigften wohl / wo es hinauß wolte: Die wieder J 
Aven moͤchten reden / die vor ihr waren / muſten ſch Bat | 
iff me | | | 
nne | 
reine Ueſache deg 
| 
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in dem Ofen benennete / we der Kranckheit 1 Sthet 
denn / daß hier beſchuldigen fuͤr Beweiß gilt: Geeclbige Walburg und hr 
agd / hatten einen Goldſchmidts⸗Geſellen uͤber die Gipfel der aͤume in 
die Lufft gefuͤhret / das hatte er andern / von denen einer zeugete / fo erzehlet. N 
das nicht einſchoͤner Beweiß? Doch hat ſie felber bekennet / wie daß ſie int 
drey Worten die Krafft des Feuers bezwingen koͤnne / und da 18 Urlihe 
weil fie an einem Sontage gebohrẽ / und das es keine Teufels ⸗Kunſt waͤrr 
bleibet der Apoſtel nun mit ſeinem Glauben / davon er als etwas bezeuget / daß 
er die Krafft des Feuers habe außgeloͤſchet? Hebe, 11. Was mag er ſaßem / 
daß der eine Tag t wie der ander Rom 4. ſo der Sontag ſo mehr vermag? 


g. 17. Sihet denn da / Lefer’ einen 
weiß der Sachen ſo ihm fetber in allen jcht. Dergheichen 
ſolte ich auch bey einler andern angewieſen eee die nun dieſes Sabet 
nemarck fich wodurch ihrer viere zum Feuer verdampft worden / 

ſo ich es harte maͤchtig werden koͤnnen. Aber wie viel Muͤhe auch ein gewiſſe 
pad darumb gethan hat / hat er es dennoch nicht bekommen konnen. Af 
auch uicht von einem gewiſſen Maͤgdlein / w das gantze Komgreich / we 
gen beſchuldigter ey verunrühiget hat / welche ſie hernach hat wieder; 
aupen⸗Schlaͤgen gebuͤſſet. Die Boßheit dieſes Kindetz 

welche ihre Stiff⸗Mutter mit Gifft zu tödten ſich unterſtanden / und weil s 
nicht gluͤckete / deſſen Schuld mit vielen Umbſtaͤnden auff eine alte Frau ge 
worffen / mit viel und Erk nuts 
n / hat fo ene bey dem leichtglaͤudigen Volck finden koͤnnen Die 
eiſtlichen thaͤten alle he Beſtes den — ſtaͤrcken / fo ſeht daß 
ſelbſt der Koͤnig / ob er ſchon geneiget / gemeldere e eute / die wegen der Babe 
rey beſchuldiget worden zu verſchonen; daß nicht zu wege bringen kunde / wel 
dieſen Menſchen ſelber ſo viel weiß gemacht worden / daß fie es bekenneten; 
was aber an ſolchen Bekennen ſey / ff aus dem XXIV. Hauptſtuͤck und fet: 
ner Exempein / fo biß daher gehandel / is ehen z wo nicht 


Das XXIX. 


a der Schwediſchen Erzehlung 

ſchyberuffenen Zaüberehen / ſo im Jahr 9. atl spit 

geſchehen / und von ſich ſelber wießerteget. 
* 


f zwey oder drey und zwantz ntzig Jahren 
in Schwe 
den / in der Landſchafft Elffdalen / und abſonderſich in dem Dore 
Mohrn: die Zauberinnen ein hauffen Kinder verführeien / nach eine 
unbekandten Orth / den fie Biocula nenneten. Das Geruͤchte und die Haß, 
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nen Richtern und Predigern des Orths zuſummen das Berichte macht 

und wohl uͤber 70. als? innen verurtheileten / ſampt noch 15. Ki 

die daruͤber begriffen wuͤrden / auſſer 56. die man gelinder geſtraffet / und no 
7, die zu ferner Unterſuchung gelaſſen worden. Der mehr gemeldte En 


24 


* 


linder, Syofeph Glaril / machet diel Weſens von dieſem Werck / ſo gar / daß er 


einen Aüßzug aus des Koͤniges Protocol auffgeſetzet hat / hinter ſeinen dad⸗ 
duciſmus triumphatus, als einen unwiederſprechuchen Beweiß wie er 
meynet / von wahren Veufels Zauberey; doch ich will zeugen von der 
Nehtigkeit derſelben und der offenbahren Falſchheit der Bek antniſſen / wie 
man ſagt / worauff die armen Leute find verbrandt worden. Man hat in dem⸗ 
ſelbigen Jahre eine dergleichen A davon in Haag / Teutſch gedruckt / 
daraus ich es hier nehmen will: 2 | dder 
darnach meine Meynung noch beyzuf üͤgen / es allzu lange fallen wuͤr⸗ 
de / ſo will ich allein den fuͤrnehmſten Inhalt ſetzen / und denn aus beſondern 
Orthen der Erzehlung mit den eigenen Worten zeigen / daß das gantze Were 
— —— Beſchuldiger / die Bezauberer / und die Richter ſeſber bezaubert 
yn geweſen. 


kula genandt / ft den Zauberinnen allein bekandt / da ſie der Teufel hinfuͤh⸗ 
tet / welcher / wenn er nebenſt einer gewiſſen Grube mit dieſen Worten / An- 
teſſer, kom / fibre uns nach Blokula; gerufen / ihn alsdenn in vielerley Ges 
flalt erſcheinet / meiſtentheils aber mit einen grauen Rock / rothen Hoſen und 
blauen Struͤmffen / er hat einen rothen Barth / hohen Hut / mit vielen dunten 
Baͤndern umbber / und langen Baͤndern an den Hoſen: Er fuͤhret ſie als⸗ 
denn durch die Lufft / mit Bedingung / daß fie von ihren eigenen / oder auch ans 
derer deute Kindern / die fie bey N Pale mit nehmen; nunmehr / als 
wohl vor dieſem / zu 15 / 16. und daß alle Nacht / wenn fie da erſcheinen. 


Sie fahren hin reitend auff allerhand Vieh / inſonderheit Ziegen; auch wohl | 


Menſchen / Stoͤcken / Spieſſen wie es ihnen zu ſtatten kommen mag. Wenn 
ſie zu Blokula ſind ankommen / gehen fie allda zu gaſte: Die Zauberinnen fs 


ten an der Tafel / aber die Kinder ſtehen an der Maueerrrtrtr. 
g: Das erſte / 


§. 3. Hoͤret nun die eigenen Worten der Erzehlung: 
das ſie in Blokula thun muͤſſen / iſt / daß fie alles muͤſſen verlaͤugnen / und ſich 
mitdeib und Seel dem Teufel ergeben / daſſelbige mit Eyde beſtaͤttigen ( dey was 
für einen G fhe denn ſchweren dencke ich) und dem Teufel angeloben / den fie 


denn ſelbſt in die Finger ſchneiden / und mit ihrem Blut ihren Nahmen in 


berinnen allda beſtellet haben / tauffen. Was dieſes fuͤr eine a — 
Prieſter ſeyn / die von den Zauberinnen ſich beſtellen lalſen iſt ſchwerli ju 
ettathen: Aber gar leicht zu ſehen / wie dieſes gantze Were hincket. Er 

feitiger ihre Tauffe mit viel greulichen Eyden und Beſchweren. Darnach g 


och angeſehen alles hier zu ſetzen / und den 


Loeita nennen (kurtz vorher war es Anteſſer) zu dienen. Darauff fiefid — 
lein Buch ſchreiben: Er laͤſſet fie auch durch einem Prieſter / welchen die Zau⸗ 


ibt 

ihnen der Teufel einen jedweden einen klemen Beutel / darinnen das abgeſcha⸗⸗ 

her dun den Glocken iſt / lt einem Ster daran gebunden / wel 
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246 Die bezauberte Wet. 
indas Waſſer werſſen mit dieſen graulichen Worten: Gleichtpie diese 
geſchabete nimmermehr wieder zu der Glocken foll kammen / ſo komme au 
nimmermehr meine Seele in den Himmel; darbey fie noch einen Theil Gon 
tes laͤſterungen mit Fluchen und Schweren fuͤgenn. 
F. 4. Und umb zu wiſſen / was fuͤr eine ſonderbahre groſſe Ergetlig 
Feit ſie allda genieſſen / daß fie bewegen kan / fic) ſo feyerlich G Ottes und des 
Himmels zu begebem; fie Denn merche 
doch / wie herrlich ſie der Teufel empfabet : Die S NN n 
wird / tft Kohl⸗Suppe mit Speck / Haber⸗Brey / Milch und Kaſe. Nichts 
anders? Ja / aber dieſes wird auffer Zweiffel alles beſſer ſeyn / als fie es febi 
in ihren. Hauſern haben. Hoͤret was fie ſagen; bab dae, bißweilen wohl 
wellen übel ſchmecket / die darauff erfolgende Ergetzligkeit iſt vielleicht deo 
und Schweren / darnach ſie ſich einander rechtſchaſſen abſchlagen! Aber wie 
exluſtiget ſich denn der Teufel ſelber? Wenn er will froͤhlich ſeyn / ſo laͤſſe er 
Pe alle auff Ruthen herumb reiten / und ſchlaͤget ſie darbey braun und blau; 
daruber ſtehet er denn und lachet / daß es helffen mag. Was duͤncket euch de⸗ 
er / iſt das nicht wohl wuͤrdig vor diejenigen / die da auff dieſe Weiſe eins find 
zu Gaſte geweſen; dann ta ih wiederumb an dem Loche zu ſtehen / und zu tus 
un üͤhre uns nach Blokula. 
. 5. Fragt ihr nun Leſer / wie der Teufel an ſo vielerley E ſſen komme? 
Er gibt ihnen ein Thier / welches fie Wegtrager heiſſen / daß ſehr einer jun, 
gen Katze Gch Auch einen Vogel / der ſo groß als ein Nabe / der aber 
weiß iſt. Dieſe koͤnnen ſie an alle Derther ſenden / von dannen ſie ſolche Wah⸗ 
ren wegnehmen als He ſinden / und ihnen zu bringen. Was der Vogel nimpt 
mogen ſie ſelbſt behalten / was aber der Wegtraͤger bringet / muͤſſen fie für 
dem Teufel bewahren / der ihnen denn davon gibt / was er will. Iſt das nicht 
ein (cones Gaſtmahl / da die Gaͤſte das Eſſen herbey ſchaffen / und das Beste 
dem wirth laſſen 
s. Vorqalie diefe hollifche Ergetzlichkeit dencket doch was fürgroſt 
Dienſte ſie dem Teufel thun; weil ſie ihm verſprechen muͤſſen / alles zu thun 
was boͤſe iſt. Der Teufel lehret fie melcken (mercke / umb welche Künſte fi 
zur Hollen fahren) dergeſtalt / daß fie ein Meſſer in die Mauer ſtecken / und 
daran einen Kuͤh⸗Dutt anhaͤngen / denn ſie ziehen / und fo lange das währen 
werden die Menſchen ſehr geplaget / und die Thiere gemolcken / auch biß aul 
den Todt zu / wann ſie wollen. Mit einem hoͤltzern Meſſer toͤdten ſie unter 
ſchiedliche Menſchen / ohne jemand LN haben / ſo von ihnen 
geioͤdtet worden. Die von ihnen verfuͤhrte Kinder kriegen auch viel Stoͤſſe 


und Schlaͤge / daß fie an das kraͤncklich ſeyn gerahten / wie man an unterſchie⸗ 
195 F. 7. Ob es nicht gnug ware / aus gemeldten Stuͤcklein abzunehmen / 
daß das gantz Werck von Blokula nicht mehr als eine boͤſe Thorh tit iſt ſo ge⸗ 
be der Leſer nur acht auff das fogen de 

Die von Euldale haben bekennt / (wiſſen dieſe Menſchen wohl was fis ber 
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. g. Begehret ihr noch mehr Berweif der Erze ⸗ 
, lung? Hoͤret / was alle fur Grillen: Wenn die Hexen auff Siegen nach Blo- — 
, cula ritten / und viel Kinder mit et 5 5 ſtacken ſie einen Spieß hinten in 
ſchlecht. Dem ohne Peinige 
ungeachtet ſie dieſelbigen darzu zwungen. N 


| es iſt / wat ich oben XXIV. g. 4/ Staus dem Buͤchlein / Warnung / auch ha⸗ 
beangezeichnet. Da waren auch wenige / welche bekennen wolten / daß ſſerl⸗ 
Menschen beſchadiger hatten. Und wenn fit es 


MIX. Hauptſt. Dieb 3 
nnen) daß der Teufel ſelber vor ihnen auff Daͤrnach ges ie on 
em Diem am een geile in die Kammer / (ein Zeichen / 
daß noch einige © e Teufel iſt) und hat alda mit ihr 1 
feiſchliche ſte auch alle / mit ihm gehabt zu habeus betene 
hen. Das ſehlet ls / es iſt allezeit dabey : der Teufel muß zu leidig auff 1 
uns diefelbigen auff die hoͤchſte Staffel der uͤbernaruͤrüchen Wiſſenſchafft 
führen / und uns die Arth der Geiſter auf das ſubtieleſte durch ihre E Todes ? 
kennen geben. Denn der Teufel / fagen ſie / hat auch Soͤhne und Toͤchtert 
die er mit einander verheyrahtet · und bey einander liegen 22 — an ſtatt 
der Kinder kommen davon anders nichts / als Kroͤten und lange Er : 
wird auch wohl einmahl kranck / den 3 doͤpffe fer 
was mehr zu wiſſen als ein ander. noch nicht grob genug gelogen / oder | 
getraͤumet? Noch ferner: Eriſtauch wohl tobe gewefen worüber in 
Blocula greſſe Traurigkeit entſtanden. Kein Wunder: Denn wer wolte 
nen mehr Speck / Butter und Kafe: mit Kohl⸗Suppe und Haber⸗Bruͤhe 
ſueſſen gegeden haben? er ward aber geſchwinde wieder ſebendig. So dieſes 
mnechalb 3 Tagen geſchehen / ſo that er es C Hriſto noch zuvor; ſchaͤndliche 
Gotteslaͤſterung! Aber / ö ſterblicher Geiſt: Wer wird mch nun verſſchern⸗ 
daß er darnach oe wiederumb — und niemahl wieder aufferſtanden 
it? Dann iſt der Teufel todt / fo bleibt er todt. Beweiſet mir nur einmahl / ihe 
Rinigh, Schwediſchen Richter / und vornehme Geiftlichens daß beute noch 
Crick berennenfoltesund manilick AUCH NICHT 


IV 
— 


ar es (als ihr da unn hoͤret —— Die Kinder bekenneten 
viel / und das einhellig; außgenommen einige der kleineſten / welche nicht ale 
Umbſtaͤnde wuſten / das iſt / ſie waren fo bequem nicht / die Lection auffzuſa⸗ 
gen / die man ihnen eingegeben hatte. Denn betrachtet einmahl die Jahre der 
verfuͤhrten Kinder / von 4 W 16 alt / in einem ſolchen aberglaubiſchen Lande / 
and hey dem ſchlechteſten Volck / und das zu der Zeit / da ein dicker Nebtl der 
Gerüchte folder Zauberey das gantze Land dedecket hatte.. 
9. 10. Denn hoͤret weiter / od ſie wuͤſten was fie ſagten. Die ton dem 
Dorffe Mohra wurden gefragt: Ob ſie verſichert waren / daß fie perſoͤhn⸗ 
efubret worden / und ob ſie denn gewachet? worauff fie alle geans 
a 


wortet: — jedoch daß der Teufel auch wohl etwas an ihre Stelle legte / we 
ches vollkoͤmmlich ihre Geſtalt haͤtte. Sehet / was fuͤr ein kuͤnſtlicher Mahler 
der Teufel iſt / der allerley Geſtalt nachmachen kan. Noch war einer der be 
kandte / daß ihm der Teufel biß weilen nur die Kraͤffte abnahme / und bliebe als 
denn der Leib liegen. So haben denn die bloſſen Kraͤffte allein den Speck / t 
Kohl und und ſo fort. Noch narriccher: 
Als man fragte / wie ſie durch die Schorſteine und Jenſter⸗Scheiben mit iby 
rem Leibe kommen koͤnten? fo ſagten ſie / daß der Teufel erſt alle Dinge aus den 
Wege raͤumete / was ihnen hinderlich ſeyn Fonte. Wie thar er denn die Schot⸗ 
ſteine hinweg / als fie durch die Schorſteine guß fahren ſolten? oder haͤneer 
nicht leichter Thuͤren und Fenſter auffthun konnen / als alles wegthun? Os 
der auch / wenn er die ſchon weg thaͤte / wo blieben dann die Fenſter⸗Scheiben 
da fie durch flogen? Iſt dieſes denn nicht eine augenſcheinlichel Wiedereſnan⸗ 


derlauffung / ſo weiß ich niches. 
9. 11. Pier ſchlieſſe ich nun / daß die armen Menſchen faͤlſchlch be 
ſchuldiget / zur Bekaͤntniß gezwungen / und in ihren eigenen Urtheil ſind verlei⸗ 


det geweſen. Daß ungewoͤhnliche Kranckheiten in den Kindern den Zauber ⸗ 


innen auffgeduͤrdet worden / und daß deswegen diejenigen befchuldiget wor⸗ 
den / auff welchen man einen Groll haͤtte: Dieſes / fo unter den ſchlechteſten 
Volck angefangen / und allgemaͤhlig zu hoͤhern Standes⸗Perſohnen auffge⸗ 
iegen / ward bald geſtüͤtzet / und hielt das Zauber ⸗ Verbrennen auff / und ao 
wohl meiſt im Jahr 1675 / worin ſehr e eee eigener Erfah⸗ 
rung / mir durch umbſtaͤndliche Berichte zukommen ſeyn / als ich mit dieſem 
Schreiben gleich beſchaͤfftiget war / davon Zeit und Orth ſolche auff das Dw 
ſevn würde / wozu ung denne eint andere 
9. 12. Ein deutlich Probeſtück wird dennoch hier eine igi Stel 
le inden / welches mir ein augenſcheinlicher Zeuge mit dieſen Worten zu⸗ 


Eins alte (und wie mir berichtet iſt) tugendſahme / doch arme Frau hatte 
mit einer von ihren Nachbahrinnen Streitigkeit / die aus Rache ihre Tochter / 
die ig oder 19 Jahr alt / zu diſponiren wuſte / (mir iſt fuͤr Warheit geſagt / vor 
dreß Sechs⸗Thalers ——— Platen / welche nach dem Lauff des Schwebi. 
ſchen Kupfers gegenwartig neun Hrlaͤndiſche Silden) daß fi auch , 
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und ihr das Urtheil vorgeleſen ward / war die F rn tig / und da ſie 


berrücket ſtellen ſolte / und ihre Mutter der Zauberey beſchuldigen; Wie ſie ſo 


emes worden / alſo ward auch gethan (6 Greuel) die alte Frau ward gefangen 


e / was es war / und 
ie guff dem Holtzhauffen ſtund / 


und gepeiniget / und bekandte / was ich glau 
ammerlich perbrandt. one 


gefraget ward / ob es nicht wahr waͤre / wormit fie ihre Tochter beſchuldigt hats 
te? antwortete ſie / Ja. Die Mutter / welche ſie betruͤbet anſahe / warff ihr 
den Pantoffel oder Schuh nach dem Haupt / mit dieſen Worten: Guud no 
dy dien Stuga; G Ott ſey deiner leichtfertigen Boß heit gnaͤdig; und hiermit 
begab fie ſich zum Schlacht⸗Opffer. Als aber die Tochter einige Zeithernach 
über dieſe / und vielleicht andere begangene Miſſethaten / gefangen genommen 
ward / bekante fie ihre unmenſchliche That / und wie fie die obgemeldte Nach⸗ 
bahrin darzu erkauffet hatte / die mit der Flucht entkam. Aber die Magd habe 


ich ſelber (nachdem die Zauberey und Verfuͤhrung ziemlich geſtillet war) nes 


benſt zwo andern Weibs⸗Perſohnen / wegen dergleichen Miß handlung / zu 
Stockholm auff dem Heumarckt mit dem Beil enthaupten ſeheen. 
8 13. Derſelbige hat mit ſeinen Reiſe⸗Gefehrten / aus Pohlen anhero 
reiſend / zu Golnaw in Pommern dieſes folgende Urtheil ſehen außfuͤhren / wel⸗ 
ches ich in ſeiner eigenen Sprache laſſen wil : 


Bekaͤndtniß der Anna Stcens, fonften die Staven⸗ 


phagiſche genand: 


2 


bern koͤnne / welches fie mit der Gelegenheit gelernet / daß 
ſie von Anna Bartholtz in Maiſeudersk / die daſelbſt Leinwand 


gewebet / zween Blumen bekommen. 


~ 


Zum andern hat fie bekandt / daß aus ſolchen Blumen zwo 


Ratzen worden. 


Brittens hat ſie die Ratzen Goͤtter 77 die geheiſſen 


Paus und Claus welchen ſie nicht ſo viel / als dieſelbigen ge ⸗ 


wolt / zu freſſen geben koͤnnen / des wegẽ (te betteln gehẽ muͤſſen. 


Ferner und zum vierdten hat die Stavenhagiſche befen- 
net / daß ſie vom Teufel umbgetaufft / und Engel genandt wor⸗ 
den / darbey Gott verleugnet und entſaget / und ſich zum Teu⸗ 
fel gewandt / mit demſelbigen gebuhlet / und unmenſchliche Un 


Fuͤnfftens: Hat ſie durch ae Teufel Martin ee 


668 Sefer ſeße hier zuzleich nach was in dem andern Buch 6 if angemeldet / ob dieſer 
eit Bibjenion nicht 4 tod von dem Baum rieff / daß er nun ſeinen Bruder Clauß das Fiſcher⸗ 
Schuptgen darauff hatte geſetzet.) — | 


— 


Je Stavenhagif e hat bekandt und geſtanden / daß ſie zau⸗ 
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der and 


Mr Burgermeiſter / Richter und Naht der Stadt Gol 
I now erkennen und ſprechen / nach eingehohleten Naht de 
Rechtsgelehrten / zu Recht; daß Anna Steins / ſonſt die Sti: 
venhagenſche genandt / wegen der mit dem boͤſen Feinde gehab⸗ 
ten Gemeinſec 0 und veruͤbter unmenſchlichen Unzucht / auch 
begangenen Zauberey / mit dem Feuer vom Leben zum Tode 
zu beſtraffen; wie wir ſie denn darzu condemniren und ver⸗ 
urtheilen von Rechtswegen. Publ den 18 Juli 1678. 
Ich achte gantz unnoͤhtig / einige Anmerckung hierüber zu ſagen / weil die 
Sache ſelbſt durch ihre eigene allzuſchaͤndliche Plumpheit von ſich ſelber re 
det. Denn es hat mir / der es ſelber gefehen / muͤndlich erzehlet / daß es ein altes 
armes Weib geweſen / welche / da ſie zum Feuer gieng / zu den Richtern fagte: 
G Ott wolle es euch allen vergeben. Daß fie der Prediger mit Schelten gantz 
ohne einige Troͤſtung zum Tode bereitet / und daß ſie darauff verbrandt wore 
den. GOtt wolle ſolchen Richtern und Seelſorgern gnaͤdig ſenn. 


Das XX XK. Hauptſtuͤckk. 


| oe von Engeland wohl unterſuchet worden / entdecket ſich von ihe 


* 


Achdem ich im November 1689 mehr als einmahl die ge’ 

meine Meynung von der Zauberey oͤffentlich auf dem Predigſtuhl we 

derſprochen hatte / und damahls zugleich beſchaͤftiget war / mein Werck 

uber dieſer Materie / die nun fo weitlaͤufftig wird / nur kurtz zubegreiffen / und 

nach der Druck / Preſſe zu ſchicken / ſo kam mir folgende Erzehlung zu Hach 


: Chefrau und Kinder kranck gemacht / darumb / daß fie nicht gut 

nd gemacht weil er ihr den Flachs perdorben. Und Marti 

der eine ihr nichts geben / und ee fte nicht beherbergen 
wollen. 

Sechſtens: Hat fie bekandt / daß fie bey Regina Grumber⸗ 

hen daß dieſelbige der Grumbergiſchen einen Brieff / den ſie 

mit Blut geſchrieben / gegeben. 
Nun jolget die Sententz: 
4 §. I. 


| 
} 


gung von jedermaͤnniglich! 


. 
* 
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Nx. Hauptſt. DOte bezauberte Welt. 
welche in felbigen Worten mit den juͤngſten Briefen aus Engeland uͤberkam / 
wie es alda / als etwas ſonderliches / in den Druck Wachden war. Und weil ich 
es befand von ſolchen Inhalt zu ſeyn / daß der Nachdruck deſſelben in unſer 
Sprache / wegen der Neugierigkeit der Menſchen / eheſtes ünvermeydlich 
wuͤrde zuerwarten ſeyn / fo ſahe daraus vorher / daß leichtlich dadurch einiges 
Vorurtheil wieder meine Gedancken / die ſo neulich in der Predigt erklaͤhret / 
und fo freymuͤhtig fuͤrgetragen / daraus ſolte gefaffet werden / mit Unvermoͤ⸗ 
gen demſeſben / wegen der Krafft des Beweiſes / der ſich in dieſem Werck ſchien 
herflic zu thun / zu wiederſtehen. Dahero ward ich Rahts es lieber felber ſelbſt 
in unſer Sprache ans Licht zu bringen / ehe es ein ander thaͤte / mit * ung 

einiger meiner Anmerckungen / fo dienlich / dem Lefer die Augen zu eroͤffnen; 
wormit er / wenn er alle dergleichen Erzehlungen von Grund aus beſchaue / kei⸗ 
ne Noht mehr haben ſolte / dadurch in dem gemeinen Irꝛthum geſtaͤrcket zu 


werden. Derſelbige Bericht / der damahls vorher heraus gegeben worden / 


findet hier nun ſeine a wie es damahls mit allgemeiner Vergnuͤ — 
geleſen worden. 
§. 2. Sehet / dieſes war die Uberſchrifft der Erzehlunn z: 

Ken grofles Neues aus dem Weſten vonEngeland / welches 
eine warhafftige Erzehlung iſt / von zwey jungen Leuten / 
die unlaͤngſt zu Beckington / in dem Hertzogthumb Sommer⸗ 
ſeth / bezaubert worden / welches zu erſehen aus den betruͤbten 
Zuſtand / darin ſie waren / mit Außbrechen einer Menge Na⸗ 
deln / Naͤgeln / Spianter / Kupffer / Bley / Eyſen und Zinn / zu 
a Verwunderung aller die es ſahen. Und wie die alte 
auberinn zu unterſchiedenen Zeiten iſt getragen worden zu ei⸗ 
nem groſſen Fluß / nnd mit zuſammen gebundenen Beinen 


dreymahl darein geſchmiſſen / doch allemahl als Korck auf dem 


Waſſer herumb geſchwommen. Worauff / als dieſelbige auff 
Verordnung eines Friede⸗Richters durch beſchworne Frauen 
unterſuchet / ſolche Zeichen und Merckmahle mehr gefunden 
ſind / daß poſitivẽ wieder fie geſchworen / und fte / biß zur nech⸗ 
ſten Gerichts⸗Sitzung / im Gefaͤngniß in Eyſen und Banden 
geleget worden 
gKgliaſeet nun einmahl ſehen / was uns allpier geſaget wir: 
Ein groſſes Neues) Solcher Erzehlungen iſt die Welt ſchon von Alters 
her gewohnet / und ſind dieſelbigen bey Verſtaͤndigen in ſchlechten Werih; 
und alfo weit davon / daß fie fur etwas groſſes ſolten geachtet werden. 5 
Eine warhafftige Erzehlung) Dieſes verſtehe ich nach der beſten Erkaͤnt⸗ 
iB des Seribenten / und nach dem Augenſchein / und weiter nicht: aus Ur⸗ 


ſachen / die ich hernachmahis ſagen will. 
Hh a2 Un⸗ 
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Dit bezauberte Welt. Sug 
Anlaͤngſt bezaubert) ſetzet an die Stelle / und Bez ube 
te / ſo wird es mit Warheit alſo gefeger feyn. 
Welches zu fehen iſt durch das Aber iſtdasAußbrechen ſelbſt 
wohl zu ſehen geweſen? deſſen muſte man erſt v kſichert ſeyn / wo ofan denn aug 
ſſſen Urſachen doch noch ſehr gezweifelt wird. Jedoch miifte ich eg auch 
fon glauben / ſo ſehe ich doch daraus noch keine Zauberey / ohne welche je 
mand wohl etwas ſeltzahmes hat N ee auch wohl ein gantz ß 
wie jener Bauer in Preuſſen eingeſchlucket. * 
Die alte Zauberin) Arme alte Frau! vielleicht ottfuͤrchtiger als pie ivi 
ſten unter den Anſchauern / ob fie uns ſchon alle nicht eben bekandt. Klagges 
Alter / das fo verachtet wird / ſonderlich in der Frau / dem ſchwachen Ges It; 
woraus das gemeine Sprichwort entſpringet / eine alte Here. | 
Ein groſſer mit Die Froom, dencke ich / ſo allda vorbey / und bet Sesh 
rd in die Avon ſich ergeuſſer / ie ig 
ieſer alda weit und tieff genug a footy ein alt poe 
Laffer after iff es nur ein kleiner Fluß / und der uber dieſes ben Ber 
ckington nicht uber 3 Stunden von ſeinen Urſprung ab / und darum dete: 
kleiner muß er denn allda ſeyn. Es ſcheinet aber allhier / daß date een 
fon te der Sache / und zu mehrer Beſchwerung der alten Frau / gefa 5 
n / gleich ob fie umb ibeer Sauberey wilen / wohl auff der & 
er treib en ſolte. 1 
Auff Verordnung eines Friede⸗ Richters) Welchese eine Aude Schal, 
tzen allda zu Lande iſt. Es hatte ſich aber dieſer Nahme beſſer auff ihm ge 
ſchicket / ſo er lleber den Friede zwiſchen der alten ee und den zween jungen 
Leuten gemachet haͤtte / an ſtatt der boßhafftigen ſchuldigung / (die ich hets 
nach ſchon will) der muhttvilligen ugend unſchuldige 
ter anzunehmen. 
Durch e rauen) Nach der Weiſe der Engl chen Rechtshaub⸗ 
lungen. Dieſes ſcheinet frey etwas zu ſeyn / welche ein Theil Frauen 
auff ihren Eyd nur wiſſen / was ſie ſchweren. Laſſe et ſchen / 
was fiefelbftbefunden haben. | 
Merckzeichen und Merckmahle der Sauberey). Aber es müͤſſen bey r 
ar ſehr gelehrte Frauen ſeyn / die mir ſagen koͤnnen / was Zauberey iſt / ich ge. 
gat bn denn / daß fie mich die Zeichen davon folten koͤnnen anweſſen. Sehet 
doch einmahl die Philoſophie dieſer beeydigten Frauen und Richter: was 
kuͤnſtlich und kunſtloſe / gelehrt und ungelehrt / tugendſahm und tugendloß / er 
nigen Unterſcheid in der Geſtalt der Menſchen Leiber machet. Denn daß es 
ſolche Zeichen ſeyn / woraus fie das alte Weib der Zauberey ſchuldig . 
wird 52 005 aus den Umbftanden zu vernehmen ſeyn. 1 
ie Erzehlung faͤnget an mit einer ſolchen Vorrede: ae 
Jan weiß, daß Menſchen in der Welt gefunden werden / die nicht gl ube 
wollen / daß Zauberer / das ift/ ſolche Perſohnen ſeyn / die durch einen mit 
dem Teuſel gemachten Bunde / denſelben die Leiber der Kinder und andertk 
n, befi igen und Wer aber dieſe folgende 
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ung lefen wird / wo er amen Peau Wandel kein Atheiſt nder 
wird > ercpilich in der Warheit von dieſem Zaubern uͤberzeuget ſeyn / ſich feſt 
an G Orr zu halten / durch das vollkommem — — — 


halten mag. 


dieme den See’ doch ans 


Das Menſchen in der Welt gefunden werden) Von ſolchen Menſchen / 
alg er meynet / daß ich einer bin! Nicht daß ial: auberepletigne; aber ſol⸗ 
che Zauberey / als in dieſer Erklaͤhrung wird fuͤrgegeben z und wie es der Seri⸗ 
bent hier etklaͤhret. Man lee meine eh gene Erklaͤhrung im Hl. Buche I. 
Durch einen Bond mit dem Teufel Dieſes iſt dasjenige / was ich gaͤntz⸗ 
ich verneyne / und im dritten Büche III. XI. XII. beweiſe / nicht allein uner⸗ 
weißlich / ſondern auch unmuͤglich zu ſeyn / ob ſchon jemand ein mahl ſelber gegẽ 
mi bekennet ( das ift / wie hernach mahls zugehen war / erlogen) hat / daß er ei⸗ 
nen ſolchen Bund 15 em Teufel hatte / deſſen gantze Hifterie in dieſem Buch 
IX. zu leſen ſtehet. Aber siete Stan ſelbſt bat vas (wie ich dencke d nicht 
get fo viel entlegener ift denn auch der Beweiß.᷑ k 
Soer in einem Hertzen und Wandel kein Atheiſt iſt) Es komt mir unge⸗ 
ime für / daß das Atheiſterey ſeyn ſolle / fo jemand dem Teufel keme groͤſſere 
Wunder wercke zuſchreiben will / denn 
id ſolgends zeigen wil / daß es dier geſchehe n 
F. 4. Ader lalſet uns zu der Historie chreiten / welche chalſb anfängt: 
INder Stadt Beckington / ohngefehr zwey Meilen von Froom, und ſie⸗ 
von Bath / in Nahmens Willem 
Spicer, ein ohn oßngeſehr Jahten. Wie er nach Gewodn⸗ 
beit des vorbey gieng / alda eine atte Frau von do Jah ⸗ 
ren woßnete / fo hennete er fie eine Zauberinn / und erzehlete zugleich ihre boͤ⸗ 
ſe Stuͤcke: welches fie fo ergrimete / daß ſie ihn mit einem Warram draue⸗ 
te / und darnach von dem nechſten Orth einen Friede Richter hohlen ließ / 
wodurch er ſo erſchrack / daß er ſich vor ihrdemihtigte, und verſprach ihr / ſie 
mehr alſo u nennen. Wenig Tage darnach er! 
eine felgahme Seuche / als cab pon 
1 und fie überfiel ihn biß weilen bey 14 Tage lang. Wenn er dieſe 
Quaal auff dem Leibe hatte / ſagte er oft / daß er das alte Weib ander Wand 
des Hauſes ſahe / da er war / und daß ſie bißweilen mit der Fauſt nach ihn 
ſchlüͤge / biß weilen mit den Zaͤhnen knirſchete / und in ſeine 
Quaal außlachte. Er mak ſo Drepoder der Manner ihn kaum 
halten kunten; und wenn kieff dun Bier zu triſſcken war et verſt 
chert / daß er einige krumme Nadem de und 
nach uͤber 30 war. 
iſt der erſte von Menschen / en au 
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254 Die bezauberte Welt. Sng 
Oder ift ihr Alter zu entſchuldigen? Aber zu dieſen letzten ſcheinet die 
Arth dieſer Erzehlung gantz nicht geſchickt. 
Willem Spicer, und darnach Mary Hill) Es iſt auch nicht gag, daß die 
fe zween hier ſchlechthin genennet werden. Von was Natur / uffer ziehung 
Umbgang und Weiſe zu leben dieſe Menſchen ſeyn / fo wohl die Alien als die 
Jungen. Darneben was fur Freundſchafft oder Feindſchafft fie unter in, 
ander gehabt / wo / und wie lange / ſie ſolche unterhalten haben / und unterſchie⸗ 
dene dergleichen Umbſtaͤnde mehr / die uns ein vollkommen Licht geben muſten 
daß man von alen / nach Gebuͤhr / zu urtheilen vermochte. Die Alte feheine 
wohl arm zu ſeyn; Wer weiß aber nun / ob die zween Nadel⸗ UND. Pagel 
Speyer das Eyſen / Kupffer / Zinn und Bley auch außgeſpyen haben / ums 
der Umbſtehenden Gold und Suber einzuſchlucken. Davon hat die Wel 
ſchon längſt eine reiche Erfahrung daß es Wunder iſt/ warumb fie noch nid 
Dodd uns dieſe dreye / wie fie uns fuͤrkommen / 
Ein Juͤngling / ohngefehr von 18 Jahren) Betrachtet mir nur die andere 
darbey / und erſt / wo ſie wohnete. 


In des Allmoſiniers Hauſe) das ift kein Palaſt vor reiche Leute / fondern | 


ein Gnaden⸗Hauß vor die Armen; die allda nun mit wohnete / und fuͤr ane 
Zauberinne geſcholten ward / ae 
Eine Frau von 80 Jahren) Setzet hier noch hinzu / was ihr swtederfuby/ 
und zwar von dieſem achtzehen jaͤhrigen Juͤngling / als er vorbey gieng. 

Er hieß ſie eine Zauberinn) Er war aber fo alt noch erfahren nicht / daß er 
wuſte / was eine Zauberinn war: er hatte es denn nur von Hoͤrenſagen. % 
bs warumb hieß er ſie alſo? Hatte (ie hn bezaubert? Damahls noch nicht. 


atte ſie es andern gethan? Es ſcheinet ſo; denn er erzehlete zugleich ihre 

tude. Hatte er die geſehen? Nein / dencke ich wohl; oder fo Ja / warund 
ſcheuete er ſich nicht / Diefes alte Weib zu erbittern / daß fie ihre Stuͤcke aud 
wohl dermahleins an ihm beweiſen moͤchte / gleich wie er kurtz darnach ſage⸗ 
daß ſie es gethan hatte. Denn mit dem Teufel iſt nicht gut ſchertzen. Er zeigt 
zum wenigſten durch alle Umhſtaͤnde / ob es ſchon ſeine Jugend nicht zeigel daß 
er liederlich und unbedachtſahm redete / darneben daß er keinesweges Thrſſt 
lich thaͤte. Denn du ſolt die alten ehren / hat das Geſetz der Juden ſchon pow 
laͤngſt gelehret / Lev. 29. v. 32. Und ware dieſer Jüngling ſchon ſelber auch 
ein Lehrer geweſen / und darbey Urſachen gehabt / dieſe Frau zu beſtraffen / (0 
haͤtte er es ihr / nach des Apoſtels Lehre / nicht ſo hart / (quff das gelindeſte her 
geſagt) ſondern als gegen eine Mutter / thun ſollen / 1. Tim. 5. b. 1/2. 
. 5. Betrachlet aber doch eins ſolch Almpſen Hauß / daß zu Becking 
ton iſt / da man Hexen unterhalt. Soll man Teufels⸗Volck etwas umb Gor 
tes willen geben? und zeichiſen dieſe Aufffeher der Armen ihre Nahmen unter 
eine ſolche Schrifft / fo die Untreue ihrer Bedienungen an den Tag muß brit 


gen? indem fie ſelber bekennen / daß fie eine Zauberin in ihrem Gotteshauſe un, 
terbielten. Aber Diefes war ihnen damahls noch nicht bekand. War es nicht 


wie kunte denn der Jüngling ihre Zauber⸗Thaten erzehlen? Denn eins — 
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XXX. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 255 
bender: es war entweder wahr / oder nicht wahr / was er ihr vorwarff? So 
19; ſo habe ich in meinem Sagen groſſes Recht. Wo nicht; was Grund hat 
ts denn / daß man ſich auff W. da eines ſolchen Geſellen heruffet. Der 
nun ſaget / daß ihn das alte Weib bezaubert hat; nachdem er vorher / ohne daß 
deſe Urfach war / auſſer alle Vernunfft außgeruffen. 
1% fe 6, — eins: Sehet doch das alte Weib an / das zaubern kan / 
und darmit noch nicht mehr big in ihr d oſte Jahr gewonnen / als daß fie in dem 
Almoſen⸗Hauſe unterhalten wird. Beſtehet ihre Zauberey denn in einem 
ſolchen mit dem Teufel gemachten Bunde / fo muß er wohl ein armer Teufel 
ſeyn / wenn er ihr nicht mehr geben kan z oder ſehr boͤſe (welches doch des Teu⸗ 
‘(els Arth iſt) ſo er nicht will. Denn dieweil alle Menſchen dieſen boͤſen 
Geſſt als zum hoͤchſten boye ſich vorbilden; fo muß es dennoch in ihre Gedan⸗ 
fen kommen konnen / daß er die / fo ihm dienen / mit fo viel gutes belohnet / als er 
dermag zuwege zu bringen. Iſt es nicht aus Gewogenheit / (die dennoch boͤſe 
Menſchen zu denen haben / die ihnen wohl thun) zum wenigſten smb fein ſelbſt 
wilen auff daß ſie ihm dag er in allem dem beſtaͤndig ſeyn moͤgen / worzu er 
ſein Volck gebrauchen will. Darumb kan ich mir auch nicht einbilden / daß / 
ſo dieſes arme Weib boͤſe genug geweſen iſt / mit dem Teu fel einen Vertrag zu 
machen; (ich erſchrecke ſolches gu ſagen) ſie 1 a: fo einfaͤltig geweſen ſey / 
daß fie ihr darbey nicht mehr bedungen hat / als daß lie ihr Lebenſang in dem 
Armen⸗Hauſe mogen bleiben. Und hat fie beſſer Bedingung gemacht / und 
der Teufel ihr nicht Wort gehalten; ſo iſt der Bund bey ihm gebrochen / und 
fiederhalben von ſeinem ſernern Diaͤnſt frey. Woraus ich nach derer Mey⸗ 
hung die ſolchen Bund glauben / ſchlieſſen muß / daß dieſes alte Weib ohne 
Urfache vor eine Zauberin gehalten oder geſcholten worden. 
Zum wenigſten erhellete es aus ihren boͤſen Stuͤcken niemahls / die der 
Jungling / zu ſeinen Schelten / ihr verwieſe: Denn fie waren kundtbahr oder 
licht. So ja; und zwar ſolche / daß Zauberey daraus zu erſehen war; fo war 
der Beweiß von den Nadeln und Nageln außbrechen / noch von den Sagen 
der Bezauberten (wie ſie heiſſen wollen) noch auch von dem Schwimmen auf 
dem Waſſer / nicht noͤthig herbey gehohlet zu werden: Die Stuͤcken / welche 
der junge Menſch ihr ver wieſe / waren denn Beweiß genug, So es aber an⸗ 
dere Thaten waren / oder ihm bloß von hoͤren Sagen (wie ich feſtiglich glau⸗ 
be) vorkommen / fo erſcheinet abermahls / daß er fie mit groſſen Unrecht ſo ge⸗ 
ſcholten hat / hover derhalben / ob das alte Weib fic) auch uͤbel darbey verhielt. 
F. 7. Sie ward ſo ergrimmet) Iſt das Wunder ? Eine alte Frau 
bon go Jahren / der in ihrem eigenen Hauſe nicht mehr Friede gelaſſen wor⸗ 
den; und das von einem minder jaͤhrigen Juͤngling / der nur vorbey gehet / 
Und fle (wie es ſcheinet) ohne Woriwechſelung / allein ſie im Geſpraͤche war / 
nicht bloß ſchilt / ſondern noch darzu fur: eine Zauberin / weiches das unleid⸗ 
üchſte von alen / außmachet. Das ſolte wohl einen Moſen / der der ſanfftmu⸗ 
thigſte war der da lebete / ergrimmen / denn ſolches Schelten iſt eine Arth der 
erdruͤckung / die wohl einen Weiſen toll machen ſolte / Pred. 7. v. 7. 
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Drauete Ubel an dieſen Juͤngling ins Werck geſetzet hat / da er fie umbBerjel 
hung und auch anigelobet , fie ihr Wort ncht 

n 


ſen / deſto wuͤtender fortge 


gelitten) hat / ehe Mary auch / auff ihre Weiſe bezaubert ward / ſo hat ſte ſchon 
Vorpiel darzu gemacht. Die audere hatte es denn darnach umd 


Die bezauberte Welt. IV. Buch 
te fe Friede haben / wo anders Recht im Lande war. Die ae be 
Wodurch er ſo erſchrack) Nach guter Vermahnang haͤtti er doch nichts 
te/ daß er eine Frau ſo heßlich ſchelten duͤrffte; daͤtte er Urſache gehabt 
oder in den Thaten die er von uhr erzehlere? Warum mat 
por dem Richter fo farchttam? Die find nich den Ftommen 
dern den Boͤſen zu fuͤrchten: Wilt du dich aber nichr fuͤrchten für det ry 
ee he ig Rom. 13. und ſchilt fo leicht nicht eine alte Frau fir eine 
Daß er ſich vor ihr gedemuͤthigte.) Vor emer alten Hexe? Pfui! So ihr 
. e . Mannes Kind ſeyd. Aber was ſolte er anders thun ſo er es 
vielleicht nicht beweiſen kunte? Nicht anders als er that. Ader was paneer 
5 Und verhieß ihr / ſie niemahls fo zu heiſſen.) Nemlich eine Zauberin. Aber 
die Verheiſſung / glaube ich / ie ihm nicht von Hertzen; welches mit Rach⸗ 
gierigkeit eingenommen / ehe ſie ihn mit durch Zwang der Rechte zur Schu 
ſo / ſondern guff eine andere Weiſe zu nenten / wiewoßl mit deinfelbigen 
glech wie zus den folgenden twobt jafeden 
bluͤt daß mit dieſem Topff zum Feuer außkochen gerathen wak / keines weges 
vertragen. Es ift eine Arth der Boßheit / die wieder das Recht auffgewach⸗ 
wenn man ſie mit Recht angreiffet; daß erſchien 
Er ſiel in fo heffri der Schrei 
ber ſich auch deco bern fet: Denn gleich wie niemand an eines andern 
Schaden hincket / fo kan er auch nach dem Auge nicht urtheilen / ob der welcher 
ſaget / daß er Schmertzen hat / warlich Schmertzen ſuͤhlet. Dieweil es offt 
mahl Kranckheit heiſſet / das nur ein Schein der Kranckheit it? Hier ſolle 
man aber billig ſagen / worinnen doch die Heftigkeit dieſer ungewöhnlichen 
Quaal beſtanden: Lag die in den Brechen ſolcher nederlichen Dinge / als dar⸗ HE 
nach genennet werden? Mehr denn taufend matt und in tauſend Orihen He 
auſſer Bekkington iff dieſe unſichtbahre Quaal geſehen worden 
Le Dhnagefehrin 14 Tagen! Goer dieles acthan/ ( ich lage nicht. 
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tugen nicht von noͤthen; und fie muͤſten es geſehen hahen / waͤre es das alte 
Weib ſelber geweſen. Ein wahrer Leib iſt vor einem guten Auge auch nicht 
wehr ſichtbahrt als vor dem andern. So ſie es aber felber geweſen iſt / wie kam 
ſe alda ins Hauß ? Wer hat ſie hinein gelaſſen ? Wie ſtund ſie / oder wer ſage 
fig an der Wand? Oder war idr Leib durch vie Mager hinein gedrungen 
CHrijtus unſen Herr y der die Trufel qußtriob / hat ſelber niimahls ein fold) ? 
Mirackel getdan. Aber nein / rs war ihr Schem: Weſſen Were denn? 

Mit einem Munde / duͤncket mich / hire ich diefe Anſchauer ſagen / daß ſolcher 

Sehein von dem Teufel war. Wer denn wohl einen unbedachtfahmen( uns 

treuer / ſolte ich nicht eigentlich ſagen) Verraͤther dieſer Frauen iſt / ſein Bun⸗ 

des⸗Genoß / wie es hieß z der ſie hier ſo abgemahlet / daß ſie vor die Zauberin 

bekandt ſeyn muß. So der eine Satanas wieder den andern / oder der Teufel 

wieder fein eigen Volck iſt / wie kan ſein Reich beſtehen? Matth. 12. v. 26. 

F. 10. Er war fo ſtarck) ſolten die alle bezaubert ſeyn / die durch heffti. 
ge Verunruhigung des Leibes / drey oder vier Maͤnnern zu ſtarck ſind / ſo iſt 

die Welt voller Zauberey wo man hinkompt. Es waͤre genug / fo niemahls 

die Artzney⸗Kunſt oder die Erfahrung den Menſchen gelehret hatte / daß nas 

türliche Kranckheiten ſind / die fo ſtarcke Anfaalle verurſachen / daß ſelbſt ein 

geſchwaͤchter Leib / in derſelben Waͤhrung von zween / drey oder mehr ſtarcken 

Maͤnnern kaum zu halten iſt. Ich will aber den deſer wohl verſichern / daß ſo 

nur einer von dieſen drey oder vier Maͤnnern ſich allein ——— 

lane / mit einer guten Korbatſche in der 9 uberin wohl von 
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der 


¢ Jenn die malſo / cheinet ! mach daß d chuterm ih en } ter U- 
Erſagte, daß er das alte fahe) Dus Sen. 
be war hier nicht genug Mon muſte aus dem Munde ined Bezauberten 
cſebſt das Orakel hoͤren / das in dem Text dieſer Erzehlung mit andern Buch⸗ 
Das er das alte Weib ſahe / u. ..) Ich neee 
Diewen ſo viel weiſe Leute / uͤder ſolch 
faſſen. Weiche vor wenig Tagen den Nahmen der Zauberin 
den kunte / zeiget nun mit der That ſelber / daß ſie es iſt;; die denjenigen / der | 
Be ieichalt/ durch das Recht zu ſchweigen —— laͤſſet ihn nun ſelber reden / 
und das por vielen Zeugen. 1 jc i en findet / die 
{olds koͤngen glauben? Das kandas Vörurtheil thun Hatten die Umb⸗ 
fichenden daſlelbige gefehen/ mager fur gab! daß er ſahe hatte mam mehrer 


25 OF. Di Dey 11 rte (a Bag, 
der Wand gekrigt / und den B nen zu einen nochmahlixen 
nehr ſo zu nennen ſondern auch ſie memahls mehr alſo zu ſehen; und aso ha 
te — erfahren konnen / daß ein Geſchlecht boͤſer Geiſtet it Dos 
—— ohne beten und faſten / und ein folder iſt der Geiſt dieſes boͤſen Ge 
Weñ er klein Bier foderce nemlich / alsdeñ way es recht zu ſt⸗ 
hen / daß er bezaubert waͤre. Aber recht zu ſagen / alsdenn erſchein ei pager 
alle die andern Anſchauer bezanderrhatte . Denn er hatte dat alte und daß al 
gemeine Zauber / das iſt das Nadel auß brechen / auch ſchon 
gelernet; und umb mehrer Sicherheit willen / daß er ſich nicht verletzte in 
erfuͤrbringung der erſten Probe ſeiner Kunſte / fo hatte er fie krum gebogen. 
Das hatte memand geſehen faber ihn wohl / der fie außſpeyete; darunb war 
—— — — — — — 
koͤmpt denn dieſe erſte Zauberen nach ſo vie Spocks endlich auf etliche 
4 und die kahmen aus ſeinem Munde / das ſahe mah 
auch / 


aher auch aus ſeiner Kehle / das hat memand geſehen / noch viel wen 
ger aus ſeinem Magen: welches dennoch nicht unmuͤglich geweſen wate 
wenner fic. erſteingeſchlucket hatte. Das hatte wohl einmahl geſchehen 
nen wenn er Speiſtoder Tyanct zu ſich genommen / darin ane 
Nadel geweſen. Aber vietmahls nach emander / | 
oder mehr / iſt auſſer Zweifel mit Bedacht geſchehen; Denn man wil nich 
daß es von Natur war / gleich wie es auch nicht ſeyn kan / angeſehen daß nies 
mahls etwas in des Menſchen Leibe etwas waͤchſet / was durch Kunſt gemacht 
N — aber muhl die Materie davon man ſie machet: Wohl Steine / aber keine 
urn Sereuſchaffts. Vielleicht wiewohl ich ben Exempel weiß) Mees 
ſing oder Kuyffer / oder dus darnach gleichet / uber keine Nadeln. Emes von 
beyden muß den wahr ſeyn; entweder daß dieſer junge Knecht die Madeſn 
in den Mund genommen hat / ſie außzuſpeyen / oder daß ſie die Zauberinne 
durch des Teufels Huͤlffe in den Leib gebracht / und dadurch ſolche (thwart 
Qual verurſachet hat. Hat ſie ihm denn jemahls etwas eingegeben? Die 
ſe leſe iſt nicht in dieſer Exzehumg. Sy das nicht in ſeinen Mund emgenom 
men iſt / was darauß kam / durch was fir einen Weg iſt es denn geſchehen / 
der Lefer vergebe mir zuſagen;) waren fie von unten in den Stuhlgang ge 
iecket; wie kahmen fie denn durch die Gedaͤrme nach vben zu / (das iſt / wie 
der die Natur) in den Magen? Auch ſind keine Schtweiſße Loͤcher auch je 
mahls ſo geraum / daß Nadeln durchgehen moͤgen; und geſetzt / fie kaͤhwen 
alle durch die Haut; wie denn durch die andern Theile in den Magen zu kom 
men? Aber der Teufel ſagt man / kan Nadeln und mehr ſolch Gut in des 
Menſchen Leib machen / wenn es G Ott ihm zu laͤſſet! Traun / daß fuget 
man darbey / G Ott gleich ſahm uͤber alles ſeyn zu laſſen. Wer hat aber den 
Menſchen gelehret / daß GOTT dem Teufel zu laſſe / einen Nadelmacher 
Kram in des Menſchen Leibe anzurichten? Was Begriff haben fie * 1 
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Dir enn 4 
leiblichers Geiſtern / die ihnen leibliche Pandwercke gu ſchreihen? Was 
iir Gedancken von GG tt ſelbſt / der niemahls weder durch die? poſte — 
hurch die Propheten foiche groſſe Wunder gewircket. Unter Heer Jcſus 
1 har zu ſeiner Zeit Erden manchen Menſchen von dem boſen CLIO 
kam ihm jemand por der Nadeln aupipepere; Noch vielweruger a 
Se vonder wir nun rede 
„ berden. Setzer Nadeinſpever be oe Kamper Naͤdeln Pilar 
9.12.8 
bieder forderte / den ſie von ihr geborget hatte / bekam ihn auch durch undeſchei⸗ 
. te / daß fie denſelben ihr laͤnger zu bewahren gelaſſen hatte. Ohngefehr eine 
TWoche zuvor / ehe Mary bezaubert ward / begegnete fie dieſem alten Weibe 
zu gehen / einiges Spinnwerck zu beſehen; weil niemand in dem Dorſſe leiden 
* e ſie ſich mit ihr zu Ohngefehr vier Tage darnach begegnete ſie dem al 
en Webe noch bie nen bath weil fie neulich einige 
„e ckaufft hatte / den ſie ihr aber zu geben we gerte. 
Mary Hill) ſo iſt ihr Nahme: Ihr Alter mit 
fic in demſelbigen Dorff wohnhafftig. Alſo daß dieſes recht ein Paar iſt! das 
} einander ſcheinet ſich gefunden zu haben. Spiter kunte ſich ſo viel beſſer an 
dem alten Weibe rachen / Dae meine | 
(tin Fuͤrgeben bey den Leichtglaͤubigen deſto glaubtourdiger machte. Wie 
wird ſie aber doch bezaubert? ÿ 
Sie fragte fie umb den Ring / waren ſie fo weit — reundin⸗ 
nen / da die eine von der andern einen Ring leyhet / oder zu bewahren git. is | 
: Dieſes letzte vermuthe ich aus dieſen Reden / daß anders die alte Irau ſchei⸗ a 
ne uͤſte / den Ring gelehnet zu haben / darmit bofes zu thun / und das Magde ) 
lein denſelben —— weil ſie eee —— 
waren ſie beyde unrecht daran / im Wiederfodern und in dem Verwegern a 
ö des Ringes. Denn ſo lange das alte Weib denſelben hatte / kunte es der an⸗ | 
) dern am wenigſten Leid thun / dieweil die nabe oder das Mittel der ; 
Bezauberung / fo der Ring es war / mu 
man darmit Ubbels zuthun willens war. Dieſem nach ſchickt ſich das gar we⸗ N 
| Mit diefer Drauung) Was Drauung? Wie wd alles zum argſten | 
F sdeutet / was von den alten Weibe herkommet 222 koͤnnen | 
nichts unrechts thun. F der Ring beſſer 
dieser alten Sorgfaͤltigkelt bewadret waͤre / als di ir damit | 
12 „13. 
— 
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ſie tm wieder gegeben har? Denn ſo mt 

worden / fo ware dieſes noͤthig zu wiſſen. 
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459 | 
| Al ar ent 
der Ordnung drefer Erzehläng dieses ſchen voſpeach war ehe dieſe 
Doge zuvdr iſt g Defers ebe das Mꝛaͤgdlein bezaubert worden Aber 
wir auchmichrwiſſen tote lange das Werck mit dem Ringeye! 
Das alte: Bers génite ce ſunge behalten / und 
rauung muß nicht ſehr heffug ge 
| chafſt zwiſchen beyden gebluben 
UBUG: CID agvien er Hand genom en / 22 | 
Das jinige Menſch unter dem der 
zu verleiten; ‘Sie mer. die 
Jahr alt war fo einfditig mit geführet und verſucht zu werden / wenn 
meinſabme Freundtſchafft zwiſchen beyden geweſen? Woher denn 
8. Juhr att / und dennoch wicht reicher / o on re Wohnung 
ba ums be Seo prone minuf/ wie es ſchemet! 
ees nur die Zeit damit zu vertreiben war / die felber Geld Flachs zu kaufen have 
te / durffte ſſe nucht bey den Haͤuſern darnach fragen. Darbey war ſir nuch 
ungedudig; daß es ihr niemand geben wolte / und muſte derhalben / wo ſi nicht 
Dorffe oder Stadt gehen (und 
U ſeye Defer dar zu gelangen konte. 
De uchre Mary befuͤrchꝛet) wofuͤr? Was hatte ihr die alte Huan gee 
than? Ihren Ring bewahret und wieder gegeben. Sie fuͤrchtet ſich aber 
von iht bezaubert zu werden / weil ſie / wie man dencken mag / auff eine 
Oy geſehr vier Tage hernach) und alſo drey oder mehr vor der geschehene 
Was geſchiche hier Anmerckens wuͤrdig 2. Anders nicht 
ais daß das Maͤgdlein ihre Uahoͤffligkeit gegen die Alte erwieſe / ihr einen Auf 
fel wegerte / darumb ſie / als ein Kind das andere gebeten hatte / Senes enim 
dis pueri, wenn alte deute in ihre zweyte Kindheit kommen. Vieleicht war 
es hier auch ſo: Zum wenigſten kompt mir es beſſer fuͤr / als die gering 
Den folgenden Sontag klagete fie ber Stechen inden 
en / und da ſie den Montag uͤber Tiſche ſaß kam ihr enwas in die Kehle auff; 
fegen, voosar fie bald hatte erſticken ſollen / und fiel auff dieſelbige Zeit in bel 
tige Ohnmachten / die biß 9. oder ro. Uhr in die Nacht waͤhreten. D 
burn Dap ober Menſchen ſie ku 
unte moe ſie das alte Wein 
Wand abe / ode he und nah 


Geite wiche / den Schlaͤgen zu entgehen. Den Tag darnach ward fle mit 
eicher Quaal angegriffen / und erzehlete / wie fie dieſelbige abermahis ſahe 
als zuvor / und daß fie diejenige waͤre / welche ſie bezaubert hatte. 
Den folgenden Sontag) die Stiche in dem Magen / ſo iht an dieſen Tage 
ankommen / kunte fie ohne Zaubereh wohl fuͤßten? Vielleicht hatte fie zu viel 
Apfſer genaſchet / dieweil fe nicht elnen darvon vot die alte Frau zu miſſen hats 
tt. Die Kranckheiten kommen dieſen Volck am meiſten ein weit fie ihre ſtar⸗ 
Aber den Montag des Mittags als dem Tiche fag u. lf.) well hier 
al widerumb der Magen vieleicht wegen voriger Stiche nicht genug geſcho⸗ 
net worden; alſo daß ein Broͤcklein allzu begiebig vingeſchlucket / ihre Kehle zu 
bell benauete / und dad arch den Weg nach den Magen verſtopffete der des 
Tages ſehon zu viel beſchwerel war. Die ſtarcke Qual oder Ziehung / 
de ibe hiermir uderfiel / koͤnte dadurch auch wohl verurſachet ſeyn / und zwar 
ſonderlich in einer jungen Tochter von dieſem Alter. Es kunte auch ſelbſt ihre 
Monatliche Reinigung allein dienlich genug ſeyn / auch auſſer andern Gebre⸗ 
chen hte Kehle zu benauen und ferner ſplche Anfäͤllezu erwerken. Das wer⸗ 
den mir alle Medici geſtehen / und ich ſelber weiß genug Exempel davon. Alſo 
alles was bißher erzehler iſt / gantz nichts beweiſer / daß es Zauberey war. 
Aber die muſte gleichwohl darauff folgen: Dieſes Vorſpiel war nur darumb 
ju thun / ein ſolches Spiel darauß zu machãen. 
Zu derſelben Zeit u. ſ. f. von 9. biß 10. Uhr in der Nacht) das Volck durch 
Spicers Werck ſchon etwas eingenommen / und die Augen m die Gewohn⸗ 
heit gebracht eine Handgriffe vor Wirckungen der Gauberey anzuſehen;⸗ 
darumb moͤchte dieſe Mary die Umbſtehenden deſto gemachlicher mit viel und 
langen Zuſehen ermuͤden / und biß in die Nacht auſſhalten; weil die Tuncke⸗ 
105 die mißlichſten Vorſtelungen wunderlicher als bey Tage 
15. Mitten in derſelben erzehlete ſie)hoͤret hier den andern Zeugen / 
daß das alte Weib zaubern kan. Denn Mary ſiehet ſie ſo klahr an der Wand / 
aie William Spicer gethan hat: Das eine iſt ſo wahr als das ander. Aber 
wie iſt die alte Frau nicht kluͤger / daß wenn ſie einmahl verrathen wird / ſich 
jum andern mahl dem Teufel zum Geſpoͤth / und vor dem Volck zum Schau⸗ 
ſpiel thut ſtellen? Was ſage ich vor dem Volck? Nun erſt vor Willem; 
und dann vor Mary. Den die beyden ſind es nur / und niemand mehr / die 
das alte Weib an der Wand ſehen / wie fie ſagen. Wie ſolte man anders wiſ⸗ 
en / wer es waͤre / die fie bezaubert har? Alſo kan man klaͤhrlich ſehen / daß dies: 
ſes gemachte Spiel nach der gemeinen Meynung angeſtellet iſt; weil ſolche 
Zaubereyen / allezeit mit Geſichten darbey pflegen erzehlet zu werden / worauß 
der Schuldige erkennet wird. Denn auch der Teufel⸗Jaͤger / wie man fie: 
hennet / und Wahrſagerinnen gemeiniglich dem Volck einigen Rath geben / 
was ſie thun muͤſſen / umb gewaho zu werden / wer es iſt / der es ihnen thut. Die!? 
Müheiſt dier erſpahret vieleicht aus Mangel 
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262 bezauberte Welt IV. Butz 
oder Prophetinnen / angeſehen diefe beyde Bezauberten das Gluͤck haben daß 
ihnen die Zauberinnen ſelber in erſcheimet; hatte fie das auch 
gegen die Umbſtehenden thun wollen / fo ware die Muͤhe zu erſpadren geweſen / 
von dem ſchmertzlichen Erdrechen allerdand felgahmer Dinge / und vonder 
16. Den folgenden Mutewoch beaunte fieEcumsme 
chen / und das waͤrete fo bey 14. Tage lang wornach ſie wieder Nuͤgel und 
Loͤffel⸗Stiehle / fo wohl von 
von krummen Nadeln / ettiche mu Garn umb wunden / und 
blieb fic Damahlé 
raume Zeit / und hatte in allen außgebroch 
benſt noch unterſchiedliche Klumpen von ki 1 
nem Klumpen; ſieben Stuck Spiauter / vier Stücken Kupfſer / weſches de 
ne Loͤſtel waren / ſechs Stuͤcken / davon etliche Loͤffel⸗Stiele * 
che das Bley diefen noch ein dick Bee 
das ſechs lange ſtuͤcken Bley / mit eiſern darzu gehoͤ 
Death fur ſtöcken enEiſen / darunter eines das rund / aber he 
lich dicke war / noch zwey und zwantzig Nagel / darunter etliche groſſe Nagel 
bey vierdtehalb Daumen lang. 
Den folgenden Mittwoch) Seget hier die erſte Vorſtellung / die 14. Ta 
ge waͤrete; Willem / auch mit Nadel macher zu ſchaffen 
| te / Denfie aber in der Kunſt weit uͤbertraff. Denn zum Ende dieſer erſten 
Lehrzeit thaͤt Handwerck. Da 
ſie nun halb ſo lange geruhet / und darnach das Werck mit mehrern Eiſer jue 
| Hand genommen hatte / kam es tanger auff keine dreysſig krumme Nadeln 
3 an / ihren Mund ſahe man eine geraume Zeitlang als eine offene orn | 
| von allerhand Berg⸗Sorten / woraus zu ſehen ify daß die ſubtileſte 21 
ſterey in der Zauber⸗Kunſt begriffen iſt / darumb muß man ſo leicht nicht ſa⸗ 
gen / daß etwas Zauberey iſt / was uns wunderlſch fuͤrkoͤmmet / angeſchen 
daß der Alchimiſt — a Kunſt uͤbertrifft: Denn hatte dieſer Ten ⸗ 
a fel die Handelung ſo wohl von Gold oder Silber / als von Eiſen / Kupffer / Zi 
und Bley gehabt / fo wurde er in aller diefer Zeit davon etwas herfür gebracht 
haben; Und alsdenn wurde es eine erfreuliche Zauberey geweſen fern / wo⸗ 
N : durch die Bezauberte fic in kurtzen wuͤrd reich geſpien / oder die Zuſeher ſich 
= reid) 8 haben. Der mich alſo hoͤret reden / wird ſagen / ad 
dieſem Werck das Geſpoͤtte treibe; und ſo thue ich auch: 
nimpt / der zeiget ſich ungebuͤhrlich vor die Ehre der Teufel oder der boͤßeſten 
Menſchen eingenommen / welche ich damit ſpottend auff das aller ernſtlichſte 
verkleinern will. Niemand wird mir wegern hierinn beyzuſtehen / der nur 
einmahl mit Bedacht und fonder Vorurtheil auff das ſolgende Verzeichniß / 
der von dem Teufel außgeſpien Dinge will achtung geben. 
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rſchldliche Klumpen von krummen Nadeln 16 oder 17 mit eins / 2 tůͤck 
Spiauter / 4 Stuͤcken Kupffer / welche Loͤffel⸗ Stiele waren (Seen 
Bley / davon auch etliche Loͤffelſtiele / und etliche von den Bley von einem Gla⸗ 
foen Fenſtern waren / noch ein dick ſtuck Bley / 2 Untzen ſchwer / lange tute 
Blech / unt eiſern Drathen daran / 5 ſtůcke Eiſen / das eine rund und hohl / und 
ziemlich dicke / 22 Naͤgel / worunter einige groffe Nagel bey; / und emer von 4 
Daumen dicke. et da die unterſchiedlichen Materialien mit ihrer Berei- 
tung und Zahl; Laſſet uns fle etwas von emander abſondern / zu beſeden / aus 
was fuͤr Waare dieſer gantze Zauber Kram befteher= etliche find unformi⸗ 
kit / die / Stuͤcken Spiaurer/ das eine ſtuͤck Bley von 2 Untzemund 4 von den 
5ſtuͤcken Eyſen; die andern find auß gearbeitet / fo wohl in gantzen als zerbro⸗ 
chenen / ſo zu reden / nemlich vollkommen / die 200 Nadeln / das eine ſtuͤck 
Euyſhen rund und außgehoͤhler / und die 22 Naͤge / nebenſt dieſen find zuſam⸗ 
mengeſetzte und zubereitete Wercke / von 16 oder 17 Nadeln / mit Drath zuſam⸗ 
men umbwickelr / und mit Blut Furchmenget / und det noch drey Theil Kunſt⸗ 
werck / doch gebrochen / wie die kupffern und bleyern Loͤffelſtiele / das Fenſter⸗ 
Bler / und ſtuͤcken Blech mit eyſern Drathen / alle ſothanig / daß es eiwa wo 
zugemacht und abgebrochen iſt. Meynet nu jemand mich ſo blind zu machen / 
daß ich hierinnen keinen offenbahren ond ? dennoch frage wiederum: 
Hat der Teufel allen dieſen Dreck in des Mägdfems Leibe gemacht / oder von 
auſſen hinein gebracht? Das erſte mag man nicht einmghl dencken / ohne den 
Allmachtigen groͤblich zu luͤſtern / der allein Eyſen / Kupffer / Zinn oder Bley 
oder dergleichen erſchaffen kan Der aber doch niemahls Löffel / Nadel oder 
Nagel ſchuff. Selbſt in ſeinem zu den heiligen Dienſt 


¢ 
bereiter ward / hat Er niemahls 8 el gebrauchet Ge auff allen Fall noch un⸗ 


gleich mehr Geſchicklichkeit als die Teufel haben umd ſich darzu ſer 
wohl geschickt hätten)ſandern allen durch menfchliche Sanden’, 
Ahaliab / Hiram / und andere verrichtet. Im egentheil ſtehet man daß die 
Hexerey durchgehends mit gemachten Werck von Nageln und Nadeln zu 
ſchaffen hat / wie ſolches ichon vorher gemeldet iff: Das andere iſt darbey auch 
angemercket / und hat hier noch viel groͤſſer Urſache aus dieſem / daß Nadeln 
nur keine Eörperlein ſind / gegen groſſe Nagel und Loffelſtlele und die ſchwe⸗ 
mu ftücken Bley Biech into Epen. Aber Denckerdorky, lieder einmahl 
auff die Ueſachen war umd das Frauen⸗Menſch nicht fo toohl gantze Loffel/als 
nur die Stiele außſpeyete? Geſchach es darum / daß der Teufel in ihrem Leibe 
keine Loͤffel⸗Blaͤtter f mieden kunte? Warum dieſe ſo wohl nicht als die 
Stiele? oder weil die Blatter zu breit ſeyn / duͤrch die Kahle zu treiben? dazu 
muſte er auch Raht wiſſen / fo er zu allen andern Naht weiß. Nein; denn eis 
nen feſten Leib durch einen andern durchgehen zulaſſen / ahne ſo viel Raum dar 
zu zumachen / als der Leib iſt / daß iff wieder die Narür / und durch GO Tes 
Almacht noch niemahls geſchehen / derhalben ſchreibet man das gorteslaͤſter⸗ 
lid) dem Teufel zu. Aber dieſes Frauen ⸗Menſch wuſte mit der Breite der 
Blaͤtter ſo wohl keinen Raht / als mit den Stielen / und dem andern Sea — 
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Dit 


Biſſen / Cnemlich Mary tuftees nicht / daß das 
ſo ſoll man es verſtehen maior dem Beweß 


zuſtellen / und das 


gebauet war. 


1:53" 


rgen/ zu d g eine unden 
nachdem ehr als hundert 
ſammei leſe Mary in da 
ſolche ſtaecke Anſtöſſe tel dat fie zween oder dreh Manner kaum halten 
fen. Und ben der Kirche worden 
alte Irgu zu ret, unangeſehen vier Manner waren / gedac 
einem Stuhl feſte zu balten / ſo ſtieg ſie dennoch uͤber der ſelben Ha 
4 Die Lufft / dargegen die Manner und andere darbey ſtehende ſie bey 
die ſehr ihrenttbegen derpogen worde 
AZZuſtandes. Aber o betruͤbt nicht beſchaffen 
1 aber die Seele in einem ſo betruͤbtẽ Stand / als jemahls ein Menn 
| auff Erden war. Das Hertz 1 267 weder fuͤr de 
8 a nicht fpotten/ denn was der Meuſch ſaͤet / das wird ec erndten / Gal. 
“a Es waren zuſammen kommen mehr denn 200 Menſchen) Zeugen gehug; 
was habend als das alte Weib gebrachs ward in dat 
alte Weib in ihrem Hauſe war 
| und He felber aufjen in der freyen 
. he / da krichte fie alsbald ſolche ſchwere Anſtoͤſſe / daß gnug an ihr zu halten it. 
| Das thut denn die Gegenwart der Bezauberten: 
unangeſehen daß d e/ daß ihr das alte Weid ſo nahe war 
wuſte; Aber wie bekam ſie denn die Anſtoͤſſe noch? alſo ſiehet man ja wo / 
daß es Nein doch / trauen! ſolten mehr als hun 
i dert Menſchen nicht eine ſchoͤne Gemeine machen / den Schauplatz vor fie ans 
. bringen / ob auch ſchon das alte Weib 
ep ber So mag man denn wohl 
gen / daß dieſe E wtaitn Teufel eine Capelle ſtifften / bey der Kirche di 
Dormahts von den Papiſten (wo es keine neue Kirche iſt) zu den Gottesdienst 
ce Frau zu ihr gebracht ward) Es dauret mich / daß die * 
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XXX. Hauptſt. Die zauberte Welt. ae 
cen daß er ech nde gibt mit gang kein Wun⸗ 
der. Denn ware fie fo Abel beschaffen geweſen als man geſehen hr da fie nur 
Die Geſtalt an der Wand ſahe / ſo ſie noch mehr Gewalt zu 
machen / da fie den Leib felber in dze Augen bekam. Ich verneym aber nicht / 
daß das alte Weib (weil Me von federmanm geſebe basa ex Be⸗ 
hberten auff das tte teat) soften mit den de 
draͤuete / oder gruͤntzete / gleich wie die Mary zuvor ſagte / da fie fie thun ſehen. 
Winder iſt es denn / daß der Schatten wirckendet 
ber: oder die be An Zauberin, 11 net n 
ſtets fuͤr Furcht auff die Sele wich Nun Folger der dite 
§. 21. Diefes Weib ward auff Befehl eines Friede „Richters durch 
heeydigte Frauen unterſuchet; die an ihr unterſchiedliche Purpur⸗ | 
funden; welche / als man mit wd ochen / fie Dens 
nochkeine Schmertzen ſpuͤhren lieſſe. Sie hate noch ande Merckmahle 
ud Zeichen einer Zauberin / dabon die Frauen init eydlicher Erklahrung dem 
Gerichte Beſcheid gaben / und etliche ſchwuren politive wieder fie. Alſo ward 
ſe nach dem Graͤfflichen Gefangmoß gebracht / alda ſie blieb / in den nechſten 
Sitzungen unterſuͤchet zu werden. 
Dieſes Weib ward aus Befehl u. ſ. f.) Hier thut der Richter ſein Ambt / 
und wird das alte Weib durch pe 
unterſuchen / meyne ich / fer kein Frauen⸗Werck z aber wohl Zauberey zu mas , 
| chen / wie Mary: Auch macht der Eyd niemand weiſe hoy! ep in einer ſol⸗ 
cen Sache / darinnen die gantze Welt verwirret iſt. Alſo ſehen wir ier auch / 
| daß der Richter felber nicht weiſer iſt / ob er meynet / daß ein 
8 an der andern ſehen kan / daß fie eine Hexe iſt / und nig 
Unrerſchiedliche Purpur⸗Flecken) Sin 
8 einige andere Flecken an des Menſchen Haut / und die ſo alt it / Zeichen v 
1 Zauberey? Was fuͤr —.— ſind es denn / oder was dar fuͤr Zeichen / woran 
J nan den erkennet / der bezaubert? Denn es komt mir wunderlich für / daß ei⸗ | 
1 ner / der geſchlagen oder geſtoſſen wird / keine Wunden oder Flecken davon Erie- N 
1 ge / aber wohl der ſoſches thut. Nach man | 
p nicht an jemands deibe ſehen / vb er vergeben iſt / aber wohl / 
| der den andern Gifft hat eingegeben. Wer hat jemahls ungereimter Rede f 
Y gehoͤret? Aber noch ſeltzahmet iſt es / daß die Flecken der Seele 55 an dem Lei⸗ 1 
4 be offenbahren ſolten / alſo daß / ſo ſemandein Dieb iſt / oder ein Geitziger / oder 
ft tin Abgoͤttiſcher / davon ſoll man Zeichen an ſeinem Leibe then koͤnnen; Wenn 
man daran ſehen kan / daß er ein Zauberer iſt. De aubereg iff eue Don 
, den Suͤnden / welche auſſer dem Leibe ſind / w 1 


— 


26% VDie bezauberte Welt. IV. Butz 


5 18. Aber welcher : Aureren treibet der ſuͤndiget an (einem eigenen Leit Se 
tet denn nan! Bold darbey / nach Salamonis 
Prov. 23. U. Dieſe bebde thun etwas an ihrem eigenen Leibe / wenn ie 
ſolche Suͤnden thun: Aber was thut die Zauberin an ihr ſelber? Nun in ſy 
fern die Zauberey auch eine Kunſt / ob fie ſchon boͤſe iſt / fo muß man dencken, 
daß die Kunſt oder Wiſſenſchafft niemandes Leib anders machet als erſſt. 
Dieſem nach kan auch die Zauber⸗Kunſi keinen Flecken an ihrem Leibe macht. 
8.23% Vielleicht wird man ſagen / daß es nicht natuͤrlicher Weiſe ſon⸗ 
dern durch des Teufels Vertrag alſo geſchehe / daß er fein Volck mit ſolche de 
SCken zeichnet. Iſt es wahr? Zu was Ende thut er das? Umb ſie ſelbſt zu kenne 
Er kennet fie aber / traun / zuvor wohl / ehe er ihnen die Zeichen giebt? Wie (op 
tieer anders wiſſen / wen er zeichnen muſte. Iſt es / von andern gekennet zu 
werden? e ſch / traun / nicht. Solte dieſer liſtige Gert ſo loſeund un 
vorſichtig ſeyn / daß er ſein Bole nicht geheim hielte; oder 1 untreu / (ſage ich 


t 


noch einmahl) daß er fein eigen Volck verriethe? Was uͤbels Fan er mit den 
Hexen thun / wenn die Menſchen wiſſen koͤnnen / daß fie Hexen find? Sind 

die beſchworne Frauen bey dem Teufel oder ſeinem Volck in die Schulege⸗ 
gangen / daß ſie dieſe Zeichen erlernen koͤnnen / und von ihm ein Briefflein vor⸗ 
gezeiget / daß ſie allda außgelernet baden? 
8. 24. Es ſcheine / daß dieſes auch zu der Kunſt gehoͤret / daß die ln 
empfindlichkeit dieſer Flecken / wenn fie mit einer ſcharffen Nadel geftoden 
werden / fur einen feſten Beweiß / daß jemand zaubern kan / zu halten. Ich 
glaube / daß ein rechtes und tugendſahmes Weiblein unterſchiedliche Flecken 
an ihrem Leibe haben kan / eben fo wohl als andere Menſchen / und daß auch die 

lecken ohne Fühlen ſeyn koͤnnen. Was ſtecket dafür Ubels oder Unnatuͤrl 

es in dem / was ſo gemein iſt? Mancher ehrlicher Mann oder Frau lebet ge 
fund, fo einigen Theil oder Glied am Leibe hat / da das Juͤhlen weg iſt / und das 
zum wenigſten eine Zeitlang; das haben die von der hohen Schule zu Monte 
pellier XI. 10. und auff die ode Frage bereits geſagt. Man muſte denn die 
Felecken eigendlicher beſchreiben / damit wir begreiffen mochten / aus was Ut 
eniſtanden ſeyn: Zum wenigften aus keiner Zauberey das 


. § 25. Sie haͤtte noch andere Merckmahle) Davon ich ebẽ das ſage / und 


bin daher deſto mehr umb die Frau bekuͤmmert; welche unter Eyden davoner⸗ 
klaͤreten vor Gerichte / daß es Zeichen einer Zauberin waͤren. Ja ſie ſchwurn 
gegen fie. War lich ein ſchlechtes poficive von ſeht dblen Klang wi 
leichte ſchweret ein Menſch das / was er vermeynet zu wiſſen / und er weiß es 

nicht: Denn ich wil zum beſten von dieſem Frauen ⸗Volck glauben / daß ti 
aus keiner Boßheit / ſondern nach ihrem beſten Wiſſen alſo geſchworen haben 
Aber was iſt dieſes fiir ein pofitiver Eyd? Ich verſtehe daraus / daß dieſe 
a —. feſte ſtellen / daß die alte Frau nicht allem an den Zeichen der Zauberin 

ndern auch an der That ſelber ſchuldig iſt. Das gehet da ſo auff hin: Nun 

1255 hen der Hexe nach dem Waſſer zu / und ſehet eins / ob fie ſcweg 
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biß 


und umbliegenden Lande / und darunter viel vornehme vente / daß es nicht zu 
jehle war / alſd daß nun kaum einer iſt / der an der Warheit dieſer Sache Zwei⸗ 


en wir 


Umb zu ſehen ob ſie im Waſſer unterſincken wurde) Biß hieher haben 
rey Beweiſe von der Zauberey gehabt: Das eigene Sagen und ehen der 
Bezauberten / das Sehen der Umbſtehenden / Und die politixe Ei laͤhrung 
der beeydigten Frauen. Nun kompt der vierdte / und dieſer halt dreymahl dis 
tobe: Das war auff der groffen Rivier / davon Anfangs gemeldet worden. 
Die See iſt noch wohl groͤſſer / fe fie darein geworffen wurde / ſo wurde fie auf 
ele Weise (wegen der Salzigkelt des Waſſers ) noch wohl leichter geirie⸗ 


Nachdem maw hre Beine gebunden) So die alte Frau die Kunſt zu 
ſchwimmen koͤnte / fo hatte fie arme und Beine darzu von noͤthen; ſonſten aber 
wurde fie alſo als ein Klotz zuſammen gebunden beſſer treiben / als ungebunden; 


dazu die Roͤcke auch noch helffen. 


Als fie ſich auffs euſſerſte bemiihete ) daß kan ſch ſehr wohl gedencken / daß / 
wel fie keine Zauberin war / darfür auch nicht wolte gehalten ſeyn; und dar⸗ 
umb / weil fle wuſte / daß wenn (is triehe darfüͤr gehalten werden ſolte / auch ihr 
betes unter zu fincken thate. Denn es muſte ihr / nach den Menſchen zu re⸗ 
/ leber ſeyn / haͤtte man fle nicht alfo zu erſauffen / die — 


XXX. Hauptſt. Ote bezauberte Welt. * 
ach dem Gefängniß) Dahin mufte man Willem und May tinge 
bracht / und die alte Frau in dem Almeſen⸗Hauſe mit Frieden Ac haben / — 
fie der Todt / der nun fo nahe bey / gang von den Stricken folder bofer 
NMenſchen entbunden hatte. Uber dieſe an den Zeichen und 
‘ Merckmahlen eines falſchen Zeugniſſes unterſucht / wurd je Don dieſer Zau⸗ | 
beeen gar bald entſchlligen worden eh. | 
, §. 26. Dieſe alte Frau ward an eine groſſe Rivier ode Fluß / nahe bey 1 
. der Stadt gefuͤhret / umb gu ſehen / ob fie auff dem Waſſer wurde unterſincken. : 
Nachdem ihre bende Beine gebunden / fo ward ſie darein gelaßß d mitler⸗ 
well fe fich auffs auſſerſt bemuͤhete / mit ihren Handen unter, das Waſſer zu 
Rücken legen un trieb auff dem Waſſer / als ein ſtuͤck Korck⸗ Uber 20 Pers 
ſohnen waren gegenwaͤrtig / die Warheit hiervon zu be ugen / die kunten aber 2 
keinen Glauben finden an die Meynung des Volcks; derowegen ward fie ae 
um andernmahl zum Waſſer gebracht / da trieb und wa⸗ 
een damahls gegen waͤrtig mehr als 200 Menſchen / dieſen Schatupiel sugu- 
ſehen / gleichwohl uche tal die es noch Es ward zu q 
ecerſelbigen Zeit auch ein ſtarck! in das Waſſer 
ſen / die alſobald unterſanck / und erſoffen waͤre / wo tales / was elfen koͤn⸗ 
ae ware zugelauffen. Umb der Welt W keinen Raum an fers =) 
nern Zwei zu laſſen fo hat man das alte Weib zum drittenmahl zum Waſ⸗ 
gebracht / und / als porbin darein gelaſſen da tie Denn avert ahl ftille bliebe 
leben; Und twat Diefesinah! ein folder Sulauff von Voice. at 
| 
| 


nu tommawn war dalt u 
Sondern fiegiengauff ihren Ruͤcken liegend treiben) So trieb fie becher 
als vor warts uber / das die Natur und Erfahrung lehren: Alt ein 


Korck dan pied zur Veraröͤſſerung der Sache bengethan/gleidy wiede 
Es werden uns dennoch die Naturkuͤf ſagen / daß 
frauen mehr von der Natur des Korcks haben / als die Maͤnner; und vieh 
cht hatte dieſe arme alte Frau noch mehr davon. als andere glechwie die 
turen nicht alle gleich find. 
N 1 Nun lobe ich auch die deute von Betting: 
ton daß fie mich tale leicht glaubig ſeyn; Das kanten fie aber nicht 
dag datrieb? Das hatten aber ber 20 Men gefehen, Denn 
Hielercht gladdeten die andern micht / daß dieſe recht geſehen haͤtten. Ich audio 
in ſolchen Sachen wolte ich mit kein 20 paar frembden Augen ſehen / oder mets 
ne eigene muften dardey ſeyn? Oder iſt es / daß fie hierauß dennoch nicht glaus 
‘nen kunte? So bin id noch vielmehr mit ihnendar⸗ 
nen eins. 5. 
Oißhalden ward ſie zum andernmahl in das Waſſer 
wie ange nach dem de hy 1? Das haͤtte ſollen darbey ſtehen / deutlicher 
davon zu urtbeilen; aber fie trieb wie vor / und dieſes ſahen mehr als 200 Mew 
99 5 das iſt 10 Mann pid zuvor einen. Nun wünſchte ich wohl einmahl 
Bekkington gew en und den Orth zu beſehen / da dieſes geſcheden / 


ju wien / Penſchen depkommen koͤnnen / eigentich zu ler 
hen / wie dieſes alte Weib auff den Waſſer triebe. Kennete ich denn nur einen 
von 200 / ſo wolte ich ihn fragen: Wo er geſtanden haͤtte / da er we wohlſehen 


koͤnnen / weil fo diel dazu erfodert wird / es wohl zu ſehen? Man mag mir kei⸗ 
ne Schuld ere op daß ich hierin fo unglaubig bin / weil noch ihrer ſo vielinder 
ant leicht glaubeten. So die unter die 200 mit geboren 
und / flach es ein wahres Wort 
chen vor Ager her / ſo mag ich zum 
Ein ſtarck ung Frauens Men Menſch) war das Marz Hil auch ſelbſſſe 
dencke wohl nein; Man haste gleichwohl billich den Mahmen follen wi 
woll dadurch verſichert zu ſeyn / sa hierunter Fein Betrug steckte. Den 
ſonſt muſte ein jung a ſch leichter treiben / denn ein Altes; 22 5 
Urſachen / die den Natur Beſche bern bekandt / worvon ich in dem XXIV. 
Hauptſtück weiter reden werde. Wiederumb kunten die Leiber dieſer boa 
beſchaffen die Alteſte die deichteſte waͤre; Oder ſo cht / daß 
die k. Aber diefe qudh ſten / daß ſie 
freywillig in das Maſſer begab / wo ſte nicht darzu er stautft worden; 
— Recht rzu nicht zwingen. a it 
I. F. 28. Der Welt ein Genie suthan ) darz tt 
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XXX. Hauptſt. Die bezauberte Welt. a 
dieſer iſt; weil die Welt von ſich ſelbſt nur allzu viel darzu geneiget iſt. Der⸗ 
halben bringet mir dieſe dritte Probe in noch ferneres Nachdencken / daß die 
nſchuld der alten Frau / oder die Schalckheit der jungen Tochter / bey vielen 
noc) ſo klahr hat durch geſchienen / die Probe fur gut zu erkennen. Dieſes war 
denn nun das dritte mahl: Eine dreyſache Schnur reiſſet nicht leicht ent⸗ 
zwey. Pred. 4. v. 12. Der dritte Strang haͤlt feſte. Unter den unzehlbahren 
Hauffen ſo zu dieſem Schauſpiel zu gelauffen / waren unterſchiedliche vorneh⸗ 
me Leute. Ich glaube es wohl / aber wenig von Auffmerckung. Perfons off 
quality ſtehet in dem Engliſchen. Aber die Eigenſchafften und Beſchaffen⸗ 


heiten einer Perſohn / wie groß und ungemein / ſind nicht alle einerley / und der⸗ 
7 halben erſcheinet noch nicht / daß dieſe vornehme Leute / die nicht alle Eigen⸗ 
U ſchafft hatten / von ſolcher Sache / als dieſe iſt / bequemlich zu urtheilen. Und 
, dann bleibt auch die Frage noch / ob ſie alle an einem bequemen Orth geſtan⸗ 
Is den haben / dieſes Werck eigentlich und deutlich zu ſehen. 5 
„ 8. 29. Alſo daß nun kaum einer iſt / u. ſ. f.) So ihrer noch mehr durch 


dieſe Erzehlung in dieſem Glauben gebracht ſind / die dieſe Anmerckungen 
leſen / ſo hoffe ich / werden ſie wieder davon abkommen / oder zum wenigſten ſehr 
daran zweiffeln / waͤre es auch ſchon / daß ſie unter dieſen unzehligen Hauffen 
der Zuſeher mit geweſen / ſonderlich ſo ſie Perſohnen von Anſehen oder vor⸗ 
nehme Leute ſeyn / deren Sinnen (mag man hier auch wohl davon ſagen) 
auch die Gewohnheit Gutes und Boͤſes unterſcheiden koͤnnen / Hebr. 5. v. 
15. In dem erſten Hauptſtuͤck habe noͤthige Betrachtungen daruͤber vorge⸗ 
ſtellet. Dieſes will ich hier allein mit den Worten eines groſſen Proteſtanti⸗ 
ſchen Lehrers ſchlieſſen. Es iſt ein groſſer Irꝛthum daß man die Wahr ſager 
und Zauberinnen vor Waſſer treibig haͤlt / dieweil ſie einmahl zu verbrennen 
find/ und das Waſſer dem Teufel nicht mehr zu wieder it als das Feuer 2 
Sabvet eine Hexe ber See / und das Schiff verungluͤcket / ſte wird fo wohler⸗ 
auffen als andere: Uber dieſes wird G Ott durch eine folche Waſſer⸗ Probe 
berſuchet / und G Ottes eigene Macht auff die Probe geſetzet / aulfer Noth / 
und ohne daß es G Ott befohlen / oder Erhoͤrung darauff verheiſſen hat. Alſo 
ſpricht Moulin in ſeinem Buche de vate, libr. 5. cap. 23. „ 

§. 30. Es iſt uͤber sehen Wochen (vor der Unterſchreibung) daß dies 
ſes junge Frauen⸗Menſch allererſt mit dieſem erſchrecklichen Ubel überfallen 
wurde / und als fie von einem Prediger deffelbigen Orths beſucht ward / der 
biftweilen zweymahl des Tages mit iht betete / und von einen Nonconformi⸗ 
ſten Prediger / der an demſelbigen Flecken wohnete / der gleicher maſſen zwey 
mablldieſen Dienſt verrichtete; fo bleibt fie doch offtmahls mit erſchrecklichen 
Wehe uͤberfallen zu werden / und Nagel mit Loͤffe⸗Stiehlen auß zubrechen; 
und blieb alſo ein Objectum eines groſſen Mitleidens / und taglich gedacht zu 
werden vor dem Thron der nagen. 

Es iſt 10 Wochen verfloſſen) das iſt fo fern wohl / daß wir etwas von der 

geit wiſſen moͤgen / wenn und wie lange; aber die Sache hatte wohl erfordert / 
daß der Anfang und das Ende / von bey 3 1 
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270 Die bezauberte Welt. I Buß 
de ( wie nun und dann geſchehen) mit Nahmen der fuͤrnehmſten Augen und 
Ohren emen. waͤren angezeichnet worden; alles Vermuthen des Betruges 
Ein Prediger in dieſem Orth / und ein Nonconformiſtiſcher Prediger) 
Ich hoͤre wohſ / es gehet nun den Predigern zu Bekkington g eich den Unters 
gen zu Franeker nicht vor einigen Wochen / ſondern vor eilichen Jahren lang 
gegangen iſt / woſelbſt uns imgleichen ein Juͤngling von 16. und eine Tochter 
von 20. her / an das Werck huͤlffen / in der Kirche und zu Hauſe vor fie zu bes 
ten; und nochmahls bende bekenneten / daß fie niemahls Teufel noch Zaubere 
vernommen hatten / wie zu ſehen geweſen in der Erzehlung ſo von mir gethan 
worden. VI. . 5%. XI. Hauptſtuck / alſo dencke ich / wird hier auch daß Frau⸗ 
en⸗Menſch / dafur man des Tages zweymahl ſo bittet / nicht allezeit verharren; 
gleichwie es ſcheinet / daß es Willem Pricer ſchon muͤde iſt / weil man mehr 
don ihm in diefer Erzehlung nicht lieſet / denn ſollen die beyden Prediger Con. 
formiſt und Nonconformiſt, uns und unter andern conform; das iſ / 
gleicher Meynung ſeyn; vor unwiederſprechlich zu halten / daß ſolche Baw 
berey / die dem Teufel zugeſchrieden wird / nicht anders als Menſchen Be 


Unterdeſſen kompt mir zweyerley Weiſe betruͤbt fuͤr / daß die Proteſtan⸗ 
ten umb ſolche Dinge als Nonconformiſten zertheilet / und in ſolchen unzu⸗ 
entſchuldigen Irꝛthumb einig ſind / daß man umb euſſerlicher Kirchen. Sit⸗ 
ten willen / die in GO Tes Wort weder befohlen noch verbothen ſind / fid) 
von einander trennet / und in aberglaͤubiſchen Zaubereyen uͤberein koͤmpt, 
Was mehr iſt / daß man einander / wegen Mißhelligkeit uber ungewiſſe und 
unnoͤthige Lehr Stuͤcken / verketzert / und dennoch indeſſen mehr als abgoͤnn⸗ 
{he Mebnung duldet / die den Teufel hoͤher ſetzet als G Oit / und bey gewiſſer 
Folge die Gruͤnde des Chriſtlichen G Ottes Dienſtes gantz zu Boden wirſ. 
Die Wahrheit hiervon zeugen wir Untergeſchrie bene 
| ay Hill, Rector (Das iff Paſtor oder Prediger oon Beckenton 
FTrrais ſeſſe und Po lidoor Mos, Kirchen⸗Meiſter oder Elteſten. 
Chriſtoff Brouwer und Frans Frank, Auffſeher der Armen. 
ene Willem Mintern und Willem Cowherd, Conſtapels. | 


Auff die unterfcdriebene Zeugen will ich nichts ſagen / weil ich ſie nicht ken / 
ne / auch nicht weiß / ob dieſe 1 der Kirchen oder Schule gu Bekking⸗ 
town / dieſer Mary Hill Bluts. Verwandte ſind / weil fie einen Nahmen fuͤh⸗ 
ren; gleichwie der Nahme Pricer mich zu gedencken veranlaſſet / an dieſen 
Pricer aus demſelbigen Orth / der zu Crom wels Zeit fic) vor dem Meflias 
außgab / und deßhalben ſein debenlang in das Raſpel⸗Hauß iſt verbannet wor⸗ 
den / wie es endlich mit dieſen zween noch ablauffen ſey / habe ich biß daher nicht 
vernommen / ungeachtet daruͤber mehr als einmahl geſchrieben worden. 


Doch jammert mich unterdeffen der guten Frau / die über ihren armen Zu⸗ 
ſtand und hohen Alter nun noch in Gefahr ihres debens ſtehet / durch einen meht 
als ſchuͤndlichen Todt. Mitlerweile die Prediger allda vor die Jungen ba 
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XXX. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 
pill ich es fuͤr die Alte thun / wofern fie noch im eben ſeyn mag / daß ſie ſterben 
nöͤge des Todes der Gerechten / und für die Jungen / daß fie ſich beehren. 


Das 


Gerichtliche Information uber Zauber⸗Handelung / genom⸗ 
men zu Harlingen / und anders wo / beweiſen gleichfalls nicht die vers 


meynete Zauberen. 
un wir zu gerichtlichen Handlungen kommen ſind / er⸗ 
fordert die Ordnung / daß wir darbey ſo lange bleiben / als dieſelbige 
Materie mehr Anmerckens wuͤrdig / uns fuͤrkommet: Damit die 
Veranderung der Exempel uns Urſache gebe von einem zu dem andern fort 
ugehen. Solcher geſtalt wollen wir aus Engelland nach Friß land uͤberſchif⸗ 
fat allda zu Harlingen vor 25. Jahren das eine und das andere ſich zuge⸗ 
tragen / dar uͤber Unterſuchung geſchehen iſt: Erſtlich bey den Stadt Ges 
richte / und folgends auch bey dem Hofe in Frießland; derer bender Infor- 
mation ich habe / die mir durch den Herrn General Procureur, nebenſt dem 
in Bolswerd / davon in dem XX. Hauptſtuͤck bereits gehandelt iſt / Schrifft 
zur Hand geſtellet worden. Der Inhalt iſt von einer gewiſſen Tryn Hen⸗ 
dricks von Dokkum / die durch das Land betteln gieng / und zugleich fo etwas 
woahrſagete; darinnen fie aber luͤgenhafftig befunden worden / wie zween Zeu⸗ 
gen das erklaͤhreten. Diefelbige ſolte einen Soldaten bezaubert haben / daß 
fein Gemaͤchte ihm gantz eingekrumpen war / und nach dem fie biß auffs Blut 
geſchlagen worden / ihm wieder zu rechte gebracht. Ich will die Intormati- 
on, wegen der vielen Zeugen nicht gantz außſchreiben / weil ſie meiſtentheils 
ale einerley ſagen / ſondern nur das Fuͤrnehmſte ſetzen / und darbey bey jedern 
Stuck vermelden / durch was fuͤr Zeugen es bekraͤfftiget iſt. 
H. 2. Tryn Hendricks nun / die allhier als eine Zauberin ſpielet / hat / 
beſage der Zeugniſſen / zweymahl dieſelbige Zauberey / in einerley Hauß veruͤ⸗ 
bet: Erſt an einem Chriftian Wolters / ein Soldat / den 26. Decembris 
1667. und darnach an einem Nicolas Reide / ſonſt genandt der krumme Ni⸗ 
ckele / 6 3. Jahr alt / der Haug hielt mit Klaaske Gerrits 26. Jahr alt / ſeiner 
berlobten aber noch nicht getraueten Haußfrau; in deſſen Hauſe das erſte 
auch vorgefallen iſt: Davon die eigene Bekaͤntniß der benenneten Zauberin 
dor Gericht zu Harlingen alfolautets 
Information ex officio bey dem Magiſtrat der Stadt Har⸗ 
lingen / gegen eine Tryn Hendrycks allda gefangen / folgender geſtalt 
aedadhte Tryn Hendricks, biirtigy wie fie ſagt / von Doccum, als 
ſie verhoͤret und examiniret ward / fagt und bekennet / daß fie auff juͤngſt 
derſchienen Donnerſtag vor acht Tagen in ihrer zu 
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272 Die bezauberte Welt. IV. Buch 
Nickels in dieſer Stadt / bey dem Feuer ſitzend / truncken und in Schlaf F 
gefallen ſeynde / allda zu ihr iſt kommen ein Soldat / Chriſtian genandy 
der ihr die Kleider vornen auffgehoben / und mit einer Aſchen⸗ Schuppen in 
die Runde herumb ſchlagend / darnach Bier und Aſche zuſammen gemen 
get / und fie darmit beſchmieret; ſolchen Affront zu rechen / fie auff dieſe 
Weiſe geſchworen: So wahr als ich hier bin / da geb ich dem Teufel Leb 
und Seel uͤber / er zerreiſſe mich von Glied zu Glied / fo ich ihm nicht wieder 
ein Schelmſtuͤck ſchuldig bin: Worauff erfolget / daß ſie / die Gefangene 
Gelegenheit geſucht / ihn den Soldaten / (mit Reverentz geſchrieben) (einer 
Mannheit zu berauben / daſſelbigd auch ins Werck geſtellet auff dieſe Wey 
ſ '. / daß fie in dem Hauſe des Apotheckers in der weiſſen Roſe allhier hatge 
kaufft vor ein Bottjen / das iſt / ein halber Stuyver / Frauen⸗Pulver ! and 
Daſſelbige ihm eingegeben mit einem weiſſen Kaͤnnlein Wacholder⸗ Beer 
3 Waſſer / und dar bey dieſe Worte gebrauchet / (ohne deren Gebrauch / 
(vielleicht ſolles Mißbrauch heiſſen) des allerheiligſten Nahmens G0 
g tes geſchrieben) in dem Nahmen des Vaters / des Sohns und des heil 
gen Geiſtes / Amen. Sey gegruffet Maria voller Gnade / Amen / Lieber 
Jeſu! wodurch der Soldat den Gebrauch ſeines Maͤnlichen Gliedes vers 
lohren. Sie ſagt / daß fie dieſe Kunſt gelernet habe von ihres Bruders Frau 
Anna Margrita, bey ihren Leben wohnhafftig zu Leeuwarden / doch habe 
— ſie / Gefangene es niemahls an jemand veruͤbet. Erklaͤhret weiter / daß als 
gemelter Soldat gemercket / daß fie ihm dieſes gethan hatte / hatte er fie sam: 
merlich mit Hulffe anderer geſchlagen / alſo daß fie weder gehen noch ſtehen 
Ekoͤnnen; und gls fie gefragt ward / auff was Weiſe der Soldat von dieſen 
Gebrechen wieder koͤnne geholffen werden / ſagte fies daß es von ſich felbl 
bvergienge / und nach Verlauff einiger Zeit wieder kaͤhme / alsdenn ware 
es eine Gabe GOttes. Sie bekandte aber nach einiger Bemaͤntelung daß 
ſie zu Wiedergebung der Geſundheit des Soldaten / auch geſprochen habe 
vorgedachte Worte von Ave Maria, u. ſ. f. aus groſſer Angſt / durch 
wang von obbemeldter Schlaͤgen. Als dieſes ihr vorgeleſen worden / er ⸗ 
klaͤhrete fie: daß ſolches ſich in Wahrheit alſo verhielte / und hat ſie Tryn 
dieſes fuͤr the Merckzeichen gezeichne. 
Uber dieſe Bekaͤntnuͤß ift anzumercken / was mir der Herr General 
Procureur bey Uherſendung der Information ſchriebe daß dieſe Tryn Hen 
dricks ſolches hernach ſelber vor dem Hofe wiederruffen habe. 
§. 3. Was aber andere davon gezeugten / das wird auffs Flabtelle 
und umbſtaͤndlichſte in folgender Erklaͤhrung des Beleidigten / von Wort zu 
Wort alſo beſchriebenz außgenommen das was mit andern Buchſtabẽ ſtehet. 


Information ordentlich genommen durch mich unten ge ſetzten 


DSommiſſarium, auff Erſuchen des Hn, Gen. Proc. dieſer Lan dſchafft / Klaͤgern auff and wiede 
_ Trym Hendricks von Doccum, Gefangene und Beklagte in Harlingen / den 11 Martli 1668. 


Ga Wolters buͤrtig von Lennigh / der aber letztens gewohnet hatit 
1 Sittart / beyde in dem Lande von Guͤlich / gegenwaͤrtig Soldat / une 0 
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XXXII. Hanptſt. Die bezauberte Weft. 273 
Compagnie des Sergeant Major Karry, der in Harlingen in Guarniſon 
jag / und 32. Jahr alt war / citiret, vereydigt und examiniret, guff die Ars 
ricul des Hn. Klaͤgers / vermoͤge des Beliet / zugleich auch auff die Frage⸗ 
Sktuͤcken / ſo von des Gefangenen Ad vocaten Dargegen geſtellet waren / be⸗ 
zeuget auff den 14. und 15. Art. Daß der Gefangene auff St. Stephans 
Tag (den 26. December) jungſt verſchienen / ihm Gezeugen / als er des A⸗ 
bends amb neun Uhr von der Wache kam / in dem Hauſe des Nicolaus 
Keide: alldaer Zeuge damahls zu der Zeit / nebenſt der Gefangenen / ſeine 
Schlaffſtaͤte / hatte gelangette / hat ein weiß Kaͤnnlein mit Wacholderbeer⸗ 
Waſſer / und geſagt / ich habe den gantzen Tag getruncken / trincket ihr das 
aus in GOttes Vahmen / welches durch ihm Zeugen getruncken / und da 


erdarnach wieder nach der Wache gangen hatte er dieſelbe Nacht zwiſchen 


wolff und ein Ube groſſe Pein in ſeinem Gemaͤcht beginnen zu fühlen / als 
mand der mit der kalten Piſſe gequaͤhlet iſt; welche Pein / weil fie ſich ſtets 
vermehret / hatte er Gezeuge den folgenden Tag / ſo am Freytag des Abends 
geweſen / beginnen zu fuͤhlen / daß ſein Gemaͤchte anfangen ein zu krumpen / 
und war des Sonnabends Morgens gewahr worden / daß daffelbige faſt 
gantz war eingezogen; auſt den 16/17und 18. Artickel ſagte er / Zeuge / daß 
er durch gedachte Einkruͤmpffung dermaſſen iſt incommodiret geweſen / 
daß er von dem Freytag Abend an / fein Waſſer nicht laſſen koͤnnen / wel⸗ 
ches biß den Sontag Abend gewehret / mit unertraͤglicher Pein / davon er / 
Zeuge / ſo auffgeſchwollen / daß fein Ledern Wammes unten an dem Ober⸗ 


Theil des Bauchs / biß auff eine Spanne zu / nicht an einander koͤnnen ge⸗ | 


zogen werden; Und auff die Interrogaten ſagte er / was zuvor an den 
dreyen Mit Zeugen Berent Gerrits / Jan Kerckhoff und Jan Truyßman 


zu ſeyn fuͤrkommen / welche denſelben zur Zeit der Einſchrumpffung geſehen 


und gefuͤhlet haben. Auff den 19⸗ wie auch auff das Interrogat deſſelben 
ſagte der Gefangene mit einem Boots⸗Geſellen Jacob genandt / der ein ges 
trauter Mann war / ſich aber fuͤr einen freyen Geſe len außgab / in gemelten 
Nicolas Hauſe gebuhlet zu habẽ; und als er Zeuge ſolches gewahr worden / 
die Gefangene damit gequablet: woruͤber / als die Gefangene zornig worde / 
geſchworen / daß ſie ihn Gefangene Zeugen darfuͤr ein Poſſen ſpielen wolte / 
bder der Teufel ſolte fie von Glied zu Glied zerreiſſen. Warum und wegen 
das ungemeinen Accidens, fo ihm Zeugen uͤberkommen / er Vermuthung 
gekriegt hatte / daß die Gefangene / vorgemeldtes zu Wege gebracht / alſs 
daß er ſchon des Sonnabends Abends gedrauet / ihr den Backen auſſzu⸗ 
ſchneiden / wo fie ihn nicht wieder zu rechte brachte. Und nach dem er ſich 
des Sontags mit dem Jaͤhnrich der Compagnie / der ihn / Zeugen in vorge⸗ 
dachten Vermuthen befeftigets becathens hatte er / Gezeuge / mit Schlagen / 
bhne daß die Gefangene anders Blut verlohren als durch die Naſe / ſie ger 
. the ihn ſeine verlohrne Geſundheit wieder zu erſtatten. Auff den 20 
Artickel ſagte er / daß als die Gefangene durch gedachtes Schlagen gezwun⸗ 
auff nch mmen! die Refticution zuthun / 
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Diucbezauberte Welt. 
pHhalb zwo Stunden. Und auff das Interrogat ſagte er / daß ſolches geſche⸗ 
pbhbhen ſey in Gegenwart einer gantzen Kammer voll Volcks / darunter er Ge⸗ 

zeuge / nennete die Mit⸗Zeugen Jan Huysmann / Peter Juriens / Corny 

Us; ickmans / Laurentz Leſer / alle Soldaten / nebenſt Unterſchiedlichen 

Buͤrgern und Nachbahrs Frauen / derer Nahmen er / Zeuge / ſagte / nicht 

kennete: Doch ſagte er / daß die Mit⸗Zeugin Claaske Gerrits dieſeſbigen 

wohl werde kennen. Auff den 21. Artickel ſagte er / daß nach gemeldter an, 

nehmung / als er / Zeuge in eine andere Kammer gangen / in anderthalben 

Stunden angefangen etwas wieder geſund zu werden / in dem unterdeſſen 

die Vefangene in Anſchauen aller Umbſtehenden mit beyden Haͤnden unter 

ihrem Rock geſeſſen / ohne daß er / Zeuge wiſſe / was fie damit gethan haͤnezer 

ſagte weuer / daß ſo bald der Zeuge feine Geſundheit wieder bekommen / ye 

dachte Soldaten und andere zu ihm / Zeugen / kom̃en / und geſraget: ob er 

wieder geſund ware? und meldete / daß die Gefangene / ſo in der ander Kam 

mer war / ſolches wieder die allda gegenwartigen Perſohnen geſagt hare; 

und endlich ſagte er / daß die Gefangene des Montags gegen vier Frauen / 

von dene / die bey dem — auch gegenwartig geweſen / bekennet / 

daß er / wo Zeuge vorhergehenden Abend nicht waͤre reſtituiret worden / 

niemahls wieder zur Geſundtheit wuͤrde gekommen ſeyn; wies auch / daß di 

Schlage / nicht allein von ihr / der Gefangenen / ſondern auch von dem Teu⸗ 

fel waͤren empfangen worden; welches fie Gefangene / fo wohl des Abends 

als des Montags Morgens / in Anhoͤrung ſeiner / als Zeugen / erklaͤhret ha 

wodurch er Zeuge glaubete / daß die gedachte Reftitution durch die Geſan, 

5 gene fonder einige Medicamente war ins Werck gerichtet worden. u. ff, 
Unten ſtunn Kryt, H Beuker. 

. 4. Die andern Zeugen / die dieſes befeſtigen / fo viel das Werck die 

ſer Tryn Henricks in dem Bezaubern / und in dem Wiederloß machen von 

der Zauberey betrifft / find drey Soldaten geweſen: mit Nahmen Barent 

Gerrits / 25 Jahr alt von Nederelten; Jan Huysmann / deſſelbigen Aller / 

von Kranenborg / zween Papiſtiſchen Orthen / in dem Lande von Cleev; Jan 

Kerckhoff alter nicht als 21 Jahr / von Rackhauſen / unter Cöͤllniſchen Ge 

bieth; und die Klaaske Gerrits / auch nicht aͤlter / welche verlobet war / und 

Haug hielt mit dem krummen Nickel / oder eigentlich Nicolaus Reide genan / 

— von 63 Jahren. Dieſe haben ihre Erklaͤhrung erſt vor dem Magi- 

rat, und darnach vor dem Hofe gethan / noch ohngefehr 9 Wochen Zei / wie 

ſchen beyden verlauffen. Jedoch iſt alda Urſache zu vermuhten / daß dieſe dreh 

Soldaten Papiſtiſch geweſen / oder zum weniaſten in dieſen Landen ihrer Au 

kunfft in den gemeinen Irꝛihůmern von der Zauderey aufferzogen; wie . 

ches auch erſcheinet aus dem Schlaͤgen und der Urſache / die fie ſagen / daß fol 
che ſie darzu bewogen. Und weil ſie darneben mit ihres gleichen umogungen / 

da ſolche Dinge mehr zu als abzulernen find, und noch ſo jung von Naß en / 
mit fo weniger Erfahrung; fo Punté fie ſich leichtlich erwas fürbilden / als ſe in 
der That gewahr wurden / oder auch der Bezauberie als ihm felhſtbeln 


* 
— 
4 
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vel er auch ein Guͤlicher / und alſo von keinen andern Umbgang von Jugend 
an geweſen / als fine Ein Land / ein Volck. Denn di 
5 von denen die Erzehlung / belangend die Probe der Zauberey / auff die 
Wage zu Oudewater meldet / I. Buch XXI. g. 9/ 10. Daß fie dieſelbige zu 
dem Ende meiſtentheils gebrauchen: Ein Werck / daß dennoch hier zu Lande 


meiſt vor Fabelhafftig geachtet wird. 
9. 5. Noch naͤher iſt dieſes etlicher maſſen zu mercken aus dem / wag 
dem alten krummen Nickel / nach ſeinem Sagen / von derſelbigen Frauen 
Menſch wiederfahren iſt denſelbigen Montag / als vorgedachter Chriſtiar. 
wieder geſund ward. In welcher Erklaͤhrung dieſer Niecolaus Reide und 
ne verlobte Haußhalterin Klaaske Gerrits von Wort zu Wort darinnen 
berein ſtimmen / nemlich / daß er ſich ſo eingeſchrumpeu befunden / an beſag 
ten Orth ſeines Leibes zugleich groſſen Schmertzen in dem Waſſerlaſſen fuͤh⸗ 
lete. Und wie er glaubete / das Tryn Hendricks das verurſachet hatte / fo ward 
ſie von ſeiner verlobten Haußhalterin becoegen angeredet / mit zween Backen⸗ 
ſchlaͤgen / davon die Naſe zu bluten begunte. Als nun Tryn Hendricks alfo 
eſchlagen worden / ſagte ſie: Schlage mich nicht mehr / er ſoll es wieder haben / 
rae mir die Muͤtze wieder auff / und darauff ward der Mann wieder gefund. 
Solches ward von ihr gethan / ſitzend auff einen Schubkarren / damit Miſt 
gefüdret wird / auff welchen fie von den Jungen geſchmuſſen / da fie betteln 
gieng/ und vor des krummen Nickels Thuͤre gebracht ward. Und muſte / ſag⸗ 
ten ſie das Schlagen geſchehen / weil die Thaͤterin Fiber gefage 
neDaffelbige fie ihm feine Geſundheit nicht hatte wiedergeden koͤnnen / haͤtten 
aber bey ihr keine Zauber⸗Buͤcher gefunden. Dieſes find nur Zeugniſſe 
der beleydigten Perſohnen / als des alten Mannes vor ſich felbft/ und der jun⸗ 
0 gen Frau in Anſehung des Mannes / uͤber dieſes von einem Paar / das alfo mit 
. einander lebet / und von geringer Nahrung / wie es ſcheinet / das wenig Umb⸗ 
it gang mit geſchickten Leuten / und mit geuͤbter Verſtande hat. Daher kan es 
„ nicht viel geben / daraus etwas gewiſſes von 6 — Faͤllen zu ſchlieſſen. 
FS. 6. Dennoch iſt da die eigene Erklaͤhrung der Frauen⸗Menſchens 
0 ſelber / doch in proptia turpitudine, zu ihrer eigenen Schande; derohalden 
D aud) nach den Rechten nicht voͤllig glaubwuͤrdig. Gleich wie die wilden Wel⸗ 
0 len der See ihre oa Schande qußſchaͤumend / derfelbige Chriftian Wol⸗ 


lers / nach ihren en / ein ruchloſer Geſell / indem er mit ihr in Truncken⸗ 
i heit und Schlaa a urnbgangen / alſo daß auff fold) Gezeugniß nicht viel zu 
U bauen iſt. Eine Betterinn / eine Hande⸗Beſchauerin / eine Hure / was fur 
KgRechnung kan man auff ſoich Vole machen? Es koͤmt auch nicht wohl ts 
berein / daß fie ſagt / daß fle in dem Trunck von Chriſtian fey mißhandelt wor⸗ 
den / und dieſer / daß er iſt erzuͤrnet worden / durch den Verweiß der Hurereg 
mit einem Bootsgeſellen. Darbey uͤberlege einmahl der Verſtandt hat / was 
Chriſtian erklaͤhret / daß Tryne geſagt habe / daß er niemahls hatte wieder zur 
Geſundhen kommen koͤnnen / ſo er dieſen Abend fie nicht wieder bekommen hate 
te. Was Grund ſtecket darin? Aber fükrmeit daß ſelbſt 
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276 Die bezauberte Welt. Buch 

Schlaͤge gefuͤhlet / die fe litte; ein klarer Beweiß / daß die Hexe nicht emma 
wuſte / was der Teufel iſt / noch was ſie ſagte. 
9. 7. Was ſtehet uns endlich hiervon zu glauben? Ich fage mehr 
nicht / als man vielleicht / und auch wahrſcheinlich mag achten / daß hier kunte 
geſchehen ſeyn. 1. Das Frauen⸗Menſch ſelbſt nicht wiſſend / was Zauberey / 
dder ein Werck des Teufels iſt. (als daraus zugleich et tft / daß fie gefa- 
get hat / nach dem Zeugniß von Klaaske Gerrits/fie koͤnne nicht tioenen (das 
ſſt / zaubern) wiſſe aber wohl Teufels⸗Kuͤnſte. Denn weil ſte wohl gehoͤret / 
der auch befunden / was fur Krafft das fo genandte Jrauen⸗Pulver habe / und 
durch Zorn angetrieben / gat fie warlich dieſem Soldatẽ etwas eingegeben / da er 
von beleidiget worden. Die Krafft dieſes vermiſchten Trancks dat es gethan / 
aber nicht die Zauber ⸗ Worte / die fie redete / weiches kein ſcharfffinniger Nis 
miſch⸗geſinneter zugeben wird. Den es iſt Ban begreifen / weñ die Krafft 

0 

ft 


in ſolchen Worten iſt / daß denn dieſelbigen Worte nicht dienen koͤntenzur 
Fallung zur Beraubung des Manes Geſundbeit find gebraucht wor 
den. Aber uͤber diefes iſt ein Greuel zu glauben / daß in GOttes allerhertigiten 
Nahmen jemand ſoll verfluchet / und alſo durch des Teufels Huͤlffe beleydiget 
werden: wodurch denn der Teufel wird geachtet werden / in GOttes Mas 


men zu thun / was er thut. eats „ 
. 8. Zu ſagen / daß fie muſte geſchlagen werden / wenn fie den verdor⸗ 

benen Mann wieder helffen ſolte / war nur ein Geſchwaͤtz / als einer ſolcher 
Huren zu kam; und das Schlagen halff e e gls daß ſie unter 
dem Schlagen bekennete / und cee Schlagen wiederumb vernei⸗ 


nete (wie die Zeugen ſagen) daß ſie es war / welche Chriſtian verdorben hatte / 
und verſprach ihm wieder zu helffen / mit dem Sitzen mit ihren beyden Din 
den unter ihren Roͤcken / mitten in der Kammer voll Volcks / ſo wohl Burger 
als Soldaten / mitlerweile der Bezauberte in der andern Kammer / nach Ver ⸗ 
lauff anderthalb Stunden / wieder zu rechte kam / und was fie darunter ſage 
daß er wieder geneſen; daß erzeiget ihre ungeſchickte Weise! gibt aber nicht 
zu dencken / daß fie etwas darzů gethan oder gewircket hat. Denn es iſt wohl 
cher zu glauben / daß es wohl ſauber alſo war / wie ſie ſelbſt mit einem unſaubern 
Munde bekandte / eine Gade G Oites. Denn daß fie wieder Geſundmachung 
des Mannes zwo Stunden Zeit begehrte / war mehr nicht als ein Tuͤchlein 
vor ihr bluten / Zeit zu gewinnen / und fernern Schlaͤgen zu entgehen; wieſſe 
denn bekandte / daß auch das letzte Segnen von ihr geredet worden aus groß 
ſer Angſt / wegen des Zwanges / von dem Schlagen. 
| g. 9, Zum Beſchluß dieſes alles mag hier dienen / was ein vornehmer 
Herr an mir ſchrieb / von der Straffe / fo der Frauen⸗Menſch durch det Ho⸗ 
fes Urtheil aufferleget worden. Das lautet alſo : 
Ber liber dem / daß ich ſelber nur daruͤber lachte / biſde ich mir nicht ein / 


daß die Herren des Hofes / viel Eſtim oder Credie zu ſdichen 
gen hatten und ſoſche gab mur Anlaß mehr au glauben / wei ich fabe/ — 
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bewuſtenſryn Hendricks, von der ich juͤngſt die Ehrg hatte / mit 
E. welches die ube 
Schweren / und Manns: db es 


GOttes⸗ Dienſt nach dutheriſch / wie er f klagen / 
gleich ſich Raths zu erhohlen / wegen gro er / feinem 


Sagen nach / ſich befand. Denn ib inen Herren / 
jedoch ohne zu wohnen / gearbeiter / fo hatte er Derfelbige 
. are ihm ſeine Tochter zu vse en / die aber 22 Jahr alt / und vor 
ihm viel zu jung waͤre. Sie hatte einen Freyer von n Jahren der noch⸗ 
mahls anbrelts, aber der 2 wie es ſchien / wolte ſie ihm nicht geben / weil 
vitleicht der racht des ober be pinne 
nige fegn Tochter ſugt er / ep ihrem Vater / ſon⸗ 
dern bey ihrer Mutter Schweſter / weil ihre Mutter geſtorben / und der Va 
Nachde ahlim vergangenen Jahr zu irin 
be einwenig davon genommen / 
ihn gebeten / etivas her zlichet zu trincken z er aber habe nicht gewolt / aus 
Furcht / er mochte ihm wieder das Fieber auff den Leib denken) wie ihm ein 
mahl begegnet / da er 15. Monden fang darmit gangen; und damirſetzte er zu 
gleich das Glaß weg? Dieſes — Vaters Hauſe. Vater der 
innen herauß um umh / und ſtellete ſich zwi⸗ 
— ind: Waren- 


auff 

ren. 

ſolc | 
Landen zu ſtreiten / alſo wuͤnſchte ich wohl / daß ade figenomunener In- 

formation der Beleſdigte gefragt ward / ob er auff die Zelt auch keine Ges 

gen- Mittel ſo von andern porgeſchrieben gebrauchet haue. Gleichwie 
alſo( wie mir von einem hr gc Ae Ein gewiſſer Stu⸗ 

dent zu Groͤningen / dem au 8 0 eiſe mit 

eine Hure ac en gar bald durch Artzneyen ge 
Nun habe ich mich von dieſen Stuͤcken vorzutraget 
zum Ende des XVI. Haupiſtuͤcks verſprochen h 9 | 
12. er dieſes muß noch etwas ehen mir ſelber zu | 

| 

| 

1 

| 

| 


gleichen Schmack getruncken hatte. Hierauff erſuchte der Meiſter / daß er 
mit ihm gienge / ſeine Haußfrau / die ein gut Stuͤckweges von dannen bey 


kam er nicht wieder zu der Tochter / ſo fuͤhlete er ſeltzahme Empfindungen / {6 
fern / daß er zwar nun und dann eine Neigung gegen ſie empfand / aber 10 


Dieſes hatte alſo biß in die letzte Woche des 


enn decket / and ihren Rath gebr 


nem Hauſe gehol 
Rotterdammer 
er es 


Freunden war / nach Hauſe zu hohlen / welches er aus Hoͤffligkeit nicht weger⸗ 
te, In dem Hinigehen begunte er ſich ſehr uͤbel zu befinden durch ſeinen gay 
en Laib / und hatte oſſtmahls auff der Zunge / dem Herrn zu ſagen / daß iy 
in Bier fo ubel geſchmecket / und nun nicht wohl bekaͤhme: Aber er enthielt 

ch noch / und ſtund dieſen N ſtillſchweigens auß. Wie er nach 
Hauſe kam / ſchoß es ihm / wie kalt Waſſer langs den Ruͤcken nach den Daw 
nen zu / mit ſolcher Druckung / die ihn gantz wunderlich aͤngſtete. So bald 


einen Ab ſcheu zu haben. Der Herr ſelber kam nicht ms Werckhauß 
zu ihm / daß ſein Leib nicht dadurch veruͤnruhiget ward / nicht aber fein Ge 
muͤth / alſo daß er hart betheuert / daß keine Einbildung ihn quahlet. Wenn 
er des Tages in der Arbeit begriffen war / fuͤhlete er am wenigſten / aber des 
Nachts ward er manchmahl von oben biG unterwerts mit ſehr empfindlichen 
Ziehungen / wornuff die Natur / ( die auſſer dieſen Zufaͤllen krafftloß) 


Juni gewehret / darnach einen 
ſchn Monat auffgehalten; und ſeit dem biß in die letzte Woche des August 
id) nun dieſes ſchreibe / wiederumb wie zuvor angehalten. 
Erſagte ferner daß er zween Doktoren die Sache nach ein 

y duch et hatte / daß fie Die Vermuman 
Wiser der worffa und er bey dem ee den 


Die bezaubertr Welt. IM Big 
mit einander hinein / und der Knecht allein gelaſſen ive 

ahm Ads nicht an / zu wenig denckend / daß 

auff ihn gemuͤntzet war / ee ihn auch nicht verſtellete. Er habe ſich aber 

1 dai auff die Tochter gantz verliebt gefunden / fo fehr / daß er fie offtmahls zu 
fehen ſuchte / und wenn es ihm mitlerzeit fehl ſchlͤge / weil er auſſerhalb 

S., Es blieb aber nicht bey dieſem erſten Tranck. Den 27 De⸗ 

cembris Des Abends / als er ſeinen Herrn auff deſſen Erſuchen ö Taka 

en / ſo wolte derſelbe ihn nach gethaner Arbeit mit friſchen 

Bier beſchencken / davon er ſchon vorher geſprochen hatie / daß 

d dann ihm die Probe davon geben wolte. Weil er aber da⸗ 

_ ig / habe er ſich getoelgert. Der Meiſter aber als 
weñ es zum wenigſten vor ihm apt dave/-gieng dennoch in den Keller / wee cs 

ſchien / susapffen 5 und gleich als wenn er vor dem Pee getruncken haͤtte fam 

8 mit dem Glas in der Hand / darin noch o Sele ein halb Noͤſſel 

war / und both ihm das an / alsbald aus zu trincken. Er thaͤte es denn / dem 

Herrn keinen Mi en pe es ſchmeckte aber nicht 3 

dammer Bier! Ubel⸗ſüſſe und eckelhafftig ! alſo daß er nimmer ders 

_gedrungen undpetrieben taro / meht als die yroahrrert eriaubet su 


— 
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kr daß er noch brauche Plage auch 
t / war das Beſte / daß ee Wage wercküch vergieng / 
| Bauen biele/ ba die Luftgumeffen durch dieſe offtmahls 
* Vein, die Krafft. Das Beten / ſagte er / Hatte ihn offtma 
i und alſo ‘aeloich rt eme 118 sat 0 ſehr unden / | 
nicht begreiffen kunte daß dieſes | vn übe 027 
wih 
bey je mehr fie ihn beunr der sehen thun könne / 
unica bes Nachts er bor dem Back and der cher ab- 
cuffiachte / umb zu wiſſen / len Denn 
ach beſonderlich angeredet wel Geiß daß Ein dungen waren / 
ob fie ſchon bende darinnen uber einſtim ein $7 de 
den quiibleteny waren fie dennoch m fo kern nich eine daß was kräff⸗ | 
eſes davon glaubete: Der andere aber zuſtund daß kraft⸗ | 
tiges ihm in dem Tran mſte dectum | 
| ſeiner Gedancken eimgeſchrecket hatte 7 
| ich aber mehr Eroͤffnung von den nach alem / warum | 
e den beyden Doctoren fo deue und bestandig bon ihm 
tc) ihngefraget / und darau eſchehen it) als dier zuvor 
ertehlet worden; Und daß er noch fo blei Rehe er umb Nah zu fragen ſich 
das Bore alzu gebienet hat / 
entſchloſſen; und der Rath der beyden Ar afft zu lindern / jedoch ohne ete i 
Wielie mir erklaͤhreten / die chen derte und alſo ihn in 
was zn thun / u. Erleichterung 
der That wieder zn ke ihm geurtheilet; nachdem wir 
gefühtet nach ſeinem Gebet / if Ottes und der Na⸗ 
wiſſen / daß G Ott alles thut? Und diewe dieſes Gebets fo 
uch de de — worden; dag Gemüt auch 1 
leſe geit gemindert haben! und noch tag m noch etwas anbanget / daß der ] 
| 


¥ 


nen ungrübten Verſi 
iſt; Und muß 
Mann / wenn das zu beden · 
Wunder / in Anſeh 
j 


ie, Gege 
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ern waren 
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bezaubette Mek. Mg 
die meiſte Krafft ar 
de / der vondem nen Borurthel auch e 
ae us ſeyn als ein Handwercks 
ten ſeyn fo ſeyn kan. K 
e er eines Theils bereiter ſin — 
des Teufels Krafft / den har nichtkennen / zu beruffen als daraus 
junehmen / die Natur / da fle zum wenigſten wohl einen Theil von kenne 
re fernere Geheimniſſe zu untesfuchen. Wan Det ach er 
nach auff das beſondere Werck von dem Reißlein / in dem XXIII. Haupiſtick 
ihm etwas S ihn verunruhiget? W zer bey 
er auff die Tochter / durch dagjenige / was fiethin gad 
liebet ward; und darnach dasjenige / was ihm der Vater gab / durch ihre Ge 
genwart/ und auch ſeiner ( alſo beunruhiget ward. Erwas das Gemeincchaft 
mit dem Leibe oder den ie 18 batte / und in diefes Mars: 
Leib gebracht worden / muſte / 
denn das erſte kan geweſen ) die Zuneigung! ader allzu kräftig zubere, 
tet (gleichwie hernach der Vater gethan / weil et ſahe / daß duff das eeftemdts 
n. D art pes Bare 2s / der gleichſam eines Gebluͤchs mit der 
ed er war / Und die Einwilligung wirckere / durch Wie 
digkeit / tune das auch wohl eines C heils zu wege bringen; daß er des Nachts 
, wohl am meiſten zu lepden harte / iſt leichtlich daher / weil er des Tages durch 
die Bewegung des Bluts und der Geiſter / unter der ſchweren Arbeit / nicht 
fo viel Noth hat von dieſem ungewoͤhnlichen Trieb derſelben / ſo aus votge 
dter Urſache entſtanden; und weil ir nun in dem Sebluͤth und den Ger 
iefes alles nur Vorſtellend daß 
mit der Mann auffrichtig Beichte gethan; welches in allen dergleichen Sa 
chen auch wird angenommen / wenn manſich auff die eigene Spun de 
die es erſenden haben beruffen wu. 
f alles dag erhergehende iſt noch zuzugeben ein Kind in 
Frießland dem man ſagt / daß es 
e Erempel / welche biß daher unterſucht / und wie ich 
menue, klahr entdecket / daß darmnen keine 
vu ck icher / als was hier vun / und penn 


SH 
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nicht ſo undienlich vor die einfattige Gemeine; die meiſt durch ſolche Dinge in 
einen wird. wurden die zwey letzte 


die in dem nechſten Hauptſtuͤcken ſtehen / auch von keiner mehrer Wurde ſeyn / 


wo nicht die Gerichte / fo wohl von dem Hofe als der Stadt / durch die daruber 
eſchehene Unterſuchung / dieſelbigen wuͤrdiget gemacht; und uns in dieſer 
Bemuͤhung mit Sachen / dieſer Arth / verpfſchtet hatten / darauff mehr als 
ſonſten acht zu haben. Das folgende iſt zwiſchen den Eltern und den Freun⸗ 
den des Kindes / davon dieſes Capittel nun reden ſoll / und von mir durch 
Brieff⸗Wechſelung unterſucht / wiewohl durch muͤndliche Umerredung mit 
dem Vater und nahen Freunden erſtlich darzu angeleitet. Ich nenne niemand / 
auch den Orth nicht / da es geſchehen iſt / weil ich nicht weiß / ob es denen / wel 
chen es angehet / angenehm ſeyn mochte. Stehe auch hoͤchlich in Zweiffel / ob 
die Auffloͤſung / die ich hier gede / ein Gnuͤgen thun werde: In Anſehung des 
tieffen Eindrucks / welchen die Eltern von der Zauberey zu haden bezeugeten / 
und Fein Wunder: Denn fo gelehrte Maͤner als Morus und Glan vill, welche 
die Kraͤffte der Natur durch krochen / und die Sinnen durch vielfaͤltige Crs 
fahrung geuͤbet haben / ſich fo noch ſehr geneiget bezeugen / die ungereimte 
Dinge zu glauben / und das jenige / was fie wiſſen / entweder nicht wahr / oder 
Menſchlicher Betrug zu ſeyn / dennoch fur einem Beweiß der Wahrhett duͤrf⸗ 
fen verkauffen / wie in dem XXI. Hauptſtuͤck 9. 21. erwieſen; Was Schuld 
ſſt denn dem gemeinen Verſtand zu geben / nachdem fie etwas auff die Weiſe 
am leichteſten begreiffen / als das gemeinen Vorurtheil / damit fie auffgewiget 
171 — noch taglich / rund umb von dem gemeinen Hauffen beſetzet / daß mit 
6. 2. Ich ſetze demnach vorher die Erzehlung wie fie durch die Mutter 
des Kindes aue Begehren ſelber iſt aufgeſetzetʒ Nachdem mir geſagt war / 
daß die Bezauberung angefangen worden / da ein gewiſſes Weib dem Kinde 
eine Birn gegeben bette auff daß man wiſſen moge / daß dieſe Zauberey von 


dergleichen Urſprung iſt / als die von Kampen X. H. 1. und oon Bekkingtron 


XXX. g. 12/13. davon habe ich eine Unterſuchung gethan / durch Fragen / 


darauff mir von der Eltern wegen geantwortet worden / und nach der Antwort 


meine Wieder⸗Fragen; und letztlich mein ferner Urtheil / zur Auffloͤſung / fo 
fern fie aus der e zu machen war. Der deſer laſſe ſich doch nicht 


berorieſſen / die geringe Zuſammenfoͤgung einmahldiß zu dem Ende anzuſe⸗ 
hen / ich vermeyne daß es noch wohl gut thun bey ta glücher falung der⸗ 


gleichen Dinge / die uns wohl meiſt in dem gemeinen Wandel begegnen Deñ 


| — Galen auß dieſe Weiſe unterſuchte / fo vermehyne ſch / daß die⸗ 
ler Sauber: 

dennoch zwiſchen dieſer / und der Bezauberung zu Bekkington, daß jene 
bezauberte Betrieger waren / aber dieſes nur ein uͤnſchuldiges Kind / zu ſol⸗ 
cher Falſchheit undequem. Derhalben war dieſes eine Kranckheit / und das 


aamen wohl bald verſchwinden ſolte. Dieſer Unterſcheid iſt 


F. 3. Der Brieff der Mutter latetalfo 
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282 Die bezauberte Welt. IV. Bug 
Eu erſten iſt der Anfang geweſen (2) in dem Mond September 16g; 
Aba gane kranck ward; moͤchte — gewaltig eſſen / ſo daß wir da 
ber unwillig waren / und ward darbey fo mager / daß es betruͤbt marany 
ſehen / alſo daß etz darbey gantz abnahm / und alle die es ſahen / ſagten / daß e 
einen Buckel bekaͤhme? Darbey ward es ſo betruͤbt daran / daß es nicht 
gehen kundtez und ie oe ſolte / ſo war es rund gebogen / und 
geieng mit ſeinen Haͤnden guff einen Knien daß die Leute die 5 (as 
ben / ſagten / iſt das euer Kind? Was iſt das far ein betruͤbtes Weſen an 
ihm! Wir waren ſehr bekuͤmmert / nicht wiſſend / was wir thun ſolten; 
alſo daß wir (3) alle Mittel bey der Hand nahmen / und GOtt umb feine 
vorige Geſundheit bathen. Es beliebte aber GOtt noch nicht / alſo daß er 
vor Pein noch immer ſchlimmer ward. Wie es alſo eine Zeit geweſen / wur⸗ 
den wir daruͤber von etlichen Leuten beſchuldiget / als wenn wir unſer Be 
ſſtes bey dem Kinde nicht thaͤten; woruͤber wir beſtuͤrtzet waren / und find 
Au etlichen gangen / die davon geredet hatten / und haben ihnen geſagt / daß 
wir all unſer Beſtes thaͤten / und keine Koſten ſpahreten; ſo ſagten ſie dann / 
daß wir andere Muttel vor die Hand nehmen muͤſfen / denn ihr Vertrauen 
war / daß es boͤſe Menſchen waͤren / die es dem Kinde anthaͤten / alſo daß auch 
eeiner war der da ſagte / daß fie wohl (4) geſehen / daßſolche verbrandt tor 
den: Alſo gaben fie uns dem Rath / daß wir ſolten nehmen Deep rothe geerb⸗ 
te Corallen / in rother Stick⸗Seyde / und die dem Kinde umb den Hals 
thun. Sie muſten aber als ein Klee⸗Blat geknuͤpffet / und darauff : 


ſten drey Knoten feyn/ und muſten in dem Nahmen GOT Tes dara 
gethan ſeyn. So dar keine herauß kaͤhmen / daß es denn auch fo nicht we 
ke! Geſchehe es aber / daß fie herauß kaͤhmen / ſo waͤre es ſo? Wir haben 
ihm die (5) von eineſh andern umb den Hals thun laſſen; und fie find dav 
an gethan. Den (6) Donnerſtag; und haben gehangen biß Dienſtag des 
Morgens? Da waren 7 ).fiealledreye auß / warumb wir beſtuͤrtzet wa⸗ 
ren. Alſo haben wir unterſchtedliche dabey gehohlet / die das eben ſo be 
funden / die ſich gleicher maſſen daruͤber entſetzten / und haben uns geſag / 

daß aus ihren zwar zwo herauß kommen; und da war einer unter ihnen 

ſagte / daß aus ihren nur eine außkommen. Alſo muſten wir wieder 
Rath ſuchen; und haben darumb einmahl ſein Waſſer (8) an einem Ori 
geſchickt / der hat uns laſſen wiſſen / daß das Kind uͤbel dran waͤre / ae 
mit GOttes Huͤlffe Fonte geſund werden / es thaten aber (9) boͤſe Men; 
ſchen / und auch (10) mehr als zween; und es ware auch nicht allem an die 

ſem Orth. Alſo haben wir (11) Dinge bekommen / daran wir groffe? 

ſerung befunden / denn GOtt der HErr ſegnete es fo / daß ohngeſehr et 

IIa) innerhalb zwo oder drey Wochen geſund ward / außgenommen d 
e des Nachts noch nicht ruhen kunte (13) wegen des 1 8 Huſten den 
e noch haͤtie: Alſo haben wir (14) ſein Kuͤſſen / darauff er mit ſeinem 
Haupt zu ſchlaſſen tag / geoͤffnet / und haben (15) darauß bekommen 
drey Kraͤntze mit allerhand Garn / roth / weiß / ſchwartz / ja Bud Oar 
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xxxIl. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 228; 
daß wir uns daruͤber entſetzten. Safle waren ſo ſchoͤn mit unerhand Ges: 
dern gemacht / und hatten zween die Broͤſſe einer Hand / und einer ſo groß / 
als das mitlere eines Tiſch⸗Tellers; und die Spitzen ſtunden ſaͤmptlich gee 
gen einander zu / und die Federn waren ſo glatt / daß nicht eine dergleichen 
war / die ſo gus ſahe. (16 } Ohngefehr eine Woche darnach / haben wir 
zwey gantze / und ohne Gefahr drei halbe darauß bekommen; alſo daß Gott 
gab / daß es ſich ferner befferte (17) zu Verwunderung aller Menſchen / 
die das Kind ſo ungeſund geſehen hatten. Was mehr an der Sache iſt / 
vio wir nicht / nur daß es ſich umb (18) St. Jacob 1689. mit ihm 

§. 4. Nun folgen meine Fragen und Anmerckungen / mit der Ant⸗ 

wurtder Eltern alſo aüͤffgeſezet ñ; 

(i) Frage: Wie alt iſt das Kind 

(2) Was war es fur ein Weib geweſen / welche dem Kinde zuvor eine 
Birn gegeben hatte? (Denn diefes war mir anfangs geſagt worden) und wie 
lange es iſt / daß es kranck wa a 


— 


— 


Antw: Umb gewiſſer Urſachen willen / werde fie niemand nennen konnen / 


wer es geweſen iſt; es iſt ohngefehr eine Woche nach gegebener Birn gewe⸗ 
en davon das Kind und der Vater geffen hat. Aarumb find denn die El 


ern auch nicht bezaubert 
(3) Alle Mittel) Frag: Was fhe Meiſter und was fuͤr Mittel fie darzu 

Antw: Die Doctores und Meiſter in der Stadt / die Mittel find Traͤncke / 
Pflaſter und Salben geweſen. Gute Mittel: aber die gantz keine Krafft bas 
ben wieder die Zauberey / weil der Teufel alle Trance und Schmieren rafft⸗ 


oß und raffrigmachet/ wenn er twill; wie man das von ihm glaub er. 


(0 Geſehen / das ſolche verbrandt waren) Brag: Das glaubeid gar wol; 
aber hatte fie auch geſehen / oder den Beweiß davon / daß fie das Ubel thaͤten / 
warumb / daß ſie verbrandt 


Antw: Es waren einige Gefangene / welche der Zauberey halben beſchuldi⸗ 
diget wurden / welche durch dag Peinigen ſolches bekennet haben. Doch find 
ſie erſt auff das Waſſer geworffen worden von einer hohen Bruͤcken / und trie 
ben auff dem Waſſer / als ob fie in keinem Waſſer waͤren / und wenn fie dare 
qus kamen / waren fie trocken / dieſes hat fie mit hren eigenen Augen geſehen: 


Aber zu Bekkington waren 200 / die es ſahen. Sehet das nach XXX. 5.26 / 


60) Von einander) Frag: Wirun bon einander? Oder hatte fe — 
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werden will. Thut es aber ſelbſt fo wiſſet ihr / wie es gethan iſtt. 
haben wohl drey Wochen gehangen. Nicht dieſelbige Frau / ſondern die 

biete An einem Orth) Frag: Was flix ein Ort war es ? Bergum? Noch 
die 


zu fragen. Sehes 2. Koͤn. 1. und was vorhin gemeldet iſt VI. H. 2. 
Auw: Es war der Ouwer bey dem Jouwer; Ein Mann / der viele ſolchen 


dere Mittel gebrauchte / als die natuͤrlich waren / nemlich / wie der Bericht hier 
ferner lauter? Es war durchgehends Terpentien Oele / und durchdringende 


davon er des Morgens / Mitfags und Abends einen Loͤffel voll gebrauchte. 
Der andere war Bier / mit gruͤnen Kraͤutern / die friſch gepfluͤcket waren / und 


umd zuverhůten / daß der Teufel ſo es ein Werck von bofen Men in 


** 7 


mehr gethan / daß fle wuſte / wie ſolche Knoten muſten gemacht werden? Und 

wie waren fie denn gemacht? als Webers⸗ oder als Schiffers Knoten? 
Habt ihr darauff nicht Achtung geben? 

Antw: Es ware ihr von andern geſagt / fie hatte es auch andern wohl ge / 

than / und auch ihrer eigenen Tochter. Es war kein Weber⸗Knote / ſondern 


fs 


wie man die meilten Kffoten machet. 
fer Zeit niemand allein bey dem Kinde geweſen iſt 
— Gewißlich Ja; denn es lag zu Bette. Dieſe Urſach gehet nicht 


* watt 


(7) Alle dreye) Frag: Shut ſolches auch einmahl mit einem andern Kins 
de / das geſund iſt / oder thut es noch einmahl mit euren eigenen Kinde / das nun 
wieder geſund iſt. Nemlich: Machet die Knoten eben ſo mit denſelbigen roh⸗ 
ten Corallen / und Stickſeyden⸗FJaden / und laſſet fie eben fo lange an dem Hal⸗ 
ſe haͤngen. Thut es zu unterſchiedenen mahlen / und ſehet / was denn darqus 


Antw: Es iſt von derſelbigen Frau / nachdem das Kind beſſer worden war / 
noch einmahl gethan auff dieſelbige Weiſe. Sie ſind aber darin geblieben / und 


per oe es gethan haben. Die Frau kunte die Knate fo machen / wie lie 


. 46 odal 2 7 
. 


8 Baal-Ekron pflegte man ſchon vor 50 Jahren zu gehen / und umb Raht 


Menſchen hülfft / und aus dem Waſſer ſahe / daß es ein Kind war / ſahe auch / 
was ihm ſchadete / nemlich / das ihm die Miltz und Lunge anwuchſen. (Dieſes 
Sagen komt mit der Doctoren ihrẽ uberein ) und das er es durch eingegebene 
Dinge bekommen / und daß er ihn mit G Ottes Huͤlffe geſund machen wolte. 
Er fahe vielleicht wohl daß die Plage zu heilen war / war umb er auch keine an⸗ 


Salde / womit er geſchmieret ward / der eine Tranck war hald Waſſer und 
halb Brantewein / darein zweyerley ungerrocknete Wurtzeln gethan wurden / 


biß auff die helffte eingekoch / davon ward auch ein Loͤffel voll gebrauchet / eine 
Stunde nach dem vorhergehenden. Ich ſehe aber hierunter gantz keine Mit 
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darnach; fo haben fie den Zauber Doctor ſchon gettager / 


— 
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pre / die Krafft derſelben nicht zu verhindern: welches ihm ſo leicht muſte fale 
lon/ als des Kindes gefunden Leib zu verderben. 

(9) Boe Menſchen) Frag: Woraus ſahe er daß es böſe Menschen thas 
en? auch aus dem Waſſer? oder was ihm erſt geſagt / von den Knoten und 


bon der Birn? aH ſolche Menſchen wiſſen alles außzutragen; and denn has 


den Volek zu berichſen / nachdem ſie fle am 

ſahe er dus dem Die damahls noch 
in dem ſeidenen Faden. O Leichtglaubige! der Teufel wird es 65 ber aus dem 
Waſſer ja nicht ſehen / was darinnen nicht iſt. Aber dieſer alte Claes ſahe die; 
fe Knoten mit den Coralien in dem ſeidenen Faden; und Lane 
vas er fle Volck vor ſich haͤtte / mas er ihnen fuͤr Bericht geben amite / the 


(ro) Mehr als zwey) Frag: Wohl / woraus mag der Alte das gewuſt ha 
ben? aus den drey Knoten wiederumb. Haben denn auch wohl andere bey 
denen nur zween Knoten / oder nun einer guffgegangen / auch ſolchen Beſcheld 
bekommen / daß der eine von zween / und der andere nur allein von einem bezau⸗ 
Darnach gebuͤhret auch zu vernehmen / denn daran viel geles 

Antw: Er muß es aus dem Waſſer geſehen haben; denn er hat das Kind 
niemahls geſehen / und damahls hingen die Eorallen noch umb das Haͤlſichen. 
Aber des andern Tages / als fie das Guth empfangen / und nach der erſten 
Schmierung / fo waren die Corallen aufferhalb der Knoten. Die Zauber⸗ 
Kunſt war eben groß / ob er es aus dem Waſſer oder aus den Corallen ſahe; 
Es ff unmuͤglich geweſen / wie jener Doctor, der nach Beverwyks Bericht / 
aus dem Wafer ſagen muſte / wie viel Stuffen hoch der Mann herab gefallen 
ware. Was ſoll man ſolchen Menſchen thun / die keinen Verſtand gebrau⸗ 
chen? Nu / nachdem die Corallen das erſtemahl lob. gewesen find des Tages 


das loß werden der Knoten wuſtem daß es Zauberey wate. Ein klarer? 5 

weiß daß fie es fo haben wolten / daß es muſte Zauberey ſeyn. Sie haben es 

sealaubet/ ehe es ihnen erſchienen ift/ was anders aus den Corallen zu ehe 


Der Freund ſchreiber ferner: Scharffſinigern? ufal hat dieſer alte Claes 
geſagt; daß zween boͤfe Menſchen waͤren / die ſolches in einem andern Hauſe 
gethan haͤtten. Und nach ſeinem Sagen / fo waren auch zwo Eorallen aus 
dem ſeydenen Drath loß kommen. Die Frau hat geſagt / welche die Corallen 
umb des Kindes Halß gehangen hat / daß ſie niemahls geſehen / daß fic alle drey 
aus den Knoten kommen ſind / ungeachtet fie wohl mehr als 50 umb den Half 


gehangen hade / aber wohl eme oder zwo. Der alte Claes ſchon waderumb 
Wiech ſehe / hilft ſolchen Leuten fort; Die Eorallen⸗Knuͤpfferin 
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3 zu heilen. Ein ſolcher als dieſer Claes kan wohl etwas deſſers in dieſem Oe 


286 Die bezauberte Welt. IV. 
ſcheinet / daß dieſes auch ein Handwerck iſt) hat es vielleicht vor di 
allzu gewiß genommen / daß alle Deep Knoten loßgegangen / welchen / wie fie 
ſagt / ihr in Jo mahlen nicht einmahl begegnet. Sie meynete / (wie es wohl 
ſcheinet) einen oder zween derſelben etwus mehr gedrehet / und dadurch ¢ 
feſt gemacht zu haben / hat aber hier in dem Handgriff eins gefehlet. Nun das 
m gereichen / alle drey Cora, 
en loß zu k Unerhorte Zau 
Der alte hat es denn aus Liſt geſagt / wenn eS ettoa febt fbi, daß der Urs 
rung oder Folge der Plage mit der Zeit des eingegebenen Guts / gleich wie 
irn / nicht wohl uͤberein gu bringen tare; fo haͤtte es mehr denn eine gethan / 
Die eine etwas / die andere auch etwas. Auch kunte er alfo am beſten verhüten / 
daß ſte auff eine Perſohn kein feſtes Vermuhten ſetzten “ daraus Beſchuldi⸗ 
gung entſtehen / und die Sache der Beſchuldigung auff ihn erzehlet wurde / 
Sane er ließ die Sache in Ungewißheit / und alſo blieb er deſto ſicher fur dem 


_ (11) Gut bekommen) Frag: Von wem bekam er das Guth? von dieen 
Mann an dem Orth / davon ihe ſaget. Und wiſſet ihr auch nicht / was es war? 
Habe ihe es keinen Doctor oder Apothecker ſehen laſſen? Oder waren keine 
Doctores oder Apothecker da? das ſoll des Kindes Vater / der ſelber (wie ſch 
nicht beſſerweiß) ein Apothecker iſt / wohl wiſſen koͤnnen. 3 
Aud: it alles vorhin geſagt. Wo iſt denn das geſagt? 
ra) Innerhalb zwo oder drey Wochen) Frag: War das Kind zubor 
nder 
Ant Nein. So iſt die Plage denn damahls eben en Priſei, das iſſ auff 
das a dda geweſen; oder / laſſe ich das Urtheil den Medicis, was 
fuͤr Krafft gemelte Salbungen und Traͤncke hatte / des Kindes Beſchwerung 


gehabt haben als den Doctoren oder Meiſtern in gemein bekandt iſt. Auch 
are ich wohl eins mogen fragen: Ob das Kind zuvor mit keinem Fieber be 
afftet geweſen / welches umb dieſe Zeit auffgehalten / und alfo die Wirckung 
der Artzeney⸗ Mittel nicht mehr hinderte? Alſo daß der alte Claes die gute 
Stunde kan getroffen haben. So ein Meiſter das Gluͤck hat / fo hat er die Cy 
— t andere den Undanck / ob er ſich ſchon in der That nach Gebube ber⸗ 


) Wegendes groſſen Huſtes) Frag: Blieb nach dieſen zwo oder drey 


Antw: Nein: Das iſt denn wohl; Aber kein Beweiß der Qaubercy. 


* 


(14) Sein Kuͤſſen) Frag: Hat er in waͤhrender ſeiner Kranckheit aleſeit 
Antw: Ja. Laſſet uns denn hoͤren. 
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finden waren? das muß geſchehen. Trennet alle Kuͤſſen auff / die ihr habes / 


| 
bl 


in ihm hatte / in die Federn / und wiederumb denn aus den 


XXII. Hauptſt. Die bezaubert Welt. 237 
(45) Drey Kedinge), Frag; Sind diefe drey Kräͤngluin lange darein 
eweſen / als ſeine Kranckheit waͤhrete? Nu / das koͤnnet ihr nicht wiſſen. Den 
(odie Kraͤntzlein in das Kuͤſſen kommen ſeyn / nachdem das Kind kranck wor⸗ 
den war / fo iſt die Kranckheit davon nicht entſtanden; Habt ihr aber wol mehr 
Kuͤſſen geöffnet / umb zu ſehen / ob in demſelben auch keine ſolche Kraͤntzlein zu⸗ 


laffet — einige von ihven eigenen offenen / und ſehet / was ihr denn ſin⸗ 
den werde!! 
Antw: Alle Kuͤſſen wen mit dem andernmahl des Kindes Kuͤſſen 
geoͤffnet / und darin nichts befunden / als in des Kindes Kuͤſſen. So ie bites 
lauber may fof De fen ats 
diele ſolche Reenglein/ wie man die nennen 11015 finden ſind / ſonder daß die / 
welche auff dieſen Küſſen liegen / im geringſten bezaubert find. Und iff es 
menſchlicher Weiſe zufallig / nur alſo gerweſen / daß ſolche Kraͤntzlein in des 
Kindes Kaffen geweſen ſind / und zwar eben prey / gleich wie drey Knoten; 
Denn nach dem Sprichwort / daß ſehr gemein beg jedermann iſt: Aber guten 
Dinge ſind drey; muſte hier das gine and das andere gud in dreyen beſtehe 
Uber dieſes waren dreg hoͤſe Dinge, von him gebtach: / dd 


umb boͤſer Menſchen Shun dabeh zu wiſſe mn. 

Frag: Weiter frage ich alfo: Habt ihr die Kraͤntzlein nicht bewahret? Ich 

wünschte W zu ſehen; mit Gewißheit / daß es eines von dieſen ſen / 

Antw: Die Kräantzlein ſind verbrandt. Warumb verbrandt 
ſt 


man alle ſolche wunderliche Dinge nicht bewahren? oder hat das auch Ges 
fahe/ daß durch dieſelbige auch wohl andere bezaubert werden moͤchten? J 
denn die zaubernde Krafft nicht in der Birn oder dem eingegeben Guth gewe⸗ 
fen? oder iſt fie in die in die Federn erſt gekrochen / und von den Federn in dat 
Kind? Das iſt denn aus dem 7 
Fodern in das Kind. 
Das lauffet als eine Roß⸗Muͤhſe in die Runde; Aber iff es durch Bezaube⸗ 
kung / daß dieſe Federn alſo durchnehet oder bekrän geweſen ſeyn / fo if das 
Boͤſe noch in den Federn; ſonſten muͤſſen da die Kraͤntzlein guß gehen / weil dies 
fe Krafft in das Kind gezogen war / und wardes damals mit dem Kinde beſſor / 
nachdem die letzten Kraͤntzlein heraus genommen waren / wir dernach gelaget 
wird / fo beſſerte es ſich nicht von dem Schmieren und Truͤncken / die ver alte 
Claes dar zu gegeben hatte / dennoch iſt vorher ſchon geſagt / daß ſie GOT To 
péfeanet habe / daß innerhalb zwo oder drey Wochen das Kind durch den Ger 
brauch dieſer Mittel wieder geſund worden iſft. 


6. 5. Nun folger die fernere Anwort auff dieſeldige enge: Darauf 


ito Frauens Perſohnen in dem ch verbrandt wor⸗ 
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288 Die beza 
deandere nur in dem geweſen iſt da fle 0 
erſchienen / da das ſo elende war. 0 rns 
Zwo Frauen) Warumbd kamen derer nicht drehe? well der Alte be 
Zahl der Knoten mit den Corallen fie verſichert hafte / daß mehr als zwo wy 
ren die es thaͤten? Und dennoch / wozu ware fie damuhls dahim kamen 
allezeit nicht / umb das Kind zu ſegnem und erſt / damit fie es thun muͤſten / ſch 
braun und blauſchlagem zu tveildieſes Kind durch ſchuneren und d 
cken wieder geſund worden? Was fuͤr Urſachen hatten fie zu dieſen hbeln Gy 
E geben / die man von ihnen hatte? War es mehr / Dah bloß der Nah, 
em batten fie beleidiget oder bezaubert, daß man wuſte ein foides 


que pon on ihnen zugedencket / denn bie dencket ‘nichts 


aus euern eigenen boͤſen und aberglaubiſchen⸗Hertzen kon, 
arge Gedancken 7. gen iſt / Matth. 
ſie zudor oſſtmahls / da das Kind noch elende war / und nicht auff enge 
ley Weiſe beſſer ward⸗ vf paren fie gleich wie es geziemete / und alſo wie man 
und Veſchwerlüächkelt beſuchen welches 8 nicht 
wenn dieſelbige v he iff. Sol euch das zu einen Beweiß dienen i 
Breulidhen Uses? chriſten / von ſolchen Menſchen ab / wel 
ihnen uͤbel gehet / fie ſolten ſonſt meynen / daß ihr fie bezaubert hätte. Alſo fahr 
ein ehrlicher Prediger in Frießland / denn ich ehemahls in meier Jugend ge 
kennet / als er in ei Hauß kam / da ein Topff am ſtc / 
nach dem Rahtſolcher Menſchen / als dieſer alte Claes; Denn untet den Ry 
chen ſo e Zauberer dahin kommen wuͤſſen / und alſo daran zu ct 
kennen ſeyn. Der gute Prediger / der nach ſeiner Gewohnheit kamalsen 
Freund / und ich gantz keines doͤſen bewuſt war / ward / wieder Gewohnheit 
von dem Hauſe als eim angesehen! und alsbald ein ander Topff zun 
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ein ſolcher Magus oder Zauberer / als ich bewieſen habe 9275 das der e t. 
brauch der Kunſt hat herfuͤr gebracht. III. Buch XXII Haupeſtuͤck H. 16. 
Dieſes thun die Menſchen nur Mahrung zu das 
meiſte Volck mit dieſen Wahn der Sauber daß ges 
ſchickte Medici und Meiſter mit allen ſolchen Gi 
kriegen ſie denn Volck Seen ig ihren weil 

durchgehends Fremde ſind / ſo iſt es alles bahre Bezahlung / wol von Rath 
als Artzneyen die ſie ihnen vor einen kleinen Pfennig geben / und noch vor viel 
Heiner geben koͤnnen. Schet ammahl wie diefer alte die Waſ⸗ 
ſerſucht zur Zauberey kan machen aus einem Beiofe / derm durch den Groß⸗ 
Oheim des Kindes geſandt / und an ihrn geſchriebon worden von dem prediger / 
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XIII. Hauptſt. Die bezauberte Welt. 
Theil in Wahrheit ſich begeden hat fo muß man ſagen / wie uns die Erfah⸗ 
rung lehret / daß warlich Sauberep ſey; und daß mehr Menſchen bezaubert 

ſind / als man vermeynet: Nemlich allo daß fie entweder durch Liſtigkeit der 

Menſchen find betrogen / oder durch Boßheit heimlich beleidiget / oder durch 

hende(o hintergangen. Die von Maſcon / von Tedworth / von St. Annes 

berg / von Kampen und von Bekkington / waren ſicherlich bezaubert / das iſt / 
jämmerlich betrogen: Bey den zwey letzten waren fie die Zauberer und Zau⸗ | 
bermnen / die man vermetnete bezaubert zu ſeyn. Nach den andern hat man 

nicht geforſchet / wie es ſich gebuͤhret / weil man meynete / (oder er ſagte es 

Clift) daß es der Teufel ware. Die Pfaffen und Nonnen zu Lodun richte⸗ 

ten ſelber die Zauberey an / warumb Grandier unſchuldig verbrandt worden. 

Und anderswo ſind die Zauber⸗ Richter ſelbſt die Zauberer geweſen. Die 

Teufel / die ſich ſehen oder horen ye waren in der Menſchen Gehirn / oder 

auſſer dieſem / 875 und Bein. Der Rinck Teufel Zacharias war ein gro 

fer Zauberer / der fo viel Menſchen / fo lange Zeit die Kappe gefuͤlet / und wen 

ts auf die That ankompt / ſo war die Trin zu Harlingen in dem XXXI. Haupt⸗ 

frick/ eine Zauberin / auch kan der am Ende daſelbſt gemeldete Handwercks⸗ 

Mann in dieſem Sinn bezaubert ſeyn geweſen. Und die Abbekercke Poppen⸗ 

marchin / war nur eine arme Zauberin / und hatte gantz nichts zu bedeuten. 

. z. Die ſich aber an der gemeine Meynung halten“ bebeltien ſich 
mit dieſer Außffucht / daß fie nicht laͤugnen / Daf viel Dinge die man dem Teu⸗ 
ſel zu ſchreibet / nach den eigenen / wiewohl verborgenen Lauff der Natur oder 
Betrug der Menſchen geſchehen / es folge aber daraus nicht / daß ſie allzumahl 
ſo beſchaffen ſind. Denn wofern man zuͤgibt / meynen ſie / (auch gugebend zu 
ſcheinen) daß man nur von i oo/ die man vor Zauberey hielt / 99 ſolche nicht 

ſeyn / fo folget nicht / daß darumb wohl der hunderſte nicht ſeyn koͤnne. Aber 

ich will mir nicht weniger zu geben zu glauben als fie ſelbſt; und darumb fas 

gen / daß fie eines von hundert Stuͤcklein / fo man Zauberey nennet / bewieſen 
bord / keine Zauberey zu ſeyn; ſo wird man zeigen muͤſſen / warumb die 9 es 

feon můſſen / da nicht eines unter iſt / das mit weniger ube narurlid kan 

auffgelöͤſet werden / als von hundert eines? Bin ich auff eines nahe um 
Ende von hundert / ſo komme iſt leichtlich gantz dadurch / oder mir muſte Wun ; 
der viel alda in dem Wege ſtehen: Nuß laſſet mir diefe Leute eines von hun⸗ 
dert zeigen / welches fo gantz über Die gewohnliche Kraffie der Natur ſey / daß 
ts nicht anders als von ſoſchen Geiſte ſeyn nne. 
J. 4. Und ob das ſchon bewieſen würde / fo ſind doch ſo wohl Engel als 
Teufel / die etwas thun konnen / und die mehr thun koͤnnen / die nicht gefallen 

und dadurch in ihrer Krafft vermindert finds die nicht gefangen / das iſt geben. 
diget find / die wol etwas durch G Ottes Offenbahrung wiſſen daß niemahls 
dem Teufel kund gethan wird; die viel verrichten durch die von G Ott verliehe⸗ 
ne Krafft zu dieſen oder jenen beſondern Werck fonseih Werck nicht iſt / 
welches an dem Teufel niemahls geſchicht. Solche Salles iſt hiebevor du es die ⸗ 
dete / deutlich genug bezeuget; vb es ſchon ein Werck 
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ſelbſt / und fonder Huͤlffe der Geiſter / wohl zu finden ſenn. 
ſchlleſen 
rſachen; und fernee 


Dennoch iſt das fo ſeltzahm nicht / ſo ein Muͤller od ein Becker ein paat Schue 
macher / der dazu Haͤnde und Fuͤſſe het / gleich wie der ander / als daß ein Gell 

leiblich / oder ( was viel unterſchiedlich iſt) ein Leib geiſtliche Dinge thut. Ez 

iſt nur / daß ich in allen Krahmen noch nicht geweſen bin / oder daͤß auch wohl 

eine alte Arth verneuert mag ſeyn / das alten Leuten nicht fo ſeltzahm fuͤrkom. 
met / als mir. Alſo habe ich auch die Natur nicht durch krochen / daß ich wise / 

was ſie mehr kan thun / noch alle Bucher fo durch leſen / daß ich nicht etwas fin 
— — das we Ar ſchon vor natuͤrlich iſt bekandt geweſen / und vor gau / 
9.6 Doch rede ich nur von dem / was nach Wahrheit alſo geſchichtz 
wiewohl allzu groſſe Eitelkeit ſeyn wuͤrde / fo ich die Urſache deſſen / was nicht 
iſt / auch auſſer Natur ſuchen will. Denn ſo das Gewirckte niemahls gert 
ſen iſt / ſo iſt davon auch keine Urſache. Nun haben wir in allen vorhin verpau⸗ 
delten Exempeln geſehen / daß meiſt alle Dinge durch Betrug geſchehen oder 
aus Mangel der Erkaͤntniß / oder durch Mißverſtand / oder durch Eindildung 
fuͤr etwas angeſehen worden / was fie nicht feyn. Was fie Arth Weißhel 
b es denn ſeyn mag / ſein Haupt zu brechen mit unendlichen Fragen / was der 
Teufel weiß / oder nicht weiß / und was er kan oder nicht kan? Noch ath 

gehet die eingebildete Gottgelehrtheit / wo man mit dieſen Fragen etwa worm 
iukurtz kompt / mit einein Fuͤrfal / der in den alten Exempeln nicht zu finden 15 


Die bezauberte Welt. Bug 
ſter iſt / wenn uns etwas w t oder fuͤrkommet / was die Natur dur 
elgene Bewegung nicht gd mug den 5. pn d 2 
uns die Ubeltharer auff der Spuhr darauff ſuchen laͤſſet / zu Unterſtugungdes 
Rechts) daruͤber G Ott / als ſitzet / wie von flchem 
3 heimniß in dem XXIII. Dauptftucl geſagt worden? Oder folte das ſich nicht 
beſſer vor die chicken / die ſelber GOVT ES Wort thun und 
den Menſchen zu Huͤlffe und Hut ſeyn? Oder ſagen wir nicht 90 daß 
der Schoͤpffer alles Leiblidhe den Menſchen ſelbſt in der Natur zu Make mas 
het / in dem er ſhnen die Krafft und Bewegung gegeben wodurch nt. 
Diejen folcbe Eigenſchafften gu ſchlelbet / a achen / daß Dies 
ſelbigen die Bequemheit und das Vermoͤgen haben / ſolche Dinge auß zuwir⸗ 
cken. Warumb nicht lieber / ja nur allein tieffer in die Cetin ter a 
getretten / leibliche Dinge mit leiblichen owes zufuͤgen? Denn ſo mir we 
darin etwas begeane das auſſer voriger und dennoch von 
| gleicher Arth; Was Grund habe ich / davon andere Urſache zu dencken als 
ich in allen andern erfahren habe? Geſetzt / 0 eine neue und nette Arth me 
von Schuen / dergleichen ich niemahl in eines Schuſters Werckſtatt noch an we 
1 jemands Fuͤſſen geſehen; mag ich darauß ſchlieſſen / daß kein Schue⸗Knecht He 
od) Meiſter ! ſondern wohl ein Becker oder Muller dieſelben gemacht habe? 


XXXII Hauptſt. Die bez e Welt. 294 
e das von dem alten Weibe zu eck: Man nimpt es alſoſort an von 
— Teufel / und man ſuchet die 2 be der Theologanten und der Philoſo⸗ 
phen durch; oder fo es darinen nicht zu ſinden / ſo erdencket man von ihm ſelber 
dag bes dem Teufel ſelpſt noch zu zuſchreiben / zum wenigſten / daß er ſolte 
hun koͤnnen? 5 Und weil man ſiehet / daß man Were habe / ſolches mit den 
Gefegen der g ortlichen Verſehung / fo ſern uns die bekande ſind / gut zu mas 
n: So erdencket man dieſes oder jenes / oder man behilfft ſich init dem ei⸗ 
i oder andern Schreiber / der es ſo hat erdacht / oder man beuget einen oder 
andern Orth der Schrifft darnach / alles dem Weeck den Schein zu geben / | 
un GoOttes Zulaſſung oder geheimen Gerichten / fo oder ſoo. 
g. 7. Wies wave es anders muͤglich / daß jemahls ſolche Geagen auff : 
bie Bahn worden / als UnfeeV octins Fand. J. diſp. 
will hier ni daran n nan Denn die andern oh 
fen mag: 


„Obder Teufel in Gsefhate glaubt er und ell fe 
Hane? p. 54% tiger | ene 
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Ob ſeine 


Ob Feine bi fe Bede ingebun 


hn außgehet und bie daran ſeſte / und 
die Elemente meh n oder zuſummen gerinm 
Ober beef pet nichte machen kana 
zu Waſſer machen / und alſo im Gegentheil? pag. 269. ene 
95 fen fun ober daß ſolches aur Gt? 

Nochein; Frans böh vitee art ign 
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Ziehet er das aber in Zweifel / und hoch mehr / laͤugnet er / daß d 


2985 Die bezauberte Welt 
be zu verſchloſſenen 971, Auff die anderp 
te ich der Muͤhe nicht wohl wehrt zu ſeyn / Antwort (als allguian e) derben n 
fetzen; aber hier muß ich Iſtes / daß bißweilen die Leiber fuby 
iel ſind / daß fie fo als die Lufft durch Ritze oder Lufftloͤchlein( per poros dur 
dringen? Oder daß er zut Stunde die Leiber in der Kammer aus der du 
oder ander Materie / die erwa allda ſeyn mag / bereit? Oder endlich / fo 
groͤber und ſeſte ſeyn / die Thuͤren und Fenſter unvermerckt auff⸗ und zuthu 
oder einen Theil der Steine oder Latten von der Mauer oder dern d 
wegnimmet / und denn wieder — 2 Was duͤncket euch / Leher / von ſolcher 
Antwort / die in drey oder vier Fragen mehr beſtehet / und ſo die Schwerigken / 
an ſtatt dieſelbige wegzunehmen / noch nehr vergroͤſſert? Und zu ſagen / wie 
iſt / er fraget noch nicht genug / denn ich als denn fragen muß / wie der Leib geſ 
n wird / wenn er erſcheinet / ſo er noch ſubtiler iſt als die Lufft / die we 90 
zubtiligkeit nicht zu ſehen iſt? Zum andern / wer groͤſſere Krafft und dhe 
heit erwieſen hat; GOTT als Er Adams Leib machte aus ſichibahrer und 
mit. Handen begreifflicher Materie / oder fein verfluchtes es 
mahls aus allerhand Materie / die es findet / einen ſichtbahren erb hat gern g 
| — 5 Und endlich ſehet mir doch eins dieſe hoͤlliſche Bau⸗Kunſt an / 1 — 
der Zwiſchen Zeit / and ohne daß es jemand ficher oder hoͤret / die Thuͤten Gens 
ſter / Dach⸗ Ziegel / Latten / Steine kan außnehmen und einſetzen / machen / br 
chen / als es ihm geluͤſtet. 
. 9. So weil geraͤht man hin / wenn man uͤber die Natur und ou 
der Schrifft gehet. Denn wo lehret uns die Vernunfft etwas von dieſen 
peranlaffet den Menſchen zu glauben/ was davon gefaget mith? Das z 
mahls angewieſene Vorurtheil macht ihn fo leichtglaubig / und die 
aubighelt durch Aberglauben geſtaͤrcket. Dieſer wird beruhrſachetdurg 
as Geſchrey fo man taglich hoͤret / das von 
fortgeber darinnen man den Teufel unaufftoͤrlich vorhaͤlt / als 
(lets in dem Werck iff? Die Unwiſſenhen und Unerfahrenheit in der Naur 
Neugierigkeit viel Gelehrtheit zu bezeigen / mehr in undekandten als betandien 
Dingen. Aber über alles wird der Menſchgedrungen / fo bald er etwas inder 
Natur antrifft / da ſein Verſtand vor ſtehen bleibet / ſolches als bald e 
Teufel zu werſſen. Das mag er ſicher thun / und auſſer Noht / darumb [arty 


Theren oder Dummen / vor Boͤſe oder Gottloſe angeſehen 


tind 2 helt nel cine pri 
nd ſich an einem haͤlt / der alle Dinge erſchaffen hat / und noch ees ee 
und erhalt. Was Uirſache hat es anders / daß die Menſchen die Exempel bot 
poͤckeren / Zauberey und Beſeſſen ng der Atde⸗ 
Kan Get nicht wircken / oder er muß es Dt Tell 
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re Wirckungen ungemeinen Dingen ni t vollmuͤnd den⸗ 
5 Teufel alda noch untermengen oder mit der Natin theiki wollen / 
auff daß er a Werck haben mag / und wir Materie von ihm zu reden; der 

it haben in di unrecht / weil er am wenigſten geda ober | 
genennet wird a Died 7575 der 


8.5. 10. 13% 
en me r exleuchtet 


3 fürnehmſten in Buch 
; US neue / von ferne und von nahe / doch meiſt nahe bey / damit 
11 vant ich erweſſen mochte / daß ith Sup 
ichen Was wird denn mehe zu thun / 
bon ſolchen Z q durch Erfahrung Beweiß zu than? Alſo 
thbeich en paul bee Man zeige mit / daß mei⸗ 
ne Auffloͤſung nicht mt ft / die ſch gebe / oder an den Tag bringe / vorneh⸗ 
mere Proben welche ich So ſie das 


ſo haben ſſe zu ten was ache Das andere erwarte! 
192 Be be / von ibnen 


hicht / weil die 
ſelbſt / als und dud) von etliche gantze Bucher 
infondecheit heraus gegeben worden. Das von Maſcon / Ted worth / Bonds 
berg und Koge / kommen mit dem Heide der Goftesgelehrter Urtheile 
K 


ſtimmung auff dem Schauplatz. Die gerichtliche Handlungen / 2 
und eigene Gerichte bornehmen Hoͤfen / ſelbſt der 


dſeſen nichts mehr zu thun he 
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te der reinen Satu 

on Sie 1 


nd Gott 


gen hoͤchlichſt zukurtz 
ae als vor dieſem im 5 


uche XX. XXI. ſondtrn die Er 
80 


von ferne und nahe bey. 
an gi wohl entbehren alis urifer 


fahrung / weil fie nirgends mehr gefunden wird / als da man zu (eon 
det. Glaubt fie denn nicht mehr / fo wird fie nicht mehr fey... 
mb hat man taglich Beſchwerun zu thun / hie 
ſeſſene ſind denn allda mehr als hiet. Denn i 
Den Geiſtlichen Materie zu zeigen / 
ihr okus bok den Teufel habe; davon rauchet ibe Sporen. BA 
uns erkennet man nicht leichtlich jemand a ſo da keine Hang 
der Wahrſager / noch ſo genandte Teufels ⸗Jaͤger wie der ae 
Claes / und folds Bole. 2 die alda kommen / ſind bezaubert / wie au 
ddermühlen⸗Ste einem getviffen 
hafften Weibe / die wohl bekand iſt auff den N atzenberge. Kommen aber die, 
ſe Leute zu Zauberey / das ward Herman E 
verts wohl gewahr von welchen nebſt andern aus den Umbſtaͤnden wohler 
ſehen geweſen iſt / VI. 5. 3/4/11. 
5. 3. Aiſo ſſehet man 83 daß bey uns / da bey keinen Richter 5 
uberey Unterſuchung gethan wird / auch niemand leichtlich der Zauber 
halben wird beſchuldiget. Man ſiehet hier niemahls weder Pferd / noch Ku 
HD Kab noch Schaaff / auff dem Stal oder inder Wende dir 
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leichen. 


1.0 


erſten zu dem 5 
aus dem Feg⸗ 
mel / von Eſu a 


Buche XV. X 
rern / am mg 
rungen der Geiſter ft 


Devon Schſſſen de auff der Gee Durch Zauberey 
oder Sennen Unholden in Brand worden / 
Aher anderswo / dadas Brennen ſtatt wird 
ſich begeben haben das man nicht der Zauberey — 


in weden 
ia 


es 


get iſt dag in 


ben ſtatt und — ſieh 


ubete / daß 
gnen / oon GOrt nicht ante 
berey 
keine — der 


keine Atheiſt 
von dem 
— —— 


unter angen / oder 


1 


Hexen der Stapel iſt / nem 
Mangel an Materie zu brennen der eine die andere verlaumt 
aus Haß oder Neid / oder umb des Vortheils willen unſchuldig anlagen: 2. | 
ber daß ſolches ein Ende nimmet / wenn dieſes Feur nicht mehedrenriet / die 
deswegen angeſtelte Berichte ever dens 


jet und f — 


— — icht; mit dem 
1 ble 


Apoſteln und den Maͤrtprern. 
en und bey ſolchen Leh⸗ 
en und Beſchwe⸗ 
alda fie meiſt von den bepbeuschen Aberglau⸗ 
et man heute / daß wo am meiſten 
cd 


Das 
Sor 


we: 4 


4 
\ 
1. 
A 
— 
7 4 
é 1211 ai 4111 1 
Mel HON del der Zauberey abfenr 
Lan man G Ott und ¶ Hriſtum naͤher kennen / wen 
fel megnet zu wiſſen / auſſer dem / was uns die Sebri 
genug es was Dadhbe 
koͤnnen / und nichts deſto weniger vollkoͤmmlich zur Seelig 
| | | 4y y 
wohl u nicht lehrere / daß 
meine Mer und darin dans 
g waren / ATLL. 11 14 
| 
4 
| 


vertheidiget? So das erſte nun ein Irrthumb ſo iſt esdas 
oder 


* 

é 
« 
— 


Bo nun wird zugeſtanden / was bleibe uͤbeig dae 
Thriſtachs Zlaube ohne diefe Zaüberey? Belteher es ohne Spuͤckereh Be 

ſtedet es ſonder Wahrſagerey? Beſtehet es ohne die Beſeſſenheit? Was 
halt dennder Teufel noch fo viel in anfern Buͤchern / Predigten und 
chen Kuchen ⸗Geberen zu thun? So wir ſhn in dem einen intbehten 
wurm much nicht in dem andern? Lieſet mam wohl fo viel in den Buͤchern 
terman in den Predigten von / was er durch ad 
Zauberer verrichtet / als wohl von dem was er taͤglich unmitteldahr auff alen ⸗ 
hand Menſchen Hertzen wircket? Warumb das kleine verworfſen / und daß 


Schiff gefuncen oder geſttandet / vder Menſch oder VWiehgevlar 
— ſolches durch die Krafft des Teufels und durch Regierang der Zane 
Been iſt: und dennoch ſelber ſtehen predigen / ſchreiben / diſpütiren / von gan 
gen Landen / die verwuͤſtet / von Bergen und Inſaln / die verſetzer ſind dorch 
‘Be rafft des grauſathmen Teufels / und gantze Voͤlcker durch ihm ſind ange 
/ Krieges Flammen anzuzuͤnden? hoͤrete niemahls / und vicht 
viel von Zauder⸗ Schulen / die der Teufel hale fein Volck zur Zauterey zu 
bens ater faſt taglich nichts anders / was mir vorkoͤmmet / ais daß die ganze 
Wel von Irꝛthuͤmen und Ketzereyen angefulle ſeh / ſo manche als 
. 2. Wie klar iſt denn nicht wohl zn ſehen / daß ales diefes 
von dem Teufel unders nicht / als ein riteles Geſchren / das keinen Nuß thut. 
Denn wie? Sol jemand darumb nicht gluuben / daß Irꝛthuͤmer Serhan 
und Ketzereyen Ketzereyen ſeyn? fo er nicht glaubet / daß fie der Teufel erme⸗ 
ceet? Und folder Landmann oder der Harmer kein Kraut vor Unkraut ken 
nen / oder er muß erſt wiſſen / wer das in dem Acker geſuͤet hat? Die Knechte 
kLenmeten es von ihnen ſelbſt in dem Evangelig / und tragten da dem HEun: 
Woher er denn das Unkraut haͤtte? Matth. 13. v. 27. Und zu wiſſen / daß es 
Krlegiſt / und daß der Krieg bofe iſt / und daß tung bon Land und 
tem Die G Ott alſda wohnen laͤſſet / eine greuliche Sunde vor G Ott / ſoll ich 
das nicht begreiffen koͤnnen / wo man mich nicht beredet / daß der Teufel deffar 
Oder ſoll ich auch den Siſtorien nicht mehr glauben / in alem 
ſie von Ketzerey und Brot amporigen Zei 
wofern ſis mir nicht bezeugen / wie der Teufel alles erwecket har? 
museen denn Heydniſche / fa Gdiechiſche als Lateiniſche Sertdenten um 
erſten ſokt / die non dem Teufel. gous aichts geoencken / well ſie vun ihm nichts 
mzwuſten wohl erklahren daß die Sachen geſchehen find. Allem den 


etwas glauben moͤgen weil dieſelben das erdichten 
was eiliche bey uns wahr su feyn glauben. Die Paͤbſtiſchen Galen ae 
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fentin und Qurſyn / von Fortt ſolcher A 
auff das weitlaͤufftigſte von dem Teufel ſchreiben / aus denen wird denn auch 


unterſuchet tft. Man ruffet / die Schrifft redet von dem Teufel fo und ſo / und 
beredet die Menſchen / oder laͤſſet fie in dem Verſtand / daß dadurch nichts an 


Sturm und Ungervitter machen? und was deffen noch vielmehr if / davon 


301 
Malegis von Va⸗ 


th Geſchwatze mehr / die 


Romaiten von Am 


ie meiſte Materie zu hohlen ſeyn / nun die Menſchen von der Warheit zu ver⸗ 


ſchern / und von der oßheit abzuwenden. Wo will dieſes endlich noch 


. 9. Hieraus iſt denn wohl klaͤrlich zu verſpuͤhren / daß der Teufel 
mehr nicht auff dem Predigſtuhl oder in der Gelehrten Bůchern zu thun habe / 
als nur die Zeit und den Orth zu fuͤlen. Und Ach! daß es anders nicht waͤre / 
denn dieſes nur allein! Er nimt uns ſo viel Zeit und Raum weg / da GOttes 
und einer heiligen Engel und Gunſtgenoſſen ſtehen koͤncen; oder zum wenig / 
ſten / da die boͤſen Menſchen womit wir taͤglich umbgehen / moͤchten unterwie⸗ 
bie 3 oder ja unſere Boßhen / die uns anhaͤnget / und zum boͤſen neiget. 
er doch / was haͤtte es fur Noht / wenn wir nur Schriſſt redeten / und dur 
die Worte nichts anderszu verſtehen geben / als was dadurch bedeutet wird? 
Man nimt das Wort Teufel / Satan / Zauberer und Zauberey in ſolchem 
Sun / als nirgends in der Schrifft zu finden / wie genau auch ſolche von uns 


ders als ein boͤſer Geiſt verſtanden wird / ob man es ſchon beſſer weiß. Alſo iſt 
e or der Zauberer Man ſagt / die Schrifft ſelber meldet von Zauberey / 
te denn keine ꝛauberey fe die das 
Schrifft durch Zaubereh verſtehet / das habe ich in dem dritten Buch gezeiget. 
„ . 10. Aber tye gemachlich und auch wie nuͤtzlich ſolte man dieſes nicht 
ſo einrichten koͤnnen / daß aller Miß verſtand verhuͤtet / und / da er ſchon einge ⸗ 
niſtelt / auch gewehret werden moͤchte? Wolt ihr einſten / Leſer / daß ichs ſa⸗ 
ge? In dieſem Sommer iſt es mir wiederfahren in emer frembden Stadt / 
daß ein alter Lehrer zu mir kam / und unter andern erklaͤhrete / wie er ſeine 


m Leſen der Schrifft / ſo vieimahl ihnen das Wort Satan vorkoͤmmet / Wie⸗ 


| derſacher / und das Wort Teufel / Laſterer / leſen ſolten. Alſo wurden ſie vors 
erſte von dem Vorurtheil / daß der Klang der andern 2 Nahmen durch den 
Gobrauch erwecket / hefreyet / und nach dieſem frey bewehret / in dem Text zu 


ſuchen / ob etz Geiſt oder Menſch mag ſeyn der allda Satan oder Diabolos ges 
nennet wird. Denn dieſes war leichtlich den Unbekandten in diefen beyden 
Sprachen zubedeuten / daß alle / die derſelbigen kundig ſind / und entweder vor 
oder wieder die gemeine Mehnung ſtehen / einſtimmig erklaͤhren / daß dieſes 
Wort Satan einen Weederſacher bedeute und das Wort Teufel einen Laͤ⸗ 
terer. So man alſo die Zauͤberey auch erklaͤhrete / daß dieſelbige in der 
Schrifft anders nicht iſt / als Abgoͤtterey / oder aberglaubiſche Gauckeley / wie 
folten Volck und Kinder den dencken an ſolche Menſchen / die mit dem Teufel 

in einem Bund ſtehen / des Nachts auff der Ofen Gabel reiten gehen / die 


die 


berey ſeyn? Aber das iſt die Frage nicht / ſondern was die 


nee Alder auch ſelbſt / darzu nechſt einiger Zeit gewehnet / daß ſiein 
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Beꝛy ſolcher 


woas achtet unrein zu ſeyn / dem iſt es unrein / 
Auffſicht betrifft des Menſchen Gewiſfen / nicht 
boder zu zwingen / 


Uneerweifung ges und 

Die we rey beſchüldiget werden 

en / ſondern naͤher 

rung ſolcher Boß heit / ais der Klager dadurch ſe 85 


u unterrichten / 
Alo mu — — 


ſich nach 
nen nden uſſerſten vergriff 


eiß davon haben; Die agen 
oder G Ott ſelbſt aus ſeinem Trohn zu ſtoſſen; weiches der Teufel ſelbſt 
boͤſe und argliſtig er it / und darum auch nicht 
habe in meinem Ambte diefer Arth geſolget / (oman abt dis 
eichen iſt vorkommen men; auch damahis ſchon / als ich in d 


ee Heiligen mit mir 
6. 12. So die Obrioteiten und ich 


selliche hurtig 
ju denen, Die peſchudigee weden; die fie darauf alſofpet in die 
ſchmeiſſen / und die Anklaͤger nut halb ſo viel peinigten die Beſchuldigun g 7 
— als die ondern zu bekennen / ich bin wohl verſichert / daß fie fichtel 

oltz darumb verbrennen ſolten. Denn ob ſte ſcho 


n im Anfang erwas mehr 
ühe haͤtten / ehe denn die neue Weiſe / in Rechten alſo 1 7 zu 


u ihrer Erkaͤntuiß moͤchten kommen; bald het 
ſaͤhen / daß das Beſchuldigen ſie betweifent/ 
ſelbſt die Straffe der Schuld wicht bewieſen Dene 
man wird alfo gewiß biß dahin fagen mogen die noch biß dahin den pipe 
wegen rechten folgen Siquidem accufafle hic fufficit quis 
infons habebitur? Wenn B igen 877 
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ger cap, te. ö. 17.80 


iche etrachten nicht minder iſt dann 

| enn nach 

| — 10575 11. v. 36. Dee Mensch wehr als er ind On 
Aach i em das genug / denn wir ſind in ihm volkommen Col. 2 v. 10. 


Werck an / Joh. 39. 21. 
Herrn FEfu der da zukuͤ 
die mit fe und ſeinem Reich: 2. Im. 4. v. 1. daf 
eVergroͤſſerun er Ehre hape vor bE gerro 

{0 mir niemahls mehr gefeliler 


rfland/ 16 
was z fo leſe ich auch nicht / was ich leſe in der ehre des Apoſtels: Der 


der Gottſeligkeit / 1. Tim. 4. v. 7. ich darmit das gange Werck 
aeſchleſſen / und alſp zeigen worzu es noch dienen muſſe. 
8 2. Ich ſehe daß hier der Ap 
| tet: 8 der ligkeit? Das ug zu erkennen / da 
ene Ubung in der e 

Gabein der beſtehen Sinn ijt au 
was Petrus ſagt / daß wir feinen gefdlget / ſondern 
8 S Prophet chen Wort / welches fefter i ſt/ T. Pe tr. 1.9. 16/19, Der 


— 


ends auff Fabeln gegruͤndet / wie in dem erſten Buch ll. XI. aug allerhand 
Arthen gezeiget iſt / alle ribee Wahrſagereyen / Zauberey und Beſchwerungen 

beſtunden auff dieſen Fuß. So war es auch zu Epheſo! da Paulus dieſen 
Brief damahls ſchrieb an Timotheum; der Auffſehern der 
cen uche die da war. ſonſten hatte dieſe beruͤhmte Stadt fo viel 


bee Diana uid ibees Bides, das glei 


— 
— 


te G Ott und den 


Men end eie 
eter daß es noch viel kraͤ 


/ und durch G Ott / und zu Gott 

er lomt in keinem Binge zu kurtz / und hat ben ihatfelber die Rude / daß ſeine a 

tig it / zu richten die debendigen u 


ungeiſtlichen und alt petteliſchen Fabeln ent 1 uͤbe dich — ſelbſt in 


el das eine berwirfft / und das andere = 
n und alt vetteliſchen Fabeln; und das 


das Stapel tder Goͤtzen⸗Dienſt von gantz Aſten / wegen ihres een 
apel Recht der Goͤtzen ft von gantz Nen on ee 
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2713 35 Diegange Diana, alfo auch ihr Bild /n 
1/ 2/3. darumb er denn dieſe Lection deſto mehr von nothen hatte / nicht 
auff andere / ſondern auch auff ſich ſelbſt 7 daß nicht 
Daf diet Lehre hier folget 
0 
Bruͤdern frey zu geben v. ö. welches den 


Febre von den Tauffe: Denn gleich wie da die Tou der dehr meiſter ni 
iſt / 


Menſchen 


Derſelden Ankunft/ haten 


Voblck ſolches und fo viel zů 22 27575 als ihnen beliebete; Gleich wie fod 
pheutiges Tages in dem Heyden thumb geſchicht. Es gef ahe auch / umb durch 


Dienen zu einen dergleichen Gebrauch. Deutlicher ſiehet man das in dem 


ten / auff daß ein klahres Geſicht ber ſie nicht von der 


thous, gleich als wenn man ſagte / liftig erſonnene Gedichte; in Anſehung 


* 


it 
"proleren. Act 19. v. 
den waren auch zu dieſer von den Fabeln nicht gang.unbeflectey 
aig Jofepho, und aus mehr Judiſchen Schreibern zu rſehen 

us von der Mutter wegen und auch der Beſchneid ung halben ein 
Jude / und einen Griechiſchen Vater / wie von ihm bezenger with) AC, 16, * 


eine oder die 

andere Fabel ihn in der Ubung der Gottſeeligkeit 
F. 3. Das iſt auch aus der Zuſammenhengung zu 

¢ Speiſen den 
ch in der Lehre der Teufel be fi 

monien,auyf uff den erſten 


fie: fiber andere | 


rhergehende anziehet / fo. ihm den lie 


war. Didaskalia daimonioon, Lehre der sae 


das iſt von den erdichteten Geiſtern / Goͤttern und Goͤttinnen / davon Lanz 


eine war. Baptiſmon didachee, ehre der Tauffe. Hebr. 6. v. 2. Dos if 


alſo hier atid) nicht Daemon, aber dort find die Taufen und 
mon pder J nhalt und das Object der Lehre / von den Demons, 
chirn erdichtet / umb welcher Willen fle auch v 1/2. 
ſche Geiſter / und in Heucheley Lügen 9 genennet werden. 
§. 4. Die dehren waren denn ge nut My thai Go 
beln fo viel alg eigentlich zu lagen! Sinnen: S 
che: weil die Prieſter den Dienſt de eſchich ten 
und Geſetzen pflegeten zul 5 
ein / und derſelben Auß legungen bor ſich zu behalten / und gaben davon 


ein Gedichte von Erſchemungen und Anrede ihrer Goͤtier! Und ven 
Wunderwercken / das Volck in dem blinden Eyfer Derfelber 
und Dienſt zu ſtaͤrcken. Der Juden Talmud 0 der Türcken Alcoran, 


abſtthum / und dienen die und erdichteten Wunder wercke hat 
eiligen; das blinde Volck nur um eee, ab 


auff mann. 


ſchafft abhalte / da ihrer Geiſtlichkeit das Jett von waͤchſet. Mit recht none 
Denn Petrus dieſes kuͤnſtlich erdichtete kluge Fabeln / Selophifmendus My- 


der ſelben Urſprung / Zweck und Auß fuͤhrung. Paulus aber gibt ihnen hier 
noch ſo viel Ehre nicht / wenn er ſie ungeiſtlich und altvetteliſch nennet / welche 


Worte jedes eine beſondere Bedeutung hat. Thuͤre 


. 5. Ungeiſtlich / ungoͤttlich bebelos, 1 eigentlich / wozu Dit 


| offen dargenendas Daligthum der 455 
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ſtund. 


‘yom | 
F. 6. 


rey gefangen 


N 


rafft 


h / die ſo kr 


fog 


XXXV.Hauptft. . Die be 
verſchloſſen war: In welcher Geſt 


erdichtet ſeyn / und ſonder & er Schein 
genommen bey einfaͤltigen alten Vetteln / dieweil fie gleichſam in der andern 
Kindheit ſind / ſich leichtlich etwas bereden laſſen / oder auch eindilden durch 
die Schwachheit ihres Gehirns / und das den Kindern erzehlen. Dergleichen 
find die meiſten Dinge / die den Alcoran, ja felbft den Talmud: ziehren and 
und wohl inſonderheit die in bens üͤgen⸗Schrifften 
tehen. Doch hat wohl jemand altvetteliſcher cht / 
alten Vetteln aus dem Halſe herauß peiniget / wenn man fie wegen Zaube⸗ 
t / und mit ihnen nach dem Feuer zu will. So der Teufel vo 
Maſcon / von Tedworth / von St. Anneberg / ſo die weiſſe rau / ſo der Pohl⸗ 
niche Zacharias / ſo alle die Gedichte von dergleichen Ar noch allzu jung ſindz 
Was iſt altvetteliſcher als die Wahnſinnigkeit der Antoinette, oder das 
Weerck von Paus und Klaus, das Hexen Spiel von Blokula, und derglei⸗ 
chen Grillen mehr? Was habe ich die zu nennen / ſo der Leſer ſie doch in den 


groſſer Hinder ung der 


Herten geben / daß er Dent, 


K 


Notte geh von Gottes heilgen Zimmer / 


Altvettelſche See mit recht diejenigen / die un 


chick oder Schein der Glaubwuͤrdigkeit / au 


pillenerdacht / als die man den 
ha 


vorhergehenden Stuͤcken geſehen hat. 
der Lehre der Demonia, wenn man 
mit 


ace / atch verthaͤdigen und noch beſtaͤrcken will / zu 


dich ſolcher Fabeln? welches iſt 9 5 mit ſolcher Krafft und Eyfer ſich zu 

wehren / daß man fie gleichſam abbitte | Willen bit 
tet (wie man redet) denenigen / die uns folche Dinge ſolten wollen guffdrin⸗ 


t/ und gleich umb GOttes Willen bit⸗ 


tig wieder die Bottſeeligkei 


he / was darwieder tft. 


Dieſes muß den 
pP | 2. Tim, 


uberte Welt. 
tauch das Alerheiligſte des Tempels zu 
Jeruſalem vor niemand als den Hohen⸗Prieſter einmahl des Jahrs (Hebr. 
b. Heyden / vor alle Voͤlcker zu allen Zeiten offen 
“Ufo iſt den Bebe los unheilig und gemein / nicht abgeſondert noch der 
Gottheit zugeeignet. Sothanig achtet der Apoſtel dieſe heydniſche Gedichte / 
ob ſchon die Diener der Demones Diefelbigen vor wahrhaffng und etwas hei⸗ 
ges hielten. Aber in Gottes Hauſe oder uber ſeinen Thuͤr⸗Schwellen ge⸗ 
het das nicht an / welches iſt die Gemeine des lebendigen G Ottes / ein Pfeiler 
und Grund⸗Feſte der Wahrheit / da gantz keine Luͤgen ſtatt hat. 1. Tim. 3. v. 
15. wie heilig auch dieſe Dæmonologia oder erdichtete ehre von den Dæmo. 
Sottloſe n 
Ich ſeh an dir Abt allzeit wird es ſchlimmer 
Ign deines Abgotts 


ahrheit und Gottſeeligksit: Hat denn der Apoſtel 
nicht auch Urſache zu Timiorheo zu ſagen paralctou, verwirff / entſchlage 
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ſetzet / ſo hat er fidyalsdenn umb zu kehren / und ſich zur Gegenwehr rea, 


wieder das ungeiſtliche Ruffen und Schreyen / darzu ſich einige gerfiiren 
— laſſen. 2. Tim. 2. v. 


7% 


9. 8. Es iſt die Gottſeeligkeit / welche Paulus will daß ein vette | 
ner Verkuͤndiger des Coangelti betrachten ſoll; 


: lich fo viel als Wohlehrerbietigkeit und Theoſebeia, Gott ⸗Ehrbeweiſung ſu 
ſagen iſt. Der Heyden vermeynete Heiligthuͤmer / nennete Paulus wohl 8e. 
baſmata, Ehrerbietungen oder Gottes Dienſte Act. 17. v. 23. aber dieſes 
nach ihrer Meynung und Gebrauch. Es iſt wohl Ehrerbietigkeit / wenn man 
G Ott die Ehre biethet / die keinen andern gehoͤret. DieſeEhrbeweiſung ⸗ 
het nicht fo ſehr in den Euſſerlichen als in dem Innerlichen / in ſo fern BO t 
anders nicht iſt als Geiſt / und in dem Geiſt will angebetet ſeyn. Joh / 4. v. 24. 
Das gibt der Apoſtel auch zu erkeñen / weñ er indem 18 Vers ſaget: Die leib 
cheUbung iſt wenig nutze / aber die Gottſeeligkeit iſt N en nutze. Es iff 
: denn die Gottſeeligkeit / die in leiblicher Ubung nicht befteher. Alſodaß es darguff 
ankompt / was der Menſch in ſeinem Hertzẽ hat / mit was Meynung er zu colt 
kompt / und ihm goͤttl. Ehre erzeiget. Dieſes gab Gott ſelbſt zu erkennen / als er 
ſrael beſt raffte: nicht darumb / daß fle ihm nicht opfferten oder anbetett oder 
n nicht allein hielten fuͤr den wahren und anzubetenden Gott / ſondern / daß fie 
die rechte Meynung von ihm nicht hatten; ihn zu wenig achteten / und darumb 
nicht genug ehretẽ. Du ſeyn gleich wie du. Pſal. 30. 9,1 
S. 9. Von dieſer Schuld werden ſie ſich nimmer mehr reinigen / 0b} 
ſich auch mit Seiffen wuſchen / die ſich G Ott ein bilden / als einen der dem Tei 
fel ſo viel zu laͤſſet; ein fold) maͤchtig Reich / das gleichwaͤhrend / und 57 
viel maͤchtiger und kraͤfftiger / und weiter ſich erſtreckend iſt / gls das Nei 
of eignen Sohns GA dttes (II. Buch XXXIV. ) ſolche Krafft von Voſt / 
von Zauberern und Zauberinnen / ſolchen ſtrengen Bund mit ihnen / che 
groſſe und weit außgeſtreckte Krafft von Wircküng / fo wohl durch ihm wee 
als durch ſolches Bolck:; keines von den Wercken außgeſondert / damit Weit 
{eine unumbſchrenckte Allmacht / die Wahrheit des inwendigen und aubwey 
digen Worts bezeuget; und ſoſches die Hauptpfeiler des Gebaͤues des Tem ⸗ 
pels / auſſer welchen kelne Seligkeit iſt? daß auch den Teufel / als G Os 
Scharffrichter / (dafur er nirgends in der en Schrifft bekandt iſt 
fuͤrchten / iſt Gottſeeligkeit; und dieſem nach daß Tenſels⸗Furchtl ſo zu reden) 
auch Gottes⸗Furcht zu nennen ſey / gleich wie dieſes nun einer don unſenm 
wohl bekandten Gottes Gelehrten außdruͤcklich bewehret. Was mich belan⸗ 
get / ſo kenne ich keine Gottſeeligkeit / die GOrees Verlaͤugnung fuͤrchtete da 
Ott geglaubet wird / fo genugfam von ſich ſelbſt zu ſeyn / daß er des Teufeltz 


F. 10. Was Übung iff es denn / was Hnaſia, nackete Ringung 

eigentlich / (womit man ehemanisin Griechen Lande oͤffentliche Schauspiele 

hielt /) da ſolche Gewehr und Waffen zu Huͤlffe genommen werden; wodurch) 
die nackte Wahrheit wehtloß tir geachtet? Nacket iſt die Wah 
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xxx. Hauptſt. Die zauberte Welt. 
beweget uns zu meiden heimliche Schande 2. Cor. 4. b. 4. dergleichen die un⸗ 
gaſtüͤchen und altverteliſchen Fabeln ſind. GOttes Volck wird kaͤmpffend 


Luſte 2. Petr. 1. v. 4. al amp 


ſondern naget und plaget es immerdar / Eſa. 48. 12. und 57. v. 21. 


30 


ribet in Gottſeeligkeit / nicht mit dem Teufel; denn fo fern noch die Suͤnde / 
— geachtet ſeyn Werck zu * oar die groſſe Verderbung der weltlichen 


ſordert. Alſo auſſer Furcht / frey und u et und mit kemer Waffnung / 


T Tund die Schrift uns gegeben unſere Uibung zu ringen in 
lag oder Schrancken de 
F. 11. Aber es heiſſet hier / bet euch ſelber / was fir Deckel des Aber⸗ 
laubens und altvetteliſche Jadeln man euch auch vorſpinnet Nr euch 


r Gottſehligkeit. 


er nicht am Schein oder Schatten / an Geſpenſt oder Nacht; Geſichte / an 
25 oder Unholden / an Wahrſager oder Teufels⸗Jaͤgern. Leſet ſelbſt die 


ibel nach / ſehet / ob alda allemahl / penn der Satan oder Teufel wird genen⸗ 


net / Beweiß Jarbey iſt / daß dadurch kin Geiſt / und nicht ein Menſch bedeutet 
wird. Betrachtet / wenn allda von Zauberern ſtehet / ob die Schrifft auch fas 


et / daß ſie das Ubel/ fo ſie treiben / durch den Teufel thun / oder ob fie in einen 
und mit dem Teufel ſtehen / und was dergleichen alles mehr geſagt / und nicht 
bewieſen wird. Fraget andere Lehrer / die Hebraͤiſch und Griechiſch verſtehen / 


wenn ihr von Teufelskuͤnſtlern leſet / oder da ein Wort in dem Hebraͤiſchen 


ſtehet / daß Teufel heiſſet. Leſet ſelbſt die gantze Bibel durch / und ſehet / ob alda 

etwas von Zauberern dder Zauberinnen zu finden iſt / die dasjenige thun / wass 
von ihnen geſaget wird. Wo nicht / ſo verwerfft es / als ob ihr es nicht hoͤretet / 
das unheilige eitele Ruffen / aus einem Theil ungeiſtlicher und altvetteliſcher 
beln / und nicht aus dem Apoſtoliſchen und Prophetiſchen Wort. Ihr kom⸗ 


tba fonihe ihr Chriſten / ſondern uͤbet euch ſelber in der Gottſehligkeit. 
V. 12. Wo dieſe Ubung im Schwange gehet: da iſt alles Ruffen von 


dem Teufel nur vergebens. Aber huͤtet euch fiir dem Teuſel / der wie ein Lowe 
umb euch hergehet / dem Laͤſterer / dem Verlaͤumbder / daß euch der Boͤſe nicht 
anfaſſe / weder in Worten noch in Wercken. Send nuͤchtern und wachet / 1. 


Pet. 5. v. 8. Sie ſuchen euch zu ſichten wie den Weitzen. Bitter G Ott / daß 
euer Glgube nicht auffhore/ Luc. 21. v. 31/32. GOTT hat keine Teufel zu 
Scharffrichtern von noͤhten; Fuͤrchtet ihr euch fir dem Hencker / fo fuͤrchtet 


uͤrchtet 
ihr die Holle? fuͤrchtet auch darumb doch den Teufel nicht / ſondern GOTT / 
der Seel und Leib in die Holle wirfft / Matth. 10. v. 28. Darumb / fo unſer 
Hertz uns verdammet / ſo iſt GOTT mehr als unſer Hertz / und ER erken⸗ 
net alle Dinge. Was ſoll der Teufel hier nun thun? Aber ſo uns unſer Her⸗ 


ein nagendes Gewiſſen / das laͤſſet gottloſe Menſchen niemahls mit arse | 


tze nicht verdammer / fohaben wir Freudigkeit zu GOTT / 1. Joh. 3. v. 20 / 
21. Wer denn fo frey iff von Gemuͤht / als wir in dieſem find der trage Sorge / 

daß er das Geheimniß des Glaubens / und der Gottſehligkeit in reine Bewiſſen . 

bewahre / 1. Tim. z. v. 9. 16. Wer denn / ſerner alſo befordert in der Erkaͤntniß 


| der 


. d ihr suenrfliehen / fem Fleiſch zur Dienſt⸗ 
bahrkeit zu bringen / denn alten Menſchen außzutreiben / zu kreutz gen und zu 
; oͤdten / das iſt die Ubung der Gottſehligkeit / die das wahre Chriſtenthum er⸗ 
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der Warheit zu der daß wie de 
ger Rauch des Abgrunds / aus augers Augen ſehen; erwarten init beni 
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ein Gezeugniß von eigener Erfahrung hier gelten mag: ene 


I. | 


iſt auch in denen Dingen verſpahre / die 
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Glei erweiſe muß man fleisſi aber an ! 


7 
— 
> 
V. 


‘Benn dieſe all wohl in acht g genommen werden/ 
wird es deunoch dem Menſchen noch offt an ermangeln / 
der an Gelegenheit / oder an Fleiß / alles der page enn, 
men / alfo daß er darauff gehen mad. 
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iſt inſonderheit z folder 
Vogel / von dem geglaubet ward / d eu des Teufels n re⸗ 

den! zune ein 53 


dieſts g dg af von dem boöſen Feind beſtritten / 


oder die von gehalten werden / die haben auch von 
Sagen keinen Beweiß. 56 
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| Noch iſt zu ein er 


4 


Se einet au der B der Zauberey und Be elt 


1 


Aus Diet. allen tft denn ab zunehmen / auff welche Wess man 
zu verhalten die man von dem 
15 oder em entſtanden zu ſeyn erachtet. Wie auch berreſ⸗ 


or ſolche * die uns von andern dabon zu Vanden * 
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cke / wie in dem erſten Buche hie und da find angezagen; worden / undd 


der ven den baun wohl auff 
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der Warheit zu der daß wir demuͤbri⸗ 
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ein on eigener Erfahrung hier gelten mag: 


Er maß was bie Swi der Natur 


UI. 


Sole an in denen Dingen zu verſpuͤ ren diem ti 


IV. 


| Glei erweiſe muß man fleisſig acht aben en 


v. 


dieſe Ledtiones alle wohl in achtg. enommen foot 
elegenheit / oder an Fleiß / alles der nach zu ve 

men / alfo daß er darauff me 37 
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(bi en dieman emeinic 
Me 


ewas inſonderheit an ſolchen 
ogel / von dem —," ward / mace erdurch des Teufels Ktafft vee 


Sagen keinen Beweiß. 


X. 


aus der Lodun. 


Aus diesen allen iſt denn ab zunehmen / auff welche Weiſe man 
ſich zu verhalten hat in die man von dem 
1 “é auberey entſtanden zu ſeyn erachtet. Wie auch berref⸗ 

fend ſolche 


ven find si wah auf 


den als ein Menſc h. 33 


oder die von die auch von ihren 


erſcheinet auch der Bet etrug der Zauberen 


nee die uns von andern davon ju Vanden He 
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a a ben Quten 


me iedliche robene aͤbſtiſchen Aber lanbens 


XVII. 


Noc ch ferner zu unter finch emeine Stücks die 
kandte Spuͤckerey glaubet. 


XVIII. 


if ac dasjenige / mags von solchen 
die dus fernen Lg tüng verre hart / das ſt 
Schuß und Stich: 

xix, 


Der gang von den Andern zu Hammenn / und der 


if eines Pollniſchen 


if auch 10 ſchwer auffzuloͤſen⸗ 


+5 


der Teufel von Marton und der von Te worth haben; vor a 


Das 0 enandte Ges enſt zu und 


1 


Das am ber Zauberey gleichet feund dennoe an we 
2 en Gemeinſchafft damit hat / iſt das Finden des Urſprungs der 

affer/ d der Golds und Silber- Gan das Aufffuchen der Moͤr⸗ 
der und Diebe / vermittelſt eines Reipleing in der Hand; und inſon⸗ 
_ das don dem Baut / der noch! im — bey won. 
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xxv. 
Was; u u Am und Hoorn in 


MG Hel in einem Armen ⸗Kinder⸗Hauſe 


xxvlI. 


s wunderliche Rind- Bette des Beis u Wbekerck bg 
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IL ſeyn erzehlet 


a *3 * ; 


ſchwere Sauberer geſtrafft davon der Beweiß / nac 


aus der Schwedischen 


ſehr beruffenen Zaubereyen / ſo im Jahr 1670 und umb ſelbige Zeit / 
geſchehen / und dergleichen / wird gon leber 344 


xxx. 


gene 


ſelber. 


men zu avlingen/ und anderswo / beweiſen gleichfals nicht die ver⸗ 


XXX 
alles das iſt noch ein Kind in 
SeieBlandy es waͤre. 28⁰ 


XXXIII. 
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at gant keinen Be 


au ſe / 10 


von den 


Di entdeckte n welche / wie man meynet / èunlaͤngſt im 
Weſten von — wohl unterſuchet worden / entbectet fib don 


Gerichtliche Information aber Zauber- Sandelintg genom- 


6 § | 

den Niederlanden uber Zauberey gefubret/ find nicht nach dem Recht 

und der Vernunfft geweſen. 
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Derhalben liegt es an denen / welche die Negierung der Kirchen 
Amd der Gerichte haben / der blinden Meynung / und dem unchoſtlichen 
Sotauche wiederſtehen. 


Bon allem / was biß hicher iſt gelehret / de der Sa 
chen; der ungeiſtlichen und entſchlage dich fibe 
elt / 1. Tim. 4. b. 
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